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YOBWOMT. 

Mü  der  nachfolgenden  ausgäbe  des  deutschen  Buches  der  heir 
epide  der  dUen  w^sen  dairf  ich  vidleicht  hoffen,  eine  tferadhiedenen 
in  verseMedenem  srnne  erwünschte  gäbe  eu  Inden.  BmdeU  69  sich 

doch  um  ein  tcerk,  dessen  hihdlt  schon  um  seines  hohen  alters 
willen  (er  reicht  mehr  als  tausend  jähre  zurück)  einer  aufrichtigen 
hewundming  versichert  sem  darf,  Haben  wir  doch  in  ihm  eines 
der  ersten  jeiei  ewr  grästen  seUenheU  gewordenen  ereeugnisse  der 
deutschen  presse  ^  das  durch  die  nachstehenden  IMtter  mder  zu- 
gänglich gemacht  wird.  Ist  doch  in  ihm,  damit  es  unserer  teänahtne 
noch  näher  gerückt  werde,  das  gedächims  eines  der  edelsten  für- 
sten  verewigt,  mit  denen  einst  deutsches  land  gesegnet  worden, 
jenes  durch  seine  großen  geistesgaben  wie  durch  seine  lügenden 
gleich  ausgezeichneten  Eberhard  im  hart,  nach  dessen  tode  sein 
lehrer  und  väterlicher  freund  Johannes  Nauderus  ausrufen  mochte: ' 
Sbe  vi»o  stetU,  hoc  eeoidU  Qermama  lapsot 

-Den  lange  gehegten  gedanken  einer  emeuerung  des  Buches 
der  beispiele  eur  ausführung  zu  bringen,  bin  ich  zunächst  durch 
die  jüngsten  forschungen  Benfeys  angeregt  worden,  dessen  name  wöl 
für  immer  mü  dem  werke  verbunden  bleiben  wird,  dem  er  so  gWh- 
Uche,  durch  die  gründHiMe  gO^mnkeit  unterstOtiste  unterauchun- 
gen  gewidmet  hat. 

Möchte  nun  was  ich  aus  eigener  arbeit  zu  dem  überlieferten 
texte  tun  konnte,  einigen  beifaUes  m(M  unwürdig  erseheinen  f  Wie 
mdes  unerreicM  gehliebe»,  ia  mir  sdbet  am  besten  bewusL 


<L>  «L-»  J»^         «  O' 
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In  herzlicher  dankbarkeit  habe  ich  schließlich  die  förderung 
zu  rühmen^  die  meine  aufgäbe  ins  besondere  avich  durch  nachwei- 
swng  der  mtf  ffrößerm  bibUoihekm  vorhandenen  eehätee  erfahren 
hat:  es  haben  ime^  die  herren  Th,  Benfeif  in  GMngen,  BeOmann  in 
Wölfenbüttel,  K.  Häßler  in  {72m,  C,  Hefinann  in  München,  Ä.  HoUe- 
mann  in  Heidelberg,  A.  v.  Keller  und  K.  Klüpfel  in  Tübingen, 
Iberisch  in  Qciha,  M,  Bieger  in  Darmetadi,  F.  Both  in  Frank- 
furi  a,  M.,  J.  Sehrader  in  BerUn,  F,  Weif  m  TFien»  Fk,  Wdfff  in 
BctweU  Mfhtfi  verpflichtet, 

TMngen,  17,  «otwmder  1860. 
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ist  Yon  den  alten  wysen  der  geschlächt  der  weit  dis  buch 
des  ersten  jn  yndisclier  sprauch  gedieht  vnd  darnach  in  die  hich- 
Blaben  der  Penen  yerwandelt;  daaon  hond  es  die  Arabigehefl  in  Jr 
q^nch  bracht,  ftrer  ist  es  z&  hehreischer  znngen  gemacht,  zft- 

«  letst  zä  Latin  gesatzt  vnd  yets  in  tatsch  zungeu  gesehriben.  Ynd 
dis  buch  jst  lieblidicr  wort  vnd  kostlicher  red,  dadurch  die  alten 
jr  wyßheit  hond  wollen  ußgiessen,  damit  sy  ir  wyßheit  durch  die 
wort  der  vernunfft  erzöugcnt.  Vnd  hond  dis  buch  gesetzt  uff  glichnaß 
m  reden  der  tier  vnd  der  vogel  vnd  das  gethon  ?mb  dry  vrsaohen : 

10  des  ersten,  das  sy  sach  fanden  irs  nßsprechens ,  zum  andern  z& 
kortswU  der  lesenden  durch  die  figoren;  dann  daijnn  liset  der  Ter- 
nflnfflag  ynd  findet  die  ivyßheit,  vnd  dem  addechten  einftUigen  liebt 
daijnn  die  knrtswÜ  der  figuren;  z&m  dritten  wann  die  lernenden 
sind  geneigt,  zu  lesen  die  byspel,  vnd  sind  jnen  Heplich  zu  leren 

15  vnd  beheltlich  durch  anzöuguug  der  tier  vnd  vogel.  Vnd  ob  sy  die 
jn  ir  jugent  nit  zu  endtlicher  verstendtnuß  vernemen  mögen,  so  ist 
doch,  wann  sy  in  yemnaiEt  erwachsen,  daz  jnen  die  wysen  ding 
beträchtlich  sind,  so  werden  sy  dann  bedächtlich,  was  sy  in  dieem 
b&ch  dnrdi  die  byq^el  der  tier  ynd  yogel  gelesen  haben,  ynd  mag 

M  jaen  daz  s&  hoher  yemnnfft  ynd  iBrbetracfatong  A  gnter  hftt 
ir  eer  ynd  gutes  fruchtbarlichen  dienen.  Dann  ein  yemOnflUger 
mag  mangerley  meinung  mit  der  weit  übung  des  argen  vnd  guten 
herjnne  finden,  wer  dis  buch  beträchtlich  vnd  mit  merckung  des 
Sinns  der  £guren  vnd  der  vrsach  erkirnt,  dadurch  er  sich  bülich 

S5  vor  dem  argen  bewaren  ynd  daz  gnt  ttben  mag.   Bann  wer  dis 
buch  liset,  der  mh&  adit  nemen,  wann  es  gemacht  sy;  dann  wir 
das  nit  weist  ynd  nit  acht  nyn^t,  was  die  tichter  heijnn  betracht  ^ 
haben,  dem  geschieht  als  einem  Minden,  der  die  ynkanden  weg  gat 
durch  berg  vnd  tal. 

Beispiele.  1 
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in  anfang  vnd  end  dis  büchs  gezimpt  sich  einem  yeglichen, 
der  darjnnen  lesen  will,  das  er  die  wort,  die  er  liset,  verstand  vnd 
off  was  meinung  die  wysen,  dis  buchs  dichter,  das  gesetzt  habeo, 
Tnd  das  nit  yle  za  dem  end  des  buchs,  ee  er  den  anfigoig  ynd 
prooeG  dis  bftdis  z&  recht  merck.  Dann  welicher  das,  das  er 
liset,  nit  yerstat,  der  mag  danon  kein  nutzbar  fracht  emp&hen,  so 
er  das  nü  zft  gftter  Tenranift  vnd  besserong  ttben  will.  Dann  so 
Wirt  [2]  im  dauon,  wie  kostlich  daz  sy,  nit  mer  an  aller  frucht 
dann  arbeit  des  lesens,  glich  wie  dem,  der  da  einen  grossen  schätz 

10  fand  vnd  gedacht  jm  selbs :  «Sol  ich  von  disem  schätz  all  tag  ein  teil 
heimtragen,  das  ivirt  mir  flberlilstig  ybA  das  flberig  zu  bewaren 
sorgsam,  vnd  jst  mir  nicht  bessers  dann  knecfat  i&  dingen,  die  mir 
den  eins  tags  Jn  min  hnß  tragen.»  Tnd  gab  denen  den  schätz  allen, 
den  er  mit  arbeit  nßgrub,  uff  jren  rucken ;  die  trfigen  den  yeglicher 

15  heim  in  sui  huü.  Yud  do  er  den  allen  ußgraben  het,  do  gieug  er 
ouch  heim  in  sin  hnß,  sinen  schätz  füror  zu  bewaren,  vnd  fand  des 
gantz  nicht  vnd  bekant,  das  yeglicher  das  in  sin  selbs  huß  getragen 
hett.  Ynd  also  ward  jm  nicht  von  dem  gefunden  schätz,  dann  allein 
sin  arbeit  des  grabens;  dann  er  hat  shi  werd^  nit  fUrsichftiglich 

»  betracht  vnd  kond  nit  behalten,  das  er  fhnden  hett 

Einem  yeden  wysen  man  gebürt,  wenn  er  dis  buch  lesen  will, 
das  er  in  sinem  gemtit  betracht  vnd  merck,  das  dis  buch  zwo 
verstendtnuß  hat,  die  ein  offenbar,  die  ander  verborgen,  vnd  glycht 
einr  nuß;  die  ist  zu  nicht,  sy  werd  dann  nifgebrochen  vnd  daz 

15  jnner  verborgen  teü  vers&cht.  Dann  welicher  liset,  daz  er  z&  redit 
nit  verston  kan,  dem  geschieht  als  einem,  der  wolt  gern  geiemt 
haben  ge  [3]  zierte  wort  reden  der  Latin  vnd  die  zu  nerstendtnuß 
vßlegen;  dem  schryb  einer  der  gelerten  ein  regel,  wie  er  daz  reden 
seit,  vnd  schryb  jm  das  vff  ein  guldin  tafel.   Daran  lernt  er  tag 

ao  vnd  nacht;  vnd  do  er  die  les^  lamd,  noch  marckt  er  nit  ir  ver- 
stendtnuß. Ynnd  z&  ainr  ^  saß  er  by  gelerten,  die  redten  soliche 
wort,  die  in  sinr  tafel  geschryben  waren;  vnnd  er  wond,  sy  mit 
shier  geschrifit  zü  ftberklügen,  vnnd  hfib  an,  nach  Jnnhalt  sinr  taföl 
zft  sagen.   Do  was  der  anlGuig  siner  wort  torliche  vnwissenhait. 

86  Do  sprach  ainr  siiu'  gesellen:  «Sohwyg,  gesell,  du  hast  gejrrt!»  Er 
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sprach:  «Wie  möcht  ich  jrren?  Ich  hab  die  wort  rainr  tafel  geredt.» 
Vnd  da  er  aber  sagt,  do  verstund  er  nit,  was  s}-  zu  recht 
bedütten,  vnnd  ward  des  zii  schäm.  Vnd  darumb  gezimpt  einem 
y^cheD,  was  er  ieß,  das  er.begird  hab,  das  grundtlich  zii  uerstond. 
5  Bann  ain  1er  mit  guter  yersteiidtiiaß  bringt  ein  man  zä  noch 
besser.  Terstendtnoß.  Dann  es  sprechen  die  wysen:  «Es  gebort  sich 
aim  verstendigen  nicht,  dann  mit  wyßhait  vmhz&gond;  dann  die 
mauigfeltigkalt  der  kanst  erlttcht  des  menschen  verstendniß  glich  als 
die  sunn  den  glast  des  flammes  von  dem  für.>   Aber  welicher  liset 

10  zu  guter  verstendtnuß  vnnd  dem  nit  nachvolget,  dem  ist  es  nit 
fruchtbar,  vnd  geschieht  jni,  als  ainem,  der  lag  nachtes  an  sinem 
bett  vnd  bort,  daz  ein  dieb  in  sin  büß  gieng,  vnd  sprach  zu  jm  selbs : 
«Ich  will  schwygen  TOnd  hören,  bis  das  diser  dieh  z&samen  ge&sset, 
was  er  Stelen  ivill,  darnach  stand  ich  vff  ynd  nym  von  Jm  das  ge* 

15  Stolen  mit  starcken  straichen.»  In  dem  Oherkam  der  schlaff  disen 
man,  ms  das  ^  g&t  dem  dieb.  Dann  do  er  erwad.et,  d«  im 
der  dieb  mit  dem  diebstal  hinweg.  Do  strafft  der  man  sich  selbs 
vnnd  befand,  das  im  sin  wissen  nit  fruchtbar  gewesen  was,  do  er 
das  nit  geübt  vnd  volbracht  het.  Dann  es  sprechen  die  wysen,  das 

so  die  wyßbait  nicht  dann  durch  die  werck  der  W7ßhait  fruchtbar  werd 
Bann  die  wyßhait  ist  glich  ainem  boom,  des  fracht  ttbnng  der  werck 
halssen;  dann  welicher  ehien  bOsen  weg  waist  vnd  den  gat  ynd  verlat 
den  g&ten  we|J,  den  er  vor  gelernt  hat,  den  mag  man  ain  toren 
schätzen.    Dann  wer  allain  sinem  gehst  vnnd  begird  nachuolget 

55  vnnd  verachtet,  das  im  nütz  vnd  eerlich  ist,  vnd  by  den  löflFen  diser 
weit  sin  bestes  nit  erkiesen  noch  betrachten  will,  der  ist  glich  ainem 
siechen,  der  wol  erkennt,  weliche  spyß  jm  gesund  oder  schad  ist, 
vnd  lat  sich  doch  einen  gelust  vnnd  begird  überkomeu,  das  er  jm 
selbs  die  schftdlich  fOr  die  gesnnd  Tßericflset  Seqoitur  vlterios* 

so        [4]  Rüw  vnnd  clag  sol  disem  billich  ttber  sin  aigen  honbt  flies- 

seii,  so  er  das  büß  erwelct  vud  die  guten  werck  vcrschmäliet ;  dann 
welicher  in  siner  veruunfft  das  güt  vor  dem  bösen  erkennt  vnd  sich 
doch  sinen  glust  überwinden  lasset,  dem  geschieht  als  dem  gesehen- 
den, der  mit  ainem  blinden  über  feld  wandelt,  vnd  vielen  beyd  in 

56  ain  tieff  grub,  daijnn  ej  beyd  starben.  Kon  hat  der  gesehent  ftr 
den  blinden  keinen  vortail,  dann  das  man  sprfich:  «Becht  ist  jm 

1* 
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bescheent  Dann  do  er  die  grftb  sach,  solt  er  tnllich  dch  selb  ynd  den 
blinden  danor  gewarnt  baben.»  Dann  der  frylS  sol  gewissen  sin,  gftte 
werck  s&  tbfind  ynd  ander  das  oncb  zft  leren,  ynd  was  er  ander  leret, 

sollichs  sol  er  nit  vergessen,  das  er  iiit  glicht  wcrd  aiiiem  bruniien, 

5  der  alle  tier  trencket  viid  doch  von  denen  allen  kein  liilff  empfacht. 
Aber  ain  wyser  man  sol  andern  nienschen  die  güten  wcrck  zü  üben 
vnderhchten,  ja  wann  er  sich  selbs  deren  in  abung  bracht  het ;  dann 
die  wysen  sprechen ,  das  aim  ieglichen  menschen  gebfirlicb  sy,  drtt 
ding  s&  s&chen,  wyßhait,  richtom  vnd  baimhertsigkaitt  ?nd  das  nie- 

10  mant  sinen  ebenmenschen  schelten  sol  der  yrsach,  deren  er  an  jm 
selbs  hab;  dann  der  ward  glich  gesch&tzt  dem  blinden,  dem  die  engen 
vßgestochen  sind,  vnd  schalt  den,  der  blind  geboru  was,  das  er  von 
jugent  vff  nie  gesehen  het,  vnd  waren  doch  vff  das  mal  beid  l)lind. 
Es  gezimpt  sich  oueh  nit,  das  ain  man  sinen  nutz  mit  schaden  d-  s 

16  andern  s&ch,  das  jm  nit  geschäch  als  ainem,  von  dem  man  sagt. 
Es  waren  zwen  gesellen,  die  heten  waitzen  gemain  koofft  vnd  den 
▼ff  ainr  komschat  an  zwayen  huffen  getailt,  da  onch  snst  yil  hnfen 
Yon  waitzen  gesflndert  lagen.  Der  ain  gedacht,  wie  er  sineii  gesellen 
▼mb  sinen  waitzen  betriegen  wölt,  vnd  batt  ainen  andern  zfi  jm  vnd 

10  verliielJ»  dem  das  halb.  Vnd  gieng  ains  tags  darzü  vnd  bedackt  sins 
gesellen  tail,  den  er  stelen  wolt,  mit  sinem  mantel ,  so  er  nachtes 
darzu  kommen,  das  er  das  daby  erkennen  würd.  Dazwüschen  kam 
der  ander  zu  dem  kom  vnd  sach  sines  gesellen  misintel  vff  sinem 
kom  Ilgen  vnd  sprach  wider  sich  selbs:  «£y,  wie  trflw  jst  mir  min 

»  gesell,  das  er  mit  sinem  aignen  klaid  min  kom  fUlr  das  sin  verdeckt 
hat,  daz  mir  darjn  nicht  vnsnbers  vall!  Aber  sicher,  das  sol  nit  sin.» 
Vnd  nam  den  mantel  vnd  logt  in  vfi'  sins  gesellen  kern.  Des  nachtes 
kam  der  dieb  mit  sinem  andern  gesellen,  den  er  zü  jm  zii  ditb  ge- 
macht het,  vnd  graiff  in  der  vinstre,  wa  er  sinen  mantel  vff  sins  ge- 

M  seilen  kom  ligen  fünd,  vnd  do  er  den  begraiff,  do  nam  er  dauon  daz 
halb  vnd  gab  sinem  mitdieb  daz  ander  halb  hinzutragen.  Momdes 
frtt  gieng  der  dieb  mit  sinem  mitgesellen,  mit  dem  er  daz  kom  konfft 
het,  vff  die  komschttt.  Do  sach  er,  daz  er  jm  selbs  sin  aigen  kom 
gestolen  vnd  daz  ander  halb  hingeben  het,  vnd  ward  trul-ig  sins  Verlustes. 

SS  [5]  Hie  solt  du  mercken,  das  nienians  sinem  gelust  veruolgen 
sol,  der  zä  schaden  sins  ebenmenschen  dient,  vnd  besonder  vff  zyt- 
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lieh  gut;  dann  es  sprechen  die  wysen,  wem  sin  gemüt  strenglich  vflf 
zytlich  gut  genaigt  sy,  dem  belib  zületst  nicht  anders  dann  ein  hertz- 
lich traren,  so  er  sich  mit  dem  tod  daaon  schaiden  müß.  Vnnd  sind 
doch  zwey  ding,  die  dem  menschen  nfttz  sind»  richtom  vnd  gotsforchi; 
s  dami  wer  gotsforcht  hat,  der  sol  in  armilt  nit  Tenswyfeln,  dann  dnrcih 
goteibrcht,  die  ain  an&ng  aller  wyßhalt  haisset,  wirt  der  mensch  1^ 
ivylen  z&  richtnm  gefordert,  als  ainem  beschach,  der  was  arm  vnd 
gieng  zu  sincn  fründen,  juen  sin  armüt  vnd  gebresten  vmb  hilff  zä 
(Tclagcii.    Vnd  do  jm  von  in  allen  hilflf  versagt  ward ,  kam  er  trurig 
10  wider  zu  sinem  huß  vnd  lag  nachtes  vor  armüt  wachende  an  sinem 
bett  vnd  hört  in  siuem  huß  aineu  dieb  vnd  gedacht:  *Was  mag  dir 
diser  dieb  Stelen,  so  nichts  in  disem  hnß  ist,'  dann  ain  ciain  mel ,  da- 
durch da  morgen  Iftr  dinen  hunger  brot  bachen  soltest?»  Der  dieb 
gedacht:  «Da  wilt  vngestolen  vß  disem  hoG  nit  kommen.»  Ynd  fimd 
u  doch  nicht,  dann  das  mel  vnd  zoch  ab  sin  kappen  ynd  schntt  daz  mel 
darjn.    An  der  kappen  waz  ain  zipfel,  darjnn  er  gold  vnd  silber 
trüg,  das  er  in  vergangner  zyt  villicht  ouch  mit  stelen  überkommen 
het.   In  dem  gedacht  der  hußwirt:  «Nympt  der  dieb  din  [6]  mel,  so 
mosta  morn  hunger  lyden.»  Vnnd  stund  vfif  vnd  schrey  den  dieb  an 
m  mit  Inter  stymm  imd  ylet  dem  dieb  nach  mit  sinem  waflfen.  Der  dieb 
floch  Tod  mocht  der  kappen  nit  wol  getragen  vnd  mnost  die  vallen 
lassen.  Die  begreiff  der  hnßwirt  vnd  errett  sin  mel  vnd  &nd  daby 
Silber  vnd  gold     siner  notturfft 

* 

Aßer  ain  wyser  man  sol  sich  nit  allain  daran  lassen,  daz  jm  on 
15  flbnng  sin  narnng  beschert  sy,  besnnnder  von  rieh  z&  rieh  iam,  da^ 
dnrch  er  sin  nottnrfft      erziehnng  sinr  kind  vnd  vßbringong  sins 
libs  überkommen  mOg,  wiewol  etlich  menschen  on  arbeit  z&  richtnm 
kommen  sind,  besnnnder  beraten  worden,  ee  sy  zft  arbeit  geschickt 
waren.    Dauon  sol  aber  der  fürsichtig  wyß  man  nit  byspel  nemen ; 
30  dann  es  selten  gerat;  besunder  sol  ain  ieglicher  vernüniftiger  man 
mit  gercchtigkait  in  gotsforcht  sin  narnng  nach  sinem  staut  überkom- 
men vnd  mit  fürsichtiger  achtung  warnemen,  wie  er  sich  vor  dem 
bewar,  des  er  schaden  empfahen  mög,  daz  er  nit  geschätzt  werd  zn 
der  tnben.  Wie  dick  deren  die  Jangen  vom  n^st  genomen  vnd  ge- 
ts  t6dt  werden,  destmynder  nicht  zttcht  sy  in  dem  selben  nest  aber  jung, 
daz  sy  aber  genomen  werden.   Es  sprechen  die  wysen,  das  dra 
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ding  dem  menschen  nottürftig  sind:  das  erst  gesetzt  vnd  Ordnung,  das 
ander  narung  vnd  notturfft ,  das  drjrtt  rechtfertige  bewenmg  [7j  vn- 
der  jm  selbs  ynd  sinem  ebenmenschen;  dawider,  weUchem  mensdien 
dise  nachgeschribeo  vier  ding.anbaiigeiit  sind,  des  wesen  mag  nit  ge* 

$  oftgsam  dn:  das  erst  flber&nmg  gebott  4er  gesatzfc,  das  ander  yer- 
snmnng  suis  aigen  nutzes,  das  dritt  yederman  gicfaben,  das  yierd  alle 
wjßhait  verachten.  Vnd  es  gezimpt  einem  ieden  wysen  man,  bedächt- 
lieh  zü  handien  vnd  zu  wandlen  in  sinem  wesen  vnd  sinen  rat  nit  von 
vnerkanten  m  nenien.    Dann  allain  von  den  gerechten  vnd  getrtiwen 

10  seit  du  rat  nemcn,  aber  vor  frag  nach  dem  getrüwen.  Leg  dich  nit 
vff  zwyffelhafftige  ding,  bis  du  den  grond  erfindest,  das  dir  nit  ge- 
Behebe  als  dem,  der  ain  zwyfelhaftigen  weg  gieng;  ye  lenger  er  gieng, 
ye  ferrer  er  von  der  rechten  straft  was;  oder  als  dem,  der  etwas  in 
sinem  eng  befindet  ynd  höret  nit  yff,  za  riben  mit  sinen  henden,  hiß 

16  es  noch  bOser  wOrdet 

Diß  ist  das  ennd  der  vorred. 
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Uder  berr  des  rychs  zu  Edom  was  ain  gewaltiger  küng, 
by  flioer  zyt  gfmxA  Anastres  (Mri.  Der  bet  by  jm  ainen  «ysen  ge- 
Bebr]ffkgelerte&  man;  der  vaz  genant  Berosias.  Diser  im  ein  fttrsi 
der  artzat  dnrdi  sin  bocbe  knnst  der  artzny  roA  empfieng  von  dem 

5  küDg  hohen  sold  vnd  eersamen  staut.  Vif  ain  zyt  ward  dem  kflng 

ain  buch  geschickt,  darjnn  stund  Mider  anderm  geschriben  in  jüdischer 
Zungen  also :  «Wann  es  sind  in  India  hoch  berg,  daruflf  wachsen  ethch 
boum  vnd  krüter.  Wer  die  erkent  vnd  conficiert  nach  ir  gestalt, 
so  Wirt  daruß  ain  artzny,  mit  deren  die  todten  durch  gottes  verhengk- 

10  nnß  leben  werden  gemacht»  Der  kOng  begert;  diser  sag  warbait  za 
befinden,  vnd  gebot  Berosien,  sinem  artzat,  das  er  doreb  sin  ersfichnng 
dem  gedftcbt  nacbzfikommen;  so  wolt  er  in  darzft  mit  gold  vnd 
Silber  verlegen  vnd  jm  fttrdrung  thun  an  die  küng  von  Ihdia,-  deren 
ieglichem  Berosias  gaub  von  sinem  herren  bracht,  als  gewonhait  ist 

15  den  mächtigen  herren,  ainander  zu  schicken.  Solich  brieff  vnd  gaub 
wurden  von  Berosien  yegiicben  kflngen  (Iberantwurt ,  die  sich  willig 
in  der  werbong  vnd  ir  wysesten  von  Iren  hOfen  vnd  landen  jm  za- 
zegeben  erbatten.  In  disem  fttmemen  arbeit  sich  Berosias  zwOlff 
monat  ynd  bracht  zlbamen  von  allen  boomen  vnd  hrOttem  mit  ver- 

10  mischang  der  appoteckischen  dingen  vnd  macht  darafi  ain  ekctoari, 
alles  nach  vßwysung  des  gemelten  büchs,  vnd  versach  sieb,  damit  die 
todten  zu  erkücken.  Vnd  do  daz  nit  sin  niocht,  do  achtet  Berosias 
die  für  erlogne  geschrifft  vnd  ward  vast  trurig ;  dann  jm  was  schwär, 
wider  zä  sinem  kttng  zü  kommen  vngeschafft;  dann  er  besorgt,  dar- 

is  durch  yerachtet  z&  werden.  Ynd  fügt  sich  zu  den  wy0gelerten  in 
Ihdia  ^d  oiEaet  jnen  diso  ding.  Die  sprachen,  das  sy  solich  anzOn- 
gung  in  jren  bttchern  onch  ftnden  [8]  vnd  betten  damff  fürer  ge* 
sucht,  so  lang,  bis  sie  die  vßlegung  in  aim  bfich  yon  den  alten  wysen 
von  anbeginn  der  weit  in  dis  meinung  fanden  hetten,  also  das  die 
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hohen  herg  bedütten  die  wyscn  maister;  die  boum  vnd  krütter  sy 
die  kunst  \Tid  hohe  verstendtniß ,  die  vÜ  denselben  maistern  wach- 
sen; das  electuary,  das  daruß  conficiert  würdet,  syen  die  bücher  der 
ivyßheit  ynd  der  kaust;  die  todten,  die  man  durch  solich  medidn 
erkfldst,  sind  die  torechten  vnd  ynwissenden  menschen,  die  on  alle 
ivyßhait  vnd  erlflchte  vemmifft  ir  leben  schlissen;  die  werden  erkflckt 
Ton  dem  tod  der  Toneninnfft  mnd  darnach  mit  der  artzny  der  wyß- 
bait.  wann  sy  dieselben  bücher  lesen  vnd  leren  vnnd,  das  darjnn  stat, 
behalttn  vnd  Volbringen,  lebent  gemacht.  Vnnd  do  Berosias  dis  ver- 
nam,  do  begert  er,  dise  bücher  zü  haben,  vnd  üaud  die  in  jndischer 
Zangen  vnd  bracht  die  in  die  sprauch  der  Persen  \Tid  kam  wider  zu  • 
sinem  henen  Anastren  Caßri,  dem  kanig.  Vnnd  do  der  kOnig  dis 
yemam,  do  ward  er  beging,  die  bflcher  z&  haben  ynd  deren  verstendt- 
nflß,  vnd  fibte  sich  mit  allem  vermögen,  2&  leren  die  kanst  der  wyß- 
hait,  vnd  erhöhet  die  in  jm  selbs  vnd  satzt  jm  das  für  all  annder  kflrtz- 
wil  vnd  richtum,  darjnn  die  küug  ptiegeu  zü  leben. 


XBoawIich  by  hoher  pen  gebot  der  künig  Anastres,  in  sinem 
küngrich  schulen  der  1er  vffzarichten  vnd  die  vß  sinem  trisol  zl  be- 
solden, vßziispraiten  die  kunst  vnd  die  bflcher  z&  meren.  Ynder 
denen  ward  dis  bflchlin  ooch  in  jndischer  geschrifft  gefonden  vnd  von 
einen  schrifftgelerten  in  die  sprauch  der  Persen  gesatzt,  vnd  fanden 
sinen  namen  also:  Dis  ist  das  buch  der  byspel  der  alten  wysen  von 
ge?chlechten  der  weit.  Vnd  jst  der  anfang  des  ersten  capitels  vnd 
der  nacUuolgenden,  als  hyenach  geschriben  stat. 
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EEGISTBUM. 

Das  erst  capitel  sagt  yon  Berosia  ynd  ist  Ton  Torcht  vnd  gerech- 
tigkait. 

Das  aiuidLi  capitel  ist  von  dem  löwen  vnd  dem  ochsen  vnd  sagt 
»  von  betrtiglicher  verfürang. 

Das  dr}  tt  sagt  von  ersüchuug  disclier  Sachen  vnd  ist  von  enn- 
duDg  der  sich  fröuwet  des  anndern  Tnglücks. 

Bas  wi  capitel  ist  von  der  tii}>en  vzmd  sagt  tob  trüwer  gesell- 
sdiafft. 

M       Das  tSadSt  sagt  von  dem  rappen  Tod  den  ftren  vnd  ist  von  dem, 
der  sinem  versfinten  veind  gloubt  viid  was  jm  zületst  dauon  zufalt. 

[9]  Das  vj  sagt  von  dem  äffen  vnnd  der  schiltkrädon  vnd  ist 
von  dem  ,  der  ain  triiwen  frtind  bat  vnd  waist  den  nit  zu  behalten. 
Das  vij  ist  von  ainem  einsydel  vnd  ist  von  dem,  der  schnell  in 
15  einen  sachen  ist  ynd  das  ennd  nit  betracht. 

Das  viij  sagt  von  dem  maßhnnd  vnd  der  mos  vod  ist  von  dem 
Teind,  der  in  der  not  firyden  sftcbt  mit  sinem  andern  yeind. 

Das  ix  sagt  von  aim  künig  vnd  aim  vogel  Tod  ist  von  den  ge- 
sellen, die  heymlichen  nyd  tragen,  vnd  wie  sich  einr  vor  dem  andern 
*>  bewaren  sol. 

Das  X  sagt  von  küng  Sedra  vnd  ist  von  dem,  der  sinen  zorn 
enthalten  vnd  die  vntugent  überwinden  kan. 

Das  sj  sagt  von  aim  jflger  vnd  alnr  löwin  vnd  ist  von  dem,  der 
von  argem  lat  durch  args,  das  Jm  beschicht 
»      Das  zy  ist  von  dem  einsidel  vnd  dem  waller  vnd  sagt  von  dem, 
der  sin  aigne  ^rerck  verlasset  vnnd  gebracht,  das  jm  von  gebort  nit 
anererbt  ist. 

Das  xiij  sagt  von  dem  löwen  vnd  dem  fuchs  vnd  ist  von  der 
liebe  der  küng,  die  sie  nach  der  rachtung  haben  söUen. 
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Das  xiiij  sagt  von  dem  goldschmid,  dem  äffen,  der  nater  vnnd 
der  schlangen  vud  ist  von  barmhertzigl^ait  vnd  daz  den  yndanckbam 
zu  gut  nit  erzöogt  werden  sol. 

Das  XV  ist  von  des  kttnigs  snn  vnd  sinen  gesellen  vnd  sagt  von 
5  der  götlichen  fttrsehnng,  wider  die  niemant  sin  mag. 

Das  X9i  sagt  Ton  den  vogeln  vnnd  ist  von  denen,  die  vnder  in 
selbs  sich  betriegen. 

Bas  xvij  ist  von  der  tuben  vnd  dem  fuchs  vnd  sagt  von  dem,  der 
ainem  andern  raten  kan  vnd  jm  selbs  nit. 
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[10]  X/Is  ist  das  erst  capitel  vnd  sagt  tob  Berosia  vnd  ist  das 
capitel  von  Torcht  ynd  gerechtigkait. 


vTüt,  eere  vnnd  kunst,  sagt  Berosias,  ain  hoabt  der  wysen  des 
ryclis  zu  Edom,  der  dis  buch  in  die  zung  der  PcrseD  gesatzt  hat,  ist- 
»  mir  von  minera  vatter  vnd  müter,  nit  den  miiisten  in  dem  künigrich 
zu  India,  zugefügt  für  all  min  geschwistergit  damit,  das  sy  mich  in 
dem  sybenden  iar  mins  alters  zu  schul  gesatzt  haben ,  zä  lernen  die 
bfleber  der  artzny.  Do  icb  die  gelernt  vff  den  höchsten  grad  der 
artzny,  do  lobt  icb  min  vatter  vnd  die  mich  gebar.  Ynd  do  icb  min 
M  fillen  gesettet  het  mit  der  knnst  der  artzny,  das  jch  den  siechen  mit 
miner  kunst  der  bücher,  mit  gnad  des  almftchtigen,  zu  statten  kommen 
mocht  viid  das  ich  dadurch  nutzlichen  vnd  hohen  staut  erworl>en  ha- 
ben mocht,  do  bedacht  ich,  das  vier  ding  sind,  darzü  sich  der  men- 
schen gemüt  uaigen  sol:  edel  sitten,  narong,  güten  lümbden  vnd  ver- 
16  diennng  künfftigs  lebens ;  vnd  jch  erweit  nur  das  vierd  vnd  gedacht, 
das  nit  gnfig  wflr,  min  artzny  den  armen  z&  jrem  lyb  vmbsust  A 
geben,  smmder  das  ich  darzfi  haben  mißt  vnd  gebrachen  die  me- 
didn  vß  den  bü<^em  der  wyßhait,  damit  ich  nit  allain  die  siechen 
gesnnd,  snnder  onch  die  todten  erkücken  möcht  vnd  mich  des  ge- 
ao  brachen  zu  lob  des  ewigen  namens,  vnd  dadurch  glich  werden  dem 
roertzler,  der  ain  vast  edlen  stain  vorkoufft  vmb  aineu  pfenning,  der 
vast  vil  het  mögen  gelten;  vnd  riet  darumb  minem  gcmüt,  von  wolust 
diser  weit  sich  zä  ziehen,  (dann  das  end  ir  fröud  ist  widerwftrtigkeit,) 
das  ich  nit  glich  wOrd  dem  löffei;  dann  die  iril  der  nflw  ist,  so 
»  bmcht  in  der  kodi,  so  bald  er  aber  altet,  so  wtkrfft  er  in  an  das 
fSat.  Vnnd  sprach  z&  ndnem  gemttt:  «Laß  dich  gesellschafft  nit  fBren, 
da  dn  samlen  mögest,  dadurch  du  zu  nicht  werdest,  daz  dir  nit 
gesdiech  als  dem  rouchfaß,  das  von  vil  kolen  enzündet  würt  mit 
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"wyrouch ,  von  dem  die  vmbsteüder  guten  geschmack  empfahen ,  vnd 
jm  blibt  nicht  ,  dann  das  es  dauon  verbrinnt.  Ich  warnet  ouch  min 
gemüt,  das  es  sich  nit  eere  der  welthchen  hpchfart  betriegen  ließ,  das 
es  nit  glich  würd  dem  pflantzten  bar,  das  ?ff  dem  hoabt  siaem  trager 
9  60  werd  ist,  vnd  mm  es  jm  zä  erden  &Uet,  das  er  es  mit  sines 
fbsseii  liinstosset  Seqoitnr  vltenns. 


dich  nit  verdriessen  der  Widerwärtigkeit  vmb  das  küufi'tig  leben,  das 
dtt  dadurch  den  verdienten  loii  verlierest  vnd  beschech  dir,  als 

10  einem  konffman,  der  ein  gantz  gademvol  gnldinervnd  sydiner  tttcher 
het  vnd  gedacht:  «Soit  da  daz  alles  by  der  elen  verkonffen,  daz 
vir^dir  langwylig.»  Ynd  verkootft  das  in  eiar  smnm.  .Ynd  do  er  das 
gelt  zalt,  do  het  er  das  vmb  daz  halb  zu  nach  geben  mit  sinem  Ver- 
lust.»   Vnd  vnderwand  mich  darumb  der  artzny,  die  todten  zu  er- 

ib  kücken,  vnd  erweit  mir  hieby  die  bttcher,  darjmi  ich  die  erkautnuß 
des  vnderscheids  fand,  daz  vnrecht  zü  uermyden  vnd  güttet  zu  uol- 
bringen;  dann  ich  fand  in  den  bttcbern  der  medicin  nicht  von  der 
gesetzt  oder  Stattuten,  die  sei  z&  reinigen.  Tnd  vnderwand  mich  der 
bücher,  daijnn  ich  verdienen  kflnfitigs  leben  erkonnen  möcht,  damit 

10  der  menschen  gemflt  von  dem  tod  der  vnnerstaiidlicheit.erkackt 
werden  mag. 


-ÄBer  da  ich  die  bttcher  der  wyßheit  von  den  gesetzten  aller  ge- 
schlecht der  weit  erkonnet  vnd  die  meister  aller  znngen  der  vOIcker 
erfragt,  mich  za  vnderwysen,  durch  weliche  gesatzt  ich  die  warheit 
j5  von  der  vnwarheit  vnd  die  gerechtigkeit  von  der  vngerechtikeit  aller- 
bast  erkennen  möcht,  darjnn  zu  bliben  vnd  zft  wandlen  mit  einföltig- 
keit  mius  hertzeu  vnd  mit  übung  genämer  werck,  do  fand  jch  by  in 
allen  nicht,  dann  iegliche  nacion  sin  ge.'^etz  zü  loben  vnd  die  gesetzt 
der  andern  zü  schelten,  vnd  marckt  daby,  das  ieglicher  nach  gelust 
so  vnd  gefallen  sins  gemütcs  in  siner  gesetzt  wandelt  vnd  nit  nach  dem 
gmnd  der  gerechtigkeit.  Dann  ich  fand  by  in  allen  nit,  das  mir  die 
gerechtikeit  zöngen  möcht  Ynd  darmnb  wolt  ich  keinen  vnder  den 
gloaben  allen,  in  sorg,  mir  wttrd  gesdieh^,  als  dem,  der  Uchtferig 
waz,  zu  gloaben.   Dann  es  gieng  eins  mals  ein  dieb  mit  ettlicheu 
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sinen  geseUen  in  der  naclit  z8  eines  rycben  mannes  linß,  zu  Stelen; 

vnd  do  sy  uff  des  mannes  tacli  kamen,  do  wurden  sy  von  dem  huß- 
wrt,  der  by  siner  frouwen  au  siiiem  bett  lag,  erhört.  Von  stund 
marckt  er,  daz  sy  durch  stelen  dahin  kummen  waren ;  dann  sy  vor  vü 

6  diebstals  ynd  mordes  in  der  statt  volbracht  hetten.  Ynd  sprach  zu 
siner  fronwen :  «Ich  hör  die  mörder  uif  vnserm  tacb ;  die  wöUen  das 
▼nser  Stelen,  vnd  ob  nir  daz  weren,  werden  sy  tbs  idllicht  ennflrden. 
Daramb  tbnn  nach  minem  rat  Tnd  frag  mich  mit  later  stymm ,  wie 
jch  das  min  gewannen  hab;  Tnd  ob  ich  dir  das  zft  sagen  verzttch,  so 

10  erwind  doch  nit  an  dinem  fragen !»  Die  frouw  thet  nach  gehuiß  irs 
manns.  Der  man  gab  ir  mit  verstentlicher  stymm  antwurt  vnd  sprach: 
«Laß  dich  genügen,  daz  ich  dich  in  groß  rychtumb  gesetzt  hab!  Iß 
-vnd  trinck  ^ad  leb  in  fröuden  vnd  frag  mich  nit  vmb  Sachen,  die  dir 
nit  zfi  sagen  sind.  £s  möcht  der  hdren,  es  zflg  sich  dir  vnd  mir  z& 

15  [12]  grossem  schaden.»  Die  fronw  antwnrt  Tnd  sprach:  «Ich  bitt  dich 
▼nd  erman  dich  g&ter  trüw,  der  dn  von  mir  allweg  befunden  hast, 
vnd  nit  verhil  dise  vrsach  vnsers  rychtumbs  vor  mir;  dann  es  ist 
niemands,  der  vns  yetz  hören  mög;  so  bist  du  mines  verschwygens 
sicher.*    Der  man  antwurt  sinem  wyb  vnd  sprach:    «Wiewol  des 

10  wysen  wort  waniuug  geben,  die  lieimlichen  ding  vor  deren,  die  in 
diuer  schoß  schlafet,  zu  bewaren ,  so  gibt  mir  doch  getrUwen  diuer 
liebe,  dir  das  nit  zu  nerschwygen.»  Ynd  sprach:  «Wissz,  das  ich  min 
rychtnm  alles  mit  stelen  ttberknmmen  vnd  gewnnnen  hab.»  Antwur- 
die  fronw:  «Wie  mag  das  sin?  Da  bist  doch  fram  yon  allen  ment 

16  sehen  gt  schätzt  !*  Antwurt  der  man:  «Wiss/,  das  ich  solichs  mit 
wyßheit  vnd  betraehtung  gethon  habe  vnd  so  heimlich  vnd  ftii  sichtig- 
lich ,  das  es  niemands  hat  mögen  jnneu  werden.»  Sprach  das  wyb : 
«"Wie  waz  das?»  Antwurt  der  man:  «Ich  gieng  in  der  nacht  by 
TOllem  monschin  vnd  styg  vff  die  techer  der  httser,  dazjnn  ich  mich 

so  rychtumbs  yersach,  vnd  nam  war  der  tagfenster  durch  die  techer, 
dadurch  der  mon  schin,  vnd  sprach  diß  beschwemng  z&  ^ben  malen: 
«Salem  snlem»  vnd  begryff  dann  den  schin  des  monen  vnd  ließ  mich 
daran  durch  daz  huü  ab  zu  der  erden  on  alle  leydiguug.  Vnd  wann 
jch  also  vtf  die  erden  des  huses  kam,  so  sprach  ich  aber  die  wort 

86  der  beschwerung  «Sulcm  sulem>,  so  ward  mir  durch  den  schin  des 
monen  gezOugt  die  statt  des  scliatzes,  vnd  giengen  damit  alle  schloß 
off;  vnd  wann  ich  mir  genam  nach  miner  begird,  so  gieng  ich  wider 
as&  dem  schin  des  monen  vnd  thet  min  beschwemng,  wie  jch  tot 
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gethon  hett;  so  gab  mir  der  schm  g&t  statt,  inder  2&  dem  tachleiiBter 
nßzftgond,  als  ein  gemachte  steg,  vnd  bracht  also  minen  diebstal 
on  alle  sorg  jn  minen  gewalt» 

waron  die  drv  dieb  uff  dem  tacb,  do  sv  diü  kunst  horten, 
6  vnd  sprachen  züsamcn :  *Nun  haben  wir  fanden ,  das  vns  besser  ist, 
dann  aller  schätz  goldes  oder  Silbers;  dann  yetz  haben  vir  fundeD 
die  kunst,  damit  wir  rychtmn  flberknmmen  mOgen  on  alle  sorg.»  Vnd 
enthielten  sich  so  lang,  das  sy  bedankt,  das  der  hnßwirt  vnd  sin  ge- 
mahel  irider  entscUaffSen  w&rent  Do  stfind  der  elter  Tnder  Jnen  off 

10  Tnd  gieng  zft  eim  tachfenster  vnd  Heß  sieh  an  den  monschin,  jm  glon- 
ben,  daran  jn  das  büß  zii  kämmen,  vnd  thet  die  wort  der  bescbwe- 
rung  vnd  vmbfieng  damit  den  schin  des  monen  vnd  ließ  sieli  zii  tal 
vnd  viel  uff  sin  antlitz  uff  des  huses  pauimeut.  Zii  band  stünd  uff 
der  Wirt  vnd  lieff  über  in  mit  einem  grossen  bengel  vnd  erbert  jm 

16  sin  hat  vnd  sprach:  «Wer  ist  hie?»  Diser  antwort:  «Es  ist  einr,  der 
80  bald  gloabt  hat  Tnd  damit  betrogen  ist;  dann  daz  ich  gehört,  hab 
ich  gloabt,  ee  ich  das  z&  recht  er&ren  hab,  vnd  bin  dartmib  diner 
streieh  idrdig.^ 

[13]  Zu  gloubeu,  des  ich  den  grund  Bit  wißt  vnnd  dadurch  ich 
so  villicht  jrr  gon  möcht,  ward  ich  forchtsam  vnd  nam  mir  aber  für,  zu 
bliben  in  dem  gesetz  miner  voTSaxa,  vnd  gedacht  doch,  ob  ich  also  jrr 
gieng;  dann  ein  zouberer,  des  vatter  vnd  mfiter  vnnd  altfordem  zoa* 
berer  gewesen  sind,  der  wirt  doch  in  sinem  gloaben  gescholten,  vnd 
Jm  wirt  sin  langer  gebrach  Ynd  sinr  vordem  nit  zugelassen,  dester 
85  besser  zu  sind.  Vnd  gedacht  mir  an  ainen,  der  was  vnmässig  an 
essen  vnd  trincken,  vnnd  do  er  darumb  beredt  ward,  gab  er  antwurt: 
«Also  hond  min  vatter  vnd  müter  vnd  min  vordem  gelebt.»  Vnd 
verstund,  das  jm  soUchs  kain  entschuldigang  was,  das  er  darumb 
oach  also  leben  solt;  vnd  betrachtet  mir  hiemit,  das  ich  darumb  nit 
so  vrsach  het,  in  der  gesetzt  minr  vordem  z&  bliben,  sonnder  ich  nam 
mir  für,  die  gesetzt  der  rechten  warhait  zä  erfinden,  dai^nn  die  men- 
schen ewigs  leben  verdienen  möchten,  vnd  befand  daby,  das  min  end 
des  lebens  nahet  vnd  das  minr  tag  vil  verzert  waren,  vnd  sprach  wi- 
der micli  seibs :  «Du  weist  nit,  wie  behend  daz  end  dius  lebens  ist.»  Vnd 
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gedacht,  daB  ich  erstmals  die  werde  gethoB  het,  die  ieh  wond  s&  zal 

der  guten  dienen  selten,  aber  mit  soHeliem  jrrgon  mins  süchens 
würd  ich  daran  verhindert  vnd  \illicht  wurd  mir  geschehen  als  eim, 
von  dem  man  also  sagt:  Es  wär  ein  wyb  die  het  einen  eelichen  man 
5  vnd  zü  jm  einen  holen  [14]  vnd  het  vß  irem  hoff  einen  heimlichen 
vßgang  -nmder  der  erd  by  einem  galgbrunnen  gemacht ,  zu  nottorfft, 
ob  der  man  Tngevamet  komen  wflrd,  das  der  bol  dardarch  entrinnen 
möcht.  Yff  ein  ^t  st&nd  sy  by  irem  bulen  Tnd  sacb  iren  man  z& 
bnß  komen.  Sie  sprach:  «Lonff  baldl  by  dem  galgbronnen  Tindestn 

10  ein  heimlichen  vßgaug.»  Er  kam  wider  vnd  sprach:  «Ich  Tind  keinen 
brumien;  dami  er  ist  zugeworfen.»  Sie  sprach:  «Narr,  ich  sag  dir 
nit  von  dem  hrunnen,  allein  daz  du  den  vsgung  daby  vinden  soltest.> 
£r  aontwort:  «Du  soltest  mir  nit  den  hrunnen  genempt  han,  da  er  nit 
mer  da  Tvas.>   Sie  sprach:  «Heb  dich  vnd  mach  nit  wechßelworti 

u  es  Wirt  dir  zu  kortz.»  Der  narr  gab  ir  widerwort;  Jn  dem  kam  der 
eelich  man  Nud  schlfig  in  gnugsam  ynd  antwnrt  in  dem  richter. 


"wechßelgedencken  mit  verlengerung  euch  also  gescheen  möcht,  so  ge- 
dacht ich  doch,  zu  leben  nach  miuer  vernunöt  in  einer  guten  gewissen, 

M  dagn  alle  rechte  gemüt  gehellen,  vnnd  satzt  mir  für,  keinen  menschen 
s&  gewaltigen  vnd  mich  vor  aller  flppiger  hochfart  zu  bewaren,  nie- 
mant  das  sin  zft  nemen,  niemans  z&  betriegen  vnnd  niemands  Itignen 
zu  geben ,  die  jm  schaden  m(k^hten ;  viyid  hflt  mich  vor  aller  flbeltat 
vnd  haiß  min  gemüt  nichts  begeren,  [15]  das  wider  das  künfftig  leben 

26  war;  vnnd  thet  mich  von  dem  bösen  vund  kart  mich  zü  dem  guten 
vnd  beti*achtet,  das  dem  menschen  kein  boqucmlicher  frflnd  noch  ge- 
sell ist,  dann  gerechtigkeit ;  dann  sy  ist  jm  eerlicher,  dann  vatter 
Tnnd  m&ter,  Tnnd  wer  sy  behaltet,  der  bedarff  nit  fürchten  wasser 
noch  fttr,  moider  noch  dieb,  noch  all  annder  z&feU  diser  weit.  Ynnd 

ao  ich  nam  acht  des ,  der  gerechtigkeit  verachtet;  dann  er  wisset  nit  ir 
ennd  vnd  Yolgt  nach  ehir  dainen  frOnd  vnnd  wollnst  diser  weit,  vnnd 
die  macht  in  vergessen  des  guten  der  künfftigen  zyt;  vnd  wird  ge- 
lichet  ainem  kouftman.  Von  dem  sagt  man,  das  er  het  vil  edelge- 
steins.    Das  verdingt  er  ainem  maistcr.  zü  bolliereu,  vnnd  gab  jm 

36  ains  tags  dryssig  Schilling.  Vnd  do  der  maister  aufieng  bollieren, 
da  kam  der  kon£Eman  au  dem  boliierer  vnd  &nd  by  jm  ain  harpff  jn 


le  wo!  ich  nun  heriuu  erfohtet  han,  daz  mir  villicht  in  miiiem 
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flinem  gemach  inuid  spradi,  ob  er  darnff  spilen  kttnd,  Tnd  bot  Jm  dit 
harpffen  vnd  batt  in,  darnff  zä  barpffen.  Der  bolUerer  spOt  den  ganlr 
zen  lag  ^  or  dem  konftnan  der  barpffen  mit  sinem  gesang ;  vnd  do 
es  aubent  ward,  do  Iiiesch  der  maister  sincu  Ion.  Der  koufTman 
"  5  sprach:  «Was  hast  du  dann  gearbeit,  darumb  icli  dir  Ion  gohensoltV* 
£r  antwurt:  «Ich  hab  nach  dinem  gebaiß  getbon.»  Ynd  triben  solich 
wecbselwort ,  bis  der  tag  gantz  hinwegkam ;  vnd  most  dem  maister 
sinen  Ion  geben  vngebort  siner  stain  vnd  TngeboUiert. 

[16]  loh  satzt  mir  für,  die  weit,  do  ich  ir  üppige  übung  sach, 

10  zu  uprlassen  vud  mich  in  ain  bewerdt  abgescheiden  leben  zu  vcstigen ; 
dann  ich  marckt,  das  ain  abgescheiden  geistlich  leben  den  men- 
schen bewart  als  ain  vatter  sineu  sun.  Dann  ich  sich,  daz  die  geist- 
lichen abgeschaiden  menschen  gegrösset  werden,  die  sieb  darjnn  de- 
mttttigen  vnd  die  sich  lassen  genflgen  mit  der  spys,  die  jnen  gesatzt 

u  ist,  ynd  scbaiden  sich  ab  von  dem  Inst  diser  weit  vnd  sind  genflgig 
mit  dem,  das  jnen  Ton  got  erachtet  ynd  von  irem  obem  z&geordnet 
ist,  vnd  sind  fry  von  der  trübsäligkeit  diser  weit  vnd  vnforchtsam 
rüwigs  gemütes.  Vnd  nam  mir  für,  der  obgenanten  menschen  ains 
zu  werden,  vnd  ward  doch  in  mir  gedencken,  ob  ich  daz  in  die  harr 

so  nit  erzügen  möcht,  vnd  daz  mich  min  gelust  wider  zwang  zii  der  spyß,  : 
der  ich  von  jngent  gewont  het;  ynd  betrachtet,  soH  jch  min  wesen, 
dar  Inn  ich  eersamlich  erzogen  was,  yerlassen  ynd  wnrd  dann  das 
angefangen  wesen  nit  beharren,  so  geschftch  mir  als  dem  hnnd,  der 
by  aim  wasser  gieng  ynd  trüg  in  einem  mund  ein  Stack  fleisch  ynnd 

S5  sach  des  schatten  vnnd  gedacht  jm ,  sinen  mund  yffzuthttn  vnd  das 
ouch  zu  fassen,  vnd  also  emphel  jm  das  geuasset  stuck  vß  sinem  mund 
vnd  ward  beroubt  der  baider^ 

[17]  ÜEcht  ward  ich  erst  fbrchtsam  mit  betrachtnng,  solte  ich  das 
abgescheiden  leben  anfahen  ynd  daijnn  nit  beharren,  ynd  gedacht 
80  mir,  zu  bliben  in  minem  staut.  Dann  mir  ward  geoffenbart,  das  kein 

fröud  noch  begird  oder  wesen  diser  weit  ist,  es  werd  zu  siner  zyt  ge- 
mischet mit  schmertzen  vnd  trurigkeit  oder  Widerwärtigkeit,  als  das 
gesaltzen  wasser,  ye  mer  man  des  trinckt,  ye  mer  dursts  nach  vnd 
nach  erwachset;  oder  glicht  aim  harten  bein,  da  noch  ettwas  ge^ 
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schmackes  von  Büssigkeit  des  äeisches  jnn  ist,  so  das  aia  hand  findet, 
der  nach  dem  geBchmack  on  alle  fnicht  bflssong  sins  biingen  naget, 
bis  Jm  die  l^ler  sfnr  zen  danon  bl&ttig  Ynd  ser  werden,  vnd  hOrt 
docii'  darnmb  nit  vff ;  md  ye  mer  er  naget,  ye  wOrser  er  einen  zenen 

ft  thüt;  oder  glicht  dm  alten  wygen,  der  ein  dein  fleisch  findet,  vnd 
so  er  sich  damit  spysen  will,  so  fliegen  zu  jm  die  andern  frassigen 
vogel,  vnd  mus  sich  deren  mit  not  erweren,  die  wil  er  daz  fleisch  in 
sinen  klawen  treit ,  vnd  mag  doch  des  nit  vor  in  geniessen ;  zuletst, 
will  er  sich  rüwig  machen,  so  lat  er  das  fleisch  vnd  belibt  hungerig 

10  wie  vor;  oder  glicht  eim  va(^,  das  in  sinem  obern  teil  mit  honig  ver- 
deckt vnd  ist  darander  verborgen  giilt;  vnd  wer  des  honigs  sAssigkeit 
Ters&cht,  der  findet  darby  vil  der  bitterkeit;  oder  Jm  ist  glich  als  eim 
schlaffenden,  dem  ettwas  getroombt,  darjnn  sin  gemflt  dn  frOnd  hat; 
wann  der  erwachet,  so  endet  sich  sin  fröud  mit  dem  schlaff;  oder 

15  als  ein  nachtblitzg ,  der  gyt  dem  menschen  ein  dein  wil  einen  schin 
der  heytery  vnd  darnach  lat  er  den  menschen  in  der  vinsternuß  als 
vor;  oder  als  eim  sydenwurm,  der  sinen  faden  vast  lang  vß  jm  sdbs 
sfkinnet  vnd  macht  sich  sdbs  damit  s&  nicht. 


sfo  was  zü  leben,  vnd  spracli :  *Es  gezimpt  sich  nit,  das  ich  mich  wandel 
von  eim  staut  in  den  andern  vnd  aber  von  dem  in  disen  vnd  nit  in 
glichen!  wesen  vnd  gemQt  verlib,  das  ich  icht  geschätzt  werd  als  der 
richter,  der  by  alten  zyten  gewesen  ist,  von  dem  man  sagt.  Es  kam 
dnr  zü  im  vnd  erzalt  Jm  sin  sach,  vnd  er  gab  vrteil  filr  densdheiT. 

16  Bald  kam  die  ander  parthy  vnd  erseheint  Jm  dn  sach.  Dem  gab  er 
onch  vrteil  nach  sinem  geiRedlen.»  Vnd  do  ich  mir  gedacht ,  was  mir 
widerwärtigs  iu  dem  abge scheiden  leben  zuvallen  möcht ,  do  forcht 
ich  mir,  darjn  zukummen,  vnd  befand  au  miai  gcmüt,  jm  solichs  schwär 
zü  sin  vnd  das  sin  beger  was ,  lieber  in  wollust  diser  weit  zii  leben. 

90  Ynd  ich  sprach  schdtende  zä  [18]  minem  hertzen :  «Weist  du  nit,  das 
wollust  diser  weit  so  mit  knmmerlicher  widerwärtigkdt  vol  ist  vnd  das 
sin  wollii8tzeflgtz&  ewiger  pinlichdt?»  Ynd  sprach  z&Jm:  «Gedenck, 
das  besser  ist  die  bitteikeit  des  wennfttes,  die  hinder  jm  hat  dn  ge* 
sunde  sttssigkeit,  dann  die  süssigkeit ,  die  hinder  ir  hat  die  langwe- 

36  rende  bitterkeit ;  dann  wtird  eim  menschen  gegünnet,  zü  leben  hundert 
jar  vnd  doch  nit  anders  dann  in  grosser  aibeit,  kunimer,  siechtagcn, 


Orlich  schätzt  ich  min  gemflt,  das  es  so  wandelbarlich  geneigt 
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tinrigkeit,  ainiüt  viid  aller  widerWertigkeit,  vnd  (Jariiacli  solt  er  in 
diser  zyt  allen  lubt  s>ius  libs,  riebt  um  vud  on  alle  sorgfältigkeit  leben, 
wären  jm  nit  die  hundert  jar  als  ein  einiger  tag  ?»  Also  ermaut  ich 
min  gemttt  vnd  sprach:  «Warumb  sol  ich  verschmähen  das  abgeschei- 
den  oder  das  gerecht  leben,  daijnne  ich  ein  deine  zyi  widerwftrtigkeit 
vnd  darnach  zu  ewiger  frOnd  vnd  frid  knnmen  mOcht  ?»  Ynd  spradi 
z&nünem  gemttt:  «Siehst  du  nit,  das  disewelt  ist  ?ol  trttbsftligkeit,  ar- 
beit vnd  Widerwärtigkeit?  weist  dn  nit,  das  der  mensch  von  der  zyt 
einer  empfahung  ju  müter  üb  gat  von  einr  trübsäligkeit  in  die  ander  ?» 

£)Ygentlich  findest  du  das  in  den  büchern  der  natürlichen  mei- 
ster  der  artzny,  wie  die  erst  gestalt  der  gesdiöpflt  des  menschen  in 
mftter  Uh,  genant  embrio,  kumpt  von  eim  samen  des  maans  mit  yer- 
mischung  des  wybs  z&gebnng ,  vmid  damß  wIrt  ein  scharpff  püutl} , 
das  sich  ein  wenig  züsamen  vermischet  zü  einr  dicken  materi ;  dar- 
nach gewinnet  die  flüssigkeit  überbang  mit  geinischtera  blut  vnd  wirt 
dünn  glich  eim  wasser;  darnach  wirt  das  geteilt  in  glider  in  siuider 
zal  der  tag;  dann  oh  es  ein  knab  ist,  so  wirt  sin  antlit  gestalt  z& 
den  lenden  siner  müter,  vnd  in  sechtzig  tagen  wflrt  sin  teilung  der 
glider  Tnd  wirt  ingeschlossen  in  die  heimlicheit  sinr  gebnrt  vyd  wirt 
jm  shi  ongen  vnd  antlit  gebogen  vff  sine  knttw  vnd  mag  kein  ^  go-  • 
lid  geregen ,  stmnder  als  ein  kart  gebogen ,  z&  sngen  von  dem  nabel 
sinr  müter,  dauon  es  sin  iiaiimg  empfacht,  vnd  in  solicher  arbeit  hü- 
ben bis  zu  der  zyt  sinr  geburt.  Mit  was  not  es  zu  zyt  der  geburt 
von  sinr  statt  zu  wichen  bewegt  vnd  mit  was  angstbarkeit  es  geborn 
würdet,  ist  kum  zn  sprechen,  vnd  was  schmertzen  es  empfindet,  so  es 
von  m&ter  lib  an  getastet  wiid,  nit  minder,  dann  ob  man  einem  ge- 
wachsen sin  hnt  abzQg.  Damach  blibt  es  in  vil  arbeit  vnd  schmert- 
zen, dann  mit  hnnger^  so  es  trincken,  yetz  mit^  dnrst,  so  es  essen 
muß,  mit  weetagen,  den  es  nit  sagen  kan.  Dann  wirt  es  getragen,  so 
es  gern  i-uwet,  dann  ingebunden,  so  es  gern  ledig  wär.  Darnach,  so 
[19]  es  die  zyt  der  wagen  überkumpt,  so  müs  es  darnach  vuder  der 
rüten  täglicher  straff  leben,  mangerley  siechtag  vnd  zuf&U  dulden. 
So  es  dann  ergryfit  die  tsg  der  manüchen  jugent,  dann  so  feit  es 
erst  in  befindüiche  anfechtnng,  hye  mit  begbrd  lychtums,  da  mit  fitr 
der  minn,  dort  mit  flberkomnng  eins  eeUchen  wybs  vnd  sorg  der  an- 
gefallen kind,  wie  er  die  emeren  mOg;  dann  volgcu  jm  nach  z&fiUl 
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der  vier  element,  das  sin  complex  vff  ietweders  zu  vil  geneigt,  daruß 
jm  siechtagen  ersten  werden;  dann  wirt  er  geinaget  mit  wachen, 
mit  trettBiigen  sehlAffeii,  kcite,  hit2,  schnee,  regMi  ,  riffen  Tod  vil 
ander  mißfUUgkeit  Bamacli  kumpt  sin  alter,  Ja  ob  er  das  erlebt. 

5  Dann  werden  Jm  zwen  knecht  zä^edingt,  der  bcisset  einr  sebmerts, 
der  ander  saeht,  die  jm  vindtlicb  gnaw  warten.  Ynd  wann  das  alles 
nit  wär  vnd  sich  vor  aller  Widerwärtigkeit  bewaren  möcht  vnd  allein 
gedecht  den  tod,  den  er  so  mit  grymmer  hertigkeit  lydeii  muß,  der 
in  scheidet  von  gut,  von  eere,  von  sinem  schönen  wyb,  kinden,  vatter 

10  vnd  mnter  vnd  gesellen  vnd  von  allem  sinem  gettbten  wollost  diser 
weit,  vnd  m&&  üam  dahin,  da  er  nit  weist,  wie  er  empfiingen  wQrdet 
oder  wabin  er  geacbtet  ist,  so  bed&cbt  er  billieb  vnd  versech  sieb 
nadi  sinem  Termögen,  z&  ueriassen  alle  frOnd  diser  zyt,  die  dL  sorg 
kUnftigs  lebens  bringen  mag,  vnd  sunder  übnug  der  ietzigen  weit, 

15  die  sieh  so  gantz  jn  verkerung  gestalt  hat,  zu  uoibringeu  die  vntat 
vnnd  die  gerechtigkeit  zu  aermjrden. 


Beben  wir,  daa  die  ^  diser  gegoiwertigkeit  sieh  so  gants 
Ton  gftt  2&  viigut  verkert  bat;  dann  die  wort  der  gereditigkeit  wer- 
den verdiiget  vnd  die  vngerechtigkeit  fflrgetrengt;  die  gerechtigkeit 
20  wirt  geschwechet  vnd  die  vngerechtigkeit  gestercket;  die  kunst  der 
wyüheit  blibt  heimlich,  die  torheit  vnd  ir  gebrucher  geolfnet;  liebe 
des  ebenmenscb^  verborgen,  nyd  vnd  haß  l^uutbar;  die  regierung 
wirt  gennmen  von  den  gerechten  vnd  geben  den  bOsen;  die  valscheit 
wacbet  vnd  die  warbeit  scblafft;  der  boam  der  Ingen  trejt  fimebt 
»  vnd  der  boom  der  warbeit  ist  dttrr;  die  weg  der  boftbeit  sebmen, 
aber  die  weg  der  gerechtigkeit  sind  vinster;  d^  giel  der  gytigkeit 
ist  vffgethoü,  zu  uerscbliiideii ,  waz  er  tiiidet,  aber  der  gut  will  ist 
gantz  verlassen;  die  bösen  werden  erhöhet  bis  zu  dem  himel  vnd 
die  giiten  vndergetruckt  in  die  tieflfe ;  das  adelich  gemüt  wirt  gedruckt 
80  dnrcb  die  fuß  der  vnadelicben;  der  fQrst  kert  sich  von  dem  stül  der 
erbftrmd  zn  dem  sitz  der  gi7mmikeit;  vnd  ist  zü  vnrecht  verkert 
difi  gantz  weit,  sprecfaende:  «leb  bab  verborgen  die  gftten  ding  vnd 
die  bösen  bab  icb  geoffenbart.» 

120]  y^Kträchtlich  nam  ich  mir  daioff  ersuchuug  miner  vernuufft 
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vnd  land,  das  der  mensch  in  sinr  gescböpflft  besser  ist  über  all  ander 
creaturcu  vnd  sich  doch  nit  bewareu  will,  zu  gond  von  eim  bösen 
in  das  ander,  vnd  weift  doch,  welicher  mäisch  eiu  dein  der  wyftheit 
jm  hat,  das  er  dis  z(k  nemiyden  vol  gedeneken  mag.  Aber  ich 

ft  befind  daby,  das  midi  ?ennmdert,  das  ein  dein  vrsaeh  diser  Ter- 
hindnmf  ist  ein  knrtzer  wollnst  vnd  frdnd,  die  der  mensch  in  diser 
weit  befindet  allein  durch  sehen,  hören,  schinacken,  griffen  vud  be- 
findung, vnd  ist  müglich,  daz  der  mensch  des  lützel  übrigs  hab  jn 
diser  weit,  dann  ein  deine  wü,  vnd  vergisset  dadurch,  sin  sei  2u 

10  behalten. 


solicher  mensch  wird  recht  gelicht  einem  mann,  der  floch 

ein  löwen,  der  in  jagt,  vnd  Icam  zü  einem  tieffen  brunnen  vnd  ließ 
sich  darjn  und  hüb  sich  mit  sinen  henden  an  zwei  deine  rißlin,  so  • 
by  end  des  gulgbruuuen  gewachsen  waren,  vnd  sin  füß  satzt  er  vff 

t&  einen  waltzenden  stein  vnd  sach  vorhergon  vier  tier,  die  mit  ge- 
dockten höabtem  in  begerten  za  nerschlinden.  Vnd  do  er  sin  gesicht 
von  jnen  z&  tal  hart,  do  sach  er  ein  grftl^enlichen  tracken  mit  vif- 
getonem  mond  vnder  jm  in  gmnd  des  bronnen,  berdt  jn  in  sinen 
giel  zu  empfahen,  vnd  nam  war,  das  by  den  sweyen  rißen,  daran  er 

»0  sich  hüb,  ein  schwartze  vnd  ein  wjsse  muß  waren,  die  abzünagen 
nach  jrem  vermögen.  Diser  mensch,  da  er  in  so  großen  engsten 
stünd  vud  nit  wist,  wfinn  sin  end  was,  do  erschowet  er  neben  jm 
zwOschen  zweyen  steinen  ein  wenig  honigseyms.  Von  dem  lecket  er 
mit  dner  znngen  vnd  durch  empfindong  der  deinen  sftssigkdt  ver- 

ts  gaß  er,  jm  selber  flkrzäsehen,  wie  er  von  siner  angst  gdediget  wer- 
den mOcht,  biß  das  er  viel  vnd  verdarb.  Ich  glich  den  bmnnen 
diser  weit,  die  vier  tier  den  vier  elementen,  von  dLii  alle  menschen 
zum  tod  gefürdtrt  werdiii,  die  zwey  riß  das  leben  der  menschen, 
die  wyss  mus  den  tag,  die  schwartz  mus  die  nacht,  die  stätes  das 

so  leben  des  menschen  abnagen,  durch  den  tracken  das  grab  des  men- 
sdien,  das  sin  alle  stund  wartet,  das  wenig  honigseym  der  zergengk- 
lich  woUnst  diser  weit,  durch  den  sich  menig  mensch  in  ewig  vn- 
r&w  verseuchet. 


[21]  JIS>£chtzüfertigeu  mine  werck  vnd  die  nach  miuem  vermögen 
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in  bessenmg  z&  setzen,  getobt  ieh  mir,  sft  werden  ein  einsidel  vnd  mich 

götlichem  dienst  zu  eignen,  das  ich  mir  erwerben  möcht  ein  hestendt- 
lich  rüw  in  der  künfftigen  weit,  jn  deren  die  jnwoner  nit  sterben, 
noch  jnen  kein  mißfelliger  ziifal  begegnet;  vnd  strafft  min  gemüt, 

5  sich  zu  bewaren  Tor  allen  vnrechten  dingen  mit  büßwirdigem  rftwen 
des,  so  ich  in  vergangner  zyt  volbracht  het,  vnd  bleib  also  in  solicber 
eimgkeit  mins  lebens.  Vnd  da  icb  Yon  India  wider  anbeimscb  ward, 
do  braeht  icb  dis  bflcblin  in  gescbriflt  der  Fersen,  daijnn  leb  das 
von  yndischer  znngen  gesatzt  hett,  also  anfachende. 

10  Hye  endet  sich  das  erst  capitel  von  der  gerechtigkeit  vnd  der 
vorcht  gottes  vnd  vahet  nun  an  das  annder  capitel  von  dem  löwen 
vnd  eim  ochsen,  vnnd  ist  das  capitel  von  trügnuß  vnd  von  vntrtiw. 


[22]  JjVb  mir»  spracbDilUes,  der  Icflng  von  India,  z&  Sendebar, 

einem  wysen  meister,  «Gib  mir  ein  byspel  von  zweyen  guten  frün- 

15  den,  vnder  denen  ein  Verräter  mit  lügen  sich  vermittelt,  so  lang  bis 
er  sy  zü  vergiessung  irs  blutes  bringt.*  Antwurt  Sendebar  dem  küng: 
«Herr,  ich  weiß,  wann  getrüw  gesellen  durch  Itigen  gegen  einander  ver- 
wundet werden,  daz  ir  baß  vngemessen  vnd  ir  liebe  gegen  einander 
gantz  vemicbt  wftrdet  vnd  Jnen  gescbicbt,  als  dem  löwen  mit  dem 

so  ocbsen.»  Der  kdm'g  spracb:  «Wie  gescbacb  das?»  Antwnrt  Sende- 
bar: «Man  sagt,  es  sy  gesin  in  einer  pronintz  s&  India  ein  koni&nan 
vast  rieh.  Der  het  dry  süa;  die  hetten  nit  acht,  zü  behalten  das 
richtum  irs  vatters,  sunder  das  üppiglich  zu  uerzeren.  Die  berüfft  ir 
vatter  vnd  sprach:  «Lieben  sün,  es  sind  drü  ding,  die  ein  mensch 

»  discr  weit  suchen  soll  vnd  soll  doch  die  nit  dann  durch  vier  ding 
finden.  Die  drtt,  die  er  suchen  soll,  sind:  narang  sin  selbs,  ein  eer- 
licben  stant  by  den  Iflten  vnd  sieb  msam  zä  bewaren;  aber  die  vier, 
damit  er  dise  drfl  überkommen  sol,  sind:  das  er  sin  gftt  erberlicb 
vnd  gerechtiglich  gewinn;  das  ander,  daz  er  die  wiss  z&  meren;  das 

30  dritt,  daz  er  die  zü  notturft  mit  eeren  wiss  zü  gebruclien;  zürn  Vier- 
den, das  er  dardurch  ewigen  Ion  wiss  der  ktinfftigen  weit  zü  über- 
kummen.  Vnd  weiicher  diser  eins  ttbergat,  dem  erschint  nit  das 
best  end  von  sinem  gdt;  dann  welicber  nit  weist,  noch  will  sin  gut 
zn  meren,  vnd  danon  alle  zyt  bnidit,  dem  gescbicbt,  als  der  ein 

15  salb  bat  z&  einen  engen.  Wie  wenig  man  pfligt  danon  z&  nemen,  so 
Wirt  doch  das  zfttetst  z&  nicht  Weiicher  aber  das,  so  er  besitzt^ 
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mit  einer  ftrrfchtigkeit  meret  tnd  aber  des  zä  siner  nottfirfftigkeit 
nit  gebracht,  der  wirdet  billich  arm  geschützt;  dann  sin  richtum  ist 
sin  herr.  Zülotst  bescbiclit  sinem  schätz  als  cim  krüg,  der  vol  niostes 
vnd  beheb  vtrstopt  ist,  vnd  so  der  nit  lafft  hat,  so  zerspringt  er 

6  gar,  vnd  wird  der  most  z&  vnnatz  verloren.»  Vnd  do  die  sün  das 
horten,  do  salzten  sy  ir  gemftt,  dem  nachz&knmmen.  Vnd  der  eltest 
gieng  ainer  koufihianschallt  na^  in  ein  statt,  daijn  er  swen  ochsen 
triben  vnd  die  da  verkouffen  wolt.  Hieß  der  ein  Senespa  vnd  der 
ander  Theneba.   Vnd  vff  der  straß  kam  er  in  ein  engen  weg ,  der 

10  vast  tieif  vnd  vnsuber  was,  also  das  jm  Senespa  versanck,  den  er 
mit  arbeit  wider  herußziehen  vnd  den  viimächtig  hinder  jm  in  eines 
sines  fründcs  huß  verlassen  müst.  [23]  Vnd  er  ward  so  kranck,  das 
in  der  hußwirt  von  jm  zu  veld  schlug.  Diser  Senespa  gieng  bin 
durch  den  wald  vnd  fand  ein  grosse  wyto  gar  mit  Alchter  vnd  fnicht> 

15  barer  weid  vnd  gedacht  jm:  «Eye  bist  dn  abgescheiden  von  aller 
vorchtsamkeit  vnd  ai'beit  by  guter  weid,  da  da  dich  selbe  wider- 
bringen magst;  hyc  wilt  du  din  wesen  setzen  vnd  dich  des  beuügcn 
lassen,  daz  dir  nit  bescliech  als  eim,  der  was  gangen  in  einen  wald 
vmb  holtz  zu  siner  notturfft,  vnd  was  holtz  er  fand,  das  beducht  in 

so  vntouglich,  vnd  gieng  so  lang  ftlr  vnd  fQr  bis  in  ein  schar  wolff  be- 
trat, ab  denen  er  vorcbt  nam.  Ynd  jnen  2&  entwichen,  floch  er  zu 
ehur  brücken;  vnd  do  jm  die  nachfolgten,  da  sacb  er,  das  die  bmck 
xerbroohen  was,  vnd  gedacht:  «Über  die  bmck  magst  da  nit  kommen; 
80  kanst  du  nit  schwymen ;  erwartest  du  der  wolff,  so  bist  du  gefressen ; 

SS  nicht  bessers,  du  lassest  dich  in  das  wasser;  dir  wirt  villicht  daraß 
geholfen.»  Vnd  warff  sich  selbs  in  das  wasser.  Von  geschieht  waren 
vischer  by  dem  wasser,  die  in  horten  schryen.  Die  halfen  jm  vß. 
Vor  ounacht  vnd  des  wasserSj  'so  jm  in  sin  lyb  gangen  was,  leinten 
sy  in  an  ein  mnren.  Ynd  da  er  zft  jm  selbe  kam,  da  erzalt  er  den 

M  Ittten,  dnrdi  was  vrsach  er  dabin  kämmen  vnd  wie  er  darcb  ir  hitff 
vom  tod  erlOßt  was.  In  soKcher  red  viel  die  mar  nider,  daran  er 
geleint  was,  vud  schlug  jn  tod.» 


[24]  Also  nach  kartzen  tagen  war  Senespa  von  der  guten 
weid  z&  dnen  krefflen  kämmen  vnd  fieng  an,  nach  siner  art  z&  Iflwen 
mit  stareker  vnd  Inter  stymm.  Nnn  was  nach  by  der  weid  ein 
wonang,  da  ein  low  wonet,  der  ein  herr  vnd  regierer  was  aUer  tier 


Digitized  by  Google 


23 


de«  lands.  Vnd  by  jm  waren  vil  der  tier ,  als  wolff ,  beren ,  füchs 
vnd  der  glych  in  sinem  hoff.  Diser  löw  was  eines  grossen  gemüts, 
eigrn willig  vnd  heimlich  in  sinem  fürnemen  sines  rates.  Vff  ein  zyt 
hört  er  die  stymm  von  Senespa  vnd  erschrack  darab ;  dann  er  het 

6  hy  sinen  tagen  der  stymm  glich  nit  gehört,  noch  der  tier  gesehen; 
▼nd  behielt  die  Toreht  in  sinem  hertsen  vnd  scharnjit  sich,  das  je- 
maad  8&  sagen,  i^  vermeyd  daby  das  wandeln,  so  er  gewonlieh 
geton  het.  Nun  waren  by  jm  vnd^r  sinem  hoffgesind  swey  tier,  ge- 
brüder  vnd  gesellen.    Hieß  der  ein  Kellila,  der  ander  Dyrana.  Vnd 

10  sprach  Dymna  zü  sinem  brüder  Kellila:  «Hast  du  nit  acht  genumen, 
das  Tuser  herr,  der  löw,  nit  nach  siner  gewonheit  vßgat,  noch 
wandelt,  oder  die  knrtzwil  th&t,  der  er  sich  bisher  gebracht  hat?» 
Antwort  jm  Kellila:  «Bräder,  was  bewegt  d^ch,  zn  erfam,  das  vns 
nit  zostant?  Wir  haben  Ynsem  staut,  der  ^ns  zfigeordnet  ist,  vnd 

1»  daijnn  kein  gebresten,  vnd  vns  gezimpt  nit  nach  Tnserm  Staat,  vn- 
sers  herren  heimlicheit  naehzfifragen ,  wir  wnrden  dann  durch  sin 
anzöngen  darzu  bewegt;  dann  wissz,  wer  er fa in  wöll,  das  jm  nit  zu- 
stet vnd  siner  hantierung  nit  ist,  dem  mag  geschehen  als  dem  äffen.» 
Sprach  Dymna:  *Wie  geschach  jm ?»   Antwurt  Kellila:  «Man  sagt 

a»  von  einem  äffen,  den  sach  ein  ^ymmerman  aber  einen  starek^  boom 
slon  vnd  den  yfiispaltea;  ?nd  so  diek  er  mit  der  agst  den  bonm  viF- 
tchlog,  so  stieß  er  daijn  einen  wedien  vnd  zoch  dann  die  axt  heroß, 
ftfer  z6  ficMaben.  Es  begab  sich,  das  der  zymneraian  von  sinr 
arbeit  zü  essen  gieng.    Der  äff  was  behcndiglich  da  vnd  weit  das 

»  werck  des  zymmermans  triben  vnd  stalt  sich  über  den  boum.  Von 
ktlrtze  sinr  bein  hieng  jm  sin  geschirr  in  den  spalt  des  boams,  vnd 
zoch  die  agst  vß  dem  bonm  vnd  vergaß,  den  wecken  vor  darjn  zu 
seblahen,  vnd  klampt  sich  zwflschen  dem  bonm,  das  er  daran  verhelft 
ward.  Von  shiem  geschrey  kam  d^  zymmerman  vnd  gab  jm  th  der 

ao  straff  streiche 


[25]  «  JL  Ragkeit  jrret  mengen  man>,  sprach  Dymna.  «Dann  ich 
hab  dine  wort  wol  verstanden  vnd  din  byspel.  Darumb  weiß  ich,  das  nit 
übel  gethon  ist,  darnach  sä  fragen,  damit  einer  sinen  herren  oder  fründ 
frölieh  vnd  shien  veind  tnurig. machen  mag  vnd  sich  gegen  sinem 
K  herren  erhöhet;  dann  daz  werden  bilfich  ftbr  toren  gesohfttzt,  die  sich 
so  deinen  dingen  gnflgeo  lassen,  wann  sie  geschickt  sind,  grOssen 
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A  flberkimiinen,  vnd  gUcben  einem  Iniiid,  der  ab  ^iba  darren  bein, 
das  er  findet,  frönd  nympt  Dann  elm  gebomen  man  gebOrt,  «icb  nit 
an  eleinem  gnügen  z&  lassen,  sonder  er  sol  sin  gemflt  bocb  setsen, 

bis  er  an  die  statt  kumpt,  der  er  wirdig  ist;  als  der  löw,  wann  er 
^  5  ein  hasen  gefangen  hat,  sieht  er  ein  nierer  vnd  besser  spyß,  er  lat 
den  hasen  vnd  begert  eins  l)esseren.  Du  siebst,  das  der  hiind  sinen 
wadel  so  lang  bewegt,  bis  jm  sin  herr  brott  ftirwürfft.  Das  belfand 
erkennt  sinen  adei  vnd  nympt  kein  spyß,  die  jm  fOrgetragen  wirdet, 
es  sech  dann,  das  sy  rein  ^d  gescfamack  sy.»  «Ich  sagd  ir»,  spraeh 
jo  Kellfla,  «wer  in  einem  ersamen  staut  vnd  damit  senflftmUtig  Ynd 
barmbertzig  ist,  ob  des  tag  jn  diser  zyt  nit  lang  wären ,  so  macbt  er 
im  selbs  doch  ein  alte  gedächtnuß;  dann  die  wyscn  sagen,  das  vnder 
allen  der  der  ermist  geheisseii  sy,  des  tag  in  nyd  vnd  baß  vnd  ur- 
bonscb  verzert  werden.» 

15  [26]  «nTlerisch  ist  es  gelebt»,  sagt  Dymna,  «der  sin  spyß  nit  si- 
eben vnd  honger  lyden  will  durch  yorebt,  glich  ettlicben  Tnvemflnfftigen 

bestien,  die  durch  nyd,  den  sie  an  jrem  hertzen  tragen,  darumb  mangel 
lyden ,  vmb  das  annder  mit  jnen  nit  oueh  gefr^t  werden.»  Kellila 
sprach :  «Ich  vertsaud  din  sag.  Nun  vernym  mine  wort  vnd  verstand 

*)  die!  Dann  ein  ieglicher,  der  in  einem  guten  staut  ist,  der  soll  sich 
anscbleg  erlassen,  die  jm  nit  znstond,  vnd  sich,  gnügen  lassen,  das  jm 
zfigeben  ist.  Nnn  sind  wir  nit  in  dem  Staat,  das  fns  ychat  gebrest, 
dammb  wir  ynsem  staut  verachten  söUen.»  Dymna  spnudi:  «Brüder, 
du  sagst  war;  aber  das  edel  gemftt  eins  gebom  oder  yeniflnfftigen 

85  manns  gedenckt  alzyt  höher,  zu  glicher  wj'ß  das  gemüt  des  dummen 
cleinmütigen  menschen  bat  nit  acht,  sich  zü  höhcrm  staut  zu  bringen, 
sunder  ruckt  es  in  dick  von  hohem  staut  zü  niderm;  glich  dem  hun, 
wicwol  das  getidert  ist  vnd  geachtet,  zü  fliegen,  so  findt  man  daz 
doch  vff  der  misty.  Ynd  wissz,  das  gar  hart  von  dem  nydem  staut 

30  an  den  höh^  gegangen  würdet,  aber  lichtlich  wirt  ehier  vom  hOchem 
in  den  nydern  gestossen;  zu  glicher  wyß  ein  schwflre  bttrdin  ist  hart 
in  die  höhe  zft  bringen,  aber  von  ir  selbs  mag  sy  von  der  höhe  in 
die  nydern  valien.  Darumb  gozijiipt  vus,  nach  vnserra  vermögen  von 
dem  nydern  staut  in  den  höliciii  zü  werben,  sunder  so  wir  des  vrsach 

S5  haben  mögen.»  Antwurt  Kellila:  «Brüder,  waruff  hast  du  aber  den 
grund  dins  f&rnemen  gesetzt  ?»  Sprach  Dymna :  «Ich  sich,  das  min  henr, 
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der  low,  eiirar  scliiniciieii  nvyßheit  vnd  eleinmfltig  ist,  vnd  wenn  Ich 
mich  jm  nach  mit  getörstigem  rat,  in  freißlich  zu  loben  vnd  rät  zu  ge- 
törstigen  Sachen  zu  geben,  villicht  wirt  er  mir  dardurch  ein  höhern 
staut,  jm  zü  nähern,  zugeben.»  Antwurt  Kellila:  «Wer  macht  dich  des 

ö  gewissz,  das  der  küng  sy,  als  du  sagst?»  Sprach  DjTnna:  «Das  will 
ich  dnreh  bofilich  ftrwfirff  vad  ersachmg  erfinden,  bis  ich  sin  heim- 
lidieit,  Msk  yud  Ion  eiknnne.»  Antwort  KeUila :  «Wie  magst  dn  dich 
eins  hohen  stantes  vom  Mng  yersehen?  Dann  da  bist  Jm  nie  so  nadi 
gewesen,  das  dnsinthllnynd  lassen  oder  was  jm  gefellig  odervngefellig  sy, 

10  wissest.»  Sprach  Dymna:  «Weist  du  nit,  das  ein  senflFtmütiger  starcker 
einr  schwären  bürdin  nit  acht?  Dann  ein  gesunder  ist  geschickt,  zu 
wandlen,  ein  wyser,  zü  handlen,  ein  senfftmütiger,  zu  überkomen.»  Ant- 
wort KeUila:  «Da  weist^  daz  zu  dem  käng  niemans  z&gang  hat,  dann 
die  ri^  jm  geordnet  sind.  Wadorch  meinst  da,  dich  jftat  sft  eim  hö- 

ift  hm  Staat  z&  bringen,  so  da  der  ^^Iben  mt  einr  bist?  Dann  wirt 
dich  der  kling  nit  selbs  berttfen,  wie  wüt  da  [27]  dann  den  zügang 
haben,  so  es  des  künigs  gewonheit  nit  ist,  yemans  zü  im  zu  goud,  den 
er  nit  berüfft?» 

ist  war»,  antwort  Dymna,  «das  da  sagst;  aber  wisss,  das  die, 
so  so  in  des  kflngs  fcammer  hy  jm  yets  sind,  nit  ^n  dem  tag  ir  gebort 
al^  by  jm  gewesen  sind,  allein  darch  ettlich  anfiUig  ir  sohickang 
▼nd  fftrsiditigkdt  vnd  des  glückes  Yerhengmig  bond  sy  iren  Staat 

hoher  wirdigkeit  by  dem  küng  erworben ;  vnd  ich  hoff,  wenn  ich  mich 
darzu  schick,  wie  sy  sich  geschickt  haben,  mir  soll  das  glück  ouch 

S5  zulassen,  das  jnen  zügelasseu  ist.  Oder  meinst  du,  das  ich  durch 
gebart  oder  beroabong  der  element  glflcks  minder  dann  sy  empfenglich 
sin  soll?  dann  ieh  mag  lyden,  das  sj  gelitten  haben.  Dann  es  haben 
die  wysen  gesprodien:  Es  kompt  keinr  anftnglich  in  dienst  des 
kttnglichen  sales,  dann  der  hochmfltigkeit  hinlegen  vnd  vif  sinen 

30  achsein  mangerley  Widerwärtigkeit  tragen  kan.  Daim  also  sagt  der 
Spruch  der  wysen :  Lydent  in  gedult,  das  jr  erhöclit  werden !»  Sprach 
KeUila:  «Werest  du  yetz  zii  dejn  künig  jn  sin  gemach  kuiimieiK  was 
würd  Ordnung  diner  red  sin ,  dadurch  du  dir  selbs  ein  hdhern  staut 
by  dem  kOnig  erobern  TermeinteBt  ?»  Antwort  Dymna :  «Wann  iek  des 

».kflngs  wesen  vnd  sitten  eiknnnen  wflrd,  so  wolt  ich  mich  des  ersten 
der  Wort  flyssen  z&  gebradien,  die  idi..vermeiiien  mOcht  Jm  sa  ger 
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leinen  Tnd  frOadsam  wfti^,  vnd  die  mit  flttssigkeit  der  gebend  vnd 

stymin  laten  lassen  vnd  jm  nicht  widerspennig  mit  worten  sin,  vnd 
wenn  er  ichts  vor  jm  het  zu  thünd,  das  recht  war,  so  wolt  ich  in  dar- 
nmb  loben  vnd  jm  sagen,  was  gätes  dauon  kummen  würd,  vnd  in  dür- 
ft jnn  stercken  vnd  minen  fljrb  ankeren ,  das  jm  solichs  mit  fröadeii 
geling;  iham  jm  aber  ettwas  ?nglich8  jn  sin  gemtkt  viel,  dai;jnn  sorg* 
Kcheit  w8r,  so  woit  ich  jm  mit  minen  worten  entseUiessen,  was  aigs 
daniß  entspringen  möcht,  ^d  das  thftn  mit  demllttigw  znngen;  ^d 
ich  hoff,  das  ich  das  baß  se  thfln  wiwz,  dann'keinr,  der  yetz  an  dee 

10  küngs  hoff  sy.»  Antwurt  Kellila ;  Nachdem  du  din  gedenck  hast  ge- 
salzt zu  nutz  vnd  eere  des  kOngs ,  so  bedarffst  du  sorg ,  daz  du  von 
yemans  dadurch  beschwert  werden  mögest ;  dann  es  sprechen  die 
wysen,  es  syen  vier  ding,  deren  sich  niemans  vnderziehe  dann  ein  tor, 
vnd  mAg  jnen  niemans  entrinnen  dann  der  vemflnfftig :  daz  erat  ist  heim« 

15  lieh  rat  vnd  diener  des  kftngs,  das  ander  heimlich  «achen  offenbaren 
sinem  wyb,  das  dritt  niessang  vergifftiger  ding  vnd  über  . da2  mer 
lü  faren ;  dann  die  wysen  schätzen  der  fürsten  dienst  glich  eim  hohen 
berg,  daruffboume  stand  guter  vnd  [28]  lustlicher  fnicht,  vnd  sind 
aber  by  den  boumen  vil  hüly  der  beren,  wolff  vnder  andern  tückischen 

10  tieren,  vnd  welicher  der  frucht  gewinnen  will,  der  muß  wol  gewappet 
vnd  mit  mencher  wer  bewart  sin  vnd  aliweg  in  soigen  leben.»  fiprach 
Bymna:  «Yets  verstand  ich  an  ^nen  worten,  das  da  ain  getrttwer 
wamer  bist;  doch  so  wissz,  wer  verzagBch  lebt  vnd  sieh  ibrohtet  in 
widerwftrtigheit  zft  setzen,  der  mag  selten  an  hohen  stant  hommen; 

S5  dann  mau  spricht,  es  syen  drü  ding,  darzu  iiiemant  kommen  mög, 
dann  mit  hilff  ains  grossen  geniütes:  dem  küng  dienen,  ein  merfart 
zu  thtlnd  vnd  sinen  veind  zu  sch&digen.  Oach  sprechen  die  wysen, 
das  man  ain  hochnernflnfftigen  man  aUain  an  zwayen  orten  finden  sol, 
oder  in  dienst  sines  natflrlichen  herren,  oder  in  dienst  gottes  in  der 

80  ainigkeit,  glich  dem  helfend,  das  dnrefa  sin  hochmfttigkdt  vnd  Wirde 
aUain  fonden  würdet  in  den  hOfen  der  kttng  oder  in  ainigkeit  der 
wttld.»  AntwnrtEellila:  «Gang  hin,  vnd  der  herr  bewar  dich  in  dinem 
fürnemen!»  Also  gieng  Üyinna  zu  dem  küng  vnd  grüßt  in.  Vnd 
der  löw  fragt  die,  so  vmb  in  stunden,  wer  diser  wär.   Sie  sprachen : 

85  «Herr ,  es  ist  ouch  aiiK  r  üwers  hußgesinds  vnd  ist  des  sun ,  des  ge- 
schlechtes.» Antwort  der  löw:  «Ja,  ich  hab  sinen  vatter wol  erkannt» 
Ynd  rnfft  jm  vnd  fragt  in:  «Wa  ist  dhi  wonnng?»  Antwort  Dymna: 
«Herr,  ich  hab  ietz  menlg  jar  nie  vemdttdn,  z&  dienen  by  d«  tftr 
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dins  sals,  gedenckende,  es  kumpt  ettwen  die  stnnd,  das  dn  dem  künig 
zu  ettwas  nütz  sin  magst.  Wiowol  ich  mich  nit  hoher  geburt  oder 
vernonfft  erkenn,  so  bin  ich  ouch  nit  by  den  minsten,  das  villicht  ett- 
was natzlichs  durch  mich  gewürckt  werden  möeht;  dann  wie  schnöd 
ö  ynA  TDwerd  die  agnest,  die  ?ß  dem  hanff  geschwongen  vnd  hin  yS 
das  erdtridi  gewoHfen,  so  wflirt  sy  doch  etwan  zft  nutz  gebrnehet, 
das  sy  ain  man»  sin  zen  s&  romen,  gebracht;  dann  die  üer,  denen  der 
weit  hmS  vnd  handel  aller  meist  kund  vnd  wissen  sind ,  die  werden 
biUich  von  dem  ktUdg  fQr  ander  gewirdiget.» 

10  [29]  Mir  gefeit»,  sprach  der  kflnig,  «die  rede  Tnd  wort 
Djume  vnd  bin  fro;  dann  ich  hoff,  by  Jm  gftten  vnnd  wysen  rat  2& 
finden.»  Yand  sprach  sft  einen  dienern:  «^i^ssent,  das  diser  ain  Ter- 
stendiger  vnd  wyser  ist  vnd  das  wir  by  einer  zncht  vnd  dcmtttigkeit 
entstond,  das  er  edel,  vnd  ob  sin  adel  nit  kuntbar  ist,  so  zaigt  doch 

16  den  sin  natur,  daz  er  nit  verborgen  beliben  mag,  glich  dem  für,  wenn  das 
entzündt  würt,  so  lat  es  sich  darnach  nit  verbergen.»  Dymna  erhört 
die  wort  des  löwen  vnd  verstund ,  das  dem  löwen  sine  wort  genem 
waren  vnd  das  er  gnad  by  jm  fimden  het.  Es  ward  onch  den  haim- 
liebesten  riten  vnd  dienern  vom  kling  benolhen,  des  kdnigs  haim- 

10  Uciieit  vnd  des  rychs  Sachen  Jm  nit  sft  nerhalten ,  sonder  mit  'sfnem 
rat  zu  handeln.  Daruflf  fleyß  er  sich,  by  dem  küng  zu  sin  vnd  von  jm 
nit  zu  wichen  vnd  jm  zu  sagen ,  damit  or  des  küngs  gunst  erwerben 
vnd  sin  wyßbeit  jm  erzöngen  möcht,  vnd  sprach:  «So  lang  die  wyß- 
heit  in  ainem  mau  verborgen  lit  vngeübt,  so  ist  sy  glich  dem  samen 

15  in  der  erd,  der  nit  gelobt  würdt,  Ins  das  er  sin  frncht  erzOngt;  dann  . 
es  gesimpt  sieh  ainem  kling,  des  adit  sft  nemen  vnd  ieglichen  sa  seteen 
nach  [80]  siner  wird.  Dann  man  spricht,  das  zwey  ding  sind,  die 
niemans  gezimmen,  onch  dem  künig  nit ;  denn  fbr  ain  toren  wflrd  er 
geschätzt,  der  sin  schüch  an  die  hend  leyt  vnd  sin  hendschuch  an 

80  sine  füß;  deßglich,  das  der  wyß  man  gesetzt  wirt  an  die  statt  des 
narren  vnd  der  tor  an  die  statt  des  wysen.»  Vnd  sprach  :  «Herr  kfUig, 
wüt  da  in  dinen  Sachen  dines  richs  vffgen  vnd  rttwig  rychsnen,  so 
liab  diner  diener  acht,  warsft-  dir  ie^licher  der  ntitzist  sin  mOg  vnd 
wie  ieglieher  siaen  dienet  verbring.  Dann  nit  in  vile  der  zal  diner 

Sft  dieser  etat  das  hail  dins  rychs ,  sonder  in  nntzbam  dienern ,  ob  der 
uit  so  uii  ist.    Dann  ob  ainer  ainen  grossen  vnnützen  stain  ainen 
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gftntM  tag  vif  afaien  aebseUi  tragt,  er  mag  datum  nit  «oofl  krafft  oder 

nutzes  empfahen,  als  der  ander  von  aim  vast  klainen  edlen  gestain,  den 
er  an  sinem  tinger  tragt.  Sonder  die  diener  der  betrügnuß  vnd  listes, 
die  man  förchtcn  muß,  die  sind  dem  ktinig  nit  nütz.  £s  gezimpt  sich 

5  onch  Sit,  das  der  kling  adelich  getät  vnd  vernflnfftiges  gemOts  by 
yemans  veracht,  onch  ob  er  das  by  ainem  vnaditbam  man  fände) 
dann  gar  dick  sieht  man,  das  wenig  in  yü  wachset  vnd  das  verachtet 
z&  nnts  knmpt,  als  das  gederm,  das  von  ainran  todten  tier  hinge- 
worffen,  daroß  saiten  gemacht  werden,  damit  dem  künig  zn  knrtzwil 

10  gespilet  wirt,  oder  zü  einer  semien  aines  bogens  gemacht,  des  sich 
der  künig  zü  schimpff  vnd  ernst  gebruchen  mag.»  Vnd  Dyrana  wolt 
nit,  das  mau  gedächt,  das  in  der  künig  darumb  lieb  haben  seit,  als 
er  gesprochen  het^  er  hette  sineh  vatter  wol  erkennt,  sonder  aberhnb 
sich  siner  wyßheit,  do  er  marckt,  das  sy  dem  kOng  gefiel,  das  er  in 

15  daromb  lieb  gewflnn,  vnd  ftr  ander  höherer  gebnrt  eeren  sdt.  Ynd 
sprach:  «Der  kttnig  sol  niemans  lieb  haben  dnrch  willen  irer  vatter 
vnd  müter ;  er  sol  ouch  niemans  hassen  vmb  vrsach  vatter  oder  muter, 
souder  er  sol  acht  iiemen  die  vernunfft  vnd  kunst  siner  diener  vnd 
wes  er  yeglichs  bedarff,  vnd  dann  ainen  yeglichen  achten  in  den 

so  stand -siner  wird,  dadurch  er  sinen  lib  bewar.  Dann  die  mus  ist 
dem  kttng  aUemechst;  dann  sy  wondt  des  nachtes  by  jm  in  siner 
kammer,  hy  wylen  vnder  sinem  hett  vnd  ist  Jm  doch  z&  kainem  nnts 
oder  ergetzong,  besonnder  z&  siner  mercklichenvnrftw;  abwdersper- 
wer  wirt  ferr  von  dem  küng  erzogen,  aber  durch  sin  adelich  gebflrt 

>s  vnd  Sitten  wirt  er  dem  künig  so  lieb,  das  er  in  vff  sin  aigen  band 
nympi  vnd  jn  stricht.  Darumb  sol  der  küng  achtnemen ,  wer  jm  zu 
diener  nütz  oder  vnnütze  sye,  vnd  sy  erkennen  an  dem  wandel  ir 
Übung.  Dann  es  sind  zwayerlay  gescblecht  der  menschen,  die  ainen, 
die  [31]  allein  jren  lost  vnd  motwillen  leben  mit  allen  bösen  sytten ; 

M  derselben  soll  sich  der  kfing  liy  zyt  abthftn.  Dann  einer,  der  vn- 
wissent  ist  gangen  Uber  vergifte  Würm,  das  sy  in  nit  vergifit  betten, 
der  tliät  iiit  wylilicli,  das  er  hinwider  über  sie  gieng,  zu  uersuchen, 
ob  sy  in  aber  nit  vergifften  wolten.  Die  andern  menschen  sind  guter 
Sitten  vnd  offeubars  rechtes  wandels,  glich  als  die  wolschmackende 

»  wfirtz;  so  mer  man  die  zerribet,  ye  mer  ^  Iren  gaten  schmack  vß-. 
gyt.»  Ynd  es  macht  sich  vff  ein  ^t,  das  Dynma  allein  by  dem  lö- 
wen  in  sinem  gemach  beleih,  do  all  ander  sin  diener  an  ir  r&w  gan- 
gen waren. 
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«X  Assioniert  bist  du,  her  der  künig,  in  dineni  gemüt»,  sprach 
Dymna,  «ynd  forchUain;  das  zeigt  din  gesiebt.  Nun  sprechen  die 
ivyseii:  Das  tmrig  gemflt  derret  das  gebein.  Dainmb  ist  dir  daz 
nit  nütz,  zä  Tersdnrigen.  Nun  ist  nit  ai^s  in  ininer  frag,  dann  z& 

5  ftrkommen  din  beschwardt  nach  ndnem  TennOgen.»  Ynd  do  sy  also 
mit  einander  redten,  so  hebt  Senespa  aber  an,  z&  schryen  sin  gescbrei 
mit  luter  styram.  Ynd  der  low  erschrack  von  solicher  stymm  vud 
sprach :  «Disc  stvmm  hat  mich  gehindert  vnd  forchtsani  gemacht,  von 
miucm  gemach  zii  gond ;  dann  ich  gedenck  mir ,  das  sin  person  groi^ 

10  vnd  starck  sy  als  sin  sl^nnm  vnd  demnach  mftchtig,  vnd  wenn  es 
also  wftr,  so  betten  idr  nit  blibens  an  disem  end.»  Des  antwnrt  Jm 
Pymna:  «bt  nichts  anders,  daromb  min  herr  der  kflnig  trort,  so  sol 
der  k&ng  daromb  sin  wonnng  nft  verlassen ;  dann  disem  ist  g&t  mittel 
zu  rilidkjii.  JJann  wer  allein  ab  einem  gctön  erschrickt,  dem  geschieht 

15  als  dem  fuchs.»  Der  löw  sprach:  «Wie  geschach  jm?»  Antwurt 
Dymna:  «Es  hett  ein  fuchs  wände!  by  einem  wasser.  Daby  hieog 
an  einem  boum  ein  schell ,  vnd  wann  der  wind  die  este  des  bonms 
bewegt,  so  gab  die  s<dieli  iren  ton.  Ynd  do  der  fochs  das  bell  getOn 
hört,  das  bracht  Jm  forcht,  vnd  gedacht,  das  solichs  ein  starck  tier 

so  sin  mfist,  das  solichs  getOn  von  jm  Heß,  vnd  sorgt,  von  dem  vertriben 
zu  werden  siner  wonung.  Vnd  schleich  tougenlich  darzä  vnd  do  er 
die  schell  sach,  das  die  groß  vnd  aber  ganz  hol,  lär,  vnd  krafftloü 
vud  nicht  dann  ein  getön  dahiuder  was,  do  sprach  er:  «Nit  mer  will 
ich  glonben,  das  alle  ding,  die  grosser  erzöugung  vnd  grüssenlicher 

s»  stymm  syen,  dammb  dester  mer  stereke  haben.» 


[32]  X  Rügenliche  stymm  betrügt  dick  die  gehörd.  Darumb 
hab  ich  dir  dise  glychnuß  gesagt,  das  ich' hoffen  will,  sehest  du  den, 
des  stymm  dich  erschreckt  hat,  es  wtlrd  dir  lychter,  dann  du  dir 
gedenckst.  Vud  will  es  dem  künig  geuallen,  mich  zu  jm  zü  schicken 
so  vnd  jm  warheit  vnd  gestalt  des  tieres  zu  erfsren?«  Diß  gefiel  dem 
kttnig.  Dymna  gieng  an  die  staU,  da  er  Senespa  fend,  vnd  erkundt 
jn,  dnrch  was  vrsach  er  in  das  land  kommen  wär,  vnd  kam  wider  zä 
dem  l^üiiig  vnd  sprach:  «Ich  hab  das  tier  gesehen.»  Der  löw  fragt 
in,  was  geschlechts  vnd  was  natur  es  wär.  Anlwurt  jm  Dymna:  «Es 
.s»  hat  nit  sonder  stereke  oder  macht;  dann  ich  hab  es  seufftmütigUch 
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versucht  vnd  befunden ,  das  nit  foichtsamy  stercki  jn  jm  ist.»  Der 
löw  sprach:  «Du  soll  dich  nit  lassen  betriegen  an  siuer  sterck>.  Sicli, 
der  wind  weet  nit  ab  das  graß  uff  der  matten  vnd  weet  doch  vmb  die 
starcken  tocL  hohen  boum;  also  thund  gewonlich  die  starcken,  die  ir 

s  stercky  nit  gegen  den  israncken  vnd  Tnmftchtigen  erzövgen,  sonder 
gegen  den  sterckem  oder  in  glycben.»  I^ynma  spneh:  «Herr  kflnig, 
nit  bis  schreckhafit!  dann  ist  es  dir  gefeUig,  ich  bring  dir  in  tft  diner 
angesicht.»  Der  küug  sprach :  [33]  «Gang  hin  nach  jm !»  Dymna 
gieng  zu  Senespa  Mid  redt  mit  jm  tugentlich  vnd  das  er  sich  nit 

10  förehteii  solt,  vnd  sprach :  «Der  löw  hat  mich  zu  dir  gesandt,  das  du 
zä  jm  kämmest  vnd  ylest,  sin  gebott  zu  uolbriugeu,  vnd  vergibt  dir 
hyemit  das  vnrecht,  das  du  so  lang  hye  in  sinem  land  gewondt  vnd 
dich  selbs  jm  nit  erseigt  hast  Ynd  ob  da  des  ungehorsam  sin  wilt, 
des  gib  anwart,  dem  künig  z&  sagen  1»  Antwort  Senespa:  «Wer  ist, 

16  der  dich  z&  mir  gesandt  hat?»  Dymna  sprach:  «Es  ist  der  kOnag 
aller  tier.»  Antwurt  Senespa:  *Wilt  du  mir  den  gloubeu  thun,  das 
mir  nicht  args  vom  küng  zugefügt  werd,  so  will  ich  willig  sin  zu  des 
künigs  gebott.'»  Dymna  schwür  jm  des  den  glouben  vnd  gieng  daruff 
mit  jm  fOr  den  ktlnig.   Der  kOng  grast  in  ond  fragt  jn  tugentlich : 

»  «Wie  bist  da  in  das  land  kommen  oder  was  vrsach  hat  dich  in  dise 
wihitnoß  bracht?»  Senespa  erzalt  dem  kflng  alle  sachvnd  zfifell,  die 
jm  von  anfaug  bis  dar  begegnet  waren.  Der  löw  sprach :  «Senespa, 
hab  din  wonung  by  vns  vnd  förcht  dir  nit!  Ich  will  dich  eerlich  an 
mineui  lioff  halten  vnd  dir  güts  thun.»  Senespa  danckt  dem  küug 
demütiglich.  Ynd  do  Senespa  also  ein  deine  zyt  by  dem  küng  woiiet, 
do  nam  jn  der  küng  zu  sinem  rat  vnd  satzt  in  ein  vitztum  sins  lannds. 
Dann  er  fiuid  by  jm  vemünffügen  rat  vnd  nutzbare  wy(Sheit  vnd  satzt 
vff  in  die  heimlicheit  aller  siner  Sachen  vnd  gewan  in  von  tag  zu 
tag  ye  lieber  vnd  ye  lieber  vnd  nfihet  in  jm  selbs,  bis  das  er  in  er- 

80  höhet  vnd  eeret  über  alle,  «die  an  sinem  hoff  waren,  vnd  gab  jm  die 
Oberst  statt  ob  allen  sinen  rätcn.  Vnd  da  Dymna  sach,  das  der 
künig  Senespa  an  sin  statt  über  in  vnd  all  sin  rät  gesatzt  vnd  ge- 
höhet het  vnd  das  er  nun  sin  allerheimlichister  was,  das  was  jm 
vast  schwär  vnd  nam  des  truiigen  m4t  vnd  fieng  in  an,  z&  qyden,  vnd 

^  gieng  z&  sinem  broder  Kellila  vnd  seyt  jm  sin  beschwftrdvnd  sprach: 
«Bräder,  wnnd^  dich  nit  mins  torochten  rates  vnd  miner  yppigen 
Ilirsehung,  die  ich  mir  selbs  gethon  hab,  das  ich  dem  kttng  zu  gut 
Senespam  zii  jm  geschaÜ't  hab,  das  er  mich  vßti'ib  von  minem  staut? 
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Ich  hab  jm  das  schwert  in  sin  band  geben,  damit  er  mich  geschä- 
diget.» Antwurt  jm  Kelhla :  «Dir  ist  geschehen,  äIs  eins  mals  einem  . 
einsidel  geschach.*  Dymiui  sprach:  <K\Vie  geschach  jm?*  Antwurt 
Kellila:  «Man  sagt,  es  sy  gewesen  ein  einsidel,  dem  gab  ein  künig 
5  köstlich  gewmd.  Dis  sach  ein  dieb  vnd  gedacht,  wie  er  ^  das 
Stelen  mOcht,  vnd  gieog  z&  dem  einaidel  ynd  sj^h: 

[34]  «0  Heyliger  man,  jch  bitt  dich,  ich  bin  nackend  vnd 
arm  vnd  hör  vil  sagen  von  diner  heyligkeit  vnd  bin  darurab  von 
ferren  landen  kummen,  das  ich  by  dir  wonung  näm,  dir  zu  dienende 

10  vnd  von  dir  s&  lernen.»   Der  einsidel  sprach:  «Da  aolt . nachtzal 
by  mir  haben.»  Ynd  momdes  gefiel  jm  des  diebs  wesen,  das  er 
in  batt,  by  jm  z&  blyben.  Vnd  der  dieb  wonet  by  dem  einsidel  vnd 
dient  jm  wol  vnd  andldbtiglicb,  also  das  der  einsidel  glouben  sft  jm  : 
gewan  vnd  jm  gantz  vertrüwet  vnd  jm  in  sinem  büß  gewalt  gab. 

16  Vff  ein  tag  gieng  der  einsidel  in  ein  statt,  zu  bitten  vmb  sin  not- 
turfft.    Do  erhüb  sich  der  dieb  vnd  nam  dem  einsidel  sin  cleider 
vnd  floch  hinweg.  Vnd  do  der  einsidel  wider  heim  kam,  do  befand 
er,  das  jm  der  dieb  sin.deider  gestoden  het,  vnnd  gedacht,  in  z&  ^ 
Buchen,  vnd  kart  sich  gegen  einer  statt.   Daswttschen  in  einem 

so  wald  &nd  er  «wen  birßen  mit  einander  kempfen  bis  yfS  vergiessnng 
irs  btöttes  vnd  saeh ,  wie  ein  facbs  dar  kam  vnd  lecket  fon  der 
erden  das  blüt,  daz  von  jnen  abraa,  vnd  was  jm  des  so  gach,  das 
er  von  den  hirben  getretten  vnd  ouch  blütrUnsig  gemacht  ward,  . 
das  er  tod  bleib. 

•6        [35]  Also  verharret  der  einsidel,  den  dieb  zu  suchen,  vnd  kam 
nacktes  in  ein  statt  vnnd  ward  beherbergt  in  einer  fr^wen  haß, 
die  was  em  deappel,  vnd  sy  het  ein  hnßdirnen  by  ir,  die  mit  jrem  . 
lyb  gelt  verdienen  solt  vnd  jr  firoawen  das  antworten.  Vnd  die  boß- 

dime  hett  einen  bulen  gewunnen,  der  ir  geuiel,  vnd  wolt  sich  snst 
so  nicmans  anders  geben.   Vnd  do  dis  die  frouw  befand  vnd  das  wider 

jreu  nutz  was,  do  gedacht  sy,  wie  sie  den  bülen  ertödtcn  möcht. 

Vnd  vff  den  aubent  schickt  die  magt  nach  irem  biilen  vnd  gab 

dem  essen  vnd  gut  tranck  zu  tnncken,  das  er  daby  entschlief. 

IMs  nam  die  froaw  aeltf  vnd  schleich  heimlich  za  dem  schlafenden 
86  mit  einem  ror,  daijn  sie  bolner  mit  gifit  vermacht  het,  vnd  wolt  jm 

das  in  sine  naßlOcher  bUsen;  vnd  do  sy  jm  das  ror  an  sine  naß- 
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löcher  satzt,  darjn  sie  das  gifftbuluer  getbon  het,  vnd  als  sie  anfieng 
blasen  vnd  jren  mund  darzu  vffthet ,  do  ättmet  der  schlaffent  jn  das 
ror,  das  dem  wyb  das  buluer  in  jren  niund  kam,  die  vff  Btund  dar- 
Qon  starb,  alles  in  angesiebt  des  einsidels. 

B>rgeDa  frft  gieng  der  einsidel  fbrer,  s&  säcben  den  dieb, 
vnd  ward  nacbtes  geberbergt  Jn  eim  sina  firllndes  boß.  Der  beoalcb 
einer  fronwen,  das  sy  disem  man  gnugsam  ftrsebnng  tbfli;  dann  er 
wär  zft  gast  gelato  [36].  Vnd  gieag  also  von  baß  In  eneeigung, 
das  er  der  nacht  nit  wider  anheimisch  werden  wolt.    Nun  het  dise 

10  frouw  einen  bülen,  vnd  jr  nachbürin,  eins  scherers  wyb,  was  ir  kupp- 
lerin.  Der  beualch  sy,  das  sy  ir  den  bulen  des  nacbtes  durch  ir  huü, 
da  sy  ein  beindicben  gang  i&samen  betten,  bringen  wolt  Das  ge- 
scbacb.  Indes  kam  ir  eelidier  man  vnd  ward  dee  bftlen  in  dem  baß 
gewar;  vnd  do  jm  der  entran,  do  scblng  er  sin  wyb  vnd  band  die 

IS  damacb  in  das  baß  an  ein  sfll  mit  einem  seil  vnd  er  legt  sieb  an  sin 
bett.  Der  bül  schickt  die  schererin  vnd  batt  sy,  zu  erfragen,  wie  es 
siiiem  bulen  gieng.  Die  fand  sy  an  der  sülen  gebunden  vnd  sagt  ir, 
das  der  bül  nocb  in  Jrem  haß  wär.  Die  frouw  batt  sy  mit  hoher  er- 
mannng  vnd  sprach:  «0  liebe  gespü,  lass  dicb  ber  an  dis  statt  bin- 

so  den,  das  icb  die  sit  2&  minem  b&len  knm!»  Die  sebererin  tbet  naeb 
ir  gespilen  bett  vnd  Heß  sieb  an  die  snl  binden,  bis  die  firoaw  von 
jrem  bftlen  wider  kSm.  Iii  dem  erwacbet  der  baßwirt  vnd  rßfft  sinem 
wyb  jnit  tiüchenden  werten.  Die  schererin  gab  nit  antwurt;  dann  sy 
verebt,  das  er  sy  an  der  stymm  erkannt.    Vnd  do  er  zum  dickern 

«5  mal  rufft  vnd  jm  nit  antwurt  ward,  von  zom  lieff  er  zu  der  sül  vnd 
schneid  der  frouwen  ir  naß  ab  vnd  wand  das  sinem  wyb  getbon  ha- 
ben vnd  spracb:  «Gang,  bring  dise  naß  dinem  b&len  t» 

[37]  Tnnd  do  die  froaw  wider  von  Jrem  b&len  kam,  do  befSand 
de,  wie  die  sebererin  vmb  ir  naß  kamen  was,  vnd  band  sieb  selbs 

80  wider  an  die  sul,  vnd  die  schererin  gieng  wider  in  ir  haß.  Dis  bat 
der  einsidel  alles  gesehen.  Nun  gedacht  die  frouw,  wie  sy  sich  vn- 
schuldigeu  wolt  ir  getat,  vnd  rüfft  mit  luter  stymm,  das  ir  man  das 
wol  hören  möcht :  «0  got,  her  Sabaoth,  sich  vnd  schouw  die  kestigung 
diner  dienerin ,  min  kranckbeit  vnnd  die  vnscbold  miner  werck  vnd 

•ft  das  icb  ge&ngen  bin  von  minem  man  on  alle  Sebald  t  .0  got  vnd  berr, 
gib  mir  nUn  naß  wider  vnnd  erzßag  bttt  an  diner  dienerin  dn  aeicben 
der  vnscbald!»   Vnd  schweig  damit  cfin  wil.  Damacb  scbirey  sy  mit  ' 
luter  stymm  gegen  jrem  man:  «Stand  vff,  du  böser  wycht,  vnd  nym 
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acht  die  wunder  gottes,  die  an  mir  volbracbl  smd!  Min  vnschuld 
vnd  din  vngorechtigkeit  zu  befinden,  ist  mir  min  naß  wider  angesetzt, 
wie  vor.»  Der  man  nam  sich  des  wunder  vnd  redt  wider  sich  selbs : 
«Wie  mag  dis  sin?»  Ynd  stund  v£f  vnd  enbrandt  ein  liecht  vnd  ylet 
5  zä  der  froawen;  v&d  do  er  ir  ma&k  gantz  an  irem  antlit  sach,  do  en- 
band  er  By  von  der  snl  ^nd  viel  iDr  ey  Mttende,  das  By  jm  verzieh, 
ymd  veriaeh  sin  weebt  got  Tnd  batt  gnad  vnd  ablaß.  In  der 
bedacht  onch  die  schererin ,  durch  was  vifsätz  sy  vor  jrem  eellchen 
man  sich  diser  geschieht  entschuldigen  möcht.    Morndes  frü  kam 

10  der  scherer ,  der  die  nacht  jn  der  tafern  gesessen  was ,  vnd  batt  sin 
wyb,  das  sy  vtfsttlnd  vnd  jm  bereitschafft  geh,  er  müste  ylents  gon, 
einen  ttbel  verwnndten  verbinden.  Die  fronw  bebart  mit  vffsatz  jn 
ir  kanuner,  bis  das  der  sdierer  jrs  huigen  v^sins  gemttet  vnd  mit 
zom  ynd  drowworten  rtkffen  ward.  Sy  gab  jm  reitzende  wort  hin- 

10  wider  vnd  gieng  damit  aß  irem  gemach.  Von  zom  warff  der  scherer 
mit  einem  scharsach  zn  ir.  Das  wyb  schrey  mit  Inter  stymme:  «0 
we,  0  we  minr  nasen,  die  mir  min  man  mit  einem  scharsach  abge- 
worffen  hat!  Hey  hey  des  mordes!*  Der  frouwen  fründ  kamen  zü- 
geloffen vnd  do  sy  den  schaden  ii*  Schwester  sachen  vnd  woudten, 

S0  das  ir  das  von  jrem  man  beschehen  wäre,  do  clagten  sy  das  dem 
lichter,  vnd  do  er  darz&  nit  antwnrt  geben  kund,  do  hieß  in  der 
riditer  binden  vnd  mit  knflttehi  dnrdi  die  statt  scUahen.  Ynd  als 
er  yetz  gebmiden  vnd  ein  groß  volck  zasamen  geloffen  was,  z&  sehen 
in  also  ußzüschlahen ,  do  kam  der  einsidel  zügegangen  vnd  fragt, 

25  warumb  der  also  gebunden  wär,  vnd  fand  daselbs  stan  sinen  dieb,  der  die 
gestolen  cleider  an  sinem  lyb  het.  Vnnd  do  er  die  vrsach  [38]  ver- 
nam,  gieng  er  zu  dem  richter  vnd  sprach  dise  w  ort :  «Die  cleider,  die 
der  dieb  gestolen  hat,  waren  mine  deider.  Oder  hond  nit  die  zwen 
hirßen  den  iiichs,  der  irs  blnts  beging  was,  ertödtet?  Hat  nit  die 

•t  fronw  mit  dem  ror  sich  selbs  vergifltet,  vnd  diser  scherer  het  nit 
sinem  wyb  die  naß  abgeschnytten?»  Ynd  vff  frag  des  riditers 
luttert  er  jm  dise  wort.» 

'  Daruff  sprach  Dymua:  «Ich  verstand  dine  wort  vnd  es  glycht 
sich  wol  vnser  sach.   Doch  hat  mir  niemans  sciuiden  gethou,  dann 

SS  kh  wir  selbs.  Darumb  so  gib  rat,  was  sol  oder  mag  ich  hiezü  thün  ?» 
Antwort  Keliila:  «Bruder,  laß  mich  din  meinnng  vor  merckenl»  Do 
sprach  Dymna:  «Idi  sich,  das  ich  ftrer  nit  hoffen  bedarff  an  einen 
hohem  Staat,  allein  onch  nit  wider  daiju  zu  kommen,  danon  ich  von 
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Senespa  yerrackt  bin.  Dann  in  dryen  Sachen  sol  sich  ein  yeder 
wyser  man  achtnemen  Tud  ftrdencken:  das  erst,  das  er  ynderscheid 

,  nem  vnder  gutem  vnd  vnder  bösem  vnd  das  er  sich  vor  dem  bösen 
bewam  vnd  das  giit  jm  selbs  nähen  niög;  das  ander,  das  sieb  ein 

6  man  by  sinem  staut,  der  jni  eerlich  ist,  behalten,  vnd  ob  er  dauon 
gestossen  wirt,  sich  wider  darjn  bringen  mög;  das  diytt,  das  er  in 
[39j  allen  Sachen  diser  zyt  das  gut  für  das  arg  welen  könn.  Wann 
ich  nnn  sich  minen  begegneten  val,  so  ist  mir  nottorfft,  zä  achten, 
irie  ich  nuch  wider  jn  minen  stant  bringe  Tnd  dem,  der  mich  des  ver- 

10  stossen  hat,  überwintlich  sy,  vnd  weiß  f&r  mich  nit  bessers,  dann 
anschleg  wider  Senespam  zu  suchen,  bis  jch  in  vom  kben  bringen 
mag;  vnd  wenn  icb  das  volbringe,  so  weiß  ich,  das  ich  zu  minem 
staut  wider  kummen  mag  by  dem  ktUig ;  uüd  ich  mein ,  das  solichs 
onch  iSa  den  lOwen  sye.   Dann  die  übergrosse  liebi,  die  der  löw  z& 

15  Senespa  hat,  macht  jn  verschmächt  jn  dem  volcke.»  Darz&  sprach 
Sellila:  «Mich  will  nit  bedoncken,  daz  sin  der  kang  engelten  mOg, 
das  er  mit  Senespa  sonder  heimlicheit  hat,  vnd  das  jm  dammb  icht 
arges  vfferston  mOg.»  Antwurt  Dymna :  «Es  sind  sechs  vrsachen  her- 
jnn,  dadurch  der  küng  geleidiget  würt:  durch  verkerung  des  glückes, 

80  durch  widerspennigkeit  siner  diener,  durch  woUust,  durch  die  zyt, 
durch  lychtferigkeit  des  houbts ,  durch  vnfcougliche  werck.  Des  er- 
sten heysset  es  billich  ein  verkerung  des  glückes,  so  ein  herr  sin 
besten  vnd  wysesten  diener  vnd  rftt  verlflrt  vnd  das  er  sine  gtiten 
Sitten  an  jnen  verwanndelt;  zäm  anndem,  wenn  er  vrsach  gyt,  das  sin 

S6  landslttt  gegen  einannder  zü  kriegen ;  zfim  dritten ,  das  der  herr  so 
vil  wüUust  hat  mit  wyben,  mit  trincken,  essen,  jagen  vnd  damit  er 
notturfft  sins  rychs  versumpt;  zum  Vierden  durch  lychtferigkeit  des 
houbts,  wann  der  herr  lychtferig  ist  mit  sinen  sytten;  zum  füntfteu 
durch  die  zyt,  wann  dem  herren  durch  löuff  der  zyt  jn  sin  land  kumpt 

so  sterbet  vnd  tOry;  das  sechst  durch  widerwärtige  werck,  wann  der 
kflnig  thnt,  das  jm  zu  thfln  nit  gebflrt  vnd  vnderwegen  lasset,  das  er 
thnn  solt.  Also  hat  der  Idw  yetz  sinen  glonben  jn  Senespa  gesetzt 
vnd  hat  jm  geoffenbart  all  sin  heimlicheit.  Darumb  wirt  er  von  Se- 
nespa verachtet.*    Sprach  Kellila:  *Wie  vermuinst  du,  Senespam  zu 

85  schädigen,  so  er  stercker  ist  dann  du,  ouch  grösser  in  der  wird  vnd 
jn  höherm  staut  vnd  ist  lieber  gehalten  von  dem  küng  vnd  dem  volck 
dann  du,  hat  ouch  mer  Mnd,  gesellen  vnd  anhanger  ?»  Antwurt  Dymna : 
«Bruder,  nit  acht  es  disen  weg!  dann  die  getat  wirt  nit  allein  mii 
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Jtercki  gewalt  volbracbt.  Daim  gar  krancker  irs  libs,  armer 
jrs  goto  flind  dmh  ir  fOrsichtigkeit  an  soUich  stett  kommen ,  dahin 
gar  starck,  miclitig  vnd  rych  nit  hinkommen  mochten.  Oder  dir  ist 

villicht  iiit  gesagt,  wie  der  rapp  mit  siner  füi  sichtickait  vnd  listen  dtii 
6  schlangen  tödt?»  Kellila  sprach:  «Wie  was  das?*  Dem  unwurt 
Dymna:  «Es  was  ein  rapp,  der  het  ein  nest  [40]  vff  einem  Ijouin; 
vnder  dem  boum  was  ein  loch,  darjnn  lag  ein  schlang,  vnd  wie  dick 
der  rapp  sine  jongen  vübrattet,  so  dick  vergiffb  jm  die  der  schlang 
vnd  trog  die  Iren  jongen  z&  spyß.  Des  ward  der  rapp  trorig  vnd 

10  gieng  z&  den  fuchs  vnd  oifoel  dem  sin  dag  vnnd  sprach :  «Bedonckt 
dich  icht  gut,  wenn  der  schlang  schlaff,  das  idi  jm  sin  ougen  vßbissz 
vnd  mich  an  jm  damit  rech  ?   Ich  bitt  dich,  zöug  mir  dinen  rat!» 

Autwurt  der  fuchs:  <cDas,  so  du  willen  hast,  mag  nit  bescbolien 
mit  gewalt  oder  mit  getörstigem  freuei,  besonder  so  such  herjuu  für- 

1»  sichtigkeit;  dann  mit  vffsatz  moü  es  geschehen,  das  dir  nit  noch  er- 
gers  damß  erwachs  vnd  dir  beschech,  als  ehis  mals  eim  vogel  mit 
einem  krebs.»  Antwort  der  rapp:  «Wie  was  daz?»  Sprach  der 
fochs :  «Es  was  ein  vogel ,  der  bet  sin  wonong  by  einem  see  voller 
visch.    Nun  do  der  vogel  alt  ward,  do  mocht  er  nit  mer  sin  spyß 

90  von  den  viscben  erjagen,  als  er  vor  gethon  bet;  darumb  suß  er  vff 
ein  mal  gar  trurig  by  dem  Staden  des  sees.  Zii  dem  kam  von  ge- 
schieht ein  krebs  vnd  sprach :  «Nachbor,  waz  ist  vrsach  dinr  trurig- 
keit?»  Er  aniwort:  «Oot  frfind,  waz  gdta  oder  glficksftligs  ist  nach 
dem  alter?   Min  leben  Jst  bisher  gesui  von  der  spjß  diser  visch. 

»  Httt  sind  vyscher  hie  fftrgaugen  [41]  vnd  haben  z&samen  gesprochen: 
«Wir  wollen  all  visch  diß  sees  allzumal  vahen.»  Antwort  einer 
vnder  juen:  «Nein,  yetz  nit.  Ich  weiß  ein  see,  darjnn  vil  grosser 
visch  sind,  die  wöUen  wir  vor  ußvischen.  Darnach  wollen  wir  zu  disem 
see.»   Nun  weiß  ich,  das  sie  solichs  thiin  werden,  vnd  das  wirt  min 

M  verderbnoß;  dann  so  hab  ich  nit  spyß,  das  ich  min  leben  geeisten 
mOg.»  Der  krebs  gieng  bald  z&  eim  schar  viseben  siner  geseUen  vnd 
sagt  jnen,  was  er  vemomen  het  von  dem  vogel.  Die  kamen  all  ge- 
melnlicb  zft  dem  vogel  vnd  begerten  sins  getrowen  rates;  dann  ein 
vernünfftiger  verbirgt  sinen  rat  nit,  oueb  vor  sineni  veind,  der  von 

86  jm  hilff  begert.  Der  vogel  antwurt:  «Ir  wissent,  das  ich  den  vy- 
fichern  mit  gewalt  nit  widerston  mag.  Aber,  ich  weiß  ein  giiten  lu- 
flügen  see,  daijnn  vil  frisches  wassers  ist»  darjnn  vil  boom  ligen,  das 
man  die  garen  daijnn  nit  gebrochen  kan;  wüUent  ir,  so  will  ich  fleh 

3* 


Digitized  by  Google 


36 

dahin  tragen.»  Sy  danckteu  jm  vnnd  spiadien:  «Wir  hab«n  rast 
keinen  nothelfer  dann  dich.»  Der  yogel  spradi:  «Ich  yM  das  tfadn 
z&  üwerm  nntz.»  Vff  das  nam  der  ?ogel  all  tag  der  Tisch  zwen  yuA 
trüg  sie  vff  dn  hohen  berg  Ynnd  fraß  die.  Vff  ein  mal  kam  der 

krebs  zu  dem  vogcl  vnnd  sprach:  «Ich  furcht  mir,  hye  zn  be- 
liben.  [42]  Ich  bitt  dich,  trag  mich  zu  dem  see  zu  miueu  gesellen!» 
Der  yogel  nam  den  ki-ebs  vnd  wolt  in  getragen  hou,  da  er  sin  ge- 
sellen fressen  hett;  vnd  do  er  den  krebs  in  die  höhe  bracht,  do 
sach  er  das  gebein  der  Yerzerten  vysch.  Bo  marckt  er  die  betrOg- 
nnß  des  yogels  ynd  das  Jm  onch  Jnen  glych  beschehen  vnd  ge* 
dacht  in  jm  selbe:  «Es  gezimpt  einem  yeglichen,  sin  leben  z&  retten 
nach  sinem  vermögen.»  Vnd  leyt  dem  vogel  sin  scher  vmb  sinen 
halß  vnd  dnickt  den  so  hart  ,  das  er  tod  zu  der  erden  viel.  Vnd 
er  gieng  wider  in  den  see  vnd  sagt  sinen  gesellen  üalscheit  des  vo- 
gels  vnd  wie  er  sy  an  jm  gerochen  hett. 

Bis  glychnnß  hab  ich  dir  gesagt,  das  da  mereken  solt,  das  dick 
ein  vntrawer  rat  sinen  eygen  herren  ertödtet  Darnmb  rat  ich  dir, 
das  da  in  ein  statt  fliegest  vnd  achtnemest,  wa  sich  die  froawen  yfl 
des  hases  obtacb  weschen,  die  ir  cleinet  von  jn  legen,  der  eins  zft 
nemen.  Dann  werden  dir  die  lüt  iiachlouffcn.  Dann  würff  das  cleinet 
in  das  loch,  da  die  schlang  jun  Wüuet.  So  werden  die  lüt  dem  nach- 
graben, so  hndeu  sy  die  schlangen.  Also  wirt'sy  von  jnen  getödt.» 
Der  rapp  thet  nach  rat  des  fachs;  vnd  ward  die  schUing  todge- 
scUagen  vnd  er  dardarch  in  rflw  gesatzL  . 

[4S]  Ich  hab  dir  dis  exempel  danunb  gesagt,  zft  aerston,  das 
fürsichtigkeit  vnd  gesehydigkeit  by  wylen  besser  sind,  ein  sach  zft 
uolbringen,  dann  mit  stercky  oder  getörstigkeit  des  maunes.»  Ant- 
wurt  Kellila:  Du  bagst  war,  wann  Senespa  yetz  nit  so  zu  hohem 
staut  kommen  war,  das  du  das  Volbringen  möchtest.  Vnd  dann  yetz 
hat  er  übong  sinr  wyßheit  vnd  bystand  vnd  ist  yetz  fär  den  ober- 
sten vnd  wysesten  geschätzt;  vnd  bis  geidssz,  das  er  sich  be waren 
Wirt  vor  allem  dem,  daijnn  er  jm  schaden  erkennen  mag,  besonnder 
so  er  din  fümemen  mereken  würdet.»  Antwort  Dymna:  «War  ist, 
das  sich  Senespa  durch  sin  ^ittig  veruuntft  bewaren  kan,  aber  nit 
vor  mir;  dann  er  hat  sin  persou  gantz  in  nach  vertrüwt  vnd  glou- 
ben  in  mich  gesetzt  von  dem  tag,  als  ich  in  zu  dem  künig  bracht 
hon.  Aber  es  wirt  min  nottarfft  erheyschen,  in  von  diser  weit  zft 
bringen  zu  widerbringong  mins  Staats,  also  das  es  mit  gescbydigkeit 
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ynd  lysten  geschehen  mllß,  als  der  fochs  dem  löwen  thet.»  Spra^ 
Eellila:  «Wie  was  das?»  Antwnrt  Dymna:  «Es  was  ein  löw  in 
einer  wildtnnß,  vmb  den  vil  tier  allerley  geschlechte«;  wonten.  Nun 
was  die  weyd  viid  der  wandcl  den  tieren  nach  allem  jrem  wnnsch, 
6  allein  die  vorcht  des  löwen ;  dann  der  kam  all  tag,  sie  zu  schädigen, 
des  sy  sich  nit  erweren  mochten.  Nun  berafft  sy  der  fdchs  vnd  gab 
jn  einen  rat,  wie  sie  des  löwen  abkummen  möchten,  ynad  nach  er^ 
findnng  irs  rates  schickten  sy  den  fnchs,  dem  onch  des  rates  ge» 
nolgt  was,  xii  dem  löwen  also  sprechende:  «Herr  löw,  wissz,  das  es 

10  nit  in  die  harr  sin  mag,  das  dn  all  tag  spyß  von  vns  haben  mögest, 
dann  mit  mercklicher  arbeit  vnd  nachjagens.  Nun  haben  wir  ein 
weg  gedacht,  für  dich  nützlich  vnd  für  vns  rüwglich ;  also  du  sagest 
vns  sicher  vnd  sorgloß,  so  wollen  wir  dir  alle  tag  williglich  ein  tier 
von  vns,  vif  weliches  vngeuärlich  das  loß  vailet,  zu  der  stand  dines 

11  essras  z&  spyß  schicken,  vnd  das  will  ich  dir  all  tag  antworten.» 
Dis  geniel  dem  löwen  vnd  versprach  dem  fochs ,  die  berednng  z& 
halten.  Der  fache  kam  wider  vnd  sagt  daz  sinen  mittieren.  Mom> 
des  sprach  der  fuchs:  «Das  ir  sehent,  daz  ich  üch  mit  trüwen  by 
sin  wöll,  so  will  ich  der  erst  sin,  der  dise  aubentür  besten  Avürdet.» 

to  Vnd  macht  sich  vff  die  fart  zu  der  wonung  des  löwen  vnd  verbarg 
sich  daselbs,  doch  daz  er  des  löwen  wol  achtnemen  mocht.  Ynd 
da  es  schier  z&  mittag  nahet,  do  fieng  der  [44]  löw  an,  mit  zom  sft 
bmmen  von  grosser  vngedalt,  siner  spyß  so  lang  sa  warten.  Do 
dis  der  fnchs  ersach,  das  sich  der  von  vngednit  von  siner  statt  erhftb, 

«  do  lieff  er  schnelliglich  gegen  dem  löwen,  als  ob  er  vast  ferr  her 
geloffen  wär,  vnd  viel  für  den  löwen  vff  sin  hertz.  Der  löw  sprach 
vß  zorn:  «Wie  verharrest  du  so  lang,  mir  min  spyß,  die  mir  durch 
dich  zugesagt  ist,  zu  bringen?»  Der  fuchs  antwurt:  «Herr,  min 
gesellen  haben  mich  h&t  zn  guter  tagzyt  vßgescl^ckt  mit  einem  an- 

»  dem  fochs,  der  dir  hllt  nach  der  wal  za  spyß  gefallen  vnd  der  feist 
vnd  gnflditig  was;  vnd  so  ich  den  nit  ferr  von  diser  wonong  bracht» 
so  beknmpt  mir  ein  ander  löw,  fragende,  was  ich  beginn.  Ich 
sagt  jiii,  das  ich  dir,  minem  herren,  dise  spyB  bringen  weit.  Der 
sprach,  er  wär  herr  diser  wildtnüß,  vnd  nit  du,  \Tid  jm  gebtirt  solich 

•6  spyß;  er  wolt  vns  ouch  vor  dir,  genädiger  herr,  wol  beschirmen;  vnd 
nam  mir  damit  din  spyß.»  In  grossem  grymmen  fragt  der  löw,  ob  er 
Jm  den  wysen  möcht  Er  sprach:  «Ja,  ich  bin  jm  nachgenolgt  biß 
jn  sin  httlen,  die  nit  ferr  hyevon  ist.»   Der  löw  batt  sich  darzft 
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{ianm.  Der  iiicbs  giesg  Yor,  der  16w  binoach  Ms  zft  einem  Imumen» 
der  in  der  erden  tief  was  mit  einem  Intern  wasser.  Der  fdchs  sprach: 

diser  hüly  ist  diser  löw.»  Der  [45]  löw  ylet  vflF  den  braunen, 
der  fuchs  mit  jm  vnd  stund  jm  zwüschen  sine  vordem  bein  vflF  den 

5  brunnen.  Der  löw  schouwet  mit  zorn  jn  den  brunnen  \Tid  sach  von 
dem  Wasser  sin  selbs  scbin  vnd  des  fucbses  schin  zwüschen  sincn  bcinen. 
Der  fhcbs  sprach  ylende:  «Herr,  jch  sich  den  löwen  vnnd  den  inchs 
noch  Tnnersert  by  jm  ston.»  Yon  gi^^pnigkeit  des  zoms  sprang  der 
10W  in  den  bmnnen,  z&  stiyten  mit  dem  andern  lOwen,  ynd  ertranck. 

10  Also  gicng  der  fiiebs  zli  sinen  gesellen  vnd  erzalt  jnen,  wie  er  gehan- 
delt vnd  dt  11  löwou,  jreii  durchUchtor,  vom  leben  zürn  tod  bracht  het.» 

Antwort  Kellila:  «Magst  du  Senespa  also  gescbädigen,  das  der 
kflng  dauon  nicht  Schadens  befindt,  so  ist  es  dester  besser,  das  dir 
nit  args  daucn  vffstand;  dann  er  bat  dir  vnd  mir  vnd  mangemvom 

16  hoff  schaden  gethon.  Will  aber  der  kflng  jn  dinem  ftmemen  miß- 
faXL  haben,  so  rat  ich,  das  dn  es  nit  yolbringest.  Daim  bis  nit  wider- 
spenig  dinem  herrenl  dann  das  wftr  das  allerbdsest,  vnd  dir  stflnd 
daruff  grosser  verlast  vnd  verwyß.»  Also  nam  jm  Dymna  für,  den 
löwen  ettlicb  tag  zu  miden.    Vnd  nach  ettwe  mengem  tage  kam  er  • 

so  za  dem  küug,  als  ob  er  fast  trurig  vnd  vnmüttig  wäre. 

[46]  Vnnd  do  der  küng  Dymna  sach ,  do  sprach  er :  «Wammb 
hond  wir  dich  so  lang  nit  gesehen?  Ist  es  in  g&tem?»  Antwort 
Dymna:  «Es  ist  ettwas  yerborgens  vnd  grosse  heimlicheit»  Der  kflng 
sprach:  «Mach  vns  das  offenbart  wir  sind  doch  an  einr  hdnüichen 

S5  statt.»  Antwort  Dymna:  «Was  ein  man  argwonen  mag  in  einr  sag, 
daijnn  er  gewamet  würdet,  das  jm  scbad  sin  möcht,  vnd  doch  das 
nit  glouben  wolt,  der  sol  doch  den  fürbringer  nit  melden,  wenn  er 
den  sust  gutes  wandels,  einfältigs  lebens  vnd  getrüws  rates  weist» 
besonnder  er  vemem  das  vnd  läg,  was  gfttes  oder  böses  daijnn  sey. 

80  Dann  ist  g&tes  oder  arges  daijnn,  das  berflrt  allein  den,  der  gewarnt 
Wirt;  besonnder  so  gat  dem  wamer  danon  weder  'gntes  nodi  böses 
fflr  sich  selbe,  allein  das  er  gnug  thdt  der  pflicht  vnd  der  liebi,  so 
er  zu  sinem  berren  hat.  Darunib,  min  herr  vnd  künig,  du  bist  wyß 
vnd  verstendig;  jch  will  dir  eins  sagen  vnd  weiß,  das  du  das  nit 

•6  geren  hörest,  vnd  versieh  mich,  das  du  es  nit  glouben  werdest,  vnd 
woltest  doch  nit,  das  es  dir  verschwigen  belib.  Dann  wann  ich  be- 
tradit  vnd  sich,  das  die  schar  diser  tier  dins  volcks  nicht  gntz  oder 
lebens  haben  mögen,  dann  in  dir,  so  mag  jch  nicht  ffnden,  das  ich 
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warheit  verschwygen  sol,  sunnder  dir  das  zu  offenbaren,  das  du  dich 
sett>8  daqnn  ersuchen  mögest;  vnd  fttrcht  doch,  das  da  das  nit  glou- 
ben  werdest.  So  geämpt  es  doch  mir  nit,  z&  verbelen;  dann  we- 
lieber  diener  sinen  getragen  rat  oder  wamnng  verbilt  vor  sinem 
5  herren  vnd  yor  dem  artzat  sinen  siechtagen  ynd  Tor  sinem  getrflwen 
früiid  sin  licimliclieit ,  der  thut  vnrecht  vnd  gcdycht  jm  billich  der 
schad  vff  sin  selbs  boubt.»  Der  low  sprach:  -^Sag ,  was  ist  daz?» 
Antwurt  Dymna:  *Mir  ist  gesagt  von  aim  mim  trüwen  gesellen, 
das  Senespa  rates  gepflegen  bab  mit  den  obersten  dinr  schar  vnd  ge- 

10  sprochen:  «Ich  bin  so  lang  by  dem  löwen  gewont  vnd  hab  sin  wyß- 
heit?nd  stercky  erkennet  vnd  hab  in  dick  versftchtvnd  find  in  krandcs 
gemflts  ynd  der  sinnen,  onch  des  libs,  vnd  der  sins  volcks  gantz  nflntz 
achtet  oder  lieb  hab.»  Nnn  do  solichs  fdr  mich  kommen  ist  ynd  das 
du  jm  cor  vnd  gütz  erzeigt  hast  vnd  jn  dir  zürn  neclisten  gesatzt  vnd 

15  ain  vicarien  dins  rychs  gemacht  vnd  jm  all  heimlichcit  vprtrthvt  vnd 
das  er  ^olich  verrätery  in  jm  haben  sol ;  dann  er  vndcrstat,  sich  dir 
zu  glychen,  vnd  ist  zu  gedencken,  er  bab  hoffnung,  nach  dir  din  rych 
zu  besitzen,  ob  er  wege  finden  möcht,  dich  danon  z&  dringen.  Vnd 
darqmb,  herr  kflnig,  iSg,  bis  nit  hinlflssig  in  diser  sacb!  dann  es- 

90  sprechen  die  wysen :  Wann  ain  kttnig  befindt  [47]  vnder  sinem  volck 
einich,  die  beging  sind,  jn  sinen  staut  vffzüstigen  ynd  mit  heimlichen 
vnd  eigneij  räten  vnd  anschlegen  sollichen  gewalt  fürnemen,  so  gebärt 
pieli  dem  künig,  die  zii  temmen;  dann  verbirt  er,  sy  zu  nichten,  er 
Wirt  vernichtet.  Nun  bist  du,  herr,  wyser  vnd  tiirbeträcbtlicher,  dann 

»  ich ;  aber  mich  donckt  billich,  das  du  ein  fürsehen  habest  diner  per- 
son  ynd  z&  jm  griffest,  ob  er  dir  engon  werd  yß  dinem  gewalt.  Vnd 
bis  hieijnn  nit  sflmig!  dann  dardnrch  möcht  dir  schad  z&geftigt  wer- 
den, dem  du  darnach  nit  widerston  möchtest.  Dann  man  sagt,  es 
syen  dryerley  lüt  in  der  weit:  die  ersten  sind  fürsichtig  vnd  künnen 

3J  mit  ir  wysen  betrachtung  vngfell  fürkummen ,  als  vil  daz  mttglicli  ist 
ze  tünd,  glych  als  der  gesund  sich  htitet  vnd  bewart  vor  siechtagen ;  die 
andern  sorgfeltig  vnd  empsig  in  Widerwärtigkeit  vnd  züfäUen  vnd 
sind  daijnn  ynuerzagt,  weg  zu  sächen,  bis  sy  wider  daruß  kämmen; 
die  dritten  sind  schwäres  gemates  ynd  liederlicher  wysen,  nit  wissende, 

85  iehtzit  zä  Alrfcammen  vnd  noch  yil  minder,  so  sy  in  sorgen  sind,  sich 
wissen  daruß  zu  bringen,  vnd  sind  darzu  jrrig  in  allem  irem  fRrnemen, 
glych  drycn  vischen.*  Sprach  der  low:  *Wic  was  das'?*  Antwurt 
Pymna:  «Man  sagt,  es  syen  dry  viscb  gesin  jn  einem  wag;  der  ein 
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was  träg,  der  ander  fftrsichtig,  der  dryt  vemflnffkif .  Vif  du  sjrt  ka- 
men zwen  viscbcr  mit  jren  ganien  vnd  spreitten  die  in  das  wasser. 
Dis  sach  der  fürsichtig  vnd  marckt,  was  die  viscbcr  thün  wolten,  das 
sy  dahin  vmb  nicht  kmnmen  i^aren ,  dann  sy  m  nahen ,  vnd  het  fOr- 

5  gedencken,  wie  er  Jm  selbs  sin  leben  retten  möcht,  vnnd  schwam 
ylends  dem  wag  Ja  das  wasser,  das  jn  den  wag  lieil^  vnd  wie  dein 
das  was,  docb  entluelt  er  sich  daijnn,  das  er  jm  selbs  sin  leben  rettet. 
Der  wyß  was  still  gestanden  vnd  der  viseher  gelügt ,  bis  das  er  sy 
sach  den  vßlouff  des  wassers  verlegen ;  do  sprach  er  wider  sich  selbs : 

10  «Yctz  hast  du  dich  versumpt;  es  gilt  din  leben!»  Vnd  gedacht,  sich 
selbs  on  verziehen  zii  erlösen ,  betrachtende.  Dann  lang  verziehung 
selten  langt  zu  fruchtbarem  end  in  sachen,  die  nit  beit  haben  wöllen, 
vnd  ein  Temflnfftiger  sol  in  nötten  betrftchtig  sin  vnd  jm  kein  forcht 
lassen  so  nahen,  das  er  daijnn  verzag;  dann  das  gelftck  hilfft  dem 

15  getOrstigen.  Vnd  dieser  visch  schwam  vff  das  vrasser  vnd  schwebt  da 
glych,  als  ob  er  tod  wftre.  Do  jm  die  vischer  nfteheten,  sy  schätzten 
in  für  vnniitz  vnd  wurfFen  in  vff  das  land,  von  dannen  er  in  dem 
mittel  jres  vischens  wider  in  dus  wasser  kam  vnd  [48]  ward  erlöset 
Der  träg  schwam  schlichtiglich  hin  vnd  berwider  vud  was  in  jm  selbs 

90  jrrig,  war  er  solt,  bis  er  gefangen  ward.» 

Der  Idw  s|Hrach:  «Ich  hab  dine  wori  verstanden.  Aber  wie  mag 
ich  böses  von  Senespa  gedencken,  das  er  arges  gen  mir  beger  tkber 
die  groß  lieby,  die  ich  zft  jm  hab?  Ich  hab  in  doch  geeret  vnd  ge- 
setzt über  all  ander  in  minem  hoff.»   Antwurt  Dymna:  «Nit  vmb 

2Ä  ander  vrsach  sucht  Senespa,  dich  zu  schädigen,  dann  das  er  von  dir 
nie  leidigung  empfunden  hat,  vnd  daz  du  keinen  so  eerlichen  staut 
an  dinem  hoff  gehebt,  du  hast  in  des  lassen  walten.  Nun  merckt  er, 
das  kein  hdher  staut  mer  vorhanden  ist,  darinnn  er  sich  erhöhen 
mög,  dann  das  er  herr  über  din  rych  wttrd.  Dann  ein  ieglicher 

80  vntrflwer,  der  ettwas  wyßheit  hat  vnd  w<d  reden  kan,  vor  dem  ist 
sich  ziü  boten;  dann  sy  trachten  all  an  das  end,  des  sy  nit  wirdig 
sind,  vnd  ob  man  jnen  ein  wesen  zufügt,  das  in  billich  zu  uil  wär, 
noch  lasset  jr  gemüt  nit.  höher  zü  gedencken,  vnd  ob  sy  darumb 
jren  eignen  herren  an  lyb  oder  an  giit  schädigen  solten.  Dann  der- 

85  selben  keiner  dient  sinem  herren  vmb  nutz  sins  [4d]  herren,  sonder 
einen  eigen  nutz  all  zyt  daijnn  zu  suchen,  wie  er  rych  werden  vnd 
hoch  kummen  mög;  vnd  ob  er  des  ersten  in  gätem  vnd  getrflwem 
dienst  erschintj  so  bald  er  aber  zn  rychtmnb  vnnd  gewalt  kunpt, 


Digitized  by  GoDgle 


41 

•0  YBeht  er  an,  2&  nollbringan  die  irerck,  die  vß  gmiid  am:  bOsen 
vurtcelii  mpnmg'biben,  glydi  dem  wadel  an  einem  iinnd,  der  knun 
ist;  80  lang  du  den  in  gemüt  diner  hend  hast,  so  blibt  er  scblecbt, 
so  bald  du  jm  sinen  gewalt  lassest,  so  wirt  er  wider  knnnb,  als  Tor. 

s  Vnd  ich  sag  dir,  lierr  küng,  welicher  nit  gloubt  sinen  rüteu  der 
ding,  die  jm  durch  nutz  geraten  werden,  der  ist  nit  zü  loben  vnd 
ob  joch  gutz  vß  sin  selbs  rat  gieng.  Denn  er  wirt  glycht  einem 
siechen,  der  den  rat  des  artzates  verlat  vnnd  bracht  sin  selbs  glnst. 
Bann  man  sagt,  der  best  vnder  den  rychen  sy,  der  nit  ein  knecht 

10  8J6  sins  eigen  gelnstes,  vnd  der  best  vnder  den  gesellen,  der  sich 
mit  sinen  gesellen  nit  zerkriegt;  vnd  man  sagt:  Leg  ein  man  am 
Staden  des  meres  by  dem  wasser  oder  vff  vergifften  schlangen,  so 
möcht  er  sichrer  rüwen,  dann  dem  getröwen,  der  jm  vff  sin  leben 
gat.    Nun  will  mich  by  diser  red  bedunckcn,  der  kting  wöU  hinliis- 

16  sig  sin  mer,  dann  güt  sy,  vnd  würdet  wol  gelychet  dem  helfand; 
das  nympt  keiner  ding  aeht,  die  vor  jm  beschehen.» 

Her  lOw  sprach:  «Da  hast  din  red  lang  gemacht;  aber  wavon 
dn  gesagt  hast,  das  sind  nit  sachen  vnder  frOnden.  So  weiß  ich 
keinen  veind,  der  mir  gesehaden  mög,  vnd  ob  Senespa  mir  gebass 

20  wär,  als  du  mir  fürgibst,  noch  möcht  er  mir  nit  geschadcu,  "Wie 
möcht  er  arges  wider  mich  üben,  so  er  grab  vnd  krut  ysset  vnd  ich 
yssz  fleisch,  vnd  er  möcht  mir  zu  spyß  sin  vnd  ich  jm  nit  ?  Ich  hab 
onch  in  Senespa  nie  arges  fanden  noch  bdses  gemerckt,  noch  keinen 
aberwandel  als  vmb  ein  drytt,  nach  dem  vnd  idi  in  zl  minem  knecht 

ts  vnd  in  eyd  genommen  hab.  Vnd  so  ich  in  nnn  vor  aller  menglidi 
gelobt  vnd  erhöhet  hab  über  all  ander  min  ftirsten  vnd  volck ,  sol 
ich  das  on  offenbar  schuld  endern,  so  würd  ich  billich  für  ein  toren 
in  mir  selbs  gehalten;  dann  ich  verlougnet  rainer  trüw  vnd  gieng 
von  dem  weg  der  gerechtigkeit.»   Dymna  antwurt:  «Herr,  din  hertz 

90  sol  dise  warnung  also  nit  verachten,  also  zu  sprechen :  «Ich  mag  jm 
nit  2&  spyß  sin.»  Sander  wissz,  wa  Senespa  dich  dnrch  sin  macht 
nit  gesehftdigen  mag,  so  sacht  er  aber  das  dnrch  ander.  Bann  man 
spricht:  Stflnd  by  dir  ein  verschmfieht  oder  krancke  person  ein  zyt, 
noch  magst  da  nit  wissen  iren  Sitten  sinr  ttbang.   Darnmb  solt  da 

35  dich  [5üJ  jm  nit  vertrüwen,  sunder  bewar  dich  vor  jm,  das  dir  nit 
widcrfar  ein  glychnuß,  von  deren  man  geschriben  findet.»  Der  künig 
sprach:  «Wie  was  daz?»  Antwart  Dymna:  «Man  sagt,  es  sy  ein 
Ins  by  einem  edelman  gesin  an  einer  statt  sins  libs  vnd  vü  sins 
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blüttes  geflogen,  das  er  des  nie  acht  genomen  het.  VfF  ein  nacht 
kam  ein  floch  vnd  gieng  da  für.  Die  las  sprach:  «Belib  dis  nacht 
hy  mirl  Hye  wöllen  wir  dis  nacht  guter  spyß  gca&g  haben  vnd  ein 
weich  bett.»  Dise  floch  beleih  ynd  wond,  der  man  schUdT,  vnd  vieng 

&  an  vnd  beiß  nach  ir  spyß  so  hart,  das  der  man  rOflt,  jm  ein  liecht 
zü  bringen  vnd  an  dem  bett  suchen.  Die  las  ward  vff  stund  funden 
vnd  gotüdt,  aber  die  floch,  so  bald  sy  daz  liecht  sach,  de  sprang  sy 
hin  vnd  wider,  bis  sy  entran. 

Dis  byspel  hab  ich  dir  gesagt,  das  du  merckest,  das  der  böß 

10  nit  von  boßheit  hisset,  vnd  was  er  selbs  durch  sich  allein  nit  gnäg- 
sam  thfin  mag,  das  er  ander  darzft  bespricht  Tnd  ob  dn  nicht 
widerwftrtigs  gegen  dir  selbs  an  Senespa  enpfimden  hast  oder  zwyfels 
2&  trägst,  so  soll  mich  doch  billich  din  framm  volck  erbarmen, 
deren  hertzen  er  von  diner  liebe  zöhet  vnd  verwanndelt  dir  zii  hassz; 

15  vnd  if  li  weiß,  das  er  wider  dich  personlich  vechten  will  vnd  das  [51] 
»ieiuans  anders  beoelhen.»  Vflf  dis  wort  ward  des  löwen  gemüt  be- 
wegt, das  zü  glonben,  vnd  sprach:  «V^e  sdt  ich  disen  dingen  thun?» 
Antwnrt  Dymna:  «Kit  bessers,  dann  in  von  diser  weit  abscheiden. 
Dann  eui  mensch,  das  ein  folen  holen  san  in  sinem  mnnd  bat,  den 

M  verlat  sin  weetag  nit,  die  wil  er  den  zan  nit  nßbricht;  glicher  wyft 
der  mag,  der  vol  böser  spyß  ist,  hat  nit  lüw,  die  spyß  sy  dann  hin- 
geschickt. Also  ist  vor  dem  veind,  der  zü  forchten,  vor  dem  jst  sich 
nit  baß  zü  hüten,  dann  in  vom  leben  zü  bringen.»  Der  löw  sprach: 
«Da  hast  mich  yetz  abwürf^g  gemacht  der  gesellschafft  Senespa.  Ich 

s6  will  nach  jm  senden  vnd  erfarn,  was  in  sinem  hertzen  bye  wider  mich, 
vnd  Jm  sagen,  das  er  Jm  selbs  ein  ander  statt  sikch.»  Dymna  geriet 
sorg  haben;  dann  er  wist,  wann  der  kling  mit  Senespa  reden  vnd  in 
wider  hören ,  er  würd  jm  glouben ,  vnd  besorget  daby,  daz  jm  der 
kling  nit  verschwyg,  was  jm  Dymna  ftirbracht  het,  vnd  sprach  zü 

30  dem  löwen:  «Es  bedunckt  mich  dir  nit  ein  güter  rat,  nach  Senespa 
zu  schicken  vnd  jm  sin  schuld  fürzuheben ;  dann  er  meint,  du  syest 
des  nit  wissent.  Da  hast  doch  gewalt  über  in.  Dann  wirt  er  dar- 
nmb  von  dir  zn  red  gestalt  vnd  bericht,  das  dn  die  heimlicheit  weist, 
so  ist  zft  förchten,  er  werd  schicklicheit  vnd  ylend  weg  sftchen,  dir 

95  zft  bösem,  vnd  gedencken  als  der  schuldig,  wie  er  jm  selbs  sin  leben 
vor  dir  bewar.  Vnd  würd  er  dann  mit  dir  vnderston  zü  fechten,  als 
sin  not  vnd  gestalt  der  sacli  erheuschet,  so  würd  er  dich  mit  frene- 
licber  yle  auloufien;  daim  er  ist  zu  fechten  geschickt  vnd  starck.  Wirt 


Digitized  by  Google 


48 


er  aber  iw  dir  hinveggon  yff ^das  mal,  so  kmnpt  er,  da  er  tot 
dir  sieher  sin  mag,  Tnd  vß  ein  x^t,  so  dn  vDgevaniet  Ust;  so  mag 
er  dich  Uberwinden.  Nm  ist  war,  tngent  des  fcflDgs  ist  niemans  be- 
hendiglidi  zfl  tödten,  denn  allein,  des  Übeltat  offenbar  ist.  Aber 

6  des  getat  nit  kuntbar  ist,  der  sol  gt fingt  werden  vnd  nach  er- 
findung  geschehen.»  Antwurt  der  löw:  -Du  solt  wisson,  welicher 
durch  pinlich  handlang  gefraget  wirt  vnd  nach  eygf  nlicher  ersiichung 
erfunden,  das  soUichs  vflf  jn  gesagt  nit  warlich  erkaut  wttrt,  alles  das 
boß,  das  Tff  in  gesagt  worden  ist,  wirt  vff  dem  Ingner  Tßknmmen 

10  vnd  z&  bfiß  gesatst  viF  sin  leben.  Ynd  ich  mag  ye  nit  gelonben,  das 
Senespa  sollichs  wider  ndnen  lyb  tlb.»  Dymna  sprach :  «Herr  low, 
so  ich  ye  merck,  daz  din  will  daruff  stat,  das  er  für  dich  kumnion 
sol,  so  ist  min  rat  daby  also:  lüg,  das  du  dicli  wol  vor  jm  bewarest, 
das  er  dich  icht  schädigen  mög!  Dann  min  sin  wär,  wann  er  /.u  dir 

16  in  din  gemach  kompt,  von  dir  acht  z&  nemen;  wie  er  sin  lOck  an 
shiem  halfl  vff-  [52]  rflben  vnd  vor  sorn  nach  siner  art  attern  wlirdet 
vnd  z&  beden  wenden  sehen,  sinen  wadel  hin  vnd  wider  werfen  vnd 
sine  hom  fülrkem,  als  ob  er  yeta  vechten  wOll.»  Der  lOw  sprach: 
«Wol  hin!   Ich  will  dinen  rat  vffnemen  vnd  sich  ich,  als  du  mir 

20  fürgibest,  so  mag  ich  wol  gelouben,  das  du  mir  war  gesagt  habest.» 
So  nun  Dymna  den  löwen  vff  sin  farnemen  bracht  hat,  do  gedacht 
er,  zu  gon  z&  Senespa,  das  er  jm  sin  hertz  verkert  gegen  dem  Ivünig 
vnd  einen  hasss  zwflsdien  Jnen  machen  möcht,  vnd  wolt  doch  nit  on 
wissen  des  klings  z&  Senespa  gon.  Ynd  sprach:  «Herr  kflnig,  wilt 

s5  dn,  so  will  ich  gon  ift  Senespa,  zft  erfiuren,  was  er  thfl  vnd  was 
Wandels  er  habe,  vnd  sine  wort  vememen,  an  denen  ich  villicht  ett- 
was  diser  meinung  enston  möcht,  dir  wider  zu  sagen.»  Der  löw 
sprach :  «Grang  hin  vnd  hab  acht  siner  Übung  \nd  bericht  mich  dero !» 
Dynma  gieng  zä  Senespa  in  sin  huß,  in  trmnger  gestalt,  vast  schwär- 

ao  mtttig,  vnnd  nam  Senespa  mit  zttchten  eersamlich  vnd  sprach :  «War- 
nmb  hab  ich  dich. in  so  vü  tagen  nit  sä  hoff  gesehen?  Ist  es  icht 
nflwes?» 

[53]  Ynnd  vieng  an  vnd  redt  mit  Senespa  diso  wort:  «Welicher 

frommer  lebt  nit  siiiera  liist  vnd  willen  vnd  mer  in  willen  vnd  ge- 
•js  uallcn  sins  herren,  des  er  dionor  ist,  wiewol  in  denselben  weder 
trüw  noch  glouben  ist,  daran  sich  ein  getrüwer  diener  ein  einig 
stand  gewisse  lassen  mOcht?»  Antwurt  Senespa:  «Was  ist  das,  da- 
non  du  sagest?   Ist  icht  nflwes  A  hoff?»  Sprach  Dymna:  «Ja. 
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Aber  iter  ist,  der  ftrkiimen  mag,  das  geordnet  ist?  Oder  wer  ist 
diser,  der  z&  grosser  eer  vnd  wird  kampt  Ynd  darnach  nit  wttttriehet  ? 
Oder  welicher  yolgt  naeh  sinem  eignen  gelust,  das  er  nit  feit?  Oder 

welicher  verpflicht  sich  der  wyh  minn  vnd  wirt  nit  betrogen?  Oder 

6  wer  bätt  einen  narren  vmb  ein  gab,  das  es  in  nitgoniw?  Oder  wer 
hat  gesellscbafft  mit  den  bösen  vnd  bleib  yngeletzet?  Oder  wer 
wonet  in  der  fürsten  dienst,  das  jm  sin  g&ter  lambd  vnd  eere  nit 
belorenckt  werd?  Gerecht  ist  das  wort  deren,  die  gesprochen  haben: 
IMe  liebe  vnnd  die  trflw  der  forsten  gegen  jren  dienern  glycht  wol 

10  einer  üppigen  fronwen,  die  bangt  an  eim  nach  dem  andern  ynd  dem 
letsten  dem  liebsten.»  Antwort  Jm  Senespa:  «Ich  mflß  an  dinen 
Worten  verston,  als  ob  dir  ettwas  nüwes  mit  dem  künig  begegnet 
sye.»  D}Tima  sprach:  «Ja,  es  ist  war;  doch  so  berürt  es  mich  nit. 
Aber  wolt  got,  das  es  mich  berurt!   Ich  wolt  mich  darjn  schicken. 

ift  Aber  die  frOndtschafft,  so  zwüschen  dir  vnd  mir  ist,  vnnd  die  glttbd 
Tnnd  yereinignng,  die  ich  dir  schuldig  bin  an  halten,  onch  das  ich 
dir  min  gesellschafft  z&gesagt  hab  syder  der  zyt,  do  midi  der  16w 
zä  dir  schickt,  so  wyst  ich  kein  weg,  damit  ich  dir  denselben  glon- 
ben  nützlicher  gehalten  möcht,  dann  jch  schwur  dir,  das  jch  dich 

80  nynimer  betriegen  oder  min  geliibd  der  Vereinigung  zwüschen  vns 
beyden  brechen,  besunder  ich  wolt  dir  offnen,  was  mir  kündig  würd 
alles  des,  darjnn  dir  schaden  begegnen  möcht.»  Antwort  Senespa: 
«Was  ist  das  ?»  Dymna  sprach :  «Mir  ist  durch  einem  getrttwen  ge- 
sellen heimlich  gesagt,  das  der  löw  z&  emem  sinem  diener  geaprodien 

15  hab:  «Mich  wandert  von  Senespa,  das  er  ist  so  groß  vnd  feist,  das  er 
mir  gantz  nicht  nütz  ist,  dann  minen  hunger  mit  jm  zu  selten  vnd  üch 
des  onch  zu  geben.»  Vnd  do  ich  das  vernomen,  hab  ich  daby  ver- 
standen des  künigs  vtrtrüw  vnd  sin  boßheit,  dich  also  in  den  tod  za 
geben,  vnd  hab  dir  das  nit  wöllen  lang  vnnerkündet  lassen,  gnüg  z& 

90  thnnd  der  bfindtnnß  zwflschen  vns  b^den,  vnd  hab  heijnn  allein  sorg 
diner  person.»  Als  nnn  Senespa  dis  wort  hört,  do  erschrack  er  des 
vnd  ward  betrübt  vnnd  sprach  zft  Dymna :  «Es  gezimpt  dem  [54]  lO- 
wen  nicht,  böses  wider  mich  fürzuneraen ;  wann  ich  habe  jm  nie  args 
gethon  oder  yeraant  in  der  weit.  Aber  villicht  hört  er  erlogne  wort, 

Sö  die  wider  mich  zurück  gebracht  werden.    Dann  ich  weiß,  das  ettlich 
Wandel  zn  jm  haben,  die  voll  aller  boßheit  sind  vnd  jm  schmeichwort 
vorsagen,  als  ob  die  war  syen.  Kon  bywoner  der  Ittgner  vnd  der  * 
bdsen  gebirt  hassz  vnd  nyd.  Dann  ich  weiß,  das  vil  herreä  des  bofiii 
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BiDd,  die  mich  beDyden  vmb  den  staut,  der  mir  von  dem  kfisg  za- 
geachtet  ist  Nun  ifit  der  kOog  so  nü  vnd  meiug  mal  von  sineo  Yn- 
getrawen  dteneni,  in  die  er  doch  gloaben  gesatzt  hat,  betrogen  wor- 
den vnd  gefelschet,  das  er  gaonts  trttwfinig  irorden  ist  vnd  yets  von 

5  den  getrflwen,  frnmen  vod  einfBltigen  des  glycb  gloubt,  das  er  an  den 
bösen  fuuden  hat,  vnd  wh"t  eius  mals  glych  thün  als  ein  wasservogel. 
Der  schwam  üachtes  vff  einem  see  vnd  sach  ein  behalten  von  eim 
Sternen  in  dem  wasser  vnd  sach  das  für  einen  visch  vnd  tuchet  sich 
vnder  das  wasser  vnd  sikht  den  die  gantz  nacht  vnd  l^und  den  nit 

10  finden;  zftletst  ließ  er  von  sinem  sichen.  Morndes  Jm  tag  sach  er 
einen  visch  vnd  gedacht,  es  wftr  das,  so  er  in  der  nacht  gesehen  het, 
vnd  achtet,  das  nit  zä  fiihen,  vnd  leid  daby  hnnger.  Wie?  Oh  Ingen- 
hafftige  wort  von  mir  an  den  küng  gelangt  sind,  vnd  er  versieht  sich, 
nach  dem  jm  vor  von  andern  geschehen  ist ,  das  soUichs  gegen  mir 

16  ouch  war  sye ,  vnd  gedenckt ,  mich  darumb  zu  uerdilcken ,  vnd  be- 
trachtet nit,  das  ich  sinem  gemfit  so  gantz  gewillfart  hab  vnd  alles 
das  vermitten,  das  ich  wflst  jm  widerwärtig  zu  sind?  Wann  nnn 
lom  vnd  nyd  vmb  vrsach  vffsrstat,  so  ist  hoilhnng,  das  der  ett- 
wann  gemütert  werden  mOg;  aber. wann  sich  hassz  oder  zom  on  vr^ 

so  sach  anlkcht,  so  ist  nit  hoffnnng  einer  hessemng;  dann  wann  die 
vrsach  fürgehalten  vnd  nit  erfiiudou  würdet,  so  wirt  der  zoru  hiu- 
geleyt  oder  die  vrsach  wirt  verantwurt  nach  bilJicher  meinung  oder 
durch  genad  aberbetten.  Aber  was  mit  falsch  zonigk  geschieht 
on  fbrgehaitne  vrsach,  das  wert  bis  in  den  tod.  Non  weiß  ich  gantz 

ts  kein  vrsadi,  darumb  mich  der  kttng  so  hart  hassen  soL  Ich  weiß 
ovch  nit,  das  ich  mit  jm  ye  gezweyet  sy,  Jch  hab  dann  zü  zyteo.  in 
sinem  hdndiehra  rat  wider  in  gerett,  so  mir  sin  fumemen  nit  gefiel 
vnd  so  er  ettwann  alsu  sprach:  «Ich  will  das  also  vnd  nit  anders», 
vnd  ich  jm  sagt,  was  arges  jm  dauon  euston  vnd  was  gutes  dauon 

so  knuunen  möcht,  wann  er  das  vermitt;  vnd  hab  das  nit  offenbar  vor 
yemaoB,  sonder  allweg  [55]  heimlich  vor  jm  allein  geredt.  So  ge- 
hllrt  doch  einem  klknig^  das  vnrecht  siner  diener  sä  wegen  vnd  nach 
grössy  der  verschuldigung  pin  z&  setzen.  Aber  er  sagt  war,  der  da 
si»radi:  Welicher  sich  vff  das  mer  gyt,  der  ist  vrsach  sins  vnder- 

85  gangs;  vil  mer  der  sich  gibt  in  dienst  des  kfinigs.  Dann  ob  der 
künig  frum  vnd  getiüw  ist,  so  ist  doch  niüglich,  das  ein  vnschuldiger 
durch  ettlich  vntrüw  mitwoner  in  solich  strick  vall,  daruIS  jm  die 
andern  nit  gehelien  mögen.  Wer  weist,  ob  mir  das  allein  geschieht 
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durch  gut  vnd  getrüw  rät,  so  ich  dem  kttng  gethon  bab,  damit  ich 
sin  genad  Airer  dann  mins  glych  überkammen  hab?  Dann  der  boum, 
der  gilt  ist,  mäß  dick  engelten  der  vile  siner  giten  frflcht,  die  er 
tragt;  dann'  die  est  brechen  tod  schwflre  der  frocht,  vnd  wirt  ooch 

s  by  wUen  dammb  vff  die  erden  Eerbroch^.  Des  glychen  der  ?ogel 
Choes,  des  flügel  edler  spys  sind,  dann  was  sust  an  jm  ist,  vnd  sind 
doch  jm  zii  grossem  schaden ;  dann  wann  er  geiagt  würt,  so  beschweren 
sy  in,  daz  er  zuletst  zu  der  erd  velt.  Ein  gut  pferd  engilt  siner 
stercky;  dann  es  wirt  dester  vester  (Iherladen  vnd  gebrucht,  bis  es 

10  Tfflbkumpt.  Des  glych  ein  fnuner  wyser  man,  dem  jst  dick  sin  ivyl^ 
heit  z&  sdiaden;  dann  er  würdet  dadorch  von  sinen  mitwonern  ver- 
nydet,  das  jm  z&  schaden  dient;  dann  in  allen  Stetten  sind  der  bösen 
mer  dann  der  güten.  Ist  aber  dis  min  durch  kefanr  dirr  Tr- 
sachen,  so  ist  es  villicht  ein  vrteil  gottes,  die  kein  meusch  widerriiffen 

15  iiKig.^  Sprach  Dymua:  «Du  soll  wissen,  das  die  vindschafft,  so  dir 
der  löw  tragt,  jst  darch  kein  der  erzalteu  vrsachen,  besouder  durch 
eigen  g^samelt  boßheiten  smes  hertzen;  wann  sui  anfang  ist  allweg 
sQsser  honig  vnd  sin  end  tödtlich  gifit»  Antwort  jm  Senespa:  «Yeti 
gloub  ich  dinen  Worten,  daz  sy  war  syen;  dann  ich  hab  dasselh  honig 

so  versficht  vnd  dncht  mich  vast  süß  in  der  empfiudung.  Nnn  empfind 
ich,  das  ich  vif  die  gifft  kuiüiiien  bin,  dauon  du  mir  sagst;  daim  wär 
min  begird  nit  sunder  zü  dem  löwen  gestanden  durch  sinen  süssen 
Wandel  vnd  wort,  jch  wär  by  jm  nit  belyben,  besunder  so  er  tieisch 
ysset  vnd  ich  graik  Aber  min  will  vnd  gelust  zu  dem  löwen  houd 

as  mich 'in  disen  strick  geworffen,  vnd  mir  ist  geschehen  als  den  bynen, 
die  by  der  sonnen  vffgang,  so  sich  die  Uftmen  vffttifind,  daijn  sitzen 
vnd  durch  die  süssy,  so  sie  daijnn  befinden,  verharren  bis  zfi  der 
simnen  vndergang,  das  sich  die  blomen  wider  zuthünd,  das  sy  darjnn 
vtiUorben.  Dann  [5G]  wer  sich  nit  lat  benügen  mit  zimlicher  narung 
•  •  30  in  diser  zyt,  ßunder  des  ougen  nachuolgen  der  yppigeu  eer  diser  weit 
vnd  kttufftigs  nit  bedenckt,  der  ist  glych  der  fliegen,  die  nit  geuttgig 
ist,  zä  sogen  die  füchti  der  frttcht,  sonnder  sie  setzt  sich  an  die  cor- 
per  der  müchtigen  tier,  von  denen  wirt  sy  dann  zft  tod  geqoetschet 
Welicher  ooch  mit  getrflwem  rat  vnd  liebi  in  arbeit  vnd  mttdi  sins 

86  gemtttes  beladet  sinen  lyb  durch  den,  der  es  nit  bekennt,  der  ist  glych 
dem,  der  sin  lieimlicheit  sagt  einem,  der  nit  gehört.»  Dymna  sprach: 
«Verlaß  diso  wort  vnd  süch  weg  dir  zü  fristuugl»  Antwurt  Senespa: 
«Was  rates  mag  ich  gewinnen,  will  mich  der  löw  tod  haben  ?  Dann 
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itik  erkena  des  löwen  sytteu  vnd  sineii  rat;  ynd  ob  er  mir  g&tes 
gOndt  vnd  aber  die  rät,  so  mb  in  sind,  bOses,  bo  mOgen  sy  mit  ir 
boßbeitmdTffsätzen  mich  leidigen,  bis  sy  siwflsdicii  jm  vnd  mir  vindt- 
scbaift  aiacben.   Dann  wann  eiu  ganntze  samlang  der  Verräter  sich 

6  vereinen  wider  einen,  vnd  ob  ekr  viiscliuldig  ist,  uocli  mögen  sy  in 
viubriugen,  vnd  ob  er  wol  müclitig  oder  starck  ist  vnd  sy  kranck,  glich 
als  dem  cuiiu  l  \on  dem  wolif ,  rappen  vnd  fachs  geschach.»  Dymua 
sprach:  «Wie  waz  das?»  Antwurt  Senespa:  «Man  sagt,  es  sy  gesin 
ein  low,  der  het  dry  mitgesellen  siner  [57]  diener,  ein  wolif,  ein  fhcbs 

10  vnd  ein  rappen.  Yff  ein  tag  gieng  dafilr  ein  kouifinan  vid  ließ  da 
ein  camel,  das  vor  mttdy  nit  fttrer  kummen  mocht  Das  gieng  vnd 
sftcht  sin  weide,  damit  es  sieh  wider  z&  krafft  bringen  möcht.  Von 
geschieht  kam  es  zu  der  statt,  da  es  den  lowen  vnd  sin  gesell>chaü't 
vand.  Zu  dem  sprach  der  low :  «Durcli  was  vrsacb  bistu  live  V*  Ant- 

ift  wurt  das  camel:  «Ich  biu  hye,  zü  dienen  dem  küug,  ob  er  min  ge- 
rächt, vnd  za  erstatten  sin  gebott»  Antwurt  der  löw:  «Gefeit  dir 
vnser  geseUschaf^  vnd  wilt  du  mir  getrilw  sin,  so  magst  da  sicher 
by  vnß  belyben  mit  r&w  vnd  on  Ibrdit  aller  Widerwärtigkeit» 

Also  bleib  das  camel  by  dem  lOwen  raauig  zyt.   Vif  ein  zyt ,  als 

H)  der  löw  was  uügangen,  zü  siieheu  sin  spyß,  kam  zu  jin  ( lu  hoHand, 
das  sich  gegen  jm  strytes  auuam,  vnd  wuiidet  den  löwtu  mit  siuen 
zeueu  vnd  reiß  ju  au  meugeu  enden,  also  das  der  löw  von  dem  hel- 
faiid  mit  onmacht  entran  wund  vnd  blutig  zu  siuer  wouung,  vnd  mocht 
fürohin  sin  spyß  nit  mer  suchen.  Es  begab  sich,  das  den  Idwen  sin 

SS  banger  best&nd,  vnd  sach  ooch,  das  siuen  gesellen  spiß  gebrast.  Dis 
bracht  dem  löwen  tmren  vnd  sprach  zft  juen :  «Ich  sich  vnd  mer<^ 
flwem  mangel.  Nun  wär  ich  schuldig,  üch  als  jungen  vnd  mine 
diener  zii  uersehen.»  Sy  gaben  antwurt  vnd  sprachen:  «Wir  truren 
nit  allein  vmb  vnser  notturfft,  danu  vast  mer  vmb  dich,  als  vnsern 

80  herren,  mit  betrachtung,  was  an  dir  gelegen  ist,  mit  grosser  begird, 
dinen  gebresten  zu  wenden  nach  vnserm  vermögen,  das  wir  euch 
biflhw  nit  geapart  haben.»  Antwurt  jnen  der  löw :  «Ich  hab  bisher  • 
flwem  £|yß  vnd  ernst  befonden  vnd  getrflwen  rat;  vnd  möchten  ir 
nßgon,  villicht  fhndent  ir  Bpyß,  der  ir  vnd  Ich  erfröuwet  werden 

8&  möchten.»  Vnd  als  sy  vflF  des  löwcu  verschaffen  jn  das  feld  kamen, 
do  teilten  sy  sich  von  dem  camel,  das  sich  nun  in  jr  gesellschafft 
gethon  het,  und  trägen  an  einen  rat  vnd  anschlag  vnd  sprachen  zii- 
samen: 
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«Was  tongt  by  w  daz  camet«  so  es  krnt  ysset  vnd  wir  fleisch  ? 
Es  ist  doch  nit  vnser  natar  noch  vnsers  lates.»  Ynd  sprach  der 
fachs:  «Nicht  bessers,  wir  gaugen  z&  dem  lOweii  vnd  raten  jm,  daz 

canul  zu  essen,  vnd  sagen  jm,  das  es  jm  vnd  vnser  gantzen  gesell- 

ö  schafft  Mintitz  sy,  vnd  das  wirt  jm  vnd  vns  zu  gutem.»  Antwurt 
der  \Yolff:  *Das  mag  nit  wol  sin  vnd  geziiupt  vns  ouch  nit  wol  dein 
löwen  das  zu  rateU|  angesehen  den  gloubeu,  den  daz  camel  jm  geton 
hat»  Sprach  der  rapp:  «Bliben  ir  hye  an  vnser  statt  vnd  lassent 
mich  gon  z&  dem  lOwenl» 

10  [58]  Tnnd  do  in  der  Idwersacfa,  do  sprach  er:  «Hast  du  ichtsdt 
eriagt?»  Er  sprach:  «Kein.  Allein  der  yemtlnlftig  verstat  Tod  der 
ougen  hat,  der  sieht;  aber  der  hunger  hat  vns  die  beide  genumen. 
Doch  haben  wir  eins  gedacht,  damit  wir  hoffen,  das  leben  für  dich 
zu  behalten  vnd  ouch  fttr  vns.»   Fragt  der  löw:  «Was  ist  das?» 

15  Do  sprach  der  rapp :  «Vns  donckt  geraten  sin,  da  nemest  das  ca- 
mel dir  Tnd  um  z&  spyß;  dann  es  ist  nit  vnnsers  gesehlechtes  oder 
wir  des  süien,  gehört  onch  gants  nicht  in  msem  rat»  Der  löw 
erzamt  Uber  den  rappen  vnd  sprach:  «Schwyg,  da  verflichter  I  Got 
müß  dich  sehenden!  Wie  schnöd  ist  din  rat!  Es  ist  in  dir  weder 

90  trüw  noch  gloub.  Wie  solt  du  so  getorstig  sin,  mir  disen  rat  zu  ge- 
ben? Oder  weist  du  nit,  was  ich  dem  camel  mit  minen  Worten  zu- 
gesagt vnd  gesichert  hab  by  minem  glouben,  vnd  daz  in  der  weit 
kein  grösser  gereefaügkeit  ist,  dann  za  hilff  kommen  dem  vnsohnl- 
digen,  des  blät  vnnerschnldt  vergossen  werden  sol?»  Antwort  der 

Vi  rapp:  «Herr  kOnig,  da  sagst  war;  aber  dorch  dnen  lyb  werden  all 
Hb  dis  hnses  erlöset  vnd  der  IIb  des  gantzen  geschlechtes  vnnd  des 
küniges  volck  alles,  das  durch  dinen  tod  verwysen  wörd.»  Der  rapp 
kam  wider  zü  sinen  zweyen  gesellen  vnd  sagt  jnen,  was  er  geredt 
vnd  was  jm  der  low  zu  antwurt  geben  het,  vnd  wurden  [59]  fürer 

so  z&  rat,  wie  sy  die  sach  Volbringen  wolten.  Sprach  der  fuchs: 
«Ich  merck,  das  der  löw  allein  sin  glttbd  in  disen  sacken  besorgt; 
•  dawider  mfisten  wir  diser  sach  ein  soUiche  gestalt  geben,  das  der 
löw  von  einer  geltibd  gelediget  würde;  villicht  wflrd  er  volgen.» 
Sprach  der  rapp :  «Herr  fuchs,  wir  losen  gantz  dines  rates  zii  vnsenn 

85  heil.»  Der  fuchs  sprach:  «Mich  will  güt  duncken,  wir  gangen  mit 
einander  für  das  camel  vnd  erzelen  jm  die  vergangen  giittät,  so  wir 
von  dem  löwen  on  alles  mittel  empfangen  haben,  mit  erzelung,  das  wir 
schuldig  syen,  jm  das  zn  widergelten,  wiewol  wir  jm  eins  fOr  tasige' 
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nit  macht  haben,  zu  nergelten,  das  er  vus  gutes  gethou  liab.  Nun  mö- 
gen wir  nicht  finden,  das  wir  jm  geben;  darumb  wollen  wir  jm ,  vnd 
yeglicher  jn  sonders,  vnser  selbs  person  überantwurten,  das  w  \ns  zu 
spyß  hab,  vnser  yeglicher  also  sprechende:  «Herr  kttng,  jch  will,  das 
s  da  mich  essest,  ymb  das  du  nit  hnnger  sterbest.»  Ynd  wann  vnder 
tns  dryen  das  einer  spricht,  so  stand  der  ander  Tnder  tos  ftr  vnd 
Sprech  dasselb  wort  bis  |an  das  camel.  Damit  erwerben  wir  gegen 
dem  küng  grossen  willen,  vnd  wenn  es  zületst  an  das  camel  kumpt, 
das  es  ouch  also  spricht,  so  gehellen  wir  darjnn  vnd  bezeugen,  das 

10  jm  durch  sin  gehell  nicht  vnrecht  geschieht.» 

[60]  Der  fuchs  gieng  vor  zu  dem  löwen  vnd  sprach :  «Herr  küng, 
der  rapp  hat  vor  dir  geredt,  wie  dn  dinen  hnnger  vff  dißmal  bttssen 
mochtest,  damit  wir,  dine  diener,  vnnd  din  gantz  bind  nicht  durch 
dinen  tod  beschwert  werden.  Nnn  merck  ich,  daz  dir  der  rapp  ein 

15  rowe  meinung  fürgehalten,  die  in  dir  als  in  einem  gerechten  künig 
gantz  kein  gestalt  hat;  dann  der  küng  on  glouben  ist  glych  einr 
glücken  on  einen  kal  ynd  ein  figur  iiller  boßheit.  Darumb,  herr  der 
küng,  wellest  mich,  dinen  knecht,  verstou,  so  findest  du  ja  minem  rat 
das  dir  din  hnnger  gebflssetvndTon  dir  der  geloubnitverrucktwirt.»' 

M  Antwort  der  lOw  vnd  sprach:  «Ich  mag  dins  rats  losen.»  Der  fdchs 
sprach:  «Herr,  hasto  nit  wol  vmb  alle  dine  diener  verscholdet  mit 
diner  trftwen  bewamng  aller  nottorfit,  so  dn  vns  erzeigt  hast  die  ver^ 
gangen  zyt,  das  wir  vns  sclbs  dir  zu  spyß  erbieten?  So  gebürt  dir, 
dius  willens  zu  leben;  dann  die  recht  sagen,  daz  au  dem,  der  ver- 

s&  williget,  nit  gloub  gebrochen  würdet.»  Antwurt  der  low  vnd  lobt 
disen  rat  des  fochs  vnd  sprach:  «Von  den  wysen  hört  man  wyßheit 
vnd  von  den  getrflwen  die  giüten  rät.»  Yff  das  gieng  der  fochs  zä 
sinen  geseUen  vnd  sagt  jnen,  wie  er  vom  löwen  gescheiden  was.  Es 
geoiel  jnen  vnd  besdiickten  das  camel  vnd  giengen  hin  z&  dem  USwen. 

M  [61]  Also  vieng  der  rapp  an,  zu  reden  mit  dem  löwen,  vnd  sprach: 
«Herr  küng,  yetz  bist  du  glich  zii  dem  tod  genahet  vnd  betrachtest 
nit,  dir  selbs  zu  helfen;  aber  vns  gezimpt,  dir  vnser  eigen  person  zu 
geben  dnrch  die  trüw  vnd  barmhertzigkeit,  so  du  vns  all  zyt  erzöugt 
hast.  Dann  von  dir  haben  wir  gelebt  vnd  hoffen  noch  vnser  nach- 

tft  kommen  von  dir  leben  söllen.  Non  will  ich,  herr,  das  do  mich  essest.» 
Sprach- bald  d«  wolff:  «Schwig  do,  rapp!  Dann  ^  fleiseh  ist  nit 
gut.  Es  wär  ouch  dem  küng  nit  nütz;  wann  vngesond  fleisch  meret 
den  siechtagen.   Nun  bist  du  gantz  ein  schwartz  fleisch,  von  dem 
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ethica mchseL  Wu  fleisch  ist  gftt;  der  kflog  sol  nudi  essen.»  Bald 
antivnrt  der  fuchs  dem  wolif :  «Din  fleisch  mag  dem  kflnig  nymmer 

gesund  sin;  dann  wer  sich  gercn  tödten  wöll,  der  essz  dins  fleischs, 
so  Wirt  CT  von  stund  mit  dem  tod  vmbgeben.»  Vud  sprach :  «Herr  der 
küug,  yssz  micl»!  dann  ich  bin  dir  gesund.»  Das  camel  thet  vff  sinen 
mund  vud  sprach:  «Schwig,  fuchs I  du  weist,  das  diu  fleisch  gesflchftig 
ist  Tud  diu  lih  gantz  toI  vnreimgkeit»  Vud  versach  sich  das  ehi* 
fidtig  camel,  es  solt  yoo  sinen  gesellen  onch  also  mit  werten  ahgeredt 
werden  vnd  das  soliche  wort  allein  hoffwort  sin  selten,  vnd  sprach 
jm  selbs  zu  grossem  schaden:  «Herr,  yssz  mich!  dann  ich  mag  dich 
gesettcii  vnd  min  Ivb  ist  vol  lustlicher  spyß  vnd  vol  gutes  geschmackes, 
von  bliit  vnd  gutem  fleisch  durchzogen  mit  giiter  feisti;  darumb,  herr, 
nym  mich  zü  spyßl«  Der  rapp  sprach:  «Herr  küng,  das  camel  hat 
wol  geredt»  Vud  sprach  wider  das  camel:  «Du  hast  hoffiujh  gethon, 
vud  iefa  mag,  herr  kflng,  dir  das  wol  raten.  Es  mag  dir,  herr,  dinen 
krancken,  hitsdgen  lib  wol  erfechten.»  Der  fochs  sprach:  «Camel, 
din  geschlecht  nach  dir  soll  des  billich  von  dem  kfing  gemessen,  das 
du  dich  zu  vffeutlialt  sius  lebens  geben  wilt.>  Vnd  redt  zu  dem  küng : 
«Herr,  wer  sich  begibt,  an  dem  würt  nit  gefräuelt  oder  keinerley 
glUbd  Überfarn,  so  das  camel  sich  so  wilUglich  dir  als  siuem  herreu 
opfern  will,  das  die  gdt  gesatzt  haben,  das  sy  lebendig  opfer  mit  ver- 
giessnng  des  U&ts  empfangen  haben.»  Der  wolff  sprach:  «Herr  kflng, 
jch  sag  dir,  das  die  buch  der  rechten  sagen,  das  in  nOtten  alle  ding 
des  f&rsten  sind,  jm  zä  smer  nottflrfftigen  niessang,  vnd  ob  das  on 
willen  der  vnderton  beschicht,  vil  mit  besser  gewissen  magst  du  daz 
mit  diser  willigen  erbietung  tüu ,  angesehen  dinen  krancken  lib ,  an 
des  tod  dem  rych  mercklichcr  schad  vnd  abgang  ligen  würd.  Nun 
ist  mir  nit  zwyfels ,  dich  sol  das  camel  £62]  mit  sinem  ijb  mit  ge- 
sundem, wol  schmackendem  fleisch  also  spysen  «nd  setten,  das  dir 
danon  gar  behende  gesundtheit  ersten  werde;  dann  sin  fleisch  allein 
von  guten,  wol  schmackenden  kratem  erwachsen  ist,  danon  dir  wider 
ein  gesund  nüw  bl&t  gemert  werden  mag.»  Vnd  giengen  die  dry 
daruff  züsamen  vud  zugcii  das  camel  zu  der  erden  vud  gubeu  das  dem 
küng  vnd  jutu  selbs  zu  spyß,  wiewol  der  iöw,  als  ob  er  erbermd 
damit  het,  sich  erzeigte. 

Bis  byspel  hab  ich  dir  ffirbracht,  zu  glichen  minem  kflnig,  dem 
Idwen,  vnd  einen  gesellen.  Dann  ich  merck,  das  sy  Aber  mich  vor* 
sammlet ^d,  mich  z&  tödten;  vnd  ob  der  kOng  nit  des  willens  isl» 
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so  tragen  sy  täglich  die  wort  in  sin  oren,  damit  sy  doch  letst  iren 
anschlag  Volbringen.  Aber  es  sprechen  die  wysen:  Der  loblichest 
vnder  allen  künigen  ist,  der  da  glicht  eim  adler,  vmb  den  alweg  vü 
todter  cOrper  sind;  vnd  der  vnloblichest  küng  ist,  der  da  glicht  eim 
A  todten  e<trper,  vmb  deo  alweg  tü  gyren  sind.  Bann  het  der  kflng 
ein  veeht  fridBam  herte  vnd  gerechten  irfllen  g^gen  mir,  noch  so 
mOcfatea  in  z&leltt  soUiche  Tnntttae  w<Nrt  abwennden  oder  sin  gatig- 
k&t  yerkeren.  Dann  dn  s}  best ,  das  die  tropfen  des  [63]  wassers 
80  laug  v£f  einen  herten  stein  valien ,  bis  sy  daijn  ein  loch  machen.» 

10  Dymna  sprach:  «Was  danckt  dich  gät,  das  ich  herjnn  thiin  sol?» 
Antwort  Senespa:  *kä  weiß  nit  bessers,  dann  weg  zu  suchen  zu  ret- 
long  minor  person;  dann  ich  weiß  kdin  gerechtem  stiyt,  dann  das 
einr  sinem  gesellen,  A  dem  eryeitrftwet  ist,  gelonben  haltet,  vnd  der 
ftr  sinen  dgcn  Ijh  titwlieh  viditet  wider  die,  so  Jm  sin  leben  mit 

ift  frfseheit  kflrtsen  wOOen.  Dann  }m  begegnen  zwey  gute :  das  ein,  wirt 
jm  dazwiischeu  sin  leben  geiiumen,  so  bat  er  ewigs  leben;  dann  er 
ist  vmb  vnschuld  gestorben;  das  ander,  mag  er  sin  leben  geretten, 
bis  die  falscheit  an  den  tag  kumpt,  so  überwindet  er  sinen  veind  vnd 
Biacht  den  in  schänden.»  Antwurt  Dymna:  «Es  gebdrt  sich  nit  einem 

M  verstendigen  man,  sich  jn  arbeit  des  tods  A  geben,  so  er  doch  enU 
lagen  mag  mit  andern  ingsamen  anscfalegen.  Dann  starb  er  also,  er 
wnrd  an  jm  selbs  schnMIg,  tnd  sonder  ein  wyser  der  sol  sin  anligen- 
den  krieg  za  end  setzen  vor  allen  andern  sinen  geschafften.  Es  ist 
ein  gesprochen  wort,  das  niemans  sinen  veind  verachten  sol,  vnnd 

»  ob  der  vast  schwach  vnd  nit  achtbar  wär;  so  weist  du  die  stercky 
des  löwen  vnd  sin  macht  Dann  wer  sins  vyndes  gescheffte  verachtet, 
dem  gesdiicht  als  einem  vogel,  der  was  f&rst  des  mores,  geg^  zweyea 
WMservogeln.»  Senespa  sprach:  «Wie  geschaeh  dem?»  Antwort 
Qymna:  «Es  waren  zwen  vogel  an  des  meres  Staden,  ein  man  vnd 

M  ein  wyb,  vnd  do  das  wyb  Junge  gemacht,  sprach  sy  zft  dem  man: 
«Besieh  vns  vmb  ein  ander  statt,  die  sicherer  dann  dise  sy,  da  wir 
vnscr  junge  erziehen  mögen,  bis  sie  selbs  wandlen  mögen!»  Antwurt 
der  man:  «Ist  nit  dis  ein  sichre  statt?  Hye  ist  wasser  vnd  lustlicher 
stsd  mit  guten  krütern  vnd  besser  dann  wir  sust  tindeu  mögen.»  Bas 

»  wyb  sprach:  «Godenck,  was  da  sagestl  Siehst  da  nit,  das  das  mer 
v^OB  vad  vns  vnser  nest  mit  den  Jnngen  hinfOren  mag?»  Dior  man 
sprach:  4ch  mag  das  nit  gkNtben;  dann  der  fOrst  des  meres  ward 
vns  an  jm  rechen.»  Antwurt  das  wyb:  «Wie  torlich  redest  dal 

4* 
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Weist  du  nit,  das  niemans  so  starck  ist  in  der  weit,  der  des  meres 
gewaltig  sy,  oder  jm  vnd  sinen  fürsten  widerston  mög  ?  Es  jst  noch 
war,  das  man  spricht,  es  sy  kein  schädlicher  veind,  dann  ein  man  jm 
selbs ;  das  bist  du  oach.  Yolg  vnd  laß  vns  von  diser  statt  wychenl» 
&  YihI  do  der  man  dem  rat  sins  wybs  nit  volgen  wolt,  do  sprach  sy: 
«Welich^  nit  g&ttes  rates  siner  frttnd  leben  will,  dem  geschidit  zii- 
letst,..als  der  scbütkiftden.»  Der  man  spracb :  «Wie  waz  das  ?»  «^Älso» , 
spradi  die  firoaw.  «Es  waren  by  einem  veld  by  einem  bromien  by 
einander  in  gesellschaflft  zwen  [64]  vogel  vnd  ein  schiltkräd.   Vnd  vff 

10  ein  zyt  begab  sich,  das  es  lang  nit  regnet,  vnd  ersyg  der  brunn  vnd 
ward  das  erdtrich  vast  dürr.  Deßhalb  wurden  die  zwen  vogel  zu  rat, 
sich  von  der  statt  an  ein  andre,  da  nit  gebrest  des  wassers  wäre,  ze 
tbänd,  vnd  giengen  2a  der  sduitkrftden,  vrlob  von  ir  zu  nemen,  vnd 
sagten  jren  gebresten  des  wassers.  Die  gab  jnen  antwort:  «Ich  weiß, 

15  daz  ttch  nit  wassers  gebresten  mag;  ir  mOgen  das  äliweg  zl  flwer 
nottorfft  erholen;  aber  mir  armen,  die  allein  Jm  wasser  leben 
müß ,  mag  daran  gebresten ,  vnd  bitt  üch ,  thünd  mir  guad  vnd 
nemen  mich  mit  üch !»  Sy  sagten  ir  das  zü  vnd  sprachen :  *Nun 
lug,  wann  wir  dich  durch  die  iiiSt  füren,  bekumpt  dir  yeniaus,  daz 

so  dn  nicht  redest,  oder  fragt  dich  yemans,  so  hat,  daz  da  nit  ant- 
wort gebest!»  Sy  sagt  das  za  thnnd.  Sie  sprachen:  «Nymm  ein  delii 
hOltzIin  in  dinen  mnnd  vnd  behalt  daz  hart  in  dinen  zenen,  so  will  ich 
das  an  einem  vnd  min  gesell  an  dem  andern  ort  nemen  vnd  dich  also 
tiicgende  mit  vns  durch  die  lüfft  füren  an  die  statt,  die  wir  vberwelt 

85  haben. >  Das  geschach  also,  vnd  do  sy  in  durch  die  lüfft  in  der  höhe 
fürten,  do  sahen  das  ettlich  sines  geschlächtes,  die  schruwen  zu  einem 
wonder:  «Sehend  vnd  schonwent  wander  1  da  fiügtdie  schiltkräd  durch 
den  Infft  zwflscfaen  zweyen  vogelnt»  Do  das  die  schiltkräd  erhört, 
do  gab  sy  antwort  t  «Ja,  ich  flttg  faye,  ob  üch  das  wee  thftt»  Ynnd 

so  als  sy  jren  mond  vfFthet,  z&  reden,  do  entgieng  ir  daz  hQltzUn  oft 
jren  zenen,  vnd  viel  hernider  zü  der  erden,  das  sy  starb.» 

[65]  Do  sprach  der  man  zü  dem  wyh :  «Ich  hab  dine  wort  ver- 
standen, aber  acht  nit  des  uieres.»  Es  geschach,  do  daz  wyb  ir  vögelin 
oi^gebrütet,  do  vemam  der  fürst  des  meres,  das  jn  der  vogel  so  gar 

S5  verachttet,  vnd  wolt  mercken,  wie  sich  der  vogel  sin  eniraren  wölt, 
oder  wes  rat  er  daijnn  haben  wolt,  vnd  schaff  datf  mer  A  wadisen, 
80  das  es  dem  vogel  sine  jungen  mit  dem  nest  hinf&rt.  Do  das  wyb 
dis  befand,  sy  sprach  zü  dem  man :  «Kuu  ist  vns  diu  torheit  uü  vnsern 
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balß  geuallen  mit  vertust  vnser  kinder.»  Antwurt  der  man:  «Da 
wirdest  noch  befinden,  das  vns  der  fürst  des  mercs  vnsere  kind 
vndancks  wider  geben' muß.»  Ynd  hüb  sich  n&  vnd  gieng  zu  sinen 
gesellen  vnd  allen  andern  vogeln  by  dem  mer  ^nd  dagt  jneUf  iras 

5  jm  zogefkigt  wSr  dnicli  den  fttrsten  des  mers ,  «vnd  wa  das  mt  ftp« 
kommen  irllid,  so  wissen  ir  nit,  wa  fldi  des  glyeh  begegnen  mag.» 
Die  vogel  all  gaben  Jm  antwnrt:  «Vns  nüßfeli,  das  dir  gescbeben  ist, 
vnd  donckt  vns  billicb,  dir  hilff  zu  thünd;  aber  was  mögen  wir  wi- 
der das  mer  ynd  sinen  fürsten  vecbten?   Aber  vnser  bilff  nach  vn- 

10  serm  vermögen  solt  du  an  vns  finden.»  Antwort  er:  «So  ist  min 
rat,  das  wir  all  gemeinlich  gangen  zu  der  kOnigin  der  vogcl;  das 
ist  die  8t(^kin,  die  ist  vns  za  sächen.»  Ynd  [66]  do  sj  die  säcbten, 
do  fanden  sj  die  by  Jrem  volck  vnd  clagten  ir  des  vogels  mangels 
der  Jm  doreh  den  Arsten  des  meres  zugefügt  wSr.  «Nnn  bist  da 

1»  vnser  kfinfgin  vnd  din  nam  ist  stercker ,  dann  der  färst  des  mers.» 
Die  störckin  nam  die  clag  vff  vnd  scbreib  jrem  man,  das  er  ein  stryt 
wider  den  fttrsten  des  mers  übte.  Do  der  fürst  des  mercs  das  borte, 
do  wüst  er  sich  gegen  dem  fürsten  der  vogel  zu  kranck  vnnd  hieß 
dem  vogel  sine  kind  wider  antworten. 

so  Bis  byspel  hab  ich  dir  gesagt,  das  dir  nit  nütz  ist,  den  kfliig 
z&  neracbten  vnd  wider  in  zn  neckten- vnd  dich  damit  in  sorg  des 
todes  ztk  geben.»  Antwnrt  Senespa:  «Nicht  dnnckt  mich  besser,  ich 
gang  zu  dem  künig  vnd  erschin  glich  frölich  vor  jm,  das  ich  jm  keinen 
argen  willen  erzöug,  dann  glycb  wie  ich  vor  zii  jm  gangen  bin,  bis 

25  das  ich  von  jm  sich,  das  zu  förchten  ist.»  Do  dis  Dymna  bort,  do 
bett  er  darab  mißfal  vnd  gedacht,  ward  der  low  nit  die  zeichen  an 
jm  sehen,  die  er  Jm  vor  gesagt  het,  so  möcht  dar  löw  gedencken,  das 
sm  ftrtrag  argwänig  wür,  vnd  möchten  dadorch  sin  anschleg  offenbar 
werden,  vnd  sprach  z&  Senespa:  «Käch  dich  zim  kflng!  dann  magst 

w  du  warlich  befinden  durch  sin  geberd,  was  jn  jm  ist.»  Antwnrt 
Senespa:  «Wie  mag  ich  das  wissen?*  Antwurt  Dymna:  «Wann  du 
zum  küng  kumpst,  sybcst  du  in  dann  frcuelicb  ston  vnd  gegen  dir 
sehen,  als  ob  er  zu  fechten  bereit  sej,  vnd  wegt  sin  boubt  gegen  dir 
vnd  siebt  dich  mit  gesperten  engen  an,  mit  jngedrnckten  oren  vnnd 

15  das  er  mit  sinem  wadel  nff  den  herd  dopfft,  so  wissz,  das  da  tod 
bist,  vnd  hüt  dich  vnd  bis  bereit  zä  der  wer!»  Antwort  Senespa: 
«Sieb  j(  h  von  dem  löwen,  das  dn  mir  sagst,  so  merck  ich,  das  da 
mir  war  gesagt  hast.»   Vnd  do  nun  Dymna  das  gemüt  des  löwen 
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"Wider  Senespa  vnd  das  hertz  Senespe  wider  den  löwen  bewegt  vnd 
jrrig  gemacht  het,  do  gieng  Dymna  zu  sinem  brüder  Kellila.  Der 
sprach  zu  jm :  «Durch  was  kumpst  du  zu  mir  in  diner  sach  ?»  Ant- 
wort Dymna :  «letz  nahet  heil  vnd  glflck  nach  miner  begir  vnd  di- 
5  sem  gefallen;  dann  ich  hab  sollich  Widerwärtigkeit  zwttschen  dem 
kOng  Tnd  Seneepa  gesOet,  das  ict  weiß,  das  Senespa  von  des  kOnga 
banden  sterben  wirt.» 

[67]  Damit  stfind  Eellila  nff  TDd  gieng  er  tnd  Dymna  sft  dem 
löwen.    In  dem  kam  Senespa  oucb  zu  dem  löwen  gangen.    Der  löw 

10  nam  jm  wunder  ab  Senespas  zükunfft  vnd  gedacht  an  die  wort  Dym- 
nas  vnd  besach  Senespam  mit  sorgen  vnd  zorn.  Vnd  do  Senespa  vom 
16wen  die  zeichen,  wie  jm  Dymna  vor  gesagt  het,  ersach,  das  er  gegen 
jm  mit  zomlicher  geberd  ulEst&nd  vnd  an  oren  schmückt  vnd  mit  sinem 
wadel  nff  den  berd  schlag  vnd  mit  gesparten  oogen  ansaoh,  vff  stmd 

15  gedacht  er,  das  jm  Dymna  war  gesagt  het,  vnd  sprach  z&  jm  sdhe: 
«Ynsälig  ist  der,  der  in  der  Arsten  sal  wesen  sol.  Dann  er  m&ß  in 
den  großestcn  sorgen  leben,  glycb  dem,  der  by  schlangen  vnd  by 
giflPligen  ^tieren  wont  in  iren  cauernen ;  dann  es  mag  by  beiden  nymer 
gilt  end  nemen  on  mergklichen  schaden  jr  lybs  oder  eeren.»  Vnd 

so  gedacht  damit  ,  oach  vmb  sich  zu  lügen  vnd  mit  vorteil  in  dem  sal 
z&  stond,  das  er  dem  Idwen  entwichen  mOcht  oder  zä  wer  kommen, 
bis  dnrch  yeman  geschdden  wflrd.  Do  der  löw  sach  Senespas  voHei* 
ligs  ston  vnd  sin  vmbsehen,  erst  gloubt  er,  was  jm  Dj  mna  gesagt  het, 
was  geberd  Senesii.i  haben  würd,  vnd  sprang  wider  Senespa  vnd 

tb  schlug  in  übel  wund.  Senespa  wart  sich,  so  best  er  mocht;  doch 
mit  erbietung  fridlicher  [68]  wort.  Aber  des  löwen  mut  was  so  in 
zorn  enbrunnen  vnd  schlag  Senespa  SO  groß  wanden,  das  Senespa  tod 
belyb.  Vnd  do  der  löw  sach  Senespam  tod  ligen,  do  besach  er  jn 
vnd  ward  betrflbt  in  sinem  gemitt,  das  er  on  redlidi  erfindangwaiheit 

so  vnd  rechtes  Senespam  vom  leben  dhn  tod  vnd  sin  bl&t  vergossen  het 
Als  nun  Kellila  dis  gesehen  het,  do  sprach  er  zu  Dymna:  «Lug 
das  end  diner  werck  vnd  diner  red,  die  frylich  böß  sind!  dann  du 
hast  den  I()wen  betrübt  vnd  Senespam  ertödtet  vnd  die  hertzen  des 
gaoQtzen  holte  verkert  gegen  dem  künig,  das  sy  schrecken  ab  diser 

S5  sach  genommen ,  so  sy  den  kttng  bisher  all  xyt  gattig  erftmden  vnd 
yeta  so  tyrannisch  gesehen  haben;  vnd  z&  dem  allem  ist  sfi  besorgen, 
das  din  gj&t  wort,  damit  man  dich  bißher  gelobt  vnd  lieb  gehabt  hat, 
ganta  zfi  hasss  kommen  werd,  so  ^  dis  din  Übeltat  befinden.  Dann 
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es  ist  vnmüglich,  das  es  nit  offenbar  werd.  Hast  du  nie  gehört  ,  daz 
ein  böser  rat  ist,  wer  krieg  oder  blutvergiessung  sucht?  Dann  sich 
soll  ein  wyser  vor  krieg  be waren,  so  ferr  er  mag,  ouch  sinem  herren 
den  on  mercklich  vrsach  anziivahen,  nit  raten;  dann  sin  vßgang  ist 
5  iwyfelkh,  rad  man  spricht,  [69]  das  nie  sacb  bdber  sinn  bedörfft, 
dam  vrlng  Tnd  hoher  nyb  minn,  wer  die  on  mißglllck  tribea  soL 
Ich  sag  dir,  I)ynma,  jdi  besorg,  das  dich  din  ttbergelnst  eer  vnd  ge- 
waHs  durch  dfsen  maischen  ansehlag  zft  bösem  end  bringen  werd  Tnd 
du  werdest  zuletst  samein,  das  du  gezwigt  hast,  vnd  schnyden,  daz 

10  du  gesäet  hast,  vnd  böses  über  dich  vnd  mich  gon  werd.  Ich  hab 
dich  von  anfang  gestrafft  vnd  dir  geoffenbart,  was  dir  nach  volbrachter 
sach  nacbuoigeu  werd ;  aber  ich  hab  befunden,  das  min  lere  an  dir  nit 
Ter&Dgen  hat,  Yud  ich  volg  billidi  dem,  der  da  spricht:  Nit  bekam- 
Bier  didi,  den  sft  wysen,  der  nit  Tolgen  will!  Ler  den  nit,  der  nit 

16  lernen  magl  Straff  oneh  den  nit,  der  Tngestrafft  sin  willl»  Dymna 
spraeh:  «Wie  was  das?»  Antwort  Eellilä:  «Man  sagt,  es  sy  gesin 
vff  einem  beig  ein  schar  der  äffen.  Nachtcs  vff  ein  mal  was  es  kalt, 
vnd  sy  sahen  einen  schin  von  einem  nachtwürmlin  vnd  wonten ,  das 
es  ein  für  wär,  Ynd  samelten  vil  holtzes  vnd  leyten  das  tlber  den 

so  schin  vnd  bliessen  die  ganatz  nacht  mit  mnnd  vnd  bend.  Nun  was 
des  wamdin  schin  vnder  einem  grossen  boom,  daroff  vil  vogel  waren, 
deren  ettlicfa  herabkamen  vnd  sprachen  zft  den  äffen:  «Ir  werckea 
vmbsost;  dann  dis  ist  nit  solliehs,  das  ir  wenen.»  Ynd  do  sy  das 
nit  vermyden  weiten,  do  strafft  sy  der  ein  vogel  irs  torechten  ge- 

s&  mütes.  Zu  dem  gieng  einr  vnder  den  aff/3n  vnd  sprach:  «Lieber,  nit 
wyß,  das  nit  vuderwisen  will  sin,  vnd  nit  ler,  das  nit  lernen  mag, 
vnd  straff  nit,  das  sich  nit  lat  straffen !  Dann  ein  stein,  den  ein  bickel 
nit  brechen  mag,  den  soll  Iceiner  mit  sinem  guten  schwort  vnderston, 
A  hoawen.  Vnd  nit  vndsrstand,  zä  einr  ^d  s&  machen,  das  sich 

ao  ml  l^en  hit!*  Dtm  wer  das  vnderstat,  der  nympt  4ei  keinen  nnts.» 
Vnd  do  der  vogel  sich  daran  nit  kern  vnd  von  siner  straff  nit  lassen 
wolt,  do  begrjif  in  einer  vnd  tratt  in  mit  sinen  füssen,  das  er  starb. 

[70]  Nvn  so  ich  sich,  das  du  des  gemütes  bist;  so  hilfft  ouch  an 
dir  min  straff  nit,  noch  ler.   Dann  din  hertz  ist  vmbfangen  mit  yp- 

ss  piger  eere  vnd  betragnuß ,  die  beid  böß  sytten  gebem.  Vnd  wissz, 
wer  sich  vnderzttcht  des, -daz  jm  nit  gezimpt,  vnnd  ob  das  mit  war- 
heit  wir,  so  mag  doch  sin  mmemen  vmb&Uen  vnd  jm  gesdiicht, 
all  der  atsoL»  Sprach  Dymna:  «Wie  was  das?»  Antwort  Kellila: 
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<«E8  was  jn  dem  land  zft  Penia  ein  rycher  koeftnan.  Der  het  ein 

schön  wyb;  die  bület  einen  andern.  Der  man  wolt  des  warhcit  be- 
finden vnd  zoch  ein  atzlen;  die  leit  er  reden,  darumb,  das  sy  jm 
sagen  solt,  was  in  sinem  huß  geschäcb.   Yff  ein  tag  gieng  der  man 

5  von  hnß  zu  sinen  geschäfften.  Zu  stund  scbickt  die  froaw  nach  jrem 
bttlen.  Der  kam  vnd  stund  by  ir  ein  zyt  ¥nd  gieng  irider  siii  Straß, 
Ynd  do  der  man  zu  haß  kam,  fragt  er  die  atsel.  Die  sagt  jm  alles, 
das  sy  gesehen  hett  von  dem  bnlen  ynd  der  frtmwen.  Yff  das  schläg 
der  man  sin  fronwen  gar  hart  Die  fronw  gedacht,  daz  sy  ir  mftgt 

10  verratten  bettln,  vnd  kriegt  mit  juen.  Die  mägt  sagten  ir,  daz  die 
atzel  solichs  gethon  hett.  Do  dis  die  frouw  vernam ,  sy  gedacht : 
«Tödtest  du  die  atzel,  so  wirt  din  man  gedencken,  es  sy  darumb,  [71] 
ynd  hast  es  bOser  dann  tot.»  Ynd  off  ein  nacht,  da  der  man  aber 
nit  anheimsch  was,  schickt  sy  nach  irem  b&len  ^d  g^wt  den  nUI|^ 

16  ten,  das  sy  vmb  die  atzel  stOnden,  ynd  gab  der  einen  in  ir  band  ehi 
scheU,  das  sy  litten  solt;  der  andern  gab  sy  ein  spiegel,  den  solt  sie 
ye  by  wylen  der  atzel  für  ir  ougen  heben;  die  drytt  sprangt  wasser 
mit  einem  wedel  uft'  sie,  die  vierd  walet  ein  block  by  dem  kefyt, 
die  füufft  bewegt  das  kefyt,  daijim  die  atzel  saß,  vnd  die  wyl  das 

so  weret,  mocht  die  atzel  der  frouwen«'handlung  nit  vememen.  Morn- 
des  kam  der  man  za  haß  ynd  fragt  die  atzel  yon  sinem  wyb.  Die 
antwnrt  ynd  sprach:  «"Wie  möcht  ich  danon  iditzit  yememen,  so  ich 
dis  gantz  nacht  in  so  grossen  ndtten  gewesen  bin  yon  regen,  dunren, 
blitzen  vnd  erdbidmen,  das  zu  förchten  was,  die  weit  wölt  vndergon  ?» 

85  Vnd  do  das  der  man  bort  (dann  es  was  zu  wintterzyt),  do  gedacht 
er,  das  alle  wort,  so  jm  die  atzel  von  sinem  wyb  gesagt  hett,  erlogen 
sin  Sölten,  vnd  nam  die  atzel  vnd  tödt  sy. 

[72]  Trfiw  des  vogels  ynd  wiewol  er  war  sagt,  so  stand  jm  doch 
das  nach  siner  art  nit  zä^  Daromb  hab  ich  dirs  gesagt,  zä  wissen, 

ao  welicher  sich  annympt  der  Sachen,  die  jm  nit  zftstond,  vnd  ob  die 
wärlich  sind,  der  wirt  ettwan  darvnder  gefeilet.  Ynd  ich  weiß,  das 
dir  geschiclit  ziiletst,  als  eim  geschach.»  Dymna  sprach:  «Wie  ge- 
schäcb jm  Ant\\'urt  Kellila :  «Es  sind  gesin  zwen,  die  vif  der  Straß 
zusamen  kamen  vnd  sich  gesellschafft  mit  einander  vnderredten ;  hieß 

35  der  ein  Trügner  ynd  der  ander  Schnell.  Ynd  do  die  mit  einander 
wandelten,  fanden  sy  ein  sftcklin  voller  säbers  vnd  kerten  wider  jn 
ir  heimat  Ynd  do  sy  z&  der  statt  nftheten,  do  spratdi  der  Sdmell  z& 
demTMgner:  «Gib  nur  das  halb  Silber!»  D^  antwnrt  der  Xrflgaer: 
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«Daz  geschieht  nit;  dann  die  gesellschafft  soll  noch  lang  zyt  vnder 
vns  weren;  also  vnser  yeglicher  njmpt  von  dem  silber,  das  er  yetz 
bedarff,  das  ander  Böllen  wir  behalten  an  ein  sicher  statt,  wenn  wir 
sin  bedörffen,  das  wir  es  da  finden.»  Sin  gesell  SclmeU  wond,  er  riet 

5  das  v6  gotem  gnmd,  rad  volgt  sines  rates  ynd  Terburgen  das  silber 
vsder  einen  grossen  boom  vnd  giengen  danon,  yegUdier  in  sin  wonnng» 
[73]  lOr  bewemng  des  namens!  Der  Tragner  gieng  heimlich 
z&  dem  boom  vnd  mm  das  silber  alles  vnd  trug  das  heim  in  sinen 
gewalt.   Darnach  kam  der  Schnell  zu  sinem  gesellen  vnd  sprach: 

lü  «Wolluff  vnd  gang  mit  mir  zu  dem  schätz!  Dann  ich  bin  mins  teils 
nottürfftig,  zu  nemen.»  Diser  sprach:  «Gem.»  Vnd  do  sy  zu  dem 
scbatz  gruben,  do  fanden  sy  nicht.  Do  fieng  der  Trügner  an,  sieb 
selbs  zu  rouffen,  ybA  sprach:  «Ki^nans  sol  getrflwen  sinem  brnde^ 
noch  geseUen;  dann  du  hast  ^  selber  gethon.»  Der  SdineU  sohwftr 

15  by  dem  lebendigen  got,  das  er  des  Tnschnldig  w&r.  Antwnrt  der 
Trägner:  «Diß  hat  niemans  dann  ich  oder  du;  dann  niemans  hat  das 
sust  gewißt.»  Vnd  sprach :  *Kumm !  Wir  wollen  gon  für  den  richter, 
das  er  vns  darumb  entscheid.»  Do  sy  für  den  potestat  kamen  vnd 
er  sy  verhört ,  do  fragt  er ,  ob  kein  zOgen  darumb  wären.  Antwort 

»  der  Schnell;  «Nein.»  Der  Tr agner  sprach:  «Ja,  es  ist  der  bomn, 
vnder  dem  ivir  das  vergraben  haben,  zflg  Uber  dis  ges<di]cht»  Ant- 
wort der  potestat:  «Fftrent  mich  mom  frft  A  dem  bonm,  flwer  sach 
zu  entscheiden  t»  Nun  gieng  der  TrOgner  heim  vnd  sagt  süiem  yatter 
disen  handel  vnd  sprach:  «Wilt  du  din  hilff  darzü  thun,  so  belybt 

25  vns  der  schätz  allein,  vnd  mögen  den  mcren  vns  zu  grosser  narung.» 
*  Der  vatter  fragt,  wie  das  wäre.  Der  sun  sagt  jm,  wie  er  den  schätz 
gemammen  het,  vnd  sprach:  «Ich  wolt,  daz  du  hinnacht  in  den  botun 
stigest  (dann  er  ist  von  oben  jn  hol)  vnd  die  nacht  daijnn  blybest; 
vnd  wann  mom  ftt  der  potestat  kSm  vnd  den  bonm  fragen  wflrd, 

so  wer  das  silber  genommen  hett,  so  gebest  da  antwort  in  dem  boom 
vnd  sprechest:  *Der  Schnell  ist  kummen  vnd  hat  das  genommen.» 
Der  vatter  sprach:  *Wie  dick  hat  yppiger  rat  sinen  herren  gefeit  1 
Ftlrsich  dich,  das  dir  nit  geschech,  als  einem.»  Der  sun  sprach: 
«Wie  waz  das?»   Der  vatter  antwurt:  «Es  was  ein  vogel  nit  ferr 

»  von  einem  wasseT.  Der  hett  in  eim  boom  sin  nest,  daijnn  er  sine 
Jnngen  erzoch;  vnd  diser  het  eui  sehlangen  z&  ehiem  nachgeboren 
in  demselben  boom,  die  jm  äne  Joagen  oder  die  eyer  fraß.  Non 
was  dem  vogel  gar  sdiwftr,  die  statt  zl  lassen  dnrdi  güty  der  visdie 
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Tnd  annder  lustlicheit,  vnd  was  jm  doch  widerwärtig,  da  zu  sind  by 
sinem  Dachgeburen.  Dis  sagt,  er  einem  krebs.  Der  antwurt  jm  vnd 
sprach:  «Ich  weiß,  dir  zu  raten,  das  da  allweg  sicher  bist  vor  dem 
schlangen.»  Vnd  fürt  in  för  ein  loch  by  dem  weg,  darjnn  was  ein  . 
tier,  glich  einem  hnnd.  Dem  erclagt  sich  der  YOfel  von  der  schlaa- 
gen.  Der  sprach:  «Gang  hin,  flberknmm  so  yü  vlsch,  das  da  einen 
na«^  dem  andern  legest  von  dem  Staden  des  wassers ,  biß  an  daz 
loch  des  bonms  [74] ,  darjnn  der  schlang  wommg  bet.»  Dis  thet 
der  vogel  vnd  ordnet  einen  visch  nach  dem  anndem  bis  zfi  dem  boum 
vnd  an  die  hflly.  Momdes  gieng  das  tier  den  Staden  vflf  vnd  fand 
die  visch  vnd  a(S  einen  nach  dem  andern  vnd  kam  damit  zu  dem  loch 
der  schlangen  vnd  ertödt  die  vnd  fand  damit  das  loch ,  da  der  TOgel 
Jnn  was,  inA  fraß  den  oach  mit  sinen  jnngen. 

0  wie  mengem  gat  sin  anschlag  ttber  sin  eigen  halAI  Daraml», 
Heber  snn,  bab  ich  dir  diß  ikbel  gesagt,  das  mir  der  gewin  nit  sft 
uerlust  kum.»  Antwurt  der  Trügner:  «Vatter,  laß  von  solicher  red! 
dann  dis  ding  ist  gar  lichtiglich  zu  tflnd.»  Vnd  beredt  sinen  vatter, 
daz  er  in  den  bonm  stig  vnd  beleih  darjnn  die  gantz  nacht.  Momdes 
frü  giengen  dar  die  zwen  vnd  der  potestat  mit  sinen  knechten  vnd 
stfind  för  den  boom  vnd  Iragt  den,  wer  das  Silber  da  dannen  genom- 
men bet  Diser  in  dem  boom  spradi:  «Der  Schnell  bat  das  genom- 
men.» Der  ricfater  ersduradc  vnd  lügt  Tmb  sich  ynd  nff  den  boom, 
vnd  do  er  niemans  sach,  da  ließ  er  holtz  vmb  den  boum  legen  vnd  daz 
anzünden.  Do  der  rouch  vnd  hitz  dem  alten  man  in  dem  boum  nahe- 
ten,  do  ward  er  schryen  vnd  halb  tod  vß  dem  boum  gezogen.  Do 
der  potestat  dis  trügnuß  sach,  hieß  er  den  vatter  mit  dem  snn  pi- 
nigen vnd  dem  Schnellen  daz  silber  alles  geben.  Ton  solicher  kesti- 
gang  starb  dw  alt  Den  nam  der  son  vnd  trftg  in  tod  beim  vnd 
beleih  traren  dorcb  verlost  sines  vatters  vnd  des  Silbers. 

[75]  Wvn  bab  ich  dir  dis  &bel  gesagt,  das  da  verstandest,  das 
zu  dem  dickern  mal  vil  menschen  in  iren  eignen  trügnussen  verlistiget 
werden.  Darumb  sag  ich  dir,  Dynina,  die  bösen  Sitten,  so  du  an  dich 
genumen  hast,  mögen  vngestrafft  nit  belyben,  vnd  da  magst  hart  en- 
gen. Dann  das  blüt  Senespa,  das  durch  din  anschleg  on  schuld  ver- 
gossen ist,  r&wet  nit,  Aber  dich  räch  z&  schryen.  Ynd  da  redest  mit 
zmjen  znngen  vnd  trägst  zwo  gestalt  in  dinem  antütt  Dem  lOwen 
ist  oach  gantz  kein  scbold  zft  geben  gegen  Senespa,  allein  dinr  sangen, 
die  sy  beid  gegen  einander  verwirt  hat  Dann  es  lebt  kam  yemans 
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in  der  weit,  man  mög  in  mit  schmeichender  ziingen  bereden  vnd  trie- 
gen;  dann  der  menschen  hertzen  mögen  sich  nit  allweg  vor  betrüg- 
nuß  offs&tziger  ynd  geblümbter  wort  bewaren.  Dann  sy  werden  ge- 
logen mit  dem  seil  der  falschen  farg^nmg,  glych  dem  wyb,  das  iren 

ft  man  betrog  mit  iren  gestiilen  Worten.»  Pymna  spradi:  «IHe  was 
das?»  Antwort  EelliU:  «Es  het  ein  man  gar  ein  sebOn  wib;  die  was 
sin  bAlerin.  üff  ein  tag,  als  ir  man  siechet,  sprach  er  zft  hr,  daz  sy 
gieng  zu  der  appoteck  vnd  jm  koufFt  zu  notturfft  sinr  gesundtheit 
nach  rat  des  appoteckers.  Daz  wib  gieng  zii  dem  appotecker  (vnd  der 

10  waz  ir  bül),  daz  er  ir  geb  zu  artzny  jrem  man.  [76]  Er  furt  sy  in 
die  appoteck  vnd  stund  da  by  ir  ein  wil  vnd  beualch  dem  knaben  in 
der  appoteck,  das  er  ir  daswOschen  bereit,  dammb  sy  da  wflr.  Der 
knab,  nadidem  er  der  appoteck  vnbericht  was  vnd  dars&  nit  wytsig, 
nun  er  stoib^  in  ein  tAchlin  md  band  das  hart  i&  vnd  gab  das  der 

18  froowen  ynH  sagt  ir,  sy  hett,  was  ir  sMrt  Die  frouw  gieng  z& 
huü  vnd  gab  dem  man  das  tiichlin  also  verbunden  vnd  giciig  sy,  zü 
holen  ein  geschirr,  darjnn  solich  artzny  behalten  würde.  Dazwüschen 
band  der  man  das  tüch  vff  vnd  fand  darjnn  den  stoob  vnd  schrey 
zu  dem  wyb:  «Was  soll  dis  sin?  Du  bist  nach  artzny  gangen  vnd 

»  bringest  stoab.»  Do  dis  das  wyb  erhört,  die  noch  nit  wider  z&  dem 
man  knumen  was,  das  sy  dnroh  den  knaben  der  app<»teok  gefelschet 
was,  do  nam  qr  bald  in  ir  hand  ein  sybUn  Tnd  gieng  hin^  b&  dem 
man  vnd  sprach :  «Ach  du  weist  nit,  wie  es  mir  gangen  ist!  Es  kam  ein 
louflFend  ledig  pferd  vnd  stieß  mich  zü  der  erden ;  damit  empfiel  mir 
das  gelt  vß,  miner  band ;  vnd  da  jch  daz  nit  bald  vor  menge  der  lüt 
finden  mocht,  do  nam  ich  den  stoub  zusamen  vnd  band  den  jn  min 
iMmbtt&eh  md  "bring  dammb  ein  sybün,  den  z&  ryttem,  ob  ich 
vilKdit  das  gelt  daijnn  fttnd.»  Der  man  c^oabt  den  Worten  des 
wybs^nd  gab  ir  annder  gelt  md  schickt  sy  wider  xft  dem  appotecker. 

a»  [77]  Tetz  hab  ich  dir  dis  byspel  gesagt,  das  dn  verstandest, 
das  sich  niemari  vor  falschen,  vntrüwen  werten  bewaren  kan,  er  niüli 
ettwann  glouben  damfif  setzen ,  dadurch  sin  hertz  betrogen  wirdet. 
Giych  also  ist  der  löw  durch  dine  wort  betrogen  worden  vnd  bat 
jaen  gelonbt.  Dann  wiasi,  das  die  wasser  gut  sind,  ee  sy  gemischet 

m  oder  getrübt  werden;  also  sind  onch  frftnd  md  gesellen  gnt,  die 
wyl  kein  nydiger  oder  böser  mder  jnen  wonet;  md  weiß  nidit  jn 
te  weit,  dem  ich  dich  glichen  kftnd,  dann  dnr  gcstalt,  deren  gifft 
vß  jrem  mund  tropffet,  vnd  darumb  bin  ich  ab  diner  gesellschafft 
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allweg  erschrocken.  Dann  es  sprechen  die  wysen,  gCKcUschafft  der 
vngetrüwen  sy  zü  fliehen,  ouch  an  den  angebornen  nechsten  fründen; 
aber  by  den,  die  edels  gemütes  sind  vnd  lieb  haben  die  gerechtigkeit, 
von  denen  soLt  dn  dich  nymmer  scheiden;  vnd  bewar  dich  der  by- 

5  wonong  des  TnMwen,  md  ob  er  jooh  iiyses  rates  sy,  noeh  httt  dich 
Tor  sinen  TOtrIlwen  tfldcen,  vnd  ivyoh  nit  vQn  der  geseUschaft  der 
edlen  vnd  gerechten,  vnd  ob  er  dir  nit  vil  nntzes  geschalfen  kan,  so 
soll  dich  doch  von  jm  genügen,  das  du  in  frnm  weist;  aber  von  den 
yppigen  vnd  falschen  flüch!   Darumb  soll  ich  billich  von  dir  fliehen 

10  vnd  mich  wyttern  von  dinr  gesellschafft.  Dann  darjnn  ist  nicht  gutes  zu 
finden;  darumb  mag  jch  dich  wol  glychen  einr  üabel,  darjnn  der  kooff* 
man  sprach:  «Das  erdtrich,  des  mfis  ysen  essent,  jst  mflgUdi,  das 
die  vogel  kind  hintragen.»  Sprach  Dymna:  «Wie  in»  das?»  Sagt 
EeUiU:  «Es  was  ein  IcoofEman,  der  het  vnder  annder  konf&nanschati 

15  hundert  pfond  ysen.  Die  het  er  in  sins  wirtes  hnfi  in  einr  statt  geben,  zft 
behalten,  vnd  für  er  in  ein  ander  land  nach  sinem  gewerb.  Vnd  da  er  nach 
jaren  wider  kam,  do  fordert  er  von  disem  sin  ysen.  Der  wirt  sprach : 
«Ftirwar,  ich  hett  das  ysen  in  ein  winckel  mins  huses  gesatzt  vnd  da- 
selbs  hond  es  die  müß  gessen.»  Sprach  der  koofiman :  «Nie  hat  man  ge- 

M  hArt  noch  gesehen,  das  kein  tier  i^,  das  ysen  esss,  on  ein  stroß^  vnd 
hie  essen  es  die  mußt  Aber  ich  seh&ts  das  alles  fhr  nicht,  allein  so  dich  got 
vor  jnen  behttt  hat,  das  dn  vnbesdiftdiget  von  Jnen  knnunen  bist»  Der 
ivirfwas  fro  von  des  konffmans  worten  vnd  l&d  in,  by  jm  zu  essen.  Vnd 
do  der  kouffmau  uß  dem  huß  kam,  gedacht  er,  wie  er  dem  man  sinen 

S6  sun  Stelen  möcht,  der  zumal  ein  wolgeschaffner  junger  knab  was  vnd 
dem  vatter  vast  lieb.  Vnd  do  er  jm  den  gestal ,  do  behielt  er  in  ja 
eines  andern  wirtes  hnß  vnd  kam  darnach  wider  in  des  nians  hns. 
Do  spradi  2&  Jm  der  wirt:  «Haben  ir  yena  minen  jnngen  snn  gesehai  ? 
Den  hab  ich  nnn  den  dritten  tag  verlorn.»  Antwort  der  konifoian: 

90  [78] :  «Des  vordem  tags  sach  ich  einen  vogel  by  dinem  fanß,  der  zQgt 
ein  kind;  ob  aber  das  din  sun  gewesen  sy  oder  nit,  weiß  ich  nit.» 
Do  dis  der  wirt  erhört,  schrey  er  mit  luter  stymm  vnd  sprach  zu  den 
vmstcndem:  «Hond  ir  ye  gehört,  das  vogel  kind  hinwegfürten?» 
Der  konffman  antwurt  vnd  sprach :  «Das  erdtrich ,  des  müs  hundert 

86  pfhnd  ysen  essen,  jst  mflgüch,  daz  sin  vogel  kind  hinwegfftren.»  Yad 
do  dis  der  wirt  bort,  do  marckt  er,  daz  er  ttberftort  was  vnd  in  sin  list  nit 
helfen  mochten,  vnd  verjach  jm,  das  er  solfich  ysen  verironü  vnd  verthon 
het,  vnd  sprach;  «Gib  nur  miuen  sun,  so  will  ich  dir  din  ysen  bezalen.»» 
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-^Von  dir  ist  aller  gloub  gewychen»,  sprach  Kellila  zu  Dymna, 
siuem  bmder,  «darumb  hab  ich  dir  dise  fabel  gesagt.  Du  hast  den 
kftng  betrogen.  Was  ist  dir  mer  gegen  andern  z&  getrüwen?  Nun 
ist  üi  der  weit  nicht' Bcbfldliehers,  dann  i^onben  in  den  zft  setzen, 

s  in  dem  weder  tmw  noch  gelonb  ist,  vnnd  wer  dem  bamhertzigkeit 
tfafit,  der  es  nit  erkennt,  vnd  der  den  lert,  der  sin  nit  begert,  Tnd 
dem  sin  heimlicheit  sagt,  der  es  oit  verschwygen  mag.  Vnd  ich 
merck,  das  du  nit  zu  wandeln  bist  mit  dinen  Sjrtten,  sunder  in  der 
natur  du  geborn  bist,  darjnn  blibst  du;  dann  ob  ein  boum  bitter- 

10  irOchtig  [79]  gantz  mit  honig  besalbt  würde,  vmb  das  geb  er  doch 
nit  Bflsse  frncht,  vnd  jch  hab  bisher  girret  mit  diner  bywonnng. 
Dann  wer  den  g&ten  mitwont,  der  nympt  Ton  Jnen  gfitz,  wer  aber 
den  bösen  bywont,  der  mag  des  engelten,  als  der  wind,  wann  der 
durch  kalte  vnd  fuly  ding  weet,  so  empfacht  er  dardurch  bösen 

16  geschraack ;  weet  er  aber  durch  edel  wtirtz  vnd  blümen,  so  empfacht  - 
er  dauon  guten  vnd  süssen  geschmack.  Nun  weiß  ich,  das  dich  miner  red 
langest  verdrossen  hat,  aber  die  weit  hört  nynmier  vff  von  ir  natur,  das 
die  unwissenden  die  vernflnfftigen  hassen  vnd  die  nidem  die  obem 
Tnd  die'  bösen  die  g&ten.»  Hyemit  waren  geendet  die  wort  Eelliles 

10  mit  Dymna,  sinem  brfider. 

Bvß  was  Senespa  Ton  dem  löwen  todgeschlagen  ynd  was  den 
löwen  das  gerüwen  vnd  bedacht  dise  getat  erst,  nachdem  jm  sin 
zorn  gestilt  vnd  vergangen,  was  er  gethon  het,  vnd  sprach:  «Min 
gemüt  jst  trurig  vmb  Senespa;  denn  er  was  ein  person  wyses  rates 

»  vnd  hoher  Temnnfft,  gerecht  ynd  getrfiwes  wesens,  vnd  weiß  gegen 
mir  kein  vrsach,  wammb  ich  in  erschlagen  hab.»  Ynd  mißniel  Jm 
sin  selbs  handel  mit  tmren.  Do  dis  Dymna  befiind,  do  gieng  er  z& 
dem  ktlnig  ynd  sprach:  «Herr  kfinig,  yetz  hat  dir  got  flberwindung 
[80]  geben  au  diiieiii  vinde,  der  diu  loben  gesucht  hat.  Vnd  du  bist 

so  trurig?:»  Der  low  antwurt:  ^^Ja,  inich  rüwet,  daz  ichs  gethon  hab; 
denn  jch  hab  allweg  sincs  rates  begert  vnd  wölt  des  noch  begercn. 
Dann  zn  loben  was  sin  hohe  yemonfft  ynd  verstendtnoi^  ynd  sin 
edlen  sitten,  onch  sin  InstUcher  bywandel;  ynd  ich  trag  rflwigen 
sdunertzen  dammb  in  minem  hertzen.»  Antwnrt  Dymna:  «By  nicht 

96  sol  der  küng  das  wort  reden.  Dann  da  iolt  nit  erbermd  haben  des, 
vor  dem  sich  zii  entsitzen  was.  Daim  ein  frumer,  vernünfftiger  küng 
gewint  gar  dick  mißual  ab  einem  vnd  tribt  den  von  sinem  hoff  on 
alle  gnad  vnd  nympt  in  darnach  wider  vnd  setzt  in  aber  sin  geschäht, 


u   .1^ -o  Google 


68 


so  er  jn  frum  viid  gerecht  erfindet,  glych  dem,  der  ab  dem  triackers 
vnlust  hat  durch  sin  bitterkeit  vud  nit  betrachtet  sin  krafft  der  ge- 
Bundtheit.  Des  glych  so  hat  der  küug  etlich  vast  lieb  vnd  eeret  die 
mit  gaben  ynd  höhet  in  für  ander,  darnach  vertribt  er  in  gantz ,  so 

5  er  sin  bo(Uieit  fttrchten  m&ß,  als  der  mensch,  des  finger  vergiffi  ist 
worden,  der  sclinidet  in  ab  vnd  wflrfil  in  hin,  fdrehtende,  das  jm  die 
gifft  danon  an  sin  gantien  Ijh  kune.»  Vnd  do  der  Iftw  dts  von  Bymna 
hört,  do  glüuht  er  jm  vnd  nam  in  wider  sa  jm,  sin  red  hören,  die 
er  täglich  mit  jm  treib.» 

10  [81]  «Von  dir  hab  ich  nun  gehört,»  sprach  ktingDißles  zxi  Sende- 
bar, siuem  wysen,  «die  fabel  vnd  glychnussen  vnd  daby  verstanden 
die  werck  vnd  geschieht  Dymnas  vnd  getat  des  löwen  vnd  hab  des 
wunder,  so  Dymna  so.ein  ygrscfamflcht,  hOS^  schnOd  tier  vad  das  nIt 
geachtet  ist  vnder  andern  tieren,  das  es  das  hertz  des  lOwen  wider 

16  den  ochsen  gereitaen  mocht  vnd  dagegen  das  gemttt  des  ochsen  wi- 
der den  löwen  zu  hassz  bringen,  vnd  befind,  das  in  disen  Worten  vnd 
byspeln  groß  1er  ist  denen,  die  das  begeren  in  grund  zu  uerstou, 
also  das  sy  daby  abnemen  mögen,  sich  trugenlicher  menschen  zü  be- 
waren  vnd  nicht  glouben  zu  setzen,  da  nit  glooh  geiialten  wirt,  vnd 

10  zli  pflantsen  die  menschen,  die  gfttes  wandels,  getrftws  rata  vnd  war^ 
haiiter  wort  sind,  dagegen  die  vngetrtlwai  zweyer  nngen  sn  neauch- 
tigen;  dadurch  gewinnt  der  kOng  froohthaien  rat,  friden  vnd  r&w  jn  ^ 
sinem  rych.» 

Hye  bat  ein  end  das  ander  capitel  des  löwen  vnd  des  ochsen, 
S5  vnd  ist  das  capitel  von  dem  betriegen  vnd  dem  uyd  oder  betrieglicher 
verfüroQg ;  vnd  vahet  nun  an  das  dritt  capitel  vnd  jst  von  der  getat 
Dymne  vnd  wie  die  erfragt  ward;  vnd  ist  von  dem,  der  sinen  nutz 
mit  eins  andern  schaden  s&cht,  vnd  was  dem  z&letst  von  got  darumh 
erachtet  ist 

so        [82]  «Pinlicher  kommer  vnd  Widerwärtigkeit  enstond  von  &]- 

scher  betrügnuß  erdachter  wort ;  das  hab  ich»,  sprach  Dißles,  der  küng, 
zu  Sendebar,  sinem  wysen,  «wol  vernumen  in  den  fabeln,  so  du  mir 
gesaget  hast,  bis  daz  der  löw  Senespa  todschlüg.  Nun  offnen  mir, 
wie  sich  Dymnas  sach  begab  bis  uff  die  zyt,  das  der  löw  in  onch 
w  tAdten  hieß.»  Antwurt  Sendebar:  «Herr  kllnig,  man  sagt,  da  der 
löw  Senespam  ertOdt  het,  nach  ettlichen  tagen  darnach  ronw  es  in 
hart,  das  er  soUichs  so  schnell  vnd  on  g&t  vorhetrachtnnß  gethon,  jn 
ouch  nit  vor  z&  red  gestalt  oder  kunmien  lassen  het;  dann  er  waä 
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gemessen  wandels.  Vnd  daruinb  nam  sich  der  löw  an,  vil  vnd  uil  zu 
sitzen  vnd  zu  wonen  ergetzlichs  geschafftes,  dadai'ch  er  dis  sins  wi- 
dermütes  vergessen  vnd  den  in  fröud  gewandehi  möcht.   Nun  was 

&  vnder  denselben  siner  diener  einr  der  löpart,  vnd  nach  dem  vnd  er 
der  eltest  und  der  edler  was  tta  ander  des  kOngs  diener,  do  nam  in 
der  kOng  2&  sinem  sondern  vnd  heimlichen  in  sin  kammer,  von  dem 
er  onch  all  tag  rat  nam-,  vnd  handelt  mit  jm  heimliche  ding  vnd  h»- 
hielt  in  stätes  hy  jm.   Es  begab  sich  uff  ein  zyt,  das  diser  löpart 

10  aubeutz  by  der  nacht  durch  das  huß  gon  ward,  da  Dymna  vnd  Kel- 
lila in  wonten ,  vnd  hört  die  wort  Kellile ,  wie  er  Dymna  strafft  vmb 
die  grossen  verrätery,  die  er  gegen  dem  küng  getriben ,  damit  er  in 
zu  dem  todschlag  Senespas  gereitset  vnd  bracht  het  I>enn  Eeliila 
wißt  allen  handel,  den  Dymna  wider  Senespa  on  alle  schnhl  geflbt 

u  het,  vnd  vergewisset  in,  das  er  von  dem  Idwen  daromb  nymer  vnge* 
strafit  kftm;  dann  es  wftr  vnmüglich,  das  soUcher  mord,  den  er  durch 
sin  lügen  vud  vffsätz  zügetriben  het,  ziiletst  nit  geoffenbart  vnd  si- 
neu  Ion  darumb  nemeii  solt.  Des  antwurt  Dymna  vnd  sprach :  «Nein, 
es  ist  nun  so  ferr  kuumieu ,  das  es  nit  müglich  ist ,  das  es  mer  ge- 

M  öffnet  werden  mög.  Daromb  ist  der  wort  fllrer  su  schwygen  vnd 
weg  sn  suchen,  vne  man  des  Mwen  gemflt  von  siner  tnrigkeit  wider 
bringen  mOcht,  vnd  dem  nit  wyter  nachz&betrachten.  Denn  es  ist 
geschehen  vnd  hat  mich  doch  selbs  gerüwen ,  das  ich  des  vrsach  ge* 
wesen  bin,  vnd  hat  mich  doch  miii  gelust  darzü  getrungen.»  Dis 

SS  alles  bort  der  löpart  vnd  er  gieng  zii  des  löwen  müter  vnd  sagt,  waz 
er  von  disen  zweyen  gehört  het.  Doch  verhieß  sy  jm,  daz  keinem 
lebendigen  menschen  zu  sagen.  [83]  Momdes  vast  fru  hub  sich  des 
lOwen  m&ter  vff  vnd  gieng  zn  jrem  snn  vnd  do  sy  in  trang  fand,  do 
marckt  sy,  das  es  vmb  nicht  anders  was,  denn  das  er  Stoespa  on 

so  vrsach  geiOdt  het,  vnd  spradi  zn  jm:  «Wxssz  snn,  das  din  rflw  vnd 
sttfitzen  dir  nit  wider  geben  mögen,  das  dn  verloren  hast,  snnnder  sy 
krenckent  dir  täglich  diu  lyb  vud  din  gLUiut  vnd  verjrren  din  ver- 
nunfft.  Darumb  offen  mir,  waz  ist  vrsach  diuer  betrübnuß?  Dann 
ist  es  ein  sach,  darumb  billich  zü  truren  ist,  so  wissz  das  keinr  dins 

K  hoi^esinds  ist»  er  het  mit  dir  mitlyden  vnd  ob  das  widerbracht  wer- 
den möcht,  sinen  üyf^ ;  jst  aber  das  allein  vmb  das  du  Senespa^Odtet, 
so  ist  offenbar  vns  allen,  das  da  ttbel  an  jm  gethon  hast  vnd  das  eat 
nmeradHildet  tod  ist.  Hettest  dn  aber  din  zornigen  willen  zik  der 
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stund  gemeistert  vnd  betrachtet  das  leyd  vnd  schmertzen,  den  du 
yetz  dai'unib  liast,  so  wär  dir  die  warbeit  geöffnet  worden.  Denn  es 
sprechen  die  wysen,  wer  ein  ding  hasset,  des  gemftt  hab  ouch  er- 
schrecken oder  Bchühimg  darab.  Nim  sag  mir,  wie  was  din  gemüt 

i  wider  Senespam,  ee  da  in  ertodtest,  vnd  wie  damaeh?»  Antwort 
der  low:  «Ich  hab  yetz  vil  in  nunem  hertzen  betracht  diser  geschieht 
vnd  in  minem  gemflt  gedacht  vrsach  wider  in  vnd  kan  das  nit  finden, 
warumb  ich  das  gethon  hab.  Darumb  rtiwet  es  mich  vnd  bringt  mir 
widermüt  vnd  truren.    Dann  all  vernünfftigen  mins  hoffs  haben  es 

10  dafür,  das  Senespa  vnschuldiglich  tod  vnd  was  wider  in  gesagt,  trüg- 
nuß  sy  vnd  das  er  eines  gerechten  vnd  einfältigen  hertzen  gewesen 
qr.  Doch  so  het  wider  in  gef&rdert  der  giyunn  Dymna,  Jch  mein 
mit  Ingnen  vnd  grosser  schak&heit,  vnd  mir  von  jm  gesagt,  daz  ich 
mein,  Senespa  nie  geton  oder  in  sin  hertz  zft  thflnd  genommen  hab. 

15  Aber  müter,  ich  merck,  daz  da  dauon  ettwas  gehört  hast.  Sag  mir, 
müter,  was  ist  das?*  Antwurt  die  müter:  «Mir  ist  gesagt  von  einem 
getrüwen  fründ,  Dymna  liab  dis  Avider  Senespa  gehandelt  in  grosser 
falscheit  vnd  hab  dich  verfürt  vnd  din  hertz  verkert  vnd  nydig  ge- 
macht wider  Senespa  vnd  allein  vmb  die  vrsach,  das  er  Senespa  ge- 

so  hasset  hat  vmb  die  wird,  so  du  an  Jn  geleit  hast,  vnd  das  dn  Jm 
so  gnädig  gewesen  bist.»  Sprach  der  Idw:  «IflAter,  wer  hat  dir  daz 
gesagt?»  Antwort  die  mftter:  «Der  mir  das  gesagt,  der  hat  mir 
verbotten,  in  nit  zü  melden.  Wann  nun  einem  ein  heimlicheit  ver- 
trtiwt  wirdet,  der  soll  getrüw  sin  jn  dem,  das  jm  vertrtlwt  ist,  oder 

25  der  betrügt  sinen  fründ,  der  jm  das  gesagt  hat,  vnd  gewint  dar- 
dnrch  ein  schnöden  lümbden,  so  Jm  fürer  nit  z&  nertrttwen  ist,  kei- 
nerlej  sach  hinder  in  zn  oerbergen.» 

[84]  «Froow  mnter,»  sprach  der  low,  «dn  sagst  war,  vnd  es  ist 
vrsach,  wie  da  meldest;  doch  so  sol  niemans  sinem  firflnd  die  war- 

so  heit  vcrschwygen,  besunder  die  oflFnen,  das  dadurch  vnschuldigs  blüt 
gerochen  wcrd.  Dann  wer  die  boßheit  der  schuldigen  liilö't  verhelen, 
der  Wirt  mitempfaher  des  gctätters.»  «Der  kling  sol  ouch  niemau 
vff  wort  pinigen  der  geschieht  oder  des  vrteilen,  bis  er  die  warheit 
erfiurt;  dann  biät  vergiessen,  ist  schwftr  gegen  got.»  Der  kttnig  ant- 

as  wort:  «Ob  ich  Obel  an  Senespa  gethon  hab,  on  schold  in  z&  tOdten, 
das  ist  non  rftw,  vnd  des  glych  sol  von  mir  nit  mer  beschehen  ge- 
gen Dymna  on  zflgen  vnnd  er&mng  der  warheit,  vnd  Jch  sich,  das 
da  weist  den,  der  dir  das  gesagt  hat,  vnd  da  gewinnest  schuld,  das 
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20  aerdrncken.»  Antwort  die  mfiter:  «Do  hast  recht  geredt,  aher 
Jch  wond,  das  da  nit  zvyfehi  soltest  an  den  dingen,  die  jch  dir  sagt, 
Tnd  an  minr  sag  solt  die  zügnuß  goügsam  sin.»  Sprach  der  küng: 
«Ich  acht  dich  gen  mir  uit  anders  dann  getrüw  vnd  warhafftig,  aber 

5  ich  will,  daz  du  den  öffnest,  der  dir  das  gesagt  hat.  Dadurch  wirt 
min  gemüt  dester  gerüwiger.»  Antwurt  die  moter:  «Bin  ich  in  di- 
neu  Ollgen  getrfiw  vnd  gerecht  geschätzt  ,  so  pinige  disen  giymmen 
verfftrer,  als  da  den  andern  on  schuld  gq^iniget  hast.»  [85]  Sprach 
der  Idw:  «Dir  kan  noch  mag  kein  Tnglidis  daoon  erston,  das  da 

M  nur  den  offiiest»  Antwort  die  mfiter:  «Ja,  mir  mag  groß  args  da- 
oon ersten;  dann  ich  würd  billich  darurab  schnöd  geschätzt  in  des 
ougen,  der  mir  sin  hcimlicheit  geöffnet  hat,  das  ich  dt  ii  betrüg,  vnd 
ftirer  würd  mir  billich  keinr  heimücheit  vertrüwet.»  Vnd  do  der 
löw  dis  vernam,  do  marckt  er,  das  jm  sin  müter  das  nit  offnen  wolt; 

Iii  do  ließ  er  sy  firündtlich  van  jm  scheiden.  Morgens  frtl  gehet  der 
hflog  alle  sin  alten  vnd  die  wysen  sines  volcks  Tß  aller  sinr  schar 
filr  sich  vnd  schickt  nach  sinr  mftter  Tnd  nach  Dymna.  Ynd  de  das 
gantz  hoffgesind  zftsamen  kamen  vnd  alle  sin  rät  da  saßen,  stund 
der  löw  vor  jnen  mit  t rurigem,  geneigtem  houbt,  schämig  darumb, 

*o  das  er  Senespa  getödt  het. 

«0»,  sprach  Dymmi  in  sinem  gemüt,  «jch  merck.,  das  httt  der 
tag  minr  rechtfertigung  kummen  vnd  das  blut  Senespa  flher  mich 
schryen  will.»  Ynd  sprach  zn  denen,  die  vor  jm  standen:  «Waromb 
erzeigt  der  kttng  so  ein  trorig  antlit?   Ist  icht  aber  nttwes  vor 

ts  hand,  daromb  er  vns  all  beschickt  hat?»  Daroff  antwnrt  des  Iftwen 
muter  wider  Dymna:  «Alle  trurigkcit  vnd  rüweu ,  die  du  am  löwen 
syhcst,  ist  allein  darumb,  das  er  dich  hy  leben  gelassen  hat,  vmb  das 
du  [8(ij  vnderstanden,  das  du  ouch  volbracht  hast,  daz  du  den  küng 
durch  dine  verkerte  vnd  lugenhafftige  wort  bewegt  hast,  Senespa  z& 

M  tftdten.»  Antwurt  Dymna:  «Ich  sich  nit  anders,  dann  was  die  wysen 
geredt,  das  sy  war  gesagt  haben  also :  Wer  sich  flisset,  allweg  recht 
z&  thfind,  dem  ist  rflw  vnd  Widerwärtigkeit  nach.  Aber  dis  exempel 
berttrt  den  kOng  nit  noch  sin  hoffgesind ;  dann  man  spricht:  Wer  den 
bösen  anhangt,  vnd  ob  er  böses  in  sinem  gemüt  mit  jaen  nit  übt, 

»  der  mag  doch  von  jnen  vngelestert  nit  kummen,  wie  vast  er  sich 
hütet;  dann  es  ist  niemans  in  der  weit,  der  guts  vmb  gutes  geb, 
dann  allein  got  in  dem  hymel,  wiewol  das  von  art  vnd  recht  dem 
menschen  onch  zaston  solt;  aber  wer  das  finden  will,  der  bedaiff 
Balipui«.  5 
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das  in  der  kflng  hoff  nit  s&chtin,  sonder  in  dem  abgeBcMden  leben, 
die  allein  got  dienen  vnd  mb  die  liebe  gottes  g&tz  Tmb  gfttz  vnd 

gütz  vmb  böses  geben.  Aber  ich  bab  min  liebi  Tnd  getrttwen  dienst 
allein  an  den  küng  geleit  vnd  min  getrüwen  rat  mit  jm  geteilt  vnd 
behüt  vnd  bewart  wider  den,  der  sich  wider  jn  vffgerieiit  hat;  vnd 
die  gereclitigkeii  nüner  gedenck  haben  mich  zu.  diser  Widerwärtigkeit 
vnd  arger  scbuldigung  gewisen,  jm  zu  offnen,  was  ich  Ton  yemans 
arwftnigs  befanden  hab;  vnd  die  Terrftttemaß  Yon  Senespa  wider  den 
ksng  ist  offenbar  gesin  vnd  ist  jm  die  warheit  kondt  worden  durch 
erfomng;  vnd  will  der  kOnig,  so  erfrag  er  noch  von  diser  sach  vnd 
scch  diirju  mit  den  ougen  der  warheit,  so  findet  er  die  gorechtigkeit  , 
niinr  wort  in  allem  dem,  das  ich  jm  geoffenbart  hab.  Daim  das  für, 
das  jm  stein  ist,  mag  daruß  nit  gezogen  werden,  dann  durch  list; 
80  mag  ouch  das  übel  nit  verborgen  blyben;  dann  so  man  das  mer 
erfraget  vnd  ergründet,  ye  mer  es  lutbar  wart  vnd  schinlich,  als  ein 
Abel  schmeckende  gr&b ;  ye  mer  man  die  flbt,  ye  mer  böses  geschmackes 
man  danon  befindet.  Dann  wer  ich  der  schuldig  getfiter,  jch  wer 
frylich  gewichen  vnts  z6  end  diser  weit ;  sy  ist  doch  wol  so  wy t,  daz 
ich  mich  dadurch  cutseit  haben  wolt.  Ich  belib  fürwar  nit  in  des  kiings 
hoffe,  allein  daz  jch  minr  gerechtigkeit  getruw  vnd  der  vnforteilkait  inins 
hertzen,  vnd  in  der  vnschuldigkeit  minr  hend  bin  ich  bliben  vnd  nit  ge- 
flohen; aber  ich  bitt  denkfing,  ob  vor  jm  gemischte  wort  gebracht  wor- 
den diser  sach,  so  las  er  darnach  erfieum  vnd  die  warheit  ergrfinden, 
also  daz  der  zä  solicher  erfEurong  geordnet  werd,  ein  frommer,  schlechter, 
berichter  man  sye,  der  nit  zwey  antlit  trag,  vnd  das  in  disem  erferen 
nit  vorteil  sye  vnd  das  der  küng  mich  vnschuldigen  nit  vom  leben 
zum  tod  bringen  wöll  vnd  das  ouch  der  verhörer  geschickt  sy,  dem 
künig  mine  vnd  andre  wort  anzubringen.  Dann  so  sech  der  künig 
ynd  £87]  geb  rechte  vrteil  vnd  vrteil  nit  nach  den  werten  der  ny- 
digen  vnd  die  mich  hassen,  besonder  der  erbem  warheit  nach.  Dann 
sy dmaU  yetz  geoffenbart  wttrdet,  der  kOnig  hab  off  valsche  vnd  nydige 
wort,  die  Jm  ffirbracht  syen,  Senespa  ertOdtet  on  schold  vnd  er  hab 
der  warheit  vor  nit  nach  erfarung  gethon,  so  ist  jm  billich,  yetz  fürer 
zü  hüten,  das  er  solichs  an  mir  nit  ouch  thü,  ee  er  die  recht  war- 
heit erfunden  hab.  Dann  ich  hab  vom  küng  ein  hohen  staut,  den  vi! 
ander  neben  mir  begeren,  vnd  darnmb  sind  sy  mir  nydig;  vnd  weiß, 
das  sy  den  kflng  gen  mir  gern  verkerten.  Ynd  will  der  kflng  iren 
terfflrlichen  worten  glooben,  so  weifi  ich,  das  er  gedencken  wirt. 
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mich  vmbzabringen  vnd  das  mir  dauon  niemans  dann  allein  got  ge~ 
helffen  mag,  der  allein  die  hertzen  der  mensehen  erkennt.  Nun 
spricht  man:  Welicher  etwas  swyifelt  vnd  des  warhdt  an  das  liecht 
nit  bringt  ynd  denn  allein  bedenckt,  was  er  thtt,  das  es  wol  gethon 
8  87,  des  sach  wirt  z&letst  als  die  getat  einer  frouwen,  die  der  knecht 
betrog  durch  irin  bulcn.»  Sprach  der  low  vnd  all  ander  in  der 
schar:  «Wie  was  das?»  Sagt  Dyiniia:  «Es  ist  gesin  iu  eiur  statt 
ein  zymmerman.  Der  het  ein  hübsch  wib  vnd  die  het  ein  bulen, 
der  was  ein  maier.  Zu  dem  sprach  die  frouw :  «Ich  will,  das  da  dir 

10  ein  zeichen  machest,  dabjr  ich  dich  nachtes  kenn,  das  dir  nit  not  sy, 
z&  raffen  oder  zu  klopffen.»  Der  b&l  sprach:  «Ich  will  machen  ein 
deid  halb  wiß  vnd  halb  schwartz,  vnd  wann  du  das  deid  siehst,  so 
merek,  das  ich  da  sy.»  Es  gefiel  dem  wib.  Bis  hört  der  hußknecht 
Mid  nam  daruff  acht  vnd  sach  den  bülen  also  nachtes  vor  der  thür 

15  vnd  die  froiiwen  doin  zeichen  nach  zu  jm  gon.  Vff  ein  mal  begab 
aicb,  daz  der  maier  aubeutz  in  des  küngs  hofif  arbeiten  miist  vnd  der 
spomennan  nit  heim  was.  Dazwäschen  gieng  der  knecht  zä  des 
maiers  wib  vnd  batt  sy,  jm  z&  lyhen  das  gemalet  deid  irs  mans, 
TDd  leyt  das  an  vnd  gieng  gegen  sins  meisters  haß.  Sobald  die 

«  frouw  das  deid  erblickt,  on  fllrer  erfiirung  oder  frag  empiieng  sy 
den  kuccht  vnd  thet  sincn  willen.  Damach  bracht  er  der  malerin 
jr  clcid  wider.  Darnach  kam  der  maier  heim  vnd  leit  das  cleid  an 
vnd  gieng  gegen  des  zymmermans  huß.  Die  frouw  gieng  jm  cuavfion 
z&  der  thür  vnd  sprach :  «Was  gemeint  das ,  so  du  so  bald  uff  dis 

»  nacht  wider  kämmest,  so  da  doch  vor  vnlangs  dinen  willen  mit  mir 
TOlbradit  hast?»  Do  dis  der  maier  hört,  er  erschrack  vnd  marckt, 
das  yemans  anders  by  ir  gewesen  was,  vnd  gieng  heim  vnd  ward 
sin  wyb  erfragen  vmb  das  deid.  Vnd  do  er  des  vßlyhens  befandt 
do  schlug  er  sin  wyb  vnd  verbrandt  das  cleid. 

^  [88]  Regierung,  die  nutzbar  cnd  ncmcn,  die  sol  nit  yl  haben 
vnd  besunder  jn  trügenlichen  sacheu,  dann  mit  güter,  cigenlicher 
vnd  warlicher  er&rong.  Darumb  hab  ich  dir  dis  byspel  gesagt; 
dann  het  die  fronw  bas  er&rung  gethon  vnd  nit  dem  ersten  zofiül 
gelonbt,  80  wir  sy  nit  betrogen  worden.  Dammb  sol  der  kOng  in 

»  tragenliehen  sacken  nit  ylen;  dann  die  sfind  wttrd  nff  Jm  vßgon. 
Vnd  ir  all  bedürffen  nit  zwyfeln,  daz  ich  dis  vor  vorcht  des  todes 
red;  dann  jch  weiß,  daz  der  tod  einem  yeden  menschen  kunipt  über 
sinen  willen  vnd  das  sich  des  niemans  erwereu  mag ;  dann  was  lebt, 
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das  muß  sterben,  ob  es  hundert  menschenleben  in  jm  het.  Darumb, 
wißt  ich,  das  der  küng  sunnder  geuallen  ju  ininem  tod  het,  jcb  Sprech, 
selber  vnschuldiglich ,  jch  war  des  zigs  schuldig,  allein  laß  jch  das 
daromb,  das  der  kttng  sin  band  nit  beletz  mit  vnschuldigem  blut; 
s  dann  wie  er  mir  das  tät,  so  wOrd  er  bedacht,  das  er  soUichs  noch 
vil  andern  onch  thib  möcht  vor  erforong  der  warheit,  vnd  wer  dann 
dem  küug  ein  groß  hindernnO.  Ynd  geb  got,  das  Tff  hüt  min  td- 
schuld  offenbar  werd ;  darnach  wölt  ich  mit  willen  vff  stund  sterben. 
Aber  ich  förcht  mir,  zu.  sterben  ou  erfindung  minr  vnschuld  vnd  das 

10  ich  diseu  lümbdeu  hinder  mir  lassen  [89]  müst.»  Des  autwurt  jm 
einr  uß  der  schar  vnd  sprach:  «Dymna,  du  sagst  nit  die  warheit, 
das  du  dise  wamong  durch  liebi,  die  du  zu  dem  kOng  habest,  thüst ; 
dann  allein  imh  rettong  dins  Lebens  sächest  da  dis  list,  das  du  dazwi- 
schen entrinnen  möchtest  dem  strick,  daijn  du  ge&llen  bist»  Ant- 

16  wnrt  Bymna:  «Yerflficht  syest  du!  Ist  das  TnbiUich,  das  ich  mir 
sclbs  iiiiii  leben  rette ,  so  ich  den  tüd  nit  verschuldt  hab  ?  Oder 
hat  yemaut  ettwas ,  das  jm  näher  sy,  dann  sin  eigen  person  ?  Vnd 
es  sy  dann,  das  ich  mich  seibs  gedenck  zu  uersprechen  vnd  vrsach 
minr  errettung  such,  wer  ist  vnder  ttch  allen,  der  es  fOr  mich  thü  ? 

10  Es  spredien  die  wysen,  wer  jm  selber  nit  getrilw  sy,  g&tes  zä  thttnd, 
der  thtt  es  onch  niemans  anders.  Dann  yetz  hat  sich  din  nyd  ynd 
hassz  geoffenbart  durch  dinen  mnnd,  den  du  gegen  mir  nit  verbergen 
magst ,  vnd  alle ,  so  dise  dine  wort  gehört  haben ,  verstond ,  daz  du 
dich  selbs  zu  erkennen  geben  must  als  ein  nydiger  vnd  din  boßheit 

25  nit  von  dir  selbs  verschwygen,  dir  zu  schaden.  Wie  minder  magst 
du  dann  andern  nütz  oder  gut  sin?  Vnd  gehörst  wol  vnder  das  vn- 
nernünfftig  yich  vnd  nit  vnder  tier  des  kttngs  hoffs  1»  Ynd  do  D^mna 
dise  wort  gesprach,  do  gieng  .diser  yngeantwnrt  vnd  geschmficht  hinweg. 
Yff  das  sprach  des  löwen  mftter  zu  Dymna:  «Mich  wandert  nicht 

90  dann  din  behende  znng  mit  den  werten  der  fiftbeln,  die  du  ieglichem 
wider  dich  redende  erbieten  kanst,  so  du  doch  die  verräterisch  sach 
volbracht  hast.»  Antwurt  Dymna:  «Warumb  syhest  du  allein  mit 
eim  ougen  vud  hörest  mit  einem  oreu  vnd  losest  nit  mit  dem  oren 
der  gerechtigkeit,  oder  lugest  mit  dem  ougen  der  trftw?  Dann  da 

as  Yolferst  nach  dinen  gesinnen.  Ynd  ich  sich,  das  min  vngefell  mich 
▼erwandelt  hart  vor  dinen  oagen,  vnd  hör  kdnen,  der  die  warheit 
vnd  gerechtigkeit  noch  redt,  sunnder  sy  all  mit  valsch  vnd  nach 
irem  eigen  geuallen  vnd  bcbumider  die  vcrnünfltigen  vom  hoff  des 
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kfings,  die  tSfUehs  dm  ktings  Hebe  Tsd  bftnnliertzigkeit  nottorfft  vnd  « 

wartent  sind,  die  schämen  sich  nit,  zü  reden  nach  jrem  eigen  willen, 
Tnd  bezeügen  selbs  die  vnwarheit  vnd  den  valsch,  mir  den  künig 
trowlich  zu  machen,  in  hoffnung,  wurd  der  küiig  mir  minem  leben 

6  tröwen,  das  er  sine  irort  i^it  widergieng;  vnd  daijnn  sind  sy  biilich 
Btrüfflich  ^d  jnen  wfir.  daraff  wol  glichmiß  2&  sagen,  wär  es  Ter^ 
feocklich.»  Des  lOwen  mater  sprach  A  jrem  sim:  «Sich  disen  grym- 
men  verrftter,  der  gethon  hat  alles,  das  Ton  jm  gesagt  wirdet! 
Noch  wQl  er  ynser  aller  engen  zftschliessen  mit  siner  valscheit  vnd 

10  vnsern  rat.  zerstören,  damit  er  sich  vnschuldig  erzöug.*  Antwurt 
Dymna:  -^Das  sind  die,  die  [90]  solichs  thünd,  dauon  du  sagest,  die 
heimlicheit  sagen,  die  jnen  vertrüwet  ist,  vnd  ein  man,  der  das  cleid 
sinr  fronwen  anthut,  md  ein  ivyb,  die  das  cleid  irs  manns  anthut, 
ynA  ein  hilger,  der  sich  hnßirirt  Schelsen  will,  vnd  der  yor  dm  kflng 

u  redt  ynd  vor  sinem  Tolck  des,  von  dem  er  nit  gefragt  wirdet.»  Dar- 
nir  sagt  die  löwin: 

«Erkenn  die  boßheit  diner  getat  vnd  nym  des  Torcht  vnd  ver- 
stand die  sünd  dines  geschwätzes!  Dann  du  engast  nit  on  grosse 
räch.»   Sprach  Dymna:  «Wer  stindet  vnd  frum  lüt  nit  lieb  hat,  der 

io  ferret  sich  nit  von  dem  vnrechten,  ob  er  loch  das  thun  möcht.» 
Antwort  die  lOwin:  «Da  Yerräter  vnd  widerspennigw ,  wie  bist  da 
80  getörstig,  soUichs  tot  dem  kling  zä  reden?  Dann  mich  hat  wun- 
der, das  er  dich  hat  lassen  leben  bis  off  hflt.»  Antwort  Dymna: 
«Disen,  den  da  nennest,  ist  ein  man,  dem  zfigehOrt  ynd  gesimpt  ge- 

15  rechter  rat ,  das  jm  sin  veind  in  sin  band  werd ,  der  ich  nit  bin, 
vnd  weiß,  das  er  mich  nit  ertödtet  on  schuld  vnd  eins  wybs  rat 
über  min  vnschuldig  blüt  nit  verneiget.  Er  bedenckt,  das  Adam, 
der  erst  man,  sins  wybs  rat  yolget  vnd  ward  geschanndt  vor  got, 
vnd  was  sydher  mannen  Ton  erfolgong  wybs  rat  geschehen  ist» 

w  Sprach  des  lOwen  mater:  «Da  valscher  vnd  Tnwarhafftiger,  nymst 
da  dir  ftr,  2&  entrinnen  yon  solichem  ttbel,  so  da  gethon  hast  mit 
dinen  lugnen,  die  do  dem  kling  fttrbraeht  hast?»  Antwort  Dymna: 
«Wer  fürgibt,  das  iiit  ist,  der  lydtt  biilich,  das  du  geurteilet  hast; 
dann  ich  hab  die  warlieit  gesagt  vnd  hab  die  bestättiget  vnd  die 

«  dem  kOng  fürbracht  vnd  damit  miner  gltibdt  guüg  gethon  vnd  in 
minem  hertzen  nie  gedacht,  vnrecht  zu  thünd  oder  lugen  zü  reden, 
vnd  will  hoffen,  min  trflw  werd  noch  offenbar  ?nd  min  gerechtigkeit 
besflgt  ynd  die  ynschold  miner  hend  ynd  min  einfiUtigkeit  an  das 
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liecht  ktunmen.»  Vnd  do  sie  den  15w6ii  sadi  ganti  niobt  danft 

reden  oder  antwurten  zu  den  Worten  Dymnes,  do  gedacht  sy  in  jrem 
gemüt:  *Es  ist  villicht  valsch  \Tid  erlogen  alles,  das  wider  Dymna 
gesagt  ist,  vnd  er  ist  villicht  dis  alles  vnsclmldig;  dann  wer  sich 

5  offeuharUch  vnd  so  trutzlich  vor  dem  küng  vnd  sinera  volck  ent- 
schuldiget vnd  jm  niemons  darwider  redt,  ist  zä  gedenoken,  das  der 
war  sag;  dann  sclivygen  in  sinen  eignen  sachen  ist  gehellen;  ynnd 
es  sprechen  die  vysen:  Wer  Bcbwygt,  der  bestftttiget»  Ynd  die  lö- 
win  stund  vff  vnd  gieng  von  dem  lOwen  toI  zomes.  Do  gebot  der 

10  low,  das  man  Dynma  ketten  an  sinen  halß  legen  vnd  in  jn  einen 
kärcker  bcscliliessen  [91]  solt  vnd  in  darjnn  eigentlich  der  sach  er- 
forschen vnd  uff  das  genöuwest  ersüchen  vnd  dann  solichs  au  in^ 
langen  lassen.  Ynd  Dymna  ward  also*  in  den  kftrker  gefürt. 

Damach  redt  die  muter  mit  dem  lOwen,  Jrem  snn,  Tnd  sprach: 

16  «Mir  sind  yetz  sachen  gesagt  von  disem  schämlichen  Terrätter,  die 
ich  vor  von  keinem  nye  gehört  hab,  Tud  die  zongen  alles  hoffgesia« 
des  sind  darjnn  einhellig;  noch  vnderstat  er,  das  zu  uerkeren;  vnd 
sin  getat  ist  nit  heimUch  vor  allen  verstendlichen  menschen  dis  hoffs. 
Vnd  darzu  ist  mir  heimlich  gesagt  vnd  hinder  mich  verborgen  durch 

so  einen,  der  es  gehört  hat,  sin  hoßheit  vnd  sin  verfürung,  vnd  gibst 
da  jm  gnnst,  er  IlberfQrt  dich  mit  sinen  falschen  Usten;  ^d  der 
mir  daz  gesagt  hat,  ist  ein  glonbhaffdger  man.  Ynd  ich  rat  dir  jn 
trttwen,  das  du  dich  nit  an  sine  wort  kerest,  sonder  so  ferr  in  von 
dir  ynä  setz  din  yolck  in  rftwf»  Der  löw  antwort  ynd  sprach:  «Hil- 
ls ter,  hab  friden!  Ich  wtird  sin  sach  uff  daz  gnäwest  ersuchen;  dann 
fürwar,  er  ist  wyß  vnd  fürsichtig;  darumb  wird  ich  enipsig  sin,  zu 
erfragen  dise  geschieht,  vnd  ernstlich  darzü  sehen  vnd  nit  hinlässig 
darjnn  sin  vnd  darjnn  nicht  uff  min  sei  laden,  gnüg  zu  tünd  allen 
denen,  die  [92]  zwyfel  haben  diser  sach,  ob  es  war  oder  durch  vindt? 

so  schafft  vff  jn  gesagt  ay.  Ynd  danunb  so  zöng  mir,  wer  ist  der  firam 
vnd  warhafft  man,  den  dn  meinst,  vnd  sag  mir. sinen  namenl  Dam 
by  wylen  hasset  einer  den  andern  vnd  begert  einer  des  andern  statt- 
tes.»  Antvs  urt  jm  sin  niüter :  «Wissz,  daz  diser  ein  frum  vnd  schrifft- 
wyser  jst,  der  mir  dis  heimlich  gesagt  hat,  vnd  ist  der  löpart ,  din 

a5  heimlicher  kämmcrling.»  Sprach  der  löw:  «Des  ist  genüg.  Du  würst 
sehen,  wie  min  fürnemen  gegen  jm  gethon  wflrdet.  Daruff  gang  dinen 
weg  an  din  gemach!»  Als  non  Eellila  vernam,  daz  sin  brader  Dymna 
jn  fencknnG  gennmen  was ,  nam  er  des  erbermd  durch  die  tSglich 
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bywonung,  bruderschafft  vnd  gesellschafft,  so  sy  täglich  mit  einander 
gehabt  hetten,  vnd  erhub  sich  vnd  gieng  heimlich  zu  dem  kärkor  zu 
mitternacbt  Vnd  do  er  in  sach  gebunden  an  ketten  vnd  so  hart  ge- 
&]igeii,  vieng  er  an,  heiß  zu  weinen,  vnd  sprach:  «Du  hast  Sachen 
gethon,  dammb  ich  dich  nit  straffen  vÜL  Bista  nui  angedenck  des, 
so  ich  dir  vor  gesagt  vnd  geraten  hab?  Vnd  hett  dich  gern  gewisen 
nß  den  weg  der  gerechtigkeit,  aber  da  was  kein  yolg,  allein  du  wei- 
test din  hoben  mftt  vnd  dinem  selbs  f&memen  nachkumen.  Nun  ist 
gesprochen:  Der  vngerecht  stirbt  vor  der  gerechten  zyt,  nit  allein, 

10  das  jm  sin  leben  benumen  werd.  sunder  so  er  in  solicher  gefenclvuuli 
pinlich  gehalten  würdet,  als  du  yetzund  gefangen  bist,  da  eim  ein 
behender  tod  weger  wftr.»  Vnd  sprach:  «Wee  diner  vemunfft  vnd 
wylSheit,  die  dich  gefeit  haben!  Dann  yetz  haben  qr  dich  geflut  bis 
an  die  tflr  des  todes,  vnd  von  dir  wirt  biUich  gesprochen:  Wer  nympt 

15  dem  wysen  sin  Temonilt  vnd  gibt  dem  torechten  wyse  wort?»  Ant- 
wurt  jmDyuma:  *Ich  weiß,  brüder,  von  der  zyt,  das  du  inicli  bekannt, 
so  hast  du  nit  verlassen,  mir  guten  rat  zu  geben,  vnd  mir  die  war- 
heit  nit  versch^v>'gen  vnd  mich  geren  bewegt  zu  rechtem  weg  vnd  mir 
den  anzöugt.   Ich  hab  aber  dinen  getrüwen  rat  vnd  dienst  nit  ange- 

90  nnmen  durch  gelost  der  boßheit,  die  mich  des  ttberwnnden  hat,  das 
Jch  gern  den  höhem  stant  gehebt  het  Jn  eim  sollichen  wirdigen  We- 
sen, das  nür  zft  nil  was.  Daramb  wer  gewnndet  wOrt  mit  der  wun- 
den der  bocb&rt,  des  end  wirt  aUein  die  rfiw  sinr  werek.  Ynd  yets 
ist  mir  dieselb  stund,  die  ich  geförcht  liab,  kummen.   Aber  was  kan 

26  ich  fürer  wider  die  hochfart  vnud  uydige  begird  raines  hertzen ,  die 
mangem  gerechten  mami  sin  sinn  gebrochen  vnd  die  recht  vrteü  ge- 
felschet  hat  vnnd  die  W}'ßheit  der  wysen  verkert,  glych  dem  siechen, 
der  sinen  siechtagen  weist  [93]  jm  allein  zSgenaUen  sin  durch  tlbe- 
ligen  gelost  zu  Yngesonder  spylS,  die  Jm  sinen  siechtagen  meren,  vnd 

so  will  doch  demselben  gelost  nit  widerston,  bis  sin  siechtag  so  gemert 
wOrt,  daz  er  des  stirbt  ?  Nun  ist  mir  nit  allein  vmb  mich  selbs,  dann 
euch  vmb  dich,  das  du  durch  gesellscbafft,  brüderschafft  vnd  tägliche 
bywonung  vnser  beider  hierzu  ouch  behaift  vnd  zii  fencknuß  pinlicher 
erfragong  gefart  werdest  vnd  gezwungen,  zu  offnen  miu  heimlicheit, 

85  Tnd  das  ich  durch  dich,  vff  den  sy  gelouben  setzen,  getOdt  werd, 
md  das  du  nach  minem  tod  nit  Yon  dem  hoff  erlediget  werden 
mOgest.» 

Autwurt  Eellila:  «Yetz  erkenn  ich,  das  selten  yemans  sin  arg 
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leben,  die  m\  er  in  seiden  stat  ,  cndert  ;  allein  wann  er  in  ersuchung 
vnd  trübnaü  feit,  dann  so  wirt  er  bewegt,  zu  erkennen,  vnd  by  wilen 
mer,  dann  er.getiion  hat,  mb  das  jm  sin  lyden  dester  ri&ger  sy. 
Nymm  war,  jeh  will  hingon  minen  weg,  das  mich  nit  yemans  by  dir 

5  finde  des  hoffis,  vnd  bitt  dich,  nach  minem  rat  zft  nolgen,  das  da  din 
flbeltatvnd  din  handelTeijehest;  dann  dn  bist  doch  tod.  Dann  besser 
ist,  du  habest  vmb  din  verschnldigung  hye  pin  vnd  lyden,  denn  das  dir 
sollichs  vff  die  künfftig  ewig  pen  gespart  werd.»  [94]  Sprach  Dymna : 
«Du  bist  gerecht  vnd  hast  mir  ein  nützen  rat  geben,  aber  ich  will 

10  vor  die  wort  des  löwen  vememen  vnd  warten,  was  er  mit  mir  wircken 
wdll.»  Also  schied  KeUila  Ton  jm  trarig  in  sin  hol^,  förchtende,  daz 
die  boßheit  Dymne  yff  in  oach  ersucht  werden  mOcht.  Ynd  in  so- 
Ucher  Torcht^  widerwfirtigkeit  vnd  schmertzigem  sfifftzen  ward  er  vmb- 
geben  so  strenglich,  das  er  derselben  nacht  starb. 

15  Nvn  was  nach  by  dem  kärcker  in  t  im  andern  kärcker  der  wolflF 
in  gefencknuß.  Der  het  beider  woil  gehört  alles .  das  sy  gei'ctt  bet- 
ten, vnd  wie  einr  dem  andern  geantwurt  hett,  vnd  daz  eigentlich  in 
siner  gedftchtnuü  behalten.  Frü  an  dem  andern  tag,  als  Dymna  in 
gefencknaß  komen  was,  hub  sich  des  lOwen  mnter  yff  ynd  gieng  zft  jrem 

90  stmvnd  sprach:  «Gedenck  an  die  wort,  die  da  mir  zugesagt  hast  in  der 
sach  des  verrätters,  ynd  was  er  wida*  dich  ynd  z&  schand  dinem  hoif 
geübt  bat!  Dann  ich  weiß  nit  größer  verdienung,  so  einer  yetz  in 
zyt  thün  inöcht,  dann  der,  der  diser  weit  der  bösen  creatur  abhülfif. 
Dann  es  ist  gcschriben:  Wer  gehilt  mit  den  bösen  iren- wercken,  der 

sd  ist  deren  mitteilhafftig.»  DaruflF  beualch  der  löw  dem  löparten  vnd 
dem  richter,  ouch  allen  räten  f&r  sich,  das  sy  z&  gericht  [95]  sitzen 
Sölten  ynd  Dymna  für  sich  ynd  alles  hoffgesind  bescheiden  ynd  ver- 
hören ynd  siner  wort  achtnemen  ynd  was  wider  in  geredt  ynd  was 
er  daroif  antwort  geben  wOrd,  vffschriben  solten,  das  sy  jm  das  alles 

30  eigenlich  anbringen  möchten  vnd  sich  darjnn  iiiomans  betriegen  Hes- 
sen, ouch  niemans  antlit  darjnn  ansehen,  besunder  daz  alle  ding  vol- 
bracht  würden  nach  der  gerechtigkeit.  Also  gieng  vß  der  löpart,  der 
richter  vnd  die  rät  vnd  satzteu  sich  zu  gericht  in  bywesen  alles 
volckes.  Ynd  Dymna  ward  fOrgefflrt,  gebanden  an  sinem  hals  mit 

85  zweyen-ysnin  ketten. 

Also  hfib  an  der  löpart  ynd  sprach:  «trmenneryondem  hoffyns^ 
herren,  des  ktlngs,  hörent !  Von  dem  tag,  als  der  kiiuig  Senespa  ersclila- 
gen  hat,  jst  er  bisher  trurig  vud  wideirmüttig  gewesen.  Dann  vnuerschuldt 
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ist  das  beschehen ,  sunder  durch  list  vnd  verfürung  Dymnas ,  durch 
hassz,  den  Dymna  zu  Senespa  gehabt  hat  vmb  die  eer  ynd  wird,  die 
Senespa  ymh  den  kflnig  verdient  bat.  Wer  nnii  Ynder  ach  tob  disen 
dingen  ettwas  weist  oder  Temiunen  hat,  der  wOll     siner  Terpflicht 

5  vns  das  sagen,  das  wir  das  ftrer  an  den  künig  nach  siner  beger  brin- 
gen mögen.  Dann  es  jst  j  e  nit  des  künigs  meinung,  das  er  yemuns 
tödten  wöll ,  dann  nach  gnügsamer  [96]  erfragnng,  vnd  das  nach  er- 
findung  der  sach  vnd  nit  nach  eygnem  fürncmeu  volfarn  werd.>  Darza 
sprach  der  richter:  *Schent  vff  vnd  verstond  eben  alles,  das  der  ge- 

10'  setzt wyß  herr  löpart  mit  äch  geredt  vnd  Tßgerttffit  hatl  Es  soll  ondi 
flwer  keiner  daijnn  nicht  verhalten,  was  Jm  wissend  sy  Tmb  nil  vr- 
sach^ :  die  erst  soll  üwer  keiner  zä  mgät  schätzen  die  yrteil ,  die 
gon  ^Irt,  sie  sy  böß  oder  gut,  wenn  ir  nit  vor  dauon  sagen  weiten, 
das  üch  wissen  ist  ;  dann  zfiginiß  der  warlieit,  ob  der  lützel,  so  ist  sy 

i^''  doch  darzu  gut.  daz  der  küng  nieraans  on  vrsach  ertödtet;  zum  an- 
dern, wann  der  Übeltäter  gestrafft  würdet  nach  siner  getat,  daz  bringt" 
schrecken  den  andern,  die  das  vememen,  sich  vor  des  glych  zu  be- 
waren,  vnd  das  knmpt  z&  gut  dem  rych;  das  dritt,  wann  ein  verrätter 
vnd  hingeher  vnd  der  sin  sach  dnrch  Ingnen  handelt,  von  der  weit 

so  knmpt,  so  ist  es  dem  volck  ein  grosse  r&w;  dann  eins  verrftters 
oder  lugenhaflFtigen  menschen  bywonnng  bringt  grosse  jrrung  vnd 
mißhelluug  des  volckes.  Darumb  gezinipt  üch ,  der  warheit  hierjnn 
nit  zu  iiorschwygen.»  Da  diß  das  volck  hört,  do  sach  yeglicher  den 
andern  an  vnd  schwygen.   Do  sprach  Dymna:»  «Warumb  schwjgent 

s&  ir?  Sag  ein  yeglicher,  was  er  wissz,  vnd  sorgent  nit,  das  ir  mir 
damit  mißhelligkeit  erz5agen!  Dann  het  ich  gesundet,  als  man  mich 
^het,  so  frOnwt  ich  mich  ftwers  schwigens,  aber  ich  weiß  mich  vn- 
scfanldig.  Dammb  sagen,  was  ir  wissen,  vnd  sind  daby  gewarnt! 
Dann  ich  will  zu  ycglichs  sag  sunder  reden.  Darumb  sag  yeglicher, 

3t>  das  er  wissz  war  sin.    Dann  einr  went  villicht  gesehen  hon,  das  er 
nit  gesehen  het,  oder  gehört,  das  er  nie  geliört  hat.  Dem  geschäch, 
als  einem  törechten  artzat.»  Der  richter  vnd  der  lechpart  sprachen: 
«Wie  gesdiach  jm?»  Antwnrt  Dymna:  «Man  sagt,  es  sy  in  einr  statt 
.  za  Indien  gar  ein  geübter  vnd  gelerter  artzat  gesin,  der  vast  lieh 

S5  gehalten  was.  Dem  hat  got  dnrch  sin  fimmm  leben  gnad.geihon, 
daz  er  all  siechen  mit  siner  kunst  vnd  der  hiWF  gottes  gesnnd  machet. 
Do  der  starb,  do  sahen  sin  nachkummen  in  sine  bücher  vnd  stu- 
dierten in  denen,  das  sy  daruß  1er  nemen  möchten.   Vff  ein  zyt 
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kam  einr  in  dasselb  land,  der  sich  Tßgab  für  einen  artzat  vnd 
was  iiit.  Nun  het  der  küng  des  lands  ein  tochter,  die  jm  lieber 
was,  dann  alle  andre  kind.  Die  gieng  groß  kindes,  vnd  do  schier 
die  zyt  der  geburt  was,  da  fiel  ir  ein  merckUcber  sieohtag  sä,  mit 

6  Damen  der  rot  schad.  Der  kling  gebot  bald,  nacb  einem  artzat»  der 
Jm  knnd  was,  2a  beschicken.  Do  der  bott  z&  Jm  kam,  do  was  der- 
artzat  bUnd,  vnd  do  er  nit  kommen  mocht,  do  gab  er  dem  hotten 
in  geschrifft,  das  man  der  tochter  [97]  ein  sollichs  tranck  geben  solt. 
Der  küiiig  hieß  jm  einen  artzat  siichen,  der  ein  sollich  tranck  con- 

10  ficiern  kiind  von  den  vffgeschriben  stucken.  Von  geschieht  kam  man 
zii  dem,  der  sich  vßgab  für  einen  artzat.  Der  sprach  zu  dem  küng, 
er  wftr  des  meister  zn  machen,  vnd  hieß  jm  darsetzen  vß  der  appo- 
tecken  die  bttchsen,  die  des  g&ten  bewerten  artzat  es,  der  nun  tod 
was,  gesin  waren.  Vnd  do  Jm  die  dargesetzt  wurden,  ergreüf  er 

15  ein  fläschlin,  in  dem  gifft  beschlossen  was,  vnd  nam  daaon  Tnd  ver- 
mischet das  vnder  ander  artzny,  die  er  uß  andern  büchsen  genum- 
men  hett,  vnd  gab  die  dem  küng  vnd  sprach:  «Diß  ist  die  artzny 
diner  tochter.»  Vnd  do  der  künig  die  behendigkeit  des  artzates  sach, 
do  gedacht  er,  daz  diser  ein  bewerter  artzat  wär,  mnd  eert  den  mit 

so  gaben  eines  merckUchen  geltes  vnd  cleydnog  vnd  nam  die  artzny 
Tnd  gab  die  siner  tochter.  Sobald  sy  deren  ein  teil  getranck,  vff 
stand  geschwall  sy  so  vast,  das  sy  des  starb.  Do  der  kting  dis  be- 
faud ,  do  gebot  er  bald ,  den  artzat  zu  vahen  vnd  das  man  jm  das 
überig  dos  tiancks  zu  trincken  geben  solt.  Vnd  do  er  das  getranck, 

86  do  geschach  jm,  wie  der  tochter  des  küngs  geschehen  was,  vnd  starb. 
[98]  Dis  glychnuß  hab  ich  gesagt,  das  üwer  keiner  nit  sag,  da- 
aon jm  nit  wissent  sy,  oder  das  ir  andern  gefallen  damit  thän  weiten. 
Ynd  ist  doch  war,  daz  ein  yeglich  mensch  yon  sinem  eygnen  hertzen 
flberredt  wttrd,  von  den  worten  eins  erkanten  gelerten  artzates  mer 

so  zu  glouben,  dann  jm  selber.  Nan  bin  ich  ye  vnscholdig  diser  ding, 
die  mir  fürgehalten  sind,  vnd  bin  doch  vnder  üwern  henden.  Habent 
doch  lieb  got  nach  üwerm  vermögen!»  Dis  sach  hört  der  küchin- 
meister  des  kttngs  vnd  übergab  sich  sius  ampts  vnd  sprach  vor  den 
andern:  «HOren  all  diser  samlong  vnd  das  ich  üch  sagen  wttrd,  das 

SB  yernemen!  Die  wys^  hond  nit  verUssen,  za  beschriben  von  den 
zeichen  der  g&ten  ynd  der  bösen,  sonder  sy  haben  das  alles  ordert. 
Nan  die  zeichen  der  boßheit  vnd  valscheit  erschinen  fllrtreffenlich  an 
disem  Übeltäter  zü  dem  bösen  lümbden,  der  vff  in  gefallea  ist.» 
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Sprach  der  richter:  «Wir  habon  dine  "wort  gehört,  aber  wenig  ist, 
die  das  verstanden;  darumb  sag,  was  hast  du  gesehen?»  Antwurt  der 
küchinmeister  vor  allem  volck :  «In  den  büchern  der  wysen  findt  man, 
welichem  sin  linck  ong  kleiner,  dQim  das  ander  ist,  vnd  das  dick  be- 
6  weget,  vnd  dem  sia  na6  vff  die  reeht  syten  (nekrttmmet  ist  vnd  wyft 
zwttochen  den  ongbrawen,  vnd  dem  sin  ongbrawen  diek  vnd  lang  änd, 
vnd  der  mit  mdergesdUagnem  honbt  by  den  loten  wonet  vnd  vü  hin* 
der  sieb  siebt  vnd  daby  hoehfertig,  der  ist  tmgenbafftig,  yngetrOw 
vnd  verräterlich.    Dis  alles  wirt  an  Dymna  gefunden.»    Dymna  ant- 

10  wurt  jm  vnd  sprach :  «Es  ist  war,  alle  ding  bedütent  sich  selbs  vnder 
einander,  aber  das  vrteil  göttes  ist  allein  warhafftig  über  sin  creaturen, 
vnd  gerecht  ist  der,  in  dem  kein  falsch  vnd  vnwarheit  vnd  in  dem 
kein  bOses  ist  Aber  wir  all,  die  vnder  dem  bymel  sind,  stond  in 
gottes  gewalt»  Ynd  sitrach:  «Ir  menner  der  wy0heit  vnd  der  ver- 

18  Dimfft,  börent  mich!  Dann  diser  mdcht  vrenen,  es  wilSte  niemant,  z& 
reden  dann  er;  vnd  man  sol  dem  toren  antwurt  geben  vnd  jm  sin 
torheit  offenbaren,  das  er  sich  selbs  uit  für  wyß  acht.  Dann  es  sy 
gilt  oder  böß,  das  von  einem  menschen  geschieht,  wär  das  allein  von 
den  zeichen,  die  es  an  sinem  iyb  hat,  so  wär  yetz  offenbar,  das  vmb 

M  got  niemans  gedienen  oder  für  frumm  geachtet  werden  mOcht,  ouch 
niemans  mer  verschnlden.  eder  erwerben,  dann  naeb  den  «eichen;  so 
wftr  der  sfinder  vmb  sin  sflnd  vnd  vnrecht  nit  sft  straffen;  dann  ea 
war  nit  in  sinem  eygnen  willen  oder  macht,  sonder  in  dem  gewalt 
der  zeichen,  die  menschen  sälig  zu  machen  oder  zu  verdampnen;  vnnd 

siö  also  werent  die  menschen  [99]  gezwungen,  gutes  oder  böses  zu  thünd, 
vnd  demnach  so  müst  jch  gezwungenlich  das  gethon  haben ,  des  man 
mich  zycht,  vnd  hett  des  nit  schuld,  sunder  der  mich  also  geschaffen 
hett  Idi  bin  aber  vnschnldig  des  gezigs  vnd  hab  mich  nie  anders 
gehalten  dann  Jn  dem  foßpfad  der  warbeit.  Aber  yets  ist  bilUch 

90  aUen  in  disem  ring  diu  torheit  offenbar,  vnd  dn  weist  noch  erkennest 
die  ding  nicht ;  dann  du  bist  nit  wissender,  dann  die  andern  in  diser 
schar,  vnd  ist  doch  niemans,  der  sinen  mund  so  mit  närrischer  red 
uffgethon  hab  als  du ;  dann  du  hast  gejrrt  in  dinen  Worten.  Darumb 
wirdest  du  wol  glychet  dem  artzat»  von  dem  ich  vor  gesagt  hab.  Vnd 

85  man  sagt,  das  einer  eins  mals  sprach  zu  sinem  wyb :  «£er  mich  vnd 
hab  nüdi  lieb  nadi  allem  veimAges  vnd  loß  mir  vnd  niemans  andern 
md  nit  beacbry  die  masen,  so  andre  wyb  an  jn  haben,  sonder  verbyl 
vnd  verbirg  die,  so  da  an  dir  bastl»  Sprach  der  kochinmeister: 
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«Wie  was  das?»  Antwurt  Dymna:  *Es  ward  ein  statt  gewnnnen 
von  iren  finden,  vnd  do  sy  die  man  derselben  statt  all  erschlugen, 
do  teilten  sy  die  wyber  vnder  sich,  vnd  von  geschieht  ward  einem 
kühirten  zwey  wyber.   Vnd  uff  ein  tag  gieng  er  mit  sinen  zweyen 

5  ivybeni,  holtz  inzStragen  ab  dem  veld,  Yod  sy  beid  wtren  ftbel  bedeidt 
Die  ein  ftnd  ein  stock  von  einem  tftch  tnd  das  ^ber  Ir  scbam. 
Die  ander  eraach  das  ynd  spottet  [100]  Jr,  sprecbende  z&  dem  man : 
«Scbow  die  nackent  töopel ,  waz  sy  ttber  ir  scbam  gespamen  bat!» 
Des  gab  ir  der  man  antwurt  vnd  sprach :  «Schund  dir !  Du  hast  diu 

10  lyb  vngedeckt  vnd  spottest  deren,  die  ir  schäm  geren  verdackte!» 

Mich  wundert  ser,  warunib  din  hertz  sich  bewegt  hab,  zu  reden, 
80  du  in  diner  person  findest  das,  so  du  vermeinest  an  mir  ersehen 
liaben.  Dann  din  c6rpel  ist  so  wein  vnd  dine  werck  so  bOß  md 
beqnemlicb  vnd  Jst  nit  sdmlich  dir,  in  dem  ampt  Jn  des  kOngs  kocbin 

15  9I1  sind,  sin  spyß  mit  dinem  vnreinen  lyb  vnd  benden  z&  berftren ; 
Tnd  icb  ynd  ander  haben  din  vnreinigkeit  langest  gewißt ,  dann  das 
ich  die  vmb  diner  eere  willen  jm  besten  verhalten  hab.  Aber  nun, 
so  mir  geoffenbart  ist  din  hassz  gegen  mir,  das  du  mit  lugnen  vnd 
falscheit  vff  mich  gercdt  hast  von  Sachen,  die  dir  nit  kund  sind,  vnd 

so  sag  dir,  das  du  nit  wirdig  bist ,  dem  kftng  zu  dienen  jn  keinen  sinen 
geschafften  oder  in  sinem  hoff  zä  wonen  vnd  besonder  by  sinr  spyß.» 
Antwort  der  kochinmeister:  %Dymna,  redest  do  dise  red  mit  mir?» 
Sprach  Dymna:  «Ja,  dir  sag  jchs.  Dann  es  ist  vil  b5ses  in  dir 
yersamlet;  dann  da  hinckest  vnd  bist  gebrochen  vnd  schründig  in 

S5  dinen  benden  vnd  grindig  by  dinem  gemecht  vnd  kratzest  dich  zu 
aller  zyt  dAselbs  vnd  din  houbt  ist  voller  schüi>pen,  vnd  biilich  wÄr, 
das  du  fürbas  nit  giengst  zu  disem  ampt  des  küngs.» 

[101  j  Oo  dis  der  meister  der  koch  hört,  was  Dymna  wider  jn 
geredt  hett,  do  ward  sin  antlitz  daoon  entschickt  Tnd  sin  zong  ge- 

30  hieng  jm  an  sinem  rächen,  Tnd  fieng  ah,  so  weinen,  das  in  Dymna 
also  vor  dem  gantzen  volck  gelestert  het.  Ynd  da  Dymna  sach,  das 
er  weinet,  do  sprach  er  zu  jm:  «Es  ist  bülich,  das  du  weinest  vnd 
tag  vnd  nacht  trurig  syest;  dann  wist  der  küug,  waz  in  dir  wär,  er 

'    thet  dich  ferr  von  jm  bis  zu.  end  sin  es  landes.»  Dis  alles  ward  uff- 

s6  geschriben  Ton  dem  offnen  schriber  des  hoffs,  z&  dem  der  kflog  sun- 
der Tertrttwen  hett,  wie  es  geredt  worden  was.  Ynd  do  dis  für  den 
kftnig  bracht  ward,  do  hieß  er  des  ersten  den  kochinmeister  Ton 
sbem  ampt  Tnd  Ton  dem  hoff  yeroriooben  Tnd'  TersehiGken.  Ynd 
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do  dis  geschach  vnd  die  yffgeschriben  ding  yersigelt  wurden,  do 
"ward  Dymna  wider  iu  den  kärker  gefürt,  vnd  schi^eu  all  vff  den 
tag,  jeglicher  zu  siner  wonung. 

Hun  was  Tuder  des  küngs  diener  einr,  der  hieß  Reßba.  Diser 

6  was  Eelliles  gesipter  vnd  hett  ein  eersamen  Staat  an  des  konigs  hoff. 
Der  gieng  zä  Qymna  ftr  den-  kftrcker  Tod  sagt  Jm,  das  Kellila  tod 
wär.  Do  dis  Dymna  hort^  do  het  er  des  groß  Isyd,  vnd  ward  [102] 
jm  sin  schmertz  gezwy faltiget  vnnd  weinet  getrflwücli  vnd  sprach: 
«Wee  miiiem  leben!    Dann  ich  bin  nun  abgeschnitten  von  niinem 

10  brüder,  von  aller  ergetzung  vnd  hoffnung  mines  lebens.  Nun  hat 
der  recht  gesprochen,  der  sprach:  Welicher  geschlagen  wtlrdet  mit 
einer  Widerwärtigkeit,  dem  begegnen  darnach  zu  allen  syten  vnge- 
fellige  ding;  als  OQch  yetz  mir  so  oil  betrttbnnß  vff  minen  halft 
gefiillen  ist,  die  gefencknoß  dis  kftrckers  vnd  das  alles  volck  wider 

15  mieh  stat  vnnd  rautea  all  uff  minen  tod,  vnd.  bin  verlassen  vnd  be- 
ronbl  miner  frOnd  vnd  brflder  vnd  aller,  die  mir  ye  gftten  rat  gaben. 
Aber  yetz  lob  ich  got,  das  mir  Kellila,  min  bruder,  dich,  sinen 
fründ,  hinder  jm  gelassen  hat,  mit  dem  jch  noch  minen  fal  vnd  den 
tod  mines  bruders  Kellües  ergetzet  werden  mag.    Vnd  ich  getrüw 

so  yetz  der  barmhertzigkeit  gottes,  vnd  das  ich  gemerckt  hab,  das  da 
ernst  erzeigest  in  miner  sacfa  vnd  das  da  in  trfiwen  zu  mir  leert  hast 
an  statt  mins  br&ders,  den  z&  verwesen.  Nun  haben  wir  beyd  ein 
barschafft  ziisammenbracht  vnd  das  behalten  an  ein  heimliche  statt 
zfi  vnser  nottarfft,  wann  wir  des  bedörffüch  wurden,  vnd  bedfleht 

S5  mich  gut,  das  du  sollichs  holtest  an  dem  eud.»  Reüba  ylet  an  die 
statt  vnd  fand  das,  vnd  do  er  daz  alles  zusamenbracht ,  do  trüg  er 
das  für  Dymna.  Der  nam  dauon  einen  teil,  das  annder  gab  er  Reßba 
vnd  sprach:  «Bewftr  vnd  sterck  din  hertz  gen  mir  in  gutem  vnd 
jn  trftvren  vnnd  hilff  mir  min  Sachen  zik  g&tem  vfttragen  vnd  hab  acht, 

80  was  der  kflng  sagen  wdll,  wann  er  die  vfischribung  verhört,  vnd 
was  er  zft  minen  werten  reden  wöll  oder  was  geberd  er  hab,  be- 
sunder  was  die  löwin,  das  vntrtlw  wyb,  sag,  vnd  hab  mcrckung,  was 
ich  dir  beuilch,  vnd  oucli  das  ich  dir  nit  beuilch,  das  wöUest  selbs 
betrachten,  vnd  was  mau  iu  des  küngs  hoff  von  mir  sag  vnd  wie 

85  man  min  gedenck,  das  du  mir  daz  alles  wider  sagen  mögest !  Dann 
da  hast  wol  macht,  y&  vnd  jn  zu  gon,  so  dick  da  wüt.  Ynd  will  nit, 
das  du  das  wenig,  so  ich  dir  yetz  geben  hab,  daD&r  habest,  das  ich 
das  minr  gefencknnß  halb  gethon  hab,  sonder  ich  hab  das  gethon 
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durch  liebe  vnd  fiündtschafft,  darjnn  du  Kellile,  minem  brüder,  ge- 
want  gewesen  bist,  vnd  das  ich  diuem  rat  getrtiwe.  Daun  ich  weiß 
niemans,  der  das,  so  Kellila  verlassen  hat,  billicher  dann  du  besitzest.» 
Also  nam  Beßba,  das  jm  Dynma  geben  hett»  vnd  schwor,  jm  zu  offen- 

ft  bam  attes  das,  so  er  Ton  dem  Idwen  ynd  sust  siner  sacli  sä  hoff  hört. 
[103]  Morgens  frft  gieng  Beaba  in  des  kflngs  hoff  vnd  fiind  by 
dem  küng  den  lOpart  vnd  den  richter.  Die  betten  für  den  kftng 
bracht  ettlich  quatcrn,  vnd  du  die  verlesen  wurden,  do  hieß  der  low 
den  schriber  die  abschriben  vnd  sy  dem  löparten  übergeben  vnd  ge- 

10  bot  dem  richter,  das  er  Dymua  stellen  seit  für  das  hoffgcricht  viid 
jm  dis  alles  wider  vorlesen,  ob  er  des  also  an  red  sin  wolt,  vnd  jm 
wider  m  sagen,  was  Dymna  darzä  redt  Vnd  do  der  richter  vnd  der 
lOpart  also  von  hoff  giengen,  bekam  Jnen  des  löwen  mäter.  Do  hieß 
der  Idw  das  alles  siner  muter  vorlesen.  Ynd  do  97  das  gebort,  fieng 

^6  sy  an,  wider  jren  snn  zft  reden,  vnd  sprach:  «Zfen  nit,  snn,  ob  ich 
ettwas  scharpffs  mit  dir  reden  würd!  Dann  ich  sich,  das  du  nit 
erkennest,  was  gut  ist  oder  böß.  Hab  ich  dich  nit  gewarnet,  daz  du 
dich  nit  betriegen  lassest  in  den  Worten,  die  dir  diser  schalck  fürgibt? 
Ich  rat  dir,  setz  din  volck  vnd  dich  sinen  halb  uß  sorgen!  Dann  sol 

so  er  leben,  er  zerströiit  dir  din  wesen  vnd  bringt  dir  din  volck  z&  wi- 
derwftrtii^eit»  Ynd  (peng  damit  aomig^  von  shien  ongen.  Ynd 
do  Beßba  die  wort  bort,  do  gieng  er  zft  I^ynma  fttr  den  kfircker  vnd 
sagt  jm  aUes,  daz  des  lOwen  mftter  von  jm  geredt,  het;  vnd  die  wil 
Reßba  mit  [104]  Dymna  redt,  do  kam  des  ricliters  bott  vnd  furt  in 

85  gefangen  för  das  gericht  in  by  wesen  alles  volckes.  Vnd  do  er  also 
stand,  do  sprach  zu  jm  der  landtuogt  des  volcks :  «Yetz  ist  mir  offen- 
bar worden  din  getat  vnd  mich  hat  ain  warhaffter  des  gewissz  ge- 
macht vnd  ist  nit  nottnrfft,  Itlrer  darnach  z&  fragen;  dann  ich  weiß, 
das  din  schnldignng  war  ist;  dann  nach  miner  frag  hab  ich  die  wa^ 

so  beit  erfunden ;  vnd  der  kflng  hat  von  gnaden  disen  verzng  dins  tods 
zugelassen  vnd  dich  wider  fttrstellen  lassen  durch  erbermd,  die  er  mit 
dir  hat,  vnd  ouch  vrab  willen  des  volcks,  die  dicli  vnschuldig  wäuen; 
sust  werest  du  vnberüfft  gericht  worden  nach  diiien  wercken.»  Ant- 
wurt  Dymna :  «Ich  hör  dine  wort  als  des,  der  gantz  kein  barmhertzig- 

9s  keit  oder  gottat  in  jm  hat  vnd  der  nit  ansieht  den  vemntrfiwten  vnd 
den  gedruckten,  vnd  mikß  dich  ftr  den  achten,  der  nit  die  warheit 
ers&cht  oder  erfinden  will  die  gerechtigkeit  vnd  nit  filrsetzen  will  die 
billicheit;  dann  dn  filrest  dich  allein  nach  dmem  gelnst  vnd  gefollen 
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TOd  ylest,  mich  dk  tOdten,  wiewol  dir  ntt  warheit  in  den  minsten 
minr  sach  kond  ist;  vnd  ich  muß  mich  von  dir  crclagen,  das  du  als 
ein  vngerechter  vnd  böser  nit  wilt,  das  die  gerechten  vnd  liebhaber  guter 
vrteil  walten.»  Daruff  gab  jm  der  ricliter  antwurt  vnd  sprach :  «Der 

ö  richter,  der  geordnet  ist,  muß  dem  rechten  gon  lassen,  was  recht  ist, 
TOd  zu  glycher  wyß  den  mgereohten  pinigen  imh  sin  vnrecht,  mb 
das  die  soUichs  hören,  erschrecken,  die  hösen  gestrafft  ynd  die  guten, 
args  2&  thond,  forehtsam  werden.  Daromb  gebfirt  sich  bas ,  das  da 
in  diser  weit  iydest  vnd  gcpiniget  werdest,  dann  das  da  mit  sollich« 

M  bflrdi  der  sOnd  verfürest  vnd  dir  sollichs  in  die  ewigkeit  gespart 
würd.  Darumb,  Dymna,  so  vergich  din  sünd  vnd  bycht  din  Übeltat 
vnd  gib  got  eer!  Damit  volfürst  du  ein  gut  loblich  end  vnd  wirt 
din  sei  erlöset  von  ewiger  pin  vnd  machest  damit,  das  man  g&tes 
von  dir  sagt,  vmb  das  da  din  sttnd  erweit  habest  in  diser  syt  zft 

u  bflssen,  vnd  wOrst  dadurch  von  vfl  trflbsaügkeit  erlöset.  Vnd  ver-  « 
Biyd  din  frftnelen  wort  vnd  bis  nit  deren,  die  in  allen  jren  reden 
iiiisches  fISrgeben,  vnd  setz  din  veijehang  diner  sünd  ein  visacli  dins 
frlds  in  dem  huß  der  künfftigen  weit  vnd  gedenck,  das  recht  gestor- 
ben ist  besser  dann  bößlich  gelebt!»  Des  aiitwurt  Dymna  vnd  sprach 

^  zü  dem  richter:  *Herr  der  landtuogt,  hör  mich  euch  gedultiglich I 
Dann  du  hast  war  gesagt  vnd  dine  wort  sind  gerecht  vnd  din  red 
ist  ein  red  eins  wysen. 

[106]  Doch  wann  sieh  das  gdflck  eun  gesellet,  so  sdl  er  sin 
end  damit  nit  verkooffenvnd  das  vmb  diß  verflacht  weit  geben;  euch 

*  sei  der  wyß  man  jm  selbs  nit  rüw  \nd  niüssig  kbeu  suchen  durch 
der  andern  kestigung,  sunder  er  sol  die  warheit  vnd  sin  sünd  beken- 
nen. Vnd  wär  ich  ein  grösser  Übeltäter,  dann  all  menschen  diser 
weit,  vnd  het  din  red  gehört,  ich  het  min  hertz  gedemlltiget,  2a  uer- 
jehen  min  schold,  vnd  ach  möcht  mir  wfinsdien,  daz  ich  tlbel  gethon, 

*  das  jch  z&  nerieben  het,  dandt  ich  von  diser  valschen  weit  vnd  trflb- 
fiSligem  wesen  vnnd  grosser  wijlerwftrtigkeit  erlöset  werden  möcht. 
Bann  wiewol  !di  mich  vuschnldig  weiß,  so  brächt  mir  doch  diu  er- 
luauuiig  vnd  anzöugung  der  trübsäligkeit  diser  zyt  zü  bewcgung  zü 
nerjehung,  das  ich  nit  gethon  het,  in  boffnung,  würd  ich  vnschuldig 

^  pinlich  getödt,  daz  ich  darumb  zwyfaltigen  Ion  nemen  würd  jm  ewigen 
leben.  Aber  so  ich  gedenck  der  wysen  wort,  die  da  sprechen:  Wer 
814^  selbs  tödtet,  der  bat  kein  teil  der  besitzong  in  diser  weit  oder 
ewigem  leben.   Dann  zü  hinlegung  minr  Widerwärtigkeit  leyt  ich 
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Tff  mich  ein  sclrald,  durcli  die  icli  stflrb;  dann  das  es  mir  gesetzt  wflrd,  als 
ob  ich  mich  selbs  mit  der  band  [106]  ertödtet  bett,  ^  ich  das  sagt,  das 
.  ich  Sit  getan  bett.  Aber  ich  bin  ynschnldig  vnd  rein  von  allem,  das  vff 

micli  geargwoiit  ist.  Wie  mag  ich  dann  mich  selbs  ermorden  vnd  min 

5  Widersacher  dadurch  gerecht  machen  vnd  das  ich  dem  glych  w  ürd,  der 
mich  schuldiget?  Vnd  du  magst  wissen,  was  herjnn  gutes  vnd  böses  ist. 
Wilt  du  aber  mich  vnredlich  tödten,  so  wirt  doch  got  min  helfer  sin,  vnd 
sag  glych,  wie  ich  gestern  sprach :  Habent  got  vor  ongen  vnd  gedenckent 
an  das  jttngst  gericht^  das  jr  ein  sach  thflent  vnd  wenn  fleh  die  gerflw, 

10  das  ir  sj  dann  nit  widerbringen  mögen  I  Dann  wissent,  die  vrteU  sol  nit 
gefeit  werden  vff  zwyfel,  sunder  uff  warlich  gegründet  Sachen.  Dann 
ich  erkenn  mich  selbs  bas,  dann  jr  mich  erkennen  mögen,  dann  allein, 
das  jr  böses  vff  mich  argwonen.  Darumb  lügent,  das  (ich  nit  beschecb, 
als  eim  knecht,  der  sagt,  daz  er  nit  wißt  noch  gesehen  hetl»  Sprachen 

i&  der  landnogt,  richter  vnd  das  TOlck :  «Wie  was  das  ?»  Antwort  Dymna: 
«Man  sagt,  es  sy  in  eüir  grossen  statt  z&India  gesin  ein  richer  koaff- 
man,  der  hett  ein  schön  frAmm  wjrb  g^bt,  wyß  vnd  vemfinfftig.  Der 
kouffman  het  einen  knecht,  der  das  wyb  gern  gebület,ynd  de  sy  jm 
das  zum  dickern  mal  abgeschlagen  vnd  jm  sine  wort  übel  empfangen 

«0  hett,  do  gedacht  der  schalck,  wie  er  die  frouwen  zu  schänden  bringen 
möcht.  Vff  ein  mal  gieng  der  knecht  vß  vnd  vieug  zwen  sitükuß 
vnd  ein  papagew  vnd  bereit  denen  jre  gemach,  darjnn  er  sy  ziehen 
wolt,  vnd  lert  den  einen,  jn  edomischer  sprach  zu  reden:  «Ich  sach 
den  portner  by  miner  frouwen  Ilgen.»  Den  andern  lert  er  sprechen: 

S6  «Wie  schandtlich  ist  das  gethon!»  Den  dritten  lert  er  sagen:  «Ich 
will  fllrer  nit  reden.»  Vnd  dise  sag  lert  er  sy  all  in  edomischer 
Zungen,  daz  die  sust  kein  mensch  des  lands  verston  mocht.  Vff  ein 
zyt  saß  der  man  by  sinem  wyb.  Do  bracht  der  knecht  die  vogel, 
das  sy  der  herr  hören  solt  in  jr  sprauch.   Vnd  do  der  man  darjnn 

80  SO  groß  geuallen  hett,  do  heoalch  er  die  vogel  sinem  wyb,  daz  sy  ir 
hinfor  pflege  in  jrem  gemach  on  allen  mangel  vnd  ir  schon  wartete. 
Yff  ein  ^  kamen  zu  dem  man  ettlich  Inlgrin  vß  dem  land  Edom, 
vnd  er  l&d  sy  by  jm  z&  essen,  vnd  nach  dem  essen  worden  die  vogel 
dnrch  anbentür  irs  geschwätzes  dargetragen,  wiewol  das  dem  man 

3i  vnd  sinem  wyb  vnuerstendtlich  was.  Vnd  do  die  bilgrin  die  vogel 
horten  ir  geschwätz  triben,  do  erschracken  sy  vnd  standen  mit  ge- 
neigten höubtern,  einannder  anzusehen  vor  schäm,  vnd  sprachen  z& 
dem  kouffman:  «Yerstast  da  icht,  was  die  vogel  reden?»  Er 
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aatwort:  «Nein.  Dum  aUeiii  an  ir  styaun  ynä  geberd  b&b  loh  korts- 

wyl  vnd  ge&IIen.»  Sy  sprachen:  «Las  dir  nit  mißuallen,  das  wir 
dir  sagen!  Der  ein  vogel  sagt,  dtr  püitiier  sy  by  diner  frouwen 
gelegen;  der  ander  sagt,  er  hab  schantlich  mit  ir  gelebt;  der  dritt 
5  spridit,  er  wöll  nit  mer  reden.»  Darzu  sprach  der  huIUoiecht,  der 
daby  stund,  vnd  bezeflgfc,  was  die  TOgel  sagten.  Vnd  von  stund  hieß 
der  man  sin  ivyb  tOdften. 

[107]  Die  froQW  het  venninfft  vnd  marckt,  das  ir  soUichs  von 
dem  bußlmecht  sfigericht  was,  vnd  sprach:  «Herr,  ers&eh  dis  saeh 

10  eygenlicher,  so  findest  du  disen  lügner  voll  falsches ;  vnd  des  ersten 
so  frag  die  bilgrin,  die  dise  sprauch  der  vogel  verstond,  mit  den 
vogeln  zu  reden,  ob  sy  in  der  sprauch  anders,  dann  dise  wort  kön- 
nen. Dann  ich  merck,  das  din  vngetrttwer  knecht  dis  die  vogel  ge- 
lert  hat,  der  sinen  glast  gern  mit  mir  volbracht  het,  vnd  so  ich  jm 

15  des  nit  statt  thibi  haben  wGUen,  so  hat  er  diß  off  mich  geschyben.» 
Der  konflinan  batt  die  mftnner,  mit  den  vogehi  z&  reden.  Tnd  was 
sy  mit  jnen  redten,  so  konden  doch  die  vogel  gantz  kein  andre  vrort, 
dann  wie  sy  vor  geredt  hetten.  Daby  erkant  der  man,  daz  der  knecht 
daran  schuld  hett,  vnd  berüfft  den  knecht.  Zü  dem  sprach  die  frouw : 

«0  «Wee  dir,  du  schaick!  Wie?  Weitest  du  mich  gegen  minem  man  ver- 
untrüwt  hon?»   Der  knecht  verjach  sin  schuld,  vnd  der  herr  hieß, 
in  tödten,  vmb  das  er  gezflgnoi^  geben  den  vogehi,  die  er  geiert,  das 
er  nie  gesehen  noch  gehdrt  hett 

Ich  hab  floh  dis  fabel  gesagt;  dann  weUcher  tb&t,  als  diser  ge- 

15  thon  hat,  der  nympt  dammb  billich  sinen  Ion.»  Nach  diser  red  ließ 
der  richter  aber  vflFschriben,  waz  mit  Dymna  geredt  was,  vnd  sin 
antwTirt  mit  der  widerred,  vnd  ward  damit  Dymna  wider  in  den  Icärcker 
fäncklich  [lOö]  gefürt  vnd  redt  vil  hinder  sich  gegen  dem  richter, 
als  man  in  vom  gericht  färt;  aber  sine  wort  wurden  fürer  nit  gehört. 

so  Der  richter  vnd  die  andern  all  giengen  in  des  kflngs  hoff.  Do  sprach 
die  lAwin  aber  z&  irem  snn:  «Last  da  Dymna  leben,  so  er  doch  dis 
gethon  hat,  so  wirt  er  noch  vil  bOsers  z&  wegen  bringen,  damit  er 
dich  vnd  din  volck  zä  val  bringt,  daaor  ir  fleh  nit  bebflten  mögent» 
Hvn  begab  sich,  do  die  löwiu  dise  wort  täglichs  gegen  jrem  sun 

16  gebrucht,  das  sy  der  kttnig  zu  hertzen  nam,  vnd  erfiir  daby,  wie  sy 
das  angelangt  was;  vnd  ward  der  löpart,  der  soUichs  zwüscben  Kel- 
lila vnd  Dymna  gehört  hett,  do  er  dui'ch  ir  huü  gangen  waz,  darge- 
stalt  vnd  ward  oach  nach  dem  wolff  geschickt,  der  jm  kOrcker  neben 
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Pynma  gelegen  waa  mä  gehOit,  was  Dymna  geredt  het  Tod  was  jm 
Kellila  darnff  geantwnrt  Tnd  vie  er  In  gestrailt  bett.  Des  gab  der 
wolff  zfignuß.  Damff  satzt  der  lOw  einen  glonben  ynd  erkant ,  das 

Dymna  in  wider  Senespa  verftirt  hett,  vnd  gebot,  daz  man  Dymna  för 

5  in  brecht  rad  in  jn  siner  angesicht  todscUlüg.  Das  geschach.  «Dar- 
nach sprach  Dißles,  der  kOng,  zu  sinem  wysen:  «£s  muß  sich  ein 
TemOnfftiger  man  bewarn  vnd  hüten  vor  sollichen  dingen.  Dann  wer 
linen  nutz  s&ßhen  will  mil  ander  sdliaden,  der  sflndet  wider  einen 
elyenmenscben,  ?nd  ist  möglich  vnd  wol,  das  er  siletst  geliang  in  der 

10  boßheit  einer  werek,  als  dlsem  I^ymna  gescbeben  ist» 

[109]  Hye  hat  ein  end  das  drytt  capitel  tob  der  erfragung  Dym- 
uas  haudels  vnd  das  nienum  sinen  nutz  mit  schaden  des  andern  suchen 
soll.   Vnd  hebt  nun  an  das  Vierde  capitel  von  trüwer  gesellschaflft. 
Mach  disen  dingen  sprach  Dißles,  der  künig,  zu  Sendebar,  sinem 

16  wysen :  «Nun  sag  mir  von  fromen  lüten,  die  by  einander  wonen  vnd 
einander  lieb  gewinnen,  wie  ir  liebe  vnd  frttndtschafft  gereatnel  werd 
vnd  da  der  edn  dem  andern  g&tes  erzeigt  in  trttwer  gesellschafitl» 
Antwort  Sendebar  sinem  kfing:  «Ein  wyser,  verstendiger  ist  ein  belfer 
siner  frfind,  vnnd  das  heissen  frflnd,  die  jn  selbs  vnder  einander  helfen 

80  vnd  getrüw  sind  vnd  der  liebe  vmb  kein  vrsach  zerbrochen  würdet, 
ja  vntz  in  den  tod.   Ynd  des  findet  man  byspel,  die  darzu  dienen, 
als  die  fabel  von  der  tub  vnd  den  tuben,  der  muß,  dem  rappen  vnd 
dem  hirßen.»  Sprach  der  kOng:  «Wie was  das?»  Antwnrt Sendebar: 
«Es  sind  gewesen  Jn  einer  pronints  grosser  wftld  mit  vil  gewildes, 

IS  daijmi  die  JIger  all  tag  iren  wandel  betten,'  ir  wddwerck  z&  triben. 
hk  demselben  wald  stftnd  sonder  ein  grosser  boom  mit  grossen,  hoben 
vnd  uil  esten ;  vff  dem  kg  ein  uest  eins  rappen.  Vff  ein  mal  saß  der 
rapp  in  sinem  nest  vnd  sach  ein  weidman  nahen  zu  dem  boum  mit 
eim  netz  vnd  stehen.   Darab  erschrack  der  rapp  vnd  gedacht :  *Nun 

so  weist  du  nit,  ob  der  weidman  disen  züg  über  dich  oder  yemans  an- 
ders bereit  hat.»  Ynd  sprach:  «Ich  will  ston  vnd  wol  zusehen.»  Mit 
dem  80  spreitet  der  weidman  Yogelsamen  off  die  erd  vnd  rieht  daiz& 
sin  garn  vnd  stand  wartende  &rr  hinder  dem  netz.  By  einr  deinen 
wyl  kam  ein  tnb  mit  einr  mercklichen  schar  toben ,  der  ftrerin  sy 

85  was;  vnd  dü  sy  den  weitzen  da  sahen  vnd  dcb  garns  nit  acht  nameu, 
vielen  sy  darjn  vnd  wurden  mit  dem  netz  all  überdeckt.  Do  dis  der 
Vogler  sach,  do  ward  er  fro.  Do  sich  nun  die  tuben  gefangen  ent- 
pfimden,  do  flotterten  sy  hin  vnd  her,  sich  zn  entledigen.  Zn  den 
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sprach  die  tub,  ir  förerin :  «Nit  verlaß  sich  ein  yeglich  an  sich  solbs 
allein  vnd  das  keine  vnder  üch  sich  selbs  lieber  dann  die  ander  hab, 
sunder  lassen  vns  all  mitsampt  uffschwlDgen!  Yillicht  mögen  wir 
das  gam  erlupffeu,  das  es  vns  Toigeii  ivirt,  das  wir  damit  hinfliegen 

s  mflgen,  vnd  also  erlediget  yegliehe  8ic]\  selbs  vnd  die  andern  mit 
ir.»  87  Voigten  vnd  haben  das  gam  Uber  sich  in  die  Iflfft  vnd 
flogen  damnder  mit  dem  nets  hin,  des  sieb  der  vogler  vast  ver- 
wimdem  tbet  Vnd  volget  jnen  nach  vnd  hett  sine  ougen  [110]  vff 
sy,  in  hoflFnung,  das  sy  das  netz  bald  zu  der  erden  trucken  solt. 

10  Der  rapp  gedacht :  «Du  wilt  nachuolgen,  zu  schouwen,  waz  uü  disem 
wunder  werden  WÖIL»  Vnd  do  die  filrerin  der  tuben  den  vogler 
sach  nachnolgen,  do  sprach  sy  8&  Jren  gesellen:  «Sebent,  der  weid- 
man  volgt  nach,  vns  sä  sAchen.  Verharren  wir,  off  dem  gestrackten 
weg  zft  fliegen,  so  blyben  wir  jm  In  gesiebt  vnd  mögen  zfiletst  nit 

ift  engon.  Fliegen  wir  aber  Aber  berg  vnd  teler,  so  mag  er  vns  nit  !n  ougen 
behalten  vnd  stelt  dester  ee  ab  sin  nachuolgen;  dann  er  wirt  an  vns 
verzwyfeln,  vns  wider  zu  finden.  Es  ist  nit  ferr  von  hinnen  in  eim 
tal  ein  hüly,  darjnn  wonet  ein  muß,  min  gesell  vnd  fründ,  vnd  weiß, 
kamen  wir  zu  jm ,  daz  er  vnser  netz  zernaget  vnd  vns  erlöset.»  Die 

M  tnben  theten  nach  rat  ir  flkrerin,  bis  sy  von  der  gesiebt  des  voglers 
kamen.  Vnd  do  er  sy  nit  mer  sehen  mocht,  do  xwyfelt  er,  qr  2& 
finden,  vnd  kert  wider  vff  sinen  weg.  Der  rapp  flog  langsam  Unden 
nach,  zft  schonwen,  was  end  ^er  gesehicht  werden  wolt,  ob  sy  sich 
selbs  vß  dem  netz  lösen  möchten  vnd  durch  was  gestalt,  jm  selber 

^  daruß  zu  lernen,  ob  das  ymmer  nott  sin  wQrde,  sollichs  oach  zu  ge* 
brachen. 

[III]  ?nnd  do  die  tuben  bis  zu  der  hOly,  da  die  muß  jnn  wonet, 
kamen ,  do  Hessen  qr  sich  gemeinlich  vff  schaffang  ir  üEürerin  sa  der 
erden.  Vnd  do  qritff  die  erd  kamen  vnd  vnder  dem  gam  lagen,  do 

io  sahen  8y,  .das  die  maß  wöl  hmdart  hfllinen  s&  nottorflt  irs  wandeis 
gemacht  hett  vnd  i&  z&floeht,  wann  sy  gcängstet  wflrd.  Vnd  die  fli* 
rerin  rufft  der  mus:  «Sambar!»  nach  jrem  namen.  Die  mas  ant- 
wurt  vß  dem  löchly:  «Wer  bist  du?»  Sic  antwurt:  «Ich  bin  die  tub, 
din  gespil.»    Sy  kam  bald  beruß  zu.  ir,  vnd  do  sy  ir  gespilen  sach 

si  vnder  dem  netz,  do  sprach  sy:  «Schwester,  wer  hat  dich  in  disen 
strick  gewoiffen?»  Die  tab  aatwnrt  vnd  sinrack:  «Weist  da  nit,  das 
niemant  Jst  in  diser  17t,  jm  §y  von  got  ettwas  widerwirtigkeit  er^ 
achtet,  vnd  aUermeist  denen,  die  sich  in  der  weit  begon  wiUlen,  die 
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meniglicbs  betricgerin  ist?  Sy  hat  mir  weitZOTkiVrneT  geoÜBiibMi, 
aber  das  netz  daby  verborgen,  bis  icb  vud  min  gespilen  darjn  gefallen 
sind.  Sieb  mag  niemant  des  entsagen ,  das  jm  von  oben  ab  erachtet 
ist.  Dann,  min  Schwester,  du  siehst,  das  die  sunn  vnd  mon  sich  ett- 
6  wan  lyden  müssen,  dadnrdi  jreu  schin  by  wylen  verlieren;  also 
werden  die  Tisch  jm  wag  gefongen,  der  so  tieff  ist«  daz  in  nieman 
ergründen  mag,  vnd  die  Yogel  werden  gezagt  nß  den  Ifiiften  z& 
sinr  zyi.  Dann  wer  dem  trigw  gyt,  z&  ersdüichen,  das  er  begert, 
der  stelt  den  emptzigen  yon  sinem  fftmemen,  ynd  das  ist,  das  mich 

10  in  disen  strick  geworffen  hat.>  Darnach  beug  die  inus  an,  das  netz 
zu  nagen  an  dem  end,  da  ir  gespil  lag.  Zu  der  sprach  die  tub: 
«Vach  an  by  den  andern  tubcul  Wann  du  die  all  gelediget,  dann 
kum  zii  mirl»  Vnd  do  die  tub  das  zum  dickern  mal  gesprach,  noch 
wolt  die  mns  von  ir  nit,  vnd  do  die  tob  aber  die  mus  dammb  an- 

16  spradi,  do  antwnrt  die  mus:  «Dis  hast  dn  mir  s&m  dickern  mal 
gesagt,  als  ob  da  dich  selbs  nit  gerocfaest  za  ledigen.»  Antwort  die 
tab:  «mt  laß  dir  min  bett  mißfidlen  1  Dann  dise  sind  min  gespilen 
vnd  hond  sich  vnder  niicb  gethon,  als  vndor  ir  IVouwen  vud  fiirerin; 
darumb  ist  billich,  das  ich  sy  bewar  als  min  eygen  person  vnd  mer; 

»0  dann  sie  sind  mir  gehorsam  gewesen  vnd  geuölgig  mins  rates  vnd  durch 
ir  hilff  vnd  gesellschafft  bin  ich  mit  jnen  erlöst  von  des  voglers  banden. 
Dann  ich  erschrick  mir  gantz  nicht  des,  das  da  an  jnen  an&hest,  vnd 
ieh  die  letst  sy;  dann  so  magst  dn  midi  nit  Terlassen  dnrch  die 
liebe  vsd  erbermde,  so  dn  z&  mir  hast.»  Darzik  sprach. die  mos: 

15  «Dise  wort  bringen  dir  billich  guten  wfUen  vnd  stercken  die  liebe 
zwüschen  dir  vnd  dinen  gespilen.»  Vnd  ziiletst  zernüg  die  mus  das 
netz  allenthalben,  vnd  flugen  die  tuben  jren  weg  vnd  die  mus  schloff 
in  ir  löchly. 

[112]  Dis  sach  der  rapp  alles;  dann  er  was  von  fernes  jnen 
M  nachgeflogen,  bis  bj  sich  vff  die  erd  gelassen  betten,  vnd  heit  alle 
wort  der  mns  md  der  tnben  vnd  wie  durch  die  mns  die  taben  er- 
lediget waren,  gesehen  vnd  gebOrt,  vnd  begert,  sich  jnen  za  gesellen, 
vnd  sprach  zu  jm  selbs:  «Wer  weist,  mir  möcht  ettwan  geschehen, 
als  den  tuben,  vnd  ich  mag  kum  rüw  haben,  mir  werd  dann  dise 
86  einiguiig  der  gesellschafft. >  Vnd  gieng  zu  der  hüly  vnd  rufft  der 
muü  mit  jrem  namen.  Die  mus  antwart:  «Wer  bist  da?»  .  £r  sprach: 
«Ich  bin  der  rapp  Tnd  hab  gesehen,  was  diner  Schwester,  der  tuben, 
begegnet  ist,  vnd  wie  die  got  dnrch  din  trdw  erlediget  hat.  Daromb 
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bin  ich  kummen,  din  gesellschafft  zu  hahen.»  Antwurt  die  nras: 
«Es  ist  kein  gesellschafft  zwrtschen  dir  vnd  mir,  vnd  ein  w>'ser  soll 
sacheu,  das  mttglich  ist  zii  tiuden,  vnd  das  vnmüglich  verlassen,  das 
er  Bit  vnnyß  geschfttst  werd,  als  der,  der  da  vnderstat,  schiff  ftber 
6  kuid  Tnd  lama  über  mer  zä  füren.  Dann  nie  mficht  rodet  yns  ge- 
seUscbafft  sin?  Ich  bin  din  spyß  vnd  da  der  iresser.»  Antwort  der 
räpp:  «Verstand  micli  ynd  hedenck  dich  darnach  in  dinem  hertzent 
Dann  ob  du  min  spyß  bist,  das  gibt  miner  meinung  nit  zu;  dann 
din  tod  ist  mir  nit  nütz,  sunder  an  dinem  leben  mag  ich  vil  hilff 

10  haben;  [113]  vnd  es  wär  dir  nit  gebürlich,  so  ich  din  gesellschafft 
such,  daz  du  mich  also  geschmächt  von  dir  jagen  soltest,  sunder  so 
in  dir  die  erbennd  vnd  gerechtiglceit  erschinen  ist»  vnd  da  hast  ooch 
das  nit  gethon  s6  eim  sdiin,  das  man  es  von  dir  sehen  vnd  dich 
loben  solt.  Idi  bin  von  geschieht  darzft  kommen.  D^m  es  spredien 

u  die  wysen :  Die  gerechtigkeit  des  gerechten  mag  nit  verdrockt  wer- 
den, noch  des  barmhertzigen  barmhertzigkeit  verschwygen,  wie  heim- 
lich die  geschehen;  zu  glycher  wyß,  ob  man  ambra  verstrickt  in  ein 
tttchly,  noch  verlat  es  nit,  sinen  guten  geschmack  vßzügebeu.  Vnd 
da  solt  din  gewonheit  an  mir  nit  verwandlen,  das  du  mir  din  fründt- 

M  schafft  versagest»  Des  antwurt  die  mos:  «Wissz,  der  grössest  hasss 
ist  der  hasss  des  lybs ;  dann  der  hasss  der  sftoaUenden  vnd  vnbe- 
stendigen  dingion  nympt  end,  wenn  das,  daromb  der  hasss  Jst,  endet 
oder  hingeleit  wttrdet;  aber  der  'hassz  des  libs  will  nit  enden,  die 
wil  der  lyb  das  leben  hat.    Vnd  diser  hassz  ist  zweyerley:  der  ein, 

25  als  der  löw  vnd  der  helfand  zusamen  haben,  vnd  ist  der  hassz  des 
strytes,  darjnn  yeglicher  des  andern  begert  zu  überwinden,  als  ouch 
von  beiden  teilen  geschieht;  der  ander  hassz  ist,  da  einr  weißt,  den 
andern  on  wer  zä  ttberwinden,  vnd  hasset  in  daromb,  das  er  sinen 
willen  an  jm  Volbringen  will,  als  vnder  dir  vnd  mir  vnd  dem  habidi 

«»  vnd  dem  repphün,  der  kataen  vnd  den  latzen,  dem  hond  vnd  dem 
hasen;  vnd  diser  hassz  ist  nit  vmb  böses,  das  in  mir  sy  wider  dich 
allein;  diß  ist  ein  hass  durch  bösen  willen,  den  du  zu  mir  hast, 
dich  an  mir  zu  ergetzen  zu  diner  settigung;  vnd  zwüschen  denselben 
mag  nymer  stäter  frid  beston,  vnd  ob  sy  sich  ein  zyt  fridsamlich 

ts  erzöagen,  so  würdet  doch  der  frid  zuletst  verkert.  Dann  nym  war, 
ein  Wasser,  das  by  dem  für  so  heiß  gemacht  wttrdet,  das  sin  hitz 
dem  ftr  gelychet,  noch  verlesdit  es  das  lOr,  wirt  es  daijn  geschfltt 
Daromb  ist  zweyen  widerwärtigen  nicht  g&tz  oder  friden  gegen  einander 
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zu  aertrüwen.  Die  wysan  hond  den,  der  sinem  veind  anhangt,  glycht 
dem,  der  ein  schlang  jn  sin  hand  leyi;  der  weißt  uit,  wann  sy  sich 
verkert  vnd  in  vergiflfl.  Dann  ein  wyser  man  sol  sinem  veind  nymer 
getrftweii,  besonder  sich  ferr  von  jm  tbün,  das  jm  nit  geschech,  als 

s  einem  geeebach.»  Der  ii^  epneh:  «Wie  geechadi  jm?»  Dem 
anlvart  die  rnnft: 

«Es  was  dn  man,  der  bett  in  linem  hnß  ein  sddangen  ironende, 
die  von  sinem  wyb  gar  wol  gehalten  Tnd  fr  iftgÜdi  al  ir  lyl  ir  apyß 
gereicht  ward.   Diß  schlang  hett  ir  wonung  in  eim  loch  der  muren 

10  zünechst  by  der  hordstatt.  Der  man  vnnd  sin  [114]  wyb  wanten 
von  gewonheit  des  landes  vil  gelttckes  von  der  schlangen  haben.  Es 
begab  sieb  vff  ein  sonntag,  das  der  bnßwirt  jn  sinem  bonbt  nit  starck 
ms;  daram  belyb  er  an  sinem  bett  morgens  Ugen  ^md  kieft  sin  ivyb, 
kind  vnd  gesind  z&  dem  gottsdienst  gen.  Do  qr  all  niVgangen  mren 

15  Tnd  in  dem  bnft  still  mw,  do  gieng  der  scidang  nft  sinem  loeb  Tnd 
besach  sich  fost  Tmb.  Der  man,  des  Icammertttr  gegen  dem  für 
über  eins  teils  offen  stund,  gewart  der  schlangen  vnd  irs  vmbsehens, 
anders,  dann  er  an  ir  vor  gewoii  gewesen  was,  vnd  nam  des  acht. 
Vnd  do  der  schlang  alle  winckel  erfam,  onch  zu  des  wirtes  kammer- 
/  m  tflr  ingesehen  vnd  niemans  gefanden  hett,  (dann  der  irirt.bett  sidi 
mit  ßy&  Terborgen,)  do  gieng  der  scblang  z&  dem  ftr  Tnnd  bJeng 
einen  scbmnts  Ober  den  bafen  Tnd  ließ  ir  gifit  daijn  TaUen;  Tnd 
bald  barg  sy  sieb  in  ir  btUy.  Do  das  der  irirt  ersaeb,  er  stftnd  bald 
jsS  Tnd  Tertalb  den  hafen  vnd  die  gifft  mit  der  spyft  in  das  erdtrich, 

26  das  dauon  niemans  vergifftet  würd.  Vnd  vmb  die  zyt,  als  man  der 
schlangen  gewonlich  ir  spyß  pflag  zu  geben,  do  stund  der  wirt  mit 
einr  axt  für  das  loch  vnd  wartet,  wann  sy  nach  ir  spyß  kummen 
wolt.  Ynd  als  die  scbUing  zu  ir  zyt  bemßschiieffen  wolt,  do  tbet  [116] 
sy  glycb  dem  scbnldigen  Tnd  Ingt  Tor  mit  Jren  oogen,  ob  yemans 

so  sonder  nffseben  Tff  sy  bet  Der  nirt  wond,  vy  wOrd  Iren  gang  nie 
Tor  fUr  sieb  bemßscblielfen,  Tnd  so  bald  er  ir  das  boabt  ersaeb,  do 
vieng  er  an,  mit  der  agst  zu  schlahen;  vnd  ee  er  den  streich  Tolbracht, 
do  hett  sy  ir  houbt  wider  in  ir  loch  gezogen  vnd  bekant  sich  ir  Übeltat. 
Aber  über  ettlich  tag  ward  der  wirt  von  siner  frouwen  beredt,  das 

S6  er  sich  mit  der  schlangen  richten  seit,  sy  würd  es  nit  mer  thün.  Der 
inrtwas  gätwillig  Tnd  gieng  ftUr  das  loch  Tnd  räfft  sinem  nachgebaren, 
^  irolt  ein  riebtong  mit  Jm  treffen,  also  das  er  des  sieber  Tor  Jm 
ivfir.  Der  scblang  spiach:  «Nein.  Tnser  geseUscboft  mag  ftaec  nit 
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"wol  mit  trOwen  geston ;  dann  wann  du  gedenckst,  das  ich  dir  die  gifft 
in  den  hafen  geleit  hab,  vnd  ich  gedenck,  das  da  mir  so  vnbarmhertzig- 
lich  mit  der  agst  nach  minem  hoabt  geschlagen  hast,  so  mag  eiar 
dem  aadeni  nit  mer  nol  getrttweD.  Dammb  fttgen  wir  nit  jAsameD, 
6  ydA  nicht  wegers,  dann  gib  nur  akalit,  min  stralS  A  gond  vnd  ye  fimr 
ye  besser,  vnd  belyb  du  mit  r&wen  in  dihem  hnßl»  Das  gesdmeh.» 
Der  rapp  spnudi:  «Ich  hab  dine  wort  Teratanden;  doch  solt  da  din 
natur  erkennen  vnd  die  gerechtigkeit  miner  wort,  vnd  nit  bis  mir  so 
scharpffer  red  vnd  schib  dich  nit  von  mir,  sprechende ,  es  hab  nit 

10  statt,  das  da  mir  geseUschafft  gebest!   Dann  vernünftige  creataren 
Sachen  bestendig  Sachen,  die  so  adeliches  hertzen  sind,  vnd  die  lieby, 
die  da  ist  mder  geMwen  gesellen,  die  wirt  iqrmer  zertrent;  ob 
aber  ettwen  nflhOrt,  so  ist  sy  doc^  bald  widenftbringen.  Dann 
was  g&t  ist,  das  Jst  langwirig,  glyeh  eim  gnldin  gesdurr,  das  wert 

SS  lenger  dann  ein  lychtferig  glaß ;  vnd  wann  das  glafi  lerbriobt ,  so  ist 
es  nit  widerzübringen ;  aber  das  galdin  geschirr,  so  das  bresthafftig, 
so  wirt  es  doch  lychtlich  wider  gemacht,  als  es  vor  was.  Also  zweyung 
vntrüwer  gesellschafft  ist  nähig  der  zertrennong  vnd  ferr  von  wider- 
bringang,  aber  getrttwe  gesellschafft  ist  ferr  von  der  zertrennong  ynd 

M  nach  s&  der  widerbringong.  Daromb  ein  man  edels  gemfttes  hat  ondi 
lieb  ein  andern  edels  gemttts,  wann  er  das  nit  mer,  dann  ein  mal 
erkennt  Aber*  die  frondtschafft  des,  der  des  vnadelichea  gemttts,  ist 
aQein  durch  gewinn  Tnd  gytigkeit.  Ynd  jch  ericenn  didi  eins  edlen 
gemüts;  danimb  liebet  mir  din  gesellschafft  vnd  bedarff  ir,  vnd  ich 

»  wird  nit  wycben  von  dem  jngang  diner  thtlr,  oach  weder  essen  noch 
trincken,  bis  da  mir  din  gesellschafft  zusagst.» 

[116]  Antwort  jm  die  mos:  «Ich  will  yeta  din  geseilschafft  an- 
nemen;  dann  ich  hab  nie  keinem  sin  anUiti  m  mir  jrrig  in  siner 
bitt  gon  lassen;  doch  so  hab  ich  dise  weit  mit  dir  geredt,  das  dn 

so  merckest,  das  ich  wol  mach  m  mir  verstand,  das  ich  dinrgesellsebait 
mit  gelimpff  ab  sin  möcht,  mich  oach  deren  wol  erweret  hett,  (dann 
ich  wär  in  miiir  wonung  von  dir  gefryet,)  dann  das  ich  allen  bege- 
renden  beger,  zu  nütz  zu  sind  nach  minem  vermögen.  Vnd  daromb  so 
glor^'er  nit  wider  mich,  sprechende:  «£|y,  ich  hab  ein  moA  gefimdeb, 

SB  OD  aUe  fürsichtigkeit  ynd  Temnntt,  md  sy  mocht  sich  vor  minr  be- 
trttgnnfi  nit  bewarent»  vnd  das  mir  mit  dir  besehech,  als  dem  hanen 
mit  dem  fhchs.»  Der  rapp  spradi:  «Wie  was  das?»  Sagt  die  mnfi: 
«Es  was  ift  winterayt  by  einr  kalten  nadit  eui  hungeriger  flidis 
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vßgangen  nach  sincr  spyß  vnd  hört  einen  lianen  by  sines  meyers 
hiiß  uff  einem  kriechhoum  den  tag  aukräeu.  Der  fuchs  }k't  dahin 
zu  dem  boum  vnd  sprach:  «Han,  was  singst  du  in  diser  kalten  vnd 
¥iii8teni  nacht?»  Der  han  sprach:  «Da  vericfind  jch  den  tag,  den 
^  ich  nach  miner  natar  Bchier  künftig  erkenn  vnd  den  niemans  m- 
schwyg.»  Der  fochs  fq[»rach:  «Han,  so  hast  du  etwas  gOttllehs  in 
dir,  das  da  kOnfftige  ding  weist  1»  Der  han  yieng  aber  [117]  an,  zft 
kräcn.  Do  fieng  der  fhebs  an,  sft  tantzen,  vnd  do  er  von  dem  ban- 
nen sins  tantzens  vrsach  gefragt  ward,  do  antwurt  der  fuchs:  «So 

10  du,  wyser  philosophus,  singest,  so  soll  ich  bilHch  tantzen;  dann  man 
soll  sich  mit  den  frölichcn  fröuwen.»  Vnd  sprach:  «0  han,  ein  fürst 
der  YOgel,  du  bist  nit  allein  begabt,  das  da  in  den  Ififften  fliegen 
sdt,  sonder  kflnffUge  ding,  glych  den  propheten,  an  nerkflnden.  Wie 
hat  dich  die  natnr  fttr  all  ander  creatnr  begabt  1  Hdcht  ich  wirdig 

15  werden  dinr  gesellscbafftl  Vnd  ob  da  mir  die  nit  gantz  zusagen 
wilt,  80  yergtlnd  mir  doch  allein  dis  mal,  din  wyssz  houbt  zu  küssen, 
das  ich  niinen  gesellen  sagen  mög,  daz  jch  eins  wj'ßsagen  houbt  ge- 
küsset hab!»  Der  han  ließ  sich  an  des  fuchs  gute  wort  vnd  styg 
von  dem  bouni  vnd  bot  dem  fuchs  sin  houpt.   Das  begrciif  er  in 

so  sinen  mond  vnd  nam  jm  den  z&  spyß  vnd  sprach:  «Ich  hab  den 
wysen  on  alle  Ternanfll  fanden.» 

Bis  &bel  hab  ich  dir  gesagt^  das  der  han  Irillich  betracht  hett 
die  vindtsehafft  zwdschen  dem  fachs  vnd  shi ,  das  es  der  hasss  was, 
sinen  willen  an  jui  zü  uolbringen;  dann  er  was  die  spyß  vnud  der 

sö  fuchs  der  fresser,  vnd  gab  jm  darzü  sine  spottwort,  das  er  vor  jm 
sich  nit  verwart  hett.  Aber  ich  will  dir  vertrüwen,  daz  dine  wort 
nit  mit  zwifaitiger  zungen  geredt  syen.»  Vnd  daroff  gieng  die  mas 
[IXÖ]  aü  vorderst  vnder  irs  loches  thOr.  Der  rapp  sprach:  «War- 
nmb  stast  da  vnder  der  tbfir?  Waz  macht  dich  zaghafit,  hernß  z& 

so  mir  se  gond?  Ist  icht  noch  in  dir  etwas  forcht  gen  mir?»  Ant- 
wort die  mos:  «Zwey  ding  der  frflndtschafft  sind  by  den  menschen 
diser  weit:  das  ein  die  gebung  der  person,  das  ander  die  gebuug 
der  band.  Die,  so  die  person  jjeben,  sind  die  getrüwen  fründ,  die 
die  sich  vnder  einander  mit  hertz  vnd  lyb  zusamen  in  getrüw  gesell- 

S6  schafft  thünd ;  aber  die  sich  zusamenthand  mit  gebang  der  liand,  das 
sind,  die  sich  in  geseUschafit  halten  nach  nata  ye^cher  sin  selbs; 
vnd  die  sind  glych  eim  vogler,  der  wttriR  den  vogehi  sinen  weitaen 
fttr,  nit  jnen  z&  naiz  noch  in  erbenade  ires  hongers,  dann  snnder- 
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vmb  sinen  eignen  nutz,  sy  jm  damit  zu  spyß  sins  lybs  zu  bringen. 
Darumb  ist  die  gescllschafft  vnd  gab  der  person  besser,  dann  die  gab 
vnd  vereinigoDg  der  band.  Vnd  also  hab  ich  yetz  min  glouben  gesetzt 
jn  din  penon;  dann  da  bist  mir  gefallen  vnd  mich  jrrt  an  minem  oß- 

ft  gan  nit  din  Tntrttw,  so  da  nacb  diaem  gesdüfleht  noch  In  dir  haben 
möchtest,  allein  da  hast  tü  gesellen  dinr  nator  ^nd  aber  iriUicht  nit 
dins  gemfltz,  deren  vnderred  nit  mit  mir  ist,  als  die  din ;  jst  min  meht, 
ob  mich  deren  eine  by  dir  säch,  sy  würd  mich  vnderston  zu  ir  spyß.» 
Antwurt  der  rapp :  «Zu  getrüwer  gesellschaflft  gehört,  das  einr  sy  ein 

10  getrüwer  gesell  sins  gesellen  vnd  ein  veind  sins  gesellen  veind.  Dann 
bis  gewissz ,  das  ich  keinen  gesellen  vnd  iründ  hab ,  er  soll  din  als 
getrttwer  gesell  sin  als  ich,  vnd  gering  wirt  es  mir  ein,  nit  allein  alle 
die  z&  schädigen,  sonder  oach  za  aertriben  alle,  die  sich  nit  als  ich 
gegen  dir  erzOogen.«  Yff  das  gieng  die  mns  flBr  ir.thflr  vnd  gelobt 

15  dem  rappen  frOndtschafit  Yiid  trQw,  des  glych  ir  der  rapp  binvider,  . 
vnd  wonten  by  einander  fridsamlich  vnd  geselUglich  vnd  sagten  all 
tag  bystorien  vnd  fabel  der  löuff  diser  weit. 

Es  begab  sich,  als  nun  der  rapp  vnd  mus  by  einander  wonten, 
sprach  der  rapp  zu  der  mus :  «GeseU,  dis  din  wonong  ist  gar  lathar  vnd 

so  nach  by  dem  weg.  Ich  hab  sorg  von  der  tfiglichen  wonnng,  es  mOcht 
emr  sin  oogen  oif  mich  keren  vnd  mich  schädigen;  ooch  ist  mir  min 
spyß  hie  hart  z&  ftberkommen.  Non  weiß  ich  ein  lastlich  vnd  nfltw 
wonnng;  daby  sind  vü  visehwasser  vnd  frOcht  vnnd  daselbs  hab  ich 
euch  gar  ein  getrüwen  gesellen  in  dem  wasser  wouende.   Ich  will, 

SS  das  du  mit  mir  dahin  kummest.»  Die  muß  verjachzet  das  vnd  sprach  : 
«Mir  ist  selber  hie  schUch.  Darumb  bab  ich  mir  mtlssen  so  mengen 
ingang  machen  in  [119]  die  erd.»  Der  rapp  sprach:  «Warumb  förch- 
test  da  dich?»  Antwort  die  maß:  «Ich  will  dir  sagen,  mir  sind  vü 
widerwärtige  ding  hye  begegnet,  die  idi  dir  wol  erzelen  will,  wann 

so  wir  an  das  end  kommen.»  Damit  nam  der  rapp  die  maß  by  jrem 
schwantE  vnd  flog  hin  bis  eil  der  statt,  die  er  der  mns  genämpt  hett. 
Ynd  do  er  mit  der  muli  /u  dem  wasser  kam,  do  sach  in  das  tier,  da- 
uon  der  rapp  ir  gesagt  hett,  sinen  gesellen;  vnd  er  kant  die  mus  nit 
vnd  floch  vnder  das  wasser.   Vnd  do  der  rapp  die  mus  vß  sinem 

SS  Schnabel  vff  die  erd  verließ,  do  stund  er  uff  einen  boom  vnd  rafft 
sinem  gesellen,  vnnd  dis  was  ein  schiltkrftd,  vnd  nampt  sy  mit  jrem 
namen.  Ynd  sobald  die  in  gesellen  stymm  erkannt,  do  gieng  sy  aß 
dem  wasser  vnd  gab  dem  rappen  antwort  vnd  was  Iro  des  wideiknmmens 
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Bins  frtindes  vnd  fragt,  was  in  zu  sinem  langen  ußsin  geursachet  hett. 
Der  sagt  jm  von  anfang,  was  er  von  der  tuben  vnd  mus  gesehen  vnd 
wie  er  sy  zu  gesellen  erworben  vnd  an  das  ende  za  kommen  ttberredt  hett 
Do  dis  die  schütkriUl  hört,  do  nam  ey  sich  wmider  yoq  der  ho- 

5  heu  yeniiuiflt  der  mus  vnd  gieng  sft  ir  vnd  grftßt  die,  fragende,  was 
sy  dise  statt  s&  siohen  bewegt  hett  Darsä  redt  der  npp  vnd  spraeh 
zft  der  mos:  «Laß  dieh  das  fragen  der  schiltkrftden  nit  [120]  jrren; 
sag  die  red,  die  du  mir  zu  sagen  verheisseu  hast,  vnd  laß  dis  frag 
vnser  Schwester,  der  schiltkräden,  anston !»  Vff  daz  fieng  an  die  mus, 

10  jnen  zu  erzeien  ir  herkumen,  vnd  sprach:  «Der  anfang  mins  wandels 
in  dem  laiul  was  in  einem  huß  eins  säligen  einsidels,  der  nie  kein 
wyb  bescblaffen  hett  Dem  brachten  erber  Iftt,  sine  vmbsftssen,  all  tag 
brot  DanoB  aß  er  nach  siner  nottorfffc,  das  ander  leyt  er  in  einen 
korb  vnd  hieng  in  vff  in.  sinem  haß.  Des  hett  Jch  adit,  bis  der  man 

ift  nß  sinem  haß  gieng.  So  sprang  ich  in  den  kofb  vnd  Heß  darjnn 
nicht,  dann  ich  ali  dauon  so  vil,  bis  mich  benflgt;  daz  überig  gab  ich 
den  andern  müsen  mins  geschlächtes,  die  ouch  ir  wonung  in  dem  huß 
betten.  Vnd  der  einsidel  gedacht  jm ,  den  korb  zu  hencken  an  ein 
ander  ort,  da  ich  den  nit  erspringen  möcht;  aber  es  halff  in  nicht. 

so  Vff  einen  tag  Icam  8&  Jm  ein  waller.  Dem  macht  er  ein  wirtschafft 
nach  shiem  vermögen.  Tnd  do  sy  getrancken  vnd  gessen  betten, 
do  thet  der  einsidel  daz  Uberig  in  den  korb  vnd  hieng  den  off  an 
sin  statt.  In  dem  fieng  der  waller  an,  zu  reden  mit  dem  einsidel,  vnd 
sagt  jm  von  vil  aubentür  der  frembden  laud  vnd  der  lüaff  der  weit, 

86  der  er  vil  vmbfam  vnd  vmbgangen  het,  vnd  do  in  beducht,  das  jm  der 
einsidel  nit  gnow  zuhören  wolt,  besonder  daz  er  sich  mit  [121]  siner 
gesiebt  vnd  geberd  der  henden  gegen  dem  korb  zu  sehen  erkennen 
gab,  da  ward  der  waller  vnwUUg  wider  den  einsidel  vnd  sprach:  «Ich 
sag  dir  mine  wort^  vnd  nympat  der  nit  acht  vnd  hast  nit  lost,  die  s& 

10  hOrent»  «Nit»,  sprach  der  einsidel,.  «jch  hab  snnnder  gefallen  in 
diner  sag;  sunder  dise  geberd  vnd  gesieht  hab  ich  allein,  fiflcbtig  z& 
machen  die  müß,  die  in  minem  huß  sind,  die  mir  vil  betrülmiiü  zu- 
fügen vüd  Widerwärtigkeit;  dann  sy  essen  mir  alles,  des  ich  geleben 
solt,  vud  lassen  mir  gantz  nicht  vngeietzt.»   Antwurt  der  waller: 

S5  «Da  hast  mich  mit  diner  red  angedenck  gemacht  einr  fabel  von  einr 
frimwen,  die  z&  ir  gespilen  sprach:  «Dise  froaw  gyt  nit  on  vraaidi 
iea  vßgeschwongen  dinckel  vmb  den  vnoßgesdiwangeii.» 

Sprach  der  einsidel  z&  dem  waller:  «Wie  was  das?»  «Also», 
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sprach  der  waller.  «Yff  ein  mal  waz  ich  geherhergt,  hy  einem  erbem 
maiivnd  nachtes  hört  ich  den  man  mit  sineni  wyb  sprauchen:  «Frouw, 
mom  will  ich  ettlich  vnser  gut  frOnd  zu  gest  haben.»  Antwort  das 
wyb:  «Da  erwindest  nit,  all  tag  gest  zft  laden  md  wirtschaflt  z& 

6  machen,  tnd  yenent  damit,  was  wir  hond,  das  yhs  ziletst  weder  in 
hnG  noch  in  hoif  nichtz  blybt»  Der  man  sprach:  «Hnßfronw,  nit  laß 
dir  mißfallen,  das  min  will  ist,  vnd  besnnder  in  disen  Sachen !  Dann 
ich  sag  dir,  wer  allweg  girig  ist,  zu  nemen  vnd  nicht  wider  zu  thünd, 
sunder  zusamenzulegen  vnd  des  selbs  nit  getürren  nach  lust  oder 

10  nottorfft  zu  niessen,  dann  allweg  züsamenzusparen ,  des  end  wirt  als 
des  Wolfis.»  Die  fronw  sprach:  «Wie  waz  das?»  Er  sprach:  «Man 
sagt,  es  qr  gesin  ein  Jfiger;  der  gieng  nach  einem  weidwerck  mit  ei- 
nem getcliflts  imd  Jm  begegnet  ein  rechbodc;  den  schoß  er  vnd  nam 
den  yff  sin  halß  heim  z&  tragw.  Do  begegnet  jm  ein  her,  der  ylet 

IS  nff  jn ,  das  der  Jäger  sidi  dee  erweren  mftst,  md  spien  sin  armbrost 
vnd  leyt  daruff  ein  stral,  vnd  ward  jm  zu  kurtz,  das  er  zu  schütz  nit 
kummen  mocht,  vnd  zuckt  sin  schwert  vnd  schlug  sich  gegen  dem 
beren;  vnd  belyb  sin  armbrost  also  gespannen  mit  dem  stral  uff  der 
erden  ligende.  I>er  her  schlug  den  jftger  tod,  vnd  do  aber  der  her 

10  befiftud  der  wanden,  so  jm  der  jftger  geschlagen  hett,  do  worden  tj 
Ton  jm  noch  wyter  tffgesert,  das  er  daselbs  by  dem  jflger  tod  belyb. 
Anbents  gieng  dafilr  ein  wolff  md  &nd  da  die  dry  todten  eOiper,  den 
beren,  den  jäger  vnd  den  rechbock,  vnd  irard  fro,  sprechende  in  sinem 
hertzen :  <^Dis  alles,  daz  ich  gefunden  hab,  sol  ich  behalten  zu  notturfft 

K  miner  spyß,  wenn  ich  sust  nit  anders  überkummen  mag,  daz  zu  [122] 
haben  vnd  gantz  des  nicht  zu  niessen.  Ich  wird  mich  dis  mal  wol 
mögen  emeren,  zu  nagen  an  den  ädern  die  bogens  an  dem  armbrost.» 
Ynd  vieng  an,  b&  nagen,  bis  das  armbrost  ließ  vnd  jm  der  stral  in 
shien  lyb  gieng  vnd  tod  belyb  ligen  by  den  anndem  todten  cOipem. 

m  [123]  Dis  byspel  hab  i<di  dir  gesagt,  das  da  verstandest,  das  nit 
alweg  gut  sy,  zu  sparen  Tnd  süsamlenTOd  das  gesamlet  nit  z&  brachen 
vnd  mitzuteilen  treüwen  früiidcn  durch  got  vnd  eer.»  Antwurt  did 
fraw :  «Du  magst  war  sagen.»  Morgens  stiind  die  fraw  frü  uff  vnd 
nam  weitzen,  den  sy  zu  essen  bereiten  wolt,  vnd  hülset  den  vnd  satxt 

u  ir  kind  darzü,  den  zu  behtlten,  daz  in  die  schwein  des  hußesnitässen; 
vnd  gieng,  ihrer  sa  fiberkommen  den  gesten  sä  ir  wirtschafft.  In  jrem 
abwesen  loun  ain  schwein,  des  Idnds  vngewanet,  vnd  aß  davon  sohl 
nottdorflt  vnd  das  fiberig  begoß  es  mit  seinem  bronts.  Ynnd  do  das 
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did  fraw  befimd,  do  ynliistet  fr  ab  dem  flberigen  weHsen  Tnd  nam  den 

vnd  gieng  utf  den  marckt,  den  zu  uerwechslen  vmb  vDgehüls('teii  weitzen 
zu  gelychem  meß.  Vnnd  do  ich  das  sach,  do  hört  ich  von  aineui  an- 
dern, der  sprach  zu  ainem  seinem  gesellen:  «Schow,  wie  gibt  die 
fraw  den  vngehalseten  weitzen  mb  den  gehalseten  zu  glychem  meft!» 
Ynd  fiylicb  nit  on  mach.  GJycber  wyß  sag  ich  dir  von  diser  miis, 
die  da  sprichst,  sie  spring  Jn  deinen  korb  ftr  all  ander  mtts.  Das 
jst  frylich  nit,  dann  ditrch  merddich  yrsach.»  «Nnn  das  jA  erforen^»- 
sprach  der  waller  zft  dem  einsidel,  «so  bring  berfttr  bickel  Tnd  bowen, 
so  will  ich  telben  zu  der  mus  hüli  vnd  ir  wesen  besehen.»  Das  hört 
ich  alles  den  waller  reden;  dann  ich  stund  jn  einer  meiner  gespilen 
loch.  Nun  lagen  in  meiner  hüly  tusig  guldiner  pfenning  verborgen, 
mir  vnwissent,  wer  sy  dahin  geleit  hett,  die  ich  all  tag  serspraittet 
vnnd  damit  sonder  frod  vnd  Inirtsweil  het  ^d  emp&eng  danon  stercly 
vnd  gemflt  Also  talb  der  waller  z&  meiner  bflly,  bis  das  er  z&  dem 
gold  kam,  ynd  do  er  das  genam,  do  sprach  er  sä  dem  einsidel:  «INs 
mns  bet  nit  Termdgen  in  den  korb  so  frftnelich  springen,  dann  dnrdi 
vrsach  diß  goldes,  von  dem  sy  solich  krufft  vnd  gemüt  empfangen 
hett,  in  allem  jrem  wesen  dester  vermögenlicher  zü  sind;  vnnd  du 
wirst  befinden,  das  sy  fttrer  das  nit  mer  Volbringen  oder  mer,  dann 
ander  ir  gespilen,  get&n  mag.»  Ynd  ich  bort  dise  wort  des  wallers 
vnd  wist,  das  er  war  sagt. .  Ynd  mir  viel  damff  sdunerts  jn  mein 
gemflt  vnd  beJknd  damff  tragkeyt  meiner  ftbang  vnd  kranckhey t  mei- 
ner stercky.  Momdes  samleten  sieb  2&  mir  aber  alle  mflß,  mein  ge- 
sellen ,  als  sy  gewont  betten ,  von  mir  der  speyß  zu  warten ,  die  ich  > 
vor  all  tag  mit  jnen  geteylt  het,  vnd  sprachen:  «Yetz  hat  vns  der 
hunger  bestanden  vnnd  hond  kein  speyß.  Nun  bist  du  bisher  vnser 
Zuflucht  vnd  züuersicht  gesin  vnd  von  dir  haben  wir  gelebt;  thon 
fl^ß,  das  wir  etwas  für  den  hoiger  haben  mögen!»  [124]  Ich  fügt 
mich  an  das  ennd  z&  dem  korb  vnd  wolt  nach  ndnr  gewonbeit  daqn  • 
springen  vnd  vennocht  das  nit  z&  tttnd.  Ynd  do  die  mOs  sahen,  das 
idi  daijn  nit  springen  mocht  vnd  sy  mit  speiß  verseben,  do  ward  ich 
gautz  von  jnen  verachtet  vnd  schnöd  gehalten  von  jnen  allen  vnd  ich 
hört  vnder  jnen  eine  sprechen:  «letz  ist  vnser  gesell  gantz  vnnütz 
vnd  vermag  sich  gantz  nicht.  Es  erhetlscht  sich  vnder  vns,  das  ye- 
derman  seinen  weg  wandel,  vnd  gebürt  sich  vns,  uff  sy  nit  mer  zu 
warten,  so  wir  doch  sehen,  das  sy  sich  nit  mer  vermag^  das  sa  tünd, 
das  sie  vor  geton  bat  Dann  iBrwar  ir  worden  befinden,  das  es  bald 
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darzfl  kommen,  dtas  sy  ynser  hüff  nottdflrfftig  würd;  darumb  ist  gut, 
by  zeit  von  ir  zü  küiumen.  Vnd  fürtracht  yederman  sciu  wegstes!» 
Vnd  also  wichen  sy  all  von  mir  vnd  Hessen  mich  einig  vnd  hetten 
mich  nit  mer  angeseheu.  Do  sprach  ich  za  mir  selbs  in  meinem  ge- 
6  mat:  «Ich  mag  wol  erkennen,  das  weder  gebom  frflnd  eineagescblech- 
tes,  brttder  noch  gesellen  treflw  geseUschafft  halten,  scrnnder  sy  weichen 
all  an  der  nott  vnd  sind  gerieht  uff  gewin  vnd  dem  nutz  diser  weit 
nacbz&nolgen.  Es  ist  onch  nit  genaigter,  williger  rat,  rechte  trettw 
noch  lieby,  dann  denra,  der  man  gemessen  mag.»   Dann  merck,  ich 

10  hab  den  gesehen,  dem  reichtum  gebrast,  vnd  darumb  mocht  er  nit 
Tolbringen,  das  jm  zü  willen  was;  dann  jm  gebrast  der  gewalt,  sein 
sach  zii  ennden,  glych  dem  wasserfluß  in  dem  sammer,  so  der  dorret, 
das  er  nit  gewalt  haben  mag,  fllrer  zu  fliessen;  vnd  hab  gesehen,  wer 
nit  reyehtnm  hat,  der  hat  onch  nit  brflder,  vnnd  wer  nit  brttder  hat, 

IS  der  hat  onch  nit  geschlechtes ,  vnd  wer  nit  geschlechtes  hat,  der  hat 
onch  nit  frOnd,  vnd  wer  nit  firflnd  hat,  dem  volget  kein  gedftchtnnß  vnd 
Wirt  beroubet  guttat  diser  weit  vnd  von  der  künfPtigen  weit  wirt  sein 
vergessen.  Dann  ein  mensch,  das  rychtumbs  maugelt  vnd  bilff  begert, 
der  wirt  bald  von  seinen  gesellen  verbasset,  von  seinen  gesippten  ver- 

so  lassen  vnd  von  seinen  frtinden  vergessen.  Dann  es  sprechen  die  wei- 
sen: Wol  dem,  der  vil  fründ  hat,  we  dem,  des  hilf  an  jnen  statl 
Vnd  ein  mmoh,  das  rycbtombs  mangelt  vnd  zu  armät  kommen  ist , 
der  gibt  sich  by  wylen  in  den  tod,  Terkonfft  sein  aygne  sei,  verachtet 
vnd  vergisset  gottes  vmb  lychtnm  oder  bis  er  sich  vmb  sein  eygen 

SS  lyb  vnd  sei  bringt ;  daramb  ist  anff  erd  nicht  ärgers ,  dann  so  ein 
rych  man  zu  armüt  kumpt.  Dann  ein  gepflanzter  bouni,  dem  darnach 
sein  rind  zü  allen  orten  abgezogen  würdet,  ist  besser  zü  achten,  dann 
ein  man,  der  amider  liit  hilff  bedarf  vnd  arm  ist.  Daun  armüt  ist 
ebi  anfang  aller  traurigkeit  vnd  schmertzens ,  iris  gemtttes  vnd  wider- 

10  wfirtigkeyt;  [126]  dann  sy  nympt  dem  grossen  herren  der  land  keck- 
beit  seines  bertzen,  nit  z&  uolbringen,  das  jm  in  gemttt  ist;  sie  verftürt 
die  ratgeben  z&  torhdt;  sie  tonbt  die  mfichtigen;  sie  nympt  die  wysen 
red  von  den  vernflnfiftigen  vnd  den  gftten  rat  von  den  alten ;  sy  krenckt 
das  leben;  sy  derret  das  geblüt;  sy  macht  schwäre,  all  widerwertige 

96  züfell ;  vnd  wer  mit  der  wunden  der  armüt  getroffen  ist,  dem  wirt  be- 
nomen  alle  senfftmütigkeit  vnd  geraitzet  zü  der  hertigkeit;  vnd  we- 
licher  nit  senfftmütig  ist,  dem  gebrist  adels;  vnd  wer  adels  mangelti 
der  ist  lycbtlertig  z&  vnrecbt;  wer  vnrecbts  Bich  'yerfiuäit,  der  wirt 
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felUg;  ireUcher  l^jDig  ivirt,  du  brfagt  trwen;  vnd  irar  tmrt,  dar 
wlOrt  gern  Tentendtnaß  vnd  vergiMet  der  wrßheit  Tnd  kh  hab 
eineii  gefenden,  d«r  arm  ward,  zft  dem  man  sich  damaeh  alles  Abels 

versach,  vüd  das  er  nit  getbüu  het  vnd  das  ander  gethoü  hetten, 

6  ward  vff  in  gezigen;  vund  es  seind  in  der  weit  nit  so  vil  vrsachen, 
damit  der  rych  gelobt  werd,  jr  sy  mer,  damit  der  rych,  der  zu  ar- 
mut  kommen  ist,  ^schölten  werd.  Dann  ist  er  milt  geseiu,  so  sagt 
man,  er  sy  ein  veraerer;  vbersieht  er,  man  q;»richt,  er  yermög  nicht; 
Jst  er  eins  edlen  gemtttes  vnd  riohlich,  man  spricht,  er  sy  z&  behend 

10  vnd  ?naertrflgenlich;  Jst  er  aber  süchtiger  geberd,  man  spricht,  er 
sy  Ynnerstendtlich;  jst  er  eins  getörstigen  hertsen,  so  sagt  man,  er 
sy  ein  tor;  jst  er  redgeb,  mau  spricht,  er  sy  ein  schweizer;  schwigt 
er,  mau  spricht,  er  sy  ein  bestie.  Vnd  darumb  ist  der  tod  vil  weger, 
dann  armüt,  die  den  man  ju  beweglich  versüchung  bringt  vund  jn 

15  verachtong,  so  das  er  bitten  maß,  Yud  besonnder,  wann  er  ein  toren 
oder  gytigen  mäß  bitten;  dann  sy  geschenden  jn.  £s  gei^rmpt  sich 
baß  einem  armen  TCfdorben  edlen  menschen,  sein  band  jn  einr  schlan- 
gen mnnd  A  thftnd  vnd  jr  gült  damß  nemen  vnnd  die  trincken,  dann 
von  aim  toren  oder  gytigen  biUf  begeren.  Vnd  man  spricht,  wer  stet- 

10  teu  siechtagen  on  mittels  lidet,  vnnd  ein  waller  jn  eim  frömden  laud, 
der  von  niemans  wol  empfangen  vnd  jm  nicht  geben  wirt  vnd  sonnder 
hiiff  leben  muß,  vnd  einer,  der  von  rychtum  zu  armüt  kommen  ist, 
den  dryen  syder  tod  besser,  dann  das  leben.  Dann  also  gelebt,  haisset 
gestorben.  Dann  armnt  bringt  by  wylen  diebstali,  mord,  verretteiy, 

55  ronb  vnd  annders.  Es  sprechen  die  wysen,  das  weger  ein  stomm 
vnd  warhafiter,  dann  ein  redender  Iflgner,  vnd  besser  dn  schwigender, 
dann  ein  schwetzender,  ob  er  iodi  allweg  war  sagt 

[126]  Ynnd  als  ich  jn  meiner  hüly  was,  do  der  waller  die  guldin 
fand  vnd  die  nam,  do  sach  ich,  das  er  die  mit  dem  einsydel  teilt, 
80  vnd  nam  ieglicher  daz  halb  vnd  schieden  sich  von  einander.  Vnd 
der  einsidel  leit  seinen  teil  nachtes  vnder  sein  kttssy,  do  er  vff  schlieff, 
vnd  ich  gedacht,  mir  etwas  danon  2&  nemen,  villicht  ob  mir  mein 
gemflt  vnd  krait  dadurch  gemert  wOrd  vnd  das  sich  mmn  frflnd  vnd 
gesellen  wider  2&  mir  gethon  betten  vnd  also  nit  verachtet  wflrd. 

56  Ynnd  do  der  einsidel  schlieff,  do  schleich  ich  dar,  vnd  er  erwacht  an 
meinem  gon  vnnd  schlüg  mit  seuiem  stab  nach  mir  vnnd  traff  mich, 
des  schmertzen  ich  vff  meinem  houbt  befand,  das  ich  in  mein  hüly 
lieff.  Ynd  do  mich  der  schmertz  verließ,  do  zwang  mich  mein  begird 
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YDd  Torfftrt  nddi  die  alliul  der  gytigkeit,  du  idi  dm  andeni  mal 

dar  gieng,  ob  ich  das  wider  erkriegen  mOcht;  ?iid  do  icb  dem  bett 
nahet,  do  wachet  der  einsidel  vnd  wartet  daruff  vnnd  schlug  mich 
mit  seinem  stab  vff  mein  houbt,  das  mein  blüt  daucnran.  Also 

5  schied  ich  dannen  mit  bitterkeit  meins  hertzen,  vnd  het  darzu  dea 
schmertzen  meiner  wunden  vnd  kroch  vff  meinem  buch  biß  z&  mei- 
ner baly  vnd  strackt  mich  daijn  als  halb  tod  vff  der  erden  on  alle 
Terstendtnnß  ^d  Yemonift  yor  scfamertsen,  der  mich  beroubt,  vnd 
nard  mir  widerwärtig  setzen  allen  schätz  des  rychtombs,  alBO  wann 

10  kh  an  gold  oder  gelt  gedacht,  das  es  mir  sdirecken  in  mein  herts 
trüg,  vnd  marckt,  das  kein  beschwert  noch  betrübnuß  in  diser  weit 
ist,  die  nit  von  begird  vnd  der  süud  der  gytigkeit  vrsprung  hat;  vnd 
die  jnwoner  diser  weit  werden  dauon  stettes  gefürt  vß  einer  Wider- 
wärtigkeit iu  die  andern.   Yud  ich  sach  den  vnderscheid  vuder  eim 

»  gader  TODd  gytigen,  das  der  groß  was,  vnnd  fand,  wer  sich  lat  be- 
nllgen  mit  seiner  hab  vnd  nit  fitrer  begert,  dann  jm  von  got  geben, 
das  der  rych  ist  vnnd  Jm  das  nfltser  ist,  dann  vil  scfaStz  mit  gytig- 
keit besessen;  vnd  hört  die  wysen  vier  ding  sprechen:  es  kein  ver^ 
nnnfft  besser,  dann  des,  der  sein  eigen  sacb  wol  betracht,  vnd  nie- 

»)  nians  edel  on  güt  Sitten,  vnd  kein  besser  rychtum,  dann  da  man  sich 
heutigen  laßt,  vnnd  der  sy  wyß,  der  sich  dauon  thü,  das  jm  nit  wer- 
den mag.  Yud  also  ward  das  end  meinr  geschefft,  daz  mich  benügen 
weit  des,  das  ich  het,  vnd  weich  also  vß  des  einsidels  hnß  vnd  ver- 
ließ daselbs  mein  woniing  vnd  kam  her  in  diß  wasty  vnnd  gewaa  da- 

ts  selbs  die  geseUschafft  der  toben,  vnd  ir  geseUsdiafit  ist  vrsach  gesräif 
das  sieh  der  rapp  onch  z&  mir  gesellt  hat;  vnnd  so  mir  der  enelt 
hat  die  geseUschafft  zwflschen  jm  vnnd  dir  vnnd  mir  [127]  sagt,  das 
er  zu  dir  wult,  do  gelust  mich  ouch  zu  dir;  dann  mir  mißfeit,  allein 
zu  wonen.   Dann  in  der  weit  nicht  ergetziichers  dann  gesellschafft 

30  trüwer  personen,  aber  grösser  betrübnuß  ist,  beroubt  zu  sein  aller 
geseUschafft  vnnd  fründtschafft.  Vnnd  hab  versucht  maugerley  in  diser 
weit  vnnd  hab  erkennt,  das  nit  ntttz  ist,  das  yeman  in  diser  weit 
CBrer,  dann  seinen  etat,  der  Jm  gezimpt  vnnd  dem  er  gen&g  sein  mag, 
sl  sftchen,  sonnder  sich  daneben  laß  benOgen  einer  narang  vnnd  be- 

»  hnsung.  Dann  ob  man  einem  menschen  diß  gantz  weit  geh  mit  aller 
besitzuug,  so  gebürt  jm  doch  nit  mer  dauon,  dann  das  wenig,  das  sft 
seiuem  lib  nottdCLrfftig  ist;  das  überig  ist  der  anudcrn.  Yuud  dar- 
unb  bin  ich  kommen  mit  dem  rappen,  das  ich  dir  ein  brüder  vund 
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gesell  9j  md  dhi  mir  berwidentnib  Tond  das  vnnser  gesellsdiait  hy 
einander  belib.»  Als  nim  die  maß  ir  red  Tolbraeht,  do  antwurt  ir 

die  schiltkräd  mit  süsser  red  vnnd  demütiger  zungen  vnni  sprach: 
«Ich  hab  verstanden  deine  \vort  vnnd  werck,  das  du  gar  wol  behalten 

5  hast,  waz  dir  bißher  widerfaren  ist,  vnnd  dein  geschefft  wyßiich 
verhandelt.  Nim  solt  da  dein  vergangen  widerwertigkeit  von  geraüt 
schlahen;  dann  was  gat  sol  sein,  das  maß  dorch  gut  übang  erzeflgt 
werden,  als  d^  siedi,  der  seinen  siechtagen  weist  vnd  was  jm  gehelfen 
mag,  den  Ter&dit  nit  sein  wissen,  er  leb  dann  der  artzny,  die  Jm 

10  heUfen  soll.  Ynn^  dammb  nicht  bekflmer  dich  ymb  den  yerlnrst 
deins  rychtums!  Dann  ein  edel  gemüt  wirt  geeret,  vnnd  ob  es  ioch 
rychtumbs  mangelt,  als  der  löw,  den  förcbtet  alles,  das  in  sieht,  vnnd 
ob  er  schlaflft.  Dann  ob  ein  rychcr  nit  gut  sitten  noch  werck  an 
jm  hat,  der  wirt  doch  von  den  fromen  verachtet,  als  ein  hond,  der 

15  Ton  allen  menschen  licht  geachtet  wirt,  vnnd  ob  man  den  mit  vil 
Silber  oder  gold  bedeidet,  noch  ist  .er  dn  band.  Daramt  laß  dir 
nit  schwftr  sein  in  disem  vnknnden  land!  Dann  der  wysen  groß- 
mütigen eigenschalEt  ist,  von  eim  lannd  gern  in  das  ander  s&  wannd- 
ien vnd  von  eira  end  der  weit  an  das  ander  zu  erkunnen;  vnd  mit 

20  jm  wandelt  sein  veruunfft,  als  mit  dem  löwen,  war  der  wandelt,  so 
bringt  er  mit  jm  sein  stercky.»  Do  der  rapp  dise  red  hört,  do  waz 
er  fro  diser  einigkeit  vnd  sprach  zu  der  muß :  «Yetz  solt  du  dich 
fröwen  in  dim  ifemflt  diser  gnten  gesellschafft  vnd  die  getrülich  mit 
vns  halten,  da  niemans  mag  stfites  frOad  vnd  g&ten  Iflmbden  behal- 

16  ten,  dann  des  f&ß  sich  nit  mft  vntrttw  verkert  von  sinen  trdwen  ge- 
sellen vnd  frOnden.  Dann  wann  ein  hohes  vnd  adelichs  gemttt  velt, 
'dfem  mag  niemans  dann  ein  edler,  sines  gemüts  glich,  vflFhelflfen, 
darnmb  ist  jm  der  getrüw  zu  gesellen  [128]  nit  zu.  uerkiesen ;  als  daz 
helfand,  wann  das  velt,  so  mag  jm  niemand,  dann  ein  ander  helfand, 

30  yffhelffen.»  Vnnd  do  der  rapp  also  mit  jnen  redt,  do  kam  ein  hirß 
geloffen;  vnd  do  den  horten,  do  flohen  sy,  die  schiltkrftd  in  das 
Wasser,  die  mos  in  ir  lOchlin  vnd  der  rapp  vff  einen  bonm.  Ynd 
do  der  hirß  A  dem  wasser  kam,  do  flog  der  rapp  in  die  Ittfft  vnd 
lügt,  ob  dem  hirß  der  jäger  villieht  nachnolgt,  vnd  do  er  niemans 

85  sach,  do  lüfft  er  dem  scliiltkräd  vnd  der  mus,  das  sy  herfürgiengen, 
es  wäre  da  nicht  vorchtsams.  Sie  kamen  von  iren  wonungen  vnd  giengen 
aber  zusamen.  Vnnd  da  der  schiltkräd  den  hirß  sach  by  dem  wasser 
ston,  mit  vffgehabtem  hals  gegen  joen  zu  schoawen,  vnd  das  trincken 
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vermyden,  als  ob  er  in  sorgen  stünd,  do  spracb  die  schiltkräd: 
«Herr,  dürst  dich,  so  trinckl  Hie  bedarffst  du  niemants  förchten, 
der  dir  schad  sy.»  Der  hirß  gieng  za  ir  vod  grüßt  sy.  Der  schilt- 
kräd firagt  Jiif  Ton  wannoi  er  käm.  Antwort  der  hirß:  «Ich  bin  in 

5  diser  wllsty  ein  lange  zeit  gesin  ynd  yetz  hah  jch  gesehen  die  schlan- 
gen Ton  elm  end  an  das  annder  wanndem  vnnd  hab  vorcht,  ob  jäger 
oder  etwas  übung  jn  dem  wald  sy,  vnd  bin  hergewichen.»  Sprach 
der  schildkräd :  «Förcht  dir  nit !  Dann  an  diß  end  ist  noch  nie  jäger 
geuähet.    Vnd  wilt  du  by  vns  hie  wonen,  so  wöUeu  wir  dir  vnser 

10  gesellschafft  mitteilen  vnd  vns  zü  dir  versprechen ;  dann  gut  weid  ist 
Tmb  diß  wasser.«  Der  hirß  begert  ir  gesellschafft  vnd  belyb  by  jnen, 
Tnd  sy  machten  Jnen  selbs  ein  wonong  yon  esten  der  boom,  dahin  sy 
all  tag  znsamenkamen  z&  ir  gesellschalft,  vnd  £abalierten  da  Ton 
Worten  diser  weit    Yff  ein  tag  waren  daselbs  by  einander  der 

15  rapp,  die  mns  ynnd  die  schfltkräd  vnd  mangelten  des  hirßen.  Ynd 
do  der  so  hing  vßbelyb,  betten  sy  forcht,  ob  jm  von  den  Jägern  icht 
begegnet  war,  vnd  schickten  vß  den  rap]>en,  die  weld  zü  erüiegcn,  ob 
er  ichts  gewar  würd.  Der  rapp  was  behend  vnd  flog  hin  zü  wald 
vnd  fand  den  hirßen  jn  einem  netz  vnnd  kam  bald  wider  vnnd  sagt 

10  das  sinen  gesellen.  Sobald  das  die  mns  hört,  sy  ylet  vnnd  batt  sich 
den  rappen  dahin  bald  z&  tragen.  Ynd  do  sy  zä  dem  hirßen  kam, 
do  sprach  sy :  «Bruder,  wer  hat'  dich  in  das  netz  gefeit?  Nnn  soltest 
da  doch  der  verstendigen,  vemflnfftigen  tier  eins  seini»  Antwort  der 
hirß :  «Schwester !  Mag  yemans  sich  bewaren  vor  dem  urteil,  das  von 

25  oben  herab  über  jn  geordnet  ist  ?  Ynd  weist  du  nit,  das  den  behen- 
den ir  louff  vnd  den  starcken  ii*  stryt  davor  nit  sein  mag  ?»  Vnd  do 
sy  also  mit  einander  redten,  do  kam  die  schiltkräd  ouch  gangen.  Zu 
der  sprach  der  hirß:  «Gespül  Durch  was  bist  du  herkommen  oder 
was  mag  ^ns  dein  bywesen  lürdem?  Dann  allein  die  mos  mag  mir 

so  disen  strid^  zernagen  z&  minor  ledlgnng.  Ynd  ob  der  jflger  kftm, 
[129]  so  bin  ich  lichtfilrig,  z&  fliehen,  der  rapp  z&  fliegen;  die  mos 
mag  sich  wol  in  ein  hüly,  der  vil  hie  seind,  verbergen ;  allein  so  bist 
du  eins  gemachsamen  ganges  vnd  nit  geschickt ,  zü  fliehen  oder  dich 
zu  uerbergen,  vnd  würdest  villicht  gefangen.»  Antwurt  der  bcliiltkräd: 

15  «£in  vernUnfftiger  by  trüwer  gesellscbafft  sol  jm  nit  schätzen  gelebt 
sein  nach  veriierong  einer  gesellen;  vnnd  wa  er  nit  hilff  mag  thon, 
80  soll  er  doch  trost  tlinn  nach  sinem  Termögen«  Dann-  sein  eigen 
heitz  flol  ein  getrftwer  gesell  fttr  den  andern  vß  seinem  lyb  ziehen 
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vnd  jm  darlegen;  dann  wann  gute  getrüwe  gesellschafft  zertrennt 
Wirt,  so  ist  ir  leben  gemindert  vnd  ir  ougen  gefinstert.»  Vnnd  do 
sy  dise  red  noch  triben,  so  kumpt  der  Jäger,  l^un  het  die  mus  yetz 
das  netz  zernagen  vnd  floch  der  Idrü  vnd  der  lapp  flog  zu  dem  wald, 
6  die  mos  Bchloff  jn  ein  lOcfaUn  by  einer  wortzel  des  booms. 

Tnnd  do  der  jflger  kam,  do  fiind  er  daz  netz  zernagen.  Des  er- 
schrack  er  vnd  sach  vmb  sieb  vnd  fand  noch  sach  nieroans,  dann  die 
sciiütlvTäd;  den  nam  er  vund  band  den  hart  züsaineü,  das  es  der  rai)p 
vnnd  nius  sahen,  vnnd  wurden  des  ser  leydig.  Vnnd  sprach  die  mus  zu 

10  dem  rappeu:  «Ich  sich  uit  aimders,  dann  wann  wir  dem  netz  engan- 
gen,  so  Valien  wir  in  die  grub  vmid  stätes  von  eim  [130]  vngefeU  in 
das  ander.  £s  ist  war  des  wort,  der  sprach :  Die  wü  dem  menschen 
ein  gelttck  kumpt,  so  ist  er  des  anndern  warten,  aber  wenn  ein  vnge- 
feU knmpt,  so  kan  er  sieb  des  anndern  nit  erweren.  Dann  mir  wftr 

16  genüg  gesein  das  vugefell  verlierung  meins  Schatzes  vnd  damit  miner 
gesellen.  Yetz  hab  ich  mit  schrecken  minen  gesellen,  den  hirsen,  erlöset 
vnd  bin  damit  kummen  vmb  miueii  brüder,  den  schiltkräden ,  der 
mir  lieber  ist  gesein,  dann  all  mein  gesellen  vnd  fründ,  die  allein 
durch -traw  vnd  liebe  herkommen  ist  vnnd  duich  ir  adeücb  gemüt» 

so  das  besser  ist,  dann  die  liebe  vom  vatter  zu  dem  son;  dann  dise 
liebe  enndet  sich  nit  dann  mit  dem  tod.  Wee  disem  lyb,  der  von 
einer  trttbsilligkeit  in  die  andern  loafit,  vnd  dem  so  nil  widerwertig- 
keit  beschert  istl  Ich  merck,  das  niemants  stätes  in  eim  wesen  be- 
lybeu  mag,  glych  als  die  stern;  dann  yetz  schinen  sy,  dann  seind 

86  sy  verblichen,  yetz  seind  sie  mit  dem  liecbt  vmbgeben,  dann  mit 
der  viusternuü.  Diß  Widerwärtigkeit,  so  ich  durch  mein  gesellen 
1yd,  seind  glych  eim  geschwer  eins  menschen,  daijn  jm  der  artzat 
schlecht;  dann  so  gewint  er  zwyiältigen  schmertzen,  den  schmertzen 
des  geschwers  vnnd  den  schmertzen  des  vifochlahens.»    Der  hirß 

90  vnd  der  rapp  sprachen  zii  der  mns:  «Din  vnd  vnser  tmren  hiUR 
die  schiltkrfid  nit.  Nnn  gedenck  vnd  find  anschleg  ir  ledigung !  Es 
sprechen  die  wysen:  In  widerwärtigen  suchen  versüchst  du  den 
fründ,  jn  kouffmauschatz  den  getrüwen,  jn  züuallenden  sachen  den 
gesellen.»   Die  mus  sprach:  «Mir  gefiel,  das  der  hirß  gieug  vff  die 

86  strass  des  iftgers  vnd  leg  sich  ein  gute  ferro  für  in  neben  den  weg, 
da  er  fUrgon  mttß,  als  ob  er  tod  sy,  vnnd  stand  der  rapp  vff  in, 
als  ob  er  vß  jm  essen  wOU;  so  weiß  ich,  wann  der  j8ger  das  sehen 
Wirt,  so  wOrfft  er  sein  blirdy  des  netzes,  dagn  vnnser  gesell  gebunden 
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ist,  vou  jm  xnd  wirt  dabiiizü  ylen.  Vniid  wenu  du  das  sihest,  80 
wych  ein  dein  für,  als  ob  du  vast  schwacL  vnd  doch  lebend  syost, 
vnd  reitz  jn  für  vnd  für,  damit  er  müd  werd;  so  will  ich  da^wüschen 
die  schnür  zernagen  vnd  vnsern  briider  ledigen,  das  wir  all  mit  fröa- 

(  den  Tnd  heil  zn  Tnser  woniing  kommen  werden.»  Der  birß  vnd  der 
rapp  thet^  wie  sy  die  mus  gelert  het  Vnd  do  der  jfiger  dem  hirsen 
so  nacliylet  von  einr  statt  an  die  andern  ^nd  der  rapp  sach,  das 
die  mos  Jren  gesellen  gelediget  het ,  do  ylten  sy  beyd  Iren  weg  z& 
der  mus  vnd  jrem  gesellen  vnd  fanden  den  gelediget  vnd  kamen  all 

10  mit  einander  heim  zu  jrer  wouung  mit  fröuden  vnd  säligkeit.  Vnd 
du  der  jäger  zu  sinen  netzen  kam  vnd  fand,  daz  die  genagen  waren 
vnd  der  scbiltkräd  gelediget,  do  gedacht  er  an  den  hirsen  vnnd  [131] 
rappen  vnd  wie  in  die  mit  grosser  geschidigkeit  vmbgefürt  vnd  sich 
zft  erkennen  geben  betten,  das  nit  was,  vnd  das  jm  dazwUschea  sine 

15  netz  zernagen  waren  vnd  die  scfailtkrftd  gelediget.  Do  sprach  er 
gen  jm  selbs:  «Dia  gegne  ist  ein  gegne  der  zouberer  oder  bOser 
geist.»  Vnd  gieng  mit  vorcht  sinen  weg  z&  siner  herberg.» 

Sprach  DiÜlcs,  der  künig,  zu  Sendebar,  sinem  wysen;  «Hieby 
ist  recht  zii  uerstond,  das  getrüwer  rat  vnder  getrüwen  menschen, 

»  besonnder  die  sich  gutter  übung  flyssen  mit  barmhertzigkeit  vnnd 
rechtfertigong  jrs  lebens,  zn  hohem  nutz  vnnd  eeren  irs  lybs  vnnd 
Wesen  erachiessen  mag.»  ^ 

Hye  enndet  sich  das  yierd  capitel  yon  der  tnben,  der  mos,  dem 
hirsen  vnnd  der  schiltkrflden,  vnnd  vahet  an  das  ftnflt  capittel  von 

tf  der  schar  der  rappen  vnnd  der  schar  der  Sren ;  vnnd  ist  von  dem,  der 
sein  getrüwen  setzt  in  sinen  veind,  vund  was  dem  ziilust  dauon  kumpt. 

[132]  Es  fragt  der  küng  Dißles  Sendebar,  sinen  wysen,  vnd 
sprach:  «letz  hab  ich  gehört,  was  du  gesagt  hast  von  getrüwen 
fründen  vnd  gesellen,  die  sich  vnder  einander  lieb  haben  mit  getrüwem 

N  vnd  rechtem  hertzen  vnd  gemOt,  vnd  waz  daijnn  verdienens  sy.  Nun 
bescfaeid  midi  von  eim  veind,  ob  der  icht  zu  frOnd  gemacht  werden 
mög,  das  jm,  die  sein  veind  waren,  getmwen  mOgen,  vnd  waz 
vehidtschafft  sy  vnd  ir  werck  vnd  natnr,  vnd  waz  der  küng  thib 
mßß,  wenn  jm  etwas  begegnet  von  sinen  veinden ;  ob  er  jren  fryden 

»  suchen  vnd  sich  daran  lassen  söU  vnd  ob  er  sinem  versünten  veind 
sich  selbs  vertruwen  vnd  gesellsch^fft  mit  jm  haben  mög.  Darüber 
beger  ich  von  dir  einr  fabel.»  Sprach  Sendebar:  «Der  küng  sei, 
wann  Jm  von  sinem  widersach  etwas  begegnet,  allwegen  zwyfel  z& 
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demselben  haben  vnd  sich  versehen,  daz  er  jm,  wenn  er  vemmg, 
solichs  aber  thü,  Yud  sol  sich  vor  jm  vnd  seiur  gesellschafft  oder 
seinem  volck  bewaren.  Obwol  sein  widersach  fryden  vnd  glouben 
an  jn  s&cbet  vnd  jm  irQndtUch  geberd  oder  Jieby  erzaigt  oder  gesell- 
6  schafft  sioen  dienern  oder  frflnden,  so  soll  er  doch  sinen  vorten 
oder  geberden  nit  glonben,  daz  jm  icbt  gescbecb,  als  den  ftren  mit 
den  rappen.»  Sprach  der  kling:  «Wie  waz  daz?»  Antwnrt  Sendebar: 
[133]  «Man  sagt,  es  sy  ju  einem  laud  gewesen  by  einer  statt  ein 
grosser  berg.   Daruff  was  ein  grosser  boiim  mit  vi!  cston,  vff  dera- 

10  selben  boum  waren  wol  tusig  rappennester,  jre  jungen  fürzübringen ; 
vnd  die  betten  einen  kttnig.  Yff  demselben  berg  was  ouch  ein  boum, 
daruff  betten  ärev  ir  genist,  wol  tusig  oder  mer,  vnd  vnder  jnen 
oncb  einen  kflnig,  der  sy  regieret 

In  einer  nacbt  b&b  sieb  yß  der  kflnig  vnder  den  Aren  mit  si- 

15  nem  volck  vnd  ttberfielen  die  rappen  vnd  wandten  ir  vil  vnnd 
ertodten  etlich  durch  den  nyd,  der  zwüschen  jnen  was.  Vnnd  der 
küng  der  rapiien  veriiaiii  disen  Überfal  nit,  bis  frü,  als  er  vffgcstun- 
den  waz.  Vnd  du  er  solich  Schlacht  vnd  Verlust  der  sinen  sach,  do 
trurt  er  vnd  gedacht  darüber,  räch  zu  thünd,  vnd  berüfft  zu  jm  all 

so  wysen  vnd  vernünfftigen  seinr.  rät  vnd  öffnet  denen  dise  geschieht, 
fOrcbtende,  das  soUcbs  mer  bescbeben,  wa  das  nit  flftrkommen  wflrd, 
vnd  spracb  zu  sinen  rftten :  «Kernen  eben  acbt  flwer  wort  vnnd  ylent 
nit,  jn  flwenn  gemflt  disen  rat  zu  bedeneken,  biß  das  ir  Heb  eben 
vnd  gnügsam  vff  disen  handel  vnd  sacb  betracht  haben!»    Nun  wa- 

is  reu  Yüder  jnen  füuff  seinr  rät  für  die  andern  wyß  vnnd  gelert.  Die 
berufft  der  küng  zü  jm  vnnd  het  besunderu  rat  diser  sach  mit  juen 
vnd  sprach  zu  dem  ersten  rappen:  «Was  ist  dein  rat  in  diser  sach, 
die  vns  begegnet  ist  von  vnser  widerpartbj,  vnd  sunnder  so  wir  des 
in  sorgen  sind,  es  mOcbtvns  mer  begegnen?»  Antvrart  diser  rapp: 

so  «Herr  kttnig,  das  ist  mein  rat,  das  die  wysen  gesprochen  baben: 
Wann  dir  etwas  begegnet  von  dem  veind,  der  dein  flbermacbt  ist 
vnd  dem  du  nit  widerston  magst,  so  ist  Wäger,  das  du  dich  von  jm 
thü  est  vnd  jm  wy  ehest,  vnd  dein  hertz  sol  sich  nit  vermessen,  mit  jm 
zü  vccliteu.*   Der  künig  fragt  daruff  den  andern  rappen:  «Wes  be- 

ss  douckt  dich  vff  disen  rat,  den  du  yetz  gehört  hast?»  Der  antwurt 
vnd  sprach:  «Diß  ist  nit  ein  guter  rat,  das  diser  rapp,  mein  frttnd« 
geraten  bat;  dann  es  ist  nit  gut  noch  loblich,  das  wir  vnser  wonnng 
verlassen  sOÜen ,  oder  däs  wir  vns  erstmals  vnder  ir  iüß  biegen, 
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mndir  wir  söllai  fBrtrlditig  vnA  bereit  .sein  vimd  yds  vor  ^nnseni 
Teinden  Tnderston  Z&  bewaren,  wann  «y  kommen,  daz  sy  vns  gewarnt 
ynd  A  wer  geschickt  vinden;  vnd  wir  wercn  viis  gegen  jnen,  so 
langest  mr  mögen,  \Tid  wir  sollen  hüter  vnd  späher  habftn  zu  allen 

5  orten,  waz  sy  von  den  ären  sehen,  daz  sy  vns  daz  verkünden.  Ynd 
kommen  sy  aber,  mit  vns  zu  stryten,  so  wollen  wir  wider  ey  vß- 
ziehen  ynd  Yiiseni  Yorteü  jimemen  Tnd  werlich  wider  qr  Techten. 
YiUicht  gyt  tos  got  den  vnd  flbennacbt,  Tnd  so  th&nd  wir  Jnen, 
als  sy  Yns  gethon  haben  wolten.  Ynd  will  nymmer  geraten,  daz 

10  irir  anfiuDgs  fliehen  ynnd  hinder  vns  lassen  vnser  wyber,  kind  ynnd 
[134]  gesind  vnd  alles  vnser  g&t  vnd  diß  Instlich  wonnng,  die  vnser 
altuoidcrn  so  lang  besessen  haben.  Vnnd  werden  sy  vns  überwin- 
den, dann  so  fliehen  wir,  so  wir  sehen,  daz  wir  wider  sy  nit  thun 
mögen.>  Fürer  sprach  der  küng  zu  dem  dritten  rappen :  *Waz  bedunckt 

15  dich  vff  den  rat  diuer  zweyer  gesellen?»  Der  antwurt:  «Ich  hab 
sy  beyd  verstanden,  vnd  reden  beyd  wol,  yeglicher  jn  siner  meinong. 
Aber  wie  mögen  wir  vor  Jnen  beston,  za  vechten  vff  die  geschieht, 
80  vns  begegnet  ist?  Ynnd  ist  Jn  mir  nit  besser  rat,  wir  schicken 
einen  von  vns,  der  verstanden  sy  ynd  vemfinfftig,  vnnd  der  sich  jnen 

•>  nach  vnd  jre  wort  erfare,  was  ir  meinnng  sy,  vnd  vns  das  wider 
sag.  Vnd  wellen  sy  sich  mit  vns  vertragen  vnnd  ein  tribut  järlich 
von  vns  nemen,  so  mag  ich  den  vergangen  schaden  verclagen  vnnd 
vns  jn  den  weg .  zügeben ,  damit  wir  rüwiglich  hie  in  vnserm  ge- 
madi  vnd  wonnng  beliben  m(^en.  Dann  es  sprechen  die  wysen: 

»  Wami  dem  kfljig  schaden  von  einen  veinden  begegnet,  den  er  nit 
Widerston  mag,  vnd  sorg  hat  seine  volcks  vnd  seins  lands,  so  ist 
weger  find  vilQg;enomen  vnd  tribut  geben,  dann  der  krieg.  Ynd  di- 
sen  rat  seit  da  z3  geschehen  ylen  vnnd  nit  snmen.»  Der  ktlnig 
fragt  fürer  den  vierdeu  rappen,  was  jm  geuiel  vnder  disen  räten. 

50  Der  antwurt:  «cSy  hond  nicht  gesagt,  daruff  der  künig  grund  setzen 
mög.  Mir  gefalt  nit,  das  wir  vnser  personen  vnd  adelich  wesen 
also  verachten  vnd  vns  an  diß  närrisch,  grob  volck  waugen,  oder  mit 
in  stryten,  onch  das  wir  jnen  nit  tribnt  geben  sGlien,  vnnd  wissz, 
das  besser  ist,  wir  wychen  ein  zyt  von  vnser  wonnng  Jn  ein  ander 

*  bumd,  da  wir  sicher  syen,  biß  got  dise  ding  annders  schicken  will. 
Dann  es  sprechen  die  wysen:  Wer  sich  in  gezwang  gibt  vnd  vnder- 
würftig  macht  sineu  veinden,  der  hilfft  jneii  wider  sich  selbs.  Das 
ich  weiß,  sobald  sy  befinden  vnser  gemüt,  das  wir  tribut  geben 
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wollen,  sy  wttrden  d»  also  trygelten,  das  es  yns  TOüdlieli  imee^ 

ynnd  diß  anbringung  wer  vnser  selbs  verraten;  vnnd  gebürt  sich, 
das  wir  fürsichtig  herjnne  syen  vnnd  gewarnt,  ob  sy  aber  kamen, 
das  wir  gegen  jnen  ylten  vnd  mit  in  stritten  in.  gut  hoffnung,  villicht 

5  ist  yns  got  barmhortzig,  daz  wir  nit  all  verderben.»  Darnach  fragt 
der  kttng  den  fttnfften  rappen,  waz  er  darz&  reden  woU.  Der 
sprach:  «Mich  bedonckt  diser  aller  red  vff  keinen  gnind  vßgon,  der 
dem  kong  vnd  sinem  volek  nfttz  sy.  Dann  das  wir  mit  denen,  die 
VDS  zft  mftchtig  vnd  z&  starck  seind,  stryten,  mag  jeh  dem  küng  nit 

10  raten;  dann  wer  sein  selbs  raacht  vnd  vemunfft  nit  betracht  vnd 
sines  veinds,  der  mächtiger  ist,  dann  er,  nit  erkennen  vnd  mit  dem 
den  krieg  triben  oder  stryten  will,  der  wIrt  betrogen  mit  verlurst; 
dann  ich  [135]  förcht  die  är;  vnd  es  sol  niemandt  verachten  seinen 
▼eind,  vnd  ob  der  nit  starck  ist  oder  wyß.  Ynd  will  mir  doch 

1»  ooch  nit  gefollen,  ein  sollichen  friden  z&  nemen,  daz  wir  vns  jnen  in 
kein  weg  ynderwOrffig  machen  oder  zeinßhar;  dann  söllen  wir  an  sy 
schicken,  frid  an  sy  z&  s&chen  Uber  den  mUtwiHen,  den  sy  dir,  herr 
küng,  an  deinem  volck  zugefügt  haben,  so  werden  wir  leichtfertig  in 
jren  ougen  vud  gescheuden  vns  selbs.    Dann  die  wysen  sprechen, 

so  man  foI  sich  wenig  zu  den  veiuden  thün  vnd  in  nit  zu  uil  nahen, 
cUum  mit  vorteil,  er  wisse  dann  seinen  veind  zu  Ubermachten,  daz 
an  vns  nit  ist,  das  wir  als  mächtig  syen  als  sy.  Dammb  gebürt 
sieh,  mit  forteilig^  vibatz  g&ter  wort  mit  jnen  zft  handien,  bis  wir 
vnser  begird  erfilUen  mögen;  als  ein  man,  der  em  böß,  Abel  wib  hat, 

t5  die  mag  er  mit  gfiten  Worten  vnd  schmeichenden  geberden  ee  z& 
seinem  willen  bringen,  dann  mit  straichen.  Ynd  dammb,  herr  der 
küng,  mag  ich  nit  geraten,  daz  wir  stryten  söllen  wider  den  veind, 
der  stercker  ist,  dann  wir.  Wir  sollen  vns  euch  nit  mc  rcken  lassen, 
daz  wir  sy  förchten.    Aber  daz  ist  mein  rat,  das  wir  bereit  vud 

so  gewarnt  syen  zu  streit  vnd  sy  za  betriegen  mit  vffsfttzen.  Dann  der 
wyß  man  sol  seinen  schaden  sehen  vnd  bewaren,  ee  er  knmpt;  dann 
wann  er  kompt,  so  ist  er  nit  z&  widerrOffen;  vnd  wer  vü  streitet, 
der  mag  hart  entrinnen.  Uan  mag  aber  den  krieg  etwann  mit 
senfftmtttigen  Worten  fürkomen  vnd  dazselbig  ist  daz  nutzlichest,  bis 

85  eim  man  sein  vorteil  werden  mag.  Vnnd  dis,  herr  künig,  ist  mein  rat.» 
[136]  Der  küng  sprach:  «Dieb  bedunckt  gut,  nit  zu  streiten. 
Vff  was  meinung  vnd  anschleg  oder  vffs&tz  meinst  du,  sy  zu  suchen  ?» 
Antwort  der  rapp  vnd  sprach:  «Herr  kanig,  hi^r  meinen  ratl 
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Wann  ein  kflnig  sein  Sachen  ynd  gescheflt  fliftt  nadi  rat  seiner  ivy- 
sen  rät,  hy  denen  er  wyßbeit  weist,  die  sich  aller  Sachen  cntstond, 

die  syen  groß  oder  dein,  so  mag  er  seinen  veindon  gesigen  vnd 
sein  rych  wol  beston  vnd  sein  macht  vnd  er  wirt  gestercket  vnd  ge- 

4  mert.  Will  aber  der  küng  seine  rät  verschmähen  vnd  eygnem  fttr- 
nemen  volgen,  vnnd  ob  der  wyß  ist,  der  mag  zu  siglichem  ennd 
seinr  Sachen  selten  kommen,  vnd  sein  rieh  wttrt  dadnrch  gekrendct 
Der  kflng  sol  onch  vmb  sein  ehafitig  Sachen  der  ivysen  vnnd  nit 
wysen  rät  aUer  rat  haben,  biß  ein  einhelliger  oder  merer  rat  be- 

10  schlossoi  wirt;  aber  er  sd  nit  des  rat  hon,  den  er  weist,  der  jn 
nit  lieb  hat.  Dann  ob  der  einmal  ein  guten  rat  gibt,  er  thiit  es 
doch  nit  alweg.  Nun  ist  mein  rat  des  ersten,  das  wir  all  erschrocken- 
lichheit  verlassen  vnd  vnser  gemüt  sterckeii,  das  wir  jnen  nit  vnder- 
würffig  werden.  Dann  das  wär  vns  vnd  vnsern  kinden  ewige  schand. 

u  Hnn  Sj^echen  .die  Wersen:  Besser  ist  eerlich  gestorben,  dann  schant- 
Uch  vnd  in  widerWertigkeit  gelebt.  Ich  hab  dir  aber,  herr  kflnig, 
in  disen  dingen  etwas  hennlif^s  zü  sagen,  das  snst  niemants  hör; 
dann  wann  ein  heimlichheit  fOrer  dann  jn  zweyer  menschen  mnnd 
kmnpt,  so  wirt  es  offenbar.  Darumb  sol  der  küng  verschwigen  sein 

80  jn  seinen  heimlichen  räten;  dardurch  werden  sein  Sachen  vnd  für- 
nemen  gesterckt  vnd  bckumpt  dardurch  sein  anschleg  vnnd  bewarung 
seins  Schadens.  Vnd  ob  der  küng  wyß  ist,  noch  sol  er  seiner  rät 
rat  haben;  dann  der  flamm  in  dem  tigel,  so  der  haitter  brinnt,  wirt 
der  facht  mit  öl  besalbt,  er  schint  noch  mer  dann  vor.  Es  sol  onch 

»  ehi  raftgeb  betrachten,  wanimb  der  kOng  frag,  vnnd  die  sach  ei^n^ 
den,  vnnd  findet  er  daijnn  schädlichs,  das  sol  er  offhen,  wie  das  s& 
fllrkommen  sy.  Vnnd  die  heimlichheit,  herr  künig,  die  ich  dir  sagen 
will,  die  sollen  allein  zwo  zungen  reden  vnnd  vier  oren  hören.»  Do 
das  der  küng  bort,  do  nam  er  den  rappen  mit  jni  in  ein  gadem 

30  vnnd  sprach:  «Sag  mir  des  ersten,  was  weist  du  von  dem  anfang 
des  hasses  zwflschen  den  ären  vnd  den  rappen?*  Antwort  der  rapp: 
«Yrsach  dis  nydes  ist  Tmb  ein  red,  die  ein  rapp  eines  mals  ge- 
thon  hat» 

[137]  Sprach  der  kOnig:  «Was  ist  das?»  Antwnrt  der  rapp: 

«  «Es  seind  vff  ein  mal  zesamenkommen  das  geschlecht  alles  ge- 
fügels  vnd  sich  wöUen  vnderreden,  vmb  einen  gemeinen  künig  über 
sy  all  ze  welen;  dann  ir  künig  was  tod.  Vnnd  mit  gemeinem  rat 
erweiten  sy  jnen  einen  areu  zü  künig.  Yud  do  sy  dise  wal  bestetten 
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woltep,  Mben  sy  den  rappen  in  den  Iftitan  fliegen,  der  nocb  nit  üi 
solicher  wal  gewesen  was,  vnd  sprachen  z&samen:  «Es  ist  gut,  das 
der  rapp  ouc]i  berüfft  vnd  vmb  dise  sach  gefragt  werd.»  Vff  solich 
bcrüflfung  kam  er,  vDd  sy  sprachen  zu  jm :  «Rapp,  du  hast  den  gewalt, 

6  den  wir  all  vnd  vnser  yeglicher  haben ;  wir  wollen,  daz  du  vns  sagest 
deinen  willen  vnd  deinen  rat;  dann  wir  haben  den  aar  zu  vnserm 
IcOnig  benamptat.»  Darzu  antwnrt  jnen  der  rapp:  «Sidmals  ir  miclit 
zft  eflwenn  rat  berflfft  haben,  so  hören  meine  wortl  Ich  sag  also, 
weren  all  geschlecht  der  edlen  Tnd  gftten  TOgel  yerlom  vnd  damit 

10  die  Btorcken  onch  ^d  weren  nit  mer  dann  noch  die  tnben  vnd  ander 

0 

schlecht  gefügel  vorhanden,  noch  selten  wir  nit  ein  küng  von  den  ären 
nemen ;  dann  er  treit  böß  sitten ,  jst  ouch  cinr  bösen  färb,  einr  ver- 
kerten  zungen  vnd  ein  halber  tor,  in  dem  gantz  kein  adel  ist  seiner 
geberd  noch  wesens  vnd  on  vemunfft ,  vnnd  ist  gewonlich  zornig  vnd 

16  gtymmvnndvnbarmhertzig;  dann  er  ist  [138]  eines  geschlechts  böser 
sinn  vnd  arger  werek  vnd  tttckischs  hertzen  vnd  vil  ander  bol^heit, 
der  ich  ietz  vmb  kfirtz  geschwygen  wiU.  Aber  ich  sag  fleh ,  wel^ 
fleh  nß  dem  geschlecht  keinen  kflnig ,  snnder  stichen  fleh  ynder  an- 
derm  gefdgel!   Vnd  ob  die  einfältiger  seind  jn  sinnen  vnd  wercken, 

20  noch  ist  üch  besser  derselben  einfalt,  dann  dis  behendigkeit.  Dann 
ob  ein  künig  gantz  ein  tor  vnd  doch  gefölgig  wär,  hat  er  wyß  rät 
vnd  from  by woner,  so  ftirgond  sein  sachen  vnd  wirt  sein  rych  er- 
höhet ,  glych  als  der  kflnig  der  hasen ,  wiewol  der  nit  wyß ,  so  waz 
er  doch  seinen  wysen  räten  gefolgig,  vnd  kam  Jm  2&  gat.»  Die  vogel 

s5  sprachen  all:  «Wie  was  das?»  Antwort  der  rapp:  «Man  sagt,  es 
kommen  uff  ein  mal  ehi  grosse  tflry  vnd  daby  so  ein  dflrr  Jar,  das 
alle  Wasser  vnd  bronnen  des  lanndes  ersigen.  Dis  wftrd  gar  vnlidUch 
allen  ticren  vnd  sonnderlichen  den  helfanden;  die  giengen  züsamen 
vnd  sprachen  zu  jrem  künig;  «Yetz  gebrist  vns  weid  vnd  wasser, 

so  vnd  will  dir  gefallen,  so  wollen  wir  ußschickcn,  ein  ander  statt  zu 
Sachen,  da  wir  vnser  leben  behalten  mögen.>  Die  ußgeschickten  ka» 
men  vnd  sagten,  das  sy  ein  stat  fanden  hetten,  die  hieß  der  brunn 
des  monen,  vnd  da  wftr  weid  vnd  wasser  nach  last  Ynd  do  sy  z& 
dem  bmnnen  kamen,  do  waren  die  hasen  da  behnset  mit  jrem  kflnig 

S5  vnd  hetten  dammb  vil  bflly  zu  jrem  gemach.  Ynd  do  die  heUkndt 
da  vmbgiengen,  do  tratten  sy  vil  der  hülinen  zu  huffen  vnnd  das 
ouch  der  hasen  vil  darjnn  ertrctten  ward  von  iren  füssen.  Vnd  do 
die  liasen  solichen  schaden  befunden,  do  samleten  sy  sich  für  iren 
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kfinig  jnä  clagten  Jm  das  vnd  mam  trorig,  ir  womrog  z&  nerbuBsoi, 

'Tnnd  fragten  iren  kfinig  rate«.  Der  ber&fft  zu  jm  all  sein  wysen 
rät  vnd  sprach :  «Ich  bekenn,  das  ich  der  ßheit  nit  onhab,  die  üch 
vnd  meinem  reich  notdurflft  wür.  Darumb  hab  ich  üch,  als  die  wysen, 

^  üwenn  rat  zii  uolgen.  Darumb  so  wölleu  trülich  in  dis  sach  raten, 
Och  vnd  mir  za  gatt»  Darzu  sprach  ein  alter  haß,  der  wyß  geachtet 
Tnd  gelert  was:  «Qefelt  es  dem  kflnig,  mich  8&  schicken  8&  dem  kfinig 
der  helfiuidt  vnnd  mit  mir  einen,  dem  er  onch  getmwe,  der  offhör, 
was  ich  red  vnd  handel,  vnd  das  dem  kflnig  wider  anhringen  kflnd?» 

M  Dem  antwurt  der  künig :  «Da  bist  getrftw  erkennt  vnnd  wyß  in  mei- 
nen ougen,  vnd  hab  zu  dir  keinen  argwon;  darumb  ist  nit  not  ,  ye- 
mans  mit  dir  zu  schicken.  Gang  hin  vnd  betracht,  was  zu  tünd  sy, 
vnd  sag  dem  küuig  der  helfaudt,  waz  dich  gut  beduuckt,  in  meinem 
nament   Dann  an  einem  güten  botten  lyt,  daz  er  sein  bottschafft 

»  nündren  vnd  meren  kflnd,  gfltüeh  vnd  graßlich  reden,  nach  dem  die 
8ach  oder  der,  an  den  die  werimng  geschieht,  gestalt  hat.» 

[139]  Tnnd  also  bereit  sich  der  bott  jn  einer  nadit,  do  die  vol- 
schyn  des  monen  was,  vnnd  gieng  zä  der  statt  des  bmnnen,  do  er  die 
helfand  fand.    Vnd  do  er  der  statt  nahet,  do  gedacht  er:  «Du  bist 

w  klein  des  lybs  \Tid  zarter  gelider,  dich  möcht  lycht  einr  tretten  oder 
siossen,  das  du  stürbest.  Dann  man  spricht,  wer  vndor  vergitfto  ticr 
gang,  jst  biiUch,  daz  der  vergifft  werd,  oder  vnder  wilde  tier,  daz 
der  senert  werd.  Darumb  gebttrt  sich,  das  ich  vff  disen  berg  gang 
vnd  mit  Jnen  red.»  Vnd  er  gieng  vff  den  berg  vnd  r&fft  dem  kflnig 

K  deir  hdCand  mit  einem  eygnen  namen  vnd  sprach:  «I>er  mon  schickt 
mich  z&  dir,  vnd  dise  sach  miner  bottschafft  ist  nit  des  botten,  sie 
8y  gut  oder  arg;  oder  ob  ich  getOrstlichen  reden,  oder  dir  dise  Wer- 
bung nit  geuallen  würd,  so  bin  ich  doch  allein  ein  verküiuler  der 
wort,  die  mir  beuolhcn  seind.*   Der  küng  der  helfand  sprach :  «Was 

30  ist,  daz  der  mon  gebüttet?»  Der  haß  antwurt:  «Der  starck,  der  jn 
sein  sterck  vertruwet ,  den  bewegt  ettwann  sein  stercky ,  zu  stryten 
wider  den,  der  aftercker  vnd  mfti^tiger  ist,  dann  er,  also  das  sein 
stercky  jm  z&  argem  dient  vnd  sein  getörstigkeit  ein  strick  siner  fflß 
«hrt  Vnd  so  da  dich  weist  ein  herren  flber  alle  Uer,  des  benflgt 

»  dich  nit,  snnder  da  nympst  dir  für  jn  dinem  hertsen,  s&  kommeii  z& 
der  schar  [140]  der  hasen,  die  da  Ovaren  by  dem  brannen  meins  na- 
mens vnd  die  da  seind  mein  vokk  vnd  mein  samlung,  vnd  von  denen 
hast  du  Yü  ertretten  vnd  ir  hulinen  zerbrochen  vnd  trinckst  jnen  ir 
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vnsBer  md  yseest  Jnen  xr  weid  ynä  hast  Jnen  mit  dinen  geseUen  tU 
gewalts  erzeigt.  Nun  gebtlt  ich  dir,  daz  da  BollichB  nlt  mer  thttest, 

oder  ich  mach  üch  ttwer  ougen  tröb  vnd  aller  diner  gesellen  vnd  trib 
Och  von  allen  wonungen.  Darunib  hat  mich  der  mon  zu  dir  geschickt, 

5  dir  das  zu  uerkünden ,  vnd  gloubst  du  mir  nit ,  so  kum  mit  mir  zu 
dem  brunnen,  so  will  ich  dir  in  zeigen.»  Vnd  do  der  küng  der  hcl- 
iand  daz  bort»  do  erschrack  er  vnd  gieng  mit  zu  dem  bronnen. 
Vnd  do  er  jn  den  bmnnen  sacb,  do  erblickt  er  daz  antUtz  des  monen 
yß  dem  waseer  scbinen.  Vnd  sprach  der  haß:  «Schmeck  mit  diner 

10  naß,  80  schmeckst  dn  den  monen  I»  Ynd  als  er  sein  naß  in  das  was- 
ser  stieß,  do  bewegt  sich  das  wasser  vnd  ward  zittern  mit  dem  schein, 
also  daz  der  helfand  wond,  daz  wasser  bewegte  sich  von  zorn  des 
monen.  Vnd  sprach  zü  dem  hasen:  «Warumb  zürnt  der  moil?  Vil- 
Ucht,  daz  ich  mein  naß  jn  daz  wasser  gestosseu  hab?»  Der  bott  ant- 

16  wart:  «Da  sagst  war.  Merck  die  manigaSltigkeit  seins  zorns  Aber 
dich  ymb  das  arg,  daz  da  jm  pd  den  einen  zfigefügt  hastl»  Des 
nam  der  helfend  schrecken  vnd  sprach  za  dem  mon:  «Herr  der  mon, 
ich  will  ihrer  nymmermer  gerftchen,  wider  dich  zft  thflnd,  oder  keiner 
der  minen ,  vnnd  jch  will  vff  stund  von  hynan  wychen.»   Vnd  rump- 

80  ten  also  die  wonung  der  hasen. 

[141]  Dis  fabel  hab  ich  üch  gesagt  von  wegen  des  ären,  daz  üch 
weger  ist,  zu  welen  ein  küng  von  einem  andern  geschlecht,  ob  der  nit 
wt  wyß  wär,  als  der  hasen.  kflng,  (dann  sein  wysen  rftt  mögen  in 
leren,  als  diser  haß  sinen  kfing  lert,)  ynnd  der  nit  Tff  einem  jrrigen 

fft  kopif  verhart  oder  dmch  deinmütigkeit  sich  begeh  on  not  ynnd  rat, 
als  diser  kling  der  helfend.  Darz&  ist  der  Ar  tOckisch ,  gehört  onch 
nit  in  die  zal  des  rychs  noch  in  die  nation,  daruß  das  rych  besetzt 
werden  soll,  vnd  darumb  ist  er  der  wal  nit  wirdig.  Dann  man  spricht: 
Der  böst  küng  ist,  der  sinem  volck  vnbarmhertzig  vnd  grymm  ist. 

ao  Darumb  seind  die  nationen  geteilt,  yegliche  Iren  I^üng  zü  welen  vü  ir 
selbe  nation;  dann  fhrwar,  wer  einen  kttng  einer  andern  nation  jm 
sdbs  erweit  vnd  jm  getrftwet,  dem  geschieht  billich,  als  dem  hasen 
vnd  dem  Yogel,  die  jnen  selbe  einen  rlchter  weiten,  den  maßhand,  * 
do  sie  in  sahen  Tasten  Tnd  betten,  ^d  sich  daby  erberkeit  z&  jm 

35  versahen,  wie>vol  er  daby  tückisch  was.»  Die  vogel  fragten,  wie  das 
wär.  Antwort  der  rapp:  *Ich  hab  gehabt  einen  gesellen  vnder  den 
vogeln,  des  nest  was  by  einem  boum,  da  ich  wonet.  Diser  mein  ge- 
sell, wenn  der  vßflog,  so  somet  er  sich  laug,  wider  zu  komen.  YM 


Digitized  by'Google 


107 

ein  mal  sumpt  er  sich  so  lang,  daz  ich  wond,  er  wär  tod  oder  gefan- 
gen, oder  het  jm  selbs  ein  ander  statt  gefunden.  Vnd  es  gieng  ein 
haß  in  sein  statt  Ynd  do  ich  das  sach,  jch  gedacht:  «Dir  gezimpt 
nit,  den  hasen  z&  rechtfertigen,  so  du  doch  dinen  gesellen  Terlom 

5  hast»  Darnach  kam  der  yogel  wider  z&  siner  statt,  vnnd  do  er  den 
hasen  daijnn  fisnd,  er  sinraeh  z&  jm:  «Diß  ist  mein  statt  vnd  wonung. 
Heb  dich  vß!»  Der  haß  gab  antwurt:  *Dis  wonung  ist  in  meinem 
gewalt;  darumb  behalt  ich  sy  billicher  dann  du;  vnd  red,  was  du 
wilt,  jch  will  von  hinnen  nit.    Meinest  aber  du,  gerechtigkeit  zu 

10  haben,  so  für  mich  für  den  richter!»  Sprach  der  vogel:  «Yetz  will 
ich  dich  für  den  richter  füren  vnd  daselbs  mein  zttgnuß  vnd  clag 
wider  dich  stellen.»  Der  haß  sprach:  «Wer  ist  der  richter?»  £r 
sprach:  «Es  ist  ein  moßhnnd,  die  wonet  hie  allernechst  hy  dem 
Wasser  vnnd  dient  got  als  ein  einsidel  mit  Tasten  ynd  betten,  nacht 

15  ynd  tag,  ynd  hat  sich  gantz  geseheiden  yon  yppigkeit  diser  weit  ynd 
ist  vnschädlich  allen  tieren  vnd  vergüsset  kein  blüt;  dann  er  yßt 
allein  graß  vnd  krüter  vnd  trinckt  daby  wasser.  Stand  vff  vnd  gang 
mit  mir  zu  jm!  Der  entscheidet  vnser  sach.»  Der  haß  gieng  mit 
Jkn,  ynd  ich  volgt  jnen  fernes  nach,  daz  ich  dis  richters  vrteil  hört. 

M  Ynd  do  der  mnßhnnd  sy  kommen  sach,  do  ylet  er  in  sein  gemadi 
mmd  erzeigt  sich  bettend  yff  Jren  [142]  knyen.  Ynnd  do  das  der 
haß  ersacb,  do  nam  er  sich  ir  heiligkeit  wnnder;  ynd  giengen  z& 
jm  ynd  grüßten  jn  ynd  hatten,  sieh  zft  nerhOren.  Er  batt  sy,  ir 
sach  züchtiglich  zu  erzelen.  Vnd  do  sy  anhüben,  zu  reden,  do  sprach 

«  der  mußhund:  «Ich  bin  alt,  lieben  fründ,  vnd  mein  ougen  seind 
tiinckel  worden  vnnd  mein  oren  übelgchörig.  Gond  näher  herzu 
vnnd  erhöhent  üwere  stymm,  das  ich  üwere  wort  verston  mög!» 
8j  giengen  nach  zu  ir  ynd  erzalten  ir  sach.  Ynd  do  er  die  gehört^ 
(dann  sy  getrowten  jm,)  do  sprach  er  zft  jnen:  «Ich  hab  Och  yer^ 

so  standen  ynnd  will  ttch  ein  rat  geben  ynnd  ynderwysen  den  weg  der 
gerechtigkeit,  das  ich  recht  urteil  geben  mög,  ynd  gebflrt  sich,  z& 
ersuchen  die  warheit  üwer  sach;  dann  es  ist  weger  die  sach  mit 
der  warheit  verloren,  dann  mit  der  vnwarheit  valschlich  ge^\nnnen. 
Dann  es  ist  nicht  in  diser  weit,  daz  der  mensch  mit  jm  in  die  künfftige 

»5  weit  füre,  dann  sine  werck  zü  siner  sele  heil  oder  verdampnuß  vnnd 
sinem  ebemnenschen  gutes  gannen  ynd  args  yergnnnen.»  Ynnd  da  sy 
dise  gfite  wort  yon  dem  richter  horten,  da  betten  sy  gloaben  an  jn 
ynnd  giengen  z&  jm  in  sein  gemach,  jren  entscheid  yon  jm  z& 
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nemen.  I)&  toet  er  sy  beyd  vimd  fraß  b^, 

[143]  Diß  byspel  hab  ich  ttch  gesagt,  das  ir  wissen,  das  eim 

▼ntrüwen  vnd  der  sich  boßheit  ernietet  hat,  nit  zu  getrttwen  ist. 
Nun  wissen  ir  wol,  was  geschleclits  der  är  ist  vnd  wamit  er  vnd 

6  all  sein  vorfarn  sich  begangen  haben,  als  ein  wolff  vnder  den  tiercn. 
Darumb  ist  jm  nicht  zu  getrüwen  vnnd  jr  söUent  in  vmb  kein  sach 
zu  künig  welen.»  Vnnd  do  das  die  TQgel  samentlich  horten,  do  ward 
nicht  y&  der  wal  vnnd  wollen  des  ftren  nit  z&  einem  kOnig.  Do 
sprach  der  fir,  den  sy  z&  kflnig  gesatzt  haben  wolten,  za  dem  rap- 

le  pen,  der  das  gehindert  het:  «Wissz,  rapp,  da  hast  mich  betrttht 
minthalb  gen  dir  ynuerschnldt,  vnnd  weis  nit,  das  ich  dir  args  ye 
erzeigt  hab,  das  du  mir  die  schmacheit  erzögen  soltest.  Sag!  Was 
wsach  hast  du  wider  mich,  oder  was  hab  ich  dir  gethon,  daz  dich 
also  wider  mich  bewegt?  Aber  ich  schwer  dir  by  der  warheit,  vnd 
ist  war:  ein  boom,  in  den  mit  einem  ysen  gehonwen  wirt,  der  mag 
wider  z&samenmchsen,  vnd  ein  wond,  die  mit  einem  schwert  darch 
fleisch  Ynd  bein  gehonwen  wirt,  daz  wirt  geheilet,  aber  die  wand 
der  Zangen  heilet  nit  vnd  ir  schad  enndet  sich  nit.  Vnd  dise  dine 
wort  seind  glych  fSm  schwert,  das  nit  vffhOrt,  sonnder  darch  vnd 

20  wider  durch  gat  on  endung.  Das  für  mag  mit  wasser  geleschet 
werden,  der  hader  mit  schwygen,  der  biß  der  schlangen  mit  dem 
tryack,  trurigkeit  mit  hoffnung,  aber  das  für  der  veindschafft ,  die 
darch  die  zungen  jngossen  würdet,  mag  nymmer  verloschen  wer- 
den. .Darumb  jr,  schar  der  rappen,  hond  httt  gepflaozt  einen  boum 

^  des  nyds  vnder  ttch  vnnd  vns,  der  weren  sol  von  weit  z&  weit  by 
vnsem  vnnd  vnser  kinds  kindes  leben.»  Also  schieden  sich  all  ge- 
flDgel ,  das  sy  keinen  kflng  satzten  vff  die  zit.  Damach  gedacht  der 
rapp  der  schmach  vnd  wort,  die  er  wider  den  ären  gethon  het,  vnd 
sprach  in  sinem  hertzen:  «Fürwar,  ich  hab  mit  diser  warnung  mir 

w  vnd  miner  gesellschafft  ein  ewigen  hassz  vffgeträet,  vnd  es  ist  vnder 
allem  volck^keinr  gesin,  der  daz  hab  wellen  reden;  vnd  ist  ir  doch 
vil  vnder  jnen  gesin,  die  so  nil  daaon  gesehen  haben  als  ich,  vnd 
haben  doch  ir  znngen  gemeistert  vnnd  gedacht,  was  jnen  darnmb 
arges  nachnolgen  möcht,  vnnd  sy  hond  konffüge  ding  betracht,  vnd 

S5  ich  nit,  vnd  ich  hab  daran  gc^rret.  Dann  ein  wyser  sol  sich  nit  .an 
sein  wyßheit  vnd  ein  starcker  an  sein  stercky  lassen,  daz  er  daramh 
yemants  veindschafft  vff  sich  lad;  denn  er  gtycht  dem,  der  giflPt 
trinckt  vnd  die  darnach  mit  tryack  vertriben  will.   Nun  mcrck  ich 
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an  mir  selber,  das  nit  genüg  ist,  guter  viaul  vernüiifftiger  werck  zu 
seind,  sonnder  wer  sich  wyser  wort  damit  [144]  fiysset,  der  mag  in 
sineu  Sachen  seldegüch  vol&ren;  Yud  acht  mich  darumb  hat  für  den 
vnwysesteii  der  gantzen  scbar  der  yogel,  daz  ich  mit  dem  mnnd  die 

5  ewig  veindtschafft  vnd  Widerwärtigkeit  von  den  ftren  allein  mit  Wor- 
ten gescbOpfft  hab;  denn  es  sprechen  die  wysen,  es  sy  der  schäd- 
liehest  vnd  ypi'iö^^t  verlast,  der  allein  mit  werten  empfangen  werd, 
ynnd  der  best  nutz,  der  allein  mit  vvorten  gewuniuMi  werd.»  Vnd 
der  rapp  gedacht  jm  dis  so  zu  grosser  wid< :rw;trtiger  anfechtuug, 

10  das  er  kranck  ward  vnnd  des  starb.  Herr  küuig,  das  ist,  das  du 
mich  gefragt  hast  von  der  vrsach  der  veindtschafft  zwUschen  den 
ftren  vnnd  den  rappen.»  Der  kttnig  sprach:  «Ich  hon  dich  verstan- 
den, vnd  wolt  got,  das  der  rapp  vff  erd  nie  kommen  wftr,  der  vns 
in  dise  not  bracht  hat!  Ynnser  vfttter  hond  ein  sur  trflblin  gössen 

16  vndvnser  zen  mttssen  sich  darab  erggen.»  «Nnn  verlassen  wir  dise 
red,»  sprach  der  käng,  «vnd  sag  mir,  wie  wir  vnser  sa^li  vollenden 
sollen;  denn  ich  weiLi,  das  ir  gemüt  noch  nit  gesettiget  ist  des,  so 
sy  vns  gethon  haben.»  Antwurt  der  rapp :  «Vor  hab  ich  dir  gesagt, 
waramb  nit  gut  sy,  wider  sy  zu  fechten;  aber  mOchten  wir  fand 

»  vinden,  damit  wir  sy  gantz  von  der  weite  vertilgten,  das  wär  dem 
kflnig  zfi  thOnd,  Dann  mit  geschydigkeit  vnnd  Ordnung  thnt  ein  man, 
das  ein  annder  mit  stercky  nit  gethon  möcht;  dann  mir  ist  gesagt, 
das  ettlich  mit  ir  wyßheit  vnd  vffsfttzen  einen  einsidel  betrogen,  daz 
er  leugnet,  das  sein  ougen  gesehen  betten.»  Der  künig  sprach:  «Wie 

25  was  das  ?»  Antwurt  der  rapp ;  «Es  was  ein  einsidel ,  der  het  ein 
geiß  koufft  vnd  wolt  die  got  opfern  nach  der  alten  cc.  Vnnd  do  er 
die  trug ,  do  begegneten  jm  dry  betrieger ;  die  wurden  zu  rat ,  wie 
sy  Jm  die  geiß  nftmen.  Ynnd  sprach  der  ein  trügner:  «Sebent 
disen  einsidel  den  hnnd  tragen!  Waz  will  er  mit  dem  hund  thän?» 

so  Der  annder  spradi:  «Ich  sich  disen  emsidel,  ob  er  annders  ein  ein- 
sidel ist;  dann  ich  sich  sein  houbt  nit,  mein  ouch  nit,  das  er  einr 
sy;  dann  wer  er  ein  einsidel,  er  irftrff  den  blattigen  hnnd  von  jm 
vnnd  wtisch  sine  cleider  vnnd  sinen  lyb.»  Der  dritt  sprach:  «Ein- 
sidel! Wilt  du  den  hund  verkouffen      Vnnd  do  sy  all  dry  also  red- 

S6  ten,  do  gedacht  der  einsidel,  der  das  tier  trüg,  es  wär  ein  hund, 
vnd  sprach  zä  Jm  selbs :  «Der  mir  den  verkoufft  hat ,  der  hat  mich 
viUicht  betrogen.»  Vnd  warff  die  geiß  von  jm  vnnd  ylet  z&  sinem 
hnß  vnnd  wftsch  sidi  vnnd  sme  cleider.  Dise  diy  namen  die  geiß 
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TDd  teflten  die  vnder  sieb.  Ich  hab  dir  dis  byspcl  gesagt,  das  dn 
betraclitest,  ob  die  är  beschib  vnd  mächtig  seind,  doch  mögen  wir  sy 
mit  vnnser  beschydigkeit  überkuuiuu  u,  das  wir  sy  all  ertödten.  Nun 
[145]  hab  acht  miiies  rates  vnnd  das  du  dem  genüg  syest!    Di  s  er- 

6  steu,  60  hab  geberd,  als  ob  du  mir  vast  veiud  syest  vnd  mich  ser 
hassest  TOr  allem  dinem  volck,  vnd  zerzerr  vnnd  wund  mich,  bis  das 
da  mich  Tast  mit  biut  becleibest  vnd  mich  vff  das  erdtrich  nider^ 
werffest  räd  ligen  lassest  bjr  dem  boom,  da  vnser  aller  vonung  ist; 
ynd  dann  so  solt  da  Tnd  all  dein  yolck  da  damien  wychen  an  ein  an- 

10  der  statt,  ynd  so  ferr  von  dannen,  das  man  tich  nit  gesehen  mög,  bis 
ich  wider  zu  üch  kum  mit  warer  antwurt.»  Der  küng  thet  nach 
sinem  gcheiß.  Darnach  betten  die  är  kundtschafft  vnd  kamen  mit 
macht  zü  disem  boum,  der  wonung  der  rappcn ;  vnnd  do  sy  uiemands 
da  fanden,  do  luurten  sy  wider,  vnnd  einr  vnder  juen  sach  discn  blü- 

is  tigen  rappen  vnd  flog  zu  jm  vß  zehen  siner  gesellen  vnd  fragt<  in, 
wannen  er  wär  vnnd  waher  er  kftm  vnnd  wa  die  schar  der  rappen  wflren. 

Der  rapp  gab  antwart  vnd  sprach:  «Ich  bin  der  ynd  des  son. 
Aber  das  da  fragest  nach  den  rappen,  syhest  da  nit  min  schmertzen 
vnd  min  wunden,  der  von  den  rappen  billich  ir  heiralicheit  vnssen 

ao  solt?»  Vnd  do  in  der  künig  der  ären  sach,  do  sprach  er :  «Wissent, 
das  diser  rapp  ist  [146]  ein  fürst  dos  küngs  der  rappen  vnd  sein  se- 
cretary  vnd  jnnerer  rat,  vnd  darumb  wundert  mich,  wie  oder  durch 
was  jm  dise  Widerwärtigkeit  begegnet  sy.»  Vnnd  der  rapp  ward  dar- 
nff  gefragt.  Der  gab  antwnrt:  «BOser  rat  vnnd  nArrisch  verstendtnoß 

16  hond  mich  hiezä  bracht»  Er  ward  gefragt,  waramb.  Er  antwart 
vnd  sprach:  «Da  ir  den  rappen  gethätten  alles,  das  ir  in  gethon 
haben,  daijnn  ir  vil  tod  gelegen  seind,  also  nach  tiwerm  abscheid  be- 
rüfft  vns  vnser  küng  für  jn  vnnd  sucht  von  vns  rat  über  dise  sach, 
ob  er  wider  üch  str^^eu  solt.  Daruff  sagt  ich :  «Mich  bedunckt  durch 

so  nicht ,  wider  sy  zu  stryten ;  dann  sy  seind  mächtiger  dann  wir  vnd 
herter  adem  vnd  keckers  hertzen;  vnnd  mein  rat  ist,  das  ir  ach  mit 
jnen  betragent  vnd  frid  sfichent,  (ich  za  raw,  vnd  Jnen  vndertftnig  wer- 
den. Ynd  seind  Jnen  nit  widerspennig,  sonnder  gebent  jnen  tribnt,  was 
sy  vff  ttch  legen,  zl  ttwer  bewarang,  vnd  werden  des  z&  rat  ndt  vn- 

85  Sern  Stetten  vnd  landen !»  Sy  waren  all  gantz  dawider  vnnd  wurden 
einhellig,  wider  üch  zu  vechten,  es  würd  güt  oder  böß.  Ich  redt 
aber  dawider  vnnd  riet  jnen  üch  vnderwürfrig  zu  raachen,  vnd  sprach: 
«Wissent  ir  nit,  das  niemans  von  seins  veinds  iienden  bas  komen  mag, 
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dann  so  er  sich  dem  Yndertänig  juacht?  Dann  ir  selien,  daz  liüw  vff 
der  matten  blibt  vor  dem  wind,  dann  es  wycht  vff  all  ort  vund  de- 
müUiget  sich  vor  dem  wind;  vnd  der  boum,  der  hoch  ^d  hart 
ist,  virt  von  dem  wind  zerbrochen;  dann  er  demttttiget  Bich  nit,  dai 

fi  er  wych  oder  sich  neig,  soonder  widerstat  er,  bis  das  er  zerbrochen 
wttrdet  yon  dem  mnd.»  Vnd  do  87  das  von  mir  horten,  do  sprachen 
sy  z&  mir:  «Bist  da  icht  yon  der  schar  Tnser  veind?  Wr  sehen 
yetz,  das  du  vnnsern  veinden  bystast  vnnd  forderst  Tns  vnnsern  Ver- 
lust, das  du  gnad  by  jnen  erwerbest  vnnd  das  sy  dich  in  gewalt  by 

10  jnen  erhöhen.»  Vnd  vielen  damit  über  mich  vnd  bcgiengen  an  mir 
alles,  das  du  syhest.»  Vnd  do  dis  der  künig  der  ären  bort,  do  sprach 
er  z&  einem  sinem  rat:  «Was  bedonckt  dich  mit  disem  rappen?» 
Der  antwnrt:  «Mich  dnnckt  nit  besser,  dann  in  zu  tOdten;  dann  er  ist 
ein  YÜ  wissender,  mer-dann  wir,  vnd  er  ist  einr  von  den  edelsten 

15  vnd  wysesten  den  rftten  des  kOnigs  der  rappen,  ynd  sein  Tertilckong 
wirt  vns  zn  grosser  rüw  kommen  ynd  den  rappen  zu  grosser  yerlnst 
vnd  schaden;  dann  sy  haben  keinen  mer  by  jnen,  dir  m  so  vernüuff- 
tigen  rat  geben  mög.  Dann  es  sprechen  die  wysen:  Wen  got  gros- 
ses berat  vnd  er  das  verlürt,  der  findt  es  selten  wider;  vnd  welicher 

M  sinen  veind  begert  zu  überwinden,  vnnd  das  gelUck  [147]  schafft  jm 
den  in  sein  hannd  ynd  er  achtet  des  nit,  das  er  jn  ymbbring,  dem 
ist  nit  nfttz  sein  wyfiheit,  sonnder  Jm  z&  kflnfEtigem  schaden.  Dann 
wann  er  den  gern  wider  het,  so  mag  jm  der  nit  werden.»  Damach 
fragt  der  kfinig  den  andern  sinen  rat,  was  in  gftt  bedacht  yon  des 

S5  rappen  wegen.  Der  sprach:  «Mein  rat  ist,  das  du  jn  nit  tödtest; 
dann  den  demütigen  vnd  armen  ist  barmhertigkeit  zu  erzeugen,  vund 
ob  der  ein  veiud  wär,  noch  ist  er  von  dem  tod  zu  erledigen ;  vnd  er  ist 
yetz  gefangen,  darumb  ist  jm  gioaben  zii  halten.  Es  hat  menger 
hilff  gefunden  von  sinen  yeinden  ynd  ward  damit  sein  irOnd,  als  des 

80  alten  manns  wyb,  die  m  lieb  gewan,  do  sy  jm  yeind  was.»  Sprach 
der  kflnig:  «Wie  was  das?»  Antwnrt  der  rapp:  «Man  sagt,  es  sy 
yast  ein  rycher  kouffman  gesem  ynd  yast  alt;  der  het  ehi  schöns 
jungs  wyb  vnd  ward  doch  von  ir  lut  lieb  gehalten,  vnd  sy  wolt  jm 
üuch  am  bett  nit  gehorsam  sein ,  vnd  wie  vast  er  sy  zii  jm  zoch ,  so 

85  zoch  sy  von  jm.  Vff  ein  nacht,  als  sy  aber  by  einander  lagen,  do 
kam  z&  jnen  ein  dieb,  vnd  die  £row  erwachet  von  dem  gang  des  diebs 
ynd  ward  sich  förchten  vnnd  von  foreht  schmückt  sy  sich  hart  an 
den  man,  bis  er  onch  erwachet  Do  spraich  er:  «Wannen  kompt  mir 
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diser  nflwer  fl48]  grüß,  das  dti  öth  mir  nfther  tfiftst  daim  y<v  ye?» 

Vnd  Lui  t  damit  den  dieb  viid  inarckt,  das  sy  von  forcht  des  diebs  zu 
jm  geruckt  was,  vnd  sprach  zu  dem  dieb :  *Ich  acht  luirs  für  ein  groß 
genad,  die  du  mir  vff  dis  nacht  gethon  hast,  darumb  ich  dir  mein 

6  leben  lang  gutes  schuldig  bin,  das  da  vrsach  bist,  das  mich  mein  ge- 
mabel  vmbfiGUigen  bat  Nymm  yets,  was  dir  ge&tt,  vimd  sy  dir  vIS 
mtnem  haß  erloabt,  z&  tragen,  was  da  bedOrffent  bistl» 

Der  kttnig  sprach  A  dem  dritten  ratgeben:  «Was  bedandd  dich 
mit  disem  räppen?»  Der  antwart:  «Mich  will  nit  bedoncken,  das 

10  wir  in  tödten  soUtn.  Dann  wann  liiir  vindet  den,  der  von  sinea 
gesellen  gewundet  vnd  geschmähet  worden  ist,  der  ist  jm  anzunemen 
vnd  jm  zii  halten,  jm  selbs  zu  gut;  dann  der  hat  macht,  in  zu  berich- 
ten die  hendel  seins  vinds  ?nd  alle  anschleg  offnen.  Vnd  dem  künig 
mag  vü  gots  daaon  komen,  wenn  sich  sein  veind  teilen,  glich  als  der 

16  einsidei  gdediget  ward  durch  mißhel  des  tofda  vnd  des  diebs.» 
Sprach  der  kflnig:  «Wie  was  das?»  Antwart  diser.  ratgeb:  «Man 
sagt,  es  sy  gewesen  ein  einsidei,  dem  wSr  ein  kft  darch  got  geben. 
Die  sach  in  ein  dieb  heimfüren  vnd  gedacht,  wie  er  jm  die  steleu 
möcht,  vnd  gieng  dem  einsidei  nach.    Vnd  vff  dem  weg  kam  jm  der 

io  tüfcl  in  gestalt  eins  menschen.  Sprach  zu  jm  der  dieb:  «Wer  bist 
du  oder  was  hast  da  müt  ?»  Diser  antwurt :  «Ich  bin  der  tflfel  vnd 
will  in  diser  nacht  andersten,  den  einsidei  zu  erstechen,  Tnd  gang 
danunb,  hie  z&  beiten,  wann  die  Iflte  vmh  in  schlaffen  kommen.» 
Sprach  der  dieb:  «So  hab  ich  Jm  willen,  die  kn  s&  Stelen.»  Also 

»  giengen  sy  mit  einander  zft  des  einddels  hnß.  Nnn  het  der  emsidel 
sein  ku  angebunden  vnd  sich  an  sein  bett  gelegt,  zu  schlaffen.  Vnd 
do  sy  in  das  huß  kamen,  do  gedacht  der  dieb :  «Dir  gebürt,  zu  ylcn, 
daz  du  vor  stelest;  dann  villicht  so  der  tüfel  den  einsidei  würgen 
will,  so  würt  er  villicht  schryen,  dauon  die  anndern  in  dem  huß  er- 

so  wachen,  vnd  würden  jm  wöllen  zu  hilff  komen  vnd  möchten  dich  vil- 
licht damit  finden  vnnd  Taben;  daramb  ist  got,  das  da  die  ka  vor 
stelest.»  Also  sprach  der  dieb  z&n  tofel:  «flalt  vnnd  yerzftch  ein 
wil!  Laß  mich  die  kft  vor  Stelen,  darnach  erfttll  da  dinen  willen  1» 
Disem  antwurt  der  tüfel:  «Das  thun  ich  durch  nichtes;  ich  will  jn 

•6  vor  würgen.  Darnach  nymm,  was  du  wollest!»  Der  dieb  sprach: 
«Nein.  Ich  wil  erst  man  sein.»  Vnnd  also  in  ir  zweyung  vnud  krieg 
wurden  sy  so  enthellen,  das  der  dieb  dem  einsidei  rüfft  vnd  in  warnet, 
«prechende:  «£insidel,  stand  vffl  Diser  tttfel  will  dich  jm  schiäff 
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[149]  erwürgen.»  Vnnd  also  stund  der  einsidel  vnnd  sein  hußgesind  vff. 
Damit  fluhen  der  tüfel  vnnd  der  dieb«  Tnnd  also  entran  der  emsidel 
▼on  dem  tod  Tnnd  behub  sein  kn. 

Tmid  danimb  hab  ich  dir  dise  febel  gesagt,  das  ein  ivyser  man 

5  sich  etwan  nSlien  sol  zft  seins  veinds  gesellen,  ob  er  von  dem  erfiira 
müg,  was  sein  yeind  in  sinem  hertzen  wider  in  hab.»  Vnnd  do  diser 
rat  siner  red  ennd  gab,  do  hüb  der  erst  au,  der  rat  geben  het,  das  man 
in  tüdten  solt,  vnnd  sprach  zu  dem  kimig:  «0  wie  verfUrct  dich 
diser  rapp  vnnd  zücht  dich  mit  siüen  glanntzen  Worten,  daz  du  jm 

10  gloabest  vnnd  getrüwest!  Nun  sagen  die  wysen,  sich  sy  zu  bewaren 
▼or  dematigen  werten;  wdllent  aber  ir  all  fleh  selbs  vnnd  das  flwer 
verlieren,  so  gelonbent  jm  t  Aber  ich  sag  fleh,  lond  Ton  dlsem  rat  vnnd 
Sebent  wyßlich  in  diß  sach  als  die,  die  erkennen  sollen  die  vffsfttz  vnnd 
versftchnng  jr  veind,  vnnd  das  sich  ttwer  hertz  nit  von  nützem  rat 

15  stell  vniid  args  fümem  dir  viid  dinem  volck!  Dann,  herr,  sol  minem 
rat  gefolgt  werden,  so  will  ich,  das  ir  disen  rappen  tödtent ;  dann  ich 
besorg,  sol  er  by  vns  bliben,  daz  vnser  ennd  böli  werd.  Dann  ein 
vemOnfftig  man  lat  sich  mit  Worten  [150]  nit  betriegen,  wann  Jm  got 
sinen  Teind  in  sein  hannd  gibt,  aber  der  vnwyß  wirt  mit  seinen 

M  sdunelchenden  werten  betrogen.  Herr  kflnig,  bis  nit  als  die  hinläs- 
sigen, der  hertz  betrogen  wirt  dnroh  wort  vnd  darzü  bracht  werden, 
das  sy  werten  bas  gelonben,  dann  daz  ir  ougen  gesehen  hond,  als 
eiiis  mals  eiii  zymmeniian,  der  vt-rlougnet,  das  er  mit  siueu  ougen 
gesehen,  vnd  gloubt,  das  er  mit  den  oren  gehört  het!»    Sprach  der 

tt  kling:  «Wie  das?»  Antwnrt  diser  ratgeb:  «Es  was  ein  zymmerman, 
der  het  gar  ein  scfaOns  wyb  vnd  die  er  vast  lieb  het;  die  het  einen 
Miten.  Ynnd  do  das  dnrch  güt  gflnner  vnnd  sdn  gesipten  dem  man 
gesagt  ward,  do  wolt  er  des  eigentlichen  jnnen  werden,  das  jm  war- 
hdt  diser  sach  offenbar  würd,  vnnd  sust  wolt  er  es  nit  gelonben,  er 

80  sech  es  dauii  mit  sinen  ougen.  Vflf  ein  mal  hieß  er  jm  sein  wyb  essen 
bringen;  dann  er  wolt  gon  in  ein  statt  von  dannen  nach  siner  arbeit 
vnnd  da  ein  zit  beliben.  Des  ward  die  frow  fro.  Vnd  also  nach  dem 
essen  gieng  er  uß  vnd  befalch  sinem  wyb,  wol  zu  hüten  vnd  frölich 
zu  seind.  Vnd  do  er  nßgieni^,  do  lllgt  Jm  sein  wyb  nach,  bis  sy  in 

»  nit  mer  gesehen  mocht,  vnd  gieng  do  wider  in  ir  lm&,  Anbente 
schleich  der  zynHnerman  vnnd  yerbarg  sich  nit  ferr  von  der  thttr  des 
hnses  vnd  nachtes  gieng  er  in  das  huß  vnd  leit  sich  vnder  das  bett, 
do  er  gewonlich  mit  sinem  wyb  schlieff.  Daz  wyb  wond,  ir  man  wär 
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hinweg,  vnd  schickt  nach  jreni  bülen  vnd  ließ  jm  sagen,  daz  ir  man 
vßgangen  wär.  Der  kam;  vnd  nachdrin  sie  geassen  vnd  getruncken, 
do  le}ten  sy  sich  züsainen  an  das  bett.  Vnnd  do  sy  also  lagen,  do 
empfand  vnd  bort  der  zymmerman  alles ,  das  sy  theten.   Die  frow 

5  be&nd  des  maimes  vnder  dem  bett  vnd  weckt  iren  bAlen  vnd  sprach: 
«Ich  weiß,  das  mein  man  vnder  dem  bett  ligt;  nnn  will  jch,  das  du 
mich  mit  luter  stymm  fragest,  welidien  ich  allerliebst  hab,  dich  oder 
minen  man.  Vnnd  laß  nit  von  disem  fragen,  bis  ich  dir  das  gesag!» 
Vud  do  er  sy  anfieng  zu  fragen,  do  redt  er  mit  luter  stymm,  das 

10  der  zymmerman  das  wol  hören  möcht.  Sy  antwurt  vnd  sprach: 
«Warumb  fragest  du  mich  oder  meinst  du,  das  etwar  sy,  den  ich 
lieber  hab,  dann  minen  eelichen  man?  Wir  bnlerin  haben  vnser 
bfilen  durch  nicht  annders  Heb,  dann  das  whr  vnsem  g^nst  mit  jnen 
Yolbringen  vnd  ir  person  gantz  nicht  ansehen.  Vnd  wann  vnnser 

15  will  vergat,  so  seind  sy  in  vnsem  oagen  als  ander  mann;  dann  ehi 
eelicher  getrüwer  man  ist  sinem  wyb  besser,  dann  vatter  vnd  müter, 
brüder  vnd  kind.  Darumb  verflücht  sy  daz  wyb,  die  nit  mer  das 
leben  ires  eelichen  manns,  wann  jr  eygen  leben  lieb  hatt»  Vnd  do 
der  man  vnder  dem  bett  dise  wort  bort,  [1dl]  den  gab  er  m&e  glon- 

ao  bens,  seine  wybs  liebe  s&  getrtlwen,  dann  was  er  vor  gesehen  vnd 
gegriffen  het,  vnnd  sprach  in  seinem  hertsen:  «Nun  weiß  ich,  das 
mich  mein  wyb  von  gantzem  hertzen  vnnd  gemQt  lieb  hat.»  Ynd 
bleib  also  ligen,  bis  daz  der  tag  wol  vffgangen  was.  Morgens  frti 
gieng  der  bül  sinen  weg.  Das  wyb  lag,  als  ob  sy  schliefF.  Do  kroch 

SS  der  man  herfür  von  dem  bett  vnd  fand  sy  schlaffen  vnd  satzt  sich 
an  ir  syten  vff  das  bett,  vnd  bließ  ir  in  ir  antlit,  fOr  die  hitz, 
vnd  fieng  sy  an  zu  kossen  vnd  z&  vmbfiihen,  bis  das  er  sy  Tom 
schlaff  erwact.  Do  sprach  er:  «Hein  will  vnnd  gemttt  ^  dir  z& 
erlösnng  alles  dines  kamers!  Lig  still  vnd  schlaff t  Dann  da  hast 

80  dis  nacht  nit  vil  geschlaffen,  vnnd  wann  ich  dein  nit  geschont,  ich 
het  den  hoßwicht  hynacht  längs  ertödet  vmb  die  vnrüw,  so  er  dir 
zugefügt  hat,  das  ich  dich  müssig  von  jm  gemacht  het.» 

Diß  byspel  bab  ich  ingelegt,  das  ir  nit  die  syen,  als  diser,  was 
er  mit  sinen  ongen  sach,  daz  er  das  vernichtet  vnd  geloubt  der  red, 

8»  die  sein  oren  gehdrt  betten.  Ynnd  dammb,  herr  kflnig,  so  gloab 
nit  den  Worten  dis  rappenl  Dann  fürwar,  in  jm  ist  kein  trftw; 
dann  er  ist  nit  eines  warhafftigen  geschlechtes.  Yund  es  mag  nie- 
maus  siueu  veiud  schädigen,  wenn  er  wider  uß  siueu  banden  [152] 
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kompt.  Nun  haben  vns  die  rappeu  bis  uif  disen  tag  kein  schad  sein 
mögen.  Aber  waz  fttrer  geschech  vnd  ob  dis  rappen  bywonung  vns 
Atttzlich  oder  tougenlich,  oder  ob  er  darurab  zä  vns  komen  ist, 
vns  2&  schadeUf  ist  zwyfelich.   Daromb  ist  mein  rat,  endtlich  jn  i& 

s  tOdten.  Dann  wissen,  daz  ich  die  rappen  nie  geförcht  bab,  dann  so 
idi  Hell  Yon  disem  rappai  hOr  reden.  Dann  die  weil  wir  kein  rap« 
pen  liy  vns  gehebt,  haben  sy  vns  gants  kein  schaden  zftfhgen  mögen ; 
aber  sol  diser  rapp  by  vns  blyben,  so  walt  sein,  der  sein  gewalt 
hat!»    Der  küug  weit  sein  oren  nit  neigen  zü  diser  sag  vnd  von 

10  sinem  torechten,  eigenwilligen  gemüt  vnd  gebresten  halb  siner 
wyßheit  gebot  er^  den  rappen  zu  füren  in  sinen  sal  vnd  sein  mit 
guter  wartaug  pflegen  vnd  za  heilen  sein  wanden.  Darnach  sprach 
der  fir,  der  den  rat  geben  het,  den  rappen  z&  tOdten,  sä  dem  kflng: 
«Herr,  so  ur  den  rappen  nit  tOdten  wftUen,  so  acht  in  doch  by  dir 

ts  als  dinen  veindynd  bewar  dich  vnd  dein  volck  vor  jm!  Dann  sonn- 
der  zwyfels  der  rapp  ist  vernünfftig  vnd  vffsätzig,  vnd  ich  mag  ach- 
ten, daz  dise  geschieht  der  gesellschafft  ,  die  dor  rapp  zü  dir  sucht, 
zu  vuserm  schaden  sy.»  Der  küng  achtet  diser  wort  aller  nit,  sonn- 
der  er  verachtet  in  vnd  sine  wort  vnd  ließ  damit  nit,  dem  rappen 

w  g&ts  za  thttnd  vnd  in  allen  dingen  z&  eeren.  Knn  was  diser  rapp 
lyß  vnd  vernflnfitlger  red  vnd  het  bald  erfasset,  was  dem  kflng 
der  firen  anmntig  waz,  oder  was  jm  mißfiel;  vnd  alle  tag  sagt  er  jm 
fikbeln  vnd  red  von  frömbden  vnd  wysen  dingen,  vnd  damit  macht 
er,  daz  jm  der  küng  von  tag  zii  tag  ye  günstiger  vnd  yv  günstiger 

2ö  waz  vitd  jni  gi  trüwen  ward;  vnd  redt  dazwüschcn  mit  den  vmbsten- 
dern  vnd  hoö'gesind  des  kfinigs  schimpfliche  vnd  ergetzUche  wort, 
dandt  sy  in  aU  lieb  gewannen.  Ynd  vff  ein  tag,  als  sy  vor  dem 
kflng  ständen,  der  rapp  vnd  vü  der  ftren  vnd  ouclt  der  ilr,  der  den 
rat  geben  het,  in  z&  tOdten,  sprach  der  rapp:  «Es  ist  war,  daz  mich 

*»  die  rappen  geschediget  haben  vnnd  mich  durch  jren  nyd  haben  wöUen 
tödten.  Duruiiib  hab  ich  mich  geförchtet  vnnd  mir  fürgesetzt,  von 
diser  gesellschafft  nit  zii  wychen  vnd  nymmer  rüw  zü  haben  oder 
früud ,  bis  das  ich  minen  willen  an  jnen  voibring.  Vnd  so  ich  das 
gnouw  betracht,  so  find  ich  nieman,  der  sy  bas  bekriegen  vnnd  aber- 

»  winden  mOg,  dann  ir.  Aber  w<^  got,  das  ich  sy  einiger  flberwüiden 
vnnd  zä  nicht  machen  mficht!  Nan  hab  ich  etwann  gehört,  wer 
sich  2&  einem  opffer  geib  in  das  fflf  durch  sinen  obem,  der  hab  das 
höchst  oi^er  gethon  vnd  dem  werd,  was  er  beger.  Nun  wöit  ich 

8* 


Digitized  by  Google 


116 


mich  gern  lassen  brennen,  das  ich  durch  mein  auiüfftn  zü  einem  är 
würd,  das  ich  mich  [153]  an  minen  vinden,  den  rappen,  gerechenvnd 
mein  hertz  an  jnen  mit  räch  setten  möcht.»  Darvff  gab  der  är  ant- 
wiirt,  des  rat  was,  in  z&  ertödten,  vnd  sprach:  «Ich  glich  dich  mit 
dinen  wolflchmeckenden  Worten,  die  da  offenbar  machest,  vnd  dem 
boaen  in  dir,  das  da  verdeckest,  dem  vin,  der  ein  g&ten  TOoek  vnd 
schone  ferb  hat,  vnd  doch,  so  man  den  trinckt,  schmackt  als  es- 
sicb.  Dann  wissz,  ob  wir  dich  tusig  malen  verbrannten  vnd  ob  als 
dick  ein  ander  vogel  von  dir  wftrd,  ob  das  müglich  wär,  so  würd  doch 
zü  allen  malen  uß  dir  nicht  dann  die  natur  eins  rappen,  obwol  din 
gestalt  anders  würd,  als  von  dem  mUßhu,  von  dem  gesagt  ist.  Do 
daz  durch  die  gantz  weit  gelftrt  ward  sa  den  mfichtigesten)  welichen 
es  za  man  haben  wölt,  die  Terschmftcht  es  all,  allweg  eins  mftchtigem 
begerende,  bis  daz  es  wider  z&  shiem  an&ng  kam.»  IVagt  der  kling, 
wie  das  wär.  Antwort  der  ftr:  «Man  sagt,  es  wftr  ein  einsidel,  der 
got  dient,  vnd  nachdem  er  ein  volkommner  mensch  waz,  do  erhört 
in  got  in  sinem  gebett.  Vti  ein  zit  saß  er  hy  einem  wasser.  Dar- 
über tiog  ein  sperber,  der  trug  ein  müßlin  in  sinem  fuß,  vnd  dis 
maß^  empfiel  dem  Sperber  ftlr  die  M  des  einsideki.  Der  einsidel 
erbarmdt  sich  ir  vnd  band  die  in  dn  lind  tacUin  vnd  het  bq^ird,  die 
jn  sinem  hnß  zft  ziehen,  vnd  forcht  doch,  daz  sein  hnßgesind  darab 
vnlnst  het,  vnd  batt  got,  das  er  das  mUlUy  ließ  w^en  zft  einem 
töchterlin.  Dise  bett  ward  von  got  erhört,  vnd  ward  das  müßly  ver- 
wandelt jn  ein  niägethn  vast  schön. 

[154]  Der  einsidel  fürt  die  heim  in  sein  huß  vnd  zoch  die  vnd 
seyt  sinem  hniigesind  nicht  daoon,  daz  es  ein  mOßlin  gewesen  w&r. 
Dann  sy  gedachten,  das  diß  kind  sein  gesipt  wAr  oder  koofit. 
Ynnd  do  das  tOchterlin  raanbar  ward,  gedacht  der  einsidel:  «Dise 
tochter  mag  nit  allweg  on  einen  man  sein,  der  sy  regier  vnd  von 
dem  sy  frOutl  iiab.»  Vnnd  sprach  zü  der  tochter;  -«Erwel  dir  einen, 
welichen  du  wilt,  zü  einem  man !»  Sy  antwurt :  «Ja,  aber  einen,  dem 
niemant  gelycU  sy  in  gewalt  vnud  herschafft.»  Sprach  der  einsidel : 
«Ich  weiß  niemans  der  snmien  gelych  in  gewalt  vnnd  herschafft.» 
Daraff  reiniget  sich  der  einsidel  vnd  batt  die  sonn,  ein  erlflchterin 
aller  weit  vnd  mflchtig  ftber  all  ander  geschOpffI,  sein  tochter  zik  ne- 
men.  Die  gab  jm  antwort:  «Es  wftr  vnmüglich,  das  ich  dir,  der  von 
got  so  miltiglich  erhört  wirt,  das  versagen  solt;  aber  ich  bin  nit  der 
mächtigest,  besounder  so  gang  zü  dem  gewaltigen  fürer  der  wolcken, 
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der  ist  mächtiger  dann  ich !  Dann  wenn  er  will ,  so  verhebt  er  mir 
den  schein ,  das  ich  den  dem  erdtrich  nit  geben  maj?.»  Vnd  do  der 
einsidel  zu  dem  kam  by  ennd  des  meres ,  da  sich  alle  wolcken  erhe- 
ben, do  batt  er  in,  wie  er  die  sannen  gebetten  het.  Der  antwnrt: 
ft  «Es  i8t  war«  nur  hat  got  solichen  gewalt  geben,  den  sein  engel  in 
nnem  hymel  nit  haben  mOgen;  aber  noch  ist  einer,  der  nodi  mer  ge- 
walts  hat,  dann  ich,  vnnd  das  ist  der  meister  der  wind,  der  mich  vn- 
daneks  würfet  von  eim  ennd  der  weit  an  das  amider,  Tnd  das  idi  jm 
nit  widerstou  mag,  oder  siiieii  gewalt  viid  gcbott  widerrüffen  mag.» 

10  Vnd  der  einsidel  gieng  zu  dem  meister  der  wind,  vnd  wie  er  vor  ge- 
sprochen het,  also  sprach  er  zu  jm  ouch.  Er  antwurt :  «Es  ist  war, 
mir  hat  got  mer  gewalts  geben ,  dann  vil  andern  geschöpften ;  aber 
ich  hab  dir  einen  zu  zeigen,  der  mächtiger  ist,  dann  ich,  dem  ich 
dick  hab  wöUen  widerstandt  thftn  ynd  mocht  in  nie  ttberwinden.» 

ift  Der  einsidel  fragt  in,  wer  er  wflr.  Der  regierer  der  wind  sprach: 
«Es  ist  diser  grosser  berg,  der  yor  dir  ist.»  Vnd  der  einsidel  kart 
sich  gegen  dem  berg  vnd  sprach:  «Ich  will,  dJiz  du  mein  tochter  zu 
wyb  nemest,  so  du  doch  der  mächtigest  vnd  gewaltigcst  bist.>  Der 
bergs  prach :  «Es  ist  war,  daz  du  sagest ;  aber  ich  will  dir  cincu  zei- 

M  gen,  der  mächtiger  vnd  stercker  ist  dann  ich,  der  in  mich  grabt  vnd 
tUbet,  vnd  ich  mag  Jm  nit  widerston.»  Der  einsidel  sprach:  «Wer 
ist  der?»  Antwort  der  berg:  «Es^  ist  die  mns.»  Ynd  der  einsidel 
sprach  z6  der  mns  sein  bitt,  wie  er  das  vor  gegen  den  andern  ge- 
thon  het.    Antwurt  jm  die  nius:  «P^s  ist  war,  was  der  berg  von  mir 

ib  gesagt  hat.  Aber  wie  gcbürt  es  mir,  ein  wyb  zu  haben  von  menscli- 
Uchem  geschlecht,  [155]  so  ich  ein  mus  biu  vnd  mein  wonuug  ist  in 
den  nydern  hülinen  des  bergs  vnd  löchern  der  Velsen?»  Yff  das 
sprach  der  einsidel:  «Tochter,  wilt  dn  der  mos  wyb  sein?  Dann  ich 
find  kein  sterckeni  noch  gewaltigem,  wiewol  ich  sie  all  ers&cht 

30  hab.  Witt  dn  nnn  also,  so  will  ich  gott  bitten,  dich  wider  lassen  zft 
einer  mns  werden,  oder  was  da  wnt.»  Ynnd  die  tochter  erwelet  ir, 
wider  zu  einer  mus  zu  werden.  Das  geschach.  Vnnd  gab  sy  der  ein- 
sidel der  anndern  nms.   Die  furt  sy  mit  ir  in  den  berg  in  ir  hüly. 
Bis  fjBibel  hab  ich  dir,  Verräter,  vorgesagt.   Dann  ob  man  dich 

»  verbrannt  vnd  dich  wider  werden  lie(^  so  wttrd  doch  uß  diner  äschen 
nicht  anders  dann  ein  rapp,  der  da  vor  bist.»  Do  der  kflng  der  firen 
dis  reden  hört  seins  ratgebens,  do  gedadit  er  vnd  sein  volck,  jm  z& 
nolgen;  aber  der  rapp  h&b  wider  an  vnd  macht  jm  mit  sinen  &beln 
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vnd  kurtzwiliger  red  ir  gemftt  sl  jm  80  senaigt,  daz  er  jnen  BeM  mä 
mer  dann  vor  gunst  zu  jm  gewunnen.  Vnd  sprach  zii  jiu  der  küng: 
«Es  ist  nit  not,  das  wir  dich  verhrennon.  das  da  vnser  einer  werdest; 
dann  wir  selbs  wöileu  dich  wol  an  jnen  rechen.»  Ynd  hiemit  macht 
jm  det  rapp  fiBrer  mud  lürer  ein  genftdigen  herren  mit  seiner  ver- 
nnniBR;  ynnd  knrtKwil,  bis  Jm  sein  ivnnden  genvien,  vnnd  er  [156] 
gantzzft  Binen  vordem kreffiten kam.  Vnd  do  er  so  lang  by  dem  kttng 
vnd  den  «Inen  wa«,  bis  er  ir  heimUcheit  vnd  anschleg ,  was  sy  wider 
die  rap]>cii  thüii  wollen,  hefand  vnd  ingenam,  vnnd  wie  sie  sich  in 
ortl Illing  hielten  vnd  wa  bie  sicli  nachtes  hielten  vnd  wonung  hetten 
vnd  wie  sy  die  bewachten ,  do  flog  er  eins  tags  vcrstolenJich  hinweg 
vnd  kam  zu  sinem  küng  vnd  der  schar  der  rappen.  Zii  denen  sprach 
er:  «Ich  verkOnd  ttch  frOnd!  Dann  vnser  veind  bat  got  in  vnser 
band  geordnet.»  Sy  waren  siner  znkonflt  all  fro;  dann  sie  wanten 
in  all  verlorn  bon,  on  allein  der  kanig,  der  diso  gebeimd  versehwygen 
bet.  Vnd  sprach  der  künig:  «Was  gefeit  dir,  zü  thfind?»  Antwort 
der  rapp:  «Wissz,  daz  die  uren  geiueinlicli  all  nacht  by  einannder 
wonen  in  einer  hüly  eins  bergs,  darjnn  sie  sich  all  nacht  samlen, 
vnd  ist  die  hüly  voruen  eng  vnd  jnnwendig  wyt  für  gewalt  eins  über- 
ials.  Darumb  so  nymm,  berr  kflng,  von  allem  dinemvolck,  wasfliegen 
mag,  vnd  nem  yegUcfaer  ein  boltz,  das  dflrr.  sy,  in  sinen  schaabel,  so 
groß  er  das  getragen  mag!  So  wül  ich  ein  Ar  z&  mir  nemen,  vnd 
fliegen  mir  nach  in  diser  naebt,  vnnd  wann  wir  zü  der  boly  kommen, 
so  lassen  sy  das  holtz  alles  vff  das  loeh  der  hOly  fallen  vnnd  ich  das 
für  darjn,  vnnd  von  [157]  vnser  aller  lufft  von  vnsern  vettichen,  die 
wir  stätes  bewegen  sollen,  so  cubrinnt  das  für.  Weiicher  dann  heruli 
will,  d(>r  verbrinnt,  oder  wirset  sich  an  dem  für,  das  er  licht  zu 
überwinden  ist;  weiicher  aber  daijnn  hübet,  der  ersticket  von  dem 
roiicb  vnd  bitz.»  Sy  Voigten  jm  vnd  tbeten  nach  siner  1er.  Vnnd 
mit  solicbem  vifeatz  vnd  vnderricbtnng  des  rappen  dnreh  sein  knndt- 
scbafft  stürben  der  künig  der  ären  vnd  all  sein  gescUschafft,  vnd  da- 
durch wurden  die  rappen  sicher  vnd  woudteu  fürer  by  ii*  wouong 
mit  rüwen  vnd  on  sorg  ir  veind. 

Darnach  sprach  der  künig  der  rappen  zu  disem  rappen,  siaem 
rat:  «Mich  wandert,  wie  du  so  lang  hast  mögen  bliben  by  den  ären. 
Dann  die  wysen  sagen,  es  sy  grflselicher  dann  der  biß  der  schlan- 
gen vnd  dem  brannd  des  ittres  lidlicber,  dann  einem  by  sinen  veinden 
wonen  vnd  gesellschafft  haben  deren,  die  jm  nit  hold  semd.»  Antwort 
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dar  nvpi  «£«  ist  das  da  Bagst,  herr  kOidg,  aber  wann  ein  ver- 
nflnitiger  hj  einen  veinden  wonen  maß,  so  gebttrt  Jm,  gedenck  A 
haben,  wie  er  sich  mit  einen  werten  vnd  geberden  vnd  mit  grosser 

geschidiger  gednlt  überfür  vnd  zornige  wort  mit  schmoichendem  antlit 
5  milte  vnd  mit  den  grnsenlichen  milteglich  vnnd  mit  den  schmeichen- 
den behütlich  wandel  vnd  das  sein  achsel  bereit  sy  zu  aller  bürdin  der 
Widerwärtigkeit,  die  jm  by  wylcn  scliinertzlicher  seind,  dann  ein  schätz 
TOD  einem  pfil;  als  der  wyß  siech,  der  bittem  tranck  nympt  Tmb 
gesontheit  der  artzny,  die  er  daoon  empfecfat.»  Sprach  der  kQnig: 

10  «Sag  mir,  wie  was  die  wyftheit  der  ftren  Tnnd  ir  Temanfft?»  Ant- 
wort der  rapp :  «By  in  allen  fand  ich  kein  wyßheit  noch  vernunfft, 
dann  by  einem,  der  riet,  mich  zu  fi'tödten.  Vnd  durch  ir  aller  tor- 
hcit  vnnd  vnuerstendtnuß  achten  sy,  seins  rates  nicht  zu  uolgen;  dann 
sie  meinten,  das  niemand  wyser  wär,  dann  sy,  vnd  niemand  log  wider 

IS  sy  legen  solt,  oder  möcbt,  vnd  Terachten  gantz  des  einen  rat  vnd 
bedachten  nit  den  vßgang.  jr  sach.  Non  spricht  man;  Wer  sinen 
veind  in  hohen  eeren  oder  gewalt  findet,  der  sol  sich  Tor  Jm  httten, 
als  vor  der  schlangen,  (derraagman  nymmer  getrflwen,)  vnnd  so  ferr 
er  mag,  so  sol  sich  der  man  dauor  hüten  vnnd  von  sinem  veind  wychen. 

2<>  Hab  nit  wandeis  mit  jm ;  kum  mit  jm  in  kein  wasser ;  lig  nit  an  si- 
nem bett ;  trag  nit  sine  clcider ;  ryt  nit  sejy^  pferd ;  nym  mit  jm  kein 
artzny ;  jß  nit  mit  jm  ob  sinem  tisch !  Dann  zwyfelich  ist  eira  mann, 
mit  sinem  veind  gemeinschafft  za  haben.  Dann  sich  sol  [158]  ein 
wyser  man  vor  allen  zwyfelhafftigen  dingen  hflten.  Aber  die  fir  ha- 

»  ben  mir  dnrch  ir  groß  narrheit  all  ir  beimlicheit  geoffenbart  vnd 
nicht  vor  mir  verholen.»  Sprach  der  kflnig:  «Ich  merck,  das  die  ftr 
ir  groß  hochfart  vnd  vnwyßheit  in  Verachtung  verfiirt  hat.»  Antwurt  • 
der  rapp:  «Du  sagst  war.    Dann  wer  beschlüsset  sinen  rat  mit  dem 
vngerechten  vad  nympt  gut  ennd?   Wer  wirt  übel  wund  vnd  lydet 

30  nit  scbmertzen?  Oder  wer  setzt  .sein  glouben  vff  die  vntrüwen  vnd 
Wirt  nit  betrogen?  Welicher  ysset  z&  vU  vnd  wirt  nit  siech?  We- 
licher  kflnig  hat  nfinisch  rflt  vnnd  entgUtet  deren  nit?  Man  spricht 
aber,  wer  sich  selbs  mit  sinem  eignen  rat  verfiirt,  dem  gebrist  gftter 
wyßheit.  Aber  lieger  vnnd  betrieger  haben  nit  getrttwe  gesellschafft, 

r)  vnnd  dem  gytigen  gebrist  alles  guten.  Der  kündig  samlct  stind,  vnnd 
der  künig,  der  hinlässig  ist  vnd  sein  rät  verachtet,  verlürt  sein  weseu.» 
Sprach  der  künig  der  rappen :  *Es  ist  groß  Widerwärtigkeit  vff  dich 
gaogoi,  da  da  den  ftren,  dinen  veinden,  soltest  vndertänig  sein  vnd 
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von  jnen  gekestiget  werden.»  .  Antwort  der  rapp:  «I>iß  bab  idi  alles 
gednltiglicli  gelitten,  wann  ich  gedacbt  an  das  kfinffitig  gftt,  das  Tns 
allen  danon  komen  solt;  dann  ein  ycglicher,  der  widerw&rtigkeit  lydet 

vmb  gutes,  das  jni  darumb  vfferston  mag,  daz  sol  jm  nit  schwär  sein. 
6  Dann  ich  hab  gehört,  das  ein  schlang  eins  froschen  knecht  ward  vnd 
das  sj  sein  pferd  was,  wann  das  not  thet,  ynnd  thet  das  vmb  irs 
nutzes  willen.»-  Fragt  der  kflnig:  «Wie  was  das?»  Sprach  der  rapp: 
«Es  was  ein  schlang;  do  der  vast  alt  vnd  kranck  ward,  das  ir  die 
krafft  gantz  entgangen  was,  das  sy  ir  spyß  nit  mer  erlagen  mocbt, 

10  Tff  ein  tag  nötiget  sy  sieb  selbs,  zä  kriechen  bis  zft  einem  bnumoi, 
darjnn  vil  früsch  waren.  Vnnd  do  jn  die  frösch  sahen,  sie  sprachen: 
*Was  ist,  das  wir  dich  so  trurig  vnd  demütig  sehen?»  Der  schlang 
sprach:  «Was  gütes  kumpt  nach  dem  alter V  Wissent  jr  nit,  da  ich 
jung  was ,  das  ich  üch  zu  allen  malen  erscbreit  vnd  all  tag  von  üch 

u  aß?  Non  ist  mir  mein  krafft  so  gantz  entgangen,  das  mein  fleisdi 
verzert,  mein  gebein  krafiUoß  vnd  mir  mein  bot  gedorret  ist,  das  ich 
ttch  nit  mer  erschreien  mag,  vnnd  stigen  ir  vff  mich,  jcfa  mOdit  mich 
tlwer  nit  erweren.  Knn  gond  vnd  sagest  das  flwerm  kllnigl»  Ynd 
da  sy  das  jrem  künig,  dem  grossen  frosch,  sagten,  der  kam  selbs  vnd 

*)  wolt  das  sehen,  vnd  sprach  zu  dem  schlangen:  «Was  gebrist  dir  so 
trurig?»  Antwurt  der  solang:  «Ich  hab  dis  gantz  nacht  eim  £ro- 
sdien  nachgeylet  vntz  in  eines  einsidels  haß.  Der  het  ein  lieben  snn 
vnd  do  der  wandelt  in  dem  hnß,  do  trat  er  mich  yS  nünen  schwantz ; 
den  hab  ich  gebissen.  Ynnd  [159]  do  das  der  einsidel  sach,  do  sficht 

15  er  mich,  Tnnd  do  er  mich  nit  erlonifon  mocbt,  do  het  er  ein  gebett 
über  mich  gesprochen,  daz  mir  got  min  krafft  geuomen  hat ,  vnd  bin 

'  nun  der  arbeitseligest  vnder  allem  geschlecht  der  schlangen.  Herr 
küng,  nun  bin  ich  in  diuem  gewalt.  SchaÜ'  mit  mir  nach  dinem  wil- 
len l  Ynnd  wilt  du,  so  will  ich  gar  gern  din  fürung  sin,  dich  zu  trar 

so  gen,  war  din  will  ist»  Ynnd  do  dis  der  kOnig  der  frösch  bort, 
do  gedacht  er,  das  dis  sin  groß  eer  ward,  das  er  vff  ehier  scbbuigen 
ryten  solt,  vnd  reit  also  mengen  tag  yH  der  schlangen.  Yif  ^en  tag 
sprach  der  schlang  zä  dem  ktJnig  der  froschen :  «Du  weist ,  daz  ich 
ein  arme  person  bin,  kranck  vud  nit  mächtig,  min  spiß  zu  erholen  zii 

36  miner  notdurfft.  Das  gut,  daz  du  mir  nun  thätest,  das  thätest  du 
got  zii  eeren,  vnd  bitt  dich,  du  versehest  mir  ein  spyß  zü  vffeuthal- 
tung  miner  notdurfft  des  lebens.»  Antwurt  der  groß  frosch:  «Ich 
bekenn,  das  da  on  redliche  yersehong  dmer  spyß  nit  leben  magst, 
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WHUider  so  dn  mlii  ftmag  bist,  Jdi  will  dir  ein  Tenehiuig  thfin  dlner 
namDg.»  Txmd  gebot,  jm  aU  tag  z&  namiig  sins  lebens  2&  geben 
zwen  frOeeh.  Des  benflgl  den  eddangen  vnd  was  dea  froaehen  fGUnuig 

sin  leben  lang. 

5  [160]  Dis  fabel  hab  ich  dir  gesagt,  das  du  vorstandest,  alles, 
das  ich  by  den  ären  erlitten  hab,  das  mir  daz  nit  wee  gethon  hat, 
80  ich  gedacht,  das  dir  vimd  vns  allen  das  zä  gut  konunen  solt,  als 
oadi  geschehen  ist,  das  ivir  dardorch  niser  yeind  ttberwiinden  hond.» 
Sprach  der  kflnig:  «Euis  ist,  das  mich  vnder  allem  wnndert,  ivie 

10  du  Toder  Jnen  gednltig  sin  mochtest,  so-  dir  so  nll  wid^wartigkeit 
vnd  Schmach  begegnet,  das  du  das  alles  so  gedultiglich  lyden  mochtest. 
Sag,  kam  dir  nie  etwau  zorn  in  din  gemüt,  daz  sy  au  dir  verston 
möchten?»  Antwurt  der  rapp:  «Herr  künig,  jch  hab  ir  hertz  mit 
senfften  worten  vud  demütiger  zongen,  die  ich  jnen  erzaigt,  vnd  lachen- 

1»  dem  mnnd  also  gewaicht,  daz  sy  zornig  gemttt  an  mir  nit  erkennen 
mochten.  Dann  man  spricht,  wer  Tnder  einen  Tinden  sy,  die  er  Törcfat, 
die  sol  er  mit  yemQniEtlgen  worten  vnd  wyßheit  ynd  mit  eererhietnng 
ankeren  vnd  sieh  hflten,  das  er  nicht  tratdichs  wider  sy  sprech, 
oder  mit  hoffart  erschin.  Vnd  herr  künig,  wissz,  wami  ein  künig  ein 

20  frommen,  verstendtlichen  rat  hatvnndwas  er  mit  des  rat  handelt,  ob 
es  sich  wol  ?erzühet,  so  kumpt  es  doch  zu  gutem  ennd ;  vnd  wann  er 
ein  bösen  ungerechten  rat  hat,  ob  der  wol  wyß  vnd  clüger  red  ist  on . 
die  werck  vnd  ob  dem  Ic&nig  by  dem  zu  wylen  ein  sach  gerat,  so 
Wirt  sy  doch  z&Ietst  vmiellig.  Vnd  ich  bin  mer  ih),  das  da  z&  rft- 

»  wen  kommen  bist,  dann  vmb  vnser  aUer  erK^snng;  dann  die  zit  diner 
forcht  vnd  vnmutes  halfF  an  vns  weder  essen  noch  trincken  noch 
schlaffen  von  cUner  betrübiiuß.  Dann  man  spricht,  das  dem  siechen 
der  schlaff  nit  rüwig  sy,  vntz  er  am  genesen  ist,  oder  dem  sin  begird, 
dem  von  dem  Icflng  ein  snmm  gdts  verheissen  ist,  bis  er  sy  empfacht, 

M  oder  dem  sin  sorg,  der  sinen  veind  förchtet,  bis  er  in  ftberwindet. 
Ynnd  man  spricht:  Welichem  sin  siechtag  endet,  der  gewint  r&w 
sins  fibs,  vnd  wer  ein  scbwftre  btlrdi  von  sinen  achseln  leit,  dem  rft- 
wen  sine  lend,  vnd  wer  sinen  ^ind  überwindet,  der  gewint  rÄw  sines 
hertzen.»    Sprach  der  küng:  «Sag  mir,  wie  hielt  sich  der  kling  der 

3'.  ärcn  in  sinem  regiment  vnd  in  sinem  rat  vnd  vnder  sinem  volck?» 
Aiitwnrt  der  rapp:  «Der  küng  der  &ren  was  ein  tor,  träg  vnd  hoch- 
fertig. Es  waren  sin  rät  all  narren,  on  der  ein,  der  mich  hieß  töd- 
teo.»  Sprach  der  kflng:  «Was  hieltest  du  von  dem,  d^r  dich  hieß 
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tödten,  das  du  in  80  lobest?»  Anftwnii  der  rapp:  «Herr,  er  um 
ivyß  vnd  yernflniRig  ynnd  betmobtet  die  Sachen  yon  an&ng,  was  ir 
ennd  bringen  mOcht,  vnd  het  einen  Icflng  Heb  vnnd  TerhieK  jm  nicht, 

daz  zu  fürchten  was,  vnd  verschweig  jm  ouch  nicht,  was  gut  was, 
[161]  vnd  wann  or  sach ,  das  der  künig  ettwas  vnbillichs  thün  ^Yolt, 
so  redt  er,  was  jm  zu  sinn  was,  vnd  zeif?t  dem  künig  den  weg  der 
gerechtigkeit  vnd  öffnet  jm  die  warheit  vnd  gab  jm  solichen  rat,  als 
er  siner  sei  oder  lyb  gethon  het^  Vnd  daran  het  er  sost  vil  guter  Sit- 
ten vnd  wyaen  in  jm,  die  ich  yetcmal  nit  all  erzelen  kan.»  Sprach 
der  kflnig:  «Fflrwar,  ich  find  dich  ein  man  der  werck  vnd  die  andern 
der  wort  on  werck.»  Nach  dem  sprach  Sendebar  sft  sinem  künig 
Dißles:  «Sich,  was  die  rappen  den  Uren  gethon  haben,  die  krencker 
sind  gewesen,  danü  die  ären!  Nun  ist  nach  diser  lere  eim  yeglichen 
sin  veind  zu,  fürchten,  vnd  sich  sol  ein  yeglicher  halten,  als  die 

lA  rappen,  Tnd  nymer  sinem  yeind  glonben  oder  getrttwen;  vnd  ob  er  jm 
liebe  erzeigt,  so  ist  es  doch  in  sinem  hertsen  nit.  Aber  wer  jm  sähe 
frftnd  vnd  gflnner  meret,  das  knmpt  jm  z&  g&t  bis  z&  ennd  siner  wil 
vnd  zli  der  zyt  siner  widerWertigkeit ,  ynd  wer  barmhertagkeit  hie 
.  mitteilet,  der  findet  eere  vnd  wird,  hie  vnd  in  der  ewigen  zyt. 

20        Hye  hat  en  ennd  das  fftnfft  capitel  von  den  rappen  vnd  den  iiren 
vnd  hebt  nun  hyenach  an  daz  sechst  capitel  von  dem  äffen  vnd  der 
schiltkr&den,  vnd  sagt  von  dem,  der  eins  zu  fründe  begert,  vnd  wann 
er  in  findet,  daz  er  in  nit  zä  behalten  weist,  bis  er  in  yeriaret 
[162]  Der  Icflnig  IMßles  sprach  z&  Sendebar,  einem  wysen:  «Ich 

s»  hab  dine  wort  yerstanden,  das  da  mir  gesagt  hast,  wie  sich  ain  man 
halten  vnd  bewaren  sol,  wann  jm  ettwas  begegnet  von  sinen  yeinden. 
Nun  sag  mir,  ob  besser  vnnd  lychter  sy,  gutz  zu  überkoiiu  n,  oder,  so 
es  überkommen  ist,  zu  behalten.»  Antwurt  Sendebar:  «Wissz,  berr^ 
das  geringer  ist  vnnd  lychter  sind  die  ding  zu  gewinnen,  dann  zü  bc- 

80  halten!  Dann  man  findet,  die  g&tes  B&chen  ynd  finden  ¥nd  darnach 
nit  wissen  A  behalten,  bis  sy  daz  wider  yerlieren;  dann  stond  sy  ge- 
schm&cht  in  irem  gemttt  ynnd  in  irem  wesen,  glich  als  die  schiltkrftd 
stftnd  yor  dem  aifen.»  Sprach  der  künig:  «Wie  was  das?»  Ant- 
wurt Sendebar:  «Man  sagt,  do  der  künig  der  äffen  alt  ward  vnd  sin 

35  stercky  vnd  macht  gantz  verloren  het,  do  ward  er  von  eim  sinem 
diener  vom  küngrich  Verstössen  vnd  lands  veriagt,  vnd  uam  er  das 
küngrich.   Der  alt  äff  floch  vnd  kam  an  Staden  des  meres.  Da  fand, 
er  gar  vil  gäter  frachtboum  von  [163]  vygen  ynd  andern  sflssen 
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dingen.  D»  nun  er  sin  wonang  Tnnd  styg  vf  ain  vygbonm  ynd  aß 

der  frücht,  vnd  jm  empfiel  ein  v.\  g  jn  das  wasser.  Die  ersach  ein 
schiltkräd  vnd  nam  die  zu  ir  spyß.  Vnd  dem  äffen  gefiel  der  ton 
von  dem  wasser  von  dem  val  der  vygen  vnd  warö'  der  vygen  darjn 
vil,  ye  aine  nach  der  andern.  Die  schiltkräd  nam  die  vnd  aß  sy 
vnd  mSa  nit,  daz  der  äff  ir  die  Tjrgen  «arff.  Vnd  do  die  scbiltkräd 
ir  hoabt  fHat  das  wasser  thet,  do  sach  sy  den  äffen  vff  dem  bcrom 
vnd  der  äff  sy  in  dem  wasser,  vnd  erschraGken  beid  ab  einander 
vnd  nSheten  sich  zosamen  vnd  gefiel  yeglichs  dem  andern  vnd  er- 
butten  sich  selbs  einander  zu  gesellen  vnd  verglobten  sich  vnd 
lieten  fürer  iren  wandel  by  einander.  Vnd  die  schiltkräd  bleib  so 
lang  by  irem  gesellen,  das  sy  vergass,  beim  zu  komen,  vnd  gantz 
kain  sorg  nam  für  ir  gemahel,  oder  daz  in  zu  ir  verlangte.  Vnd 
do  sin  wyb  sach,  das  ir  man  nit  wider  kam,  do  ward  sy  tmrig  vnd 
elagt  das  einer  ir  gesinlen. 

Ynd  do  ir  gespil  ir  clag  vemam,  do  sprach  sy:  «Da  solt  vmb 
ktiiu  sacli  an  dinem  man  zwyfeln  oder  trurig  sin;  dann  mir  ist  ge- 
sagt, er  sy  by  dem  Staden  des  raeres  in  gesellschafft  eines  äffen,  vnd 
essen  und  trincken  daselbs  giiter  spyß  in  fröuden;  das  ist  vrsach 
sins  vßblibens.  Volg  mir»  hab  als  dein  verlangen  nach  jm,  als  er 
nadi  dir^  vnd  so  er  din  vergessen  hat,  daz  thu  hinwider  i  Vnd  magst 
du  den,  der  dir  jn  also  entsogeu  hat,  durch  vffsätz  vnd  heimlieb  vor 
dinem  man  vmblNringen,  das  th&n!»  Sy  sprach:  «Wie  th&n  ich 
das?»  «Also  thft  jml  Iß  vnd  trinck  intzel  vnd  wandel  vast  an  der 
sunnen  vnd  stell  dich  au  den  wind  vnd  iutit  vnd  myd  daz  wasser! 
Vnd  wann  diu  man  kumpt,  so  will  ich  dir  giiteu  rat  geben.»  Sy 
thet,  was  sy  ir  gespil  hieß,  vnd  ward  ir  die  hut  so  dürr  vnd  hart, 
als  ain  nnd  von  ainem  bonm  vnd  gantz  mager.  Hyezwtlschen  ge- 
dacht die  schiltkrftd  heim  zä  irem  gesind  sins  hnses  vnd  kam  heim 
vnd  &nd  sin  wyb  mager  vnd  dürr  vnd  gantz  verkort  irs  libs.  Vnd 
do  er  sy  fragt,  was  siecbtags  sy  het,  sy  Schwaig  vnd  erzaigt  sich 
zorniger  gesiebt  vnd  gcberd,  vnd  ir  gespil  antwurt  vnd  sprach: 
«Wissz,  das  diser  vast  böß  ^vnd  sorglich  ist !  Doch  wär  ir  zu  helfen, 
es  ist  aber  dir  vnmüglich.»  Antwurt  der  schiltkräd:  *  Liebe,  sag 
mir,  mit  was  artzny  ist  ir  zu  helfen  ?  Villicht  such  ich,  sy  zu  finden. 
Daz  sd  got  vnd  min  wyb  wissen,  möcht  ich  ir  mit  miner  sei  helfen, 
daz  ichs  ir  nit  versagt!»  Die  gespil  sprach :  «Wissz,  das  dieser  aiech- 
tag  nit  geartznyet  werden  mag ,  dann  mit  einem  hertzen  ains  äffen, 


Digitized  by  C 


124 


das  sy  das  Ssse,  mä  het  97  das  jetzo,  so  wftr  sy  bald  gesund.»  Do 

dis  der  schiltkräd  hört,  do  gedacht  er:  «Dis  ist  dir  vnmüglich,  das 
da  aines  äffen  hertz  überkommen  mögest ,  du  [164]  wöllest  dann 
dinen  getrüwen,  lieben  gesellen  betriegeu  vnd  vmb  sin  leben  bringen, 

6  dazgotnitwöU,  dise  sflndTff  mich  za  laden,  vnd  ist  mir  doch  schwftr, 
z&  yermydeD,  das  danon  min  wyb  mir  sterb.  Dann  ein  getrttw,  bider 
tfyb  mag  mit  gold  nodi  Silber  nit  verglicht  werden,  noch  mit  kainer- 
ley  Schlacht  sach;  dann  sy  ist  ein  hiUP  des  lebens  ains  manns  in 
diser  weit  vnd  jm  sin  sei  zu  behalten  in  die  ewigkait,  vnd  mir  ge- 

10  zimpt,  sy  vom  tod  zu  erlösen.»  Vnd  hüb  sich  vff,  zu  gond  zu  dem 
äffen.  Vund  gedacht  aber  in  sinem  gemüt:  «Wie  würd  ich  das  übel 
thim  an  rainem  getrüwen  \mid  guten  gesellen  durch  mins  wyb6  wil- 
len?» Ynnd  gieng  also  in  den  gedencken  biß  zu  dem  äffen.  Vnd 
do  in  der  äff  sadi,  do  frönt  er  sieh  vnd  gieng  jm  engegen  vnd  sprach : 

15  «Was  hat  dich  bewegt,  so  hing  yon  mir  z&  sind,  vnd  was  ist  dis  vr- 
sach?«  Antwurt  der  schiltkräd:  «Nicht,  dann  die  schäm,  daz  ich  dir 
noch  nie  diner  guttat  hab  mögen  Ionen  vnd  diner  miltigkeit  vnnd 
edels  gemüts  widergeltung  thün.  Darumb  hab  ich  mich  geschampt, 
wider  zu  dir  zü  kommen. ^  Darzu  autwort  der  äff:  «Da  solt  dich 

so  daromb  vor  mir.  nit  sch&men,  ondi  daz  gegen  mir  nit  melden;  denn 
ich  beger  des  nit,  allein  beger  ich,  diner  geseüschafft  z&  ergetznng 
mins  hertzen  z&  dir  zn  haben,  vnd  bin  benflgig,  das  ich  mit  dir  miner 
betrObnoß  vnnd  Widerwärtigkeit  vergessen  mag,  die  mir  z&ge&llen  sind 
von  dem  tag,  als  ich  Verstössen  worden  bin  von  minem  rychtum,  minen 

85  Mnden  vnnd  flüuden.»  Antwurt  der  schiltkräd:  <^^Noch  ist  billich,  das 
ein  frtlnd  vnnd  gesell  dem  andein  widergeltung  gütes  willens  erzaig, 
vnd  das  mag  allerbast  gesin  durch  den  frOnd  vnd  gesellen.  Nun 
bist  du  noch  nie  in  minem  hoft  vnd  wonnng  gesin,  das  ich  dir  min 
wyb,  kind  vnd  frflnd  hab  mOgen  zaigen,  damit  ein  gesell  dem  andern 

80  die  merest  frttndtschailt  erzaigen  mag ,  das  dir  von  mir  noch  nie  er- 
zöugt  vnnd  mir  billich  zü  einer  schand  zu  schätzen  ist.»  Antwurt  jm 
der  äff :  *Es  sol  niemand  von  sinem  fründ  mer  begeren,  dann  das  er 
jm  sin  hertz  vnnd  sin  trtiw  offne  vnd  in  lieb  hab,  als  sich  selbs ;  dann 
das  annder  ist  als  ain  yppigkait;  dann  die  pferd,  ochsen  vnd  camel 

85  sind  zosamengebnnden,  wann  sy  ir  spyß  essent.»  Sprach  der  schilt- 
kräd: «Da  sagst  war;  dann  es  sol  nieman  von  sinem  frflnd  mer  be* 
geren,  dann  einer  frflndtschafft  vnd  jm  glonben  halten  vnd  nit  vmb 
gab  oder  nutz,  den  er  von  jm  hab.  Dann  man  sagt:  Wer  zä  nil 
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von  sinem  fründ  oder  gesellen  begert ,  zu  haben ,  dem  geschieht  als 
dem  kalb,  das  sin  müter  zu  hart  sugen  will.  Also  schlecht  es  die 
ku  zürn  leisten,  daz  es  zu  der  erden  feit.  Daramb  sol  ich  dich 
(suchen  vnd  dir  widergelten  nach  minem  TermOgen  ynd  nach  dinen 
[165]  wercken,  die  mir  von  dir  erzsigt  sind,  vnnd  daramb  will  ich, 
das  du  mit  mir  za  minem  hnß  körnest;  dann  das  ist  an  ainer  statt 
mit  vil  gftter  boom  ynd  fHlcbt.  Ynd  ich  will,  das  du  Tff  minen  nicken 
sitzest,  so  will  ich  dich  bis  la  niiner  wonung  tragen.  *  Vnd  do  der  äff 
hoi-t  von  den  guten  früchten  vnnd  boumen,  do  fiberkam  in  sin  gelust 
vnd  ouch  die  gut  gesellschafft,  das  er  dem  schiltkräden  vff  sinen 
mcken  safi.  Der  trog  in  durch  ain  wasser.  Ynnd  do  er  ' in  mitten 
des  Wassers  kam,  da  gedadit  er  an  das  groß  mord,  das  er  mit  dem 
äffen  begon  wolt,  vnd  betraditet:  «Solt  da  an  dinem  getrttwen  gesel- 
len die  vntrflw  thibi  Tmb  dins  wybs  willen,  so  doch  Ifttsel  trflw  in 
wyben  ist  durch  ir  vnbestendtlich  liebe?  Dann  man  sagt,  das  gold 
ward  bewert  in  dem  für,  die  menschen  by  iren  geschafften,  die  tier 
by  schwären  bürdinen,  aber  ain  wyb  mag  by  nicht  bewert  werden 
oder  erkannt,  das  ir  zu  getrüwen  sy.»  Ynd  in  solichen  gedencken 
stand  er  still  vnd  schwam  ait  ftrer. 

[166]  Tnnd  do  der  äff  sach,  das  sin  gesell  also  still  stand  vnd 
nit  ftro  sehwam,  gedacht  er:  «Der  schiltkrftd  bat  villicbt  args  in  si- 
nem gedanck  wider  dich.  Wer  weist,  ob  das  hertz  mines  gesellen  in 
argem  sich  gegen  mir  verkert  hat  vnd  mich  villicht  in  willen  hat  zu 
schädigen?  Dann  in  der  weit  ist  nicht  beweglichers  zu  enndrung,  dann 
das  hertz.  Vnd  es  sprechen  die  wysen:  Wenn  sich  das  hertz  eins 
getrflwen  gesellen,  vatter,  müter  oder  wybs  verkert,  daz  mag  nit  ver- 
halten, sonnder  das  miß  dorch  wyß  geberd  oder  wort  geoffenbart 
werden.»  Ynd  sprach  2&  sinem  gesellen:  ^tFrfind,  wammb  schwimst 
da  nit?  Ist  icbtes,  das  da  in  dinen  gedeneken  flircbtest?»  Der  schilt- 
kräd  uiitwurt:  «Ja.  Ich  bin  beschwert,  das  ich  dir  nit  sollicli  eer, 
als  sich  gebürt,  in  minem  büß  erbieten  mag,  als  billich  wär,  kranck- 
heit  halb  mines  wybs.»  Der  äff  sprach  zu  jm:  «Wissz,  din  wider- 
m&t  vnd  leid  mag  dinem  wyb  an  ir  gesnndtheit  nit  zulegen,  dir  ouch 
Sit  nütz  sin.  Daromb  verlaß  das  vnd  s&ch  ärtzny,  diner  frowen  zfi 
gesondtbeit!»  Antwort  der  sdiiltkrftd:  «Ich  hab  vfl  artzny  gesacht 
vnd  vind  nichts ,  das  ir  gehelffsn  mag ,  jch  het  dann  ein  hertz  eins 
äffen  jr  zu  spyß.»  Do  das  der  äff  vernam,  do  gedacht  er  in  sinem 
hertzcu:  < Verflucht  sy  der  glustl   Wie  grossen  kummer  bringt  er 
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den  lüten !  Noch  verfluchter  sy*  der  appotecker,  der  sy  das  getranek 
gelert  hat!  Yetz  hat  mich  ouch  min  grosser  gelust  in  disen  strick 
bracht,  da  ich  kein  flucht  haben  mag,  wedor  durch  geschidigkeit 
noch  emsigkeit.   Werlich  ein  rechte  red  ist ,  der  do  sprach :  Wer 

5  sich  lat  g^figen  des,  das  jm  geben  ist,  vnd  nit  fürer  sacht,  der 
lebt  sicher  vod  vnbeschftdiget.  Aber  die  menschen  der  gytigkeil 
vnd  die  jrem  gelost  nachnoigen,  die  bringen  ir  tag  jn  widerwSrtig- 
keit  vnd  betrübten  vßgang.  Nun  merck,  dise  artzny  hat  mich  vff 
clisin  wag  bracht,  vnd  mir  ist  zft  bedencken,  knrtzen  rat  zu  nemen, 

lü  wie  ich  engon  mög  dem  strick,  der  mir  geleyt  ist,  das  min  tod  nit 
der  schiltlcrädin  leben  werd.»  Vnd  sprach  zü  sinem  gesellen:  «Ey, 
waromb  hast  du  mir  das  nit  gesagt,  do  wir  vff  dem  land  waren? 
So  wer  ich  l&rwar  heim  gangen  ynd  het  min  hertz  genomen  ynd 
das  diner  frowen  gebracht  Dann  die  wysen  sagen,  das  man  dryen 

15  nidit  versagen  sol:  dem  einsidel  durch  sin  heiliges  leben,  dem  konig 
durch  sinen  gowalt,  vnd  den  fi'owen;  dann  sy  sind  allein  das  leben 
der  mann.»  Sprach  der  schiltkräd:  «Wa  ist  diu  hertz?»  Antwurt 
der  äff:  «In  niiiicm  huß  hab  ichs  gelassen.»  Sprach  der  schiltkräd: 
«Warumb  hast  du  das  gethon?»   Antwurt  der  äff:  «Es  ist  vnnser 

ao  gewonheit,  wenn  wir  äffen  zä  gast  yßgon  wöUen,  so  Ion  wir  vnnser 
herta  daheimen;  dann  es.  ist  Ton  natur  [167]  hfissig  ^nd  TOuertrfig- 
lieh;  rab  das  wir  vnser  frOnd,  dahin  wir  geladen  werden ,  niemans 
erzflmen  ynd  aDen  zom  yon  ms  vGsehlahen  ynd  yerlassen  mögen, 
füren  wir  das  iiit  mit  vus.  Aber  will  du,  so  laß  vns  widci'kereu!  So 

S5  will  icli  das  nemen  vnd  dir  es  gclx  n,  deinem  wyb  zü  bringen.»»  Vnnd 
do  der  schiltkräd  das  hört,  ward  er  vasi  fro  vnd  sprach  zii  dem  afi'en : 
«Yetz  thust  da  mir  ein  grosse  firUntscbafft.»  Ynd  kert  wider  ylend, 
bis  sy  an  des  mores  Staden  kamen.  Bald  sprang  der  äff  von  dem 
rucken  der  schiltkrftden  yff  das  land  ynd  ylet  a&  sinem  boum  der 

so  fruchten  ynd  steig  däruff  ynd  ließ  den  schiltbrftden  yff  der  erd.  Ynd 
do  er  daruff  laug  verharret,  do  rüfft  jm  der  schiltkrüd  vnnd  sprach: 
«Gesell,  kum  herab  vnnd  bring  dein  hertz,  das  wir  gangen!»  Dem 
antwurt  der  äff:  «Ich  merck,  das  du  mich  geaclitet  hast  für  den  esel, 
yon  dem  der  fuchs  sagt,  der  weder  oren  noch  hertz  het.»  Der  schütz 

86  krAd  sprach:  «Wie  waz  das?»  Antwurt  der  äff:  «£s  ist  gesin  an 
einem  ennd  ein  lOw,  dem  w&chs  ein  postem.  Der  ward  dauon  gantz 
yerzert,  das  in  all  sein  krafit  yerlassen  het  ynnd  gants  nicht  mer  mapht 
het,  sein  narung  zu  erlagen.  Nun  het  ef  by  Jm  zä  dicsier  einen  fuchs, 
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der  gelebt  des  überigen,  das  dem  löwen  von  eriagter  spyß  über  ward. 
Darumb  was  diser  siechtag  des  löwen  dem  fuchs  widerwärtig.  Vnnd 
vff  einen  tag  sprach  der  fuchs  zü  sinem  herren:  «0  herr  aller  tier, 
wanimb  sich  ich  dich  siech  rad  so  gante  veraert  deins  libs  ?»  Ant- 

6  wart  der  VOm:  «Diß  alles  ist  allein  vrsach  min  geschwer,  das  ich 
s&  grossem  siechtagen  in  minem  lyb  trag,  vnd  damit  der  widermfit, 
das  ich  mir  selbs  wol  zft  heUfen  wist  vnnd  das  kranckheit  halb  nit 
thun  mag.  Dann  wann  ich  die  oren  vnd  das  hertz  eins  csels  het  viid 
minen  Ivb  vor  in  einem  fliesseuden  wasser  wol  erwüsch  vnd  darnach 

10  das  äß,  so  wiird  mein  siechtag  mich  verlon.»  Antwurt  der  fuchs: 
«Das  ist  mir  licht  zu  nolbringen.  Dann  ich  weiß  nach  by  vns  einen 
bmnnen,  dahin  kunq^t  zä  ziten  ein  wQllinweber,  zn  wesdien  sine 
l&ch,  die  er  vif  dnem  esel  dahin  Art;  den  mag  ich  zä  dir  bringen. 
Nym  Yon  jm,  was  da  wilt!»  Der  lOw  sprach:  «Magsto  das  gethon, 

15  so  magst  du  by  mir  grosse  genad  erwerben.»  Der  fachs  was  flyssig 
vnnd  ylet  zü  dem  brunnen  vnnd  fand  da  den  weher  sein  tuch  Wäschen 
vnnd  den  esel  neben  jm  vff  der  waid  in  dem  holtz  vmbgon.  Zü  dem 
sprach  er:  «Wie  ünd  ich  dich  hie  so  mager  vnd  gebresthafft  vnd  ge- 
brochen vff  dinem  nicken?»  Antwort  der  esel:  «Dis  alles  ist  yon 

so  bo&heü  moins  meisters;  der  kestiget  midi  ynA  erhungert  mich  rechts 
hnngers  ynä  daczü  legt  er  Tff  [168]  minen  mdcen  so  sehwftre  bfirdi, 
die  mir  mdn  bot  also  -vifrissen.»  Sprach  der  fnchs:  «Waramb  blibst 
du  in  solicher  arbeit  vnd  hunger  by  juiV»  Antwurt  der  esel:  «Wa 
sei  ich  hingen?   Dann  wa  mich  die  lüt  ergriffen,  so  nemen  sy  mich 

u  vnd  überladen  mich  mit  schwären  bürdineu.»  Sprach  der  fuchs: 
«Wüt  du  mit  mir  gon,  da  du  findest  faiste  weid  vnd  wasser  mit  guten 
krOttem  vnnd  da  dich  weder  rind  nooh  tier  irren,  dann  allein  annder 
esel  vnd  da  kdn  fireißlich  tier  ist?»  Ynd  do  der  esel  das  hört,  do  het  er 
darab  groß  gefiUlen  vnd  sprach  z&  dem  Ihehs:  «Vnd  ob  ich  nll  der 

so  guten  wtinn  vnd  weid  zü  lieb  dahin  gieng,  so  benügt  mich  doch  von 
hertzcn  diner  guten  gesellschafft,  by  deren  mir  für  alle  kurtzwil 
lycht  wer,  zu  seind  die  tag  meins  lebeus.»  Vnd  gieng  also  mit  jm. 
Vnnd  do  er  in  zu  dem  löwen  bracht,  do  wolt  in  der  low  angefallen 
haben.  Do  vermocht  er  esuit;  dann  in  jm  was  kein  macht  noch 

16  krafft.  Vnnd  abo  kam  der  esel  vngeschftdiget  von  dem  lAwen. 

[169]  Ynnd  do  der  lOw  den  esel  also  vngeletzet  bingon  ließ, 
do  sprach  der  fachs:  «Herr  kOng,  waromb  hast  du  disen  esel  von 
dir  gelassen?   Vnd  by  dem  höchsten  schwur,  hast  du  dann  den 
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esel  mit  willen  von  dir  gelassen,  so  Last  du  mir  groß  kestigung 
vnd  hunger  meins  libs  zugefügt ;  jst  aber  das  gescbelien  von  onniacht 
deins  libs,  so  "wee  vns,  daz  nit  mer  krafft  VBsers  Vermögens  in  vns 
ist!  So  )wftr  vn8  sterben  besser  daim  leben.»  Der  lOw  gedacht: 
6  «Seit  da  sprechen,  da  habest  in  Tor  onmacht  vnnd  hMy  deins  libs 
gelassen,  so  wOrt  der  fiichs  mercken,  das  dn  gantz  kein  nütz  bist, 
vnnd  darafT  Ton  dir  wychen ;  sagst  du ,  das  du  soKchs  mit  mntwillen 
gethou  habest,  so  hat  er  dich  für  einen  toren  vnd  das  du  jm  sein  teil 
seinr  speiß  vergünnest,  vnd  wirt  dir  aber  zu  bösem  ennd.»  Ynd  sprach: 

10  «Magst  du  den  esel  wider  bringen,  so  will  ich  dii*  offenbaren,  war- 
omb  ich  das  gethou  liab.»  Antwurt  der  fuchs:  «Der  esel  ist  yvtz 
miner  betrOgnuß  jnnen  worden,  vnd  hat  er  oren,  zu  hören,  oder  ein 
hertz,  so  ist  er  biUich  gewitziget,  das  ich  in  nit  mer  betriegen  mag, 
Destminder  nit  will  ich  gon  vnd  jm  vrsacfa  erzelen,  die  in  hiezn 

15  bewegen  mögen.»  Vnnd  gicng  zft  dem  brnnnen  Tnnd  wartet  da  aber 
des  escls,  bis  sein  meister  dahin  kam  vnud  sein  tüch  ablüd.  Ynd 
do  der  esel  zu  weid  gieng,  do  ließ  sich  der  fuchs  sehen,  vnd  do  jn 
der  esel  von  ferre  sach ,  do  sprach  er :  *Pfy  dich !  Was  woltest 
du  abw  mit  mir  beginnen?»   Antwurt  der  fiichs:  «Nicht  will  ich 

so  mit  dir  beginnen,  dann  alles  gut.  Es  ist  war,  ich  het  dich  z&  ann- 
dern  eseln  gefürt,  von  denen  ich  dir  gesagt  het,  vnd  da  hast  das 
gesehen,  was  sy  dir  gethon  haben,  sonnder  durch  grosse  liebe  imnd 
gefallen,  die  sy  m  dir  gewunnen,  betten  sy  sonnder  fröud  vnd  ge- 
fallen von  diuer  1)ywonung;  aber  du  crschrackst  vnd  zwyfeltest,  jch 

Sö  het  dir  das  zu  argem  gethon.  Aber  fürwar,  bettest  du  ein  deine  zit 
beharret,  du  bettest  eer  gesehen  dir  zu  geschehen  vnnd  ein  soUch 
Wesen  Von  dinem  geschlecht,  den  eseln,  das  du  vor  nie  gesehen 
hast»  Ynd  nadidem  der  esel  tot  all  sein  tag  nie  kein  löwen  ge- 
sehen het,  euch  nit  wißt,  was  es  was,  gieng  er  zftm  andern  mal  mit 

80  dem  fuchs;  dann  er  begert,  zu  seind  by  seins  glychen,  den  eseln, 
von  denen  er  jm  gesagt  het.  Vnd  do  er  aber  zii  dem  löweii  kam, 
do  ergreiff  in  der  low  vnd  zart  jm  sein  syten  vff  vnnd  sprach  zu 
dem  fuchs:  «Bewar  vnd  behüt  in,  bis  ich  gen  wasser  gange  vnd 
mich  gew&Bch,  vnnd  das  ich.  darnach  sein  hertz  vnnd  sein  oren  freß 

86  z&  miner  gesnndtheitl» 

[170]  Tnnd  so  der  löw  gat  vnd  sich  in  dem  wasser  wftscfaet 
nach  rat  seins  artzets,  die  Yfyl  ysset  der  fuchs  die  oren  vnd  das 
hertz  des  esels.   Vnd  do  der  low  wider  kam,  do  sprach  er  zu  dem 
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fuchs:  «Wa  seind  die  oren  vnd  das  hertz  des  esels?»  Antwurt  der 
fuchs:  «Löw,  du  soltest  billich  wissen,  het  diser  esel  oren  gehebt, 
er  het  mögen  hören,  vnd  ein  hertz,  so  het  er  mögen  verston;  vnd 
wann  das  also  wir  gesin,  so  wer  er  nit  wider  zu  dir  kommen,  do 

s  er  erstmals  von  dir  entrannen  was.»  Dis  fi&bel  hab  ich  dir  für- 
gesagt,  das  dn  wissest,  das  ich  nit  thfm  wiU,  als  der  esel.»  Sprach 
der  aif  zfi  der  schiMkrftd:  «I>a  woltest  mich  vemntrüwet  hon  mit 
deinen  vffsätzen.  So  bin  ich  durch  mein  anschleg  vnd  vernunfft  wi- 
der entrunnen.    Dann  man  spricht:  Was  der  narr  durch  sein  tor- 

10  heit  verhönt ,  das  wirt  durch  die  wyßheit  widerbracht.»  Antwurt 
der  schiltkräd:  «Da  bist  gerecht  in  diner  red,  ynnd  ich  weiß,  das 
ein  wyser  sine  wort  mindret  vnnd  sine  werck  meret;  ynd  wann  er 
si<^  ttbersicht  in  torheit,  so  weist  er,  das  in  siner  vernmifft  wider 
z&  bflssen,  als  ein  kflnstlicher  ringer,  wann  der  zfi  der  erden  ge- 

15  worffen  würdet,  der  weist  sich  darnach  vor  des  glych  zu  bewaren.» 
«Hör  vff!»  sprach  Dißles,  der  küiiig,  zu  sinem  wysen.  «Ich  verstand 
by  diser  [171]  fabel,  welicher  jm  selbs  ein  gut  oder  nütz  ding  über- 
fcompt,  das  der  flyß  haben  sol,  solichs  nit  durch  sclmöde  vrsach  zu 
verlieren;  dann  einem  man  wirt  nit  alweg  statt  gehen,  nach  verlast 

M  beasers  oder  so  g&tes  zä  Überkommen.» 

Bje  bat  ein  end  das  sechst  capitel  von  dem  äffen  vnd  der  schilt' 
krftden  vnd  bebt  non  an  das  sibent  capitel  von  dem  ^sidel,  vnd 
ist  von  dem,  der  behend  ist  in  siueu  saciien  vnd  das  eimd  nit  be- 
trachtet. 

^  Der  künig  Dißles  sprach  zu  Sendebar,  sinem  wysen:  «Ich  hab 
acht  genomen  diner  wort,  das  ein  mensch  by  w^'len  ein  ding,  daran 
jm  gelegt  ist,  verlttrt,  nit  das  es  verloren  sein  moi^,  oder  verloren 
sein  wöll,  allein  das  der  besitzer  siner  vnv^ßheit  halb  solichs  nit 
behalten  kan.  Nun.  sage  mir  vff  das,  da  eüir  in  sinen  sacken  ylend 

M  ist  vnd  daijnn  kOnfftigs  nit  betrachten  kan!»  Antwort  Sendebar: 
«Welicher  sein  sachen  ylends  volbringt  vnd  küufftigs  nit  betracht 
in  seinen  sachen,  dem  volgt  rüw  nach,  vnd  das  end  seinr  Sachen 
wirt  als  des  einsidels  mit  dem  hund,  den  er  todschlüg  on  schuld.» 
Spirach  der  kUnig:  «Wie  was  das?»  Antwort  Seudehar: 

as  «Man  sag^,  es  sy  gesin  in  einr  statt  vast  ein  erber  man,  der 
goi  dienet,  vnd  der  het  ein  wyb,  die  was  vnfrochtbar.  Ynnd  hatten 
got  vmb  ein  firocht  hrs  lybs.  In  nachoolgenden  tagen  empfieng  die 
frow.  Des  was  der  man  £ro  vnd  sprach  zft  siner  frowen:  «Fröwe 

Beispiele.  '  9 


130 

dich!  Dann  du  wirst  einen  sun  gebaren,  der  wirt  ein  widerbringung 
\Tisers  gemüts  vnd  ergetzuug  vnsers  hertzen.  Den  will  ich  mit  guter 
regieruüg  vnd  meisterschafft  ziehen  zu  guten  gebärden  vnd  wercken, 
vnd  das  er  eines  guten  lümden  werd  vnd  das  vnser  n&m  vnd  geschlecht 
5  an  jm  gegrOsset  werden  boI  vnd  damit  ein  eerlichen  samen  vnnd  ge- 
dichtnnß  naeh  mir  laß.»  Antwort  das  wyb:  «Du  solt  nit  reden,  daz 
dn  nit  weist  Da  weist  noch  nit,  ob  ich  gebir  oder  nit,  vnd  gebir 
ich,  ob  das  ein  knab  oder  tochter  ist;  vnd  ist  es  ein  knab,  ob  er 
lebent  blibt ,  vnnd  blibt  er  lebent ,  was  vemnnfft  jm  got  verlieh  oder 

10  was  Wesens.  Darumb  verlaß  dine  vnnütze  gedenck  vnd  hoff  zu  got 
vnd  wart,  was  er  vns  bescher!  Dann  ein  wyser  man  sol  nit  reden 
von  dem,  das  er  nit  weist,  oder  die  werck  gottes  vrteilen.  Dann 
allein  der  will  gottes  [i72]  wirt  erfUt,  vnnd  wer  soliche  ding  mit 
sinen  gedencken  ordnen  will,  dem  geschieht  als  dem  man,  vff  den 

15  dasvaßrait  honig  gesehnt  ward.»  Sprach  der  man:  «Wie  was  das?» 
Antwurt  die  frow:  «Man  sagt,  es  wont  eins  mals  ein  Brüder  der 
dritten  regel,  der  got  vast  dienet,  by  eins  künigs  hoff.  Dem  versach 
der  künig  alle  tag  zu  vffenthalt  seius  lebens  ein  küchinspyß  vnd  ein 
flilschlin  mit  honig.   Diser  aß  all  tag  die  spyß  von  der  küchin  vnd 

so  den  honig  behielt  er  in  eim  irdin  vftßlin;  das  hieng  ob  einer  bettstaCt 
so  lang,  bis  es  vol  ward.  Kon  kam  bald  ein  grosse  tUri  in  das  honig. 
Vnd  eins  morgens  firtt  lag  er  an  einem  bett  vnd  gewart  des  honigs 
jn  dem  väßlin  ob  sinem  houbt  hangende.  Do  viel  jm  in  einen  ge- 
danck  die  türi  des  honigs  vnd  fieng  an,  mit  jm  selbs  zu  reden :  «Wann 

U  diß  väßlin  ganntz  vol  honigs  >Yii  t,  üü  verkouff  ich  das  vmb  fünff  gul- 
din;  darumb  kouff  ich  mir  zehen  guter  schaff,  vnd  die  machen  alle 
des  jares  lember,  vnd  der  werden  eins  jars  zweintrig ;  vnd  die  vnnd 
das  von  jn  kommen  mag  in  zehen  jaren,  werden  tnsig.  Dann  konff 
ich  vmb  vief  schaff  ein  kn  vnnd  konff  daby  ochsen  vnd  erdtrich;  vnd 

so  die  kfi  meren  sich  mit  ir  fmcht;  da  nym  ich  die  ochsen  z&  arbeit  der 
äcker;  von  den  andern  klieu  vnud  schaffen  nym  ich  milich  vnnd  wollen. 
Vnnd  so  also  anndre  fönff  iar  fürkomen,  so  wirt  es  sich  also  meren, 
das  ich  ein  grosse  hab  vnd  richtumb  überkommen  würd.  Dann  will  ich 
mir  selbs  hoch  vnd  hübsch  bttw  tbon  vnd  mir  selbs  knecht  vnd  kel- 

u  lerin  konffen.  Vnnd  darnach  so  nym  jch  mir  ein  hflbsch  wyb  von 
einem  edlen  geschlecht,  vnnd  die  beschlaff  ich  mit  knrtzwiliger  liebi; 
vnd  so  empfocht  sy  vnnd  gebirt  mir  einen  schönen,  glücksäligen  vnd 
gotsförchtigen  sun;  vnd  der  wirt  wachsen  in  lere  vnd  künsten  vnnd 
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in  ivyßhelt  Dureh  den  laß  kh  mir  ein  gftten  Ittmbden  nach  minem 
tod.  Aber  wurde  er  mir  nit  gefolgig  sein  Tnd  miner  straff  nit  adit 
nemen,  so  wolt  idi  in  mit  minem  stecken  Ober  sein  rocken  on  erbermde 

hart  schlahcii.»  Vnd  nam  den  stecken,  dauiit  man  pflag  das  bell  zu 
5  machen,  jm  selbs  zu  zaigen,  wie  freuenlich  er  sincn  sun  schlahen 
wölt,  vnd  schlug  das  irdin  väßlin,  daz  ob  smem  houbt  hieng,  zu  stucken, 
das  jm  das  honig  Tnder  sein  antlit  vnd  an  das  bett  troff,  ^d  ward 
jm  TOn  allen  sinen  gedencken  nicbt,  dann  das  er  sein  antlit  Tnd  b«tt 
waschen  mftst. 

10        Hon  hab  ich  dir  dis  &bel  gesagt,  das  dn  von  dem,  das  dn  nit 

weist,  nit  reden  noch  wyssagen  solt.  Dann  man  spricht:  Du  solt 
dich  des  momigen  tags  nit  güden;  dann  du  weist  nit,  was  dir  hüt 
zufallen  mag.»  Vnnd  do  dis  [173]  der  man  hört,  do  geschweig  er. 
Yuud  nach  Ordnung  der  zit  gebar  die  irow  ein  lustlichen  sim.  Des 

15  wurden  sy  beid  gefrönt.  Ynnd  do  sy  von  kindbett  gieng,  sprach 
die  frow  z&  irem  man :  «Hie  belib  vnd  wart  des  kinds,  biß  ich  mich 
in  die  kirch  antwnrt  vnd  reingnng  nach  frowen  Ordnung  empfiichl» 
Vnnd  do  der  Tatter  also  by  dem  kind  einig  saß  yüA  das  wyb  yetz 
hinweg  was,  do  kam  des  künigs  hott  nach  dem  man.   Nun  het  er 

so  in  sinem  huß  einen  hund,  der  jm  vast  lieb  was.  Der  sach  ein  schlan- 
gen YÜ  einem  loch  zik  dem  kind  kriechen,  das  er  schädigen  wolt. 
Den  begreiff  er  mit  sinen  zenen  vnd  zerreiß  den  zä  stucken,  das  jm 
danon  sein  mnnd  schweissig  ward.  Vnnd  do  der  man  wider  in  sein 
hnß  kam,  do  gieng  jm  der  hnnd  oigegen.  Vnd  do  er  jm  sinen 

16  nmnd  schweissig  sach,  do  gedacht  er,  das  jm  sein  kind  Ton  jm  ge- 
fressen wäre,  vnnd  schlug  den  hund,  das  er  starb,  vnbetracbter  sach. 

[174]  Darnach  gieng  er  in  das  huß,  vnd  do  er  das  kind  lebent 
fand  vnd  die  schlangen  by  jm  tod,  do  marckt  er,  das  der  hund  die 
schlangen  getödt  het,  vnnd  ward  des  leidig  vnnd  sprach:  «Ey,  das 

SS  das  kind  ye  gebom  ward,  daz  ich  minen  getrflwen  hund  zu  tod  ge- 
schlagen  habi»  Ynd  do  das  wyb  heim  kam,  do  sach  sy  den  schlan- 
gt vnd  den  hnnd  tod,  vnd  do  sy  die  geschieht  erfragt,  spradi  $y: 
«Das  ist  die  frnebt,  die  eüiem  yeglichen  danon  knmpt,  der  sin  fÄr- 
uemen  ylent  viui  viibctrachtet  thüt,  vnd  jm  volget  billich  rOw  vnd 

86  truren  nach.»  Darnach  sprach  Sendebar  zü  sinem  künig:  «Die  men- 
schen, die  mit  vernunfft  vnd  fOrbetrachtung  ir  bachen  Volbringen, 
die  volfürent  die  in  glfloksälig  ende,  dahin  daz  der  wtttend  vnd  ylent 
nit  mit  stryten  bringen  mag.   Daromb  sol  ein  vemttnfftiger  sin 

9* 


Digitized  by  Google 


132 

Bachen  beträchtlich  vnd  frfimgUch  handien,  damit  er  die  z&  gelobtem 
emid  bringen  mög.» 

^ye  bat  ein  end  das  sybent  capitel  Yon  dem  einddel,  der  schnell 
ist  in  sinen  sacben  vnd  das  ennd  nit  betrachtet,  vnnd  bebt  nnn  an> 

5  das  acht  capitel  von  der  muß  vnd  dem  muühimd,  vnd  ist  von  deuj, 
der  süu  sucht  zii  sinem  veind  in  nötten. 

[175]  Der  kanig  sprach  zu  sinem  meister:  »Ich  hab  vcrstaudea 
dine  wort  von  dem,  der  sin  werck  nit  fftrsichtiglich  handelt  vnd  was 
jm  z&letst  daoon  hnmpt.  Kon  sag  mir  von  einem  kranoken,  wann 

10  der  zwflschen  die  hend  sinr  yeind  knmpt,  durch  was  geschidigkeit 
jm  gebflr,  yon  jnen  e&  kamen.»  Antwort  Sendebar:  «Wann  ain 
mau  zwüsclien  die  hend  siner  veind  kumpt,  so  gebürt  jm,  vflfsätz  zu 
suchen  vnnd  sich  by  wylen  mit  dem  ainen  zu  sünen  vnd  sich  mit 
dem  in  gesellschafft  zu  verheisseu,  damit  er  sich  von  dem  anndem 

lA  erlösen  mög.  Dann  glich  als  zu  allen  ziten  ain  frand  vmb  vrsach 
des  andern  veind  werden,  also  mag  zu  allen  aten  ain  veind  durch 
vrsach  des  andern  frOnd  werden.  Dann  wann  ein  man  sieht,  das 
jm  sin  veind  zu  statten  sins  lebens  oder  wesens  sin  mag,  so  gebflrt 
jm  wol,  den  zu  fründ  zu  suchen,  deßglicben  wann  er  sieht  sinen 

w  fründ  in  mit  vntrüwen  maiuen,  so  gebürt  jra  wol,  den  zu  lassen. 
Dann  wer  sich  mit  sinem  veind  gebürlicber  zit  versüuen  kan  vnnd 
einen  fründ,  wann  er  den  ainest  in  vntrüw  findet,  lassen,  der  mag 
sich  wol  Schadens  erweren,  als  ains  mals  thftten  die  mus  vnnd  der 
mufthund],  die  sich  selbs  durch  ir  beider  versttnung  vom  tod  erloß- 

16  ten.»  Sprach  der  kflnig:  «Wie  was  das?»  Antwort  der  maister: 
«Es  was  ain  grosser  bonm  by  dem  Staden  des  meres  in  ainer  grossen 
'wyti.  By  dem  wonten  vil  tier,  vnd  vff  des  boames  esten  waren  vil 
wonungen  der  vogel.  Ynden  in  dem  boum  waz  ain  locb,  darjnn 
wont  ain  mußhund,  der  hieß  Peridon.   Daby  was  ain  schräm,  dar- 

so  jnn  wonet  ain  muß,  die  hieß  Bonn.  Ynd  nachdem  daby  zä  men- 
gem  mal  die  waidlat  kamen,  zu  lagen,  begab  sich  vff  einen  tag, 
das  die  jfiger  ire  netz  vfispienen  vnd  der  mußhnnd  daijn  vieL  Ynd 
so  die  mus  vß  jr  schräm  gat,  ir  spyß  zft  soeben,  so  sieht  sy  den 
mußhund  in  dem  netz  gefangen  vnd  fröut  sich  sins  vngefelles  vnd 

85  wißt  nit,  was  ir  nahet;  vnd  so  sy  hindersich  siebt,  do  erblickt  sy 
ainen  hund,  der  ir  begert,  vnnd  sy  übersieh  sach,  so  sieht  sy  ainen 
Aren  vfif  dem  ast  des  boomes,  der  ir  ougen  gab.  Do  gedacht  die 
mus:  «Louffest  du  hindersich,  so  vahet  didi  der  hund;  gast  du  f&r- 
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sich,  so  nympt  dich  der  är;  flühest  du  die  baide,  so  mftst  da 
dem  maßhand;  so  bist  da  erst  ja  diaes  rechten  veinds  band.»  Yniid 
da  sy  sach,  das  sj  mit  irea  [176]  vioden  Tmgeben  was,  do  sprach 
sy  in  irem  hertzen:  «Von  disen  Ängsten  mag  mich  niemand  ledigen, 
5  dann  vemnnfft  vnd  geschidigkeit.  Nun  sol  min  hertz  nit  erschrecken 
von  dem,  das  mir  betrübtnuß  bringen  möcht.  Dann  aim  wysen, 
kecken  man  sol  sin  vemnnfft  vnd  fürsiclitigkeit  nit  engen  in  Wi- 
derwärtigkeit; dann  fürsichtigkeit  der  wyseu  ist,  das  sy  in  der 
zyt  der  za&U  ledigen  mag,  mer  dann  jr  stercky  vnd  rychtomb;  dann 

10  ein  wyser  man  sol  nit  erschrecken  in  den  dingen,  die  er  thän  will.« 
Die  mos  sprach:  «Mir  ist  nottarfft,  mich  za  behüten  z&  der 
band  vnd  z&  der  band,  hindersich  za  l&gent  vnd  f&rsich  za  ge- 
denckent  vund  übersieh  zu  schouwent,  wie  ich  mich  bewaren  mög, 
vnnd  merck,  mir  nüntz  bessers  zu  sin,  dann  ich  thü  mich  zu  disem 

15  mußhund  vnnd  such  friden  zü  jm.    Denn  ich  sich,  das  jm  hilff  so 
wol  als  mir  notturfft  ist,  sich  sines  vngefelles  vnd  sorg  des  todes 
jm  erledigen,  darjnn  jm  nieman  so  bald  tongenlich  sin  mag  als  ich. 
Yillicht  so  er  hOren  wlrt  min  getrftwe,  wäre  vnd  vffrechte  wort,  die 
ich  Jm  z&sprechen  will,  er  wirt  villicht  mir  glonben  vnd  frid  z&  mir 

to  suchen,  angesehen,  das  er  dardorcb  gelediget  werden  mag;  vnd  da- 
mit mag  ich  durch  in  ouch  gefristet  werden.»  Vnd  gieng  zü  dem 
[177]  mußhund  vnd  sprach:  «Wie  erschinst  du  hie?»  Er  antwurt: 
«Du  siehst  mich  in  der  not.>  Die  mus  sprach  zu  jm :  «Ich  lüg  dir 
nit,  will  ouch  trttgenlichs  nicht  mit  dir  reden,  besonnder  in  gantzer 

SS  warheit.  Dann  ich  hab  lang  begert,  .den  tag  zä  erleben,  dich  in 
solicher  not  zu  sehen,  vnd  ist  mir  doch  sorgfiüügkeit  zogeuallen, 
die  mir  solich  frOad  diner  widerwftrtigkeit  hingenome»  hat.  Non 
mag  dich  nieraans  so  wol  dauon  erledigen,  als  ich.  Darumb  hör, 
waz  ich  dir  sag !  Es  ist  nit  verborgen,  der  hund  vnd  der  är  hassen 

ao  mich  vnd  ouch  dich.  Nun  bin  ich  dein  vnd  schnöd.  Gang  ich  hin- 
dersich za  minem  loch,  so  wärd  ich  dem  hund;  gang  ich  fürsich, 
so  nympt  mich  der  vogel;  flach  ich  dann  zu  dir,  so  yssest  da  mich. 
Weitest  dn  aber  mich  des  lebens  trOsten,  so  möcht  ich  dich  ledi- 
gen,  das  ich  onch  tbfin  wolt,  vnnd  dir  dine  netz  zernagen.  Non 

»  gloub  mir  mlnen  worten!  Dann  wer  niemans  getrflwt,  dem  getröwt 
ouch  niemans;  der  ist  ouch  nit  wyß.  Darumb  nym  von  mir  gesell- 
schafft vnd  gib  mir  din  trüw,  das  ich  in  dich  ouch  glouben  setzen 
mOg!   Vnnd  als  ich  dich  lebende  beger,  das  ich  lebend  blib,  also 
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flolt  da  min  leben  begeren,  das  da  lebend  blibest  Ynd  glicher  wyß, 
als  Ton  dem  mer  nlemans  gelediget  werden  mag,  dann  dorch  schiff, 
ynnd  mit  den  schiffen  nicht,  dann  durch  menschen,  die  das  regieren 
ynd  fören  kflnden,  also  mögen  wir  durch  vnser  gesellschaffl  erlOst 

werden  von  diser  not.*  Do  der  mußhnnd  hört  die  wort  der  mus,  do 
erkannt  er  ir  trüw  vnd  was  des  fro  vmid  sprach  zu  ir:  «Du  hast 
wol  geredt  vnnd  gerecht  sind  dine  wort.  Nun  volbring  das,  dadurch 
fHd  zwüschen  vns  gekrefftiget  werd;  dann  ich  will  dir  den  gelouben 
halten,  den  da  mir  erzettgst»  Sprach  die  mos :  «Gib  mir  din  trüw, 
das  ich  mich  dir  getOr  stellen!  Dann  wann  das  der  band  vnd 
der  Togel  sehen,  das  ich  sicher  bj  dür  wandel,  so  werdent  'sy  ir  hoff- 
nnng  gegen  mir,  mich  2&  fikhen,  abstellen  vnd  min  leben  sichern ;  vnd 
wenn  ich  sich,  das  sy  hinweg  sind,  das  ich  on  sorg  by  dir  sin  mag, 
so  will  ich  dann  dine  band  zernagen.»  Also  gab  er  der  muß  sin 
trüw.  Daruff  gieng  sy  zu  jm.  Vnd  do  der  hund  vnnd  vogel  sahent, 
das  die  mus  mit  dem  moiUiand  gesellschafft  vnd  wommg  het,  do 
machten  sy  sich  von  dannen.  Damit  näg  die  mos  das  netz.  Vnd 
den  nmfthand,  als  einen  gefimgen,  bedacht,  daz  die  mnß  langsam  wSr 
mit  irem  nagen,  vnd  sprach:  «Gesell !  Wie  arbeitest  da  so  gemach 
zd  miner  ledigung !  Dann  so  ylende  da  begert  hast  zü  diner  ledigung 
diner  sorgfältigkeit,  so  \lende  soltcst  du  ouch  mich  erledigen.  Dann 
gedächtest  du  noch  den  hassz  vnnsers  [178]  geschlächts  vnd  der  zwü- 
schen dir  vnnd  mir  gewesen  ist,  das  gezäm  sich  nit  uach  dinen  wer- 
ten; dann  f&rer  sol  diser  hassz  kain  statt  in  dinem  hertzen  wider 
mich  haben.  Dann  die  gerechten  vnd  fromen  behalten  nit  afiterhassa, 
z&  gedencken  T&ders  schaden,  sonnder  dorch  ein  einige  richtong 
lassent  sy  hassz  vnd  schaden;  dann  wer  Tndani&bar  ist  der  guttat, 
der  verdient  billich  schaden.» 

Darzü  antwurt  jm  die  muß :  «Nym  war !  Es  sind  zweyerley  ge- 
sellen: der  erst  ist  getrüw  in  siner  liebi;  der  annder,  des  liebi  ist 
mit  vffsatz  vnnd  geuärde,  des  red  ist  süß  vnd  ain  falsch  hertz,  vnd 
ist  doch  by  wüen  der  yeglicher  zä  haben  ynnd  den  za  brachen  z& 
sinem  werd;  aber  der  getrttw  gesell  sol  süi  leben  wagen  durch  bilff 
sines  getrflwen  gesellen.  Doch  sol  niemans  sinen  gesellen ,  ob  der 
TutrOw  ist,  yerlassen,  aber  sich  vor  sinen  tacken  hüten.  Dann  wer 
da  sucht  frid  mit  sinem  veind  vnnd  jm  getrüwt  vnd  sich  nit  be- 
wart, dem  ist  glych,  als  der  sinem  glust  nachuolget  vnd  ysset  bain 
für  fleisch,  vnd  mag  doch  die  sin  mag  nit  verdOuwen,  vnd  wirt  jm 
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z&  Tngftt.  Dann  ich  sol  yete  bedeiicken  das  güt,  dts  ich  von  dir  hab, 
vnnd  dir  dines  iHllen  widerfiiren  nach  dinem  gefallen  vnd  mich  daby 

[179]  vor  dir  bewarcn,  das  mir  nit  vngntes  widerfar  vnd  mir  min 
gezwuiigciiliche  geselhchafft,  mich  args  zu  erweren,  nit  vrsach  sy 
d  grössers  Schadens.  Dann  alle  ding  sind  zü  ir  zyt  zu  geschehen; 
dann  was  zä  siner  zyt  nit  geschieht,  daz  hat  nit  wurtzel,  bringt  euch 
nit  fracht.  Daromb  wili  ich  din  netz  fftrsichtiglich  nagen ,  doch  das 
ain  tail  gantz  blib,  daijnn  da  verhefft  Tnnd  nit  gantz  ledig,  das  du 
mir  nit  schftdlich  syest ,  vnd  will  dir  doch  das  zu  der  zyt  abbissen, 
10  so  ich  waiß,  das  du  mir  nit  schaden  magst,  so  dn  ledig  bist.»  Zwtl- 
schen  diser  red  kam  der  jäger.  Vnd  do  den  der  mußhuud  von  fernes 
saoh,  do  erschrack  er  vor  vorcht,  sin  leben  zu  uerlieren.  Do  sprach 
die  mus :  «Nun  ist  zyt,  das  ich  dir  daz  netz  gantz  zernag  vnd  abbyß.» 
Ynd  ee  der  jfiger  zu.  dem  hag  kam,  do  was  der  strick  zerbissen,  also 
15  das  der  maßhond  ledig  vnd  vif  den  boom  geflohen  Ynd  die  muß  in  ir 
lOchlin  kommen  was.  Do  das  der  Jäger  sach,  do  nam  er  das  zer- 
rissen netze'  vnd  gienng  betrflbt  jn  sin  haß. 

Darnach  gieng  die  mus  vß  ir  hüly  viul  sach  den  mußhuud.  Der 
sprach  zü  ir :  «Fründ !  Wie  wilt  du  nit  zu  mir  komen,  so  du  mir  doch 
so  so  groß  güttat  erzaigt  hast  ?  Es  gezimpt  sich,  daz  du  essest  der  trucht 
diner  verdienang  [180].  Daramb  kam  zü  mir  vnd  vörcht  dir  gantz 
nicht  1  Dann  da  hast  mich  vor  dem  tod  bewart  Daramb  solt  dn 
Yon  mir  Tnd  minem  geschlecht  des  widergeft  nemen  Tnd  alles  das 
min  sol  din  sin.»  Vnd  der  mnßhond  schw&r  jm  by  dem,  der  ewig- 
es liehen  lebt,  das  er  jm  glonben  solt  in  sinen  Worten.  DarnlF  gab  jm 
die  mus  autwurt  vnd  sprach:  «Welicher  nit  waist,  mit  sinem  vind 
zu  wandlen,  als  mit  sinem  fründ,  vnd  besunder  mit  sinem  vind,  drs 
er  darch  nottürfftUch  vrsach  zu  fründ  bedarf,  also  das  er  sin  leben 
jm  vnder  shi  filß  legen  vnd  doch  darnach  sin  natnr  erkennen  sol,  der 
90  lebt  glich  als  ein  schkifender,  der  vor  einem  helfiuid  stat  Dann  die 
wysen  hond  genempt  den  fründtlichen  ain  frttnd  darch  die  firttndt- 
schafft,  die  jm  begegnen  mag,  vnd  den  widerwärtigen  den  vind  darch 
vrsach  der  viudtsäligen  sachen,  die  er  von  jm  wartend  ist.  Vnnd  der 
vind  lebt  in  der  weit  nit,  des  vindtschaflft  ich  nit  besorg.  Nun  brucht 
35  ein  yeglich  mensch  sin  selbs  rat  zii  aignem  guten.  Nun  gyt  der  rat 
aigner  fllrsehong,  sich  vor  sinem  vind  zu  förchten.  Vnd  sol  doch  ein 
wyser  A  zyten  der  vindtschafft  wychen  vnnd  jm  götes  erzOngen  darch 
gfttes,  das  Jm  daraß  komen  mag,  des  glidi  den  frSnd  verlassen  vnd 


Digitized  by  Google 


136 


siü  gesellscbafft  miden  durch  kflnfftig  args,  das  jm  danon  zufallen 
möcht ;  glych  dem  kind ,  das  hanget  an  der  müter ,  wann  es  hegert, 
zu  sogen,  vnnd  wann  sy  yffhört  sengen,  so  thüt  sich  das  kind  wider 
von  der  mnter;  des  glich  alle,  die  ainander  mb  gaben  lieb  haben, 
ft  Also  sol  onch  ain  Temttnfftiger  man  sinen  nutz  Ton  einen  Mnden 
vnd  vinden  Idesen;  dann  by  wylen  mag  jm  g&ts  begegnen  In  frftndt- 
schaffli)  die  zwttseben  jm  vnd  einem  widertaile  gemacht  wt  Eb  sol 
aber  ein  yernftnfftiger  man  sin  alte  gcsellscbafll  mit  dnem  frOnd,  ob 
jm  der  vff  die  zyt  nit  nütz  sin  mag,  darumb  nit  verlassen,  sonnder 

10  den  stät  in  fründtschafft  hulteu  vnd  jm  getrüwen  vnd  sinen  vind  all- 
wegeu  förchten.  Dann  welicher  vind  gewesen  vnd  durch  etwas  nutz 
mi  gewinns,  den  er  daramh  haben  oder  empfabon  möcht ,  ein  frflnd 
worden  ist,  wenn  derselb  nntz  oder  mach  der  liebi  ennd  genomen 
bat,  80  enndei  sich  onch  snnnder  zwyfel  die  Mndtschafft  vnd  setzt  sich 

15  in  das  erst  siner  natnr,  als  das  wasser,  die  wil  das  ob  dem  fttr  banget, 
so  ist  es  warm  durch  yrsach  der  hitz  des  fftrs,  vnd  wann  es  da  dan- 
nen  gethon,  so  wirt  es  kalt,  als  es  vor  in  sinr  natur  waz.  Nun  bist 
du  mir  der  grössest  vind  vnder  allen  creaturen,  aber  durch  das  gut, 
das  vnser  ieglichs  vom  andern  nemen  mocht,  begab  sich,  daz  wir  ge« 

to  seilen  [181]  wurden.  Aber  nvn  hat  end  die  forcht,  die  vns  ynser 
gemftt  z&samenzwang,  Tnnd  ist  vnser  gemüt  filrer  fry.  Daromb  ist 
d«r  alt  bASBz,  den  wir  gegen  einander  von  rechter  natnr  hond,  bald 
wider  ingenallen.  Dann  so  leb  die  spyß  bin,  vnd  dn  der  begerest  zft 
essen,  vnd  ich  kranck  vnd  du  starck,  wie  möcht  dann  vnder  vus  ge- 

25  sellschafFt  on  sorg  sin,  vnd  besonnder  minthalb?  Daini  ich  mag  dich 
nit  fressen,  als  du  mich.  Dann  weUchcr  sinem  vind  gloubt ,  der  feit 
jm  zoletst  in  sin  band.  Dann  die  wysen  haben  gesprochen:  Wann 
dn  krancker  sinem  vind  weder  getrUwet  noch  glonbt,  so  ist  er  vor 
Jm  allerdcherest;  deß  glich  wann  der  starck  einen  deinen  vind  ver- 

80  achtet,  so  feit  er  jm  doch  z&letst  in  sin  'bannd,  so  er  des  znm  minsten 
achtet.  Wann  die  wysen  sprechen,  das  ain  vemünfftiger  sol  anhan- 
gen sinem  vind,  wann  sy  beid  einander  bedörfen,  vnd  sich  jm  getrü- 
wen durch  vrsach  sin  selbs  not  vnd  darnach  in  wider  Hieben  vnd 
hinfUr  halten  als  des  ersten.  Dann  alle  Widerwärtigkeit  kommen  vast 

85  von  getmwen,  die  man  znsamen  hat;  dann  dm  vemfinfftigen  vertrftwt 
yederman,  aber  er  nit  yederman,  dann  allein,  do.er  sin  nntz  by  ge- 
spttren  mag.  Knn  ist  die  frflndtschafft  zwflscben  dir  vnnd  mir,  als 
ferr  ey  was  zwttseben  dem  jäger  vnnd  dir.  Doch  wie  ich  von  dir 
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gescheiden  sin  sol,  so  gtinne  ich  dir  doch  bessers  von  erzaigter  fründt- 
schafft  "vnd  main,  das  dich  din  natur  solichs  ouch  ler.»  Vnd  hiemit 
gieng  die  mus  in  jr  löcbly  vnd  der  mußhund  gieng  sin  Straß.» 

Eye  enndet  sich  das  achtend  capitel  von  der  mns  ynnd  dem  muß- 
5  liiind  Tnd  vahet  nim  an  das  nflade  capitel  von  dem  kOng  md  dem 
YOgel,  Tnd  ist  das  capitel  vm  den  geseUen,  die  einander  hassen,  vnd 
wie  einer  dem  andern  nit  getrflwen  sol. 

[182]  Der  künig  sprach  zu  sinem  wysen:  *Ich  hab  verstanden 
din  fabel,  wie  sich  zwen  durch  not  gesellen,  vntz  sy  iren  schaden  fttr- 

10  kommen.  Nun  sag  mir  von  zweyen ,  die  einander  lieb  gehabt ,  vnd 
dnrch  handel,  den  sy  mit  einander  haben,  einander  hassen  werden, 
was  die  einannder  darnach  getrttwen  Böllen.»  .Antwort  Sendehar,  der 
meister:  «Vemflnlftig  vnd  fttrsichtig  mann  sollen  nit  getrtlwen  iren 
yeinden,  ob  jnen  die  g&ten  willen  vnd  wandel  erzaigen,  als  der  Toget 

15  enaigt  gegen  dem  ItHnig,  des  stm  er  getodt  het.»  Sprach  der  ktlnig : 
«"Wie  was  das?»  Antwurt  der  meister:  «Man  vindet  geschriben,  das 
zu  Yndia  vogel  syen,  geheissen  Pynzan,  deren  der  lUinig  zuYndia  ainen 
alten  vnnd  ainen  jungen  het.  Der  alt  was  gelert  reden ,  kund  ouch 
die  menschen  verston.  Dise  vogel  beualch  der  kOnig  einer  magt  des 

90  hnses,  ir  wol  zu  warteat  Darnach  gebar  des  kttnigs  wyb  ^nen  snn, 
dem  der  jnng  Pynaan  ?ü  hywonet  vnd  sonnder  frOndtschafft  s&  jm 
gewan.  Ynnd  da  das  kind  z&  sinen  jaren  kam,  traib  es  yÜ  knrtswil 
mit  dem  vogel.  Der  Togcl  aß  vnd  tranck  ouch  mit  dem  Idnd.  Tnd 
der  alt  Pynzan  flog  all  tag  vff  ein  hohes  gebirg  vnd  braclit  da  dau- 

a  nen  zwen  tatteln  gar  edels  geschmacks  vnd  gab  dem  vogel,  sinem 
jungen,  den  ainen  vnd  des  künigs  sun  den  andern.  Dise  iracbt  gab 
dem  TOgel  vnnd  kind  so  gute  krafft»  das  Bf  mercklich  daaon  z&namen 
an  stercky  vnd  wesen.  Ynd  do  der  kttnig  das  sach,  do  het  er  gros 
gefollen  darab  vnd  beaalch  onch,  grossen  flyß  sä  haben  z&  den  to- 

90  geln ,  Tnd  ward  in  snnder  günstig.  Vif  ain  tag ,  do  der  alt  Pynzan 
aber  vßgeflogen  was  nach  siner  spyß,  do  saß  der  jung  Pynzan  dem 
jungen  künig  in  sin  schoß  vnd  het  kurtzwil  mit  jm.  Vnd  der  knab 
ward  des  schirapfs  müd  vnd  urtrütz,  vnnd  do  der  vogel  des  nach  si- 
ner gewonheit  nit  lassen  wolt,  do  erzOmt  das  kind  vnnd  warff  den 

96  Togd  wider  die  erd,  das  er  starb. 

[188]  Tnnd  do  Pynzan  der  alt  von  dem  berg  mit  der  speiß  kam 
nach  sinr  gewonheit  vnd  saoh  sinen  jungen  Pynzan  vff  der  erden  tod 
Ilgen,  do  truret  er  vnd  sprach:  «Verflacht  syen  alle  ktUiig,  alt  vnd 
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jung!  Dran  in  jiien  ist  ireder  trilw  noch  gkmben  öder  iMumhertsig- 

keit.  Vnd  wcc  dem,  den  got  mit  ir  gesellschafft  verwundet,  vnnd 
wol  dem,  der  vßwendig  der  künig  höff  sin  narung  hat!  Dann 
sy  schätzen  noch  achten  uiemaus  dienst  noch  fründtschafft,  wie  ge- 
trttw  jnen  der  sj,  ?nnd  haben  niemans  lieb,  dann  von  dem  sy  war- 
ten siiid  oder  yermeinen,  nutz  zH  em^fiEÜien,  Tsnd  da  sy  by  wylen  ir 
T^kerter  yppiger  will  himieigt,  vmid  wann  das  geschieht,  so  haben 
sy  darnach  kehi  vffsehen  oder  liebe  sft  Jnen  vnnd  alle  ire  werck 
sind  trugenlieh  vnd  begriffenlich.»  Vnnd  gedacht  Pynzan  der  alt 
in  jm  selber:  «Ich  sol  nit  ruwen,  bis  ich  mich  gerochen  hab  von 
disem  minem  grymmen  veind,  in  dem  weder  liebe  noch  trüw  ist, 
der  sin  aigeu  diener  hingibt  vnd  verachtet,  die  ob  sinem  tisch  essen.» 
Vnd  in  grymm  ylet  er  zu  dem  jungen  kflnig  vnd  kratzt  jm  sin  en- 
gen vß  vnd  flog  damit  hin  vnd  saß  in  die  hdhi.  Vnd  do  dis  dem 
konig  gesagt  ward,  do  tmret  er  diser  geschieht  vnnd  socht  geschy- 
digkeit,  damit  er  den  vogel  vmhbringen  möcht. 

[184]  Darnach  hieß  jm  der  künig  bereiten  sein  pferd  vnnd  rait, 
zu  süchen  den  vogel,  vnnd  erfand  in  vff  einem  hohen  velsen  vnd 
rüfft  jm  vnd  sprach:  «Ich  hab  dir  abgelassen  vnd  vergeben  dein 
verschuldigung,  vnd  bist  fürer  by  mir  ein  fründ  geachtet.  Ker  wi- 
der zä  mir  vnd  förcht  dir  nitl»  Aber  der  vogel  woli  sä  Jm  nit 
vnnd  sprach:  «Berr  kfflnig,  Jch  weiß,  das  ein  Schädiger  gepiniget 
werden  sol  nach  siner  Obeltat;  dann  ^  mit  welicher  maß  einr  misset, 
mit  der  sol  jm  oaeh  gemessen  werden.  Vnd  die  gesetzt  spricht: 
Hand  vmb  band,  fuß  vmb  iüb,  oug  vml)  oug!  Vnd  wiewol  das 
in  diser  zit  verzogen  würdet,  so  muß  es  doch  künfftiglich  gebessert 
werden.  Dann  got  rieht  die  sünd  der  vätter  vff  die  kind.  Aber 
das  mir  dein  snn  gethon  hat,  darnmb  hab  ich  yient  räch  an  jm  ge- 
thon  vnd  by  sinem  leben  hab  ich  Jm  sine  werde  vergolten.»  Damff 
a&twort  der  kftng  vnd  sprach:  «Wur  haben  Qbel  gethon  an  dinem 
snn  vnd  dich  damit  beschwert.  Darnmb  schetzen  wir  dich  nit  wi- 
der vns  gethon  haben,  Darumb  so  ker  wider  vnnd  bis  sicher!» 
Des  antwurt  Pinzan :  «Ich  kuin  nit  wider  zu  dir.  Dann  die  wysen 
haben  verbotten,  das  sich  niemans  in  sorgfeltigkeit  geben  sol.  Dann 
sy  verbieten,  das  sich  das  hertz  der  menschen  nit  neigen  sol  zu  den 
sttssen  Worten  [185]  seins  widersachen  vnd  zn  .dem,  der  sich  einem 
mer  erbietet,  dann  er  sich  selbs  wirdig  weist,  vmb  das  er  nit 
betrogen  werd;  dann  jn  nyd  vnd  haß  wirt  nit  g&ter  gkmh  fanden. 
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Uan  hört  onch  von  den  wysen,  das  ein  vernünfftiger  man  achten  Bol 
sinen  br&der  vnd  geseUen  als  ein  nechsten,  mi  die  Jm  trftw  eraeigen 
als  sin  frOnd,  sinen  snn  als  sinen  gehilffen,  sein  tochter  als  sein  mißh^l- 
hing,  sein  wyb  als  sinen  hader,  sein  gesippten  als  die  httngerigen  yogel, 

5  Tnd  vnder  denen  allen  sol  er  sein  selbs  person  einig  achten  vnd  abge- 
scheiden.  Nün  acht  ich  mich  einig  vnnd  abgeschaidenn.  Vud  von  dir 
hab  ich  dis  Widerwärtigkeit  empfangen,  vnd  hast  mich  doch  geeret  für 
all  ander  vnd  darzu,  das  du  nüch  selbs  wider  suchest.  Aber  wych 
von  mir  md  gang  dinen  weg  mit  Mdenl   Dann  ich  wflrd  mein 

10  Straß  ondi  fiuren.»  Damff  antwnrt  Jm  der  IcOnig  vnd  sprach:  «Het^ 
test  da  nit  schaden  vnnd  schmach  von  vns  emp&ngen,  so  hettest 
dn  des  vrsach  nach  diner  anzengung.  Aber  so  wir  nit  begem,  dich 
zü  laidigen,  vnnd  dein  schuld  abgelassen  haben,  warumb  widerst  du 
dich,  zü  vns  zü  kommen?»   Antwurt  Pynza:  «Du  seit  wissen,  daz 

15  veindtschafft  des  hertzen  die  grössest  ist  vnnd  ist  vrsach  vnlidenlichs 
schmertzens,  vnd  die  zung  mag  das  mit  ir  süssen  red  nit  dilcken 
oder  vß  dem  hertzen  mit  Worten  ziehen,  vnnd  das  hertz  bezflgt,  das 
es  vnbeweglicher  ist,  dann  die  zoog;  dann  es  ist  grosser,  dann  die 
zong,  vnnd  gibt  ir  dick  bewegnuß,  z&  reden,  des  es  vnbewegt  blybt. 

10  Nmi  wissz,  das  mir  mein  hertz  sagt,  das  dein  hertz  wider  mich  ge- 
denckt  vnd  sucht,  an  mir  räch  zu  thüud,  das  ich  befind,  daz  mein 
hertz  dich  hasset  vmb  die  geschieht,  so  mir  geschehen  ist.  Wie 
möcht  es  dann  sein,  das  dein  hertz  mich  lieb  het,  so  ich  dich  hassz  ? 
Dann  wlssz,  das  mein  hertz  gantz  wider  dein  zang  ist.»  Sprach  der 

»  kOnig:  «Waist  da  nit,  das  dick  zwayong  vnder  den  menschen  erstat 
vnd  das  .darnach  einr  dem  andern  getrttwt,  wann  sy  gestUit  vnd  ge- 
frflndt  werden?»  Antwort  Pynzan:  «Es  ist  war,  das  da  gesagt  hast. 
Aber  die  wysen  vnnd  vemOnfftigen  behelffen  sich  geschidigkeit  vnnd 
vernunflft,  wie  sy  sich  be waren;  dann  sy  wissen,  das  veind  vnd  die 

30  nyd  vnd  hassz  züsamentragen ,  sich  nit  alweg  mit  gewalt  rechen, 
besonnder  mit  listen  vnd  fUrbetrachtung;  glych  als  ein  dein  man 
vahet  ein  helfand,  der  ist  der  größt  aller  tier;  vnd  man  sieht,  so 
ein  metzger  ein  sdudf,  oder  wie  vfl  er  will,  von  der  hert  nympt 
vnd  die  metzget,  nicht  dest  minder  dringen  die  andern  schaff  alle 

16  sft  jm  vnd  vergessen,  daz  sy  gesehen  haben,  waz  an  irs  glych  be- 
gangen ist;  vnd  des  glych  als  die  hund,  wirt  vnder  denen  einr  von 
sinem  meister  todgcschlagen ,  dest  minder  nit  bliben  die  [186]  an- 
dern an  irem  dienst.  Aber  ich  will  nit  deren  einr  sein,  die  sich 
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durch  jr  tumheit  also  verwarlosen,  sonnder  ich  will  mich  vor  dir 
bewaren  nach  allem  minem  vermögen.»  Sprach  der  kOnig:  «Ein 
edel  gemttt  verlat  nit  sinen  gesellen  also  von  jm  frychen.  Dann  es 
seind'nit  alle  menschen  einr  nator  vnd  gemftts;  dann  etlich  seind, 

9  Tor  denen  sich  ein  yeglich  man  hfiten  sol,  vnd  ob  sy  daromb  glon- 
ben  geben;  vnd  seind  ander,  deren  werten  zu  glouben  ist;  dann  ire 
werck  geben  des  schin.»  Ant^vurt  Pynza:  «Veindtschafft  ist  forcht- 
sam  mkI  prsdirockenlich,  vnd  darumb  gezympt  sich  einem  yeglichen, 
sinen  veind  zxl  förchten,  vnd  sonnder  die  in  der  hertzen  der  künig 

10  ist;  dann  sy  wöUen  gewißlich  gerochen  sein;  dann  güden  sich, 
das  dann  Jnen  die  räch  eer  vnd  Iflmden  bring.  I>arnmb  gebart 
sich  einem  Temtlnfitigen,  das  er  sich  nit  mit  schmeichenden  Worten 
eines  yeinds  vaben  laß.  Dann  der  nyd  ist  geschlossen  in  derselben 
hertzen,  glych  als  das  für  vnder  der  äschen,  die  nit  holtz  hat,  viid 

15  glych  als  das  für  holtz  hegert  zu  siner  narung  seins  flammes,  also 
sucht  der  veind  wort  zü  vrsach  siner  veindtschafft,  die  ouch  dann  nie- 
mans  löschen  mag,  weder  rychtum  noch  demütigkeit  det  zungen,  noch 
keinerley  Tnderwarflicheit.  Es  semd  ouch  etUch  veind,  denen  ir 
widerparthyen  widerston  mOgen  durch  ir  listigkeit  vnd  fttrhetrachtong. 

so  Ynd  wiewol  ich  vnwyses  rates  bin  vnd  der  knnst  verachtlidi  vnd  ist 
ouch  meinr  yemunfft  z&  uil,  das  in  dinem  herteen  wider  mich  ge- 
würtzelt  ist,  vßzürüten,  darurab  gezympt  mir  billich,  dir  nymmer  zu 
gelouben.  Vnd  mich  bedunckt  nit  bessers,  dann  ich  ferre  mich  von 
dir  die  zit  miues  lebens.»   Antwurt  der  kUnig:  «Weist  du  nit,  das 

S5  niemans  genügsam  ist,  sinem  veind  g&tz  oder  böß  zu  thOnd ,  dann 
so  vil  in  gottes  wülen  ist?  Ynd  demnach,  hat  dich  got  geachtet,  von 
mir  zu  sterben,  so  hast  du  kein  flucht,  mir  zu  entrinnen;  Jst  es  aber 
dir  von  got  nit  also  erachtet,  ob  ich  dibh  dann  jetz  in  gewalt  miner 
hend  het,  so  möcht  es  doch  nit  geschehen;  dann  wider  den  geord- 

30  neten  willen  mag  yemans  niclit  Volbringen;  vnd  glycher  wyß  als  ein 
mensch  nichtz  durch  sich  selbs  schöpffen,  also  mag  es  ouch  nichts  ent- 
schöpffen,  dann  das  jm  von  got  zugeordnet  ist.  Ynd  demnach  wirt  dir 
vnbiUich  zu  sflnd  geschfttzt,  das  du  minen  san  geblendet  hast,  oder  mi- 
nem sun,  das  er  dinen  jungen  getOdt  hat,  sonnder  es  ist  all^s  von 

35  got,  vnd  so  wi^  alle  gottes  seind,  so  sollen  wir  gednlt  haben  siner 
werck.>  Antwurt  Pynzan:  «Die  gütlich  fürachtung  ist,  wie  du  sagst, 
doch  verbietet  die  göttlich  fürsehung  nit,  das  sich  ein  frommer  vor 
sinem  veind  bewaren  sol  vnnd  daby  got  sine  werck  lassen  zu  [187J 
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geschehen  ludi  siliem  viUen.  Dana  da  weist,  w&r  ehier  fUrgeseben 
▼on  got,  das  er  jm  wasser  Terderben  solt,  so  wftr  niemans,  der  jm 
danor  sin  möcht;  doch  käm  er  zu  den  meistern  der  wyßheit  vnd 
het  iren  rat,  sie  rieten  jm  all,  das  er  sich  nach  allem  sinem  höch- 
5  steu  vermögen  vor  wasser  hüte,  vnd  in  hieß  kein  vernünfftiger,  daz 
er  motwilliglich  darjn  springen  solt,  das  er  damit  die  schickong 
gottes  erfallet;  dann  man  schätzt  den  far  einen  toren,  der  das  thet. 
Dann  die  wysen  sagen,  wer  sich  sdber  tMt,  der  hab  keinen  teyl 
hie,  noch  in  der  kttnffUgen  weit.  Daromb  hat  got  die  sei  in  des 

10  menschen  cOrper  geschöpft,  das  sy  den  wissz  sl  bewaren  vnd  nlt 
von  jm  zu  scheiden,  bis  der  kumpt,  der  sy  wider  von  dem  lyb  schei- 
den sol.  Darumb  sag  ich,  wiewol  ich  fürgesehen  bin,  noch  will  ich 
nymmer  so  nach  zu  dir  kummen  mit  willen  oder  gedencken,  das  ich 
des  nrsach  sin  wöll.   Dann  ich  weiß,  das  du  yetz  mit  dinem  mond 

16  wort  redest,  die  nit  in  dinem  gemflt  sind;  dann  ich  weiß,  daz  dn 
mins  lebens  begerest  vnd  min  sei  zu  scheiden  von  minem  Ijb ;  aber 
die  sei  f&rcht  den  tod  vnd  fiflcht  in.  Nun  sftcht  man,  die  vogel  sfi 
vahen  vmb  drü  ding:  oder  sy  zu  spyß,  oder  zu  kurtzwyl,  oder  sy 
zu  verderben.    Darumb  suchest  du  mich  nit,  zu  essen,  (dann  min 

ao  fleisch  ist  nit  gesund,)  oder  zu  kurtzwyl,  (dann  ich  kan  nit  singen,) 
sunder  suchst  du  mich  zu  tödten  vmb  dinen  son.  Darumb  ist  mir 
din  gesellschafft  gantz  nicht  nütz;  denn  wenn  wir  yetz  gesellen  wä- 
ren Tnd  da  gedächtest  an  mine  werde  mit  dinem  snne  vnd  ich  an 
dins  Sans  werck  mit  minem  Jangoi,  so  Warden  Tnser  beider  hertzen 

ss  yerkert.»  Antwort  der  kOng:  «Es  ist  nit  billich  einem,  der  des 
gewalt  het,  den  nyd  oder  hassz  nit  uß  sinem  hertzen  zu  uer lassen  vnd 
geselligliche  liebe  darjun  zu  setzen;  dann  es  ist  den  menschen  dar- 
umb vernunfft  vnd  verstendtnuß  geben,  das  sy  mächtig  sin  sollen, 
u&  jreu  hertzen  das  böß  zu  thünd  vnd  das  gnt  zu  empfahen.»  Sprach 

so  Pinzan:  «YindtschaSt-  ist  glych  einem  geschwär  an  einem  ye 
mer  einer  sich  daroff  stOrt  za  gond,  ye  Tester  sich  sin  siechtag 
meret;  oder  eim  blöden  ongen;  ye  mer  man  das  anrllrt,  ye  bOser 
das  wirt.  Also  ist  einr,  der  sinen  veind  hasszt ;  ye  mer  sich  jm  der 
nahet,  ye  mer  sin  hertz  beschwert  wirt.   Vnd  wer  in  ein  sach  oder 

«6  jn  ein  bösen  weg  gat,  der  beider  ennd  er  nit  weist,  der  betrügt  sich 
selbs.  Wer  nit  töuwen  mag  vnd  vil  ysset  oder  ein  grossen  mundt 
nol  schlackt,  dem  sin  kel  nit  wyt  ist,  der  ist  an  jm  selbs  schuldig, 
glych  dem,  der  sich  lat  bezalen  mit  g&ten  wort^  sins  Tinds  Tnd 
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im  gioabt,  der  ist  sin  selbs  Yelnd;  dann  es  geampi  sieh  nit  einem 
sinnigen,  an  .einer  sorgUcben  statt  A  gond,  so  er  danon  knmmen 
mag.  Knn  hab  Uän  menge  statt,  da  icli  binkinamen  [188]  mag,  da 
mir  keins  guten  gebrist.    Daun  es  sind  fünfferley  Sitten;  wer  die 

5  belielt,  der  mag  dardurcli  zu  gutem  vnd  begirlichem  end  vud  daby 
fründ  vnd  gesellen  überkummen:  das  erst,  das  er  sy  vnschuldiger 
hend,  also  das  er  niemant  beger,  schaden  zuzufügen;  das  ander,  daz 
er  wissz,  das  gät  von  dem  bdsen  z&  erkennen;  das  dritt,  das  er 
sieh  bewar  TOr  allen  yneerüchen  sachen;  das  Tierd,  das  er  adeUcher 

10  werck  sy;  das  fflnfft,  das  er  gotsförcht^  sj.  Dann  das  ist  bOser 
richtom,  der  nit  mit  den  armen  geteilt  würdet,  ynd  ein  böses  wyb, 
die  jrem  mann  widerspenuig  ist,  vnd  das  bösest  vnder  den  kinden, 
das  sinem  vatter  vngcföllgig  ist,  vnd  der  böst  vnder  den  gesellen, 
der  verrätter  ist,  vnd  der  böst  vnder  den  küngen,  der  den  vn- 

16  schuldigen  tödtet,  vnd  das  büst  der  erden,  da  kein  frid  noch  Ord- 
nung ist.  Ynd  ich  hab  z&  dir  kein  glonben  vnd  mag  an  mir  selbs 
nit  finden,  mich  zä  dir  zu  thflnd.»  Ynd  damit  gr&ßt  Pynza  den 
kling  ynd  schied  von  dannen. 

Hie  endet  sich  das  nünd  capitel  von  dem  küng  vnd  dem  vogel 

so  vnd  vahet  nun  an  das  zehende  capitel  vom  küng  Sedras  vnd  Billero, 
sinem  fürsten,  vnd  ist  von  dem,  der  sinen  zorn  yer^tthet  vnd  damit 
sin  vutat  tiberwindet. 

•  [189]  Es  sprach  der  kflnig  DüUes  zu  Sendebar,  sinem  wysen: 
«Ich  hab  acht  genomen  diner  sag,  die  da  mir  gesaget  hast,  welicher 

»  sinen  herren  erzQmet  oder  der  herr  jn.  Nun  sag  mir,  wie  sich  der 
küng  halten  soll  zä  vngefelliglichen  zyten  zu  bewarung  sins  lybs 
vnd  nutz  sins  rychs  vnd  wie  er  sich  erzeigen  sol,  mit  milter  hand, 
oder  mit  stercky  siner  werck,  oder  getörstigkeit  sines  bertzen,  oder 
mit  adelicher  erzöugung,  oder  mit  verziehung  sins  zorus!>  Antwurt 

so  der  mdster:  «Nicht  ist,  damit  der  kOng  sin  rych  so  wol  bewam 
vnd  sin  eere  grossen  magi  dann  das  er  in  allen  sinen  werdcen  Tnd 
ftmemnng  das  vnredit  ynd  glhen  zorn  yermyd,  (vnd  dise  togent  ist 
allein  in  den  hohen  vnd  edlen  gemflten,)  vnd  onch  •  das  der  kOng  si- 
nen rat  setz  uff  verstendig  vnd  frum  mäuncr,  die  der  sachen  geübt 

S5  syen.  Aber  das  best  vnder  den  allen  jst,  daz  er  sinen  zorn  verziecb, 
wann  er  über  yemans  zorn  hat,  das  er  den  nit  vnbedacht  ylends 
straff.  Ynd  wiewol  das  allen  menschen  z&  tUnd  nütz,  so  ist  es  doch 
dem  küng  allerbast  stond,  vnd  wann  er  sin  geschftit  handelt  mit 
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mannen  der  Ternnnffit  vnd  gerechtigkeit  vnd  tidi  erberkeit  flysset 
ynd  sich  behilfft  der  gerechtigkeit  vod  eerliclier  verck,  so  meret 

sich  sin  rych;  waun  aber  ein  man  sinen  zorn  nit  vcrzühet  vnd  nit 
betrachtet ,  was  er  thün  wöll ,  vnd  sich  beratet  mit  den  yppigen  vnd 

5  die  nit  adelichs  gemüts ,  so  sind  sin  Sachen  nit  uffgcendt ;  dann  ein 
wyser  soll  sinen  rat  haben  mit  den  ivysen.  Vnd  ob  der  küng  ver- 
nftofitig  vnd  sinen  räten  getrQw  ist  md  on  sy  heimlichs  nicht  handelt, 
damit  mag  er  sin  Sachen  hohen  vnd  in  friden  leben  Tnd  einen  binden 
widerston;  vnd  wenn  in  sin  rftt  straffen,  das  er  das  mit  lachendem 

10  gemüt  vffnem  vnd  sinen  zorn  vermyd,  als  ouch  das  thet  Sedras,  der 
küng  von  India,  mit  Billero,  sinem  fürsteii.»  Sprach  der  küng:  «Wie 
was  das?>  Antwurt  Sendebar:  *Es  jst  in  India  gesin  ein  mächtiger 
kling  von  der  statt  Ordo  vnd  mächtig  über  ander  küng,  genant  Se- 
dras.   Der  hett  vnder  andern  sinen  färsten  einen  gehabt,  genant 

15  Billero.  Diserwazwyß,  TemflnStig  vnd  gotsförchtig  vnd  ein  will&rer 
des  küngs  in  sinen  diensten  vnd  demütiger  sttsser  wort ,  vndertftnig, 
gehorsam  vnd  getr&we  sinem  herren  vnd  ein  fllrs^tiger  versorger 
des  hoffs  sins  künigs.  Vff  ein  nacht  lag  der  künig  an  sinem  bett. 
Do  sach  er  in  sinem  schlaff  acht  tröum  vnd  erwachet  dauon,  vnd  do 

so  er  wider  entschlieff,  do  kamen  jm  dieselben  tröum  wider  in  sin  ge- 
dAchtnuß.  Vnd  warent  dis  die  tröom:  jm  was,  es  st&ndiht  arwen  rot 
[190]  visch  vor  Jm  vff  jren  schwAatsen  vnd  zwen  wasservogel  flogen 
nach  einander  vnd  vielen  Jm  üi  sin  hend;  ein  schlang  gieng  jm  durch 
sinen  lincken  f&ß  vnd  sin  gantz  lyb  was  nassz  von  bHüt,  vnd  er  wüsch 

25  sinen  lyb  mit  wasser  vnd  er  stund  vtF  einem  hohen  wißen  berg  vnd 
sacli  by  sinem  houbt  ein  fürin  sul  vnd  sach  daby  ein  wißen  vogel, 
der  grub  jm  in  sin  houbt. 

Morndes ,  do  der  küng  von  sinem  bett  gieng,  do  was  er  betrübt 
vnd  schaff,  za  berOffen  die  erscheiner  der  trdnm  vnd  die  geschrifft- 

80  wysen.  Die  waren  all  vß  einr  statt,  die  derselb  kong  vor  bekriegt 
vnd  belegert  vnd  damß  zwolff  tnsent  man  erschlagen  vnd  darnach 
gewunneu  hat.  Vnd  do  die  für  in  kamen,  do  sagt  vnd  öffnet  6r  jnen 
sin  troum  vnd  batt  sy,  jm  den  zu  erscheinen.  Sy  gaben  jm  antwurt 
vnd  sprachen :  «Diß  ist  ein  groß  wunderzeichen,  vnd  nye  mensch  hat 

36  des  glych  in  tröumen  gesehen,  vnd  gefeit  dir,  so  wöilen  wir  vns  all 
versanden  vnd  vns  erstehen  vnd  ein  erscheinung  dins  trooma  thun 
vnd  dir  den  verkünden.» 

Vnd  do  dis  dem  kling  gefiel,  do  satzt  er  Jnen  ein  zil  nff  den 
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flibenden  tag.  Ynd  do  dise  all  g&t«menkam«i,  do  redten  sy  Tnder 
In  selbB  jn  grosser  geheim  ynd  yersprecbnnß  gelflbds,  der  sy  zftsamen- 

scliwureu,  vnd  damit  hüb  der  eltest  vuder  jnen  an  vnd  sprach :  «Wir 
wissen,  waz  diser  tyrann  an  vns  vnd  vnsern  fründen  mit  grymmer 
6  handlung  [191]  gethon  vnd  vnder  vns  zwölflf  tusent  man  erschlagen 
bat  Nun  ist  vns  die  zyt  geben,  das  wir  vns  des  an  jm  rechen  mö- 
gen, vnd  ¥nr  hond  des  madi,  Tnsem  willen  an  jm  zn  uolbringen. 
Dammb  sOUen  wir  z&  dem  kftng  gon  vnd  jm  dia  saeh  des  trooms 
ecbwär,  groß  vnd  böß  machen  vnd  förchtsam  in  einen  engen,  vntas 

10  wir  jn  also  zu  forcht  bringen,  daz  er  gerücht,  zu  tbiind,  was  wir  in 
heissen.  Vnd  wann  wir  mercken,  daz  er  vor  forcht  darzü  geneigt 
würdet,  so  sagen  wir  jm  sin  blütvergiessen,  daz  er  gethon  habe,  das 
BoUichs  nit  vcrmyd,  räch  über  in  zu  scbryen,  bis  das  soüichs  mit 
einem  lybe  vnd  mit  einem  lycb  gebessert  werde,  er  gebe  vns  dann 

ift  ettUch  einer  r&t  z&  tOdten;  mit  deren  blfit  mOg  die  räch  gestillet 
werden  vnd  snst  nit,  dann  dnrch  sinen  lyb  vnd  sin  rydi.  Vnd  wenn 
er  vns  fragen  wirt,  weücbe  wir  wollen,  so  w611en  wir  des  ersten  vor- 
dem Helebatt,  die  kflngin,  die  jm  vnder  allen  andern  wyben  die 
liebste  ist ;  wir  wöllen  ouch  sins  bruders  sun,  sinen  heimlichen  schri- 

20  her,  dem  er  vnder  allen  kantzlern  getrüwt;  wir  wöllen  ouch  Billero, 
den  forsten  siner  ritterschaflPt,  der  sin  heimlicher  rat  ist;  wir  wöllen 
wusk  sin  Schwert,  des  glych  off  erd  keine  ist;  wir  wOUen  onch  sin 
wiß  helfiind,  daz  er  z&  stiyt  rytet;  vnd  wdllen  wir,  das  er  vns  eins 
darslk  gebe,  das  ist  ^ynaron,  sinen  heiligen  frfind;  mit  denen  mOgen 

»  wir  räch  an  jm  thfm.  Vnd  wann  er  vns  das  alles  sftsagt ,  dann  so 
sprechen  wir:  «Kungl  Dise  werden  din  erlösmig  bin,  [192]  damit  wir 
din  leben  vnd  din  rych  erlösen  mögen.  Dann  wann  das  gcscliicht, 
so  mögen  wir  darnach  die  göt  anbetten  vnd  für  dich  bitten  vnd  dann 
din  lincke  syt  mit  der  getödten  blut  salben  vnd  darnach  mit  geseg- 

80  netem  wasser  w&schen,  damit  dn  von  diner  stind  gereiniget  würdest, 
mit  der  dn  disen  zom  erworben  hast;  vnd  damadi  wirt  dann  din 
antlitz  von  dir  onch  gesalbt  mit  edlem  Ol;  dann  so  gast  da  wider  in 
dinen  sal  vnd  bist  dann  gereiniget  von  der  schwären  urteil,  so  die 
wyßheit  der  göt  über  dich  geben  hat.>  (Ynd  sprechen  dann:)  «Wilt 

95  du  nun  vnserm  rat  volgen  vnd  gefallen  dir,  vns  die  personen  zu  ge- 
ben, das  du  dadurch  dir  din  leben  erkouffest  vnd  fOrer  on  Widerwär- 
tigkeit leben  mOgest?  Wa  du  aber  das  verneinst,  so  wirt  Uber  dich 
volgen  die  scfawfir  vrteü,  die  dir  erschdnt  ist,  oder  kflrtzlich  sterben, 
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oder  von  dinem  rych  yertriben  werden.»  Wir  müssen  yns  onch  ein 
yryl  kestlgen  mit  Tasten  Tnd  abbrodi  ynsers  wesens,  das  ynr  miß- 

förmiger  angesicht  erscbinen,  als  ob  wir  sider  mit  Tasten  vnd  grossen 
gcbetten  vnd  studierung  vnser  bücher  vns  zu  solichcr  kestigung  bracht 

5  haben.  Dann  mögen  wir  den  küug  des  bereden,  das  er  vns  dis  geben 
Wirt,  so  mag  tus  darnach  sin  lyb  vnd  land  nit  eugon  vud  daz  wir 
TDS  nacb  Tnsenn  willen  wol  an  Jm  rechen  mögen.»  Diser  rat  des 
alten  gefiel  jnen  allen  vast  wol,  Tnd  bescblnssen  also  Jren  rat,  nff  den 
gesatzten  tag  dem  kttng  das  in  der  besten  form  ftrziilialt^.  Ynd  do 

10  sy  fBlr  den  kflng  kamen,  do  bilb  der  alt  nff  tot  in  allen  Tnd  spraeb : 
«Der  küng  leb  vnd  sinem  künglichen  lyb  blib  ein  Temünfftig  gemüt ! 
Tetz  haben  wir  vnser  büclier  gelesen  vnd  haben  die  mit  grossem  flyß 
uff  den  troum  des  küngs  ersucht  mit  vil  vasten  vnd  gebette?.  das  wir 
dem  küng  verkünden  mögen,  was  jme  vnd  sinem  rych  nütz  sin  mög.» 

15  Vnd  sagten  dem  kttng  iren  rat,  wie  ob  stat.  Ynd  do  der  kflng  das 
bort,  do  ward  er  betrfibt  Tnd  spracb:  «Weger  ist  mir  sterben,  dann 
leben ,  daz  i<^  alle  die  solt  geben,  e&  tödten,  die  ein  irOnd  mins  le- 
bens  sind.  Th2b  icb  das ,  so  bin  leb  tod  Tnd  bab  f&rer  kein  Inst, 
zu  leben  oder  zu  rychsnen,  vnd  darumb  so  thün  ich  das  nit;  daz 

20  verliessung  der  getrüwesten  vnd  der  liebsten  ist  der  tod.*  Die  mei- 
ster  gaben  dem  küng  aiitwurt  vnd  sprachen:  «Herr,  will  dir  nit 
mißfallen,  so  wollen  wir  dir  offenbaren,  das  din  antwurt  nit  tougen- 
lieb  ist,  das  du  dir  annder  lieber  schätzest  dann  din  eigen  lib ;  dann 
da  bebaltest  UHicber  dihen  eygnen  üb  Tnd  din  lycb.  Ynd  thfl,  das 

»  wir  geredt  baben,  so  erlebst  dn  ein  gat  end,  Tnd  laß  dicb  benttgen 
an  din  selbs  person  Tnd  Terwecbsel  die  Tmb  ein  andre!  Dann  nym 
acht,  ob  all  diu  gesippten  vnd  gesellen  hingond,  so  magst  du 
annder  finden ,  aber  vmb  din  selbs  person  magst  du  kein  andre  fin- 
den.  Ynd  förcbt  nit,  ein  cleins  [193]  zü  uerlassen,  das  du  darumb 

so  eins  grossen  manglen  werdest,  Tnd  dich  zn  nerlieren  Tmb  eins  an- 
dern eere  oder  nutz!  Dann  wissz,  das  ein  jedes  mensch  Ton  natar 
begert  jm  selbs,  za  leben,  Tnd  als  das  leben  dnrcb  Til  arbdt 
Tnd  betrflbtnnß  in  den  cOrper  knmpt,  also  wirt  es  oncb  dnrcb  tU 
bewarung  vnd  Schickung  darjnn  behalten.    Vnd  bedenck,  das  din 

56  leben  ist  gesin  ein  überkummen  dins  rychs,  darjnn  du  mit  grossem 
krieg,  arbeit,  Widerwärtigkeit  vnd  schweiß  dins  lybs  sorglichen  klim- 
men bist  jn  vil  langer  zyt  Tnd  jar.  Ynd  das  wüt  da  jn  einem 
pnncten  Terlieren?  Ynd  es  ist  doch  als  z&  nicht  gegen  diner  person 
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zu  schätzen.  Darurab  ist  dir  viigeteilt  on  alles  mittel  zu  raten,  dir 
zu  geben,  das  wir  gefordert  habeu  vinb  erlösuug  vnd  behalt  diiis 
lebens  vnd  dius  rychs.»  Vnd  do  der  küuig  dis  veruam,  do  erschrack 
er  vnd  ward  jm  sia  scbmertz  gemeret  vnd  gieug  iu  sinen  saL  vnd 

«  leyt  sich  vor  schmertzen  uff  sin  antlitz  vnd  wand  sich  als  ein  visch, 
der  vß  dem  wasser  uff  trocken  land  geworffen  wirdet,  vnd  gedacht 
in  sinem  geinfit:  «Mit  was  füg  soll  jch  das  groß  Abel  tfa&i  oder 
■was  ij^t  mir  zii  weleu,  ob  ich  utf  min  eygen  persou  des  waitiii  sy, 
oder  ob  ich  die  minen  allerliebsten  vnd  getrüwesten  hingeb?  Vnd 

10  so  Ichs  thet,  wie  laug  möcht  ich  dauu  iu  rdw  vnd  frydeu  beJ^bcn 
in  miuem  rych?  Dann  es  i&t  mir  nit  ewig;  dann  morn  oder  übermorgen 
stirb  ich  sust  Vnd  dammb  ist  mir  jn  diser  sach  eigentliche  fdr- 
betrachtung  notturfft  Dann  was  [194]  wirt  mer  min  knrtzwyl  sin, 
so  ich  Helebatt,  min  gemahel,  ertödt?  Was  gewinn  ich  frOad  mi* 

16  nen  ougen  zü  sehen,  so  ich  niines  bruder  sun  vnd  minen  suu  ver- 
lürV  Vnd  wie  mag  min  rych  geweren,  so  ich  Billero,  den  fürstcn 
miner  ritterschafft ,  hiugib?  Wie  mag  jch  werlich  iu  minem  rych 
geschätzt  werden,  wann  ich  min  wib  hclfand  vnd  min.güt  Schwert 
hiugib?   Vnd  wie  ein  schantlich  kOuig  wQjrd  ich  geheissen,  wann 

so  ich  dis  alles  verlflr!  Vnd  wie  leb  ich  nach  dem  verliist,  oder  was 
fr&nd  mag  ich  haben?»  Ynd  hiemit  kamen  die  mftr  siner  trorigkeit 
in  sin  volck.  Das  emptieug  ab  sinem  tmren  grossen  knmmer.  Doch 
so  trüg  der  kUnig  vrsach  sins  kummcrs  allein  in  sinem  hertzen. 
Do  nun  Billero,  der  fürst,  die  trurigkeit  sins  herren  befand,  ge- 

S5  dacht  er,  jm  uit  zu  gezimen,  den  küug  selbs  zu  fragen  vmb  sin  be- 
schwert, vnd  gieng  zu  Helebatt,  der  kttngin,  vnd  sprach:  «Wissz, 
froaw  kOngin,  das  von  dem  tag,  als  ich  za  des  kttngs  dienst  kom- 
men bin,  vor  mir  von  Jm  kein  sach  nie  verborgen  gewesen  ist,  als 
sinem  jnnem  vnd  heimlichen  rat  vnd  secretary,  jm  darüber  A  raten. 

so  Nan  merck  jch,  das  er  disen  züfal  vor  mir  verhalt,  damit  ich  tei- 
luug  sins  willens  vnd  getrüwens  gegen  mir  achten  muß,  das  ettwas 
zwyfels  gegen  mir  sy  vnd  sinem  liebsten  wyb;  vnd  ich  merck,  das 
die  meister  der  schalckheit,  der  er  rates  geptlegen  hat  jm  uff  sineii 
troom,  (deren  frttnd  er  vor  zwelff  tasig  tod  erschlagen  hat,)  jm  dis 

w  jngegossen  haben  mit  kern  fiUschen  rat,  damit  sy  vns  vnderstond 
vom  leben  zum  tod  vnd  jn  von  sinem  rych  zä  bringen.  Daromb, 
kflngin,  so  stand  nff  vnd  gang  zum  kOng  vnd  frag  in,  was  vrsach 
sins  trui'ens  syl   Dann  ich  zwyfel,  selbs  zii  jm  zü  gond.  Darimib 
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gang  du  vor  viid  erkuim  die  vrsach !  Dann  du  weist,  das  des  kUnigs 
gemüt  ist,  was  mau  jm  sagt,  das  er  bald  daruff  entzündt  würdet 
vnd  das  er  ciein  vnd  groß  Sachen  giych  achtet.  Dann  ich  weiß,  mö- 
gen  in  die  yerrftter  betriegen  vnä  in  vmb  8in  fründ  vnd  sin  rjch  vnd 

^  darnach  vnb  sin  leben  bringen,  das  sj  ir  todten  frOnd  gerochen  mO-  ' 
gen  vnd  sidi  selbe  vnd  xr  statt  nß  soi^en  vnd  dem  schwftren  ioch  der 
eigenschafit  entledigen  mögen,  das  sy  darz&  iren  größten  flyß  brachen.» 
Antwort  die  ktingin :  «Ich  getar  zü  dem  küng  nit  kummen ,  so  er  so 
betrübt  ist.    Du  weist,  das  jm  nit  gefellig  ist,  daz  in  soliclitni  sinem 

*o  Wesen  yemans  zu  jm  nacb.>  Sprach  Billero:  «Hüt  niüst  du  mer, 
dann  gewouheit  ist,  aniahen.  Dann  jch  hab  dick  den  küng  gehört 
uff  hohen  glouben  reden,  wann  er  off  das  höchst  tmrig  wär,  wann 
Heiebat,  die  kflngin,  ftlr  sin  angesicht  kSm,  so  endet  sich  all  sin 
Widerwärtigkeit.  Daramb  so  [195]  gang  vnd  sprich  jm     mit  lieb- 

IS  liehen  vnd  frfindtlichen  werten!  VilBcht  erfirOnwest  dn  jm  sin  ge- 
müt.» Also  gieng  die  küngin  zu  dem  küng  vnd  fand  in  ligen  in  si- 
nem bett  vnd  satzt  sich  zu  sinem  houbt  für  in  uflF  das  bett. 

Die  küngin  sprach  zu  dem  künig :  «Herr,  was  haben  dii*  dise  vn- 
getrüwen  man  gesagt,  daz  sy  dich  mit  jren  vnwarhafften  worten  so 

M  betrttbt  haben?  Sag  mir  doch  die  vrsach  dins  tmrens  vnd  laß  din 
getrflwe  dienerin  mit  dir  tmren,  oder  stand  nff  vnd  hiß  din  kOngm 
mit  dir  frOnd  haben  1»  Antwort  der  kttng:  «Nit  mer  mir  minen 
schmertzen  durch  din  fragen!»  Sprach  die  kflngin:  «Wttrd  ich  in 
dinen  ougen  also  geschätzt,  so  sol  doch  kein  mensch  also  verzagt 

S6  heissen ,  das  nit  durch  sin  guten  vnd  getrüwen  fründ  vndcrlib  sins   '  • 
kummers  empfaheu  soll;  dann  glych,  als  kein  mensch  so  groß  sünd 
gethon  hat,  er  hab  die  macht,  durch  sinen  beichter  abzülegcn,  also 
soll  kein  mensch  so  grossen  vnmikt  tragen,  es  mög  in  dorch  bywesen 
g&ter  frflnd  vnd  ir  ergetsnng  miltem.  Dann  ist  es  vmb  geschehen 

so  ding,  das  nit  widerbringenüch,  so  ist  der  wysen  rat,  das  zft  lassen; 
jst  es  dann  vmb  kflnfflige  ding ,  so  sind  alle  kfinfitige  ding  wandel- 
barlich.  Dann  wer  die  hertzen  siner  veind  crfröuwet  mit  sin  selbs 
trurcn,  das  ist  vnwyßlich.>  Sprach  der  künig:  «Yetz  hab  ich  mit- 
lydcu  mit  dir,  vnnd  ist  nit  gut,  das  ich  dir  [196]  das  offnen  soll; 

9i  dann  es  ist  ein  sollich  sach,  darumb  da,  min  sun  vud  min  besten  vnd 
getrQwesten  frflnd  sterben  söllen.  Wie  kan  ich  daby  vngetmrt  sin? 
Dann  wissz,  ich  hab  die  wysen  meister  der  statt,  die  ich  nechst  ero- 
bert hab,  beschidit,  du  sy  mir  minen  tronm  erscheinen  solten,  die 
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mich  geheissen  haben,  dich  vnd  minen  sun  vnd  Billero,  mins  bruders 
sun,  den  fürsten  niinr  ritterschafft ,  vnd  ander  min  getrüwen  tödten. 
"Wie  mag  ich  nun  frülich  sin,  so  ich  dich  nit  mer  sehen  vnd  die  an- 
dern all  mit  dir  tödten  soll?  Ist  yemans  jn  diser  weit,  dem  es  also 
gelegen  wflr,  der  nit  tmren  solt?»  Vnd  do  die  ktüigin  dis  hört,  do 
wolt  sy  keinem  troren  glych  thfinvod  gpracb:  «Herr  kflng,  vmb  kein 
wäk  8olt  du  dich  kenunb  bekflmmeni.  So  mm  leben  dinen  tod  fttr- 
kommen  mag ,  des  will  leb  dem  kttnig  willig  sin ;  dann  dir  sind  noch 
mer  wyber  beschert  vnd  die  du  yetz  hast,  die  besser  bind  dann  ich. 

10  Aber  eins  will  ich  vom  küng  begeren  vmb  die  liebe,  so  ich  jm  er- 
zeigt habe,  das  er  nach  minem  tode  den  vntrüwen  mannen  nit  gloub 
vnd  nach  mir  niemans  tödt,  bis  daz  er  dise  sach  eigentlich  vnd  eygent- 
Ucher  erfiur  Tnd  betracht,  das  in  sollicbs  nit  gerftwen  werd;  dann  der 
kling  mag  niemans  erkflcken,  den  er  getOdt  hat.  Dann  man  sagt  z& 

IS  einem  byspel,  wer  edel  gestein  hab,-  der  soll  es  nit  hinwerfiSeo,  er  zöng 
sy  dann  dem ,  der  sy  kenn.  Doch  so  soll  der  kling  bedencken ,  das 
dise  mann  den  küng  nit  lieb  hubeut.  Dann  er  hat  jnen  ir  fründ  vrid 
gesippten  erschlagen  vnd  sy  vnd  ir  statt  mit  gewalt  gewunnen ;  das 
alles  mögen  sy  noch  nit  vergessen  haben.   Daromb  hat  dir  nit  ge- 

M  2impt,  jnen  die  heimlicheit  dins  tronms  zn  erzOngen  vnd  zu  offnen 
vnd  noch  minder,  dich  ires  rates  zä  gebrachen;  dann  da  yerstast,  vn- 
mensdilich  z(k  sind,  das  da  dhi  getrttwesten  rftt,  die  din  rych  dnrch 
ir  wyßheit  z&  nffgang  mit  ir  regienmg  bracht  haben ,  tOdten  soltest, 
dinen  sun,  der  din  leben  ist,  soltest  sin  blüt  vergiessen,  den  fürsten 

S5  diner  ritterscliafft  verlieren,  din  helfand,  din  gut  sehwert,  daran  din 
wer  vnd  vffenthaltong  dins  Ubs  ligt,  in  dins  vinds  band  geben  soltest, 
jch  geschwyg  dines  ivybs;  dann  ich  beger,  vor  in  allen  za  sterben. 
Vnd  das  doch  der  kflng  sich  darnach  baß  besinn  vnd  erkennong  thft, 
was  Jm  A  recht  fttgl  Dann  ivann  da  das  alles  ertOdtest»  so  yerhlrst 

M  du  alle  kartzwyl  diner  oogen  ynd  Hebe  dines  rychs  Tnd  seid  dines 
sigs.  Dann  so  mögen  sy  dich  überwinnden  vnd  räch  an  dir  thftn  vnd 
dich  uß  dinem  rych  triben  vnd  sich  wider  in  jren  gewalt  rüwiglich 
setzen.  Aber  eins  mag  jch  dir  in  trüwen  raten.  Der  wyß  vnd  ge- 
lert,  frumra  Kynaron,  [197]  der  ein  heyliger  man  ist,  zu  dem  füg  dich 

SS  vnd  offenbar  dem  din  heimlicheit  vnd  mit  jm  beschlüß  dinen  rat  t 
Der  weißt,  warlidi  von  kanfftigen  vnd  vergangen  sacken  z&  sagen, 
vnd  er  ist  wyser,  dann  die  all,  vnd  darz&  gerecht  vnd  h^Dg,  vnd 
den  mag  onch  in  sinem  rat  niemans  argwönig  haben.  Den  frag  vmb 
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»lies,  das  da  in  dinem  tronm  gesehen  hast,  vnd  sagt  er  dir,  als  dise 
gesagt  haben ,  so  volstreck  din  sach  on  weigern ;  sagt  aber  er  dir 
annders  vnd  des  du  warheit  befindest,  so  volbring  din  macht  an  diaen 
als  ein  gewaltiger  kting!»  Diß  gefiel  dem  künig  vnd  reit  zu  Bjoaron 
6  mit  trurigem  schmertzen.  Vnd  do  er  za  jm  kam,  do  stand  er  Ton 
sinem  pferd  ynd  grollt  jn. 

Tnd  do  Ejnaioii  den  kOng  empfieng,  do  sprach  er:  «Waz  vrsaöh 
bat  den  kling  bat  zä  mir  getrangen  vnd  waramb  hat  er  ein  tmrig 
antlita  vnd  nit  sin  krön  nff  sinem  boubt?»  Antwurt  der  küng:  «Do 

10  ich  eins  mals  geschlaflfeu  hab  an  miiieni  bett,  do  hört  ich  acht  stym- 
men,  vnd  do  ich  wider  entschlieff,  do  sach  ich  acht  tröum,  vnd  do  ich 
die  den  meistern ,  dinen  brtidern  von  der  statt ,  die  ich  eemals  ge- 
wannen, geoffenbart  hab,  die  haben  mir  ein  böß  erBcheinnng  getbon, 
vnd  denmach  idrcht  ich,  daz  mir  vngefell  nahe,  das  ich  dnrcb  stryt 

IS  erschlagen  oder  von  vngefell  von  mhiem  rjch  vertriben  werd.»  Ant- 
wort Jm  Eynaron:  «Der  kting  sol  nit  ersehrocken  sin,  noch  [198]  dise 
erscheinong  förchten;  dann  dise  erscheinnng  wirt  dem  küng  gar  schier 
za  gutem  end,  zu  eer  vnd  nutz  erschynen,  vnd  bedüttung  dins  troums 
ist  dis  vrsach:  die  zwen  roten  visch,  die  by  dir  gestanden  sind  uff 

80  jren  schwäntzen,  bedüten,  das  die  zwen  küng  von  Arabia  vnd  von  Sin- 
lach  dir  schicken  werden  zwen  groß  näpff  voller  edels  gesteines;  vnd 
die  zwen  wasservogel,  die  dn  hast  geseh«!  fliegen  huider  dir  vnd  die 
dir  In  din  hend  gefeilen  sind,  bedüttent,  das  dir  der  keiser  von 
Kriechen  schicken  wirt  swey  pferd,  der  glych  in  diser  weit  nit  sind; 

S5  vnd  die  schlang,  die  dn  gesehen  hast  durch  dinen  lincken  fuß  gon, 
bedüt,  das  dir  der  künig  von  Tharsis  wirt  schicken  ein  schwert,  des 
glych  vff  erd  so  gut  nit  ist;  vnd  das  du  wendest,  din  lyb  wär  be- 
sprengt mit  blut,  da  wirt  dir  der  küng  von  Saba  schicken  ein  kostlich 
rot  pvrpnrcleid  zä  kOngUcher  wird ;  vnd  daz  dir  was,  als  ob  man 

SS  dich  wasch,  da  wirt  dir  der  kling  von  Thabor  schicken  das  kostlicbest 
wiß  linin  t&cb,  das  man  nempt  bissnm^  vnd  das  dn  wondest  ston  nff 
einem  hohen  berg,  der  wiß  was,  bedOt,  das  dir  der  kfing  von  Edom 
wirt  schicken  ein  wiß  helfand,  das  kein  pferd  erreichen  mag,  vnd 
die  färin  sul  ob  dinem  houbt  bedüt,  das  dir  der  küng  von  Cedar 

»6  schicken  wirt  ein  guldin  krön  vflf  din  houbt.  Aber  der  wiß  vogel, 
den  du  wondest  dir  in  din  houbt  graben  mit  sinem  schnabel,  das  will 
ich  dir  yetz  nit  beduten.  Aber  hab  aller  zweyfel  keinen,  das  es  \M 
qrl  Doch  80  wirst  dn  ein  dem  wider  din  liebsten  frOnd  enttmt 
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Ynd  dise  gaben  werden  dir  an  in  den  nächsten  eiben  tagen  ge^ 

schickt.»  Vnd  do  der  küng  dis  hört,  do  dankt  er  dem  heyligeu 
wysen  luaii  bis  ulf  sine  füß  vnd  kam  wider  heim  in  sin  hnß  vnd  sprach: 
«üff  erd  ist  kein  wyser  dann  der  heylig  Kynaron,  vnd  jch  will  warten 

5  siner  wort  siner  bescheidnen  zyt,*  Vnd  an  dem  sibenden  tag  hett 
sich  der  kflng  nach  geheiß  Eynarons  becleidet  in  küngliche  cleid  vnd 
saß  in  dem  sal  der  fröuden  uff  anem  kflngUchen  stfil,  vnd  in  vmb- 
ständen  die  wysen  sines  ryda  in  icostlicher  wat.  Vnd  wie  Kynaron, 
der  wyß,  jm  bescheiden  hett,  also  kamen  zu  jm  die  hotten  all  einr 

10  nach  dem  andern  mit  jren  gauben,  vnd  der  küng  sach  das  edel  ge- 
stein,  guldine  cle3Tiat  vnd  die  grossen  gauben.  Do  ward  sin  Lertz 
erhöhet  in  fröudcn,  vnd  sprach  in  sinem  hertzen:  «Ich  hab  billich 
gesündet,  das  ich  min  heimlicheit  den  yutrttwen  mannen  geoffen- 
hart  hab.» 

15  [199]  Hach  disem  sprach  der  kflng :  «Ich  hab  min  sach  nit  wyß- 
lich  betracht,  das  ich  minen  troom  den  ^getrllwen  geoffenbait  hab, 
▼nd  wa  mich  nit  die  gnad  der  gött  behflt  het  Tnd  der  rat  der  kflngin, 

so  het  ich  mich  vnd  min  rvch  vernichtet  vnd  min  liebsten  vor  mir 
jn  vnschnidigen  tod  geben.  Vnd  darumb  gebnrt  sich  einem  yeglichen, 

20  nit  schnell  in  sinen  sachen  zu  sin,  sunnder  rat  zu  suchen  siner  ge- 
trttwen  Ynd  denen  volgen;  dann  rat  Helebat,  der  ktlngin,  vnd  das 
ich  ir  gefolgt  hab,  das  hat  mich  gewisen  z&  dem  heiligen  mm 
Kynaron ,  der  mich  mit  siner  bescheidnng  by  minem  rych  behalten 
ynd  das  ich  min  liebste  fronwen,  kind  vnd  getrttwesten  frflnd  nit  in 

95  den  tod  geben  hab  2&  nerUerung  mins  rychs.»  Darnach  berftüt  der 
küng  sinen  sunvnnd  Billero,  den  fürsttn  sines  rychs  vnd  sinen  heim- 
lichesten ,  vnd  sprach  zu  jnen :  «Es  gezimpt  sich  nit ,  dise  gaubon  in 
minen  schätz  zu.  legen,  sunder  die  vnder  üch  zu  teilen,  die  jren  lyb 
fOr  mich  geteilt  haben  solten,  vnd  mit  Helebatt,  die  mich  mit  jrem 

so  rat  by  minem  rych  vnnd  vor  grossem  schaden  vnnd  fleh  all  by  flwerm 
leben  behalten  vnnd  min  grossen  schmertzen  in  groß  frOnd  bekeret 
hat.»  Antwort  Billero:  «Das  jst  nit  groß,  das  wir  yns  all  fflr  den 
kflnig  in  tod  geben  haben  solten.  Dann  welicher  getröwer  diener 
wolt  sich  nit  [200]  sinem  herrcn  in  den  tod  geben?    Dann  wer  sich 

35  für  sinen  berrea  vnd  liebsten  nit  in  den  tod  geben  wolt,  der  wär  nit 
ein  man  der  rechten  vernunfft.  Darumb  soll  den  küng  nit  wundem, 
das  sich  sin  getrüwen  knecht  fttr  in  zn  dem  tod  geben  wolten.  Wir 
9ind  onch  daromb  nit  wirdig,  von  disen  ganben  z&  nemen,  allein  dinem 
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Bim  solt  da  dis  mit  fiyem  gemllt  geben.»  Antwort  der  kOng:  «Tetz 
haben  tos  die  gOt  groß  g&t  beschert  Daramb  nym  danon  on  alle 
schäm,  was  dich  zft  dinem  teil  gelnst,  ynd  hah  damit  frönd !»  Sprach 
Billero:  «Geschech,  das  dem  küng  gefall!  Doch  so  nom  der  küiig 

5  vor  dauon,  was  jm  behagl*  Also  nam  der  küng  das  wiß  holfand 
vnd  das  schwert  yud  gab  sinem  sun  das  pferd  vnd  das  ander  siiiem 
broderssun  Billero,  vnd  das  wiß  cleid  schickt  er  Eynaron,  dem  hei- 
ligen man,  vnd  meint,  das  er  des  wyssen  ddds  wirdig  wftr.  Aber 
die  krön  vnd  das  parpnrdeid,  sprach  der  kflng,  wftren  allein  die 

10  wyb  wirdig  21&  tragen,  Tnd  sprach  zu  Billero,  sinem  fflrsten:  «Nym 
die  krön  vnd  das  purpurcleid  vnd  gang  mir  nach  jn  das  fronwen- 
zyniiiicr  vnd  berüff  dahiii  Helobatt,  min  gemahel,  vnd  minen  bülen 
vnd  heiß  ir  ycgliche  eins  nemon!»  Billero  legt  jnen  die  krön  vnd 
das  purpurcleid  fttr  vnd  von  begir  züugt  er  Heh  batt,  der  kiUigin, 

15  mit  sinen  ougen  tougenlich ,  das  sy  das  purpur  für  die  krön  nemen 
solt.  Nun  stund  der  kttnig  vnd  sach  Billero  vnder  sin  ongen,  ob  er 
der  kongin  snnder  anzeigung  geben  [201]  wolt  Das  vermarckt  die 
kfingin  vnd  wiewol  sy  daz  bedfltten  Billeris  sach,  doch  nam  sy  die 
krön  vnd  ließ  das  pnrpercleid ,  vmb  das  der  kling  nit  mercken  solt, 

n)  daz  ir  Billero  mit  sinen  ougen  bedüt  het. 

Es  geschach,  als  dick  Billero  darnach  für  den  künig  gieng,  so 
zwiret  er  mit  den  ougen,  als  ob  er  das  von  gewonheit  tet,  das  der 
kttng  daramb  nit  böses  in  s^n  hertz  verfieng.  Nun  waz  gewonheit 
des  kflngs,  wann  er  ein  nacht  by  der  kfingin  schlieff,  das  er  die 

15  ander  by  der  dimen  schUeff.  Ynd  vff  ein  nacht,  da  der  kflng  by 
der  kfingin  schlaffen  woft,  do  hett  sy  jm  ein  essen  bereit  von  ryß 
vnd  nam  ein  guldin  schttssel,  darjnn  die  spyß  was,  vnd  gieng  zu 
dem  küng  vnder  ir  krön.»  Vnd  das  kebswyb  sach  das  vnd  ward 
bewegt  in  nyd  wider  die  küngin  vnd  leyt  an  ir  purpurcleid  vnd  gieng 

89  in  den  sal  zu  der  küngin  vnd  dem  küng.  Der  sal  ward  erlücht  von 
dem  deid  des  pnrpnrs  vnd  siner  kostlicheit.  Vnd  do  daz  der  küng 
sach,  do  ward  er  bewegt  in  ir  Uebi  vnd  sprach  zn  Helebatt:  «Fflr- 
war,  dn  hast  torlich  gethon,  daz  da  die  krön  nempt  vnd  verliessest 
das  kostlich  cleid,  des  glych  wir  in  vnser  trapnig  nit  haben.»  Do 

35  dis  die  küngin  sach,  das  der  küng  sin  dimen  für  sy  lobet  vnd  liebet 
vnd  sy  verschmächt  vnd  nit  angedenck  waz  irs  getrüwen  rates ,  der 
in  by  sinem  rieh  behalten  het,  do  ward  sy  erzürnt  wider  den  küng 
vnd  nam  die  schttssel  mit  der  spiß  vnd  schalt  sie  dem  kttng  uff  sin 
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honpt,  daz  es  jra  durch  sin  antlitz  Tnd  bart  vff  sine  clcid  ran.  Hie- 
mit  was  der  letst  troum  war  [202]  worden,  das  jm  der  wiss  vogel 
in  sin  hoabt  gebissen  hett  Der  kttng  ward  von  diser  geschieht  vast 
enttnit  vnd  beräfflBUlero  vnd  fipraeh:  «Sich,  wie  TenduD&cht  bin  ich 
in  der  kangin  ongent  Ynd  Jch  gebot  dir  by  miner  krön,  das  da  ir 
das  hoabt  on  alle  frag  abschhihest.  Vnd  ersdiia  nicht  mer  vor 
miuer  ang( sieht,  bis  solichs  von  dir  geschehen  ist!» 

Billero  gieug  von  der  angesicht  des  küngs  vnd  sprach  zu  jm 
selbs:  «Ich  würd  ir  nit  tödten,  bis  der  küng  sines  zoms  gemiltert 
ist.  Dann  ein  wyß,  frums  wyb  ist  ein  eer  jrs  küngs  vad  des  rychs, 
ynd  darz&  ist  ir  gelych  nit  vnder  allen,  die  der  kOng  lieb  hat,  vnd 
kein  stand  mag  er  on  sy  frOUch  sin;  ynd  yon  ir  wyßheit  ist  yetz 
manig  mensch  yon  trflbsftUgkeit  erlöset  ynd  der  kUng  selber,  ynd 
wir  hoffen  alle  gnad  darch  sy  gegen  dem  kOng.  Ynd  ich  weiß,  daz 
mich  der  ktiiig  würd  ewiglich  hassen,  würd  ich  mit  jrein  tod  yleii,  \fid 
weiß,  das  mich  der  küng  noch  dammb  tlber  alle  wysen  eereii  würdet. 
Vnd  der  küng  wirt  noch  in  diser  sach  gewitziget,  das  er  iu  keiner 
siner  sach  ylen  würdet  on  sittige  fürbetrachtung.  Wirt  er  aber  ir  nit 
mer  gedencken,  noch  belangen  nach  ir  haben,  so  mag  ich  dann  wol 
sin  gebott  erftllen.»  Ynd  also  fSrt  Billero  die  kflngin  in  sin  haß 
ynd  sch&ff,  jn  einem  gemadi  ir  z&  warten  darch  edel  personen  ynd 
jr  fürsehung  vnd  eer  zu  thünd,  als  siner  küngin,  bis  das  er  befand, 
was  in  des  küngs  gemüt  waz.  Vnd  damit  nam  Billero  sin  schwert 
vnd  bestreich  das  mit  biut  eins  lambs  ynd  gieng  trarig  vnd  schmertzeu- 
hafift  für  den  küng. 

[203]  BiUero  sprach:  «Ich  hab  din  gebott  erfült  ynd  Helebatt, 
die  kOngin,  ertödtet»  Ober  ein  dein  zfi  darnach  gedacht  der  kOng 
der  Schönheit  der  kttngin,  ynd  fiel  jm  jn  sin  gemfit  ir  flirsichtigkeit 
ynd  gute  geberd,  die  sy  an  ir  gehabt ,  vnd  wie  sy  so  wyßlich  vnd  jm 
so  gefe Iiiglich  gelebt  vnd  in  erst  vor  grossem  schaden  vnd  schänden 
bewarnet  hett ;  vnd  viel  jm  zu  ein  strenger  rüw  jrs  todcs  vnd  schampt 
sich  doch,  zu  fragen  von  Billero,  ob  er  sy  getödt  hett  oder  nit,  vnd 
was  doch  hoffen,  das  Billero  sin  wyßheit  daz  zu  thOnd  nit  gestattet 
hett  In  dem  sprach  Billero  zn  dem  küng:  «Der  küng  sol  nit  trarig 
sin  oder  betrübt;  dann  troren  vnd  weiaen  geben  nit  wider,  das  ver- 
lorn ist,  Sander  es  bringt  dem  gemfit  mindrang  vnd  dem  lyb  abbrach 
vnd  macht  dansft  trarig  alle,  die  den  küng  lieb  hond,  vnd  macht  frö- 
lich,  die  den  küug  nyden;  vnd  wer  das  hört,  der  hat  den  küng  nit 
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für  ivyß,  das  er  ein  80  groß  sadi  geHion  vnd  d6h  daivor,  im  Jm 
damß  gon  mödit,  nit  wol  besonnen  hat,  vnd  bringt  den  kfing  z&  ner- 
achtnng  Tnd  z&  sdifttzong  grosser  torfaeit,  ^nd  das  er  dardmreb  dest* 

minder  geschätzt  würdet.  Darumb  rat  ich  dem  küiig,  das  er  sich 
5  nit  betrüb  vmb  ein  sach,  die  nit  widerbringenlich  ist.  Dann  es 
sprechen  die  wysen :  Die  mercklicbest  wyßheit  ist,  des  zu  uergessen, 
daz  nit  widerbracht  werden  mag.  Vnd  will  dem  küng  gefallen,  so 
will  ich  Jm  des  ein  glychnoß  sagen.»  Antwort  4er  kttnig:  «Ich  beger, 
des  ein  glyduraß  sjk  hOren.»  Spradi  Blllero:  «Man  sagt,  es  syen 

10  gesin  zwo  toben,  ein  man  vnd  ein  wyb,  vnd  die  hetten  ir  nest  voll 
weitzenkOmer  getragen.  Vnd  sprach  der  man  zu  dem  wyb:  «Ich 
will,  das  wir  nicht  von  disem  gesamelten  weitzen  essen  bis  in  den 
Winter,  wann  wir  des  nit  mer  weder  jm  veld  noch  jn  den  schüren 
finden.*   Zu  dem  sprach  das  wyb :  «Ich  hab  dich  verstanden  vnd  ich 

15  will  die  bewaren.»  Non  waren  die  kOmer,  die  sy  jngetragen  hetten, 
fttcibt  von  regen  worden  vnd  daoon  vü^ieschwollen,  imd  do  die  sonn 
heiß  schinen  ward,  do  derret  sy  den  weitzen,  das  sin  gar  wenig 
schein.  Nach  yü  tagen  kam  der  man  wider  zft  dem  nest  Tnd  sach 
den  weitzen,  als  er  wond,  gemindert  vnd  sprach  zu  sinem  wyb :  *Du 

20  weist ,  daz  ich  dir  geholten  hab ,  nicht  von  den  körnen  zu  thünd  bis 
in  den  wint^r,  so  wir  nicht  finden  weder  durch  veld  noch  gebirg.» 
Antwurt  das  wyb :  «Ich  hab  des  nit  versuchet,  sunder  durch  die  sun- 
nen  vnd  durch  die  dürren  wind  sind  sy  also  geschwinen,  das  ir  weoig 
schinet»  Dis  wolt  der  man  nit  glooben  ynd  beiß  sy  mit  sinem 

S5  Schnabel  doroh  ir  hoobt  so  Umg,  bis  sy  starb.  Vnd  do  der  winter 
kam  ^d  die  regen  mit  den  f&chten  winden,  do  ward  der  weitz  wider 
fücht  vnd  geschwall  also,  das  sin  nest  gauiz  wider  voll  ward.  Do 
erkant  er,  daz  sin  wyb  war  gesagt  vnd  [204]  er  sy  vmb  vnschuld  er- 
tödtet  hett,  vnd  fieng  an,  schmertzlich  zu  truren,  das  er  weder  essen 

ao  noch  trincken  mocht,  vntz  er  starb.  Darumb,  herr  kflng,  zimpt  sich 
eim  wysen  man,  das  er  nit  schnell  sy  jn  sinen  Sachen,  so  er  künftige 
ding  nit  betrachtet.  Baromb,  herr,  so  sAch  do  ooeh  nit,  das  nit  zä 
finden  ist,  besonder  behalt  noch  das,  daijnn  dn  bist,  das  dn  daz 
nit  alles  Terlierest,  das  dir  nit  geschecb,  als  dem  äffen  mit  den  lin- 

55  sen !»  Sprach  der  küng :  «Wie  waz  dem  V»  Antwurt  Billero :  «Es 
ist  gesin  ein  man,  der  trüg  ein  geschirr  voll  linsen  zu  niarckt.  Vnd 
do  er  kam  jn  einen  wald,  do  stalt  er  die  linsen  von  jm  vnd  leyt 
sich  schlaffen.   Ynd  do  das  ein  äff  sach  von  einem  holten  boum. 
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der  styg  hmb  nam  der  linsen  ein  hand  nol,  vnd  do  er  wider 
uff  den  boam  stygt,  so  veH  jm  ein  linaenkom  von  einer  hand.  Der 
afiF  ließ  sieb  nit  genügen  der  andern  linsen  in  sinr  band  vnd  styg 
wider  zu  der  erden,  das  einig  linßlin  zu  holen,  vnd  so  er  ein  ast 
nach  flcm  andern  ergryffen  soll,  so  verlürt  er  die  andern  alle  zu 
dem,  das  jm  erstmals  empfallen  was. 

Also,  herr  der  ktlnig,  du  hast  ob  hundert  wyber  vnd  mit  Iceiner 
vnder  denen  wüt  du  irdlich  sin  vnd  borest  deren,  die  da  nit  fin- 
den magst.»  Ynd  do  die  der  kflng  bort,  do  gelonbt  er,  das  Billero 
die  kttngin  getödt  bet,  ynd  sprach  z&  Billero:  «Durch  ein  Terschul- 
digung,  durch  die  ich  dich  hieß  die  kflngin  tOdten,  das  hast  du  ge- 
thon  vnd  hast  [205]  nit  ein  wyl  verstreclvt,  zu  bedencken,  was  du 
thetest.»  Antwurt  Billero:  «Das  wort  des  küngs  vnd  das  wort  des, 
daz  nit  widerruft  werden  mag,  sind  glych.»  Sprach  der  kUug: 
«Wer  ist  der?»  Antwurt  Billero:  «Zwen  sind,  deren  Inimmer  groß 
ist  vnd  Ifltzel  frOud:  des,  der  da  spricht,  daa  weder  verdienen  noch 
pin  nach  diser  weit  ^y,  vnd  der  nie  kein  barmhertzigkeit  hie  be- 
wysen  hat.»  Der  kflng  sprach:  «Sehe  ich  Helebatt,  so  wär  in  discor 
weit  nicht,  darurab  ich  truren  weit.»  Antwurt  Billero:  «Es  sind 
zwey,  die  vmb  nicht  truren  söUen:  wer  all  tag  barmhertzigkeit  er- 
zeugt hat  vnd  der  nie  gesündet.»  Sprach  der  küng:  «Ist  nit  mtig- 
lich ,  daz  ich  Helebatt  mer  gesehen  mag  ?»  Antwurt  Billero :  «Zwey 
sind,  die  nit  sehen:  ein  blinder  vnd  ein  touber;  dann  als  der  blind 
mit  den  ongen  nit  sieht,  also  mag  der  tonb,  was  er  mit  den  engen 
sieht,  das  g&t  für  daz  bOß  nit  erkiesen.  Dann  es  ist  geschriben:  Der 
tor  wandelt  in  dervinsternnß.»  Sprach  der  kOng:  «Sech  ichHelebat, 
so  war  min  fröud  groß.»  Antwurt  F>ilkro :  *Zwey  sind,  die  da  sehen  : 
der  ougen  hat  vnd  der  vernünflftig  ist.»  Sprach  der  küng:  «Sech  jch 
daz  antlitz  Plelebats,  jch  würd  des  nymraer  gnUgig.»  Antwurt  Billero: 
«Zwey  sind,  die  sich  nit  setten:  der  sin  gcmüt  allein  setzt,  rychtum 
znsamlen,  vnd  den  einr  spyß  gelnst,  die  jm  nit  werden  mag.»  Sprach 
der  kttng:  «Sol  ich  dir  nit  noch  in  allen  dingen  nachnolgen?»  Ant- 
wort Billero:  «Es  sind  zwey  ding,  den  man  nit  nachnolgen  soll:  wer 
sagt ,  das  mt  ein  kfinfftig  gericht  sy  Aber  alle  menschen ,  vnd  wes 
oren  stond,  zu  losen,  das  jm  nit  zugestat,  zü  hören.»  Sprach  der 
küng:  «Ich  bin  durch  Helebat  willen  helffloß  worden.»  Antwurt  Bil- 
lero: «Drü  ding  sind,  die  helffloß  heissen:  ein  cüds  on  wasser,  ein 
land  on  ein  herren  vnd  ein  wyb  on  einen  man.»  Der  kOng  sprach : 
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«Du  strafft  mich  hOt  wol.»  Antwort  Billerp:  «Drtt  ding  sind  zu 
straffen:  wer  vntrüw  ist  an  sinem  herren;  der  die  gesetzt  weist  vnd 
die  iiit  haltet,  vnd  wer  dem  gütz  thüt,  der  es  nit  erkennt.^'  Sprach 
der  küng:  «Du  hast  Helebat  vorsumpt,  daz  du  ir  gerechtigkeit  nit 

&  hast  an  den  tag  geleyt.»  Antwurt  Billero :  «Zwey  sind,  deren  gerech- 
tigkeit on  ecbidd  yersompt  irHrdet:  der  ein  ^din  deyd  anth&t  vnd 
berf&ß  gat,  vnd  der  ein  jnnckfroaw  zft  der  ee  nympt  vnd  sy  darnach 
Ton  jm  thftt  vnd  Uber  ein  lang  zyt  sy  wider  nympt.»  Der  kflnig 
sprach:  *Du  bist  herter  pingung  wirdig  vmb  diu  getat.»  Antwort 

10  Billero:  «Dry  sind,  die  pingung  wirdig  sind:  wer  dem  args  thiit,  der 
jn  nie  erzürnt;  wer  zu  eim  frembden  tisch  sitzt  vngeladen  vnd  sin 
nachhuren  bitt  \inb  das ,  so  er  weist ,  das  er  nit  hat ,  vnd  von  siner 
bitt  nit  lassen  will.»  Sprach  der  kflng:  «Da  soltest  schwygen,  bis  mir 
der  zom  vergieng.»   Antwort  Billero:  «Drtt  ding  schwygen:  die 

15  schlang  in  der  hend  jrs  beschwerers,  vnd  der  nachtes  Tisch  vahen 
wiU ,  Tnd  der  hohe  ding  [206]  betrachtet»  Sprach  der  kttnig :  «0 
sech  ich  Helebat!»  Antwnrt  Billero:  «Drü  sind,  die  da  begeren,  das 
sy  nit  finden:  der  böß,  der  da  begeret,  mit  den  guten  geschätzt  vnd 
geachtet  werden;  der  mörder,  der  da  begert,  zü  sind  in  dem  staut 

10  des  cinsidels,  der  gottes  antlitz  schont;  vnd  der  tägüchs  stlndet  vnd 
doch  a,hlsL&  begert  von  got  vnd  sich  damff  iat.»  Der  kttng  sprach: 
«Ich  bin  gar  schndd  geschfttzt  in  dinon  oogen.»  Antwort  Billero: 
«Dify  sind,  die  Jren  herren  verschniahen:  der  knecht,  der  wider  einen 
herren  aomlichen  redt  on  sach  ynd  jm  nit  schwyget;  der  knecht,  der 

25  rycher  ist,  dann  sinlicrr;  vnd  der  knecht,  der  von  sinem  herren  zft 
vil  wül  gespyset  würdet.»  Der  künig  sprach:  «Du  verspottest  mich 
mercklich.»  Antwnrt  Billero:  «Vier  sind,  der  man  spotton  soll:  des, 
der  sich  berümpt,  in  vil  stryten  gewesen  sin  vnd  uil  lüt  erschlagen 
vnd  zo  feld  vil  gutes  gethon  haben,  vnd  an  jm  kein  wanden  hat;  vnd 

90  der  sich  vßgibt  fflr  einen  abgeschdden  niensdien  mit  vU  vasten  vnd 
betten  vnd  kestignng  sins  lybs  vnd  daby  ^t,  rotCar  vnd  starck  ist; 
vnd  ein  jongfroow,  die  ein  wyb  verspottet,  die  einen  eeüchen  man 
uara,  (dann  niemans  weißt,  ob  sy  vsserhalb  der  ee  einen  man  hat  oder 
den  nemen  mag;)  vnd. wer  beweint  die  vergangen  zyt,  die  vnmüglich 

86  sind  wider  zu  bringen,  vnd  begert,  das  nit  wür,  daz  doch  geschehen 
ist,  vnd  das  zü  sind,  das  vnmttglich  ist.»  Sprach  der  küng:  «Du  hast 
nü  warlksh  gefarn,  das  da  die  kflngin  getödtet  hast»  Antwort  Bil- 
lero: «Drtt  sind,  die  ir  sacken  nit  warlicfa  -Volbringen:  wer  logt  roä 
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matt  Jm  g^onbt;  wer  ein  fraß  ist  md  daramb  kein  aiMt  thAt;  tnd 
wer  einen  zom  nit  gezemen  kan,  das  er  ftberkang  an  jm  gewinnt.» 

Der  küng  sprach:  «Hettest  du  warlich  vnd  gtrechtiglich  gehandelt, 
du  hettest  die  küngin  uit  ertödtet.»  Antwurt  Billero :  «Vier  sind,  die 
warlich  vnd  recht  handien :  der  knecht,  der  ein  gut  spyß  bereitet  ei- 
nem herren,  der  jn  vast  gelust  mnd  betracht  doch  sinen  herren 
vnd  spart  sy  dem;  vnd  ein  man,  der  sich  mit  eim  wyb  lat 
benflgen;  vnd  ein  kOng,  der  sin  saeben  thftt  mit  sinen  getrttwen 
vndwysen;  vnd  der  sinen  som  gewaltiglieh  gezwingen  mag.»  Sprach 
der  kflnig:  «Noch  f5rcht  ich  dich.»  Antwurt  BiUero:  «Vier  sind,  die 
da  fürchten,  daz  uit  zu  fürchten  ist:  ein  deiner  vogel  ist,  der  thiit 
nachtes  sinen  fiiß  über  sin  houbt,  das  der  hymel  nit  vfiF  in  fall;  vnd 
ein  agleist,  die  stelt  sich  vflf  ein  bein,  daz  sy  förcht,  das  erdtrich  wöU 
vnder  ir  wychen ;  vnd  ein  krott»  die  förcht,  ir  wöU  erdtrichs  gebresten 
z&  ir  spyß;  vnd  ein  fledermns,  die  tags  nit  fliegen  getar;  dann  sy 
gedenckt,  das  sy  der  schonst  TOgel  sy  von  der  weit,  vnd  fSrcht  dar- 
nmb  gefangen  werden,  das  man  sy  jnsohließ.»  Der  kfing  sprach: 
«Es  gezimpt  sich  nit,  mer  by  dir  zu  harren.»  Antwort  Billero :  «Es 
sind  acht  ding,  die  nit  zusamenhören :  nacht  vnd  tag;  der  gerecht 
vnd  [207]  der vngerccht ;  gützvnd  böses;  leben  vnd  der  tod.»  Sprach 
der  künig:  «Yetz  ist  vindtscha£ft  wider  dich  in  minem  hertzen  ge- 
wachsen,  vmb  das  da  Helebat  get5dt  hast»  Antwort  Billero:  «Es 
sind  adit  ding,  die  gegen  ehumder  vindtschafft  tragen:  der  wolff  vnd 
der  bnr;  katz  vnd  mos;  habich  vnd  tnb;  der  rai^  vnd  krott»  Der 
küng  sprach:  «Da  hast  gantz  din  wyßheit  zerstOrt  mit  dem  tod  He- 
lebat.>  Antwurt  Billero:  «Vier  ding  sind,  die  wyßheit  vernichten: 
wer  sin  güte  wcrck,  der  er  gewont  hat,  mit  schand  vcrwürcket;  vnd 
ein  herr,  der  sinem  knecht  mer  eer  erbütet,  dann  notturfft  ist;  vnd 
ein  vatter,  der  sin  gehorsami  kind  nit  lieber  hat,  dann  die  vugehor- 
samen;  vnd  der  sin  heimlicheit  eim  verrfitter  vnd  schwfttzer  sagt» 
Der  kOng  sprach:  «Ich  hab  mir  selbs  in  dis  widerwärti{^it  vrsaeh 
geben.»  Antwort  Billero:  «Es  sind  zwey,  die  Jnen  selbs  angst  z&- 
' bringen:  der  sin  versen  von  der  erden  höcht  vnd  vff  den  Zehen  gat, 
(dann  der  ist  nymer  sicher  vor  fallen ;)  vnd  ein  blöder,  der  sich  rüniet, 
das  er  kein  veind  oder  stryt  fÖrcht,  vnd  wann  er  zu  vechten  getrun- 
gen  Wirt,  das  er  dann  durch  sin  flucht  geschandt  würdet.>  Der 
kOnig  sprach:  «Ich  hab  ein  gelflbt  gethon,  daz  ich  dich  ertödten  wöll.» 
Antwort  Billero:  «Es  sind  vier  ding,  die  «in  mensch  globen  soll, 
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nymmer  von  jm  zu  lassen:  ein  gut  pferd,  da  der  herr  wol  vnd  sicher 
uff  geritten  ist;  ein  ochsen,  der  wol  zübet;  vnd  ein  wyse  frouw,  die 
jren  man  lieb  hat;  vnd  einen  getrüwen  knecht,  der  sinen  dienst  trüw-  , 
lifih  voibringt  vnd  unen  herren- förchtet.»  Der  kOng  sprach:  «Ich 

5  find  nymer  in  glychen.»  Antwort  BiUero:  «Es  sind  vier  ding,  die 
nit  glychs  haben:  ein  wyb,  die  vfl  mann  «kant  hat  ynd  sich  darnach  - 
an*  einem  bentigen  lat;  der  alle  lugnen  erkent  vnd  sich  der  begangen 
hat  vnd  darnach  allweg  war  saget;  der  in  allen  sachen  sin  selbs  rat 
hat  vnd  jm  nie  mißriet;  der  all  sin  tag  ein  Wüterich  gewesen  ist  vnd 

io  zu  einem  einsidel  wirt.»  Sprach  der  künig:  «Du  hast  weder  die  ge- 
rechtigkeit  noch  die  stind  betracht,  do  du  Helebat  getödt  hast.»  Ant- 
wort BiUero:  «Vier  sind,  die  weder  gerechtigkeit  noch  sfind  betrach- 
ten: der  kranok,  der  mit  siechtag  llberladen  ist;  der  knecht,  der 
sinen  herren  nit  förcht;  der  wider  sinen  veind,  der  jm  wider  eer  vnd 

16  recht  schaden  zägefügt  hat,  räch  begert  zft  süchen;  ynd  der  schnöd, 
der  keiner  gutheit  achtet.»  Sprach  der  küng :  «Yetz  hast  du  schnicrtzcn 
in  min  hertz  gössen.»  Antwurt  BiUero:  «Dry  machen  jnen  selbs 
schmertzen:  wer  ein  krieg  anfacht,  des  er  ab  sin  möcht;  wer  nit  kind 
noch  nach  gesippten  hat  vnd  jm  not  nach  rychtum  ist  vnd  das  mit 

so  w&cber  vnd  fftrkonff  gewinnt;  ein  alter,  der  ein  jung  wyb  nympt» 
Der  kOnig  sprach:  «Whr  sOUen  farer  nit  mer  gloubeu  jn  dich  haben.» 
Antwort  Billero:  «Es  sind  vier,  in  die  man  kein  gelooben  setzen  soll: 
an  die  nater,  [208]  schlangen ,  an  den  wolff ,  an  ein  vntrüwen  herren 
vnd  an  den  menschen,  der  am  sterben  ist.»  Sprach  der  küng:  «Wir 

S6  sollen  vns  vor  dir  hewaren.»  Antwurt  Billero:  «Vor  vieren  soll  sich 
ein  yeder  bewareu:  vor  eim  morder,  vor  eim  lügner,  vor  sinem  viud 
vnd  vor  einem  watrich.»  Sprach  der  kOng :  «Es  soll  dir  gn&g  sin, 
das  du  mich  also  versticht  hast»  Antwort  Billero:  «In  sehen  weg 
▼ersficht  maa>  die  ding :  ein  starcken  man  in  eim  stryt;  ein  ochsen  jm 

so  pflüg;  ein  knecht  by  siner  trfiw;  die  wyßheit  des  kflngs  mit  offent- 
haltung  sins  zorus ;  den  koulfman  in  siner  gattung ;  den  gesellen  gegen 
sinem  gesellen  in  ablaßung  sins  zorns;  den  getrüwen  fründ  jn  der 
not;  den  geistlichen  in  beharrung  siner  guten  werck;  des  edlen  natur 
by  siner  milte;  den, willigen  armen  mit  benügimg  sinr  sclilechten  not- 

86  turfft.»  Der  kOng  sprach:  «Wie  getarst  da  vor  mir  reden;  so  dn 
minen  zom  merekst?»  Antwort  Billero :  «Es  sind  siben,  die  nynmier 
Ton  des  kAngs  zom  ofigescUossen  werden:  der  sin  song  nit  meistern 
kan,  WBOB  er  gereitzt  wttrt;  der  wyß ,  der  kein  gftt  werde  th&;  ein 
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hoebfertiger,  gloryerender  narr;  der  riehter,  der  imh  sia  urteil  miet 

nyijipt;  der  rych  gytig  vnd  der  das  aiindcr  ouch  vnderwyset;  vnd  der 
got  dient  allein  darumb,  das  er  gerümpt  werd.*  Der  küng  sprach :  *Du 
bist  zu  grymni  wider  mich  vnd  hast  mir  vnd  dir  übel  geton.»  Ant- 
wortBiliero:  «^Es  sind  acht  ding,  die  in  selbs  vnd  andern  args  tund:  • 
ein  narr,  der  nicht  wyß  vnd  sich  selbs  iftr  vyft  halt  Tud  ander  leren 
ivill;  wer  sucht,  das  er  nit  finden  mag;  ein  gewaltiger,  der  ein  schalck 
ist;  einer,  der  memands  rates  begert  mid  sieb  selbs  für  den  wjsesten 
halt;  der  sich  herrendienst  annyropt  vnd  weder  yemiinfft  noch  wyß- 

10  heit  hat  ;  der  von  eim  toren  rat  nyrapt,  wie  er  ein  wysen  bekriegen 
soll;  wer  sin  eignen  herren  bctriegen  will;  der  ein  ampt  eins  herren 
hat  vnd  darjnn  vntrtiw  jst  vnd  sich  nit  straffen  lat.»  Hiemit  schweig 
Billero;  dann  er  marckt,  das  der  kttng  betrübt  waz  vmb  die  kflngin 
vnd  daz  er  groß  schmertzen  nach  ir  bet,  vnd  gedacht  in  sinem  ge- 

ift  mflt:  «leb  bin  nun  schuldig,  das  Jcb  dem  kflng  erzdng,  darumb  er 
mich  ewiglich  Heb  gewinnt  vnd  allen  zom  binlasset  Jn  dem ,  daz  ich 
in  also  mit  Worten  ersacbt  vnd  angezogen  hab.»  Ynd  sprach  2^  dem 
küng:  -scllerr  küng,  got  wöll  din  rych  regieren  vnd  din  eer  vnd  wird 
erhöhen!  Dann  din  glych  ist  vff  erd  nit,  vnd  du  hast  kein  din  glych 

so  vor  dir  gehabt ;  es  wirt  ouch  nach  dir  keiner  din  glych.  Dann  du  hast  di- 
nen  zom  übei*  mich  verhalten,  das  jcb  vß  minem  torochten  sinn  vnd  durch 
gebresten  miner  wyßheit  Ittrgenummen  hab,  wider  dich  zu  reden,  vnd  din 
gttti  bat  das  gestattet,  vnd  so  du  dinen  zom  wider  mich  verlengt  bast 
vnd  gantz  nicht  vnendlicbs  darzfi  geredt,  sunnder  erkennt,  was  ich  [209] 

25  geredt  oder  gethon  hab,  das  sollichs  uß  getrüwen  vnd  rechten  grund 
mins  hertzen  gangen  ist.  Vnd  hab  ich  damit  gesündet,  das  jch  din  ge- 
bott  nit  volstreckt  vnd  miltiglich  gebrucht  darjnn  hab,  so  hast  du 
doch  gewalt,  das  an  mir  zu.  rechen;  dann  ich  stell  mich  hüt  in  dinen 
gewalt.»  Vnd  do  der  kflng  diso  wort  bort,  do  verstund  er  daby,  das 

90  er  Helebat  nit  ertOdt  bet,  vnd  was  des  fro  vnd  sprach  zu  Billero: 
«Wissz,  waz  mir  vrsacb  geben  bat,  wider  dich  nit  zu  zQmenl  Ich 
wißt  din  liebi  vnd  din  trflwe  gegen  mir,  die  ich  in  allen  dinen  diensteii 
befunden  hab,  viid  hofft,  du  bettest  die  küngin  nit  getödtet  vnd  be- 
trachtet, ob  sy  wider  mich  gesündet  het,  so  hett  sy  doch  nit  in  bö- 

S5  sem,  noch  durch  eignen  willen  oder  vindtschaflft ,  sunder  durch  nyd 
gegen  dem  kebswyb  gethon,  vnd  ich  solt  ir  billich  geschont  haben; 
vnd  darumb  was  ich  ttber  dich  nit  zornig,  ob  du  es  volbracht  bettest; 
dann  ich  bet  schuld  der  sacb vnd  gedacht:  «Wie  magst  du  in  darumb 
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tödten,  so  du  jm  das  zu  thünd  beuolhon  hast?»  Aber  du  hast  mir 
yetz  gnad  vnd  dienst  gethon,  des  glych  mir  uie  geschehen  ist.  Dar- 
umb  bist  du  von  mir  lobs  vnd  eeren  werdt;  darunib  bring  sy  bald 
für  VHS  I»  BiUero  gieng  mit  fröuden  toh  dem  kflng  jEu  Helebat  vnd 

5  gpracb,  das  sy  sidi  der«!  mit  kfloglicber  «ant  vnd  sieb  ffkr  des  ktings 
angesicbt  antwnrt.  Das  gescbacb.  Vnd  do  sy  der  kflng  sack,  do  ward 
sin  frOnd  gegrösset  jn  sinem  hertzen,  vnd  sprach:  «Nnn  hab  macht, 
zii  thüutl,  was  dir  gefeit!  Wann  diu  wort  will  ich  nit  widersprechen.» 
[210]  Darnach  sprach  Helebatt  zu  dem  künig:  «Gott  woll  din 

10  rych  bewareu !  Du  soltest  vmb  mineu  tod  nit  so  betrübt  worden  sin ; 
dann  ich  bett  dich  erztimt.»  Autwurt  der  kang  zu  BiUero :  «Du  hast 
an  mir  wol  gethon,  das  do  die  kttngin  nit  ertodtet  bast;  dann  ich 
hett  sy  mit  minem  geheiß  getodtet  vnd  da  hast  sy  yor  dem  tod  be- 
halten, vnd  daromb  wttrd  ich  dich  fUrer  nit  mer  hassen,  besnnder  solt 

15  du  Jn  minem  rych  gewaltig  sin ,  z&  heissen  vnd  z&  verbieten.»  Ant- 
wort Bilkru:  ilerr,  ich  bin  din  kuecht;  doch  eins  bitt  ich  von  dir, 
das  du  fürer  nicht  ylest  in  dinen  Sachen,  sunnder  mit  guter  vor- 
betrachtung  die  künflftigen  ding  bedenckest.»  Antwurt  der  küng  : 
«I>a  strichest  wol,  vnd  ich  soll  fürer  kein  sach  Volbringen,  ich  soll 

10  sy  zefaen  mal  von  an£ang  vntz  m  mittel  vnd  vom  mittel  yntz  z& 
end  bedencken.»  Ynd  gab  der  kttngin  fOr  Jren  schrecken  köstlich 
gewand  Tnd  cleinat.  Ynd  sy  belib  fbrer  by  dem  kflng  in  grossen 
frönden.  Darnach  vnderredt  sich  der  kflng  mit  BiUero,  wie  er  das 
gantz  geschlecht  der  vntrüwcn  vnd  valschen  wyssageu  verdarbt,  die 

86  jm  sine  troum  so  zu  grossem  schaden  erscheint  betten,  jn  vnd  die  v 
siuen  zu  uerlieren,  sin  rycli  dardurch  zu  zerstören,  vnd  wie  er  Kynar 
ron,  den  heyligen  man,  begaben  vnd  erhöhen  wolt,  durch  des  rat  er 
Yor  argem  behalten  waz.  Vnd  ward  zu  rat,  die  zä  verbrennen.» 
[211]  Hye  hat  ein  end  das  zehent  capitel  von  dem,  der  sich  in 

so  einem  zom  enthalt«!  kan,  vnd  hebt  an  das  eilffib  capitel  ynd  ist  von 
einem  jäger  vnd  einer  löwüi  vnd  sagt  Ton  dem ,  der  von  Abel  thiln 
lasset  durch  schaden  vnd  wider  wärtigkcit,  die  jm  zügefügt  ^Yiirt. 

Dißles,  der  kflng,  spracli  zu  Sendebar,  sinem  wyseu  meister: 
«Ich  hab  din  fabel  gehört  vnd  verstanden,  was  ein  künig  vnd  regie- 

SB  render  herr  thun  müssen  zn  der  zyt  jrs  zorns  vnd  wie  sy  den  mit  * 
vernnnilt  meistern  mftssen.  Nnn  sag  mir  durch  glychna(^  von  einem, 
dem  widerwftrtigkelt  zii  banden  gat,  dardnrch  er  gestrafft  Wirt  vnd 
von  bftsem  lal  vnd  zu  gutem  kert»  Antwort  der  meister:  «Ea 
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volbringt  niemans  böses  oder  schädlichs  dem  andern,  dann  die  toren 
vnd  die  vngerechten  vnd  der  nit  vergangens,  gegenwärtigs  vnd  ktiuff- 
tigs  betracht.  Ynd  kumpt  by  wylen,  wann  dem  bösen  boßheit  be- 
schicht,  die  jm  widerwärtig  ist,  er  gedeuckt  daby  der  andern,  denen 

5  er  ondi  schaden  z&gefligt  hab,  ynd  wirt  dardnrch  Ton  argem  gezogen ; 
vnd  des  ist  ein  i^chnnß  von  eim  jSger  vnd  einer  lOwin.»  Sprach 
der  kfling:  «Wie  was  das?»  Antwort  Sendebar:  «Es  was  ein  lOwin, 
die  hett  zwey  junge  löwlin  in  ir  hüly  geborn  vnd  was  ußgangen,  denen 
spyß  zu  bringen.    Hyezwüschen  gieng  ein  jäger  nach  sineni  weid- 

10  werck  vnd  fand  die  löwlin  vnd  ertödt  die  vnd  zoch  jnen  ir  hut  ab 
dem  iyb  Ynd  trug  die  hin  vnd  ließ  tj  also  tod  vor  dem  loch  des 
Velsen  ligen.> 

[212]  Tnd  do  die  löwin  wider  z&  ir  wonnng  kam  vnd  Jre  löw- 
lin tod  ersach  ynd  geschunden,  do  erschrack  sy  vor  grossem  leyd 

15  ynd  ließ  darumb  raangen  schrey.  Diß  erhört  ein  fuchs,  der  nit  ferr 
von  ir  sin  wonung  hett,  vnd  gieng  zu  der  trurigen  vnd  fragt  sy, 
was  ir  gebrest.  Dem  sagt  sy  vnd  zöugt  jm  irn  schaden.  Der  fuchs 
sprach :  «Vmb  nichte  solt  du  dich  also  pinigen  vnd  solichen  schmertzen 
ymb  dis  sach  an  din  hertz  legen,  dich  dammb  also  zu  kestigen, 

M  sonder  do  solt  dich  selbs  yrteilen  mit  rechtem  gericht  ynd  darfttr 
haben,  das  dir  der  jäger  dis  Widerwärtigkeit  dorch  nichts  annders 
zägefQgt  hab,  dann  das  do  daby  gedeneken  sollest,  was  Widerwärtig- 
keit du  mengem  zugefügt  habest;  dann  yetz  magst  du  bedencken, 
waz  leides  die  gehabt,  die  schaden  von  dir  genummen  haben,  by 

S5  dem  schaden,  den  du  lydest.  Darumb  hab  gedult  der  getat  des  Jä- 
gers 1  Dann  es  haben  yil  von  diner  getat  ouch  gedult  haben  mftssen. 
Dann  es  ist  geschriben:  Mit  der  maß  ir  messen,  also  wirt  fleh  ouch 
gemessen,  ynd  aller  werck  widergdtong  ynd  allen  boomen  ir  frncht.» 
Antwort  die  lOwin:  «Erclär  mir  dis!»  Der  fhchs  sprach:  «"Wie  yil 

99  ist  der  jar  dines  lebens?»  Antwurt  die  löwin:  <  By  hunderten.» 
Sprach  der  fuchs:  «Wavoii  ist  diu  üb  also  laug  gespyset  worden?» 
Antwurt  die  löwin:  «Ich  hab  gelebt  von  dem  fleisch  der  tier.» 
Sprach  der  fuchs :  «Weist  du  icht,  ob  die  taer,  die  du  gefressen  hast, 
oodi  yätter  ynd  muter  gehebt  haben?»  Antwort  sy:  «Ja,  das  weiß 

M  ich.»  Sprach  der  [219]  fochs:  «So  wissz,  das  die  zo  glyeher  wyß 
betrflbt  ynd  geschmertziget  worden  sind  yon  jren  kinden,  als  do  yon 
den  dinen,  vnd  wissz,  das  dich  diser  kumer  yon  nichte  angangen 
ist,  dann  durch  din  böß  hertz,  das  niemans  geschont  vnd  sine  werck 
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nit  betracht  hat,  das  ietst  zu  bedenckeu,  daz  dir  des  glych  ouch 
bescheheu  möcht.» 

Ynd  do  die  löwin  dis  von  dem  fiichs  vernam,  do  erkant  sy, 
das  ir  sollicbs  durch  dise  vrsach  begegnet  mit  ynd  dtt  ^  sftni 

5  dickem  mal  snimder  alle  erbermde  Jren  lust  «ff  die  tier  volbracht 
hett,  dammb  ir  dis  zft  erkantnuß  irs  vnreohten  begegnet  wftr,  vnd 
ließ  domff  fnrer  you  jrem  roab  ynd  begieng  sieh  mit  frncht  der  er» 
den.  Vüd  do  der  fuchs  veniaui,  daz  die  löwin  sich  allein  mit  frucht 
der  erden  begieng,  do  sprach  er  zu  ir:  «Ich  gedacht,  daz  mangel  der 

10  frucht  von  mißgewechs  kummen  wär,  bis  daz  ich  dich  sich  essen  spyß} 
die  andern  tiereu  gewachsen  ist,  die  des  mangel  durch  dich  geivinnen. 
Daromb  wee  den  tieren,  die  allein  frucht  der  erden  niessen  mflssen, 
so  dn  dieh  z&  der  spyß  gethon  hast  ynd  bringst  Jnen  mangel  an 
dem,  daz  dir  yon  got  nit  eraehtet  ist!»  Ynd  da  dis  die  lOwin  hört, 

IS  do  entzocb  sy  sich  der  spyß  ouch,  ymb  das  sy  niemans  getrang  oder 
mangel  züfügt,  vud  büst  jren  hunger  filro  ulkm  mit  höw.»  Darnach 
sprach  der  meister  zu  sinem  küng:  «Diß  fabel  hab  ich  dir  gesagt, 
das  dick  ein  man  von  übel  lat  vmb  Widerwärtigkeit,  die  jm  zugefügt 
Wirt.  Dann  es  ist  geschriben:  Was  dir  mißfeit,  das  th&  einem  an- 

so  dem  nitt» 

[214]  Also  hat  das  4  capitel  eüi  end  von  dem  Jfiger  ynd  der 
lOydn  ynd  yahet  nnn  an  das  zwöUft  capitel  yon  dem  ^nsidel  ynd 

dem  waller  vnd  ist  von  dem,  der  sin  gewonbeit  verlat  vnnd  sich 
aimympt,  das  jni  nit  gezimpt. 

15  Dißles,  der  küng,  sprach  zu  Sendebar,  sinem  meister:  «Ich  hab 
din  fabel  verstanden.  Nun  sag  mir  yon  eim,  der  sin  angebom  ge- 
wonheit  yerlat  ynd  sich  annympt,  das  er  nit  kan,  so  lang  bis  daz 
er  sinr  ersten  geironhdt  onch  yergisset,  oder  des  Jn  got  beratet, 
verlasset  ynd  s&cht,  .das  Jm  nit  werden  mag.»  Antwort  der  meister: 

so  «Man  sagt,  es  sy  in  einem  land  gewesen  ein  eüisidel,  sft  dem  eins 
mals  ein  waller  kam.  Vnd  der  eiusidel  gab  jm  herberg  vnd  satzt 
jm  dar  gar  gut  tatteln,  von  denen  sy  beid  assen.  Sprach  der  wal- 
ler: «0  wie  süß  ist  dis  frucht!  Ich  wolt  wünschen,  das  die  ouch 
in  ynserm  lannd  wär,  wiewol  wir  sost  guter  frucht  vil  da  haben 

86  yon  yygen  ynd  traben.»  Antwort  der  einsidel:  «Es  ist  nit  wyßlich, 
wer  b^{ert,  das  er  nit  haben^  mag;  dann  danon  emp&cht  er  rflwen, 
so  Jm  das  nit  werden  mag.  Daramb  soD  dich  als  ein  wysen  benttgen, 
das  dir  von  got  beschert  ist,  vnd  das  verschmähen,  das  dir  nit  wer^ 

Boispieie.  IX 


162 


dtti  mag.»  Ynd  do  der  emsidel  dise  wort  in  lielnreifldi  redt,  da  ge* 
fiel  dem  waller  die  sprauch,  das  er  die  begeret  z&  lemen,  ynd  batt 

den  einsidel,  das  er  in  der  sprauch  viiderwiß,  vnd  bleib  by  dem  ein- 
sidel  ein  lang  zyt,  diser  sprauch  zu  gewoiieu. 

5  Der  einsidel  sprach :  «Es  ist  wol,  das  dir  gescbecb,  so  du 

dinr  spranch  verlougnen  wilt  vnd  ein  andre  lernen,  als  der  agleisten 
geacbach  mit  der  taben.»  Sprach  der  waller:  «Wie  m»  das?» 
Jüitwort  der  einaidel:  «Man  sagt,  die  agleister  hab  gar  ein  getAr- 
stigen  gang  filr  ander  Yogel  gehabt;  ynd  aj  aadi  ein. toben  gon  ynd 

10  derselb  gang  geniel  ir  baß  ynd  tbet  siflli  z&  deren  ynd  batt,  sy 
den  zu  leren,  vud  bezwang  sich  mit  harter  arbeit  vnd  langer  ge- 
wouheit  darzu  vnd  entzoch  sich  irs  ersten  angebornen  ganges  gantz. 
Ynd  do  sy  von  der  tuben  kam,  do  kund  sy  den  gang  nit  behalten, 
ynd  do  ey  wider  zu  den  andern  yogeln  kam,  do  jrrt  sy  an  der  tu- 

is  ben  gang  ynd  wolt  sich  jra  angebornen  gangs  wider  annemen  vnd 
hett  des  A  recht  onch  yergessen  ynd  gieng  gnappen  mit  irem  lyb 
ynd  gefidet  ynd  ward  damit  yon  allen  andern  vogebi  verspottet 
Diß  glychnuß  sag  ich  dir,  das  billicb  istj  daz  du  min  spranch  nymer 
wol  geleruest  vnd  der  dineu  daby  vergessest;  dann  der  heisset  bil- 

90  lieh  ein  tor,  der  das  sucht,  daz  jm  nit  werden  mag  vnd  das  sin 
vordem  nit  geübt  haben.» 

Qye  hat  ein  end  das  swölifc  capitel  von  dem  einsidel  vnd  dem 
waller  vnd  hebt  mm  an  das  dryzehent  capitel  von  dem  lOwen  vnd 
dem  fechs  vnd  ist  von  der  liebe  der  herren  nach  Jrer  vindschafL 

SS  [216]  Der  kttng  sprach  ifi  Sendebar:  «Ich  hab  dich  gemerkt. 
Nun  sag  mir  von  einem  kting  mit  sinem  hoffgesiiid,  wie  einer  ver- 
sagt würdet,  vnd  wenn  der  künig  jm  veind  wirt  vnd  darnach  sin  vn- 
sehuld  befindet,  wie  er  sich  gegen  demselben  halten  wirdet»  Ant- 
wort Sendebar:  «Wann  der  kOog  einen  getra^  rat  hat,  der  jm 

80  versagt  vnd  Jm  sm  vnschnhl  kond  würdet,  lat  er  da  sm  vngenad 
nit  ah,  das  ist  dem  kOng  z&  sdiaden;  doch  sol  der  ktbig  sin  dienst 
betrachten ,  ob  die  vnnorteylig  syen  vnd  nit  mit  täglichem  hettschen 
oder  übemiessen  geschehen,  vnd  ob  er  den  küng  von  natur  oder 
durch  gaub  lieb  hab.   Dann  soll  der  ktlng  nit  lichtlich  args  wider 

96  in  glouben  oder  in  vmb  dein  verbandlang-  vmbnngen,  sunder  mißtat, 
ob  die  von  jm  geschehen,  ablassen,  so  er  in  sost  gerecht  vnd  ver^ 
nilnfflfcig  weist  Dann  des  kOngs  glück  vnd  merong  sins  lychs  Ugt 
«n  sbien  wysen  vnd  getrttwen  riten;  dann  die  njfünät  ist  nit  tooglich 
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011  die  trüw,  noch  die  trüw  vnd  liebhabung  on  die  wyßheit.  Daim 
die  gescLäfFt  der  ktiiig  sind  groß  vnd  vil  vnd  der  gerechten,  getrüweu, 
vyeen  rät  lützel.  Darumb  soll  der  kttug  die  für  die  andern  kiesen 
ynd  liebhaben  vnd  sich  deren  ttssem,  die  böser  Bitten  Tod  werck 

ö  sind,  imd  soll  die  lernen  Yon  einander  erkennen  Tnd  sol  den  gerecbten 
[217]  Jrer  werck  nit  ^getont  ?nd  die  bOsen  nit  TngeetndEi  lassen. 
Bann  wann  der  kling  das  nit  tb&t,  so  wirt  der  gerecht  Uissz  in  si- 
nen  wercken  vnd  der  böß  gesterckt  in  sinem  ftlrnemen.  Des  ist 
ein  glychnuß  von  eim  fuchs  vnd  einem  löwen.»    Sprach  der  ktlnig: 

10  «Wie  was  das  ?»  Antwnrt  der  meister:  «Es  was  in  einem  land  in 
India  jn  einr  pronintz  ein  fuchs,  der  vernOnfftig,  wyß  vnd  getrUwer 
rftt,  gerecht  vnd  gelert  imt  ^  bo  der  by  andern  tieren  was,  so 
begieng  er  doch  irs  wesens  oder  getat  nit^  oder  kehierley  vnrechtes 
ward  von  jm  gesehen,  also  das  er  kein  blnt'yergoß,  oach  aß  er 

16  kein  fleisch,  also  da?  sin  gesellen  dick  mit  jm  kriegten ,  wanimb  er 
nit  siner  natur  sins  geschlächts  nach  lebte,  darjnn  er  geborn  wär. 
Des  gab  er  antwurt  vnd  sprach:  «Mir  soll  von  üwer  gescllschafft 
kein  sttnd  anhangen;  dann  die  wyl  ich  min  gemüt  vor  Sünden  be- 
waren  mag,  so  jrrt  mich  üwer  geseUschafft  nicht;  dann  die  sttnd 

90  Wirt  iiit  empfangen  ?on  der  statt  od«r  der  geseUschallt,  sonder  von 
willen  des  hertzen  oder  volbringang  dw  werck.  Dann  glych  als  die 
an  heyligen  Stetten  sind,  nit  all  gfite  werck  wtkrcken,  also  Tolbringeii 
die  nit  all  böse  werck,  die  an  yppigen  Stetten  wonen;  dann  wären 
alle  werck  darumb  gut,  das  sy  an  heiligen  Stetten  geschehen,  vnd 

26  die  büß,  die  nit  an  heiligen  Stetten  geton  werden,  welicher  dann 
einen  in  der  kirchen  todschltig,  der  hctt  wol  gethon,  vnd  welicher 
einen  jn  eim  stiyt  todsehlQg,  der  heftt  ttbel  gethon.  Also  bin  ich 
Uefa  bjgewonet  mit  nunem  lyb,  aber  nit  mit  minem  gemflt  mit  nach- 
«olgnng  der  werck.»  Ynd  er  belyb  ouch  also  vil  sytes  in  sinem  Wesen. 

80  ffan  was  daby  nit  fcrr  ein  löw,  der  herschet  über  vil  tier  vnd 
hett  ein  groß  hoffgesind.  Vnd  do  der  vcriiani  diß  fuchs  wesen,  das 
er  so  gerecht  vnd  gutes  wesens  was,  do  gefiel  er  jm  vnd  besandt  in. 
Vnd  do  er  für  den  küng  kam,  do  erkundt  er  sin  wesen  selbs  mit 
Worten  vnd  fand  an  sinen  werten  vud  wesen,  was  man  jm  gesagt  hett, 

B6  ynd  was  des  fro  vnd  gewan  in  liob.  Darnach  über  ein  zyt  berafft 
er  jn  vnd  sprach:  «WiBsa»  ^  ibSjh  land  wyt  ist  vnd  bedarff  daijnn 
amptlflt  ynad  Verweser.  Knn  yernym  ich  Ton  diner  Ternnnflt,  trttw 
vnd  erberkeit  vnd  bab  dich  selbs  daromb  erkonnet  vnd  find,  was 
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mir  gesagt  ist,  dadurch  ich  willen  A  dir  gewannai ' hab ,  also  das 
ich  dich  mir  zu  diener  habeu  vnd  dich  zu  dem  obersten  regierer 
mines  lands  vnd  geschäfifts  vnd  über  all  annder  setzen  vnd  dir  daz 
gantz  regiment  empfelhen  will.*  Antwurt  der  fuchs:  «Min  herr  der 
•  kflnig  soU  das  nit  reden;  dann  der  kflnig  soll  za  soUicben  geschftlften 
erwelen  ivyß  vnd  vemllnfflig,  der  er  tü  hat,  die  onch  soUicher  arapt 
begirig  sind;  dann  wer  nit  willens  s&  eim  ampt  hat,  der  regiert 
uymmer  wol.  Non  hab  ich  nie  begemng  [218]  gehabt  zl  des  kttogs 
Umptcru,  vüd  so  du  über  vi]  tier  gewaltig  bist,  so  magst  du  die  wol 

10  vnder  in  finden,  die  all  darzü  tougenlicher  sind,  dann  ich,  vnd  die 
begird  darzü  haben.»  Sprach  der  küng:  «Ich  will,  das  du  min  beger 
mit  nichte  fürer  widersprechest;  dann  ich  wOrd  dich  nit  von  minr 
angesieht  lassen,  bis  da  solichs  ampt  annympst»  Der  fuchs  sprach  r 
«Herr,  des  ktings  ampt  mag  niemans,  dann  sweyerley  Iftt  mit  nntz  ' 

IS  besitzen,  der  ich  entweder  bin:  ein  grymmer,  vnbannhertsiger  vnd 
einer,  der  alle  menschen  bis  an  sich  selbs  verachtet.  Damit  werden 
sy  forchtsam  vnd  durchbriugen  ir  füniemeu;  dann  welicher  in  eins 
küngs  ampt  schämig,  senfFtmütig  vnd  barmhertzig  ist,  der  mag  sin 
ampt  dem  herren  nit  nützlich  regieren,  ouch  so  wirt  er  am  ampt  nit 

10  lang  gelitten ;  dann  wider  jn  sind  des  küngs  fründ  vnd  des  küngs 
vehid;  der  frflnd  des  kflnigs  vergflnt  Jm  des  ampts  vnd  nympt  uff  in 
adit,  wamit  er  in  versagen  mög;  der  veind  des  kftngs  hasset  in  vnd 
will  gedencken,'was  jm  zugefügt  werd,  es  gang  durch  jn;  hyemit  gibt 
sich  einr  jn  forcht  des  todes.»    Antwurt  der  küag :  <Des  laß  dir  nit 

26  forcht  sin!  Ich  will  diu  weseu  also  von  jnen  scheiden  vnd  dich  also 
in  eerlichen  staut  setzen,  das  du  von  jnen  vnangefochteu  blybest,  vnd 
was  du  thust,  das  soll  gethon  sin  vnd  uff  dine  wort  soll  allein  glou- 
ben  gesatzt  werden.»  Antwort  der  fuchs :  «Wilt  du  mir  die  gefelligistd 
eer  thftn,  so  laß  mich  ]n  minem  wesen  hinleben  in  miner  wonnng; 

so  dann  gar  uil  besser  ist  mir,  zft  leben  in  minem  sundern,  einigen  wesen 
minr  hüly,  dann  jn  des  küngs  hoff  by  vil  der  lüt,  benydet  vnd  be- 
hasset. Dann  ob  in  miner  wonung  nit  allweg  vil  der  spyß,  so  ist 
da  genüge  eins  fridsaraen  lebeus ;  dann  wer  on  forcht  vnd  sorg  leben 
mag,  den  genügt  wasscr  vnd  hrot.  Dann  jch  weiß,  wer  gewalt  hat 

SS  in  des  kttugs  hoff,  das  dem  mer  Widerwärtigkeit  begegnet ,  dann  an- 
dern menschen.  Nun  ist  ein  mindre  ^t  uff  erden  on  anfechtong  vnd 
Widerwärtigkeit  besser  gelebt,  dann  ein  vast  lengere  ^t  in  arbeit  vnd 
forcht»  Antwurt  der  löw:  «Ich  verstand  dich,  aber  Ush  will  di^ 
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nit  verlassen;  dann  ich  weiß,  daz  du  war  sagest.*  Sprach  der  fnchs: 
«So  der  küng  ye  sinen  willen  an  mir  liaben  wil,  so  verheiß  er  mir 
jn  trüwen  vnd  gloiiben  sins  sigels,  das  er  mich  gen  jm  nit  versagen 
laft,  er  stell  mich  fttr  sin  antlitz  8&  red  vnd  hör  min  versprecben 

6  aß  min  selbs  mond,  daz  mir  niemans  mine  wort  der  entscbnldigong 
yerker! .  Dann  ich  weiß,  das  die,  so  rader  mir  ^nd  minder  dann 
Ich  sind,  mich  nyden  werden  dnrch  forcht  mins  namens;  die  mir 
glych  sind  an  udel,  die  werden  mich  uyden  vmb  das  ampt ;  die  über 
niich  sind  der  geburt,  die  werden  mich  nyden,  das  micli  der  küng 

10  aber  sy  geeret  hat;  vnd  darumb  soll  der  küng  nit  über  mich  ylen 
mit  sinem  zom  on  warlich  erfindnng  der  vnpartyschen  personen. 
Vnd  wann  mir  der  kfing  das  vergloht,  so  wül  ich  jm  trttwen  dienst 
md  hfiUt  thfin  nadi  minem  vermögen  vnd  Jn  mit  [219]  keinen  Sachen 
yemntrawen.»  Der  kOng  versprach  Jm  das  nach  siner  heger  vnd 

15  satzt  jn  damit  f|]ber  aD  sin  lannd  vnd  llher  all  sin  diener ,  in  was 
stautes  die  waren .  vnd  handelt  mit  sineni  rat  all  Sachen ,  also  das 
er  jn  für  all  ander  sins  landes  lieb  gewan ;  dann  so  mer  er  sinen 
rat  hört,  ye  mer  er  sin  vernunfft  sptirt.  Dis  alles  ward  den  andern 
Bios  hoffo  widerwärtig  vnd  schwär,  das  sy  von  einem  fuchs  regiert 

10  werden  sotten,  vnd  fiengen  in  an,  zä  nyden,  so  lang  his  ey  einen 
gemonen  heimlichen  rat  aber  Jn  hesatzten,  wie  sy  in  vom  leben 
bringen  möchten. 

Es  geschach,  do  sy  dise  sach  beschlnssen,  das  sy  uff  ein  tag 
in  des  küngs  hoff  giengen  vnd  funden  da  ein  edel  fleisch,  das  der 

S5  küng  jm  selbs  geordnet  hett  zu  siner  spyß,  die  jni  sunder  gefellig 
waz  zu  sin  selbs  mund.  Das  namen  sy  dieblicb  vnd  schickten  daz 
in  des  fuchs  hnß,  jm  vnwissept,  vnd  verbürgen  das  an  ein  heimliche 
Btalt,  gantz  on  des  fhchs  schuld.  An  dem  andern  tag  fordert  der 
löw  shi  spyß,  vnd  do  die  verloren  was  vnd  er  sich  damlF  erhungert 

M  hett  zft  Inst  der  spyß.  Nun  was  der  fhchs  nff  das  mal  nit  zft  hoff, 
sunder  in  dienst  des  küngs  ußgefaren.  Vnd  do  der  ktlng  der  spyß 
mangelt,  do  ward  er  grymmzornig.  Vnd  die  solichen  rat  angelegt 
hetten,  die  gaben  dem  kftng  vrsach,  mer  vnd  mer  darnach  zu  fragen, 
vmb  das  sin  [220]  zom  gemert  wttrd.  Vnd  do  der  löw  in  sinr  frag 

86  bdianet,  do  sahen  sy  ehumder  an,  als  ob  sy  ettwas  danon  wißten 
vnd  das  vngeni  sagen  wolten,  vnd  hfib  doch  einer  vnder  jn  an  mit 
elnfiatiger  geberd  vnd  q^rach:  «Nun  sind. wir  doch  schuldig,  dem 
kfing  zu  sagen,  was  vns  gesagt  ist,  damit  er  wissz,  was  Jm  arg  oder 
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gut  sy,  wiewol  vnser  vil  sind,  denen  dise  geschieht  leyd  ist  vnd  es 
ouch  warlich  nit  glouben,  der  einr  ich  bin;  dann  mir  ist  gesagt, 
das  der  fuchs  das  gestolen  hab  vnd  das  heimlich  in  sin  huü  jm  z& 
spyß  getragen.»  Sprach  der  ander :  «Ich  gedenck  nit,  daz  ers  gethon 
hab,  sonder  bo  er  bisher  kein  fleisch  gessen  hat;  doch  so  ist  g&t,  das 
solidis  «rfikin  werd;  dann  es  mag  on  got  niemans  wissen,  was  in  der 
inenschen  hertzen  verborgen  ist.   Aber  wirt  dis  irff  den  ftushs 
wftrlichen  finden,  so  ist  dester  baß  das  ander  a&es  i&  glovben, 
das  vns  daby  von  jm  gesagt  ist.»    Der  dritt  sprach :  «Es  sol 
niemans  dem  andern  zu  wol  getrüwen;  dann  vntrüw  trifft  doch  zu- 
letst  jren  meister,  so  daz  er  sich  des  nit  entschuldigen  mag.»  Sprach 
der  vierd :  «Wie  solt  der  entschuldigt  werden ,  der  sinen  herren  be- 
trttgt?»  Der  tefft  spraeh:  «Mir  ist  nit  heimlich  gesin  sin  trügery 
^d'boflheit  Ton  dem  tag,  als  idi  in  zü  hoff  sach;  danunb  hab  ich' 
mer  dann  b&  ehn  gesprodien:  «Diser  Sebalde  md  i^ner  gat,  als  ob 
er  heilig  sy,  vnd  ich  weiß,  das  er  nit  on  grossen  vorteü  lebt  mit  be- 
trügnuß,  als  sin  geschlecht  vor  jm  all  gethon  haben.»    Der  sechst 
sprach:  «Diser  fuchs  sagt  vor  vns  allen,  es  wär  glych,  ein  grosse 
sucht  vnd  ein  forchtsamkeit  vnd  ein  ampt  zu  haben  in  des  kttngs  hofif, 
vnd  hat  sin  boßheit  so  an  einr  schnöden  sach  erzöugt,  das  sich  doch 
sa  nenrandem.»  Der  sybent  sprach:  «Wirt  dis  warlich  erfbnden, 
so  ist  es  Jm  billich  ftr  ein  grpsse  trfignnß  zü  achten.  Wer  non  trügt 
sinen  herren,  der  yerlOngnet  der  gnad,  so  jm  beschehen  ist;  so  ist 
ouch  kein  grösser  übel,  dann  der  die  gnad,  so  jm  geschieht,  verachtet ; 
dann  vndanckbarkeit  ist  ein  groß  übel.»  Der  achtent  sprach :  «Ir  reden 
als  die  warhafftigcn  vnd  gerechten;  aber  der  ktlng  wirt  schaffen,  die 
ding  zu  ersuchen  in  des  fuchs  huß,  vnd  die  darumb  hören,  die  das 
nßbracht  hond;  dann  so  befindt  der  kling  schuld  oder  vnschnld.» 
Der  nttnd  spraoh:  «Ist  noch  nit  zä  sinem  hnß  gesdückt,  so  werd 
bestelt,  das  sollidis  bald  besdieoh;  dann  der  fiichs  hat  allenthalben 
nffloser,  das  er  das  wissen  vnd  es  ÜBrkmmnen  mocht;»  Der  zehent 
sprach:  «Ich  zwyfel,  so  es  in  sinem  huü  funden  vnd  uff  jn  offenbar 
gemacht,  er  werd  dannoch  den  küng  mit  sinen  schmeichenden  vnd 
gelerten  werten  darzu  bringen,  daz  er  jm  war  zu  lügen  vnd  lugnen 
zu  war  mach.»  Vnd  mit  solichen  werten  beharten  sy  vor  dem  kOnig, 
bis  das  er  glonbeh  nff  Jre  wort  satzt  ynd  hieß  nach  dem  Aichs  [221] 
gryffen  vnd  }n  fragen,  war  das  fleisch  kommen  wir,  das  er  Jm 
benolhen.  Der  sagt,  das  er  das  dem  fcndiinmeister  geben  hei  sft 
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bewam.  Dctr  ward  für  den  käng  gescbidct  Vnd  do  in  der  kfing  dar- 
nach fragt,  der  antwnrt,  das  jm  der  fuchs  das  nit  geben  heti ,  daua 
er  was  der  einer,  der  wider  den  fuchs  mit  den  andern  den  rat  be- 
schlossen hett.  VflF  das  schickt  der  küng  in  des  fachs  huß,  das 
ö  hinder  jm  zu  suchen.  Dahin  giangen  die  zwen,  die  das  tougenlich 
daijnn  Yerborgen  betten,  vnd  namen  das  wider  vnd  trägen  das  für 
den  kllBg.  Nan  was  vnder  denen,  die  eoUiohen  anscUag  aber  im 
fbebs  gemacht  betten,  ein  woUf .  Der  bet  noch  nit  danii  geredt  vnd 
sieb  vnpartyscb  aeben  lassen,  ymh  das  sin  red  darnaeb  von  dem 

10  küng  dester  krefftiger  vffgenummen  würde.  Er  was  ouch  von  dem 
küng  als  ein  frammer  vnd  warhafftiger  geachtet.  Diser  sprach  zu 
dem  küng:  «Ich  hab  zu  disen  dingen  des  fuchs  bisher  nit  reden 
wöUen;  dann  siuer  vnschuld  wolt  ich  jm  gar  wol  gegünnet  haben; 
dann  er  bat  üch  gegen  ndr  snnder  wol  vnd  trttwücb  gehalten;  oneh 

15  sind  sbi  Tordwn  vnd  ich  wol  mit  einander  beilnunmen.  Nodh  bin 
ich  dem  büng  mer,  dann  dem  üuiba  scboldig  vnd  sag  also,  sydmala 
dem  kfing  dise  getat  vom  fbebs  offenbar  worden  ist  ynd  mit  war- 
lichem schin  an  den  tag  kummen,  so  ist  dem  küng  sollichs  nit  licht- 
lich hinzulasseii ;  dann  solt  er  die  Übeltat  [222]  an  dem  verkiesen, 

so  es  ward  menger  noch  damff  vnrecht  thün;  sunder  solt  der  fuchs 
bj  einem  ampt  bljben,  so  getQrst  er  doch  niemans  ?mb  vnrecht 
stnifen;  dann  er  üSicbt,  jm  wOrd  sin  vnrecht  Ibrgescblagen,  vnd 
vnird  flberseben,  daa  dnn  kBng  a&  grossem  schaden  kim;  man 
wflrde  oncb  dem  küng  darnach  dest  minder  einen  schaden  sagen. 

t5  Wirt  aber  diser  nach  siner  verdienung  gestrafft,  des  kllnigs  bolF 
ist  dest  forchtsamer.»  Des  gestünden  jm  die  andern  vmbstender 
all,  die  vor  darzu  geredt  betten  vnd  des  anschlags  teil  betten, 
vnd  des  gestund  jnen  der  künig  vnd  hiei^  den  fachs  gebunden  jn 
ein  karckor  ftren. 

80  Tnd  do  der  fhicbs  also  in  den  kirviker  beschlossen  was,  do  redt 
einr  des  kflnga  diener,  die  dan&  hren  anscUag  gethon  beten,  vor 
dem  kttng  vnd  andern:  «Midi  wandert  der  vmanlft  vnd  wyßheit 
des  küngs,  das  jm  des  fuchs  hoßheit  vnd  tück  so  lang  verbden  hü- 
ben sind.»   Der  ander  sprach:  «Diß  ist  mer  zu  wundern:  ich  sich 

96  nit,  das  der  küng  vmb  alles,  so  jm  gesagt  vnd  eins  teils  kunt- 
bar  worden,  damff  ouch  der  schalck  jn  gefencknuß  kommen  ist, 
achtet,  ja  A  fragen  mit  pinlicher  frag;  dann  er  mag  des  g^ch 
noch  vfl  an  jm  erfinden.»   Damff  ward  der  kftog  bewegt  vnd 
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sdiielEfc  2&  Jm  sw«n,  die  mit  jm  redten  ^nd  des  «nton  mvnIliA 

frag  eil  sollen,  wamit  er  sich  diser  ding  entschulden  möcht.  Die  ka- 
men wider  vnd  verkcrten  des  fuchs  wort  siner  entschuldigung  gantz 
gegen  dem  küng,  also  daz  sin  sach  böser  erschein ,  dann  vor ;  dann 

5  sy  sagten ,  der  fudis.  spräch ,  der  küng  het  jm  gantz  nuntzt  za  be- 
halten geben.  Des  ward  der  kttng  bewegt  ?Bd  lüeft  Jn  nOlBreii  TDd 
ab  jm  richten,  als  er  das  an  rat  der  mbstender,  die  den  ainehlag 
aber  in  gethon  betten,  erfimd.  Nnn  was  vnder  andern  tieren  des 
kfinigs  hoffgesind  ein  yltiß,  der  diser  ding  nit  schuld  vnd  dahy  yer- 

10  numen  hett  die  vntrtiw,  so  mit  dem  fuchs  gespilt  ^Ya^d.  Der  ylet 
zu  des  küngs  müter,  der  alten  löwin,  vnd  sprach:  *Frouw  kilngin, 
min  herr,  üwcr  sun,  der  küng,  der  ist  ergrimpt  über  sinen  vicitum, 
den  focbs,  ynd  hat  jn  heissen  yom  leben  afun  tod  richten;  vnd  den  &ai 
man  yetz  hin,  vnd  ich  beeoig,  das  der  kOng  nit  warlich  bericht  vnd 

15  diBe  ding  dem  fiichB  jn  ^trflw  vnd  njrd  bescbehen  syen.  Darmnb, 
gnädige  fronw,  sind  damor  tnd  laesent  in  den  Sachen  bedachtlich 
erfaren  vnd  das  der  künig  den  fuchs  muntlich  höre!  So  werdent  ir 
vnschuld  des  fuchs  erfinden.*  Vnd  do  dis  die  löwin  bort,  do  marckt 
sy,  das  uffsatz  herjnn  gebrucbt,  so  es  so  ylend  zügangen  was,  vnd 

M  sdückt  den  yltiß  aä  denen,  die  jn  vMrten,  daz  sy  stiU  stünden  vnd 
mit  dem  fechs  nicht  tibels  z&  einem  tod  handelten,  bis  sy  selbs  e&  don 
Idtadg,  jrem  snn,  hfim,  vnd  f&gt  sich  z&  dem  lOwen  ond  sprach:  «Son, 
durch  was  flbeltat  [223]  hast  dn  den  fnehs  heittsen  tOdten?»  Der 
löw  sagt  ir  den  handel  der  sach.    Sprach  die  muter:  «Sun,  du  hast 

85  zü  vil  vast  geylet,  den  fuchs  vmb  ein  solich  sach  zu  tödten.  Oder 
weist  du  nit,  wer  sin  sach  ylends  volbringt,  das  dem  die  frucht  des 
rüwens  nachaolgt?  Wenn  aber  ein  man  sin  sach  miltiglich  vnd  betrilcht- 
lieh  liandelt^  so  mag  jm  Icein  alSterrüw  nachnolgen.  Knn  ist  niemans 
in  der  weit,  dem  lange  f&rbetrachtnng,  eygenUche  erkonrang  md 

80  mihagliche  ftmemnng  einer  sachen  baß  zftstanden,  dann  dm  -Idtng 
gegen  sinen  dienern.  Bann  wie  ein  wyb  hoiPt  in  jren  man ,  ein  son 
jn  siueu  vatter,  ein  junger  in  sinen  meister,  ein  volck  in  sinen  fürer, 
also  ist  dem  diener  gegen  sinem  küng.  Aber  des  küngs  hoffnung 
soll  allein  zü  got  ston ,  jn  des  forcht  er  blyben  soll  in  aller  gerech- 

86  tigkeit,  vnd  das  houbt  siner  regiemng  soll  sin  erkennung  sinr  diener, 
yegUchen  wissen  in  sinen  biUichen  stant  z&  setzen  vnd  nit  aller  wort 
acht  nemen,  sonder  friden  vnder  jn  vestigen;  dann  das  gibt  der  hllnc^ 
hoir,  das  sy  einander  nyden  vmb  jren  staut,  yeglicher  den  andern  b& 
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tracken  vnä  sft  nffstMliai.  Danmib  wlt  dn  Bit  aOe  ding  gloaben 
vnd  gebürt  dir  nit,  nachdem  du  den  fuchs  jn  sunderm  willen  em- 
pfangen vnd  in  über  all  ander  gesatzt  Mid  die  gantz  regierung  be- 
uolhea  hast  vad  jn  in  allen  sinen  sitten  vnd  wandel  gerecht  fanden 
&  mit  uysem  rat,  wider  in  also  grymlich  vmb  ein  solich  sach  zq  zflr- 
nen,  die  dn  viOiclit  noch  nit  s&  rechter  warheit  erfonden  oder  in 
selbs  dammh  mnntiidi  geh0rt  hast  Dann  Böüen  die  ftrsten  dina 
rychs,  die  den  feehs  so  in  grossen  eeren  von  dir  «rhOcht  gesehen 
haben,  vernemen,  das  du  wider  den  fuchs  vmb  ein  stuck  fleisch  er- 

10  zürnt  vnd  in  darumb  zu  tödten  bewegt  worden  bist,  so  wirst  du  in 
jrem  gemüt  billich  schnöd  vnd  lichtmütig  gehalten.  Dann  es  mag 
sin,  das  dich  böß  Schwätzer  darzü  bracht  haben,  die  jm  veind  8EDd 
vmb  die  eer,  so  da  an  in  gelegt  hast  Es  soll  aber  ein  kOng,  wann 
er  ein  diener  z&  einem  hohen  ampt  vnd  Uber  ander  setzet  vnd  der  vor 

15  jm.  verdagt  wttrdeti  gar  mit  grossem  üjü  erfiurnng  thfin,  das  Jm  sin 
sdmdle  vrteil  nit  darnach  Widerwärtigkeit  sins  hertien  bring,  vnd 
ettwann  nit  sinen  eignen  ougen,  ob  er  das  gesehen,  oder  sinen  oren, 
ob  er  das  gehört  hett,  glouben;  dann  es  bringt  ettwann  vil  übels. 
Wie  manig  sach  lyt  verborgen,  die  weder  mit  sehen,  noch  hören, 

10  noch  in  gestalt  zu  recht  erknnt  sin  mag,  sander  mit  betrachtlicher 
vers&cfanng,  glych  als  der  wIn,  der  by  wylen  sdiOn  in  dem  glaft 
erachint  vnd  wol  der  gehdrd  nach  tOoet,  vnd  wann  man  den  vers&cfat, 
80  hat  er  gantz  ein  bOsen  geschmack;  oder  ghch  dem  ehi  har  Jn 
sinen  ougen  lyt,  der  schätzt  das  ein  gantzen  lock ;  oder  daz  wUrmlin, 

«6  das  nachtes  schint,  das  schätzt  der  tor  für  ein  liecht,  aber  der  [224] 
vemünfftig  leyt  das  in  sin  band  vnd  befindt  dauon  kein  hitz.  Dar- 
umb, min  son,  du  solt  betrachten  das  wesen  des  fuchs  in  dinem  rü- 
wigen  gemtit  vnd  dann  magst  dn  wol  sprechen:  «Wie  solt  er  das 
gethon  haben,  so  er  nit  fleisch  ysset?  Ynd  ich  hab  in  geordnet 

80  Aber  all  ndnen  holf  vnd  schätz,  trincken  vnd  essen  vnd  in  säst 
nye  vnrecht  fimden,  wie  mfldit  in  sin  hertz  also  betrogen  hon,  dal 
er  mir  das  stel,  das  ich  jm  mit  minr  eygnen  band  geben  hab  z& 
behalten,  das  er  das  solt  dieblich  also  in  sin  büß  tragen  vnd  des  zu- 
letst  löugnen,  das  ich  jm  das  geben  hett?»   Darumb,  sun,  erfar 

36  dich  bai^l  Dann  dn  solt  wissen,  das  von  anüuig  der  weit  allweg 
die  bOaen  die  gfiten  hassen  vnd  die  toren  die  wysen  vnd  die  gebaren 
den  adel  a&  nertrlben  geneigt  sind.  Barzfi  hab  ich  von  dir  selbs 
gehdri,  daa  dn  von  dem  ersten  tag  sinr  besteUong  in  nye  anderSi 
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dann  gebrttw,  gerecht  Tod  TnforteUig-erftmdmi  hMt;  ynd  ieli  weiß, 

würd  der  küng  diser  ding  gruudtlich  erfarung  thüu,  er  wirt  erfinden, 
daz  dis  ein  getretner  rat  über  den  fuchs  gewesen  ist  von  denen,  die 
jn  nyden,  vnd  das  jm  dis  fleisch  heimlich  on  sin  wissen  in  sin  huß 
6  verborgen  worden  ist.  Dann  wann  der  sperber  ein  fleisch  zwüschea 
äneadanwen  tragt,  so  flttgt  jm  die  krä  nach,  jm  das  2&  nemen.  Also 
tbfind  die,  so  des  ftachs  ampt  begeren;  dami  dis  ist  idl  dnreh  nnts 
dins  hoffii  beschehen,  sonder  doroh  eygnen  nvte  ind  nyd.  Danunb 
betracbt  da  euch,  ivas  dir  nfltz  sy!  Dann  es  gezhnpt  eim  wysen, 

w  sich  vor  zweyen  zu  bewareu:  das  er  sich  nit  von  den  frumen  wysen 
tisser  vnd  das  er  sineu  gesellen  nit  betrieg,  vnd  zwey  gute  zu  be- 
halten :  sich  von  den  valschen  ferren  vnd  den  grymmen  toren  fliehen. 
Non  ist  der  fache  dir  der  allernächst  dins  hoffgesinds  vnd  dir  vnder- 
tinig  vnd  getmw  vnd  hat  dich  nie  gevorteilet  vnd  vil  nachred  vnd 

15  widerwfirtii^t  von  dins  naiss  wegen  erUtten  vnd  dir  nie  nicht 
Ttthelt.  Daromb  hast  da  wol  geloaben  off  in  2&  setzen  vnd  ivider 
in  nit  bald  tn  geloaben.»  Ynd  do  diß  die  löwin  mit  dem  lOwen, 
irem  sun,  redt,  do  hört  das  der  wysel,  deren  einr,  die  sich  wider 
den  fuchs  züsamen  versprochen  betten,  vnd  ward  von  diser  red  er- 

so  schrocken,  also  das  er  besorget,  das  der  kOng  uff  siner  mater  red 
ersächung  thun  würd  vnd  solichs  er&m,  vnd  erkant  sich  gegen  dem 
kttog  sinr  sehnld  vnd  batt  damit  vmb  gnad  vnd  sagt  dem  kOng  diso 
vereinnng  vnd  wie  sich  der  anscUag  aber  4en  fachs  von  anfing 
bis  zü  end  gemachet  hett   Ynd  do  die  lOwin  die  vnsehald  des 

S5  fuchses  bort,  do  sprach  sy  zu  irem  sun:  «So  dir  yetz  die  viischuld 
des  fuchs  geoffenbart  ist  vnd  wie  jn  der  sach  durch  die  dinen  ge- 
handelt ist,  das  sy  dir  so  ein  grosse  stind  uffgeleget  vnd  den  fuchs 
vmb  vnschuld  darch  dich  ertödtet  haben  wolten,  die  solt  da  billich 
all  dins  lands  verwysen  [225]  vnd  din  vnsehnld  damit  oienboren;  da» 

90  durch  irirst  da  gegrOsset  vnd  ÜEbdamipst,  das  solidi  Itigen  in  dinem 
hoff  nit  geobt  werden,  oder  an  dich  valschüch  bracht,  onch  ftrer  kein 
soliche  gesellschafft  valscher  einung  in  dinem  hoff  versamelt  werden 
mag.  Dann  jch  sag  dir,  sorgfältigkeit  heimlicher  verbuntnuü  ist  zu 
ftlrkummen  nach  vermögen;  dann  sich,  so  man  kmt  vnd  graß  zusa- 

95  menwindet,  man  macht  daroß  ein  seil ,  dSiran.  man  ein  camel  binden 
mag.  Ynd  dn  solt  non  den  fiichs  wider  an  sin  statt  setzen  sines 
anipts  vnd  nit  gedenoken,  das  tat  dich  engelten  laß,  das  da  Jm  in 
der  sadi  erzAogt  hast  Ynd  er  weist,  yegliohs  an  sin  statt  z&  setsen. 
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Vnd  glych  als  man  findet,  das  fründ  veind  werden  mag,  also  findet 
Dian  ouch,  das  veind  fründ  werden  mag;  dann  uß  verwantem  fründ 
würt  veind.  Der  vndanckbar,  der  verrätter,  der  grymm,  der  verach- 
ter guter  werck,  der  nit  künffügs  leben  geloobt,  das  g&tz  ynd  bdses 
5  widergolten  werd,  der  sin  gemttt  nit  von  zom  geiflmeii  mag,  der 
sin  mg  nit  gemeistem  mag,  der  eigenwillig,  der  nach  aom  nit 
vergeben  kan,  iver  gendgt  ist  A  vorteil,  wer  mit  betrflgnnß  vmbgat, 
wer  sin  gemttt  vom  s^  vnd  vnkttselieit  nit  riehen  kan,  wer  sich  den 
win  tiberkunien  lat,  wer  von  niemaiU  gutes  gedencket,  wer  halsstarck 

10  vnd  nit  schämig  ist,  zu  disen  ist  sich  stäter  getrüwer  gesellschafft 
nit  zu  uerlassen  vnd  nach  entschlagner  fründtschafft  gantz  kein  frucht- 
bar sün  zu  ucrsehen.  Vnd  dariimb  sol  ein  yeglicher,  vnd  sonder 
der  IdUug,  g&ten  vnd  fimmen  bywonen,  denen  sä  getrflwen  ist,  das 
Jnen  naeh  begangner  vindtsdiait  aller  firUndtscbafft  a&  getrflwen  ist, 

15  als  der  da  g&ter  werck  ist  vnd  nit  giflbt  bricht,  der  reeht  tbän  Heb 
bat  vnd  boßb^  basset,  der  frfdsam  ist  vnd  jriling  vermidet,  der 
senfftmütig  ist  vnd  uit  eins  hässigen  hertzen  ist,  der  verschulte  ding 
gegen  sinem  ebeunienschen  geren  ablasset  vnd  der  jn  fründtschafft 
verharret  vnd  sich  aller  vntat  schÄmpt  Derselben  einer  ist  din  getrüwer 

so  focbs  gesin.»  Antwort  der  kflng:  «Ich  hab  den-  focbs  difikers  mals 
vers&cht  vnd  find  an  Jm  gftlea  wandel  vnd  getrflwen,  wysen  rat  vnd 
was  einem  offirediten,  vernflnlRigen  sogestat.  Danonb  mag  ich  dir 
Tolgen ,  in  wider  s&  sinem  Staat  vnd  Jn  min  heimlkMt  s&  nemen.» 
Darnach  beschicket  der  löw  dim  fo^s,  vnd  do  er  für  in  kam,  do 

ts  verjach  er  jm  sin  schuld,  die  er  an  jm  begangen  hett,  vnd  sagt  jm, 
wie  das  an  in  bracht  was,  vnd  begert  an  in,  das  ampt  wider  von 
nüwen  dingen  zu  empfahen. 

[226]  Her  üichs  gab  dem  löwen  antwort  vnd  sprach:  «Herr,  dn 
magst  gelooben,  das.  da  nit  ftrchten  soH,  das  ich  dich  der  vntrttw, 

ao  wir  gethoo,  engelten  laß,  vnd  gesimpl  sieh  doch  dem  Jcflng,  dem  er> 
sQmten  nit  wol  zft  getrflwen,  besonder  die  eines  lyobten  glooben 
sind;  vnd  dem  küng  ist  ouch  erloubt,  all  tag  gegen  mir  zü  gedencken : 
«Der  fuchs  hat  gegen  mir  den  hassz  noch  vnu ergessen  vnd  verbirgt 
das  in  sinem  hertzen ,  bis  er  solichs  widergelten  mag.»   Ynd ,  herr 

95  kftng,  dir  geaampt,  miner  werck  dester  baß  acht  zo  nemen,  ob  ich  die 
endem^vnd  anders  dann  vor  handlen  wflrd.  Aber  das  alles  mag 
der  kflng  an  mir  fitriconmen  vnd  idi  an  Jm  nit;  denn  er  mag  mich 
eins  diensts  entsetzen,  wenn  er  wül;  so  vM  idi  dm  kflng  dienen. 
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so  lang  er  will,  wiewol  min  forcht  gegen  demkflnig  mer,  dann  sin  gegen 
mir  vrsach  hat.  Dann  ob  ein  diener  sinen  küng  nie  erzürnt  hat,  so 
hond  doch  die  wysen  gesprochen:  Du  solt  jn  den  küng  kein  trüw 
setzen.  Nun  will  der  küng  die,  so  jn  zu  miner  vnschuld  gereitzet 
haben,  vS  rant  siner  mäter  des  lands  TWvyseiL  Wann  das  geschieht, 
so  nympt  der  kflng  derselben  geschlecht  vnd  die  Jnen  gesipt  sind 
s&  Jm;  die  werdrat,  so  dick  sy  [927]  mich  aasehent,  bewegt,  das  ir 
Tordeni  durch  nddi  vertriben  sind,  Ynd  nft  lassen,  smmdef  dem  kttnig 
vor  sinen  oren  tönen,  wie  sy  mich  dem  küng  in  sinen  zorn  bringen. 
Dammb  will  der  küng,  so  mag  ich  lyden,  sy  nit  zu  uprtri])en;  dann 
der  künig  mag  sy  dann  zu  recht  an  mir  erkennen;  dann  hond  sy 
tngent  in  Jrem  gemlit  vnd  verebt  des  kttngs,  so  werdent  sy  sich  ir 
getat  schftmen  vnd  mich  for  des  kttngs  erweltdn  halten;  sagent  sy 
aber  dem  kttnig  args  von  mhr,  so  weist  der  kttng,  das  er  doch  on 
gnonw  erfiirang  nit  glonben  vnd  denen  jren  werdt  danimb  gon  lassen 
soll.»  Antwnrt  der  löw:  «Yetz  erkenn  ich  din  gerecht  hertz  vnd 
setz  dich  damff  zu  minem  obersten.  Dann  man  soll  einem  frumen 
zu  recht  durch  sin  friLmmkeit  hundert  mißhendel,  ob  er  die  gethon 
hett,  ablassen,  ynd  ich  weiß,  daz  dir  min  mil^hande),  an  dir  began- 
gen, vergessen  wflrdet;  so  wttrd  ich  dich  des  geniessen  lassen  vnd 
vnser  Hebe  wttrt  damit  gegen  ehiander  gesterckt.»  Tnd  also  ward 
der  Aichs  wider  in  sin  ampt  gesatzt  vnd  htther  dann  vor  von  dem 
küng  geeret,  der  jn  ouch  lieb  gewan  vnd  vertrüwet  jm  bis  an  sin  end.» 

Hye  endet  sich  das  dryzehent  capitel  von  dem  löwen  vnd  dem 
fuchs  vnd  hebt  nun  hye  an  das  vierzehent  capitel  von  eini  gold- 
schmid,  einer  schlangen,  einem  äffen,  einer  natern  vnd  von  einem 
wallor,  vnd  ist  dis  capitel  von  erzOngnng  barmhertzi^eit. 

[228]  Der  kttng  Dißles  sprach  2&  Sendebar,  sinem  wysen:  «Ich 
hab  dis  din  &bel  wol  verstanden,  vnd  gefdt  mir.  Nun  sag  mir,  we- 
Uchem  mann  man  gftts  thttn  oder  getrttwen  vnd  was  dem  geschehen 
8ol,  der  args  dem  thüt,  von  dem  er  gutz  empfangen  hat,  vnd  sag 
mir  darüber  ein  glychnuß.»  Antwurt  der  meister:  «Wissz,  herr  küng, 
daz  die  Sitten  der  creatnren  nit  glych,  sunder  vnderscheiden  sind  vnd 
vnder  allen  creatnren,  die  geschaffen  sind,  es  syen  vierfttssig,  zwey- 
fOssig  oder  gefttgel,  nichU  edler  ist,  dann  der  mensch.  Ynd  findt 
man  doch  danmder  gerecht  vnd  vngerecht,  vnd  man  findet  hj  wylea 
vnder  den  vnaemttnfflagen  tieren,  die  mer  eikantmüS  haben  vmb  gllr 
tat,  so  jnen  geschieht,  dami  der  mensch  sdber.  Aber  der  kttng  ist 
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sdiiildig,  erbermd  sft  thflnd  sft  einer  zyt,  susder  denen,  die  es  er- 
kennen; vnd  er  sol  vor  erkennen  die  eigenschalft  vnd  sitten  des 
menschen,  ob  er  der  sy,  der  glouben  halt  vnd  giuid  erkenn;  vnd  sol 
nit  den  adel  vnd  geburt  für  die  erberkeit  ansehen.  Ouch  sol  er  die 

6  armen  nit  verschmähen,  jnen  gnad  zu  erzöugen,  ouch  ein  man,  der 
nifc  von  des  kttngs  hoff  vnd  doch  wyü,  tnm  vnd  g&ter  Bitten,  vnd 
das  kondtUch  wfir,  nit  yerschmflhen,  sonder  den  z&  hoff  nemen  vnd 
in  nach  einem  verdienen  eeren;  vnd  sol  doch  der  kfing  die,  so  er 
by  jm  States  haben  will,  gar  wol  erknnnen  vnd  forsch  uff  sy  haben, 

10  was  geschlächtcs  vnd  wie  ir  vätter  besitt  gewesen  vnd  wa  sy  erzogen 
syen,  vnd  nit  allein  uff  die  gesiebt  buwen;  glych  dem  guten  artzet, 
den  genügt  nit,  des  siechen  gebresteu  allein  durch  sin  augesicht  zu 
erkunnen,  sunder  er  besieht  jm  den  harn  vnd  gryfft  Jm  an  sin  ader- 
schlag  vnd  hat  acht  einer  hits  vnd  Itelti  vnd  bewegnng  einer  gUder. 

15  Es  sol  ouch  ein  rechter  barmhertoger  schnOden  geschöpften  barm- 
hertzigkeit  zft  siner  xyt  erzeugen.  So  ist  ouch  dem  irysen  ettwenn 
nütz,  die  band  an  sich  zu  ziehen  vnd  nit  yederman  zu  getrOwen 
Vnd  dauon  schribent  die  wysen  ein  glichnuß.»  Der  kting  sprach: 
«Wie  ist  das?»  Antwurt  Sendebar:  «Man  findet  geschriben,  das  uff 

M  ^  1^  ein  waller  fand  uff  einem  weg  ein  tieü  griib,  von  den  wild- 
Bern  dahin  gegraben,  an  vahen  die  wilden  tier.  Ynd  do  er  jn  grond 
der  grfiben  schonwet,  do  sadi  er  daqnn  einen  menschen,  der  was 
eüi  goldschmid;  vnd  by  dem  saeh  er  einen  äffen,  ein  schlangen  vnd 
ein  nater.   Vnd  do  der  waller  das  ersach,  do  sprach  er  zft  jm 

M  selbs:  4tNun  gibt  die  zyt,  duz  du  ein  groß  barmhertzigkeit  an  disem 
man  [229]  erzöugen  magst,  jn  zu  lösen  von  den  henden  siner  veind.» 
Vnd  band  ab  das  seil,  damit  er  gegürtet  was,  vnd  warff  des  dem 
man  das  ein  teil  hinab  vnd  behielt  das  ander  ort  in  siner  band,  das 
er  daran  herafiiBtigen  solt.  Daa  begryff  der  aff^dnrch  sin  hehendig* 

»  keit  vor  dem  man  vnd  sinrang  damit  nft  der  gr&ben.  Der  waller 
warff  das  dkm  anndem  mal  hinab;  do  kroch  die  nater  daran  hernff. 
Zum  dritten  mal  ergreiff  es  die  schlang  vnd  kam  damit  uß  dem  loch. 
Dise  dry  waren  dem  waller  des  danckbar  mit  demütiger  vüdertänig- 
keit  vnd  erbietung  widergeltes  vnd  warneten  in  all  dry  vor  dem 

M  goldschmid,  das  er  jn  beruß  nit  ziehen  solt,  dann  es  lebt  kein  man, 
der  vmb  guttat  so  vndanckbar  wftr,  als  er;  vnd  namen  hiemit  vrloab 
von  Jm  vnd  sprachen:  «Ob  dich  din  weg  ymmer  fBr  vnser  wonnng 
hhrtragt,  die  nit  fm  von  einaander  an  einem  wasser  sind,  by  einer 


Digitized  by  Google 


174 


kflQc^chen  statt ,  so  wOUen  ivir  dir  disor  g&ttat  ludi  Toserm  Ter* 
in<>gen  dancken  md  dir  des  vnsem  mittelen  nach  Tnserm  vermögen.» 

Ynd  schieden  sich  damit  von  jm.  Darnach  warff  der  waller  das  seil 
wider  in  die  grub  vnd  balff  dem  man  heruü  vnd  achtet  nit  der  war- 

6  üuüg  der  tier.  Diser  goldschmid  daiickt  jm  mit  geblümten  worten 
der  barmhertzigkeit  vnd  gcnad,  an  jm  begangen,  vnd  wolt  jm  des,  ob 
er  £&  siner  wonnng  ymmer  nahen  würd,  vngedanckt  nit  lassen. 

[230]  Mach  ettlicher  xyt  begab  sich  dem  waUer,  zu  gcmd  die 
Straß  fttr  den  äffen.  Ton  geschidit  hekompt  jm  der  äff ,  vnd  do  er 

10  in  ersach,  do  grftßt  er  in  getrllwlieh  vnd  sprach:  «Ich  hab  hj  mir 
yetz  nicht,  damit  ich  dich  geeren  mög.  Aber  harr  ein  dein  wyl! 
Ich  will  bald  widerkummen.»  Vnd  gieng  hin  vnd  bracht  jm  vil 
guter  vnd  edler  frucht,  damit  der  bilger  sinen  hunger  vnd  durst, 
den  er  leyd,  lostUch  vnd  gnügsamlich  büsset,  vnd  nam  daaon  darnach, 

ift  SO  nil  jm  eben  was,  vnd  schied  von  Jm.  Yff  dem  weg  kam  jm  die 
nater;  die  was  siner  soknnfifc  fro  vnd  grüßt  jn  vnd  qprach:  «Groß 
ist  die  genad,  die  ich  Ton  dir  empüuigen  hab,  vnd  bitt  dich,  hye  A 
blyben,  bis  ich  widerknmm.»  Ynd  gieng  die  nater  schüchent  in 
des  küngs  hoff  der  statt,  'die  nach  darby  was,  jn  der  tochter  kam- 

80  mer,  darjnn  sy  vor  dick  gewesen  was,  vnd  nam  da  ir  krön  vnd 
cleinat,  das  sy  vnbeschloss(  n  fand,  souil  sy  des  getragen  mocht,  vnd 
bracht  die  dem  waller  vnd  sagt  jm  nit,  wie  sy  das  überkommen  hett, 
vnd  nam  von  Jm  vrlonb.  Der  waUer  gedacht:  «Dise  tier  haben  dir 
groß  widergelt  gethon  vnd>  dinen  dienst,  vnd.  hhi  demnach  in  hoff- 

»  nnng,  knmm  ich  sa  dem  gotdschmid,  er  werd  ab  ein  vemtbdRig 
mensch  das  onch  erkennen  vnd  mir  doch  by  dem  minsten  diser  cleinat 
mit  grossem  nutz  abhelffen.»  Daiiiacli  kam  der  waller  in  die  ktlnig- 
lich  statt.  Yflf  einer  gassen  kam  jm  der  goldschmid  vnd  grüßt  ja 
fründtlict  vnd  furt  in  mit  jm  in  sin  haß  vnd  hielt  in  eerlich.  Der 

so  waller  zöogt  dem  goldschmid  die  Icron  vnd  cleinet  vnd  sagt  Jm,  wie 
er  von  dem  äffen  vnd  der  nater  begabt  worden  wftr,  vnd  batt,  Jm 
des  mit  nutz  ahzfthdffen.  Der  goldschmid  bekannt  die  krön  vnd 
clehiat  vnd  sprach  2&  dem  waller,  das  er  shi  beiten  so]t,  bis  das  er 
widerkIm;  vnd  gieng  zu  dem  küng  vnd  offenbart  jm,  wie  das  er 

86  die  krön  vnd  cleinat  sinr  tochter  by  einem  man  fanden,  den  er  in 
sinem  büß,  sin  zu  erbeitten,  verlassen  hett.  Do  dis  der  küng  ver- 
nam,  do  sandt  er  nach  dem  waller,  vnd  da  er  by  dem  die  ki*on  vnd 
cleinat  £uidy  do  hieß  iu  der  küng  begiyffen  vnd  Jn  naokent  vff  einen 
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eeel  setsEen  vnd  dnreh  die  statt  nfigtifleln  vod  }n  damacli  hmken. 

Vnd  do  sy  jn  also  durch  die  statt  fürten  mit  grossem  geschrey  vnd 

streichen,  do  gedacht  er  an  die  wort  der  tier  vnd  ir  Warnung  vor 
dem  goldschraid  vnd  sprach  weinende  mit  luter  stymm;  *0  hett  ich 
5  des  rates  der  tier  vad  ir  wamoug  gefolgt,  so  wftr  ich  in  disen  kom- 
mer  nit  kämmen!» 

[231]  Dis  hört  die  schlang,  die  ir  wommg  by  der  straß  hett, 
md  hekant  des  bilgers  stymm  vnd  gieng  herfllr  Tß  jr  hflly.  Tnd 
do  sy  disen.  man  in  sollichen  nOten  sach,  do  trnrt  sy  vnd  gedacht, 

10  nffsät«  zft  s&cLcn,  wie  sy  jm  z&  hllff  kmmnen  mOcht.  Sy  sach ,  das 
des  künigs  sun,  ein  junger  knab,  ouch  vff  disem  weg  gefürt  ward. 
Zu  dem  drang  sy  sich  vnd  beiß  den  in  sin  bein.  Bald  ward  er 
geschwellen.  Das  volck  bleib  still  ston,  von  schrecken  jrs  jungen 
henren.  Es  ward  nach  den  artzaten  vnd  beschwerern,  oach  den  astro* 

16  nomen  geschickt,  knnst  zä  sächen  vnd  z&  erfinden,  ivie  dem  Jnngen 
kOng  2&  hetflien  wftr;  das  heschaoih  mit  grossem  £|yß  durch  tryack 
vnd  anders,  vnd  es  halff  gantz  nicht.  Darnach  besehwftren  vnd 
sichten  sy  durch  die  kunst  der  astronomey,  das  der  knab  wider 
reden  ward  vnd  sprach  mit  heller  stymm:  «Es  sy  dann,  das  der 

80  bilger,  der  zu  dem  tod  vnschuldiglich  gefürt  wirt,  zu  mir  kum  vnd 
min  gescbwulst  begryff,  so  mag  ich  nit  genesen.»  Vnd  do  dis  dem 
kOng  gesagt  ward,  do  hieß  er  den  waller  für  sich  bringen.  Der 
ward  von  Jm  gefragt;  der  .sagt  jm  alles,  wie  es  von  an&ag  vnta  «ff 
die  [282]  stund  ergangen  was,  vnd  besnnder,  wie  er  von  den  tiwen 

SS  vor  dem  goltehmid  gewamet  vnd  waromb  er  in  die  statt  gangen 
was,  vnd  hub  uff  sin  hend  vnd  ougen  vnd  sprach:  «0  allmächtiger 
got,  als  warlich  ist,  das  ich  vnschuldig  zu  disem  tod  gefürt  bin,  so 
gewarlich  mach  diseu  menschen  gesund!»  Uff  stund  ward  der  jung 
küng  gesund.  Vnd  do  dis  der  küng  sach,  do  eeret  er  den  waller  mit 

SS  ganben,  vnd  schied  mit  friden  vnd  fröden  von  dem  hang.  Vnd  der 
kfing  hieß  den  goldscfamid  hencken  vmb  sin  groß  vndanckbaiMt  vnd 
das  er  dans&  den  waller  s&m  tod  verraten  hett» 

Eye  hat  ein  end  das  viersehent  capitel  von  dem  waUer  vnd  dem 
äffen,  schlangen,  nateru  vnd  dem  goldschmid  vnd  ist  von  dem,  der 

36  dem  vndanckbarn  gütz  thüt.  Vnd  vahet  nun  hyenach  an  das  fuuff- 
zehent  capitel  von  des  künigs  sun  vnd  sinen  gesellen  vnd  ist  von 
göttlicher  erachtung,  der  niemands  entrinnen  mag. 

[233]  Diftles,  der  kttnig,  i^nch:  «kh  hab  vennerckt,  welichem 
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ton  biUiclieit  glti  zü  thttnd  ist  tnd  ^mUeheni  nit  Nun  sag  ndr  von 

einem  toren,  der  in  hohem  staut  ist,  tnd  von  eim  wysen  vnd  eim, 
der  sin  person  kestiget,  vnd  ob  yemans  die  Schickung  gots  fliehen 
oder  die  ftirkummen  mög.*    Antwurt  Sendebar :  «Glych  als  ein  man 

5  nicht  zü  recht  probiert  werden  mag,  dann  durch  ein  wyb,  also  mag 
der  ivyß  nit  gnogsamlicb  sin,  dann  durch  yemnnfft.  Non  mag  ver- 
nunfft  TOd  geschicklicheit  nit  dann  durch  flbung  oder  Ton  got  kämmen 
vnd  dem  menschen  geben  werden,  als  des  kOngs  snn  vnd  sinen  ge- 
sellen.« Sprach  der  kQng:  «Wie  was  das?»  Antwort  der  meisterr 

10  «Man  sagt,  es  syen  vier  gesellen  ufif  dem  weg  züsamenkummen ;  der 
ein  was  eins  küngs  sun,  der  ander  eins  kouflfmans  sun,  der  dritt  eins 
edelmans  sun,  der  vierd  was  ein  wandler,  die  all  vier  kamen  uff  dem 
weg  vnd  geselteu  sich  zusamen  durch  annnt,  die  sy  all  litten;  danli 
sy  ketten  nicht,  dann  allein  ir  cleider. 
.1«  Dise  Tier  -giengen  eins  tags  gegen  einr  grossen  kfingUchen  statt, 
vnd  .do  ny  geriet  hnngem,  do  wurden  vy  einander  fragen,  wie  sy  ir 

♦ 

spyß  «herkommen  mochten.  Ynddo  symangerley  anschleg  theten,  do 

sprach  des  küngs  sun:  «Wir  sagen,  was  wir  wölien,  so  gat  es  [234] 
doch  allein  den  weg,  wie  es  von  got  geordnet  ist,  vnd  wer  sich  an  in 

80  lasset  mit  getrüwer  hoffnung ,  der  wirt  nit  verlassen.»  Antwurt  des 
kouffmans  sun:  «Fürsichtigkeit  mit  vernanfft  ist  ob  allen  dingen.» 
Der  edelman  sprach:  «£in  TermOgenlich  wolgestalte  jogent  ist  ob  4en 
allen:»  I>er  waiidler  sprach:  «Ich  mein,  sorgsamkeit  mit  übong  sy 
das  best  nadi  minem  wston.»  Mit  diser  dicfpotatz  naheten  sy  z& 

S6  der  statt  ynd  Bassen  zftsamen  vnd  betrachten,  wie  sy  ir  spyß  den  tag 
erobern  mochten,  vnd  do  sprachen  die  dry  zu  dem  wandler:  «Du  sagst 
von  diner  sorgsamkeit ,  gang  hin  vnd  sorg  so  uil ,  daz  wir  dis  nacht 
vnser  spyß  haben!»  Der  antwurt:  «Dis  besuch  jch  also,  wann  das 
an  üwer  einen  knm,  das  er  solichs  ouch  thtt.»  Vnd  gieng  hin  in  die 

so  statt  vnd  fragt,  was  arbeit  ein  man  eins  tags  thin  möcht,  damit  er 
sieh  selb  vierd  den  tag  spysen  mOcht  Man  sagt  jm,  ni<^t  bessers 
dann  holts  tragen;  dann  da.was  holtz  tftr  ynd  ein  wald  ein  g&te  ferro 
Ton  der  statt,  da  man  sieh  beholtzen  mfist.  Er  gieng  bald  in  den 
wald  vnd  band  ein  busch  holtzes,  des  er  zü  tragen  hett,  vnd  trüg  das 

85  in  die  statt.  Zü  stund  vcrkoufft  er  das  vmb  zwen  silbrin  pfenning 
ynd  koufft  darumb  spyß  jm  v|id  sinen  gesellen  vnd  schreib  an  die 
port  der  statt  mit  einr  kiyd^:  «Ein  sorgsamer  frommer  hat  mit 
flbnng  sinr  sorgfitttigkeit  eins  tags  2wen  süteUi  pfenning  gewonnen.» 
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Vnd  gieng  damit  zu  sinen  gesellen  Mid  bracht  jnen  tranck  vnd  spyß, 
damit  sy  den  tag  gespyset  wurden,  des  sy  wol  benflgt. 

[235]  An  dem  andern  tag  frü  sprachen  sy  zu  dem  edlen:  «Nun 
lig,  das  da  vns  hüt  versorgest  mit  spyß  vnd  nymm  dir  din  hftbschd 
i  vnd  HBS  da  weist  sä  hilff!»  Der  gieng  hin  vnd  so  «r  za  der  statt 
nahet  j  do  gedacht  er  in  Jm  selbs:  «Da  hanst  nicht  arbeiten  oder 
anders,  damit  da  icht  flheiiianimen  mögest,  vnd  ist  dir  dodi  sehaDt* 
lieh,  vngeschafit  wider  zft  dinen  gesellen*  sft  kommen.»  Ynd  staU 
sich  also  in  solichem  gedencken  vor  der  statt  an  einen  bouin,  in 
10  nieiiiung,  sich  von  sinen  gesellen  zu  scheiden  mit  leyd.  Von  geschieht 

• 

gat  da  für  ein  ryche  burgerin,  ein  wyttwe.  Do  sy  in  sach  mit  einer 
BO  hübschen,  wolgestalten  jugent,  do  schätzt  sy  in  vermögenlich  vnd 
ward  entzftnt  in  siner  liebe,  vnd  do  By  in  ir  ha&  kam,  do  schickt  sj 
ir  maget  nach  Jm  vnd  bereitet  Jm  kostlich  wirtschalEt  vnd  behielt 

15  in  by  ir  den  gantzen  tag  Tndfnatzt  doi  nach  Jrem  gefiülen.  Aabenta 
gab  sy  jm  hnndert  silbrin  pfenning.  Daromb  konfft  er  spyß  ftr 
sich  vnd  sin  gesellen  vnd  schreib  an  das  tor:  «Mit  einer  verniögen- 
lichcn  jugent  hat  einer  eins  tags  hundert  silbrin  pfenning  gewonnen.» 
Vnd  kam  frölich  widerunib  zu  sinen  gesellen. 

ao        [236]  An  dem  dritten  tag  sprachen  sy  zu  des  kouffmans  sun: 
«Gang  hin  vnd  mit  diner  ftürsichtigkeit  vnd  vemanfft  schaff,  das  wir 
•  httt  vnser  spyß  haben  1»  Diser  gieng  durch  die  statt  bis  an  die 
port  des  mores  vnd  sach,  vrie  ein  grosser  naae  mit  kooibnanschats 
sft  land  stieß  vnd  das  die  konfflQt  älle  zlllieffen  vnd  betten  sich  ge- 

«5  eint,  mit  dem  patron  zu  reden  vnd  zu  tädingen.  Vnd  do  der  patron 
uflf  der  koufflüt  gebott  nit  antwurt  geben  wolt  jnen  gefellig,  do 
sprachen  sy:  «Wir  söUen  yetz  nit  mer  darzü  reden.  Morn  gerüwet 
Jn,  das  er  vns  nit  zugesagt  hat.  Es  ist  doch  niemans  vsserhalb 
vnser,  der  das  bestand.»  Diser  jonger  konffman  stand  vnerkant,  fttr- 

aa  sichtlich  zft  sehen,  vrenn  diekoofflflt  wychen  vrolten,  vnd  sobald  das 
bescliadi,  do  gieng  er  A  dem  patron,  der  den  namen  sines  vatters 
kant,  vnd  koofffc  das  Tmb^  ftnfftzig  tusent  gnldin.  Sobald  das  die 
andern  kouffltlt  befanden,  do  giengen  sy  bald  zü  disem  jungen  koufif- 
nian  vnd  gaben  jm  fünff  tusig  guldin  gewines  vnd  bezalten  sy  den 

a6  patron.  Vnd  do  er  dis  empfieng,  do  schreib  er  an  das  tor,  do  er 
sinr  gesellen  geschrifft  geschryben  fand:  «Mit  fürsichtiger  vernunfft 
liat  einr  eins  tags  fÜnff  tasig  gnl^  gewannen  vnd  danon  sich  vnd 
sine  geseUen  gespyßet.»  Ynd  kam  mit  grossen  frOaden  A  Jnen. 

BeUpiel«.  12 
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[237]  lorndes,  do  es  tagte,  4o  flpnclieD  dis  dxy  i&  des  kOBi^B 
sau:  «Gesell,  es  ist  an  dir.  Gang  bin  vnd  venorg  vns  spyß  vnd  MH 
got,  das  er  dir  vfl  bescher,  so  du  sagst,  es  sy  alles  tod  get  alleiii 

beschert!»  Er  gieng  gegen  der  statt.  UfF  dem  weg  gedacht  er: 
5  «Was  wilt  du  beginnen?  Du  kanst  nit  kouffmanschatz,  du  magst 
ouch  nit  arbeiten,  so  hast  du  nit  sunder  vernunfft  vnd  weist  dich 
in  keinen  weg  zu  behelffen.»  Vnd  satzt  sich  vor  der  statt  by  der 
Straß  naeh  hj  dem  tor  uff  einen  stein.  Nun  was  der  kting  der  statt 
off  denselben  tag  ^bloß  tod,  Tnd  alles  vokk  volgt  der  lieh  sä 

ts  gntb  ftr  die  statt  Jn  ein  Cappel,  ftr  diaen  Jungen  hin.  Der 
jung  küng  saß  verdacht  yor  «iderwftrtijgfceit  on  alles  Tersinnen,  das 
er  gegen  der  bar  nit  uffstünd.  Des  nam  ein  gewaltiger  des  voldtos 
acht,  das  er  gantz  kein  erbermde  mit  der  lieh  vnd  den  clagenden 
het;  darumb  schlug  er  diben  an  sin  wangen  vnd  sprach:  «Du  ver- 

16  fliichter  aller  menschen,  solt  du  vmb  des  küngs  tod,  den  alle  men- 
schen dagen ,  nit  leyd  oder  mitlyden  haben  ?»  Ynd  stieß  in  gantz 
Ton  dem  steine  hinweg.  Vnd  do  widerkamen,  do  sach  in  diser, 
der  in  vor  gescholten  hett,  aber  vS  dem  stein  sitzen  vnd  sprach  x& 
jm:  «Hab  ich  dir  nit  vor  gesagt,  dn  soltest  didi  hie  nit  mer  finden 

so  lassen?»  Ynd  nam  in  als  ehi  yerrftter  vnd  leyt  in  jn  ehien  kfireker. 
Er  batt  got  mit  weinen  vnd  grosser  hoffnung,  das  er  in  vor  siiien 
gesellen  nit  ließ  zu  schänden  werden.  Morndes  kam  alles  volck  zu- 
samen  vnd  wolten  jnen  einen  küng  welen.  Do  stund  diser  gewaltig 
uff  vnd  sagt  allem  volck,  wie  er  einen  man  jn  fencknuü  vnd  wie  er 

m  den  fanden  hett,  vnd  vor  allen  ding^  riet  er,  den  a&  fiagen,  ob  er 
da  vmb  verrfttteiy  gewandelt  het.  üff  ^  ward  der  gefongen  lllr 
alles  volck  gestalt  vnd  gefragt,  wie  «  in  das  land  vnd  dorch  was 
vrsach  er  dahin  kommen  wire.  Diser  antwnrt  vnd  sprach:  «Wissent, 
das  ich  des  küngs»  (vnd  narapt  sinen  vattcr)  «sun  bin  uü  dem  land; 

so  vnd  do  min  vatter  gestorben  ist,  do  ist  das  rych  an  mich  gefallen,  vnd 
hat  min  junger  bruder,  der  mer  anhaogs  jm  rych  denn  ich  gehabt 
hat,  mich  vom  rieh  Verstössen,  vnd  von  sorg,  das  er  mich  darzu  nit 
ertödt,  bin  ich  gewycfaen  vnd  jn  das  land  geflohen.»  Vnd  do  dis  das 
volck  hört,  do  was  vil  vnder  Jnen  der  konfilfit,  die  sinen  vatter  ge- 

s»  kennt  vnd  in  demselben  kongrich  gewandelt  betten,  vnd  sagten,  wie 
gar  dn  frnmer  man  derselbe  kQng  gewesen  wär,  vnd  schryen  all  mit 
gemeiner  stimme:  «Leb  vnser  küng!»  Vnd  walten  in  zu  jrem  herren. 
Nun  was  ir  gewonheit,  jren  gewelteu  küng  mit  grossen  eeren  zn  allen 
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potttB  dur  italt  A  ftreo  Tnd  die  jm  JnsftgabeD.  Yni  do  i&  der 
port  kamen,  do  ain  gesellen  dnrchgangen  waren,  do  saeh  er  ir  ge- 

schrifft,  die  sin  gesellen  dahin  geschriben  hetteu,  vnd  bleib  da  still 
ston  vnd  hieß  darzü  schriben:  «Einpsige  sorgeamkeit,  vermögen- 
6  liehe  jugent,  [238]  fürsichtige  vernunfft  vnd  was  gutes  octer  böses  dem 
menschen  begegnet,  ist  alles  von  got  erachtet  darch  verdienung 
des  menschoii.»  Des  Terwonderten  sy  sieh  all  solicher  Teniiinflt  in 
disem  Jungen  man  vnd  firftnueten  sich,  Jnen  selbs  ein  soliclien  heiren 
erweit  haben,  jdA  schätzten,  das  Jnen  das  von  got  enushtet  wir.  Vnd  do 

10  er  in  sinen  kOnglichen  sal  Ten  dem  TOlck  gefBrt  Tnd  nff  den  etil  des 
richs  gesetzt  ward,  do  saudt  er  uach  sinen  gesellen,  das  sy  für  in 
kumen  solten,  vnd  hieß  für  sich  samleu  sin  edlen  des  richs  vnd  die 
wysen  vnd  alles  volck.  Ynd  do  die  all  vor  jm  stünden,  do  üeng  er 
an  vnd  sagt  jn  also : 

15  Oes  ersten  lobt  er  got  vnd  danoket  dem  vnd  hOhet  sinen  nameii 
vmb  die  groß  gfittat,  die  er  Jm  ersebeint  hett,  vnd  spraeh:  «Mitt  ge> 
selten  hond  nit  gloobt  nodi  ortont,  was  Jnen  b^segnet,  das  es  von 
got  eracbt  wftr.»  Vnd  ofiiet  allem  volek,  wie  er  vnd  sin  gesellen 
dahin  kummen  wären  vnd  wie  es  yeglichem  vflf  sin  fürnemen  gangen 

«0  wär,  vnd  sprach:  «Nun  müssen  sy  das  an  mir  erkennen;  dann  weder 
durch  wyßheit,  vernunfft,  fürbetrachtung,  empsigkeit,  noch  durch  ge- 
walt  jst  mir  dis  versehnng  zugefallen.  Ich  hab  ooch  von  dem  tag, 
als  ich  von  minem  brüder  von  dem  ryeh  Verstössen  ward,  nie  g^ 
daeht  oder  filrbetracht,  z&  solichen  eeren  a&  kämmen,  dann  das  got, 

sa  der  almfl^tig,  dis  also  geschickt  vnd  mich  in  bilgen  wyi^  hefgewisen 
vnd  ndcb  aft  einem  gewaltigen  kOng  gemacht,  so  [239]  mich  gar  mit 
deiner  narung  genügt  hett.»  Do  stand  einr  von  dem  volck  uff 
vnd  sprach :  «Nun  hören  wir  erst,  das  du  dis  richs  billich  wirdig  bist, 
so  dir  got  so  vil  wyßheit  vnd  vernunfft  verlyhen  hat,  vud  das  wir 

90  mit  dir,  als  einem  wysen  ktlng,  versorget  sind  vns  zü  gutem.  Ynd  got 
ist  dir  für  ander  getrHw;  dann  er  hat  dich  nit  on  geschieht  äff  dis 
lyt  heigescbickt;  dann  dn  wärest  snst  dis  lychs  nit  empfiUiig  worden; 
vnd  got  hat  mit  dir  vnsem  nnts  erfiUlet,  daramb  wir  Jm  billich  lob 
ynd  danck  sagen,  das  er  vns  mit  dir  also  geert  hat»  Ynd  dabj 

S6  Stund  ein  ander  nff  vnd  sprach :  «Wir  sind  scfauldig ,  got  sl  loben, 
der  dich  küng  über  vns  gesatzt  hat;  dann  dis  ist  allein  durch  sin  Ord- 
nung geschehen.  Vnd  ich  sag  üch :  in  der  z>'t  miner  jugent  was  ich  by 
eim  edelman,  vnd  doch  ich  man  ward,  do  bedacht  mich,  die  weit  vnd 

12* 
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Jrdn  Wollust  zft  lierlasseii.  Vöd  do  ich  mich  absclped,  da  bliben  mir 
gn  minem  Ion  fiber  zwen  pfemiiiig  vnd  ich  gedacht,  den  einen  vmb  gots 
ivillen  z&  geben  ?nd  den  andern  za  minr  nottnrfft  zn  behalten,  vnd 
Bach  nff  eim  markt  einen  vogler  tragen  zwo  tnrteltnben,  die  er  ge- 

6  fangen  bet,  vnd  gedacht:  «Es  ist  iiit  grösser  verdienung  gegen  got, 
dann  der  yemaus  vom  tod  erlösen  mag.»  Vud  feiiset  die  zwo  tuben ; 
vnd  do  er  mir  die  beid  nit  weit  vmb  den  einen  pfenning  geben,  do 
gedacht  ich:  «Lösest  da  die  ein  on  die  ander,  so  sind  sy  von  ein- 
ander verwysen.»  Vnd  gab. die  zwen  pfenning  mb  die  zwo  tnhen 

10  Tnd  trftg  die  off  einen  wyten  anger  vnd  ließ  sy  fliegen.  Die  flogen 
hin  vnd  sassen  nff  eines  boomes  ast  Ynd  do  ich  yon  in  schied,  do 
hört  ich,  das  die  ein  zft  der  andern  sprach:  «Tetz  hat  vns  diser  von 
dem  tod  erlöset  vnd  vns  vnser  leben  vmb  alles  sin  gut,  das  er  vermocht, 
erkoufft.  Wir  sind  jm  billich  gutes  mit  widergeltung  schuldig.»  Vnd 

15  ruffteii  mir  wider  viul  .sprachen :  «Du  hast  vns  groß  genad  erzöugt, 
die  wir  dir  sckuldig  sind,  2Ü  widergeltcu.  Nun  wissz,  das  by  der 
wartzel  dis  boums  ein  grosser  schätz  ligt ;  dahin  grab,  so  findest  du.» 
Ich  gieng  zu  dem  bomn  vnd  grub  vnd  fimd  ein  schätz.  Do  danckt  ich 
got  vnd  batl  jn,  das  er  sy  vnd  mich  vor  allem  ttbel  behflt,  vnd  sprach 

so  sä  jn:  «So  ttwer  venranfli  vnd  wyßhqit  so  hodi  ist  vnd  darzn  zwa- 
schen  himel  vnd  erd  fliegent,  wie  sind  ir  in  disen  strick  gefallen,  uß 
dem  ich  Och  erkouöt  hab?»  Die  gaben  mir  antwurt:  «Du  wyser 
man,  weist  du  nit,  das  der  Aug  den  vogeln,  der  louff  den  schnellen, 
noch  die  stercky  den  strytenden  nicht  verfacht,  allein  die  zyt  der 

»  göttlichen  Ordnung  beschlasset  die  ongen  der  lebenden,  damit  sich 
kein  creator  bewarb  kaa  wider  das,  so  Jm  von  göttlicher  sdiickimg 
iseordnet  ist?» 

^e  hat  ein  end  das  ftmÜteehent  capitel  von  des  kflngs  snn  vnd  si- 

nen  gesellen  vnd  vahet  nun  hyenach  an  das  sechzehent  capitel  von  den 
io  vogeln,  vnd  ist  von  denen  gesellen,  die  sich  vnder  einander  selbs  be- 
triegen. 

[240]  Darnach  sprach  der  küng  Dißles  z&  Sendebar,  sinem  mei- 
stere «Ich  hab  diae  wort  verstanden,  so  du  gesagt  hast  von  der  gött- 
li<dien  schioknng,  der  niemans  entrinnen  mag.   Nnn  gib  mir  ein 
05  glidmnß  Ton  gesellen,  do  einr  den  andern  vnderstat,  z&  betriegenl» 

Antwurt  Sendebar:  «Es  ist  gesin  ein  sew,  do  vil  Instlicher  wasser 

influsseii,  darjim  vil  visch  waren;  vnd  diser  sew  waz  ferr  von 
den  luten  vnd  dahin  die  vogel  von  dem  mer  keinen  wandel  betten. 
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Vflf  ein  zyt  kam  dahin  ein  vogel,  der  land  genant  Holgot,  vnd  do 
der  die  genüclite  des  sees  vnd  lostUcheit  der  wasser  in  hcimlicheit 
vnd  ferre  der  lüte  sach,  do  sprach  er  zä  Jm  selbs:  «Her  mit  da 
diu  ivyb  Tnd  gesind  fbren  z&  ewiger  wonang  irs  lebens;  dann  hie 
&  mOgen  wir  gn^sam  vnd  Instliche  spyß  finden  z&  aller  nottnrfflt; 
dise  wonnng  wirt  mir  vnd  minen  landen  zü  erb,  vnd  niemans 
ist  mir  hie  widerwärtig.»   Non  het  er  ein  wyb;  die  saß  äff  die 
zyt  in  ii-em  nest  ob  jreu  eygeru,  die  schier  ußschlieffen  solten.  Dise 
het  ein  andern  vogel,  der  ir  früntlich  vnd  gefellig  was,  der  hieß 
10  Mosam ;  der  was  ir  vast  lieb,  also  das  ir  weder  essen  noch  trincken 
schmackt  oder  keinerley  kortzwyl  on  den  vogel.   Vnd  do  sy  hört 
das  ftlmemen.Jrs  mamts,  das  waz  ir  vast  widerwärtig  vnd  wolt  du 
jrem  frflnd  nit  verfaelen,  wiewol  ir  der  man  das  hart  verbotten  het, 
yemans  slk  sagen,  vnd  gedacht  ftlnd,  wie  sy  vrsaeh  gewinn,  z&  Mo- 
16  sam,  dem  vogel,  sft  kommen,  das  sy  diser  ding  hinder  jrem  man 
anschleg  mit  jm  tät,  vnd  sprach  zu  Holgot,  jrem  man:  «Yetz  sind 
vnser  jungen  schier  zytig,  ußzüschlieffen.   Nun  ist  mir  gesagt  gar  von 
einr  nützen  artzny  vnsern  jungen,  wenn  sy  ußschlieffen  sölieii,  das  jnen 
ir  getidcr  vast  vnd  bald  starck  wachsen  wcrd,  ouch  sol  es  jnen  sost 
so  gelacks&Ug  sin  ir  leben  lang  fOr  all  böß  zufelL  W&r  dir  non  ge* 
lällg,  so  wdt  ich  das  sftchen.»  Der  man  sprach:  «Waz  ist  das?» 
Sy  antwnrt:  «Es  ist  ein  visch  jn  ehn  see  einr  jnsel,  die  mir  gezOngt 
ist,  vnd  dis  weist  niemant,  dann  ich  vnd  von  dem  es  mir  gesagt  ist 
Dammb  so  sitz  du  die  wyl  über  die  eyger,  an  miner  statt  zii  braten, 
S6  bis  ich  widerkum,  so  will  ich  der  visch  einen  oder  zwen  bringen, 
die  wir  mit  vns  füren  zu.  dem  see,  da  wir  hin  wollen.^    Der  man 
sprach:  «£s  gezimpt  sich  nit  einem  vernünftigen,  alles  das  zii  er- 
stehen, danon  jm  der  artzat  sagt ;  dann  etwann  sagen  sy  von  dingen, 
die  man  nit  haben  mag  vnd  zä  aberknmmen  vnmflglich  oder  vast 
ao  sorglich  sind;  dann  ich  hab  oft  gehört,  das  ir  bllcher  sagen  von  ^ 
köstlichem  medicament,  das  z&  machen  sy  von  dem  vnschlyt  des  lö- 
wen  vnd  [241]  von  dem  gifft  der  natem;  aber  keim  vernflnfftigen 
ist  darumb  zii  raten,  das  er  darumb  den  löwen  in  der  ^viltimß  vnd  die 
natcr  jn  der  hüly  suchen  söUe  vnd  sich  damit  in  sorg  des  todes  geb. 
S5  Darumb  so  laß  von  dinem  fürnemen  vnd  nym  mit  dir  dis  nest  mit 
vnsern  jnngen  zu  tragen  dahin  wir  w(ttien !  Dann  da  magst  du  aller- 
1^  visch  finden  vnd  die  weist  niemans,  dann  wir.  Vnd  wissz,  wer 
sich  an  der  artiet  ler  kert  vnd  sidi  wysen  lat,  artzny  A  eftchen  an' 
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sorglichen  Stetten,  dem  geschieht  als  dem  aflfen.»  Sprach  daz  wyb: 
«"Wie  was  das?»  Antwnrt  der  man:  «Man  sagt,  das  an  einer  statt, 
die  mt  frflchtig  ynd  gepflantzt  mo,  mit  vil  gäter  finchtboiaD,  wasser 
vnd  weid,  dal^  het  ein  «ff  lange  lyt  gewont.  Demselben  äffen  wachs 

5  in  sinem  alter  die  rnd,  das  er  vast  sehebig  mid  Tnsaber  ward.  Dis 
was  Jm  Tast  flberlestig;  dami^  er  ward  davon  mager  Tnd  kraffUoß, 
das  er  sin  spyß  nit  mer  gewinnen  mocht.  Von  geschieht  kam  ein 
ander  aflf  zu  jm.  Der  sprach :  «Wie  sich  ich  dich  so  gantz  dins  libs 
verzert  vnd  ermagert?»   Biscr  antwnrt:  «Ich  weis  sin  kein  sunder 

10  vrsach,  dann  das  es  der  will  gottes  ist,  den  niemans  fliehen  mag.» 
Antwnrt  der  ander  äff:  «Ich  hab  vor  einen  erkent,  der  des  glich 
siechtagen  hett,  vnd  dem  mocht  nit  geholffen  werden,  dann  mit  einem 
hoabt  ehir  flchwartsen  natem,  vnd  do  er  das  aß^  do  genaß  er.  Dar- 
nmb,  miksbtest  da  das  haben,  es  wSr  din  genesen.»  Antwnrt  diser 

15  äff:  «Wie  möcht  ich  daz  Oberknmmen,  so  ich  min  namng  vor  on- 
macht  nit  gewinnen  mag?»  Diser  gab  jm  antwurt  vnd  sprach:  «Ich 
sach  vor  zweyen  [242]  tagen  vor  einr  hüly  in  einem  hohen  velsen 
einen  man  ston,  wartende  einer  schwartzen  natem,  vmb  ir  zungen  2a 
haben  sinem  herren  z&  einer  eredentz;  da  will  ich  dich  hinwysen. 

90  Vnd  hat  er  die  ertAdtet,  so  nym  dir  das  honbtl»  Antwort  der  siech 
äff:  «Ich  bin  kranek;  magst  dn  mir  icht  giktet  s&wysen,  das  stftnd 
mir  s&  widerdienen.»  Er  fort  in  mit  Jm  Tnd  aOvigt  Jm  ein  hflly  Toder 
einem  hohen  Telsen,  daijnn  er  wist  eines  tradten  wonong.  Viid  do 
der  siech  äff  hinuffkroch,  do  fand  er  vor  dem  loch  grosse  tritt;  die 

so  wond  er,  das  sy  ein  mensch  gethon,  der  die  nater  gesücht  het,  vnd 
gieng  damit  bis  in  das  loch;  do  lag  der  track  vnd  zuckt  den  äffen 
jm  zu  spyß.  Do  diser  äff  dis  hört  vnd  befand,  das  der  track  den 
alten  äffen  fressen  het,  do  satst  er  sich  in  gewer  dw  gftten  frachtr 
boom  vnd  hat  also  sinen  geseDen  betrogen  vnd  jm  artin^  gezeigt 

s»  sft  sinem  tode. 

Dis  byspel  hab  ich  dir  gesagt,  sft  verstond,  das  ehn  Ternünff- 
tigen  nit  gezimpt,  zu  wagen  sin  leben  uff  eins  andern  rat,  des  er 
kein  eigenschafft  hat,  vnd  ob  jm  daran  vil  nutz  gezöugt  wär.»  Das 
wyb  antwnrt:  «Ich  hab  dich  verstanden,  aber  es  gebürt  sich  mir 

•6  vor  allen  dingen,  dahin  zä  Icommen;  dann  es  ist  gantz  on  alle  sorg 
vnd  das  wirt  Tnsem  jungen  vast  notzUch  sin,  tj  damit  vor  vU  miß* 
ftUen  z&  bewiren.»  Do  der  man  sach,  das  sin  wyb  soUchen  gelost 
wnA  geneigten  wiDen  danft  heti,  do  spnch  er:  «So  da  ye  dhr  selb 


Digitized  by  Google 


188 


dM  sft  t^ted  filrgesBM  Imsl,  so  Iflig,  das  du  mit  ateman,  wer  der  17, 
der  dir  beknmmeii  mAcht,  red  habest  das,  so  wir  s&  tbibd  Tor  tds 
liaben.  Dann  die  wysen  sprechen,  eins  yeden  vernunfft  sy  zu  loben, 
aber  das  für  die  grüßest  vernunfft,  der  sin  heimlicheit  vergraben 
5  kan,  das  sy  niemans  find.»  Also  flog  der  vogel,  do  er  Mosam,  sinen 
lieben  Togel,  fand  vnd  sagt  jm  alle  heimlickeit  diser  sach,  war  sich 
ir  man  ziehen  wolt  an  ein  statt  za  einem  see,  do  genttgi  der  viBch 
frisch  nasser  vnd  Instliehe  wonnng  wftr  vnd  on  sorg  aHer  tier  vnd 
menschen,  vnd  sprach:  «Ißkshtest  da  fand  finden,  das  dn  dahin  onch 
10  knmiiien  mochtest  md  doch  mit  willen  mins  mamis,  dann  sol  mir 
icfatsit  gutes  widerfaren;  so  hab  ich  doch  des  on  dich  kein  fröud.» 
Diser  vogel  begert,  by  ir  zu  sind,  oucii  wider  willen  des  manns,  vnd 
sprach:  «Wanimb  wär  ich  gezwungen,  allein  mit  willen  dins  luauus 
da  zu  sind  ?  Wer  hat  jm  sunderlichen  gewalt  an  dem  end  geben  für 

15  mich  vnd  ander  ?  Warumb  solt  es  nit  mir  als  jm  erloubt  sin  ?  Vnd 
jch  will  off  stand  dahin  vnd  mir  ein  wonnng  machen,  so  jch  liOr, 
das  es  ein  so  genftditsame  stat  ist.  Ynd  wirt  din  man  fcommeii 
vnd  mich  wollen  da  dannen  triben',  idi  wird  es  Jm  nit  gestattea 
vnd  jm  sagen,  daz  er,  noch  sin  vordem  nie  kein  besitz  des  gehabt 

10  hond,  oder  mer  gerechtikeit  da  haben  mög,  dann  ich  oder  ander.» 
Sprach  daz  wyb :  «Du  sagst  recht,  aber  ich  [243]  hab  dich  dahin  zu 
mir  erweit,  doch  daz  allweg  frid  vnd  guter  will  vnder  vns  allen  sy ; 
dann  soltest  du  mit  Widerwillen  mins  maones  dahin  kummen,  so 
würd  zwaschen  vns  schand  vnd  laster  vnd  vnser  frttndscbafft  vnd 

SS  fiNtaul  A  tnamkiät  bracht»  Antwort  der  vogel:  «Da  sagst  war, 
doch  so  sag  dn  ein  weg,  damit  es  mit  willen  dines  manns  itgon 
mög.»  Sprach  das  wyb:  «Ich  mt,  dn  gangest  z&  jm,  als  ob  dn  vmb 
dis  sach  gantz  nuntz  wissest,  vnd  sprich:  «Wissz,  frOnd,  das  sich 
begeben  hat,  daz  ich  nächt  für  einen  see  gewandelt  bin  vnd  hab 

80  gesehen  vnd  befunden,  daz  es  ein  fruchtbar  wonung  ist,  vnd  es  wondt 
gantz  niemans  da;  vnd  ich  hab  mir  fürgesatzt,  dahin  min  wonnng 
za  machen.  Wilt  da  mit  mir  dahin?  Dann  da  ist  vile  der  visch.» 
Ynd  dis  red  mit  minem  man,  ee  ich  wider  heim  koml  So  weiß  ich 
wol,  er  Wirt  dir  hinwider  sagen,  das  er  die  statt  vor  oach  fänden 

as  Imb,  vnd  sagt  er  also  z&  dir,  so  sprich  dn:  «So  bist  dn  der  statt 
wirdiger  dann  ich,  aber  ich  bitt  dich,  laß  dir  gefellig  sin,  mich  hj 
dir  zu  haben;  dann  dir  sol  kein  vnglichs  von  mir  begegnen;  dann 
jch  will  din  guter  ^üad  vnd  gesell  sin.»   Dis  volget  der  Mosam 
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ynd  Inm  sü  Hölgot,  dis  vogols  man.  Das  nyb  flog  aneniichst  A 

einem  see  vnd  vieng  zwen  visch,  als  ob  sy  die  in  sonderm  wasser 
vnd  von  ferren  herbracht  het,  vnd  trug  die  heim  jrem  man  vnd 
sprach:  «Diß  sind  die  visch,  von  denen  ich  dir  gesagt  hab.»  Vnd 

6  fand  disen  vogel  by  jrem  mann  vnd  thet  nit  der  glych,  als  ob 
in  yor  in  so  kurtzem  gesehen  hett. 

[244]  IHser  TOgel  ledt  mit  des  andern  Togels  man,  dem  Holgoti 
ivie  er  des  vom  ivyb  Tnderwiaen  was.  Vnd  gab  Jm  diser  vogel  ant- 
wnrt,  jm  wSre  sin  geseHschafft  gefiülig.  Ynd  das  wyb  wolt  ikirkam« 

10  men,  das  ir  man  nit  geden<&en  mOebt,  das  sy  jm  daz  geoffenbarC 
het,  vnd  erzöugt  sich  widerwärtig  vnd  sprach  zü  jrem  man;  «Wir 
haben  die  statt  allein  erweit,  vmb  das  daselbs  kein  ander  vogel  noch 
tier  sind,  vnd  besorg,  wirt  diser  vogel  mit  vns  kummen,  jm  volg 
nach  ein  schar  annder  vogel,  siner  gesellen,  damit  vns  gebflren 

15  werd,  die  statt  ooch  zä  nenqyden.»  Antwort  der  man :  «Da  sagest 
recht,  aber  ich  getrfiw  disem  vogel  vnd  hoff,  wir  sdllen  vns  mit  si- 
ner hilff  ander  vogel,  ob  vns  die  ttberfiUlen  oder  ftberdringen  wei- 
ten, erweren.  Daramb  ist  villicbt  gut,  daz  diser  vogel  by  vns  wone; 
dann  es  suli  niemans  in  sin  cygne  stercky  getrüwen  haben;  dann 

so  wir  sind  nit  die  sterckisten  vnder  andern  vogeln.  Aber  hilff  gibt 
zu  den  krancken,  den  starcken  zu  tiberwinden,  als  den  mui^yahem, 
die  den  wolff  überwunden ,  der  jnen  widerwärtig  was.»  Sprach  das 
wyb:  «Wie  was  das?»  Antwort  Holgot:  «Man  sagt,  daz  by  des  rae- 
res  Staden  wftr  ein  schar  wolff.  Ynder  denen  was  ein  wolff,  der  ge- 

s»  tOrstiger  was,  dann  die  andern.  Yff  ein  ^  wolt  er  vStm  vnder  sinen 
gesellen  erwerben  vnd  gieng  nß,  zu  jagen  off  ein  gebirg,  da  vil  menge 
der  tier  waren.  Vnd  diser  berg  was  zu  alienorten  beschlossen ,  das 
die  tier  vor  andern  tieren  sicher  waren.  Vnd  dise  tier  wondten  alle 
fridsamlich  u£f  dem  gebirg.   Vnder  'denen  waz  ouch  ein  schar  muß- 

M  hund ;  die  betten  einen  küng.  Nun  war  diser  wolff  mit  geschydigkeit 
off  dis  gebirg  kamen,  vnd  do  er  befond,  daz  die  tier  ir  beschlossen 
wommg  da  betten,  do  nam  er  sin  wonong  da  vnd  all  tag  vieng  er  ein 
tier  z&  riner  spyß.  Non  ward  dis  gar  widerwärtig  den  moßhonden; 
denn  sy  worden  von  jm  vast  geschädiget,  vnd  samleten  sich  zu  jrem 

S5  küng  vnd  verfiengen  einen  rat,  wie  sy  sich  siclier  machten  vor  dem 
wolff.  Nun  waren  vnder  jnen  dry  füruß  wyß  vnd  fürträchtig  müß- 
hund ;  die  beruflft  der  ktlng  vnd  het  mit  jnen  rat.  Der  küng  fraget 
den  ersten  vnd  sprach  za  jm:  «Was  ist  dio  rat  wider  disen  wolff, 
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der  TDS  80  widerwärtig  ist  ynd  .so  freißsam  vnd  von  vnser  schar  so 
mengen  geletzt  hat  .*  Der  sprach:  «Ich  weiß  keinen  rat  wider  in 
zu  geben,  dann  vus  got  zu  erapfelhen;  dann  wir  mögen  jm  keinen 
widerstand  thiiu.»   Er  fragt  den  andern.   Der  sprach: 

5  [245]  «Ich  rat,  daz  wir  va  g«meinlich  von  diesem  beig  tfle&fiid 
TOS  selb«  ein  ander  wonnng  s&chen;  viUieht  finden  wir  an  eim  andem 
end,  da  wir  rttwiger  sin  mOgen,  dann  wir  hie  sind  in  grosser  trflb- 
sflHs^t  tnd  sorgen vnsers  Ubs.»  Der  dritt  sagt  off  des  kflngs  frag: 
«Min  rat  ist,  das  wir  hye  verüben  vnd  vnser  wonung  vmb  dis  vrsach 

10  nit  verlassen,  aber  eins  will  ich  raten  vnd  hoff,  herr  küng,  thüst  du 
das,  so  Wüllen  wir  in  überwinden  vnd  vns  zii  gantzem  friden  sinent- 
halben  setzen.»  Sprach  der  ktlng:  «Wie  wär  das  zu  geschehen?» 
Antwort  diser:  «So  rat  ich,  das  wir  acht  haben  off  den  wolff,  wann 
er  ettwaa  eriagt  hab  jm  zä  spyß  vnd  das  an  ein  end  trag,  jm  z& 

16  fressen,  das  dann  der  küng,  ich  vnd  ander  des  kfings  schar  die  stercke- 
stenvns  sä  jm  nihen,  als  ob  wie  das  flliüBrig  siner  spyi^  s&ohen  wdllen; 
vnd  so  er  wendt,  sicher  vnd  vnser  on  sorg  sft  sind,  so  wül  ich  uff  jn 
springen  vnd  will  jm  sin  ougen  uükrätzen  vnd  krawen;  darnach  yeglicher 
vnder  vns,  so  er  sich  gegen  vns  nit  weren  kan,  thü,  so  vi!  er  jm  schaden 

M  mög,  bis  wir  in  ertödten.  Vnd  ob  vnder  vns  damrab  einicher  stirbt 
oder  schaden  empfacht,  das  sol  vns  nit  jrren;  dann  dadurch  erlösen 
wir  vns  vnd  vnsem  kinden  vnser  leben,  das  wir  vnd  sy  mit  rüwen  in 
vnnserm  besitkliohen  wesen,  das  wir  von  vmaem  vordem  ererbl  babcn, 
be^ben  mOgen.  Dann  ein  wyser  sol  nit  UditUeh  von  dem  erb  vnd 

15  besits  sines  vatters  scheiden ,  [246]  vnd  ob  er  das  ndt  fordit  vnd 
wagong  sines  lebeus  thun  muß.»  Es  geschach  uff  ein  tag,  das  der 
wolff  jm  selber  ein  gute  spyß  gefangen  hett,  vnd  do  er  die  vff  einen 
hohen  felsen  trüg,  des  die  mußhund  acht  genumen  hetteu,  vnd  hub 
sich  der  i^ttug  vnd  sin  schar,  die  vechtbar  waren,  dem  wolff  nach 

30  vnd  in  siner  verachtong  kamen  sy  jm  so  nach,  das  sj  jm  den  velsen 
verstanden.  Do  sprang,  der  den  rat  geben  het,  uff  in  vnd  kratst  jm 
sine  engen  nß;  der  kling  erfasset  in  by  sinemwadelvnd  reyß  jm  den 
hin;  darnach  sy  alle,  yeglicher  nach  siner  macht. 

Diß  fabel  Lab  ich  dir  gesagt,  liebs  wyb,  das  du  merckest,  das 

96  vns  vnser  stercky  nit  allweg  gnilgsam  sin  möcht  on  einen  getrüwen 
gesellen.  Darumb  gefeit  mir  vnd  mag  raten,  das  wir  disen  zu  vnserm 
gesellen  nemen.»  Do  dis  das  wyb  hört,  do  was  sy  fro  in  jrem  hertzen, 
das  ir  ftiff«iiifg  so  vnnerdAchtlich  ftirgang  gewonnen  hett.  Also  hoben 
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sich  der  vogel  Holgot,  sin  wyb  vnd  Mosam  an  die  statt  vnd  machten 
jnen  selbs  da  ein  nest  nach  ir  notturfft.  Vnd  diser  vogcl  macht  sin 
Best  glych  nach  by  jn ;  vnd  wondten  da  frydsamlich  mit  genüchter 
ynd  gnfigsamer  spyß  vnd  verhiessen  einander  trüw  za  halten.  Nun  het 

*  Holgot  Tüd  sin  wyb  jren  frOnd  gar  yü  lieber,  dann  er  tj  lünwider 
bott.  Alflo  in  nadmolgfi&der  zgt  do  ward  der  wasser  eins  Ton  lang- 
were&der  wermi  vnd  hita  der  Bannen  verdorret,  das  daijnn  gantz  kein 
viflch  was.  Vnd  do  die  [247]  der  vogel  Mosam  acht  nam,  do 
sprach  er  za  jm  selbs:  «Wiewol  gltlbd  vnder  gesellen  vnd  frfknden 

10  groß  ist  vnd  ein  yeglicher  das  schuldig  wftr,  zu  halten,  so  ist  doch 
ein  yeglicher  jm  selbs  vnd  sinr  eigen  person  by  dem  meisten  schuldig, 
vnd  wer  jm  selbs  nit  fürsichtig  ist,  me  mag  der  andern  nütz  sin? 
Ynd  wer  kftnffügen  schaden  nit  versieht  jm  selbs,  so  der  gern  ent- 
rtnn,  so  Ist  es  nit  mer  in  sinr  macbt.  Kun  wirt  mir  die  gesellscbafit 

IS  diser  vogel  sebaden,  wann  spyß  bye  gebresten  wQrt  Yillicbt  werdffli 
midi  dise  vogel  bynnen  dringen.  Nnn  bab  leb  bie  also  gesedlet^  das 
mir  binan  nit  gebtlrt  aft  kommen ,  vnd  Ist  mir  kein  besser  gesftdi, 
dauü  weg  betraciiten,  wie  ich  sy  tudt.  So  blyb  ich  darnach  allein 
hie  mit  ruwen  vnd  lust  on  anhangender  gesellschafft  oder  einiche 

so  fründ.  Vnd  des  ersten  gebürt  sich  mir,  den  man  zu  tödten;  darnach 
mag  ich  dann  licht  weg  finden,  daz  wyb  zu  tödten ;  dann  sy  ist  eines 
linden  liertaen  vnd  getrflwet  mir.  Vnd  min  boffnnng  ist,  Job  mög 
den  man  dordi  ir  MUT  aüervnsoiii^diest  ertfldten.»  Vnd  gieng  dar- 
■ff  2&  dem  wyb  in  tmriger  gestalt.  Do  sprach  das  wyb  il  jm: 

IS  «Waramb  sieb  jeb  dicb  also  tmrig?»  Der  antwmt  vnd  spracb:  «leb 
trur  nit,  dann  vngefell  der  zyt  vnd  verkerung  der  lüfift,  darjim  vns 
abgang  vnser  narung  anligen  mag.»  Antwurt  das  wyb :  «Ich  sich,  das 
dir  ettwas  anligt,  darumb  du  trurig  bist.»  Er  antwurt:  «Ja,  aber  es 
ist  allein vmb  dinen  wegen;  docbirilt  dn  mirvolgen,  so  mag  ich  dich 

so  vor  diser  Widerwärtigkeit  wol  bewaren.»  Sprach  das  wyb:  «Was  ist 
das?»  Antwort  der  vogel:  «Wiewol  wir  von  gebort  vnsers  gescblicb* 
tes  gesweyet  vnd  nit  einer  natnr,  so  sind  wir  doch  gebrflder  jn  vnser 
gesellscbalft,  die  vnder  vns  bestendiger  sin  mag,  dann  gesipte  frtlndt- 
schafft.    Dann  man  sieht  vil  gebruder  von  cim  blut  geborn  wider 

85  einander  sin,  vnd  dieselb  vindtschaflft  jst  ouch  dick  böser  dann  gifft; 
dann  es  ist  ein  sprach:  Wer  eins  bruders  mangelt,  der  mangelt  eins 
vinds,  vnd  wer  nit  gesipten  hat,  der  hat  ouch  nit  nyder.  Vnd  ich 
wüi  dicb  2&  einer  lacb  Ittrdeni,  die  din  noto  sin.wardet,  vnd  wiewol 
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es  dir  villicht  hart  ist,  zÄ  uolbringen ,  vnd  dn  möchtest  mir  das  zu 
vnrecht  schätzen,  so  ich  dir  daz  offenbar;  vnd  ist  doch  ring  jn  minen 
oug^n,  Bo  ich  gedenck  die  Widerwärtigkeit,  die  du  damit  fOrkomen 
magst   Vnd  daromb  so  njrmm  war  mins  rates  vnd  frag  mich  nit, 

ft  waramb,  bis  da  das  Tolbringestt»  Sprach  das  wyb:  «Du  hast  mir 
yetK  ein  red  gesagt,  der  ich  ersdurockeii  bin,  vnd  lian  nit  ersdAtien, 
was  das  sy,  vnd  gelonb  dodi,  das  soUiohs  nit  qy  2&  miner  yerderbnvft. 
Aber  mir  ist  lyoht,  darch  dinen  wOlen  sft  sterben.  Sag  doeh  din 
meiüuüg!    Dann  man  saget:  Wer  setzt  sin  leben  nit  für  sinen  ge- 

10  trüwen  gesellen,  der  jm  nützer  ist,  dann  brüder  oder  kind?»  Ant- 
wurt  Mosam :  «Min  rat  ist ,  daz  du  dinen  man  [248]  ertödest  vnd 
dich  ledig  von  jm  machest ;  vnd  dadurch  mag  dir  glück  vnd  heil  zu- 
lysen  ynd  mir  mit  dir.  Vnd  frag  der  vreach  nit,  bis  das  dn  solichs 
▼olbringestl  Dam  wir  es  nit  s&  gftter  mach,  so  getrttw  mir,  das 

15  ich  dir  das  nit  riet;  aber  sobald  dn  das  gethnst,  so  will  Ich  dirs 
sagen.  Vnd  triff  nit  ymb  dinen  man!  Dann  ich  will  dir  gar  ^  ein 
bessern  vnd  Jüngern  dins  geschlächtes  geben,  der  vnser  gesell  sin 
würtvnd  der  dich  ahvog  lieb  haben  vnd  wol  bewaren  soll.  Vnd  darzu 
Wirt  vnser  zweyer  gesellschafift  dester  langwiriger;  dann  wissz,  thnst 

so  du  nit  nach  minem  rat,  so  geschieht  dir  als  der  mus,  die  ouch  gutes 
rates  nit  volgen  wolt»  Sprach  das  wyb:  «Wie  was  das?»  Antwurt 
der  ?ogel:  «Man  sagt,  es  syen  gewesen  Jn  eim  spyfigadem  fü  mXA^ 
die  dem  wirt  schaden  tuen.  Der  nam  ein  tier,  (was  glych  einen 
hund,)  das  den  mttsen  hftssig  was,  md  weit  damit  die  mfls  von  sinem 

25  huß  vertriben.  Nun  waz  vndcr  den  müsen  ein  grosse  vnd  sterckere, 
dann  die  andern,  vnd  do  die  sach,  wie  der  hußwirt  sin  sach  über 
sy  bestelt  het,  do  marckt  sy,  das  sy  sich  des  mit  gewalt  nit  erwern 
mocht,  vnd  gieng  zu  dem  tier  vnd  sprach:  «Ich  weiß,  daz  dich  din 
herr  allein  daromb  bestelt  hat,  das  da  mich  Tertriben  oder  tödten 

80  soll  Nnn  bin  ich  kommen,  das  Ich  din  gesellschafft  sftchen  will; 
dann  ich  tasSi  äm  vemonfft  md  will  dir  bywonen.»  Antwort  das 
tier:  «Idi  hab  dine  wort  verstanden  ynd  mag  dkh  wol  A  gesellen 
lyden  vnd  will  dich  sichern  vnd  dir  friden  zusagen,  das  dn  min 
gesell  sin  söUest.   Doch  verheiß  ich  dir  nit,  daz  ich  du  nit  halten 

85  mag.  Dann  min  herr  bat  mich  gesatzt  ein  bewarer  sins  huses,  das 
jm  icht  schaden  von  dir  oder  dinr  gesellschafft  zugefügt  werd;  da 
gebttrt  mir  nit,  minen  herren  zd  nervntrüwen.  Daromb  so  myd 
mins  henen  schaden  oder  scheid  dich  von  diser  wonnng  vnd  vetsldi 
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dir  ein  andre,  die  dir  nütz  sin  mag!  Dann  thust  du  das  nit,  so  will 
ich  an  dinem  schaden  kein  schuld  haben;  dann  mir  gezimpt,  wider 
die  beneich  nuns  hnßwirU  nit  zä  thttnd.»  Antwort  die  mns:  «Ich 
hab  dich  erstmalfl  gebetten  vnd  hab  mich  dhr  danimb  ynderwOrfifig 

5  gemacht  vmb  dise  bitt,  vnd  dammb  gebflrt  dir  nit,  mir  Bollich  bitt 
A  netzyhoL»  Sprach  daz  tier:  «Es  ist  war,  mir  gezimpt,  dir 
den  vnd  liebi  zft  uemolgen.  Aber  iHe  mag  ich  das  th&n ,  so  din 
gesellen  minem  herren  daz  sin  verwüsten?    JAinu  soll  ich  jm  das 
sin  mit  wisszen  vcrwarlosen  vnd  üch  das  niessen  Ion,  er  tödte  mich, 

10  vnd  billich.  Dammb  bezüg  ich  mich  mit  dir  selbs,  daz  da  din  per- 
8on  fürsehest  vor  mir,  vnd  wych  von  diser  wonung  noch  in  dryen 
tagen!.  Dazwflschen  magst  da  dir  ein  andre  wonung  besehen.  Dann 
so  mag  ich  dir  g&te  geseUscfaafit  halten  in  guter  sicheiheit.»  Die 
mos  sprach:  «AGr  ist  sdiwfir,  dis  min  wonnng  zfi  Verlassen,  vnd 

ift  hab  mir  recht  Airgesetzt,  Ue  zft  hüben  vnd  mich  des  besten  vor 
[249]  zu  bewaren.»   An  dem  andern  tag  begab  sich,  das  die  mus 
uß  irem  löchlin  zu  louffen  begund,  vmb  ir  spyß  zu  suchen.  Dis 
sach  das  tier  vnd  ward  wider  sy  nit  bewegt;  dann  es  woit  ir  die 
dry  tag  halten,  so  es  ir  zugesagt.  Vnd  do  die  muß  sach,  das  es  ir 

to  sieht  achtet  vnd  sy  nit  schädiget,  do  meint  sy,  des  tiers  gantz  on 
sorg  zft  süid,  vnd  betrog  damit  ir  herta;  dann  sy  lebt  sin^ithalb 
ganftz  on  soxg  in  allem  irem  wandel.  Nach  den  dryen  tagen  gleng 
die  nras  aber  vß  nach  ir  gewonheit,  vnd  das  tier  lag  verborgen  jn 
einem  winckel  des  spyßgadeus  wartende,  vnd  ergratzt  die  mus  vnd 

25  verschland  sy. 

Dis  glychnuß  hab  ich  dir  gesagt,  daz  du  vernemest,  das  sich 
eim  verstendigen  nit  gezimpt,  z&  uerschmahen  den  rat  sins  frOnds, 
wann  der  von  trftw  vnd  glonben  gat;  dann  man  spricht,  das  der  rat 
eins  frondes,  der  sdiwflr  ist,  c^cht  einr  artzny;  wiewol  die  bitler 

80  ist,  so  hilffit  sy  doch  ftr  den  siechtagen.  Danunb  so  solt  da  minen 
rat  nit  verschmähen  vnd  das  da  dich  din  herte  betriegen  lassest,  daz 
du  dinen  man  nit  tödtest;  dann  du  nämest  dauon  grossen  schaden; 
dann  tödtest  du  jn,  so  will  ich  dir  einen  bessern  geben.»  Do  daz 
wyb  bort,  von  eim  bessern,  do  erschrack  sy,  züzcsagen,  vnd  begerte 

S5  doch,  eines  bessern  manns  zu  haben,  vnd  sprach  wider  in :  «Ich  merck 
din  rat  in  trttwen  vnd  das  es  sy  ein  zeichen  dinr  liebi  gegen  mir; 
dann  Jch  befind  min  herts  gantz  volkommeh  gegen  dir,  vnd  wSr  din 
rat  [260]  allein  dür  vnd  nit  mir  nütz,  noch  wolt  ich  din^  willen. 
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YoUiriiigaii.  Aber  wie  mag  ich  die  safaringen  ?  Es  ist  mirTnmtlglieh.» 
Antwort  diser:  «Ich  sOng  dir  ansddeg  imd  machen,  damit  es  on 
aUe  sorg  gescheheii  mag.»  Sie  sprach:  «Sag  an!»  Diser  antwurt: 

«Ich  weiß  ein  bach,  da  vil  visch  jiin  ist;  vnd  wann  die  vischer 
5  groß  visch  daruß  vabcn  wöllen,  so  nemen  sy  ein  holtz,  zu  beiden  sy- 
ten  spitz,  vnd  stecken  daran  ein  visch  vom  kopff  bis  in  den  schwantz. 
Derselben  vischliu  trag  dinem  man  eins  an  das  end,  da  er  jpfligt,  sä 
essen,  vnd  wann  er  das  schluckt,  so  wirt  er  daran  erworgen.»  Daa 
wyb  thet,  wie  er  sy  yn^ierwysen  het,  vnd  trig  Jm  der  visch  einen  dar 

10  vnd  warff  jm  den  ftr.  Non  was  Holgot,  ir  man,  Imngerig;  dann  er 
mocht  vor  alter  sin  spyß  nit  mer  erjagen ,  dann  was  Jm  daa  ivyh 
bracht;  vnd  verschland  den  visch  vnd  erworgt  daran. 

Darnach  bliben  dis  zwen  vogel  ein  zyt  by  einander  mit  guter 
gesellschafft,  aber  darnach  gedacht  daz  wyb  der  wort,  so  ir  Mosam, 

15  der  vogel,  verheissen  het,  jr  einen  jungen  man  zu  geben,  vnd  batt  sj^ 
das  er  ir  vmb  einen  .besehe.  £r  sagt  ir  das  zu.  Uff  ein  ayt  wan- 
delt er  an  des  wassers  Staden.  Do  bekam  Jm  ein  fochs.  Zfi  dem 
sprach  der  vogel:  «Ich  will  dir  «bn  sach  offenbaren,  danon  dn  frOud 
emp&hen  wirst»  Sprach  der  Aichs?  «Was  wär  das?»  Antwort  der 

to  vogel :  «Ich  hab  einen  vogel  by  mir  wonende,  vast  feist,  dem  ich  veind 
bin,  vnd  wolt  des  gern  abkummen  vnd  gedenck,  wie  ich  dir  den 
zu  spyß  brächt.  Nun  will  ich  jm  also  thün:  er  ist  begirig  eines 
mannes  vnd  eins  jungen;  nun  will  ich  jm  sagen,  daz  ich  ein  jun- 
gen vogel  sins  geschlftchtes  liie  fanden  vnd  dem  von  ir  gesagt  tuU», 

SS  d«r  wi^U  sy  nemen;  vnd  verbirg  dich  hinder  disem  schronen,  so  will 
iek  Jn  machen  s&cfaen,  bis  dn  Jn  ergrymmen  magst,  das  dem  alten 
lyb  ir  vnküsch  gebttsset  werd.»  Dis  gefiel  dem  lachs  vmb  sin  selbe 
nutz.  Also  kam  Mosam  zü  sinem  gesellen  vnd  sprach:  «Ich  hab 
einen  dines  geschläcbtes  funden  an  dem  wasser,  vnd  so  ich  dem  ge- 

80  sagt  hab  von  dincr  schöne  vnd  gutem  wandel,  ouch  diner  vernunfft 
vnd  güten  gesellschafft,  so  zwüschen  vns  beiden  ist,  vnd  von  last- 
licheit  diser  statt,  so  gefeit  jm,  das  er  dich  zn  wyb  nemen  soll,  vnd 
hat  mich  gebetten,  das  ich  dich  c&  siner  wonnng  bringe,  den  hyrat 
zä  nolbringen;  dann  eat  will  sich  ye  diner  sehOne  vnd  wyiSheit  er- 

ss  getsen.  Dammbiwol  nff  vnd  bereit  dich,  b&  gond!»  I^  gefiel  dem 
wyb  vnd  gieng  mit  fröuden,  das  sy  ein  jungen  man  haben  sott.  Der 
vogel  fürt  sy  zu  dem  stein,  da  er  den  fuchs  bescheiden  het,  vnd  sprach : 
«Hie  beyt  ein  deine  zytl  Dis  wegs  wirt  er  herkamen.»  Ynd  gieng 
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fon  Jm,  als  ob  er  dem  vogel  eogegengon  ircflt  Ynd  so  das  wyb 
ipast  Ifigt  ynd  ir  ougen  gegen  dem  weg  stellel,  s&  Iftgen  jrs  manns  ^ 
zuknnfft,  do  sprang  der  fuchs  aß  sinem  faalt  Ynd  begreiff  sy  by  jrem 
halß  jm  zu  spyß.» 
6  [251]  Hye  hat  ein  end  das  sechzehent  capitel  von  den  gesellen, 
die  sich  vnder  jnen  selbs  betriegeu,  vnd  vahet  nun  an  das  syben- 
leheiit  capitel  tob  dem,  der  einem  andern  raten  kan  vnd  jm  selbs 
kan  er  nit  raten. 

Pißksi  dar  Irtbig,  sprach  sa  sinem  meyster  Sendebar:  «Ich  hab 

10  ferstaaden  din  ikbcl,  damif  da  mir  das  gesaget  hast.  Naa  sag 
mir  von  eim,  der  andern  rat  geben  kan  vnd  jm  selbs  nit!»  Ant- 
wurt  Sendebar:  «Es  hett  ein  tub  ir  nest  vff  einem  hohen  balmen 
vnd  ward  ir  vast  sur  vnd  arbeitsam,  ir  spyß  so  hoch  zu  tragen  jren 
jungen.    Ynd  wann  sy  ire  jungen  mit  grosser  arbeit  uügebrütet, 

is  so  kam  alweg  ein  fiiehs  vnd  stand  vnder  den  boom  vnd  tröwet  jr,  wie 
er  sy  vnd  jr  Jnngen  essen  woU,  vnd  bracht  sy  mit  Mwworten  daiv 
al,  das  7  Jm  die  Jangen  selbs  herahwarff,  das  er  sy  sicher  sagt. 
Yff  ein  zyt  saß  die  tnb  aber  vnd  brütet  ire  eyger.  Do  stSnd  gegen 
ir  ein  spar  uff  einem  ast,  der  nit  ferr  von  ir  by  dem  wasser  sin 

>o  wonnng  het,  vnd  do  er  die  tub  so  trurig  sach,  do  sprach  er:  «Nach- 
gebur,  was  macht  dich  truren,  so  du  diner  frucht  so  näbig  bist  ?» 
Antwurt  die  tub:  «Waz  fröuwen  mich  mine  jungen?  Wann  wissz. 
sobald  ich  die  oßgebrüt,  [262]  so  kompt  der  foehs  vnd  trdawet  mir 
so  hart  vnd  tringet  mich  dnrch  fi>rcht,  die  ich  von  jm  gewinn,  das 

15  ich  Jm  meine  Jungen  gib,  vmb  das  er  midi  sicher  sage.»  Der  spar 
sprach:  «Kennest  do  nit  den  trügner,  den  ftichs?  Yolg  nrinem  rat, 
vnd  der  fuchs  wirt  dir  fOrer  nit  schaden  thun!»  Die  tub  sprach: 
«Sag!  Ich  volg  dir.»  Antwurt  der  spar:  «Wann  der  fuchs  mer  kumpt 
vnd  dich  schrecken  will,  so  sprich:  «Thu  alles  diu  vermögen,  noch 

to  jrt  es  mich  nicht!  Vnd  wann  da  lemetest  disen  boam  stigen,  so 
woH  ich  bald  mine  jnngen  off  einen  andern  bonm  tragen  vnd  w91 
dir  gants  idehts  geben.»  In  nacfanolgender  lyt  kam  der  fhchs ,  do 
in  hedscht,  das  die  tab  ir  Jnngen  vßgeirftt  h^,  vnd  Mnwet  ir, 
wie  vor.  Die  tob  gab  antwurt,  wie  sy  der  spar  gelert  hett.  Do 

16  sprach  der  fuchs :  «Sag,  wer  hat  dich  dise  antwurt  gewysen,  so  will 
ich  dich  vnd  dine  jungen  sicher  sagen.»  Antwurt  die  tub :  «Das  hat 
der  spar  gethon,  der  dort  by  dem  wasser  sin  wonnng  hat.»  Der 
fiMhs  ließ  von  der  toben  vnd  nAhet  sich  dem  sparen,  vnd  do  er  den 


Digitized  by  Qoogle 


191 


hj  dem  waner  ftnd,  do  gr&fit  er  in  tngentUdi  ^d  ^nudi:  «lielier 
nachgebnr,  wie  magst  du  dieh  vor  dem  wind  md  regen  enthalten?» 
Der  spar  antwort:  «Wann  mich  der  wind  uff  der  rechten  syten  an- 

weet,  so  kere  ich  min  houbt  vff  die  lincken  syten,  vnd  wann  er  mich 
5  vff  die  lincken  syten  anvichtet,  so  kere  ich  min  houbt  uff  die  recht 
syten  vnd  bin  sicher.»  Sprach  [253]  der  fuchs:  «Dick  kompt  ein 
Wetter,  das  zu  allen  syten  wind  bringet.»  Antwnrt  der  spar:  «So 
tbön  ich  min  honbt  vnd  haJs  Ynder  mine  vettiehen.»  Sptrach  der 
foßbn:  «Ich  m6in,  das  wlicltt  nit  nüi  mOg.»  Der  ipar  spnxStki  «Ja 

le  wol  mag  das  sin.»  Antwort  der  fochs:  «Sälig  sind  ir  yogel  all,  di« 
got  fttr  annder  gesehOpfiten  begäbet  hat!  fir  fliegent  zwttschen  himel 
vnd  erden  in  einer  deinen  zyt,  das  menschen  oder  tier  nit  erlouffen 
mögen,  vnd  kämmen  dahin,  da  sust  kein  creatur  hinkummen  mag! 
Vnd  darza  söUent  ir  die  groß  gnad  vnd  vorteil  haben  in  wind,  regen 

15  vnd  Schnee,  wenn  des  not  geschieht,  das  ir  üwer  honbt  vnder  ttwer 
selbe  vetticben  bergen  mögen,  damit  fleh  luun  fogewitter  schaden 
mag?  0  wie  sfilig  sind  irl  Ztag  mir  doch,  wie  das  sin  mOg!»  Der 
spar  wott  sin  knnat  vor  dem  fiichs  dngen  Tnd  sddoaflt  sin  honbt  ya- 
der  sin  vettadien.  Die  wyl  erzwaeht  in  der  foohs  in  sine  idonwea 

80  vnd  sprach:  «Du  bist,  der  jm  selbs  veind  ist.  Du  kündest  der 
toben  gut  rät  geben,  ir  jungen  vor  mir  zu  behalten,  vud  kündest  dir 
selbs  nit  raten.»  Vnd  fraß  jn  da  nflchter.» 
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ANMERKUNGEN. 

Handschriften  der  dentscheB  bearbeitong  des  Baches  der  bei- 
spiele  der  alten  weisen  habe  ich  drei  benlltien  kftnnen,  weldie  sfinmrt- 

licb  der  großherzoglichen  Universitätsbibliothek  zn  Heidelberg  ange- 
hören. Eine  vierte  handschrift,  die  indessen  diesen  namen  kaum 
verdient,  befindet  sich  auf  der  herzoglichen  bibliothek  zu  Wolfen- 
battel;  sie  hat  mir  gleichfalls  vorgelegen  und  es  wird  nachher  von 
ihr  die  rede  sein. 

Daß  sich  anfter  jenen  Heidelberger  handschriften  noch  andere  er- 
halten haben,  ist  mir  nicht  wahrscheinlich;  die  von  mir  erbetenen  nnd 
aUenthalben  mit  der  grOsten  bereitwilligkeit  erteilten  nachrichten  haben 
wenigstens  ergeben,  daß  diek.  bibliothek  so  Berlin,  die  kf.  bibliothek  zu 
Cassel,  die  gr.  hofbibliothek  zu  Darmstadt,  die  stadtbibliothek  zu  Frank- 
furt a.  M.,  die  h.  bibliothek  zu  Grotha,  die  k.  Universitätsbibliothek  zu 
Göttingen,  die  kf.  Universitätsbibliothek  zu  Marburg,  die  k.  hof-  und 
Staatsbibliothek  zu  München,  die  gr.  nniversit&tsbibliothek  zu  Rostock, 
die  k.  6*  bibliothek  za  Stattgart,  die  k.  üniversitStsbibliothek  zu  Tflbin- 
gen,  die  stadtbibliothek  za  Ulm,  die  gr.  bibliothek  za  Weimar,  die 
k.  k.  hoflnbliothek  za  Wien  onser  werk  nicht  handschriftlich  besitzen. 

Über  die  fraglichen  drei  Heidelberger  handschriften  nr  84,  nr  85, 
nr  4()(),  die  ich  mit  A,  B,  C  bezeichne,  verweise  ich  vor  allem  auf: 
Friedrich  Wilken ,  Geschichte  dtr  bildiiiig ,  beraubung  und  Vernich- 
tung der  alten  hcidelbergischen  büchersammiungen  ....  Heidelberg. 
1817.  8.  s.  836.  483. 

Die  angaben,  welche  Wilken  Uber  onsere  handschriften  bringt, 
sind  Übrigens  nicht  aasreichend  and  nicht  ganz  genao.  Er  irrt  ins 
besondere  darin,  daß  er  als  den  Inhalt  von  allen  dreien  in  folge 
einer  nicht  seltenen  Verwechslung  die  geschichte  der  «Sieben  weisen 
meister»  nennt. 

Disen  dreien  handschriften  gemeinsam  ist,  daß  sie  alle  aus  dem 
15.  jh.  herrühren  und  auf  papier  in  folio  geschrieben  sind.  Das  gröste 
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format  hat  A.   Der  schmuck  ausgemalter  bilder  ist  gleichfalls  allen 
dreien  zu  teil  geworden. 

Die  handschrift  A  (auf  dem  rücken  bezeichnet:  «Fabulae  veterum 
sapientum  pictis  figuris  ornatae.  Sieben  weise  meister.»)  hat  nicht, 
wie  Wilken  sagt,  240  blfttter,  an«^  nicbt  237,  welche  zahl  das 
letzte  blatt  der  hs.  ii^,  sondern  288,  indem  in  der  alten  z&h- 
Inng  Uatl  202  flbergangen  worden  ist 

Anßer  dem  Buche  der  beispide  der  alten  weisen  enthlltAnoeh 
ein  gebet  yon  den  leiden  Christi,  ehi  bfld  nnd  zwei  blätter.  An- 
fang: «Milter  ihesus  der  du  bist  myn  craflFt».  Schluß:  «Vnd  uff  das 
die  crafft  dyser  vilfeltigen  gütheyt  vnd  der  schmertz  dyns  heiligen 
Ijdens  au  mir  nit  verioreu  werde  sunder  mir  furstee  zu  dem  ewigen 
leben.  A.  M.  £.  N.» 

Unser  werk  beginnt  blatt  3  folgendennalSen: 

«Es  Jst  Yon  den  altenn  wysen  der  geschlecht  der  weit,  dift 
bnch  des  ersten  Jn  Jüdischer  sprach  gedieht,  Vnd  darnach  Jn  die 
bochstaben  der  Pmeen  verwasdelt  danon  band  es  die  Arabischen 
Jn  Jr  sprach  bracht,  fürer  Jst  es  zu  Hebräischer  zungcn  gemacht, 
Vnd  zu  letscht  zu  latin  gesatzt  Vnd  ietz  Jn  tüsche  zungcn  geschri- 
ben,  Vnd  diß  buch  Jst  lieblicher  wort  vnd  kostlicher  red,  Dardurch 
die  alten  Jr  wyßhait  band  wöilen  nßgiessen,  damit  sy  ir  wyßhcit 
dorch  die  wort  der  venrafit  erzengten,  Vnd  band  dii^  bnch  gesetzt 
off  glydmnlV  za  reden  der  Tier  ^d  der  Togel,  Vnd  das  gethan  Tmb 
diy  frsadien» 

SchlnG,  bhitt  288: 

«Der  spar  wolt  sin  kunst  vor  dem  fuchs  eügen,  Vnnd  schleuftl 
sin  houpt  vnder  sin  vättichen  Die  W7I  erzwackt  in  der  fuchs  in 
sine  Möwen.  Vund  sprach,  Du  bist  der  jm  selbs  vyend  ist  Du 
knndest  der  tüben  galten  rat  geben  ir  jungen  vor  mir  zu  behalten 
md  kündest  dir  selbs  nit  raten,  Vnd  fraß  jn  Damit  hatt  dis  ennd. 
Seqnitor  figura  hnins.» 

Eine  Tollstftndige  seite  dieser  handschrift  hat  24  seilen. 

Dem  texte  des  Badies  der  bespiele  der  alten  weisen  gehen  in 
A  zwei  blättOT  Toran ,  deren  zweites  den  könig  Anastres  Oaßri  nnd 
den  Berosias  zeigt.  Das  erste  stellt  rechts  und  links  einen  palmbaum 
dar  und  zwar  so,  daß  die  zweige  der  beiden  bäume  sich  berühren. 
In  den  blättern  schweben  zwei  genien,  welche  an  bändern  wappea- 
schilder  halten,  wovon  jedoch  das  rechter  band  nnausgefttUt  geblieben 
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ist  Am  ende  der  eeite  steht  mit  ecbönen  initiaten  ATTEMPTO. 
Das  Wappenschild  auf  der  linken  seite  ist  das  wirtembeigische  und 
dieses  gewfihrt  ein  erwflnscbtes  hilfamittel,  die  zeit,  in  welcher  das 

erste  blatt  gefertigt  und  wol  auch  die  handschrift  gcsclirieben  wor- 
den, genauer  zu  bestimmen.  Dieses  waiJpen,  geviert  mit  den  wirtem- 
bergischcü  drei  hirschhörneni  im  ersten  und  vierten  und  den  niöm- 
pelgardischen  zwei  tischen  *  im  zweiten  und  dritten  fcide,  ist  dasjenige, 
welches  nach  dem  üracher  yertrage  .vom  12«  joli  1473  zur  beständi- 
gen erim^nrng  an  die  stammes^nheit  r<m  den  grafen  Eb^ hard  dem 
ilteren  und  Heinridi  eingefilhrt  wurde.  TergL  Christoph  Frie^ch 
Ton  Stftlin,  Wirtembergische  geschichte.  m.  Stattgart.  1856^  8.  s^  602. 
603.  Bas  erste  blatt  der  handschrift  A  ist  somit  in  keinem  falle  yor 
dem  jähre  1473  vollendet  worden,  wahrscheinlich  aber  auch  nicht  vor 
dem  jähre  14^4,  in  welchem  in  folge  des  Müiisinger  Vertrages  vom 
14.  december  1482  ein  neues  Siegel  angenommen  wurde.,  das  nach 
Stälin,  a.  a.  o.,  s.  606,  in  der  mitte  den  palmbaom  mit  einem  schrift- 
band enthielt,  worauf  £berhards  des  filteren  waUspmch  Attempto 
stund,  rechts  und  links  Ton  diesem  bäum  je  einen  gevierten  wappear 
schild  mit  den  wirtembergischenlMrscldi(^ern  undmömpelgardischen 
fischen,  endlich  am  rande  die  namen  der  beiden  grafen  Eberhard, 
des  älteren  und  des  jüngeren.  Macht  auch  das  in  A  unausgefüllt 
gebliebene  eine  Wappenschild  rechts  die  entscheiduiig  über  das  jähr, 
aus  welchem  das  erste  blatt  herrührt,  unsicher,  so  dürften  doch  die 
palmen  und  der  Wahlspruch  in  Verbindung  mit  dem  ausgefüllten 
wappensdiilde,  was  alles  auf  dem  ersten  blatte  Yon  A  uni  dem 
so  eben  genannten  neuen  siegelt  wann  auch  i^cht  ganz  gleichnilUüg, 
jnch  findet»  einige  berechtigang  zu  der  geäußerten  yennutung  geben. 

Das  waßerzeichen  des  fftr-A  yerwendeten  papieres  ist  eine  ein- 
fache blume  mit  8  blättern. 

Die  handschrift  Ii,  nr  85,  ist  von  zwei  verschiedenen  bänden 
auf  dem  rücken  bezeichnet  «Sieben  weise  meister»  und  «Fabulae 
Morales,  pictis  figuris  oruatse.«  6  enthält  217  von  alter  band  ge- 
zählte blätter,  auf  deren  letztes  noch  yier  weitere  leere  biAtter  fol- 
gen. Unter  den  yielen  kunstreich  yerzierten  initialen  dieser  hanct: 

* 

1.  „Die  mompelgardischen  zwei  fische  hatten  zuerst  die  grafen  Ludwig 
(gest.    1450)  und  Ulrich  der  vielg^oliebte    (gest.  1480)   nach   dem  tod  ihrer 
mutter  Henriette  von  Mümpelgard  (gest  1444)  anfgenominfliD''.  Cb.  F. 
Stälia,  A.  0.  ft.  0.,  ••  603 1  anm*  8» 
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mhrift  hebe  ieli  ein  P  «■£  Idatt  67i»iind  ein  D  auf  lilatt  145» 
wegen  der  in  diesen  bachstaben  angebrachten  wappen  hervor,  die 
wol  auf  die  hefanat  des  Schreibers,  den  schreiber  selbst,  oder  den 

künftigen  eigeutümer ,  dem  die  handschrift  bestiiumt  war,  schließen 
laßen. 

Die  handschrift  beginnt  mit  dem  bilde  des  königs,  welchem  Bero- 
sias,  der  die  mütze  anfaßt,  mit  dem  buche  in  der  band  gegenübersitzt. 
Anfang,  blatt  : 

«Es  ist  Ton  den  Altten  Wysen  der  gesledit  der  weit,  Dyss. 
buch  des  ersten  jnn  Jüdischer  spradi  gedieht,  Vhd  darnach  jnn  die 
p&ehstaben  der  Perseen  verwandelt,  Dauon  haben  es  die  Arabisehen 
jn  Jr  sprach  bracht,  fttrter  ist  es  zu  hebräischer  zungen  gemacht, 
Ynd  zuletzst  zu  latin  gesetzt,  vnd  ytzt  jnn  dewtsch  zungen  geschribcn 
Vnd  dyss  buch  ist  lieblicher  wort  und  köstlicher  rede,  da  durch  die 
altten  jr  wißheyt  haben  wollen  vßgiesseu  da  mit  sie  jr  wyßheyt  durch 
die  wort,  der  vernüfTt  erzeygent,  Vnd  haben  dyß  buch  gesetzt  vff 
güchnyß  zu  reden  der  Tier  vnd  der  vogel.  Vnd  das  gethon  vmb 
dxy  vrsache» 

Schloß,  bL  2161» : 

«Der  spar  wolt  sin  knnst  vor  dem  iiichs  ewgen  Vnd  [bl.  217.] 

schlewffet  sin  häupt  ynder  sin  fettichen  dieweyl  erzwackt  jne  der 
füchs  jn  sin  klaen  Vnd  Sprach,  Du  bist  der  jm  selbs  vyndt  ist,  Du 
kündest  derTawben  guttenRat  geben  jr  jungen  vor  mir  zu  bewaren 
vnd  koüdest  dir  selbs  nit  ratten  Ynd  fraß  jne,  Da  mit  hat  das  buch 
ein  ende,  Got  vnd  Maria  komm  zn  vns  an  'vsserm  letssten  ende.» 

Die  voUstftndige  seite  enthält  32  zeüen. 

Bas  wafteneichen  des  papieres  ist  der  odisenhopf  ohne  anden« 
tong  der  nase  und  der  nasenUycher,  wol  aber  mit  äugen  und  einer 
zwischen  den  hörnern  aufschießenden  blnme  mit  fünf  blättern.  Es 
ist  also  kein  Ravensburger  papier.  Vergl.:  Sotzmann,  Über  die  äl- 
tere papierfabrication,  insbesondere  über  die  frage:  ob  die  von  Ra- 
vensburg die  älteste  und  erheblichste  in  Deutschland  gewesen  sei. 
in:  Serapeum.  Zeitschrift  für  bibliothekwißenschaft,  handschriften- 
kpnde  und  ältere  litteratnr....  Heransgegeben  von  Bobert  Nan- 
mann.  YIL  Leipzig.  1846.  8.nr  8,  vom  80.  april  1846.  s.  123—125. 

Die  handschrift  C,  nr  466,  hat  den  rflckentitel  «Sapientes  ve- 
teres.»  Sie  enthält  288,  wie  es  sdieint  von  nenerer  band  gezählte 
blätter,  auf  deren  letztes  noch  13  leere  blätter  folgen. 

13* 
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Das  titellnld  zeigt  den  sttsendeBgelnrftmiteii  köaig,  um  ilm  eine 
venammlimg  von  mftnnern,  womnter  der  meister  mit  dem  buche. 
Tor  dem  kOnige  liegt  ein  weißes  hflndcben  —  alles  in  einer  von 
der  gewöhnlichen  auffaßong  abweichenden  darsteUnng.  (Vergl.  s.  198.) 

Anfang,  blatt  2«  : 

«Es  jst  von  den  alten  wysen  der  geschlecht,  der  weit,  dis  buch 
des  ersten  in  jüdischer  sprach  geticht,  Ynd  darnach  in  die  büch- 
staben  der  persen  yerwandelt.  Danon  haben  es  die  arabischen  jn 
Jre  sprach  bracht,  f&rer  jst  es  zä  hebräischer  zongen  gemacht,  z& 
letst  zu  latin  gesatzt  Ynnd  yetz  in  tftteche  zongen  geschiiben,  Ynnd 
dis  boch  ist  lieblicher  wort  und  köstlicher  red  Dardorch  die  alten 
wysen  jr  wyßhait  haben  wollen  nßgiessen,  damit  si  jr  wyßhait  dnrch 
die  wort  der  vernüflFt  erzeigten  Vnnd  haben  dis  bach  gesetzt  vff 
gelichnliß  zU  reden  der  tier  vnnd  der  vogel,  vnd  das  getan  vmb 
dry  vrsachen» 

Schluß,  bL  288b  : 

«Der  spar  weit  sin  konst  vor  dem  fochs  eügen  vnd  schlöuft  sin 
honbt  vnder  sin  vettichen..  die  will  erzwackt  jn  der  fochs  in-  sinen 
dowen,  Ynd  sprach  Du  bist  der  Jm  selbe  vind  ist,  Do  knndest  der 
tttben  gatten  rat  geb^  ire  Jongen  vor  mir  zobehalten  vnd  kondest 
dir  selbs  nit  raten  Ynd  fraß  jn»  • 

Eiße  vüllstäüdige  seite  hat  22 — 25  zcileii. 

Als  waßerzeiclien  hudet  sich  in  der  handschrift  C  die  kröne  mit 
dem  kreuze  darauf.  Die  leeren  biAtter  am  schloße  haben  dagegen 
als  waßerzeichen  den  türm. 

Über  den  bilderschmock  der  drei  handschriften  A,  B,  0  ver- 
danke ich  einem  bewahrten  konstkenner,  herm  doctor  Heinrich  IjeibnitK 
in  Tübingen,  eine  eingehende  erörtemng,  die  hier  mitteilen  zn  kön- 
nen mir  za  besonderem  vergnügen  gereicht.  Sie  lantet: 

«1.  Handschrift  A,  nr  84.  Stilperiode:  ende  des  15.  Jahrhun- 
derts. Blatt  1  und  2  sind  von  einer  band.  Blatt  4  ist  von  einem  anderen 
meister,  vielleicht  einem  glasmaler.  Das  unter  diesem  blatte  befindliche 
überklebte  bild,  sowie  blatt  6  und  7  gehören  wider  einer  anderen  band 
an.  Blatt  13  ond  14  weisen  in  der  fEurbenbehandlnng  aof  einen 
vierten  meister.  Ihm  könnten  möglicher  weise  bhitt  6.  7.  18  und 
14  angeboren,  aber  nur,  wenn  man  annimmt,  daß  er  diese  blfttter 
nach  sclKm  vorhandenen  anderen  eopiert  habe.  Abgesehen  hiervon 
gehören  ihm  die  blütter  15 — 202  ohne  zweifei  an.   Die  blutter  205 
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— 887  weisen  durch  seichnnng  nnd  behandlang  in  färbe  nnd  schatten 
wider  auf  einen  glasraaler,  aber  nicht  auf  den  von  blatt  4.  Blatt 
238  ist  wol  eine  schlechte  copie  nach  einem  größeren  bilde.  Die 
sorgfältige  dorcbsicbt  ergibt  somit  zum  mindesten  vier,  vielleicht 
auch  sechs  verschiedene  maier.  Sftmmtliche  meister  haben  die  holz- 
Bchnitte  sei  es  des  Directoriam  humane  vite  oder  der  ältesten  deut- 
schen aasgaben  gekannt  nnd  sich  in  der  wähl  der  gegenstände  sei* 
ten  Ton  ihnai  entfernt.  Ohne  diese  zn  copieren,  sind  die  kllnstler 
doch,  wie  man  sieht,  Öfter 'Ton  ihnen  inspiriert,  so  z.  b.  der  meister 
▼on  blatt  2,  der,  obgleich  er  durchaus  original  ist,  sich  dennoch  in 
der  composition  seiner  beiden  figureu  auf  eine  vorläge  wie  die  der 
ausgäbe  von  1485  bezieht.  Dieses  bild  auf  blatt  2  ist  in  einem 
edlen  und  bedeutenden  Stile  gehalten,  aber  so  ängstlich  ausgeführt, 
daß  es,  besonders  mit  rllcksicht  auf  blatt  1  wol  nur  eine  copie  sein 
kann.  Blatt  4  ist  sicher  nnd  geschickt  behandelt,  aber  nicht  eben 
bedeutend  nach  irgend  einer  seite  hin. 

«Ohne  auf  eise  genauere  Untersuchung  der  blätter  6  und  7.  13 
und  14  ^zugehen,  yon  denen  sieh  6  und  7  durch  festere  aseiehnnng 
und  andere  farbstoffe,  13  und  14  durcli  andere  bchandlung  der  fär- 
ben und  eine  weit  beßere  maierei  vor  den  zunächst  folgenden  aus- 
zeichnen, gehe  ich  zum  meister  von  blatt  15 — 202  über.  Er  ist 
mehr  dilettant,  als  mann  vom  fach,  aber  talentvoll  und  von  lebendi- 
ger Phantasie,  liebt  daher  einen  reichen,  besonders  durch  waßer, 
schiffe  und  Städtearchitekturen  belebten  hintergrund.  Seine  setch- 
nung  ist  sehr  incorrect  nnd  unrein;  allein  er  ist  dennoch  in  seinen 
figuren  nicht  immer  ohne  jene  grazio,  wie  sie  aus  schlanken  yerhält- 
nissen  und  anmutiger  körperneigung  hervorgeht,  wenn  auch  erstere 
oft  übertrieben  sind,  letztere  geziert  ist.  Er  ist  daher,  trotz  seiner  ge- 
ringen Sicherheit,  nicht  selten  feiner  im  ausdruck  der  bewogungen 
und  nobler  in  den  köpfen,  als  die  holzschnitte  der  ausgäbe  von 
1484,  die  ihm  wol  bekannt  sind.  Malen  kann  er  gar  nicht,  sondern 
ittnminiert  nur  mit  meist  deckenden  färben.  Er  liebt  reichere  ideidnng 
und  stimmt  darin  mehr  mit  der  ausgäbe  von  1645  ttberdn.  Sehr 
schlecht  sind  seine  tierstttcke. 

«Sein  nachmann  von  blatt  205— -237  ist  freilich  ein  ganz  anderer 
Zeichner,  überhaupt  künstler,  als  alle  anderen.  Auch  ihm  werden 
die  tierstOcke  am  schwersten,  aber  er  übertrifft  dennoch  auch  hierin 
die  bisherigen,  Seine  Zeichnung  ist  im  gegeusatze  zu  seinem  vor- 
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gänger  bestimmt,  scharf,  seine  ausführung  sauber  und  vollendet; 
seiner  geringen  mittel  ist  er  vollkommen  mächtig.  In  den  gestalten 
ist  nichts  geziertes  und  ideales,  dafür  aber  haben  sie  desto  mehr 
aomntige  natOrlichkeit  nnd  aasdracksvoUe,  fein  aiugefilhrte  kopfe. 
Er  war  wol  nnzweifeUiaft  glasmaier. 

«2.  Handscbrift  B,  nr  86.  Stilperiode:  ende  des  16.  jabrfaan- 
derts.  Die  bilder  sind  Yon  der  hand  dnes  sehr  scUeehtoi  minia- 
tors  and  eigentlich  keiner  beachtung  wert.  Äußerlich  onterseheiden 
sie  sich  von  allen  übrigen  durch  stärkeren  auftrag  und  beßere  er- 
haltung  reinerer  färben.  Vielleicht  sind  alle  schlecht  modificierte 
copieen,  und  dann  brauchte  man  für  die  bilder  auf  blatt  3.  5.  6. 
11.  12.  13.  14.  17.  19.  20  und  24  keine  andere  hand,  sondern  nur 
andere  Vorbilder  aazonehmen ;  denn  in  Wahrheit  ist  ihre  aeichniuig 
und  hehandlnng  ebenso  schlecht,  wie  die  der  fthrigeiL  Dagegen 
zeichnen  sie  sich  durch  einen  anderen  stil,  vor  allem  aber,  wie 
schon  bemerkt,  darch  eine  &rhe  ans,  wie  sie  in  den  beiden  andern 
handschriften  nicht  vorkommt  und  die  wol  eine  schwache  erinnerung 
an  eigentliche  gute  miniatureu  sein  könnte.  Abgesehen  hiervon  blei- 
ben die  bilder  dieser  handschrift  in  walii  und  auffaßung  der  gegen- 
stände den  früher  erwähnten  illustrationen  ähnlich  und  gewis  ist 
jedesfslls»  d&&  ihr  maier  die  handschrift  nr  84  gekannt  hat. 

«3.  Handschrift  C,  nr  466.  Stilperiode:  ende  des  16.  JahrhOB- 
derts.  Die  bilder  in  G  unterscheiden  sich  yosl  allen  bisherigen  an- 
nächst  dadurch,  daß  sie  durch  die  ganze  handschrift  von  ein«  ein- 
zigen hand  und  dabei  unzweifelhaft  originale  sind.  Der  ktlnstler 
zeichnet  meist  sehr  gut  und  seine  gestalten  sind  ebenso  charakter- 
voll in  bewegung  und  Stellung,  als  seine  köpfe  ausdrucksvoll  und 
lebendig  sind.  Dazu  tritt  eine  durchaus  freie  wähl  der  gegenständei 
die  den  moment  der  erzählung  oft  weit  treffender  und  glücklicher 
m  &fien  weiß,  als  diß  bei  den  beiden  andern  handschriften  nnd 
den  drucken  der  &11  ist  Alierdings  schdtert  der  kfinstlw  ebenso 
wie  seine  Vorgänger  an  der  nnzahl  der  illustrierten  momente,  so  daß 
seine  bilder  dadurch  ungleich  an  wert  sind.  Indessen  ist  sein  ge- 
schick  in  der  Zeichnung  und  composition  nicht  zu  verkennen  und 
selbst  seine  tierbilder  sind  unbedingt  beßer,  als  alle  übrigen.  Nur 
gering  ist  dagegen  die  farbenbehandlung  anzuschlagen.  So  stellt 
sich  denn  dieser  meister  in  einzelnen  seiner  blätter  (vergl.  bl.  3. 18. 
265.)  &8t  ebenbürtig  neben  den  glasmaler  der  handschrift  A,  nr  84. 
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Sciir  MkOB  imd  ohne  zweifel  von  der  nenriidien  liiiiä,  wie  die  bil- 
der,  sind  auch  die  initialen  dieser  handsclinft.»  — 

Die  mit  nr  71.  13.  mscpt.  August,  bezeichnete  handschrift  der 
herzoglichen  bibliothek  zu  Wolfenbüttel  ist  lediglich  nichts  als  ein 
66  gezählte  blätter  in  foUo  befaßender  auszug  aus  unserem  werke 
nach  der  Ulmer  ausgäbe       1484  unter  dem  titel: 

«Eztrackt  Ans  £iiiem  Alten  Bnech  gezogen  So  genandt  wirdt 
Das  baeeh  Der  beispil,  Der  Alten  weisen  Von  Anbegin  der  weit  Von 
gscbleebt  Gaehleeht,  Darinen  weiser  leren  Tnd  Ermanungen 
zoerfinden  sein  ist:  MCCCCLXXXnH.» 

Anfang : 

«Yorred.  ES  Jstvou  den  alten  weisen  der  geschlecht  der  weit, 
dis  buch» 
SchlalS: 

«Dan  der  weiß  solgeflisen  sein,  gaetewerckhsatboDTnd  andere 
das  ancb  lernen,  ynd  was  er  ander  lernet,  sOliches  sol  er  auch  nit 
yergesen,  Das  er  nit  geleicht  werdt  einem  bmnnen,  Der  alle  Tier 
trendchet  ynd  doch  yon  den  allen  kaip  hilf  Empfacht,  Aber  ein 

weiser  man,  sol  ander  menschen  die  guetten  wcrckh  zu  leben  vn- 
derichten.» 

Was  das  gegenseitige  Verhältnis  der  drei  handschrift en  A,  B.  C 
betrifft,  so  stimmen  sie  weder  in  der  schreibang,  noch  auch  überall 
in  den  einzekien  Worten  unter  sich  flberein;  am  meisten  ist  diß  noch 
bei  A  nnd  G  der  M.  B  geht  mehr  dnen  eigenen  weg.  Den  älte- 
sten drucken  des  Boches  der  beispiele  der  alten  weisen  ist  ferner 
keine  der  drei  handschriften  vollkommen  gleich.  Es  stellt  sogar  A 
im  ganzen  keineswegs  diejenige  lesart  dar,  welche  die  ältesten  drucke 
DE  bieten,  vielmehr  —  wenn  auch  nicht  in  allen  einzelheiten  — 
jene,  welche  in  den  späteren  drucken  F  G  erscheint.  Hieraus  ergibt 
sich  denn  auch  sogleich,  daB  mindestens  zwei  verschiedene  recen- 
sionen  unserer  deutschen  Übersetzung  frtlhzeitig  bestanden.  Ja  es 
darf  vielleicht  aus  einzehien  lesarten,  die  ich  nachher  hervorhebe, 
noch  anf  weitere  recensionen  oder  wenigstens  eine  solche  geschloßen 
werden. 

Ich  gehe  zu  der  aufzählnng  der  ausgaben  der  deutschen  flber^ 

Setzung  des  Buches  der  beispiele  der  alten  weisen  über.  Indem  ich 
mitteile,  wovon  ich  kenutnis  habe  erlangen  können,  will  ich  indessen 
nicht  behaupten,  daß  es  mir  gelungen  sei,  absolute  vollstAndig* 
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keit  SU  erreieben.  JMfjenlgea  drucke,  die  mir  Torgelegeii  bibeOf 
bezeichne  ich  wider  mit  einadnen  bnchstaben  des  alphibets. 

1.  Ausgaben  ohne  ort  und  jähr. 

I.  D.  Avsgabe  in  fol,  ohne  ort,  jähr,  Signaturen  und  cnstodeii, 
128  nicht  gezählte  blätter,  desgleichen  128  holzschnitte.  Die  voll- 
ständige scite  hat  40  Zeilen.  Die  großen  initialen  sind  mit  einer 
einzigen  ausnähme  überall  vorhanden ;  blatt  82^  ,  zeile  1 ,  ist  der 
raun  für  Y  leer  geblieben:  es  heißt  On  statt  Von.  Das  papierzei- 
ehen  i«t  der  ochsenkopf  mit  angen  and  nasenlöchera  und  mit  einer 
Stange,  worauf  ein  kreuz,  zwischen  den  hOmem  (yergl.  oben,  s.  195). 
Einen  titel  hat  diese  ansgabe  nicht.  Das  bnch  beginnt  mit  dem 
titelbilde^  auf  welchem  —  flbrigens  ohne  inschrift  —  der  kOnig  und 
der  das  werk  überbringende  arzt  dargestellt  sind.  * 

Anfang : 

«Es  ist  von  den  alten  wysen  der  ge-  |  schlächt  der  weit  dis  buch 
des  ersten  |  jn  jüdischer  sprauch  gedieht  vnd  dar-  |  nach  in  die 
b&chstaben  der  persen  ver- 1  wandelt,  danonhondesdie  Ära-  |  bischen 
in  jr  sprauch  bracht,  iBrer  ist  |  es  za  hebreischer  zongen  gemacht  | 
zik  letst  z&  hktin  gesatzt,  Tnd  yetz  in  |  tfltsch  zangen  geschriben 
Tnd  dis  b&ch  |  jst  lieblicher  wort  mä  kostlicher  red  |  da  dnrch  die 
alten  jr  wyßheit  hond  |  wöUen  ußgiessen  damit  sy  ir  wyß-  |  heit 
durch  die  wort  der  vernunflft  erzöugent  Vnd  hond  dis  buch  |  gesetzt 
uff  glichnuß  zu  reden  der  tier  vnd  der  vogel  vnd  das  gethon  J  vmb 
dry  vrsachcn,» 

Schhiß: 

«der  spar  wolt  sin  konst  Tor  dem  |  fachs  Ongen  vnd  schlooSt 
sin  honbt  vnder  shi  vettachen,  die  wyl  |  erzwaekt  in  der  fiichs  in 
sine  klonwen  vnd  sprach  du  bist  der  jm  1  selbs  veind  ist  Du  kün- 
dest der  tuben  güt  rät  geben  ir  jtmgen  |  vor  mir  zu  behalten  Tnd 
kündest  dir  selbs  nit  raten  vnd  fraß  jn  |  da  nttchter  ,» 

«da  nüchter,»  sind  die  einzigen  worte,  welche  noch  in  der  17. 
Zeile  der  letzten  seite  stehen.-  Der  rest  dieser  letzten  seite,  sowie 
die  rflckseite  des  letzten  bhittes  sind  leer.  Man  vergleiche  über  D: 

D.  Christiani'Friderici  Schnorrer,  oniTersitatis  Utteiaram  tnbin» 

* 

1.  Nach  einer  baudschrifUicbeo  bemerkung  in  dem  mir  yorliegenden 
Stuttgarter  exemplare  erinnert  die  rand Verzierung '  dei  ersten  textblattM  an 
diejenige  dea  leben»  der  belügen  von  X431. 


Digitized  by  Google 


201 


gensis  nnper  cancellarü,  Orationum  academicarum  historiam  litten^ 
riam  theologicam  et  orientalem  illostrantiam  delectos  posttraimifl» 
PI»  nemorin  causa  addita  priB&tioiie  biograpldca  edidH  D.  Henr. 
Eberb.  Gottlob  Paulos.  TaUi«».  1828.  a  s.  216-^221. 

[K.  HeyseJ  Bllcbenchats  der  dentsoben  nattonallitteratnr  des 
16.  nnd  17.  jahrbmiderts.  Berlin.  1854.  8.  s.  125,  nr  1879,  —  K. 
Gödeke,  Grundriß  zur  geschichte  der  deutschen  dichtung.  HanoTer. 
1859.  8.  s.  359. 

Nach  Ch.  F.  Stälin,  Zur  geschichte  und  beschreibung  alter  nnd 

neuer  büchersamm hingen  im  königreich  Würtemberg,  ins  besondere 

der  köoigliGheo  öffentlichen  bibliothek  in  Stuttgart  Stuttgart  nnd 

Ombimgen.  1888.  8.  s.  18,  wurde  D  von  Konrad  Fynet*  zu  ürach 

« 

1.  ^yi«ll«leht  Ut  dia  Ttnontiiiig  «drabti  dtß  Jen«  CwmA  Vjmx  von  Ow» 
bansen,  daa  nur  ein  paar  standen  von  Ulm  enttont  Ist,  weldiar  aehon  1473  in 

Eßlingen  und  spater  in  ürach  druckte,  in  Hohenwangs  schtde  salna  bttdong  eiw 
halten  habe."  K.  D.  Halbier,  Die  buchdrackergeschichte  Ulms,  zur  vierten 
sScnlarfeier  der  erflndong  der  buchdruckerkunst  geschrieben.  Ulm.  1840.  4.  sp.  138. 
Man  vergl.  über  Konrad  Fyner  oder  Feyner  ferner ;  Das  Angedencken  des 
dritten  Jubel-Fests  der  Edlen  Buchdrucker-Kunst  auf  der  Universität  Tübingen, 
^reiches  theils  wie  dieses  Jubel-Fest  A  1740.  am  Tage  St.  Jacobi  des  Apostels 
■von  denen  Herrn  Kunst- Verwandten  gefeyret  worden,  und  die  dahin  geborige 
Stücke  anführt,  theils  einen  Historischen  Eutwurff  des  Anfangs  und  Fortgangs 
dieser  Edlen  Kunst  in  Schwaben,  und  besondere  der  Aeademie  T&binf  en  in  denen 
metston  von  A.  1440.  biß  1640.  ala  dam  aratan  Jabcbuidert  gedmektao  Bftaban 
anAllt,  dam  Ozoaaan  GOTT  som  PraiA  und  denen  JastmaMfan  Hann  Knnat- 
Tarmuidtan  an  Bbran  anMebtat  dnteb  Jobaan  Cbilatian  Klemmen,  dar  Heil. 
Sehtiflt  Doctom,  Prof.  Thaolog.  Ordin.  nnd  IH.  Stip.  Snparlntandaotan.  Anf 
dgana  Koatan  gadmckt  nnd  darlegt  tou  Joaaph  Sigmund,  lltistan  Bncbdra- 
ckar  in  T«biogwi.  [1740.]  4.  a.  56. 57.  61.  62.  —  [PI.  Biann,]  Notttta  hieto- 
rico-Iitteraria  de  llbria  ab  artia  tjpogfi^bicae  inTenClona  usque  ad  annnm 
MCCCCLXXVIU.  impressis.  I.  Aufustae  Vindelicorum.  MDCCLXXXVIII. 
4.  8.  71 — 76.  —  G.  W.  Zapf,  Älteste  buchdrackergeschichte  Schwabens  Ulm. 
1791.  8.  s.  11.  12.  19.  150—182.  261—263.  —  Karl  Pfaff,  Geschichte  der 
reichsstadt  Eßlingen.  Eßlingen  am  Neckar.  1840.  8.  s.  232  und  anm.  4 
daselbst.  —  Stalin,  Die  buchdrucker  des  fünfzehnten  .Jahrhunderts,  in  und 
ans  Würtemberg  und  Schwaben,  in:  J.  G.  D.  Memminger,  WOrtembergische 
Jahrbücher  für  vaterländische  geschichte,  geographie,  Statistik  und  topographie. 
Jahrgang  1837.  Erstes  heft.  Stuttgart  und  Tübingen.  1838.  8.  s.  133.  — 
K*  Falkanstein ,  Geschichte  d^i  buchdruckerkunst  in  Ihrer  entatahung  und  ana« 
bildong.  £tn  dankmal  tm  viartan  alenlarfUer  dar  adbidang  dev  typographla. 
Lalpaig.  1840.  4.  a.  178.  179.  —  Naeb  Zapf  hitta  Conrad  Fyner  aalna  Vkü^ 
um  an  EftUngan  Im  jabio  1478  bagosnan  nnd  blav  inlalit  noeb  Im  Jabit 
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wahrscheinlich  um  14<^0  oder  nach  einer  späteren  äußerung  desselben 
gelehrten  (in :  Wirtembergische  geschichte.  m.  s.  760)  am  1481  gednickt. 

Exempl&re  dieser  ausgäbe  besitzen  die  großherzogliche  hoflnb- 
liothek  zu  Dannstadt,  (B  6896),  die  k.  bilkliotiiek  m  Stattgart, 
unter  der  Bignator:  Imemu  nr  4028b,.  und  die  k.  nnirenitfttsMblio- 
thdc  m  TObingen,  miter  der  Signatur:  G.  i.  IX.  2  • «  Ein  nnvoUstBo- 
diges  ezemplar  —  es  fehlen  darin  blatt  2.  3  nnd  6  —  findet  äich 
auf  der  k.  bibliotbck  zu  Berlin. 

U.  E.Ausgabe  in  fol.,  ohne  ort,  jähr,  Signaturen  und  custoden, 
110  nicht  gezählte  blätter  mit  denselben  128  holzschnitten  wie  D. 
Die  vollständige  seite  hat  44  zeilen.  Das  papierzeichen  ist  der 
bndistabp  des  gothiscbenalpbabets,  ttbrigena  nicht  dorcbavs  in  der- 
selben form.  Yergl.  Sotanann,  a.  a.  o.,  s.  102.  108.  126.  127.  Be- 
merkens^Ft  ist,  daß  in  E  der  zor  ansMnng  dorcb  große  initialen 
beim  beginne  von  abschnitten  bestimmte  ranm  vielfach  leer  geblieben 
ist,  sei  es,  daß  es  der  druckerei  an  den  nötigen  typen  gefehlt  hat 
oder  etwa  auf  den  miniator  gerechnet  war.  Der  mangel  fällt  in  den 
beiden  mir  vorliegenden  exemplaren  auf.  Diese  ausgäbe  beginnt  ohne 
titel  mit  dem  nemlichen  titelbüde  wie  D. 

Anfang: 

«Ea  ist  von  den  alten  ivysen  der  gescblächt  |  der  weit  dis  bikch 
des  ersten  Jn  yndescher  |  Spranch  gedieht  Ynnd  darnach  jn  die  |  bndi^ 
ctaben  der  penen  verwandelt,  Da  |  Ton  hond  es  die  Arabisdien  in 

Jr  sprach  |  bracht  Ftirer  ist  es  «ft  hebreischer  zung  |  en  gemacht, 

zu  letst  zii  lutin  gesalzt,  vnd  |  yctz  in  tüsch  zungen  geschriben  Vnd 
dis  I  buch  ist  lieblicher  wort  vnd  köstlicher  |  red  da  durch  die  alten 

1477  gednickt.  Nach  Zapf,  a.  a.  o.,  s.  12,  hat  Konrad  Fyner  das  verdlOTst, 
zuerst  und  iwar  schon  1475  in  Fßlingen  .  wenn  auch  nicht  ganze  werke,  so 
doch  einzelnes  hebräisch  gedruckt  zu  haben.  Mit  angäbe  des  jahres  1481 
druckte  Konrad  Fyner  zu  Urach :  Der  heiligen  leben  winter  und  sommerteü 
und  Plenariiim  nach  Ordnung  der  episteln  und  evangelien  durch  das  ganze 
Jahr.  Vergl.  Zapf,  a.  &.  o.  b.  261 — 263;  G.  W.  Panzer,  Annalen  der  altem 
deutschen  litteratur.  Nürnberg.  1788.  4.  s.  117,  nr  126.  —  Nach  Ch.  F.  y. 
Mta,  WirtembergiAch«  geschichte.  HL  ■.  780,  wurde  in  UcMh  eUn  in  den 
jftbien  1480  oder  1181  flbeikiapt  entnudt  gedcoekti  ■aehdcm  ht«r  Im  Jahn 
1477  aoch  «lae  pafienrtUe,  dl«  ente  in  AMirlrtembeif ,  eotttsaden  wsr. 
(«.  ft.  0.,  i.  77%  Btllin,  a.  «.  «.«  s.  780,  hlU  Ittt  wahnehahiUeik,  daft 
tm  Konad  Fjnen  beraflnig  von  Efttingen  naeh  üradi  dar  eist«  Unehar 
stiftstaatos^  BamadiBt  vom  Malastadt»  antail  gababt  bab«* 
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jr  i^ßheit  hond  |  wöUen  giessen ,  damit  sy  jr  wyßheit  |  durch 
die  wort  der  yemunfft  enOugent,  |  Vnd  hond  dis  lynch  gesetst  vff 
4SlichiHiß  cä  reden  der  tier  Tod  der  to  |  gel  vad  das  getluni  vmh 
dry  Ursachen» 

Sdilnß  anf  der  rflckselte  des  letzten  blaltes: 

«der  I  spam  wolt  sin  knnst  vor  dem  ftichs  öngen  vnnd  schlouflFt 
sin  houbt  j  vnder  sin  vettihen,  die  wil  erzwackt  in  der  fuchs  in  sine 
idoawen  |  vnd  sprach  du  bist  der  jra  selbs  veind  ist,  Du  kündest 
der  tuben  gut  |  rät  geben  jr  jungen  vor  mir  zubehalten  Ynnd  kon* 
jdest  dir  selbs  nit  |  raten  vnd  fraß  jn  da  nüchter,» 

Hieraof  folgt  noch  anf  derselben  seite  ein  holzschnitt,  der  übrigens 
nicht  bis  an  das  ende  der  seite  reicht  Die  letsfcen  worte  stehen  in 
der  14.  zäle. 

Über  E  yergleiche  man:  Georg  Wolfgang  Panser,  Znsitae  sv 

den  annalen  der  filtern  deutschen  litteratur.  Leipzig.  1802.  4.  ß. 
22,  nr  88.  —  Fr.  Ad.  Ebert,  Allgemeines  bibliographisches  lexi- 
kon.  I.  Leipzig.  1821.  4.  s.  242,  nr  3095.  (Ebert  vermutet  als 
den  druckort  Ulm).  —  Lndovicus  Hain,  Repertorium  bibliographicum. 
Yolnminis  I  pars  I.  Stattgaiti»  et  Lutetiae  Pansiomm«  1626.  8.  s. 
662,  nr  4028.  —  GOdeke,  a.  a.      s.  859. 

«Den  dmckort»,  sagt  Panzer,  a.  a.  o.,  «getraue  ich  mir  nicht 
mit  gewisheit  anzugeben;  doch  m()chte  derselbe  vielleicht  Ulm  sein.» 
Aus  dem  yon  Panzer,  b.  a.  o.,  mitgeteilten  scUiefte  ich,  daß  die 
nach  desselben  Annalen,  s.  49,  nr  88,  von  Chr.  Gottfr.  von  liret- 
schneider,  in  seinem  mir  unzugänglichen  Catalogus  nonnullorum  ra- 
riorum  librorum.  Pestini.  1781.  8.  s.  7,  angeführte  und  noch  vor 
1470  gesetzte  ausgäbe  ohne  ort  und  jähr  gleichfalls  ein  exemplar 
▼on  £  ist  Diese  Zeitangabe  Bretschneiders  will  übrigens  Panzer 
«dahin  gestellet  seyn  laßen».  Kach  Gh.  F.  t.  8tälin,  Wirtembergi- 
sche  geschichte.  EL  s.  760,  irarde  auch  £  am  1481  von  Konrad 
i^er  zu  Urach  gedruckt 

Exemplare  dieser  ausgäbe  finden  sich  in  der  großhereoglichen 
Universitätsbibliothek  zu  Heidelberg  und  in  dtr  k.  k.  hofbibliothek 
zu  Wien.  Das  crstere  liat  die  nr  127  und  bildet  eiuon  teil  eines 
Sammelbandes  sehr  verschiedenen,  auch  handschriftlichen,  inhaltes. 
Man  Tergl.  darttber  F.  Wilken,  a.  a.  o.,  s.  352—354,  wo  übrigens 
widemm  unser  werk  mit  den  Sieben  weisen  meistern  Terwechselt  wird. 

£in  oftTollstiUidigea  eumplar  von  £  besitzt,  unter  Incut  nr.  ^ 
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die  k.  öff.  bibliothck  zu  Stuttgart  ;  es  stammt  aus  der  ehemaligen 
oberrats-,  nachherigen  regierungsratsbibliothek  zu  Stuttgart,  die  im 
jähre  1776  der  öffentlichen  bibliothek  daselbst  einverleibt  worden. 
YergL  über  diese  bibliothek:  Stftlin,  Zur  geschickte  und  beschreibiiiig, 
8.  41—44. 

Die  beschreibnng,  welche  Q.  H.  B[ode]  in  den  Oöttingiseheii 
gelehrten  anzeigen,  1843.  «.  787.  738,  von  einem  Wolfenbtlttelep 

exemplarc  der  ältesten  ausgäbe  ohne  ort  und  jähr  gibt,  stimmt  nicht 
mit  den  drei  von  mir  benützten  drucken.  Nach  Bode  hätte  jene 
incunabel  125  angezeichnete  blätter  in  folio.  «Die  Schlußworte, 
welche  auch  in  späteren  drucken  gleich  lauten,»  sagt  weiterhin 
Bode,  «sind  folgende:  Das  Bach  der  weißhait  der  alten  weisen 
Ton  aabeginne  der  Welt  von  gescfalecht  m  geschlecht.  Auch  die 
vorrede  endigt  mit  den  werten:  Das  Buch  der  beyspil  der  alten 
weisen  n.  s.  f.,  welche  sich  am  schlnße  der  einzelnett  capitel  (es 
sind  deren  17)  widerholen.»  Alle  diese  angaben,  mit  ausnähme 
derjenigen  der  capitelzahl,  passen  nicht  auf  die  drei  exemplare,  von 
denen  ich  einsieht  genommen  habe.  Eine  nochmalige  mir  nicht 
mögUche  prüfung  Jenes  Wolienbutteler  ezemplares  dürfte  unter  solchen 
nmstftnden  nicht  ungeeignet  erscheinen. 

2.  Ausgaben  mit  ort  und  jähr. 

I.  Zwei  ütaner  ausgaben  von  1483,  in  folio. 
1.  Die  erste  schließt  nach  Hain: 

«Hie  endet  sich  das  buch  der  weißhait,  der  alten  weisen  von  | 
anbeginne  der  weit  von  geschlecht  zu  gescblecht.  |  Gedruckt  vnd  vol- 
lendet durch  lienhart  hoUen  zu  vlm,  nach  |  cristi  geburt.  m.cccc.U«ig. 
iar  anff  den  .xxviij.  tag  des  mayenß.» 

Die  rttckseite  des  letzten  hlattes  fallt  ein  holsschnitt. 

Ansfthrlich  spricht  Aber  diese  ansgahe  Kfistner  in  seiner  «Nach- 
richt von  einer  alten  deutschen  Übersetzong  des  Buches  K^ila  und 
Dimrae  an  Herr  Friedrich  Gotthilf  Freytag»  in:  Yermischte  Schriften 
von  Abrabam  Gottbelf  Kästner.  Altenburg.  1755.  8.  s.  219—232. 
Man  vergl.  femer  Georg  Woifgang  Panzer,  Annalen  der  älteru 
deutschen  litteratur.  Nürnberg.  1788.  4.  s.  143.  144,  nr  189.  — 
[Placidus  Brfiun,]  Notitia  historico  -  Utteraria  de  libris  ab  anno 
MGGCCLXXX.  usque  ad  annnm  MD.  impressis:  in  bibliotheca  liberi, 
ac  Imperialis  monasterii  ad  ss.  Udabicnm  et  Afinun  Anguslae  ez- 
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taatüms.  DL  Angastaa  l^deUconim.  IfDCGLXXXymL  4.  106. 
107,  nrxyüi.  —  Georg  AVflhelm  Zapf,  Älteste  bnchdrackergeschichte 

Schwabens.  Ulm.  1791.  8.  s.  86,  nr  37.  —  F.  v.  Diez,  Über  inlialt 
und  Vortrag  ...  des  königlichen  buchs.  Berlin.  1811,  8.  s.  133.  — 
Hain,  a.  a.  o.,  s.  562,  nr  4029.  —  Haßler,  Die  buchdruckergescbichte 
Ulms,  sp.  117.  118.  —  Jacques-Charles  Brunei,  Manuel  da  libraire  et 
de  ramateor  de  ÜTres.  Paris.  1842.  8.  s.  352.  Bninet  verweist  auf 
die  von  Dibdin,  MAeB  althorp.,  n.  90.  91,  gegebene  beschr^bnng 
dieses  drockes  sammt  nadibildnng  zweier  bolzschnitte. 

Ancb  Ebert,  a.  a.  o.,  s.  242,  nr  3095,  fährt  eine  höllische 
Ulmer  ausgäbe  von  1483,  jedodli  ohne  nähere  bezeichnung,  an. 

Exemplare  dieser  ausgäbe  finden  sich  in  der  k.  bibliothek  zu 
Berlin,  in  der  k.  Universitätsbibliothek  zu  Göttingen,  in  der  k.  hof- 
ond  Staatsbibliothek  zu  München  (lue.  nr  1308),  in  der  k.  k.  bof- 
bibliotbek  zu  Wien. 

2.  Anßer  diesem  dmcke  veranstaltete  derselbe  Leonhard  Holl  * 
in  dem  nemlichen  Jahre  1483  noch  einen  zweiten.  Der  säilnß  des- 
selben lautet,  wie  mir  herr  professor  Conrad  Hbfinann  nadi  dem 
änf  der  Mflnchener  k.  hof-  nnd  Staatsbibliothek  befindlichen  ezemplaxe 
(Inc.  nr  1309*)  mitteilt,  folgendermaßen: 

«Hie  endet  sich  das  buch  der  weißhait  der  alten  weisen  von 
anbeginne  der  |  weit  von  geschlecht  zu  geschlecht.  Gedrucket  durch 
Lienhart  UoUen  zu  |  Ylm  nach  Crisü  geburt  M.  CCCC.  IiXXXiij.  an 
zant  Jacobs  abent  |  > 

Man  vergL  Hain,  a.  a.  s.  662,  nr  4030;  Bronet,  a.  a.  o., 
B.  352. 

1.  Yor  CRlehtaiif  Mfaiff  bodidiaekivtl  hatto  L9onhaf4  Holl  dnf.  spttl- 
kMtenfkbilk,  TaffMndtt«  sdn«  mann  nacb  Yenedig,  Oonatintlnopal  «.  f. 
und  bnichta  bd  laineii  bilden  InadOiiftwii  mit  bawigliehfln  Iflttan  an.  8«in« 
spnx  Terliert  ilch  mtt  selnar  Ina  Jahr  1492  Adlenden  enrShnnng  im  Ulmer 
elnangabache,  einer  art  tob  adiuldbfiodelprolocoll,  in  welchem,  mit  ausnakmo 
Hohenwaogs,  die  namen  fast  aller  übrigen  ersten  Ulmer  drucker  begegnen. 
Es  sind  Ton  ihm  nur  drucke  ans  den  jähren  1482 — 1484  bekannt.  Über 
Leonhard  Holl  vergl.  man :  Albrecht  Wey  ermann.  Neue  historisch-biographisch- 
artistische nacbrlchten  von  gelehrten  und  künstlern,  auch  alten  und  neuen 
adelichea  und  börgerlichen  familien  aus  der  vormaligen  reichsstadt  Ulm. 
Fortsetzung  der  uachricbten  von  gelehrten,  künstlern  und  andern  merkwürdigen 
Personen  aus  Ulm.  Ulm.  1829.  8.  8.  löö.  —  Haßler,  Die  buchdruckergo^ 
acbichte  Ulms,  sp.  115—118. 
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Übeir  das  verbifftiiifl  dieser  zwei  honiflcheii  ausgaben  ans  dem 
Jabve  1488  bemerkt  C.  Hofinaon:  «Die  beiden  angefttbrten  dmeke 

nnterscheiden  sieb  nicht  in  den  holzscbnitten ,  so  Tiel  ich  sehen 
konnte,  sind  aber  außerdem,  wie  die  oberHächlichstc  vergloichung 
zeigt,  verschieden.  Es  ist  freilich  sonderbar,  daß  ein  so  umfang- 
reiches werk  in  einem  einzigen  jähre  zweimal  gedruckt  worde.  £8 
maß  also  einen  großen  erfolg  gehabt  liaben.» 

Daß  diese  beiden  drucke  im  teite  nicbt  flbereinsfcimmen ,  geht 
anch  ans  den  mitteUangen  von  Hain  hervor. 

Eine  der  beiden  Uhner  ausgaben  Ton  1483  —  ieb  vermag  nicbt 
anzugeben,  ob  die  erste  oder  die  zweite  —  besitzen  anch  die  herzogt 
liehe  bibliothek  zu  Wolfenbüttel  und  die  bibliothek  des  germanischen 
museunis  zu  Nürnberg.  Vergl. :  Bibliothek  des  germanischen  national- 
mnseums  zu  Nürnberg.  Nürnberg  u.  Leipzig.  1855.  8.  s.  51,  nr  824. 

Nr  1309  der  k.  Müncheuer  hof-  und  staatsbibUothek  ist  nach 
gefiUüger  mittdlnng  von  herni  prof.  Hofmann  abbanden  gekommen, 
imd  es  läßt  sich  ann  nicht  sagen,  welcher  der  beiden  drucke,  oder 
ob  CS  etwa  em  dritter  war. 

n.  F.  Ulmer  Ausgabe  yoa  1484,  in  Ibl. 

Einen  titel  hat  dieser  druck  nicht.  Die  ToHstftndige  s^e  hat 
34  Zeilen.  F  hat  viele  holzschiütte ,  deren  zahl  ich,  weil  mir  ein 
mangelhaftes  exeniplar  vorliegt,  ans  eigener  rechnung  nicht  angeben 
kann.    F  beginnt  mit: 

«Das  ist  dz  Heigister  über  das  buch  der  weißhait,  vnd  |  seind 
darinabegiifien  all.  artmkel,  in  welchem  .caiti  |  tel,  vnd  nach  welcher 
figur,  vnd  in  welichem  b{lch]staben.  Es  ist  auch  zewissen  das  ein 
itzlichs  capitel  mit  seinem  |  a.  b.  c.^  anfifthet  vnd  figuren.  Das  ander 
eapitel  hat  zwi^  a. b.  c.  |  vnd  das  ander  a.b. c.  &het  an.  a.  a;:  dar- 
nach wiß  dich  zerichten  |  » 
«Die  vorred» 

«Dyß  buch  hat  zwü  verstentnUß,  Nach  der  ersten  ügja  In  dem  i 
bochstaben.  c.  | 

Drew  ding  sein  gebOrlich  ejnem  ytzlichen  menschen  zusucheii 
Nach  der  ersten  figur  jn  dem  b&chstaben.  d.»  |  u.  s.  t 
«Das  erst  capitell.» 
«Das  gemat  des  menschen  sol  sich  naigen  z&  vier  dingen  In 
dam  I  bSchstaben.  a.»  tu.  s»  f.  . 
.  Auf  das  register  folgt:  .  .. 
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«Die  Torred» 

«Es  ist  Ton  den  alten  weisen  der  gescbleeht  |  der  weit  diß  bftch 
des  ersten  in  indischer  spirach  gedieht  vnd  darnach  in  dye  bjkch- 

staben  |  der  perßen  verwandelt,  dauon  hond  es  die  )  arabischen  in 
ire  sprach  bracht,  fürter  ist  |  es  zii  hebräischen  tzungen  bracht,  vnd 
zii  I  letzt  zu  latein  gesatzt  vnd  yetzt  in  teütsche  |  zungen  geschriben, 
viid  diß  buch  ist  lieblicher  wort  vnd  kostlilcher  reden  dardurch  die 
alten  hond  wdUen  ir  weißheit  außgießjsen  da  mit  sy  ir  weißhait 
durch  die  wort  der  venumSt  ensaigten  |  vnd  hond  diß  b&ch  gesetzt 
anff  gleichnnß  z&  reden  der  thier  ynd  |  der  fogel,  vnd  das  gethon 
yab  drey  vrsachen.» 
Schluß: 

«der  spar  wolt  sein  kunst  vor  dem  fuchs  eügen  |  vnd  schleufft 
sein  haubt  vnder  sein  fettich  die  weil  erzwackt  yn  [  der  fuchß  in 
sein  klawen,  vnd  sprach  du  bist  der  im  selbs  feindt  |  ist  du  kun* 
dest  der  tauben  guten  ratt  geben  ir  iunge  vor  mir  zu  |  behalten  vnd 
kondest  dir  selbs  nit  raten  vnd  fraß  yn  vnd  da  1  mitt  hatdiß  bäch  ein  end.  ( 

Hie  endet  sidi  das  b&oh  der  weißhait,  oder  der  alten  weisen  | 
Yon  anbeginne  der  weit  Ton  gesddecht  sä  geecUeeht.  | 

•  Gedruckt  vnd  TOlloidet  durch  Lienbart  Hollen  A  Vlm  |  nach 
cristi  geburt.  M.  cccc.  Ixzxüij.  iar.  an  dem  negstea  mitwoch  |  vor 

pfiügsteu.  A^IEN» 

Die  rückseite  des  letzten  blattes  füllt  ein  holzschnitt. 

Man  YergL  über  F:   Panzer,  Annaleu,  s.  152.  153,  nr  209. 
Zapf,  a.  a.  o.,  s.  90,  nr  42.  — <  Ebert,  a.  a.  Ou,  s.  2i2,  nr  3095. 
Hain,  a.  a.  o.,  s.  562.  663,  nr403L  —  Jlaßlor,  a.  a.  o.,  sp^lld. 
GOdeke,  a.  a.  o.,  s.  359. 

Exemplare  von  F  finden  sidi  auf  der  k.  hof-  und  Staatsbiblio- 
thek zu  Mtuichen,  auf  der  k.  öff.  bibliothek  zu  Stnttgart  (Incun.  nr  4031, 
mangelhaft),  auf  der  mit  der  stadLbibiiothek  verbundenen  beßereri- 
schen  bibliothek  zu  Ulm. 

Nach  G.  H.  B[ode]  in  den  Göttingischen  gelehrten  anzeigen, 
1843,  s.  738,  hätte  L.  Holl  auch  noch  im  jähre  1485  seinen  druck 
widerholt  Ich  habe  diese  angäbe  sonst  nicht  gefonden  und  vermute, 
daß  sie  auf  ekier  Verwechslung  beruht 

HL  Augsburger  ausgäbe  von  1484. 

Panzer,  Annalen,  s.  153,  nr  210,  £cQirt  diesen  druck  mit  den 

werten  auf: 
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«Das  Boßh  der  WdsheH,  oder  der  alten  Weisen  n.  s.  w.  6e- 
drackt  zu  Augspurg  dorch  Hans  SchOnsperger  MCOCGLxxiiiy.  In 

folio. 

Diese  ausgäbe  . .  finde  ich  in  Gerckens  Reisen.  I.  s.  398,  an- 
gezeigt. Sie  soll  im  kloster  Tegernsee  befindlich  sein  and  holz- 
scbnitte  haben.» 

Nach  Panzer,  Zos&tze  za  den  annalen,  s.  54,  nr  210,  lautet 
der  scbluiS: 

mBje  endet  sich  das  bncli  der  iveyßbeit  der  aUten  weyßen  von 
anbeginn  der  weit  Ton  geschUUdit  cn  geschlftcbt  gedroekt  dnrdi 
liannsen  Scbi^nsperger  zn  Angspurg  vnd  vollendet  an  sant  gertranten 

tag.  Nach  cristi  vnnsers  herren  gebart  M.CCCG  vnd  domach  im 
Ixxxjjjj  jare.» 

Vergl.  Georg  Wilhelm  Zapf,  Augsburgs  buchdnickergeschichte 
nebst  den  Jahrbüchern  derselben,  n.  Augsburg.  1791.  4.  s.  225, 
nr  52.  —  Ebert,  a.  a.  c,  s.  242,  nr  3095.  —  Hain,  a.  a.  0.,  s. 
063,  nr  4032.  — -  Güdeke,  a.  a.  o.,  s.  359. 

Exemplar  anf  der  k.  hof-  nnd  Staatsbibliothek  m  Hlinchen. 

ly.  G.  Ulmer  ansgabe  von  1485,  in  foL 

182  gezShlte  bUtter.  Anf  der  Vorderseite  jedes  blattes  ist  oben 
die  capitelzahl  und  die  blattzahl  angegeben.  Die  vollständige  seile 
hat  35  Zeilen.  Auf  der  letzten,  einen  holzschnitt  enthaltenden,  seite 
steht  oben  gedruckt:  «Das  .xvij.  Capitel.  Das  .clxxxij.  Blat.» 
Die  rückseite  des  letzten  blattes  ist  leer.  Der  holzschnitte  sind  es 
in  Gt  123.  Gastoden  hat  diese  ansgabe  nicht,  wol  aber  Signaturen, 
und  zwar  ein  aiphabet  a  z.  Die  letzte  Signatur  ist  ziQ.  Darauf 
folgen  noch  drei  nicht  signierte  bltttter. 

Einen  titel  hat  G  nieht  Anf  der  rttckseite  des  1.  blattes  — 
die  Yorderseit«  ist  leer  —  beginnt  ein  doppelspaltig  gedrucktes  «Re- 
gister in  das  buch  der  weiseu> 

Anfang : 

«[A]  bgescheiden  leben  suchen  die  |  weit  verlassen,  xiij  blat  V  | 
Ab  gescheiden  leben  fttren  |  dnrch  goU  da  s&ch  am  ziiq 
blat  Y| 

Adel  ertzeigt  sich  von  natnr.  dar-  |  non  s&di  an  dem  xzy  N 
vnd  0  I 

Affen  beträget  das  er  vil  ding  er- 1  £aren  will,  das  such  an 
dem  xviij  E  | 
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Schluß,  auf  der  rückseite  des  vierten  blattes: 

«Zweifei  vertzeticht  vrteil.  Ixxvj  K 

Zeitlich  gilt  suchen,  an  dem  v  I 

Zeit  diser  weit,  soch  an  dem  xt  A. 
Ein  end  des  BegiBters.» 

Auf  das  register  folgt  der  titelhobsclioitt  mit  der  beieiclmiuig 
der  beiden  dargestellten  figaren:  «Anastres  Thaßrl.*/  Berosias»  Un- 
mittelbar hieran  scbUeßt  sich:  «Die  yorred.  Das  ij.  Blat.» 

«Es  ist  von  den  alten  weisen  der  ge-|schlächt  der  weit  diß 
buch  deli  ersten  in  |  indischer  sprach  gedieht,  vnd  darnach  |  in  die 
büchstaben  der  perssen  verwan-|delt.  dauon  hand  es  die  arabischen 
in  ir  |  sprach  bracht,  fttrter  ist  es  za  hebraiscb|en  sangen  bracht 
▼nd  z&  letzt  za  latein  |  gesatzt.  vnd  jetzt  in  tefitsche  zongen  ge| 
schriben.  Ynd  diß  bfteh  ist  lieplicher  irort  vnd  köstlicher  rejden 
dardnrch  dye  alten  band  wöHen  ir  weiOheit  anßgiessen.  |  damit  sie 
ir  weißheit  durch  die  wort  der  Yemonfit  ertzeigten.  |  Vnd  band  diß 
buch  gesetzt  auti'  gekiclinub  zu  reden  der  thijer  vnd  der  fögeL 
vnd  das  gethan  ymb  drey  vrsachen.» 

Schluß: 

«Der  sparwolt  sein  kunst  vor  dem  fuchs  eügen  vnd  slaifft  sein 
ba|ubt  ynder  sein  fettig  die  veil  ertzwackt  yn  der  fochs  in  sein 
Uawe  I  ynd  sprach,  da  bist  der  ym  selbe  feind  ist  dn  kündest  der 
tanben  gu-]ten  rat  geben  Ire  inngen  vor  mir  z&behalten  ynd  kün- 
dest dir  selb  |  nit  raten  ynd  fraß  yn.  Vnd  damit  hat  diß  buch  ein  end.  | 

Ilie  endet  sich  das  bücli  der  weißheit  oder  der  alten  weisen.  | 
von  anbeginne  der  weit  von  gcbcblecht  zu  geschlechte.  Das  |  hat  ge- 
druckt Conrad  Diuckmut  zii  Vlm.  nach  Cristi  vnsers  |  herren  gebort. 
M.  cccc  Izzzy.  iar.  an  sant  Gregorij  tag  deß'hei-|ligen  lerers.» 

Über  diesen  druck  yon  C.  Dinckmüt^  vergleiche  man:  Sebar 

* 

1.  „Sofern  es  sich  bloß  nm  frucbtbarkeit  der  hervorbringang  bandelt, 
nimmt  Conrad  Diokmuth  neben  Job.  Zaiaer  die  erste  itelle  unter  den  ulmi- 

Bchfii  dnickern  ein.  Er  kann  jedocb  weder  mit  diesem,  noch  mit  Ludwig 
Holieuwang  und  Leonhard  Holl  rücksicbtlicb  der  Schönheit  der  hervorbringung 
verglichen  werden,  obwol  er  ursprünglich  in  der  offlein  eines  der  beiden  er- 
stem scheint  gearbeitet  zu  haben."  Haßler,  a.  a.  o.,  sp.  119.  —  Mit  an- 
gäbe der  jähre  1482  bis  1493  druckte  Cuourad  Dinckmuot,  der  mit  dem 
geschäfte  des  buchdruckers  das  des  buchbiuders  verband,  viele  geschicht- 
liche, medicinische,  theologische  und  andere  werke.  In  den  ulmiscbeu  steuer- 
bflchem  kommt  C.  Diuckmuut  (die  Schreibung  deb  uaiueus  wechselt)  schon 
Belipiele.  14 
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stianus  Seomiller,  Bibliothecae  academicae  Ingolstadiensis  incunabula 
typographica.  Fasciculus  III.  Ingolstadii.  1789.  4.  s.  30,  nr  xviij; 
Panzer,  a.  a.  o.,  s.  158,  nr  223;  Zapf,  a.  a.  o.,  s.  91,  nr43;  Ebert, 
a.  a.  0^  S.242,  nr  3095;  Hain,  a.  a.  o.,  s.  &63,  nr  4033;  Hai^ler, 
a.  a.  o.,  sp.  122;  GOdeke,  a.  a.  o.,  s.  359. 

Exemplare  von  G  besitzen  die  k.  hof*  and  Staatsbibliothek  za 
Mttnchen,  die  k.  Off.  bibliotbek  zn  Stuttgart  (unter:  Inenn.nr  4033). 
Dem  letzteren,  das  mir  vorgelegen,  fehlen  einzelne  blätter ;  es  gehörte 
früher  der  büchersanimhing  der  Benedictiner  reichsabtei  Weingarten, 
über  welche  man  vergl.:  Stalin,  Zur  gcschicbte . .  .  alter  und  neuer 
bücbersammluugen  im  königreicb  Würtemberg,  s.  92 — 94. 

V.  Straßburger  ansgabe  von  lÖOl.  folio.  116  blätter,  sign.  A — V, 
A  and  Y  je  4  blätter,  die  andern  6  blfitter.  Die  blattbezeichnang 
ist  i— czTiy.  Die  blattbezeichnangen  v  and  yj  Hehlen  and  das  blatt 
It  hat  anf  der  rflckseite  die  Ziffer  vj,  wol  deshalb,  weil  mit  blatt 
yij  der  text  beginnt  und  weil  man  den  später  gedruckten  bogen 
A  auf  6  blätter  berechnet  hatte.  Titel: 

«Dis  ist  das  blich  der  wybiheit  der  alten  wyseu.  von  gelschlecht 
der  weit.  Anfencklich  von  Indischer  sprach  in  den  büchstaben  der 
Persig,  ynd  |  danon  in  Arabisch,  Hebraysch,  Xiatittiscb,  vnd  ietzt  za 
TOtsch  natzlich  vnd  gat»  §c.  [Holzschnitt] 

Schiaß:  «Gedruckt  vnd  vollendt  darch  Hans  grOninger  In  der 
keiser-ilichen  fryen  stat  Straßbnrg  nach  cristi  gebort  11  GCCGC.  | 
Tnnd.  I.  iar.  vflF  domstag  nach  der  heiligen  dry  künig  tag.* 

Ich  verdanke  diese  niitteilungen  der  güte  des  herrn  doctors  Julius 
Schräder  in  Berlin. 

Man  vergl  ttber  diese  ausgäbe:  Panzer,  Annalen,  s.  256,  nr 
520;  Panzer,  Zusätze  zu  den  annalen,  s.  54,  nr  520;  Ebert,  a. 
a.  0.,  8.  242,  nr  3095;  Gödeke,  a.  a.  o.,  s.  359. 

Exemplare  dieser  ausgäbe  besitzen  die  k.  bibliotbek  zu  Berlin, 

die  großherzogliche  hofbibliothek  zu  Darmstadt,  (E  6897),  die  k. 

hof-  und  ^>ta;itslnbliothek  zu  München,  die  k.  k.  hol  bibliotbek  zu  Wien, 

die  herzogliche  bibliotbek  zu  Wolienbüttel.   Wegen  des  Wolfenbüt- 

* 

1470  als  bucbdrurker  vor.    Seine  Schicksale  seit  dem  jabre  1499,  In  welchem 
er  die  oacbsteuer  zahlte  niid  Ulm  verließ,  sind   uubekaunt.    Jäiü  bachbiDder 
Hans  Dinckmutb  kuuimt  14ä4  in  Lim  vor,  ein  buchdrucker Micluirt DiMlOBUil 
wurde  1489  acht  jahi«  aua  der  Stadt  geschailt   Yaigl.  Weyanaaui,  a. 
>  64;  Halbier,  a.  a.  o.  f«.  119—128.  94. 
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teler  eiemplarai  verg].  O.  H.  B[ode] ,  in  den  OMting^schen  gelehr- 
ten anzeigen.  1843.  s.  739.  Bode  irrt  darin,  daß  er,  s.  738,  eine 
reihe  Straßburger  ausgaben  und  darunter  auch  die  von  1501  sämmt- 
lich  aus  der  druckerei  von  Jacob  Frölicli  hervorgelien  läßt. 

So  ist  es  wol  auch  ein  irrtum,  wenn  F.  v.  Diez,  Über  inhalt 
nnd  vertrag . . .  des  königlichen  buch«.  Berlin,  1811.  8.  8.  138,  Ton 
einer  Straßbnrger  aasgabe  aus  dem  Jahre  1500  sprioht 

Nach  geftUiger  henachrichtignng  des  herm  doetorsBetfamaoiiza 
Wolfenhtttel  befibide  sich  anf  der  dortigen  herzoglichen  hibUokhek 
auch  eine  Straßburger  ausgäbe  von  1512  in  4^,  worQber  ich  indessen 
Jteine  näheren  nachweisungen  geben  kann. 

VI.  Straßburger  ausgäbe  von  1524. 

Karl  Falkenstein,  Beschreibung  der  königlichen  öffentlichen 
bibliotheic  zu  Dresden.  Dresden.  1839.  8.  s.  781,  HUurt  diesen  druek 
folgendermaßen  anf: 

«Bnch  der  Weisheit  der  alten  Weisen.  Strasb.,  GrOntnger.  1524 
f.  mit  holzschft.» 

Exemplare  auf  der  k.  öff.  bibliothek  zu  Dresden,  auf  der  k.  k. 
hofbibliothek  zu  Wien,  auf  der  herzoglichen  bibliothek  zu  Wolfen- 
büttel. Vergl.  Gotting,  gel.  anz.  1843.  s.  739, 

YU.  Straßburger  ausgäbe  von  1525. 

Drucker:  J.  Grflninger. 

y^rgl.  Ebert,  a.  a.  o.,  s.  242,  nr  3096;  GOdeke,  a.  a.  o.,  8.  869. 

Exemplare  auf  der  k.  bof-  «nd  Staatsbibliothek  sa  llttndien, 
anf  der  k.  öff.  bibliothek  za  Dresden. 

VDI.  Straßburger  ausgäbe  von  1529.  Titel: 

«Das  ist  das  buoch  der  |  weißheit»  [Holzschnitt]. 

Am  ende:  «Gedruckt  vnd  vollendet  durch  Johannem  |  Grienninger 
In  der  freyen  stat  Straß-|burg  Nach  Cristi  vnsers  lieben  |  herren 
gehurt.  MGCCCG.  |  vnd  XXIX  iar  anff  vnjser  lieben  irowen  |  ge- 
bnit  abent» 

In  der  Mattbesdchnnng  und  allem,  anch  den  holzschnitten,  ganz 
llbereinstimmend  mit  der  Straßburger  ausgäbe  von  1501. 

(Gefällige  mitteilung  des  herm  doctors  Schräder  ia  Berlin.) 

Vergl.  Gödeke,  a.  a.  o.,  s.  359. 

Exemplare  bewahren  die  k.  bibliothek  zu  Berlin,  die  herzog- 
liche bibUothek  zu  Gotha,  die  hei'zogliche  bibliothek  zu  Wolfenbüttel. 
IX.  StraAborger  ausgäbe  tob  1536.  fol. 

14  ♦ 
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Znnftchst  4  bifttter  olme  blattbezeichnung ,  entbaltend:  tStel,  re- 

gister,  «Etliche  Sprüch  der  Weisen»  . . .  und :  «Gedicht  zürn  Läser.» 
Dann  die  bhitter  i — cvij.  Die  holzsclinitte sind  der  Straßbargeraus- 
gäbe  von  1529  nachgebildet.  Titel: 

«Die  alten  weysen  |  Apophtegmata  Sapientum.  |  D^r  Alten  Weisen 
exempel  |  Bimich»  [Holsscbniit] 

Bl.  cvüi»  enthfilt  nur  die  schluftscbrift:  «Getrackt  ins  derLobll- 
chen  Statt  Straß-|bnrg,  dnrch  Bartholmenm  Grieninger.  . . . .  |  M. 
D.zzxri.» 

(Freundliche  mitteilung  des  herrn  doctors  Schräder  in  Berlin.) 

Vergl.  Ebert,  a.  a.  o.,  s.  242,  nr  3095;  [HeyseJ  Bücherschatz, 
8.  125,  nr  1880;  Gödeke,  a.  a.  o.,  s.  359. 

Exemplare  auf  der  k.  bibliothek  zu  Berlin,  der  k.  öff.  bibliothek 
zn  Dresden,  der  bers.  bibliothek  zn  Gotha,  der  k.  hof-  nnd  staats- 
biUiothek  zn  Mtlnchen. 

X.  Straßbvrger  ausgäbe  yon  1539. 

«Der  Alten  Weisenn  exempel  sprttch,  mit  vil  schOnen  Beyspi- 
leu  und  Figuren  erleüchtet.  Darinnen  fast  aller  menschen  wesen, 
Händel,  üntrew,  List,  Geschwindigkeit,  Neyd,  und  Hasß,  Figuriert 
vnd  angezeigt  werden»  u.  s.  w. 

Die  untere  hälfte  des  Ii t eis  bildet  ein  holzschnitt.  Hinter  dem 
titel  ein  blatt  regiater,  dann  A  iij,  anf  welchem  das  register  schließt 
und  spräche  von  Syrach,  Salomon,  Seneca,  Christus,  Hieronymns, 
Cicero,  Gregorins,  Pamphihis,  Caftho[so!],  Aristoteles  mitgeteflt  sind. 
Hierauf  ein' blatt  «Z8m  Lftser»  mit  einem  gedichte  auf  der  Vorder- 
seite, einem  holzschnitte  auf  der  rückseite.  Dann  ein  blatt  signiert 
B,  beginnend:  *Das  buch  der  Weißheit  der  Alten  weisen  von  anbe- 
giune  der  weit,  von  geschlecht  zii  geschlecht,  Von  Sitten,  wesen, 
Trew  rad  vntrew,  Weltlauff,  vnd  behendigkeyt,  Ynd  wie  dargegen 
der  mensch  sich  mit  Gottes  forcht,  vnd  gerechtigkeyt  yersehea  soll, 
vff  gleichniß  figoren,  Redender  Thier  ynd  Tdgel  gesetzt.  Yorred  di- 
ses  Baches,»  n.  s.  w.  Das  folgende  blatt  ist  oben  mit  ij  bezeidfanet, 
das  dritte  mit  iij  n.  s.  f.  Das  ganze  umfaßt  cvij  blätter  und  A. 
B.  C.  D.  E.  F.  G.  1.  K.  L.  M.  N.  0.  P.  Q.  R.  S,  je  zu  6  blättern 
und  T  zu  5.  Das  werk  schließt  auf  der  Vorderseite  von  bl.  cv^ 
mit  den  werten: 

«ffie  endet  sich  das  Buch  der  Weißheyt,  oder  der  Alten  Wei- 
sen, von  anbeginne  der  weit,  nnd  von  geschlechl  z&  geschlecht.» 
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AaS  der  rttckseite:  «G«traekt  nnd  voUendt,  in  der  Loblichen  Statt 
Straßburg,  bei  Jacob  Frölich,  Als  man  zalt  nach  der  geburt  Christi 
unsers  Herrn  Taiisent  FünflF  hundert  vnd  Nettn  vnd  dreyssig  jar.» 

Viele  holzschuitte ;  folio. 

(Gütige  mitteilang  von  herm  professordoctor  Theodor  Beofey  in 
QOttingen.) 

YergL:  [Johann  Christian  (}ötzej  Die  Merckwflrdigkeiten  der 
königlichen  Bibliothek  zn  Breßden,  ansftthrlich  beschrieben,  und  mit 
Anmerekongen  erlftntert.  Die  dritte  Sammlang  des  zweyten  Bandes- 
Dresden.  1745.  4.  s.  255.  —  Ebert,  a.  a.  c,  s.  242,  nr  3095; 
Falkenstein,  a.  a.  c,  s.  781;  Gödeke,  a.  a.  c,  s.  539. 

Exemplare  besitzen  die  k.  bibliothek  zu  Berlin,  die  k.  Öff.  bib- 
liothek  zu  Dresden  (praclitexemplar  in  rotem  seidenbande  mit  aus- 
gemalten holzschnitten),  die  herzogliche  bibliothek  zn  Gotha,  die  k. 
nniTcrsitätsbibliothek  zn  Güttingen,  die  k.  hof-  nnd  Staatsbibliothek 
zn  Mflnchen,  die  herzogliche  bibliothek  zu  Wolfenbflttel. 

XL  H.  Straßbnrger  ansgabe  von  1545.  fol.  Titel: 

«DEr  Alten  Weisenn  |  exenipel  si)rüch  ,  mit  vil  schö|nen  Bey- 
spilen  vnd  figuren  erleuchtet.  Dar-|inneu  fast  aller  menschen  we- 
sen,  Händel,  Yntrew,  j  List,  Geschwindigkejrt»  Neyd  vnd  Hassz,  |  Fi- 
guriert vnd  angezeygt  werden.  |  In  welchem  auch  nicht  weniger  der 
heymlich  neyd  vnd  |  hassz,  so  sich  bey  weilen  an  Königlichen,  md 
Forstlichen  höfen,  Zwi-|8chen  Bhäten  vnnd  anderen,  des  Regiments 
verwandten ,  mit  falscher  schmeych-llerey,  vnd  veirhäterey  der  boß- 
haflftigen,  wider  die  getrewen  vnd  fnimmen  |  zutragen,  gleich  wie  in 
eim  Spiegel  ersehen  vnd  erkant  werden.  Allen  |  menschen  nit  al- 
leyn  fruchtbarlich  vnd  kurtzwcilig,  sonder  auch  |  schimpflflich,  vnd 
ernstlich  zii  lesen,  vnd  hören,  j  » 

Hierauf  folgt  ein  holzscbnitt  mit  drei  figuren.  Über  zweien 
derselben  steht  «Berosias».  nnd  «K  Anastres  Taßri.»  Unter  diesem 
holzschnitte  (diese  ausgäbe  enthftlt  deren  eine  menge)  steht:  «Die 
Alten  weisen.» 

Auf  das  titelblatt  folgt  auf  einem  neuen  blatte  das  zweispaltig 
gedruckte  «Register.»   Es  beginnt: 

«Anfang  des  Registers  |  dises  buchs.  | 

«Em  kurtze  Vorred  dises  büchs,  [  Blat  j.  | 

Welcher  nit  fOrsichtig  ist  in  seinen  wercken,  |  dem  geschieht, 
als  dem  mit  dem  schätz,  j.  | 
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Zweyerley  yentaiid  dfees  bftchfl.  ij.  | 

Wie  vntrew  oflft  seinen  eygnen  Herren  |  trifft,  ij.  | 
Dom  bösen  willen  sol  man  nit  folgen,  iij.  [ 
Imüiait  Tnd  argument  dises  bachs.  iiij.  { 

Das  Erst  Capitel.  | 
y<m  gerecMigkeyt  vnd  forcht  Gottes,  t.  | 
Kjemandt  soll  sein  arbeyt  Terdriessen.  v.  |. 
Man  soll  nit  zft  bald  glanben.  yf.  |  »  u.  s,  f. 
Schluß  des  Registers,  blatt  3*: 

*Das  Sybentzehend  Capitel.  | 
Ton  dem,  der  einem  anderen  rhaten  kan,  vnd  |  jm  selber  nit. 
cyj.  I  [Holzschnitt.] 

Ende  des  Registers  |  dises  Bachs  der  Al*|ten  weisen.  |  » 
ffieraof  folgen : 

«Etlicbe  sprfldi  der  Weisen  A  erkennen  |  die  Sitten  der  men- 
schen. I 

Syrach.  Seyttenspil  machen  süssen  thon,  ttber  das  alles  lieb 
reden  |  zertrent  feyndtschafft ,  vnd  ist  der  freündschafft  anfang.  |  > 
*  n.  s.  f.   Die  weisen,  von  welchen  Sprüche  angeführt  werden,  sind: 
Syrach,  Salomon,  Scneca,  Christus,  Hieronymos,  Cicero,  Gregoiins, 
Pamphilns,  Catho,  Aristoteles. 

An  diese  spräche  reihen  sich  aof  einem  neaen,  dem  4  blatte, 
fblgende  r^mxeflen: 

«Zfim  LSser.»  | 

«Ayff  das  die  frummen  menschen  gut 

Sich  kündten  halten  in  guter  hut, 
Vnd  sich  vor  den  bößen  bewaren, 

Ist  dißes  Büch  vor  vil  jaren, 
Von  den  Alten  weisen  erdicht, 

Wie  es  dann  der  üttel  bericht 
Tnd  hat  in  India  gfangen  an. 

Durch  gar     treffenliche  mann. 
Kam  darnach  anch  in  andre  land, 

Biß  es  ward  den  Tütschen  bekant. 
Inn  summa  dißes  Büch  helt  inn, 

Aller  menschen  leben  vnd  sinn. 
Wie  man  sich  inn  gmeyn  halten  sol, 

Das  man  inn  firid  mög  leben  wol. 
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Was  grosser  list  vnd  gschwindigkeyt , 

An  der  Fürsten  höff  sich  zu  treyt, 
Ifit  klagen,  liegen  Tnd  triegen. 

Was  Bidi  auch  hebt  üm  den  kriegen, 
Hit  list  vnd  yfl  Yerrkftterey, 

Was  glücks  aach  tbf^t  wonen  darbey. 
Wer  inn  sein  Sachen  ist  zu  gach, 

Vüd  gedenckt  dem  oud  nit  nach. 
Vnd  was  diß  Büch  thüt  erzeygen, 

Xbut  dir  das  Register  zeygen. 
Dammb  sag  ich  za  dißer  frist, 

Diß  Buch  inn  eeren  zik  halten  ist 
Tnd  ancb  mit  fleiß  zü  leßen  schon, 

Dann  grosser  nntz  der  kumpt  daraon. 
Vnd  auch  ein  frumm  Christlich  leben. 

So  man  jm  thät  gehorsam  geben. 
Das  beschör  vns  der  ewig  Gott, 

So  kämmen  wii*  auß  aller  nodt. 

Die  rtickseite  des  blattes,  welches  diese  reimzeilen  enthalt,  zeigt 
einen  holzscbnitt.  Unter  zweien  der  figuren  desselben  steht:^ 
«Sendebar  der  weiß  meyster.»  nnd  «Eflnig  Dißles.» 

Das  nächste  blatt  (blatt  i;  voü  hier  an  beginnt  die  z&hlong  der 
blätter)  hat  die  aul&chrift : 

*Das  buch  der  Weißheyt  der  Al-|teii  weisen  von  anbeginne 
der  weit,  Ton  geschlecht  zu  |  geschlecht ,  Von  sitten,  wesen,  Trew 
vnd  vntrew,  Welt  Uuff,  vnd  behen-ldigkeyt,  Vnd  wie  dargegeu  der 
mensch  sich  mit  Gottes  forcht,  vnd  ge-|rechtigkeyt  versehen  soll, 
aoff  gleidoiflß  figuren,  Bedender  |  Thier,  vnd  vOgel  gesetzt  | 

I  Yorred  dises  B&dis.  | 

Es  ist  von  den  alten  weisen  der  gescblecht  der  weit,  diß  b&ch 
zu  1  dem  ersten  in  Indischer  sprach ,  vnd  darnach  in  die  büchsta- 
ben  I  der  Persier  verwandlet,  vnd  darnach  band  es  die  Arabischen  | 
in  Jhr  sprach  gebracht,  vnd  also  fürter  zü  Hebräischer  zungen  1 
kommen,  nachmals  in  Latein  gesetzt,  vnd  yetz  zii  letst  in  J  i  ütscher 
sprach  1  verdohnetscht  Welches  UebUcher  wort,  vnd  kostücher  re- 
den ist,  dardnrch  |  die  alten  band  wöUen  jr  weißheyt  anßgiessen, 
vnd  sye  diuch  die  wort  der  verlnunfft  zi  erzeygen,  vnnd  band  diß 


Digitized  by  Google 


216 


bAch  gesetzt  aoff  gleychnllß  z&  reden,  der  |  Thier,  Ynd  der  yOgeL 

Vnd  das  gethan  vmb  dreyerley  Ursachen  willen.» 

Schluß  der  Seite: 

«Darumb  so  muß  man  acht  nemeii,  Nvas  |  einer  lißt,  oder  gele- 
sen hatt,  Als  wann  du  ein  beyspil  gelesen  hast,  so  |  kumpt  denn 
erst  nach  der  figur  das  antworten,  auff  die  Ter-|leßne  red.  Das 
will  aber  ein  auffmerckens  hon,  so  schon  |  ein  exempel  da  zwischen 
wUrdt  eingeftürt,  |  so  mnst  dn  nit  yergessen ,  was  da  vor  |  gelesen 
hast,  So  hast  du  den  |  yerstandt.  |  » 

Die  vorrede  schließt  Matt  iiib  mit  den  Worten:  «End  der 
Vorred.»  Auf  derselben  seite  unten  steht  dann  noch:  «Argument 
vnd  innhalt  dises  büchs.  |  »  Blatt  iiii  beginnt  sodann:  «REgieren- 
der  herr,  des  reichs  za  Edom  was  ein  gwaltiger  küjnig,  bey  sei- 
ner zeit  genant,  Anastres  TaßrL  Der  het  bey  jm  |  einen  weisen 
gschrifftglerten  mann,  der  was  genant  Berosias  |  der  was  ein  f&rst 
der  artzt,  durch  sein  hohe  konst  der  artzney,  ynd  empfi^  |  yon 
dem  Sflnig  hohen  sold  ynd  eersamen  stat»  n.  s.  f. 

Blatt  im^'  enthält  eine:  «Teylung  der  Gapitel  dises  b&chs, 
Der  beyspil  j  der  Alten  weisen,  von  geschlecht  der  weit,  etc.  |  Dem 
Lftser  hoch  dienstlich.  \ 

Das  Erst  Capitel  sagt  von  Berosia,  Yud  ist  von  forcht  vnd 
gerecb-jtigkeyt  Gottes.»  n.  s.  f.  Schlaft: 

«Das  Sybenzehend  ist  yon  der  taoben  ynd  dem  fnchs,  ynd  sa^ 
get  yon  |  dem,  der  einem  andern  rhaten  kan,  ynd  Jm  selber  nit»  | 
Das  erste  capitel  beginnt  bhitt  y  folgendermaßen: 

'  «Gvt  eer  ynd  konst  sagt  Berosias,  ein  hanpt  der  weisen,  des  | 
reichs  zu  Edom,  der  diß  buch  in  die  zuugen  der  Pcrsiern  ge-|setzt 
hat.  Ist  mir  von  meinem  vatter  vnd  muter  nicht  dem  1  minsteu  in 
dem  Künigreich  zu  India  zu  gefüget  für  alle  anderen  meine  ge-| 
schwisteren.  Damit  das  sye  mich  in  dem  sybenden  jar  meines  al- 
ters z&  schul  I  gesetzt  liaben  zu  lernen  die  bücher  der  artzney.»  n.  s.  f. 

Am  rande  ist  stets  der  inhalt  des  textes  angegeben;  so  zu 
dieser  stelle:  «Lob  der  Altelren  die  die  |  jungen  zeit|lich  inn  die  | 
schftl  schicken.»  {  Namentlich  werden  ferner  moralische  lehren  aus- 
gehoben, wie  dergleichen  auch  die  erzählung  unterbrechen,  so  gleich 
im  ersten  capitel,  bl.  v:  «Nycmandt  soll  sein  müh  verdriessen  Ion, 
das  jm  nit  geschehe  |  als  dem,  der  verkaufft  das  sein  zu  sammen  kauffs,  | 
vnd  verlor  wol  das  halb  daran.»  |  «Ry  we  nit  mit  deiner  arbeyt,»  v.  s.  t 
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Das  17.  capitel  schließt  blatt  cvij  (die  blätter  sind  mit  rö- 
mischen Ziffern  gezählt)  mit  den  Worten: 

«Der  spar  wolte  sein  knnst  vor  dem  ]  fuchs  Üben,  vnnd  stieß 

haupt  vnder  sein  fettich.  Dieweil  cr-|zwackt  jn  der  fuchs  Inn 
Beine  Idaawen,  vnd  sprach.  Du  bist  |  der  jm  selbs  feyndt  ist.  Da 
kundtest  der  taaben  g&ten  |  rbat  geben,  jr  Junge  z&  behalten,  vnd 
kanst  dir  |  selber  nit  rhaten,  ynd  fraß  Jn.  |  » 

HolzBChnitt 

«Hie  endet  sich  das  Buch  der  Weißheyt,  oder  der  |  Alten  Wei- 
sen, von  aubeginne  der  weit,  vnd  |  von  geschlecht  zu  geschlecht.» 

Die  rückseite  von  blatt  cvy  beginnt  mit  einem  holzschnitt. 
Darauf  folgen  noch  die  worte : 

«Getrackt  vnd  vollendt,  inn  der  |  Löblichen  Statt  Straßbarg, 
bey  Jacob  |  FrOHch,  Als  man  zait  nach  der  gebart  Christi  |  vnsers 
Herren,  Taasent  FQnffhondert  |  Yiertzig  vnd  fttniF  Jar.  |  » 

Der  holzschnitt,  welcher  sich  an  diese  Worte  schließt,  stellt  ei- 
nen Schwan  dar,  welcher  die  geige  spielt. 

Vergl.  F.  v.  Diez,  a.  a.  o.,  s.  138.139;  Gödeke,  a.a.O.,  s.  359. 

Exemplare  besitzen  die  k.  bibliothek  zu  Berlin,  die  k.  Univer- 
sitätsbibliothek zu  Tübingen  (O.i.  ix.  2^),  die  herzogliche  bibliothek 
za  Wolfenbattel. 

Die  Ton  F.  y.  Diez,  a.  a.  o.,  s.  188,  genannte  Frankfurter  aus- 
gäbe von  1545  beroht  wol  aof  einer  varweehslang  mit  EL 

Xn,  Aasgabe  von  1548,  ohne  ort  in  4^ 

148  blätter,  die  vier  ersten  signiert  x,  dann  sign.  A — Z.  a — o. 
Titel  in  reicher  oinfaßung,  Bathseba  im  bade,  oben  David.  (Mittei- 
lung des  herrn  doctors  Schräder  in  Berlin.) 

G.  H.  B[ode]  gibt  in  den  GöttingiscUen  gel.  anz.,  1843.  s.  739, 
den  titel  so  an: 

«Der  Altena  Wdsenn  Exempel,  Sprttch,  vnd  Ynderweisoagen, 
Wie  sich  einem  ieden  frommen  Ehrliebenden,  vor  der  vntrewen, 
kinderlistigen,  geschwinden,  bösen  Welt,  vnd  Weltkindem  zohflten, 
vorzusehen,  Auch  Wcißlieit  vnd  Yursichtigkeyt  daraaß  zalemen, 
Durch  schöne  alte  Beispil,  vnnd  w(  Itweise  Lehren  vnuergrififlich  vff 
Historien  der  Gethier  gewendt  vnd  fUrgesteit» 

Vergl.  Gödeke  a.  a.  o.,  s.  359. 

Exemplar  anf  der  k.  bibliothek  za  Berlin. 

Nach  F.  V.  Diez,  a.  a.  o.,  s.  188,  wflren  aach  1556  oder  1558 
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ausgaben  In  Iblio  enebienen. 

XIII.  Frankfurter  ausgäbe  von  1565.  8. 

«Der  Alten  Weiseü  Exempel,  Sprüch,  mit  vU  schönen  Beispielen 

vnd  Figuren  erkläret  Getruckt  zu  Franckfort  am  Hayn. 

15G5.»  8.  Am  ende:  .....  *in  Verlegung  Sigmundt  Feirabents,  vnd 
SimonHaten.»  (MitteUmig  des  herrn  doctors  JulioB  Schräder  in  Berlin.) 

Nacb  G.  H.  B[ode],  in  den  GOtÜng.  gd.  anieigen,  1848.  .  b.  789, 
hat  diese  ausgäbe  151  gezeichnete  bifttter  mit  98  hobscfanitten. 

YergL:  Catalogi  libromm  germanicontm  alpbäbetici:  Das  ist: 
Verzeichnuß  der  Teudtschen  Bücher  vnnd  Schriften,  In  allerley 
Faculteten  vnnd  Künsten,  so  seyther  Anno  1500.  biß  auff  die 
Herbstmeß  Anno  1602.  außgangcn,  vnd  in  die  gewöhnliche  Franck- 
furtische  Catalogos  sind  gebracht  worden ,  nach  Ordnung  der  vnder- 
schiedlichen  Materien  vnd  deG  Alphabets,  in  ein  Corpos  zosanunen» 
gezogen.  Secnnda  pars.  Mit  Bömischer  Keys*  May.  Piioilegien  anff 
leben  Jahr  nicht  nacfazatrocken ,  begnadet  Gednickt  za  Frandc- 
fort  am  Heyn  bey  Johann  Sanm,  in  Verlegung  Petri  Eopffen. 
M.DC.II.  4.  [bildet  den  zweiten  teil  von  Joannes  Clessius,  Elenchus 
CODSummatissimus  libromm  u.  s.  w.]  s.  221. 

Yergl.  ferner:  [ILHeyseJ  Bttcherschatz,  s.  125,  ar  1881;  Güdeke, 
a.  a.  0.,  s.  .859. 

Exemplare  finden  sich  aal  der  k.  bibliothek  zn  Berlin»  der 
herzoglichen  bibliothefc  zn  Gotha  und  der  herzoglichen  Mbliothek  m 
Wolfenbftttel. 

XIV.  Nürnberger  ausgäbe  von  1569.  8. 
Clessius,  a.  a.  o.,  II.  s.  221,  gibt  den  titel  so  an: 

«Der  alten  Wersen  Exempel,  das  ist  Vntcrricht  von  allen  Hän- 
deln, wie  sich  jetzund  ein  jeder  Ehrliebender  vor  der  hinderlistigen 
vnnd  schwinden  Welt  f&rsehen  soL  Anß  den  alten  Weisen  Scri- 
benten  gezogen.  Nftmberg,  1569.  8.» 

Yergl.  Gödeke,  a.  a.  o.,  s.  359. 

XV.  Frankfurter  ausgäbe  von  1588.  8. 

Clessius,  a.  a.  o.,  II.  s.  2-1,  fuhrt  folgenden  titel  an: 
«Der  alten  Weisen  Sprüch  vnd  Exempel  mit  vielen  schönen  Bey- 
spielen  vnnd  Figuren  erklärt.   Franckfurt   Nicol.  Bass.  1583.  8.»- 
Vergl.  Gödeke,  a.  a.  o.,  s.  359. 
XYI.  Frankfiirter  ausgäbe  von  1592.  8. 
«Der  alten  Weisen  Exempel,  Sprach,  mit  tü  schonen  Bey- 
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splden  imd  Figuren  erklSret.  Durimen  fest  aHer  Mensf^beii  weseit 

Händel  vntreuw  Hst  geschwindigkeit  neid  vnd  hasß  figuriert  vnd 
angezeigt  werden»  u.  s.  w. 

Gedruckt  m  Franckfurt  am  Mayn  M.D.XCn.  Das  folgende  blatt 
Aij.  enthält  unter  der  aufschrift  «Zum  Leser»  dasselbe  gedieht  ^ie 
die  Straßburger  ausgäbe  Yon  1539,  von  welcher  diese  nur  ein  in 
der  spräche  modernisierter  abdmck  ist  Dann  folgen  blatt  4.  6  (so 
bezeichnet  mit  sign.  A  iy.  A  üg)  «Etliche  Sprdch  der  Alten  Weisen,» 
eben&Ils  wie  in  der  Straßbnrger  ausgäbe. 

Das  letzte  blatt  enthält  auf  der  Vorderseite:  «Gedruckt  zu 
Franckfurt  am  Mayn,  durch  Nicolaum  Bassen,  Im  Jar  nach  Christi 
Geburt  M.D.XCn.» 

(Gefällige  mitteilong  des  herrn  Professors  doctor  Theodor  Ben- 
fey  in  Güttingen.) 

Diese  ausgäbe  ist  für  das  Deutsche  wdrterhuch  von  Jacob 
Grimm  und  Wilhelm  Grimm  benutzt  worden.  Teigl.  daselbst,  L  Leip- 
zig. 1854.  4.  sp.  Ixix.  ' 

Exemplare  finden  sich  auf  der  k.  bibliothek  zu  Berlin,  der  k. 
universitÄtsbibliothek  zu  Göttingen ,  der  k.  k.  liofbibiiothek  zu  Wien. 

Hiermit  schließt  die  reihe  der  alten  ausgaben. 

Nach  G.  H.  B[ode],  in  den  Gotting,  gel.  anz.,  1843.  8.739,  ist 
das  werk  auch  sehr  oft  als  YOlksbuch  gedruckt  worden. 

Übersieht  man  die  große  zahl  der  sich  fort  und  fort,  manch- 
mal in  den  kürzesten  Zwischenräumen  widerholenden  ausgaben,  so 
drängt  sich  von  selbst  die  bemerkung  auf,  daß  unser' werk  einen 
ganz  außerordentlichen  und  seltenen  bei^l  gefunden,  daß  ihm  für 
die  bildurg  und  crziehung  jenes  geschlechtes  des  15.  und  16.  Jahrhun- 
derts der  gröste  wert  beigelegt  worden.  Und  hieraus  erklärt  sich  viel- 
leicht auch  eine  erscheinung,  die  bei  unserem  buche,  wie  bei  so  vielen 
anderen,  selbst  noch  des  17.  Jahrhunderts,  sogleich  auffallend  ent- 
gegentritt, ich  meine  die  vielfiichen  änderungen,  denen  es  nach  und 
nach,  }e  später,  desto  mehr,  unterworfen  worden.  Die  absieht,  das  • 
gefeierte  werk  für  den  Unterricht,  ftr  die  belehrung  immer  aas» 
giebiger  zu  machen,  die  dargebotenen  regeln  schärfer  hervortreten 
zu  laßen,  mag  zu  mancher  Umgestaltung  veranlaßnng  geworden  sein. 
Um  das,  was  ich  im  sinne  habe,  recht  anschaulich  zu  machen, 
brauche  ich  nur  an  den  ßimpiicissimus  zu  erinnern,  bei  welchem 
mia  Kellers  TortrdKliche  ausgäbe  den  fraglichen  hergang  aufe  khurste 


220 


«eigt.  Wie  vieles  toh  den  ändernngen  der  späteren  drucke  ent- 
stand hier  einfach  dadurch,  daß  man  den  grösten  bedacht  darauf 
nahm,  die  erzälilung  des  ursprünglichen  verfaücrs  überall  für  zwecke 
der  moral  und  der  belehrung  auszubeuten !  Gewis  ist  es  de  in  Buche 
der  beispiele  nicht  anders  ergangen.  Man  veiigleiche  nur  die  Ulmer 
ansgaben  toa  1484  ond  1485  mit  ihren  r^stem,  die  8traßbiirger 
aoBgaben  Ton  1539  ond  1545,  wo  die  moral  bereite  so  deatUch  ge- 
sogen wd. 

Keine  Ton  den  ausgaben  stimmt,  so  weit  ich  sie  habe  unter- 
suchen können,  voübUindig  mit  der  andern  oder  mit  den  kaud- 
schriften  überein. 

Die  beiden  incunabehi  ohne  ort  und  jähr,  obwol  sie  im  allgemeinen 
eine  und  dieselbe  lesart  widcrholen,  unterscheiden  sich  doch  beträcht- 
lich. £  macht  Yiel&ch  den  eindmck  des  unfertigen,  eines  ersten  Ver- 
suches, dem  es  auch,  weit  mehr  als  B,  nicht  an  manch&chen  druck- 
fehlem  und  auslaßungen  mangelt  Fflr  den  teact,  den  ich  gebe,  habe  ich 
denn  in  der- absieht,  den  Ältesten  druck  zn  erneuern,  D  zu  gründe 
gelegt.  Von  di  u  liuiidschriften  habe  ich  A  vom  anfange  bis  zu  ende 
vollständig  mit  D  vergleichen,  B  und  C  wenigstens  für  viele  beson- 
ders bedeutende  stellen  zu  rate  ziehen  können.  Wenngleich  A,  wie  schon 
oben,  s.  199,  bemerkt  worden,  nicht  der  recensiou  in  D£  entspricht, 
80  bietet  diese  handschrift  dennoch  hftufig  ein  willkommenes  hilfemittel 
zur  verbeßemng  offenbarer  fehler  und  m  ergftnzung  unleugbarer, 
manchmal  wol  durch  versehen  des  setzers  entstandener,  Iflcken  im 
texte  der  beiden  undatierten  drucke.  Ebenso  sind  mir  auch  F  G 
(vergl.  oben,  s.  206 — 210)  von  nutzen  gewesen.  Was  sich  aus  der  ver- 
gleichung  der  drucke  und  handschriften  ergeben,  teile  ich,  so  weit 
es  mir  für  die  hersteliung  des  textes  oder  für  die  geschichte  des- 
selben Ton  belang  schien,  im  nachfolgenden  mit. 

Alle  abweichnngen,  zumal  willkQrlicfakeiten  der  Schreibung  zu 
Terzeichnen,  lag  ganz  außer  meinem  plane  und  wftre  bei  einem 
prosadenkmale  dieser  art  auch  sicher  ohne  wert.  Wo  ich  eine 
äuderung  im  texte,  wie  ihn  I)  bietet,  vorgeuoumien,  entweder  mit  hilfe 
der  handschriften,  anderer  drucke  oder  in  folge  eigener  Vermutung, 
ist  es  stets  von  mir  angezeigt  worden  mit  einziger  ausnähme  einer 
etwaigen  bloß  graphischen  abweicbung,  wo  ich  indessen  auch  nicht 
ohne  den  Vorgang  der  gedrudben  oder  handschriftlichen  hüfismittel 
irgend  etwas  aufgenommen  habe.  Anders  verhilt  es  sich,  abge- 
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sehen  von  dem  gebrauche  lateinischer  statt  deutscher  lettern,  damit, 
daß  ich  im  anlaut  der  Substantive  den  kleinen  buchstaben,  der  auch 
als  die  regel  erscheint,  durchgeführt,  für  den  anlaut  der  eigennamea 
stets  den  großen  buchstaben  gesetzt  habe.  Daß  ich  die  abkOrzongen, 
wie  dz  Ar  daz,  ym  für  vmb,  vn  fttr  vnd,  e  fttr  en  oder  em  an^Ost, 
versteht  sich  von  selbst,  ebenso  daß  Mi  composita  irie  mitgesell 
TL  derg!L  sasammengeschrieben  und  nicht  getrennt  widergegeben  habe. 

Ganz  gehört  mir  die  interpiinetion  an,  die  fai  den  bandschriften 
und  drucken  bald  durchaus  fehlt,  bald  auf  die  verkehrteste  weise  an* 
gebracht  ist. 

So  habe  ich  denn  den  alten  druck  keineswegs  diplomatisch 
genau  widerholt;  ich  hoffe,  daß  der  text  von  D,  wie  ich  ihn  gebe, 
von  keiner  geringen  zahl  von  fehlem  nnd  misverstAndnissen,  die 
ihren  nrspmng  zn  großem  teile  wol  in  der  dmckerei  haben  und 
die  Tortreffliche  arbeit  des  verfiAßers  ^tstellen,  gereinigt  und 
eine  Verwendung  des  buches  zn  ernsten  zwecken,  seien  es  nun  sprach- 
liche oder  literargeschichtliche,  erst  recht  möglich  erscheinen  werde. 

Ich  laße  nun  zunächst  die  lesarten,  denen  ich  nur  wenige  andere 
bemerkungen  angereiht  habe,  folgen. 

Seite  1, 2Ö  von  dem  argen  D.  vor  A. 

2, 15  allen  A.  aller  D. 

3,26  der  A.  dem  D.  Anch  A  hatte  firflher  dem,  hat  aber  -tlher 
m      r  gesetzt 

4,7  ynderriehten  A.    Tnderiehten  D.    32  gesellen  AB  OK 

34  das  halb  A  B.    annderhalb  C.    and  halb  E. 

5. 15  die  kappe  d.  h.  der  mantel. 

6. 16  fehlt  A.   Dagegen  hat  E:  Diß  ist  das  ennd  der  vorred. 
7,2  caßn  DE.   Taßri  A.   taßri  F.  thaßri  G.  Taßri  H. 

8,5  torehten  A.  torrechten  D.  12  caßri  DE.  Taßri  F.  taßri 
A.  taßri  0.  Taßri  H.  13. 14  E  hat  hier  die  dmckfehler  versten- 
oiß,  IßarS,  24  der  habe  i<^  statt  den  in  D  gesetzt. 

9, 8. 9  ist  von  der  Taben  der  mns  hirsen  vnnd  dem  schfldnreden 
vnnd  sagt  von  trüwer  geselschafft  C.  19  tragen  vnd  wie  ainer  dem 
andern  nit  getrüwen  C.  [.sol  fehlt  C] 

11, 1  Hye  vahet  an  das  Erst  capittel.  Vnnd  sagt  von  Berosia 
vnnd  ist  von  verebt  vnd  gerechtickait  als  du  das  lesen  wirdest  A 
Also  haben  ain  end  die  vorreden  vn  register.  Hyenach  hebt  an 
Das  erst  Gapitel  dises  bttchs  vnnd  sagt  von  Berosia  Vnnd  ist  von 
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Torcbt  ymä  der  gereehtlgkiiit  gotteft  des  htm  0.  GBe  Yaliet  an 

das  Erst,  Capittel,  vnd  sagt  von  Berosia  vnd  ist  von  forcht  ?nd 
gerechtikeyt,  als  du  das  lesen  würdest  B. 

12, 16  güttät  A.  gtitdet  D.  24  erfragt  ich  D.  ich  fehlt  A  und 
ieh  habe  es  denn  auch  gestrichen. 

13,21  Bchlaffet  A.  schlaffeat  D.  23.24  lies:  Antwort —  moi- 
sehen.  Das  t  ist^wlhroid  des  dnuskes  verschoben  worden. 

14^  7  abekonunen  D.   10  den  monschin  E.  de  m.  D. 

l5,  9  galbrflnnen  A.  gaipbroonen  B.  gaUgbrünnen  C.  25  knri 

A.  kort  D.  dem  A.  den  D. 

16, 14  gesalzt  A  E.    gesatz  D. 

17. 8  sinen  A.  sinem  D.    16  heittery  A  C.  hellung  B. 
18, 16  dünn  A.   dann  D. 

19, 3  trefUnigen  A.  trftmmigen  D.  trftmigen  £. 

20. 2  doch  nit  A.  damit  D.   17  gronsentichen  A.  groflamlichen 

B.  grasenliehen  0, 

22, 7  konffmanschaift  A.  kooffinansehats  B.  24  so  bist  da  A. 
du  fehlt  D.  28  amacht  AC.  onmacht  B.  31  nider  fehlt  ABC. 
33  statt  war  hat  D  ward.    34  lüwen  A.  letigen  D. 

23,23  fürer  A.  für  D.    27  vor  A.  für  D. 

24,  2  eim  geborncn  E.  ein  geborn  man  AD.  9  lies:  sag  dir.  13  vr- 
buisch  AC.  orbonst  £.  Jn  igrd  vnd  haft  vnd vmitttstich vertaort werdenB. 

25. 9  oder  VDgefeuig  A.  fehlt  BE.  oder  vngefdUoh  6.  86  die 
ich  A.  das  ich  B. 

26, 6  geUng  A.  geUing  B.  13  B  hat  den  dmckfehler  v^.  14 
Jnen  A.  jm  D.  erst  A,  (aber  von  späterer  band  eingesetzt)  E.  fehlt 
B.  16  vergilftiger  AE.  vernüfftiger  D.  18  stand  A.  standen  D. 
19  tückischen  A.  tückischer  D.    31  kttng  £.  künge  D.    32  wäld 

A.  weld  D.    35  hofgesinds  A. 

27,  2  w  iewol  ich  nit  nach  B.  nach  fehlt  A.  3  aoch  A.  feUt 

B.  15  den  A.  fehlt  B.  33. 34  war  zl  dir  nflts  eigen  vnd  wie 
ieglicher  sinen  dienst  volbringe  E. 

'28, 1  krafft  oder  A.  Hehlt  B.  29  mfltwitten  A.  mfitwillen  E. 
mit  willen  B.  34  rechtes  A.  rechtens  DE.  würtz  D.  wurtz  E. 

29,1  PAssionicrt  OEA.  Pas  betrübt  F.  BEtrübetH.  Dem  mir 
vorliegeuden  exemplare  von  G  fehlt  das  betretende  blatt.  28  statt 
dich  hat  D  dick. 

30.3  off  A,  ab  B. 
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31,  27  deuppel.    Vergl.  unten,  s.  70,  8. 

33,18  mordes  DEAC.  mörders  B.  niords  G.  19  wandten  A. 
wonten  C.  me3  ntcn  B.  22  knüttlen  A.  kntitteln  C.  gertten  zu  der 
etat  Tßschlahen  B.  25  stan  AC.  eton  B.  fehlt  DE.  29.  30  Hett 
nit  die  fraw  sich  selbs  yeiigifltet  mit  dem  Bor  B.  Hett  nit  die  Ironw 
sich  selbs  mit  dem  ror  Tergifftet  C.  32  lewttert  er  jm  dyse  wort 
B.  lutert  er  im  sine  wort  G.  '  85  so  gib  A.  fehlt  D. 

34,  3  vor  A.  von  D.  7  könn  A.  künd  D.  29  sin  A.  fehlt  D. 
S6  gehalten  A.    geliaben  D. 

35, 4  fürsichtickait  A.  fürsichtigen  D.  13  so  A.  fehlt  D.  29 
werden  das  wirt  A.   das  fehlt  D.  ynd  fehlt  A. 

36, 20  dir  A.  fehlt  D.  29  Volbringen  A.  Terforingeii  B. ' 

37, 23  brawen  Yor  A.  29  tag^  A.  xyfD. 

38. 7  ynnd  den  fachs  A.  den  fehlt  D.  11  zum  tod  A.  fehlt  B. 
24  mach  mir  das  offembar  A. 

39,  30  vil  A.  fehlt  D. 

4ü,  12  selten  langt  A.  nit  langt  D.  16  da  A.  fehlt  D.  34  oder 
an  gut  A.    an  fehlt  D. 

41,  23  fanden  A.  fehlt  D.   32  das  A.  fehlt  B. 

42. 16  ward  A.  was  B. 

43,34  statt  lebt  BEO  hat  A  lest,  B  lefit  nitBE.  fehlt  ABC. 
sinem  Inst  DEC.  siaen  tost  A.  synen  Inst  B.  37  gewisse  BE. 
gewiß  AC.  fehlt  B. 

44.8  ward  AD.  werd  E.    25  das  er  ist  A.  das  fehlt  D. 

4ü,  (j  choes  ADC.  Choes  EB.  kostG.  spys  A.  spyse  B.  fehlt 
CD.  speiß  G.  7  zu  sundemi  grossen  A.  zu  sunderm  grossem  B.  zu 
fiinem  grossen  C.  zu  grossem  B.  z&  große  £.  2&  snnderS  grossen  Gt. 
87  dir  A.  fehlt  B. 

47.17  da  A.  fehlt  B. 
48,29  Jm  AE.  Jnen  B. 

49, 2  darmnb  wOUen  wir  jm  A6.  fehlt  DE. 

51.  22  schuldig  Vn  sunder  ein  wiser  ^er  sol  E.  schuldig  vnd 
sündet,  Dann  ein  weiser  sol  A.  schuldig  vnnd  sündet.  daü  ein 
weiser  soll  G. 

52,4  Yolg  vns  vnd  AD.  Yolg,  laß  vns  E.  folg  mir  vü  laß 
m  O.  10  ersjg  B.  versech  A.  versig  E.  17  mag  daran  gebresten 
£.  mag  gebresten  daran  gewinnen  AB.  Bas  letztere  ist  offenbar 
wiehtig  wegen  mir.    18  Sy  sagten  ir  das  s&  £.  zu  tftnd  B.  m 
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tünd  A.   31  das  sy  A  E.  erden  Tnd  D. 

53, 12  der  stoi  ck  D  E  G.  stercky  A.  Ich  todere  storckin,  nach 
16,  wo  G  den  druckfehler  stöckin  hat. 

54. 15  war  A.   vor  D  E. 

55,37  mag  E.  macht  D.  macht  es  A. 

57.4  das  irir  es  da  finden  A.  fehlt  DE.  18  potestat  AD6. 
Potestat  £B.  Bo  sy  für  den  richter  kamen  do  fragt  er  sy  ob  kahier 
zOgen  danunb  wftren  C.  22  potestat  ADG.  Potestat  £B.  richter  G. 
27  hinnacbt  D  E.  bynnacht  A.  hynacht  C.  die  nacht  B.  heinet  G. 

29  potestat  A  C  D  G.  Potestat  E.  Potest^it  kömpt  B. 

58,  GordüotD.  ordnet  EG  AB.  ordinert  C.  19  dar  A.  fehlt 
DE.  potestat  DE  GAC.  PotestatB.  23do  E.  fehlt  AD.  26  potestat 
ACDEG.  Potestat  B.   38  verworren  £.  lebt  A.  blibtD.  belibtE. 

59,23  vnd  sprach  A.  fehlt  DE. 

60,11  danunb  jch  dich  wol  glychen  D.  darüb  Jch  dich  wol 
glicbs  E.  mag  fehlt  DE.  Jch  mag  dich  A  ohnedaramb.  25  volge- 

Schaffner  A.  wol  fehlt  DE.  wolgeschaffener  G.  27  vnd  kam  dar- 
nach wider  in  des  mans  huß  A.  ffehlt  DE.  vnd  kam  darnach  wider 
in  deß  mannß  Iiauß  G.    80  tags  £.  tag  D.  zügt  D.  zagt  £. 

61. 16  vnd  süssen  A.  fehlt  D  E. 

63,3  ergetzlich  D.  ergetzlichs  £.  10  kellila  inn  wonten  E.  kel- 
üle  in  wonten  D.  34  ist  es  D.  es  ist  EG.  36  da  A.  fehlt  DE. 

64, 32 — 34  Der  kfing  —  er&rt  E  stimmt  in  diesem  satze  mit 
D.  In  A,  welche  hs.  hier  abweicht,  ist  nach  dem  worte  nieman  eine 
Ificke,  in  welche  eine  neuere  hand  unrecht  thtln  eingesetzt  hat. 
Also:  Der  küng  sol  euch  nieman  vnrecht  thtin.  Jch  wil  auch  utf 
dine  wort  niemans  piuigen  oder  urteilen  bis  ich  die  warhayt  crfar  A. 
Der  kttnig  soll  auch  niemant  vnrecht  thun.  ich  will  auch  autf  deine 
Wort  niemand  penigen  oder  vrteilen  biß  ich  die  warheit  erfar  G. 

65, 19  trorigen  A.  fehlt  DE.  traarigen  G.  22  rechtfertigang 
A.  gerechtfertigang  D.  24  erzeigt  sich  D.  ertz5gt  sich  E.  sich  fehlt  A. 
26  Alle  A.  fehlt  D.  37. 36  dem  menschen  D.  dS  menschS  E.  fehlt  A  G. 

66. 5  E  stimmt  mit  D.  —  bewurt  wider  den  der  sich  ge- 
richt  hat  vnd  die  gerechtigkeit  A.  bewaret  wider  den  der  sich 
gericht  hat  wider  die  gerechtigkeit  G.  9  jm  A.  fehlt  D.  20  allein 
dz  jch  in  miur  gerechtigkeit  mins  hcrtze  vn  in  der  vnschuldigkeit 
minr  hend  bin  bliben  D.  allein  dz  ich  indergerechtifceitm&Bsliertze 
vn  in  der  mscholdilEeit  minr  hend  bin  belibS  E.  Allein  das  kUk 
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meiner  gerechtigkeit  getraw  vnd  der  vnuorteilikeit  meincß  hertzen  vn 
in  der  vnschuldigkeit  meiner  hcud  bin  ich  beliben  G.  Allein  das  ich 
minr  gerechtigkeit  getruw  vnd  der  vnforteilkait  mins  hertzpn  vnd  in 
der  Tüschiüdigkeit  minr  bend  bin  ich  bliben  A.  31  off  A.  fehlt  D. 
34  ee  A.  ob  D. 

67. 4  denn  E.  den  D.  19  drackfehler  in  D:  So  dald  statt  So 
bald.  35  wird  £.  wnrd  D.  wflrd  A. 

68. 5  wOrd  A  wurd  D.  würde  E.  8  D  hat  den  d  ruckfehler 
stund.  E  hat:  von  stund.  13  dins  lebens  A.  dins  libs  DE.  15 
verflucht  D  E.    29  zu  dymna  D  E.  fehlt  A  G. 

69, 4  trowlich  D  E.  trüwlich  A.  treülich  G.  14  schätzen  A. 
setzen  DE.  (setze  £.)  24  nenest  £.  nemest  AD.  YergL  Jacob 
Grimm,  Über  einige  iUle  der  attraction,  'Berlin.  1858.  4  34  be- 
stattiget D.  bestätiget  E.  bestetigt  G.  bestrittiget  A. 

70, 2  antworten  D.  antwflrtS  E.  antwnrt  geben  A  G.  13  statt 
dymna  D  E  haben  AG:  er.    14  mit  D  E  G.   Dafür  hat  A :  zu. 

71, 22  gewundet  A  gebunden  D.  gebunde  E.  23  die  rüw  A. 
der  rüw  D.  d'  rüw  E.  32  täglichem  D.  täglicher  A.  tägliche  E. 
37  nach  mögest  folgt  in  D:  Sequitur  tigura. 

72,1  wenn  D.  wann  A.  wan  £.  13  vmgebenD.  mb  gebS  £. 
19  kommen  A.  feUt  DE.  22  grosser  D.  größer E.  38 Tnd wider- 
mtttig  A.  feUt  DE. 

73, 9. 10  gesetzt  wyß  D  A.  gesetzt  biß  G,  offenbar  drackfeUer. 
E  hat  bloß:  der  wj'ß.    19  lugen  E.   Hü  miütcliickait  Ä. 

75. 12  Vnd  gerecht  ist  der  jn  dem  kein  falsch  kein  vnwarheit 
vnd  kein  böses  ist  E.  kein  falsch,  vnd  warhaft  ist  der  Jn  dem  kein 
böses  ist  A.  vnwarhaffte  D.  24  der  zeichen  A.  des  Zeichens  D. 

76. 13  dine  werck  A.  die  werck  D£. 

77, 16  miner  frOnd  und  aller  E.  ynd  brflder  fehlt  E.  21  statt 
hast  hat  E  banst  29  vßtragen  E.  Tßtrag  AD.  33  vnd  onch  das 
leb  dir  nit  benilch  D.  imd  onch  dz  ich  dir  nit  benilchE.  jfehltAG. 
statt  wüllest  D  E  G  hat  A  den  Schreibfehler  bellest. 

78,31.32  die  er  mit  dir  A.  die  er  mir  D  E.  33  sust  werest 
vnberüfft  £.  du  fehlt  £.  34. 35  banuhertzikeit  in  jm  hat  £.  oder 
guttat  fehlt  E. 

79,21  grecht  D.  gerecht  E.  32  brftchtE.  brecht  D.  35  wflrd 
Jm  ewigen  E.  word  in  ewigem  D. 

80,2.3  so  ich  das  sagt,  das  ich  nit  getan  hett  A«  fehlt  DE. 
B«toplel«k  16 
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10  wissent  E.   wissen  IX   18  Ii^nt  E.  Ilgen  D.    16  die  worte 

grossen  zu  India  A  fehlen  D  E.  21  Sittikuß  vnd  ein  papagew  D  E. 
sittikns  vnd  oiii  papagoy  G.  Sitikust  vnd  ein  papagew  AC.  Sittich 
vnd  ein  papagaw  B.   29  sprach  E. 

81, 12  können  A.  kOnden  D.  15  wöUen  A,  wöll  D.  21  ver- 
Jach^B.  vff  fehlt  A.    29vöD.  von  £.  TOmA.  SlLavssestdaE. 

82.4  yerilBrt  A.  gefOrt  DE.   13  hebt  DE.  yahet  A. 

83,15  flher  A.  fehlt  DE.  22kertA.  kortDE.  sin  AK  sinen 
D.  31  Tnd  z&  flacht  E.  32  Sembar  E.  Sambar  DABC.  samber 
G.    37  herachtet  DE.    erachtet  A. 

84.7  ergründen  A.  erschwümen  DE.  12  geledigest  A D E.  Ich 
habe  gelediget  geändert.  20  gewesen  A.  fehlt  DE.  21  erlöst 
D.  erlößt  E.  erlediget  A.  24  liebe  £.  liebin  D.  28  schloff  in  ir 
httly  £,  abweichend  von  AD. 

86.5  karren  ABO.  kom  DK  ein  karren  Aber  m5c  G.  17 
gescheen  AE.  geschehen  D.  20  grtesest  AE.  grOsaistD.  21  vn- 
bestendige  E.  vmbstendigen  AD.  30  dem  rateen  E.  85.  86  nym 
war  Ein  wasser  D  E.  nyni  warm  wasser  A.  nimm  warm  wasser  G. 
37  verlest  ADE.    Ich  habe  verlescht  gesetzt.    38  guts  E. 

86,  2  wenn  D.  wann  E.  24  vertalb  A.  vergrub  D  E,  Ich  habe 
das  alte  wort  hergestellt.    34  über  E.  fehlt  AD.   37  vorA.  vonD. 

87,20  nach  za  AD.  nach  by  der  widerbriagmig  £.  32  von 
ADK  vor  B CO. 

89,4  nfigan  A.  vßgang  DK  24  oach  fehlt  K  86  sehiltkrol 
E;  ebenso  90,4. 

90.8  SU  A.  fehlt  DE.  8  laß  dis  sag  E.  11  was  ich  DE. 
ich  habe  ich  getilgt.  21  gessen  AE.  geessen  D.  22  E  hat  den 
druckfehler  do  let  der  einsideL  25  vmbgangen  A.  gangen  DE. 
33  des  D.   das  E  A  6. 

91,2  sprachen  £.  6  in  hoff  A£.  in  fehlt  D.  9  getoren  A. 
getören  DK  22  Anbents  habe  idi  statt  Anbens  in  DE  gesetst 
26  wflrd  D.  wird  E. 

92, 4  gibt  E.  gitt  D.  5  den  vngehülseten  E.  die  v.  D.  10 
telben  A.  graben  DE.  10.  11  das  hört  ich  alles  den  waller  reden 
D  E.  Nach  alles  hat  A  eine  lücke ;  die  worte  den  waller  reden,  fttr 
die  der  räum  leer  geblieben,  fehlen.  G  hat:  Dieß  hört  ich  alles 
dann,  jene  worte  fehlen  gleichfalls.  stiend  £.  15  talb  A.  jgrob 
DK  19  sind  A£.  seind  D.  ebenso  93,7. 
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93,16  ouch  A.  fehlt  DE.  20.21  die  worte:  es  sprechen  — 
vnd,  welche  sich  in  D  und  E  finden,  fehlen  A.  lu  A  heißt  es:  ver- 
gessen, Dann  ein  mensch.  Ebenso  G:  vergessen,  dann  ein  mensch. 
25  ftrgers  E.  argers  D.   26  boamE.  bomD.  32  toabtA.  tobt  DE. 

94)  4  Ynd  des  das  er  D.  md  das  er  £.  vnd  deft  das  er  6. 
8  Es  S7  D.  es  sy  E.  er  sy  A.  er  sei  G.  88  Ynd  do  mich  der 
sdunerz  verließ,  do  zwang  mich  mein  begird  fehlt  E. 

95, 1  Teriftrt  E.  verfftrt  0.  9  all  schätz  £.  15  gytigen  E. 
gültigen  D.    21  last  D.  laßt  E. 

96,11  ioch  A.  fehlt  DE.  23  dein  D.  dim  A.  dinem  E.  25 
vntrü  D.  vntrüw  E.  27  dem  mag  habe  ich  statt  den  in  DE  gesetzt, 
gemtttz  J),  gemOtes  £.  gemüts  A.  33  die  lüfftAB.  denlafitCDE. 
86  es  wäre  —  giengen  fehlt  DE.  Diese  haben  nnr:  herf&r giengen 
aber  z&  samea.  Die  3  hss.  AB  0  haben  diese  stelle.  Anch  O  hat: 
es  wer  do  mt  forcfatsams.  sie  kamen  v5  ir^  wonnngen  vnd  giengen. 

97, 9  genftbet  D.  genahet  E.  kommen  A.  14  waren  sy  D  E. 
sy  fehlt  A.  ich  habe  es  getilgt.  21  kam  A.  kamen  DE.  24  das 
E.  die  D. 

98, 5  schloff  jn  ein  löchlin  by  einer  wurtzel  des  boums  A.  ver- 
schluff  sich  jn  ein  I5cblin  D.  yerschluff  sich  in  ir  löchlin  E.  im 
text  sollte  statt  des  haoms  stehen  eins  baoms.  G  hat  eins  baambs. 
16  Tetz  hab  ich  A.  Ich  hab  DE.  30  Din  AE.  dem  D. 

99,3  fikrvndf&rvndftrD.  Diryndftr  AE.  4  vnd  wir  all 
DE.  das  wir  an  A.  5  der  rapp  A.  der  fehlt  DE.  6  tedten  D. 
theten  E.  11  sineu  netzen  A.  sinem  netz  DE.  16  der  zouberer 
oder  böser  geist  D.  der  zoberer  vnd  der  bößengeistE.  derzaubrer 
oder  böser  geist  G.  der  zoubrer  oder  böser  gaist  A  25  von  dem, 
der  AE.  dem  fehlt  D.  26  vnnd  was  dem  zu  lest  dauonA.  was  jm 
daoon  DE. 

100,9  großer  bonm  mit  vU  E.  vnd  mit  vU  DA.  10  vff  dem 
selben  bonm  waren  wol  A.  waren  fehlt  D.  vff  dS  wol  tosig  rappS 
sester  jre  jungS  fhr  zftbring6  war®  £.    15  Iren  D.  jre  E.  ir  A. 

25  jnen  AE.  jm  D.    33  sich  A.  fehlt  DE. 

101, 1.  2  vns  vor  vnnsern  vinden  A.  vns  wider  vnnser  veind  D. 
vns  wider  vnser  fiend  E.    5  verkün  D.  verkünden  AE.    7  werlich 
A.  wftrüch  D.  warlich  E.   14  sprach  der  küng  A.  sprach  er  D  £. 
.82  wangen  D.  wagen  £.  35  die  DE.  diso  A. 

102, 1  tiygelten  £.  trygfllten  DA.   8  haijnn  D..  heijnn  £. 

15* 
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herjnne  Ä.    31  ee  er  kumpt  A.  ob  er  kumpt  DE. 

103,21  bekumpt  E.  bekunt  DA.  22  nach  Schadens  hat  in  A 
eine  neuere  band  vffgericht  eingesetzt,  was  D£  fehlt.  G  hat 
dagegen  auch:  aoif  gericht.  38  dise  A.  die  D£. 

104)  11  Yorbands  D. '  Torhannden  A.  vorband  E.  24  Tölgig 
DE.  gefolgig  A. 

105, 8  er  oodi  getrawe  K  ir  oach  getrUwen DA.  15  grfißlich 
DE.  großlich  A    19  gedacht  der  D.  gedacht  er  AE. 

106,17  der  helfaud  A.  dz  hclfaud  DE.  22  der  A.  er  DE. 
25  begeh  A.  begab  DE.    30  nationen  A.  nation  D  E. 

107,  26  Gond  fehlt  E.  32  ersuchen  A.  uersüche  E.  uersüchen 
D.  34  die  A.  fehlt  DE.  35  sine  werckA.  diewerckDE.  35.36 
ynad  sinem  ebenmenschen  g&tes  gOnnen  vnd  args  vergönnen]  diß 
alles  fehlt  E.  E  hat:  Terdampnuß  vnd  da  sy  dise  g&te  wort 

108,5  sich  AE.  fehlt  D.  26  vnnsem  A.  vnser  DE.  30  vif 
geträet  A.  vff  geträget  DE.    31  hah  AE.  habe  D. 

109, 14  trüblin  A.  trübel  D.  tribel  E.  23  betrogen  E.  be- 
trügen D.  28  Sebent  zu  disem  D.  sehend  zu  disen  £.  zu  fehlt  A. 
sehent  disen  einsidel  G. 

110.2  beschib  ACDE.  bescheid  G.  beschydB.  3 beschidikeit 
£.  bescheidigloytt  A.  gescbydigk^  B.  beschidigkait  C.  beschei- 
dicßceit  G.  5  ob  A.  fehlt  DE.  35  Sy  iraren  aber  D.  aberfehlt  AE. 

111,5  neigt' DE.  nug  A.  8  fttrdrflst  D.  fUrderst  EA.  för- 
derst G.  13  antwurt  A.  sprach  DE.  18.19  grosses D.  grossen E. 
groß  G.   27  ob  er  D  E.  ob  der  A.  ' 

112,12  zuberichtcn  A.  zu  fehlt  DE.    37  so  A.  fehlt  DE. 

118, 1  hußgesind  A.  hauß  gesind  G.  gesind  DE.    7  an  A,  am 
tande  nachgetragen,  wol  von  spAtorer  band,  fehlt  DE.  Auch  G 
bat  an.    8  s5It  D  E.  solt  A.    13  als  die  die  erkennen  A.  als  die 
erkennen  DE.  26  lieb  bet.  bet  G.  fehlt  ADE.  Ich  habe  bet  er-  ■ 
gänzt,  da  es  offenbar  hierher  gehört. 

114, 17  brüder  fehlt  E.    26  in  ir  antlüt  A.  vnder  ir  DE.  28 
erwägt  D  E.   Ich  habe  erwact  gesetzt,    erweckt  A  G. 

115.3  komen  ist  oder  vns  AD.  oder  fehlt  E  und  mit  recht. 
G  hat  abweichend  von  ADE:  vnd  ob  diß  rappen  beiwonung  nütz- 
lich oder  dogentlich  od'  ob  er  daromb  zu  vns  komen  ist  od'  v&B 
schadS  ist  zweifelich.  Damit  sthnmt  ancb  F.  8. 9  Es*  verdient  be- 
sonders hervorgehoben  zn  werden,  dal^,  wfihrend  A  nnd  G  sonst 
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sehr  oft  flbereinstimmen,  an  dieser  steUe  eine  atifanende  abwdchang 

der  handschrift  und  des  druckes  sich  zeigt.  Die  worte :  aber  sol  diser 
rapp  by  vns  blyben,  so  walt  sein,  der  seiu  gewalt  hat  —  die  sich 
in  AE  finden,  fehlen  in  G  und  F.  In  G  heißt  es:  habe  sie  vns 
gantz  kein  schaden  zufügen  möge.  Der  künig  wolt  u.  s.  f.  10 
gemüt  8iim  TOd  I>£.  sinn,  das  offenbar  nicht  hierhergehört,  fehlt 
A  G.  21  verfasset  D.  ver&ßt  £.  ich  habe  erüetsset  geindert. 

116, 6  ro<di  D  E.  ronch  A.  7  schmackt  er  D  £.  er  fehlt  A. 
8  Titam  A  Wann  D.  wann  E.  24  mätlin  D.  mftgetlin  E.  mefly 
A.  mediin  G,  27  gesipt  A.  gesippter  D.  gesiptcr  E. 

117, 10. 16  In  diesen  beiden  stellen,  wo  DE  einsidel  haben, 
hat  A  heremit,  G  misverständlich  horr  mit,  F  hcrre  mit.  Ab- 
weichend von  D  E  haben  A  F  G  vnd  sprach  me  er  vor  gesprochen  hett 
Der  antvUrt.  20.21  vnd  tilhet  fehlt  £.  38  Jm  A|>£.  es  ist  wol 
zn  lesen  jnen. 

118.1  lieb  DE.  liebt  A.  7  so  A  fehlt  DE.  25  vnhser  A. 
vnser  6.  ynsem  DE.  26  enbrtinnt  D.  enbrinnt  E.  27  verbrOnnt 

P.  verbrent  E.  statt  wirset  D,  wtlrset  A  hat  E  versert,  G  F  besengi. 

119,3  vielleicht  ist  zu  lesen  wie  er  sie.  sich  ADE.  In  dem 
mir  vorliegenden  exemplare  von  G  fehlt  leider  das  brtreffende  blatt. 
6  bereit  £.  breit  J).  10  wie  was  dz  die  wyßheit  E.  14  ist  wol 
zn  lesen  läge  =  nachstellung.  20  wandels  D  E.  hanndels  A. 

120, 16  mein  gebein  D.  mein  bein  £.  mein  gebain  AF.  In  dem 
nür  vorliegenden  exemplare  von  G  fehlt  das  beCreifende  blatt.  17 
erschreigen  D.  erschreie  E.  28  vnd  do  er  Trandelt.  do  fehlt  DE. 
80  frosehen  D.  IrOschen  E.  firdsch  A. 

121,3  frosehen  D.  froscheE.  frosches  A,  9  vndermDE.  vnder 
A.   17  vernttnfftigeu  D  E.  senfftmüttigen  A. 

122. 2  vor  anfangs  D  E.  von  A  von  anfang  G.  vö  anfangs  F. 
14  sinen  D  A.  sine  E.  Ich  habe  sin  geändert   21  der  A.  fehlt  D  E. 

123. 2  vnd  aß  der  frocht  desselben  vygen  bonmbs  £,  abweichend 
von  AD.  9. 10  erbntten  sich  selbs  ejnander  zft  geselle  K  erbntten 
sich  selbs  zn  einandem  z&  gesellen  D.  zft  einander  zn  gesellen  A. 
14  do  G.  fehlt  ADE.  17  zwyfel  DE.  zwifeln  A  18  dem  Staden 
A.  dem  fehlt  DE.  29  zü  iiem  gesind  sins  huscs  D E.  zu  sinem 
gesind  des  huses  A. 

124.3  hertz  A.  hertze  DE.  13  D  hat  den  druckfehler  affem. 
£:  äffen.  24  worden  A  fehlt  D£. 
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126, 9  weg  DE.  wag  A.  S6  posten,  d.  h.  beole.  80  M:  Oon- 

radüs  SwestermüUner  [arzt  des  markgrafen  Johann  m  Brandenburg], 
Regiment  vnd  lere  wider  die  swaren  kranckhait  der  pestilentz.  Ge- 
macht vnd  geendet  zu  Colen  an  der  Sprcw  Anno . .  Ixxxjjjj.  4.  «In 
dritten  wie  man  es  mit  den  bulcn  oder  apostemen  halten  soU.» 
Tergl.  Panzer,  Ziu&tM  m  dm  Annalen.  s.  54,  nr  20ö^  37  mer 
AG.  feUtBE. 

127,5  ndnes  geschwerefi  BEA.  meines  gesohwenG.  leli  habe 
m!n  gesehwer  geinderi.  6  trag  AG.  tragen  DE.  22  bist  DE. 
blibst  A.  27  do  dich  weder  rind  noch  tier  irren,  dann  allein  «nnder 
esel  vnd  do  kein  freißlich  tier  ist  A.  vnd  do  dich  weder  rind  noch 
tier  irren  dann  allein  ander  osel  vnd  do  kein  fraislich  tier  ist  6. 
Die  Worte  dich  und  irren  fehlen  D£,  ebenso  28  da  vor  kein.  In 
dem  mir  Yorliegenden  exemplare  Ton  F  fehlt  das  betreffende  blatt 

128, 18  Tonn  ferset  D  £.  von  yemis  A.  von  ferre  G. 

129, 12^14  So  weist  er  das  in  siner  Tenkonft  wider  s&bttssen 
DE.  80  weis  er  das  in  siner  wifihayt  all  bttssen  A.  so  wail&  er 
das  in  seiner  weißhayt  zu  bflssen  F.  so  weift  er  das  in  seiner  weiß- 
heit  zebüssen  G.  16  Hör  A  G.  Har  D  E.  23.  24  betracht  was  Scha- 
dens er  dauon  enpfahenn  ist  AG  F.  fehlt  DE. 

130,  31  nym  ich  milich  Ynnd  so  also  anndre  fünff  iar  fttr  kö- 
rnen D  E.  nymm  ich  milich  vnnd  wollen  Als  es  anndre  fQnff  iar  ftkr 
komen  A.  nym  ich  milch  vnd  wdl  ee  das  Tnder  [sie]  flUiff  iare  fttr- 
knmmen  F.  nimb  ich  ndfich  md  woll  ee  das  andre  ibaff  iar  fltarko- 
msn.  G.  83  richtong  DE.  richtamb  A.  retchtomb  G. 

131, 2  geföllig  D  E.  fölgig  G.  gefolgig  A.  25  m  Jm  A.  Ton 
ym  G.  fehlt  DE.  86  F G  haben  hier  denselben  fehler:  nit  ver- 
nunfft  vnd  vor  betrachtung  ir  sach  Volbringen  vnd  volftiren. 

132,9  zu  letst  A.  zu  letsch  DE.  zeletst  G.  15—17  Mit  dem 
texte  (D)  stimmt  A£.  In  FG  ist  die  stelle  unrichtig:  dann  gleich 
als  ta&  allen  zeyten  ein  frettndt  ymb  maehe  des  andern  fieinde 
wflrdt,  also  mag  zn  aUen  aeyten  ein  freOndt  ymh  mach  des  andern 
firflndt  werden  F.  dann  geleich  als  zft  aUen  sdten  etai  fireflnd  vmb 
mach  deß  andern  feind  wttrd.  Also  mag  zu  allen  zeiten  einfrefind 
*  vmb  vrsach  deß  andern  freünd  werden.  G.  23.  Der  mag  sich  wol 
Schadens  erweren  D.  wohl  fehlt  E.  Statt  wol  haben  AG  viL  26. 
hy  Staden  DE.  by  dem  Staden  A.  bei  dem  Staden  G. 

133, 18  mit  DE.  min  A.  mein  G. 
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>  134,2  liüffDBL  sdüffA.  söbüfe  0.  10  getl^r  Dlß.  getAr  A, 
G  meidet  das  wort  and  seist  daftr  mllg.  82  yeglichen  DE.  ye» 
glieher  A  G.  37  dem  ist  geleich  als  dem  der  G.  dem  vor  der 
fehlt  ADE. 

135,  3  mir  min  habe  ich  gesetzt  statt  mich  D  E  G.  —  A  hat 
mich,  aher  durchstrichen.  19  doch  AG.  fehlt  DE.  —  G  bat  hier 
uuicbtig;  so  do  mir  doch  so  grosse  tägent  erzeiget  hast  28  not- 
tttrfftlicher  D.  notarflEUidier  E.  nottdnrftlidier  A.  notOrfitiglich  G. 
28  D  stimmt  mit  £.  A  ist  Terwirrt  G  hat:  aQso  das  er  seioS lieben 
die  hend  ynder  sein  fsß  legen  ynd  darnach  sein  natnr  erkennen  soll 
83  warten  D.  warte  E.  wartend  A.  warten  G. 

137, 28. 29  nach  het  er  ist  in  A  eine  lücke ,  in  welche  eine 
neuere  band  die  in  D  E  fehlenden,  dagegen  auch  in  G  sich  findenden 
Worte  gros  gefallen  darab  eingesetzt  hat  Da  diese  worte  offenbar 
hierher  gehOren,  habe  ich  sie  in  den  tezt  aufgenommen.  In  G  laatel 
der  name  des  Yogels  pinsa. 

138^  1^  dann  in  yn  ist  iveder  treft  nocb  gelanben  oder  barm* 
bertzigkeit  wöl  dem  der  anfiwendig  der  konig  bOff  sein  narang  bal 
G.  Die  werte  Vnd  wee  —  verwundet,  vnnd  fehlen  G.  ADE  haben: 
vnnd  glich  wol  dem.    Ich  habe  glich,  das  die  rede  stört,  getilgt. 

139,  2  die  worte :  sin  nechsten  —  erzeigen  als  fehlen  D  E.  Ich 
habe  sie  ans  A,  womit  B  übereinstimmt,  in  den  text  aufgenommen. 

5  vnabgescheiden  D£.  Tsd  abgescheiden  AB.  vnd  ab  gescbeiden F. 

6  die  irorte:  Non  abgeschaidenn  fehlen  DE.  Idi  habe  sie  ans 
A,  vomit  B  übereinstimmt,  in  den  text  ax^eoKunmea,  G  batfeblerw 
bait:  so  bOret  man  «neb  von  den  weisen  das  ein  Temttniftiger  man 
aditen  soll  seinen  bruder  vnd  gesellen  als  seinen  nechsten  menseben, 
vnd  die  ym  treO  ertzeigen  als  seinem  freiind.  seinem  sun  als  seinem 
gehilffen.  seiner  tochter  als  seiner  mißhellung.  sein  wtib  als  sein 
hader.  sein  gesippten  als  die  hungerig  fögel.  Vnd  vnder  den  allen 
so  soll  er  sein  selhs  person  emig  achten  vnd  ah  gesdieiden.  Ynd 
▼on  dhr  bon  ich  diso  widerwertigkeit  entpfangen  . . . 

140, 10  gflten  F.  bttten  G.  81  ooehniditaentsobOpffen.  nichts 
A.  fehlt  DEG. 

141, 25  Es  ist  nit  bOHeb  einem  der  nit  gewalt  bet  den  nyd  oder  , 

hassz  uß  sinem  hertze  ziiuerlassen  vnd  geselligliche  DE.  Es  ist 
nit  loblich  A.  Es  ist  nit  lobilch  [sie]  einem  der  doch  nit  gewalt  bat 
den  neid  oder  den  haß  aus  seinem  hertzen  zü  erlassen.,  vnd  auch 
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geseUSi^lie  G.  Tlelleidit  trül  die  Ton  adr  in  den  texl  vaSgtmmr' 
mene  venniitiing  das  richtige.  27  dem  menscheii  ADEGK  Idi 
habe  den  mensehen  geändert.    85  jn  ehi  AG.  fehlt  DE.    86  mit 

dem  text  stimmt  E.  oder  einen  grössern  mundtuol  schlucket  denn 
sin  kel  nit  wyt  ist  A.  grössern  muntfol  schlickt  dann  sein  kel 
weit  ist  G. 

142, 20  Sedret  D  E.  Sedras  G.  Ich  habe  Sedras  ge&ndert,  wie 
der  name  nachher  laatet* 

143, 2  eerliehen  wercken  D.  «lieber  werck  G.  18  von  der 
statt  ordo  ADE.  In  anffiülender  weise  abweichend  von  den  übrigen 
haben  F:  t9  d'stat  trilingü;  G:  TOn  der  stat  trilingnnt  15  pil- 
lelo  A.  sonst  auch  Billero.  29  tröm  ADE.  Ich  habe  tröum  ge- 
ändert, wie  es  oben,  19,21  hieß. 

144,  4  in  vns  vnd  vnser  DE.  an  vns  vnd  vnsern  G.  10  jnen 
DE.  jn  A.  yn  G.  13  nit  vermyd,  räch  über  in  zü  schryen,  bis  das 
soUiehs  D  £  A.  fehlt  G.  nit  lemeyd»  raohe  über  in  z&  schreien 
biß  das  sollichs  F.  15  mag  DE.  müg  A.  mflg  G.  24  das  ist  I7- 
nanm  sinen  heilige  frttnd  D.  dz  ist  kynaron  sinem  belgC  firflnd  £. 
Tnd  Wüllen  wir  das  er  yn»  darzu  geb  kymeron  sein  heiligg  freünd  G. 
kymiron  A.  kymeron  F.  31  mit  den  D  E.  Ich  habe  der  geändert. 
G  hat:  damit  du  deiner  Sünden  gereiniget  wirdest  mit  den  du. 
34  betten  DE.  hat  A  G.    38  erscheint  ADE.   erschinen  F  G. 

145, 6  E  hat  abweichend  von  D  ganz  nnrichtig:  so  mag  vns  dar 
nach  sin  lyb  vnd  land  nit  engond  m^en.  27  nym  nit  acht  D  £.  nit 
fehlt  AG.  Ich  habe  nitgetilgt,  da  es  die  rede  stört  28  die  worte: 
aber  ?mb  din  selbe  person  — -  finden  .fehlen  G.  In  A  sind  sie  dagegen 
vorhanden.  82  dnrch  dz  vfl  arbeit  ADE.  dz  fehlt  G.  Ich  habe  da 
weggelaßen,  da  es  offenbar  nicht  hierher  gehört 

146,  2. 3  din  lebe  DE.  A  hatte  sichtlich  dins  lebens,  die  beiden 
8  sind  aber  radiert,  deines  lebens  vnd  reichs  G.  8  das  warten 
DEA.  des  w.  G.  11  mom  oder  morn  DE.  morgen  oder  morgen 
A.  mom  od'  übennorgS  G.  29  sinem  Jnngen  vnd  heimliehen  DE. 
sinsm  jnnigen  vnd  h.  A.  jnnem  vnd  h^ymlichen  B.  seinS  innigS  vnd 
hemilichS  G.  ' 

147, 25  vnderlib.  Dieses  wmrt  versteht  G  nidit  mehr;  hier  heißt 
es:  vnder  liebe. 

148, 12  statt  eygcntlicher  hat  G  grtiutlich.  34  kynaron  D.  ky- 
naro  £.  Igrmeron  A.  kimeron  G. 


Digitized  by  Google 


233 


149, 12  eines  nuüs  D.  eSna  isals  E.  eemals  AO.  13  wir  D  E. 
iBir  F  6.  20  bedftten  habe  ich  geändert  für  bedüt  D  E.  Betüdt  A. 
bedeüte  G.  Sinlach  D E.  Emlach  A B.  emlach  CFG.  30  Thabor 
D  E.  Thabar  A.  Tabar  B.  thabar  F  G.  kosUichest  DE.  kösüich  K 
köstlich  F.  köstlichst  G. 

150. 1  all  geschickt  D  E  A.  all  fehlt  G.  Ich  habe  dieses  zweite 
aU  getUgt  17  die  AG.  fehlt  X>£.  hettes  DA.  hetlS  E.  het  G. 
21  nach  rat  ADEG.  Ich  habe  das  unrichtige  ^lach  getügt  28 
snnder  die  AG.  sonder  den  DE.  38  dinen  DE.  deinen  G.  Ich 
habe  dinem  gesetzt 

161,4  F  und  G  weicten  ab  von  den  übrigen:  geschehe  das 
dem  künig  zü  gefalle  F.  Geschech  das  de  künig  zu  gefalle  G.  9 
sprach  der  küng  DE.  fehlt  FG.  19  merckung  hettBFG.  mercken 
ßolt  DE.  merckung  A.  hett  fehlt  A.  22  zwiret  DEA.  wincket  G. 
er  das  G.  der  das  ADE.  38  verliesset  DK  verliest A.  Terliessest 
G.  34  tnpnig  DE.  trapnyg  A.  trabenei  G.  38  sie  G.  sy  A: 
es  DEb 

162,4  Sich  AG,  fehlt  DE.  15  würd  ewiglich  hassen.  Ich  habe 
würd  ergänzt,  das  A  D  E  F  G  fehlt.  18  ir  A.  fehlt  D  E.  30  gefel- 
liglich  DE.  geselliglich  A.  gesellkUch  G.    31  zü  G.  fehlt  ADE. 

153.2  mocht  DE.  möcht  AG.  15  bewärn  D.  bewäre  E,  be- 
warn A.  bewaren  G.  22  des  A.  deß  G.  das  D  £.  23  geschivinen 
ACDK  geschwnnden  BFG. 

164, 24  iias  er  nüt  den  engen  sieht  fehlt  G.  Diese  werte  haben 
dag^oi  anch  AK  26  das  böß.  daz  fehlt  DK  das  A.  vor  d9 
1)0sen  G.  37  Ein  rflns  on  wasser  DE.  ein  rftns  von  ivasser  fehler- 
haft A.  rünß  von  wasser  B.  Ganz  ubweicliciul  und,  wie  es  scheint, 
unrichtig  haben  F  G :  ein  rausch  von  einem  wasser.  vnd.  Dieses  ynd 
fehlt  ADE. 

155, 12  G  hat  hier  unrichtig  gegen  die  andern:  vnd  sein  nacht 
banm  bitt  mb  das  so  er  waiß  das  er  nit  hat  vnd  von  seiner  bit 
vmb  das  er  waiß  nit  hat  nit  lassen  ytiSL  29  gethon  hab  D.  geton 
hab  E  G.  getan  hab  A.  Ich  andere:  haben.  32  vnd  ein  jnng  feonw 
die  ein  ivyb  verspottet  die  eins  eelichen  man  nam,  dann  niemans 
weißt  ob  sy  vsserhalb  der  ee  eine  man  hat  oder  den  nemen  mag  DE. 
vnd  ein  iunck  fraw  die  ein  frawen  verspottet  die  einen  elichen  man 
hat  od*  den  nemen  mag  F.  vnd  ein  iungkfrau  die  ein  frawen  ver- 
spotet  die  ein  eelichen  man  hat  oder  den  nemen  mag  G.  man  hat 
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00er  den  nemeii  mag  A,  wo  indessen  der  feUer  dareh  ein  seielien  an- 

gedentet  ist.  —  man  hat,  Oder  den  nemen  mag  B.  umd  ein  jange 
frouw  die  ain  wyb  verspottet  die  aiiien  eelichen  man  nam,  dann 
nieraands  weiß  ob  sy  vsserthalb  der  ee  einen  man  hatt  oder  den  nemen 
mag  C.  34  zyt  D£.  zyii  ist  in  A  darcbgestrichen »  daneben  steht: 
ding.  di^FG. 

156, 2  kan  vnd  der  flberhang  an  Jm  gewinnt  DE.  kan  das  er 
Überhang  an  jm  gewinnt  A.  dz  er  Aber  band  an  ym  gewinnet  F.  luoi 
das  er  Aber  band  an  ym  gewint  G.    8  bettest  dn  warlidi  Tnd  ge- 

rechtiglich  gehandelt  D  E.  gefarn  vnd  gehandelt  B.  gefarn  fehlt  auch 
FG.  6  der  jn  vast  gelust  vnnd  betracht  doch  sinen  herrren]  diese 
'^^■orte  fehlen  D  E.  Ich  habe  sie  aus  A  aufgenommen.  Sie  finden 
sich  auch  in  B:  der  jne  fast  gelüst,  Vnd  betracht  doch  synenherren« 
Auch  6  hat :  der  yn  fast  glast  ?nd  betracht  doch  seine  herren  vnd 
sparet  sie  dem.  Anch  F  hat  diese  worte.  Der  ansfall  ifieser  offen- 
bar hierhergehOrigen  worte  ist  wol  dnreh  das  doppelte  herren  Teran- 
laßt  13  Mit  D  stimmen  EA  flberein.  F  nnd  G  weichen  ab:  vnd  ein 
aglaster  stellet  sich  anff  einen  fuß  vnd  färcht  dz  ertreich  sol  Tnder 
im  ein  fallen  F.  vnd  ein  aglaster  stelt  sich  auff  ein  fiiß  vnd  förcht 
das  ertrich  sol  vnder  ym  einfallen  G. 

157,26  vor  sinen  Tinden  DE.  vor  seine  feind  G.  vor  sinem 
vyent  A. 

158, 1  miet  D £  AO.  gab  B G.  2  der  lyeh  gytig  vnd  der  ann- 
der  oach  mderwyset  DE.  -Der  wiß  gyttig  vnd  der  das  annder  onch 
vnderwyset  A.  Der  weyß  geittig  B.  Der  wiß  gittig  C.  das  B  C.  — 
d^  weyß  geytig  vnd  der  dz  ander  leflt  anch  mderweyset  F.  d*  weift 

geitig  vnd  der  das  ander  leüt  auch  vnderweist  G.  19  Nach  kein  din 
glych  haben  D  E  die  worte :  yetz  uff  erd  vnd  du  hast  kein  din  glych. 
Ich  habe  diese  worte  getilgt.  A  hat :  kein  dinen  glich  vor  dir  gehabt, 
keinen  gleichen  vor  dir  gehabt  F.  keinen  geleichen  vor  dir  gehabt  G. 
21  Uber  midi  verhalten  aber  das  D  £.  ttber  mich  behalten  das  A« 
Aber  mich  bdialtS  das  G.  Ich  habe  Aber  vor  das  getilgt  27  miltig- 
lich  gebmcht  dar  Jnn  hab  DE.  milteckeyt  daxjnn  gebracht  hab  A. 
mütikayt  darinn  gebraucht  hab  F.  miltik^t  darilT  gebraucht  hab  G. 
35.  36  durch  nyd  gegen  des  kebs  wybs  I)  E.  in  nyd  gegen  der  kebs- 
fröuwen  A.  in  neid  der  kebß  frawen  G.  Ich  habe  dem  kebswyb 
geändert. 

159,2.3  Daromb  bist  du  von  mir  lobs  vnd  eeren  werdt  fehlt  in 
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G,  abweidieiid  toi  ADE.  faB  hMt  ei;  gesdieM  Ist.  darnmb 

bring  sie  bald  für  vns.  17  Ich  habe  hier  beßern  zu  sollen  geglaubt: 
snnnder  mit  guter  vorbetrachtung  die.  D  hat:  sunnder  die  mit  guter 
vorbetrachtung  vnd  die  künfftigen  ding  bedencl<est.  E:  bedencken. 
F :  sunder  die  mit  gütter  vor  betrachtung  vnd  dye  künfftige  ding 
bedflockest. .  G :  simd'  die  mit  guter  Torbetrachtnng  ynd  die  kaniUge 
diog  bedenc&est  A:  Sonnder  die  mit  gotter.  20  sehen  malen  DE. 
lehen  mal  F.  zehenmal  G.  24  ivyasager  DE.  uyssageii  A.  weis- 
sagen F.  weissagS  G.  26  zonerUeren  sin  rycb  DE.  sQnerderben 
vnnd  sin  rjch  A.  zuuerderben,  vnd  sein  reich  F.  zuuerderben  vnd 
sein  reich  G. 

160,16  tmrigen  lewin  A.  traurigen  lewin  F.  traurige  lewin  G. 
lewin  fehlt  DE.  34  vätter  oder  müter  D  £.  vater  oder  mdter  A. 
uralter  ?nd  muter  F.  vater  md  mäter  G. 

161,4  warai  ADE.  war  G.  28  ist  AG.  feUt  DE.  28  das 
Jn  D.  ds  in  E.  des  jn  A.  des  yn  G. 

162, 11  in  den  z&  leren  DE A.  in  fehlt  G;  es  heißt  hier:  den 
zelemen.  12  gebomen  D  E.  angebornen  A  G.  20  mag  fehlt  D  E. 
Ich  habe  es  nach  s.  161,  29  ergänzt,  das  jm  nit  zu  statt  vnd 
sin  A.  das  ym  nit  zustat  vnd  sein  G.  25  Ich  hab  dich  gemerkt, 
d.  h.  verstanden.  So  gebraucht  auch  noch  Schiller  dieses  wert, 
Cabale  und  liebe,  I,  2:  Sie  werden  mich  ja  doch  wohl  merken. ... 
Merken?  lüchtdoch.  27wirtG.  fehUADE.  28 befiadenD £ A.  befint 
6.  81  einen  DE.  sin  A.  sein  G.  35  oder  in.  —  in  iiehlt  ADEG. 

163, 6  nit  vngestrafft  A  G.  nit  fehlt  D  E.  15  waromb  er  nit 
siner  natnr  sins  geschlächts  nach  lebte  D  £  A.  waromb  er  nit  sehier 
natur  beinern  geschlecht  nach  lebte  F.  warumb  er  nit  seiner  nator 
seine  gesiecht  nach  lebte  G.    34  jm  A.   im  F.   ym  G.   fehlt  D  E. 

164, 21  verbttnt  jm  des  amptz  vnd  nympt  uff  in  acht  D  £. 
Tergünnet  ym  des  ampts  vnd  acht  nit  F.  vergOnet  ym  des  ampts 
vnd  acht  nit  G. 

165,8.9  die  werden  mich  nyden  mb  das  ampt,  die  Aber  mich 
sind  der  gepttrt  die  werden  mic^  nyden  das  mich  A.  die  werden 
mich  nyden  vmb  das  ampt,  Die  vber  mich  sint  der  geburt  die 
werden  mich  nyden  das  mich  B.  die  werden  mich  nyden  vmb  das 
ampt  Die  über  mich  sind  der  gepurt  die  werden  mich  nyden  das 
mich  G.  An  dieser  stelle  haben  D  E  übereinstimmend  wesentliches 
ansgelaßen;  beide  haben  nur:  die  werden  mich  nyden  das  mich.  — 
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F  bat:  die  werdend  ndeh  neldea  mb  dfte  an^t  'die  (Iber' niciii 
Beind     gebart  die  werden  micb  neyden  de  micb.  G  bat :  die  wer- 

dent  mich  neiden  vmb  das  ampt.  die  über  mich  seind  d'  gebürt  die 
werde  mich  neiden  das  mich.  12  verglobt  DC.  yergloubt  EA. 
verglübd  B.  verglaubt  G.  14  Sachen  zu  vertrüwen  D  E.  sachS 
Tenmtreüen  G.  zaneryntrüwen  A«  znuervntrewea  B,  zänervn* 
tniwen  a  16  bandelt  D£FGB.  biendel  AO. 

166,  2  oadi  warlicb  D.  warlich  oncb  E.  oncb  eflicb  A.  et- 
lieb  B.  ancb  etUcb  6.  7  verborgen  ist  Der  dritt  spracb  es  ist 
war  es  mag  niemang  wissen  was  in  der  menscben  bertsen  ist  DB. 
Diese  worte  Der  dritt  —  hcrtzeu  ist  fehlen  A  B  F  G.  In  folge 
dessen  hat  G9  drit  statt  vierd,  12  fierd,  13  fünffte,  17  sechst, 
21  sibent,  25  acht,  29  neünd,  31  zehent,  während  DE  9  der  vierd 
haben  und  s.  w.  and  mit  der  zwölfft  schließen ,  ohne  jedoch  einen 
dften  zn  baben.  Ich  bin  im  texte  AB  F  G  gefolgt  und  liabe  demnach 
Jene  offenlxar  unrichtig  widerholten  worte  getilgt  nnd  demgemiß  die 
redenden  in  der  weise  von  FG  gezahlt,  (Ibiigens  für  die  zahlen  die 
in  D  gebranchten  genommen.  Fttr  die  ganze  steHe  baben  tibrigens 
nur  F  G  das  richtige ;  denn  A  B  haben  zwar  passend  Der  dritt 
sprach  u.  s.  f.  ansgelaßen,  allein  A  zählt  dann  fälschlich  doch  auch 
bis  zwölf,  wobei  gleichfalls  elf  fehlt.  8  wärlichen  D.  warlichen  E. 
warlich  F.  fehlt  G.  13  gesin  A.  fehlt  DE.  gewesen  GF.  18  Es 
wir  glych  ein  grosse  sucht  vnd  ein  farchtsamkeit  ein  an^  DE.  es 
war  gleich  ein  grosse  sncht  vnd  ein  ampt  FG.  es  w8r  glich  dn 
grosse  sacht  vnd  ehi  ampt  A.  I6h  habe  vnd  nach  forditsandceit 
eingesetzt.  20  Tnd  sin  boßheit  so  an  einr  sehnöden  saeb  erzöngt 
des  ist  sich  doch  zuuerwundem  D  E.  vnd  hat  sin  boßheit  so  an 
einr  schnöden  sach  erzetigt  das  sich  doch  zuuerwundern  A.  vnd 
hat  sein  boßheit  so  an  einer  schnöden  sach  ertzeiget  das  sie  doch 
z&aerwnndem  ist  G.  vnd  bat  sein  boüheit  so  an  einer  schneden 
sach  erzeigt  das  sie  doch  is&  Terwnndem  ist  F.  31  nffloser  D. 
vSleserE.  anf  loser  G.  38  der  sagt  ADEFG.  Der  fhchs  sprach 
B.  knebinmeister  D  E.  kOchinmeister  A.  kflchen  Schreiber  F. 
kuchen  Schreiber  G. 

167,34  statt  mer  DE  hat  G  nit.  36  auf  kummen  ist  folgt  in 
DE  das  der  küng  minder.  Ich  habe  diese  worte,  welche  den  satz 
verwirren,  gestrichen.  A  hat:  das  der  küng  in  nünt  achtet.  Gbat: 
das  der  kOnig  yn  nit  acht  aefragen. 
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168, 2  entschulden  D  £.  entschuldigen  A  C  F  G.  entschfll- 
43igen  B.  4  5  dann  sagten,  der  focfas  sprich,  fehlt  B,  wfthrend 
A  C  diese  worte  hahen.  nnntzt  B.  iinntE  E.  nfintz  A.  nichts  B. 
ntitzit  G.  niditz  F.  nidits  6.  8. 9  Nun  was  mder  andern  tieren 
des  kflnigs  hoff  gesind  ein  yltiß  ADE.  Nun  was  vnd'  andern 
tieren  deß  hofgesindes  ein  yeltes  G.  Nun  was  vuder  andern  tieren 
deß  hoflf  gesinds  ain  yelteß  F.  Nüu  was  vnder  andern  thieren  des 
königs  hoffgesind  ein  yltiß  B.  Nün  was  vnder  anndern  tieren  des 
hoff  gesind  des  kOngs  ain  jltiß  C.  13  vnd  hat  jn  heissen.  hat 
habe  ich  eingesetzt;  hat  fehlt  ADE  Cr.  15  syen  rflhrt  von  mir  her. 
ABE  haben:  sy,  O  hat:  sei.  20  yltiß  ABBE,  jlteß  F.  yeltesG. 
In  G  findet  sich  der  Schreibfehler  ytlyß.  TßArten  A  f&rten  DE. 
vßfurtten  B.  vßfürten  C.  aus  fürten  G.  21  handelten  F  G.  han- 
deltten  B.  hiendlen  A  C  D  E.  37  das  gibt  der  küng  liöff  D.  dz 
gibt  d'  künig  hoff  £.  das  gibt  d'  künighof  G.  das  gibt  der  küug 
hoffs  A. 

169,  7  Vielleicht  ist  za  lesen:  Bann  so  die  fürsten.  9  ver^ 
nftmen  DE.  Ich  habe  Sememen  gesetzt  14  ehi  diener.  ein  habe 
ich  emgesetzt;  ehi  fehlt  ABEG.  Tnd  der  vor  Jm.  Tnd  habe  ich 
ergänzt,  es  fehlt  ABEG.  17  nit  G.  ndt  ABE.  83  solt  AG. 

fehlt  DE. 

170,1  gerecht  ynd  G.  vnd  gerecht  ADE.  5  statt  fleisch  hat 
A  spis,  G.  speiß.  6  das  AG.  fehlt  DE.  19  gant^  erschrocken E. 
gantz  fehlt  A  D  F  G.    Statt  erschrocken  haben  F  G  erschrecken. 

171, 8  spil  vnd  A  vnd  fehlt  D  £.  von  Tnkettscheit  ¥nd  spü  G. 
20  fochs  gesin  A  fehlt  BE.  fecha  gewest  G.  fochß  gewest  F. 
27  von  nüwem  dingen  BE.  dingen  fehlt  A  tob  nettem  Ton  ym  G. 
Yon  newen  yon  ym  F. 

172,1  sin  habe  ich  ergänzt,  dann  gegen  mir  ADE.  dann  ym 
geg§  mich  G.  15  vnd  denen  jren  werdt  darumb  gon  lassen  soll  D. 
deren  E.  vnd  dann  Iren  wert  gantz  darumb  gan  lassen  sol  G.  vnd 
den  iren  werd  danimb  gan  lassen  soll  A.  20  so  würd  ich  dich  des 
geniessen  lassen  vnd  vnser  liebe  wttrt  fehlt  G.  G  hat  nnr:  ver- 
gessen Wirt  damit  gegS  dnander  gesterckt  ^  ABE  finden  sich 
die  in  G  fehlenden  worte.  88.  84  vnd  vnder  AG.  vnd  fehlt  B E. 

174,  5  geblümten  A.  gelflmbten  BE.  gcpleten  G.  13  ge- 
schwellenDAF.  geswellcu  G.  geschwolle  E.  14  ir  astronomen  AD. 
astronomien  F  G.   astronomou  E.  '60,  31  der  kOug  A.  d'  kOuig  G. 
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fehlt  D  E.  35  dem  vndanckbern  A.  den  vndanckbarn  D  E.  den 
vndanckpern  G.  37  göttlicher  erachtung  D£.  schickuDg  A.  d'  göt- 
Mcben  8chickaiig  G.  38  Jch  hab  vermerckt  welichem  Ton  hillichr 
heyt  A.  Diesem  entsprechend  DE..  Abweichend  von  ADE  hat 
G:  Ich  hab  yermercket  yon  Willigkeit  wem. 

176,2  in  so  hohem  Staat  DE.  in  hohem  stat  AQ.  12  Wand- 
ler ADE.  Wanderer  O.   24  dispntatz  ADE.    dispotirang  0F. 

177,  9  in  solichem  gedenckon  vor  der  statt  D  E.  in  solichen  A. 
mit  sollichen  gedencken  für  die  stat  F.  mit  solichen  gcdciickeu  für 
die  statt  G.  13  in  siner  liebe  A.  in  ir  liebe  J).  in  ir  Übe  E.  in 
seiner  lieb  G.  16  silbrin  DE.  guldin  A.  gülden  F.  gülden  G. 
18  silbrin  DE.  silbenn  A.  golden  F.  gülden  G.  19  widerombA. 
wider  G.  fehlt  D  E.  2S  grosser  D  E.  grosse  F  G.  29  stand  vn- 
erkant  —  wenn  die  koufflflt  A.  stand  vnd  erkont  —  wenn  sy  D  E. 
stfind  vnerkant  —  wann  die  kanflettt  G.  32  ftnif  tnsig  D  E.  fünf  ^ 
tusent  A.  fünfftausent  F  G.  33  jungen  koufFman  D  E.  fehlt  A  F  G. 
37,  38  vnd  dauon  sich  vnd  sine  gesellen  gespyßet  D  E.  vnd  dauon 
spis  für  sich  vnd  sine  gesellen  A.  vnnd  dauon  spcyß  für  sich  vnd 
seine  gesellen  F.  vnd  dauon  speiß  für  sich  vnd  sein  gesellen  G. 
.88  grossen  DE.  fehlt  A FG. 

178,  8  nach  bj  dem  tor  DE.  fehlt  AFG.  der  statt  DE. 
der  yetz  gemelten  statt  A.  der  selben  stat  FG.  9.  10  vnd  alles 
volck  Yolgt  der  lieh  zu  grab  für  die  statt  jn  ein  cappel  für  disen 
jungen  hin  zügrab  D.  vnd  alles  volck  volgt  der  lieh  zu  grab  für 
die  statt  in  ein  Cappell  für  disen  Jungen  hin  zu  grab  E.  Vnnd 
alles  volck  volgt  der  lych  zu  grab  für  die  statt,  jn  ein  Cappell  für 
disen  jnngen  hin  an  grab  A.  vnd  alles  fock  [sie]  folgte  der  lekh 
z&  grabe  für  die  statt  yn  ein  kloster  für  dysen  langen  hyn  F.  vnd 
alles  folk  folgt  d'  leidi  so  grab  für  die  stat  In  ein  doster  für 
disen  langen  hin  G.  Ich  habe  sa  grab  am  schlaße  des  satses, 
als  offenbar  irrig,  gestrichen.  11  on  alles  Versionen  DE.  on 
alle  versinnlichayt  A.  on  alle  versinlichkeit  F.  on  alle  versin- 
lichcit  G.  25  vor  allen  dingen  D E.  fehlt  AFG.  vnd  riet  den 
zu  fragen  F.  vnd  riet  den  zefragen  G.  30  gestorben  ist  A.  ist 
fehlt  D.  gestarb  £.  37  heren  D.  herre  E. 

179,  4  schriben,  das  DEA.  schreibe.  Das  G.  Ich  habe  das 
.getilgt.  6  erachtet  ist  DE.  ist  fehlt  A  and  G.  eracht  G.  7  verwtta- 
.derten  A.  bewunderten  D  £.    wanderten  G.   9  schätzten  DE. 
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satzte  G.  jnen  dz  A.  dz  fehlt  DE.  yn  das  G.  27  mit  deiner 
mijier  naruDg  D.  mit  deiner  narüg  E.  mit  kleiner  narung  G. 
meiner  fehlt  auch  A.  29  so  dir  A  G.  do  dir  D  E.  31  dann  er 
hat  dich  nit  oo  geschieht  off  diB  zyt  her  geschickt  D.  dann  er  hat 
dich  nit  o  geschieht  df  dis  zit  her  geschickt  E.  dann  er  hat  dich 
nit  mgesdiicht  anff  dise  geseUschaflt  bracht  FG.  In  A  ist  nach 
dis  eine  iQcke,  in  welche  eine  spätere  hand  die  wort«  gesellsehaft 
bracht  gesdirieben  hat.  36  dann  diG  G.  das  dis  D  E.  37  Vund 
ich  sag  üch  A.    Vnd  ich  sag  eüch  G.    vnd  sag  üch  DE. 

180,  2  über  zwen  pfenig  G.  vor  zwen  pfennig  A.  vor  zwen 
Pfenning  D  E.  13  vmb  alles  A.  vmb  als  D  E.  vmb  alls  G. 
18  fand  ein  schätz  ynd  dani^  gotD£.  vand  ein  schätz,  do  danekt 
ich  gottA.  &nd  em  schätz  do  danckt  ich  got  G.  19  Tnd  ndchDE. 
fehlt  AG.  28  von  dem  kOnd  B.  von  dem  kflng  E A.  von  dem 

^  kttnig  G.  ton  des  kfings  snn  C.  83  din  wort  DE.  dein  wort  G. 
dine  wort  A.  37  vil  vischentzen  DE.  vischitzen  A.  fisch  G. 
38  die  vogel  A.    die  fogel  G.    die  fehlt  DE. 

181,  6  vnd  wirt  dise  wonang  D  E.  dise  wonung  wirt  G.  vnd 
fehlt  G ,  ebenso  auch  Tor  niemans  [G  nieman].  12.  13  das  wz  ir 
mt  widerwärtig  tnd  wolt  dz  jrem  frttnd  nit  verhetoa  D.  das  jr 
vast  widerwärtig  tnd  dz  Ire  frttnd  nit  verhelS  E.  Man  sieht, 
daß  £  hier  fehlerhaft  ist  das  was  ir  &st  widerwertig  vnd  wolt 
das  Ire  frettnd  nit  v'hele  G.  13.  14  wie  wol  ir  der  man  das 
hart  verbotten  het  yemans  zu  sagen  D  E.  wie  wol  ir  der  man  dz 
hart  verbotten  het  vnd  A.  wie  wol  ir  der  ma  [sie]  dz  hart  ver- 
boten het  vnd  F.  wiewoi  ir  der  man  das  verboten  het  vnd  G. 
17  uß  zu  schlieffen  A.  aus  zeslieffenG.  aß  zu  fliegen  DE.  18  oß- 
schlieffen  A.  aas  slieffen  [ohne  söllen]  G.  nß  fliegen  DE.  83.34 
äafter  BEA.  dy  natem  F.    die  natern  G.   die  fehlt  DEA. 

183, 4. 5  aber  das  fftr  die  grOßest  TerDanfit  der  sin  heindicheit 
vergraben  kan  das  sy  niemans  find  Also  flog  D.  Die  worte  das  sy 
niemans  find  fehlen  E.  aber  das  für  die  gröst  vernunlft  der  sein 
heimligkeit  vergraben  kan  das  sie  niemant  find.  AUso  fiog  G. 
20  mögen  E.   mügen  G.   mög  DA. 

184, 17. 18  ob  vns  die  ftbeifsUen  oder  ttberdringen  wolten  D  £.  ob 
ms  die  ttberdringen  wolten  A.  ob  tns  die  Obertringen  w<ttten  G. 

185,  9  terUben  DEA.  blyben  B.  beleiben  G.  18  sin  ongeii 
nßkrfttzoi  B.  sin  ogen  nß  kretaen  E.  sin  ongen  nß  kräwen  A> 
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sein  augg  ans  kratzen  vnd  krawen  G.  27  vnd  do  er  die  G.  und 
do  er  dz  E.   vnd  do  er  das  D.   Vnnd  do  er  das  A. 

186,  3  glych  nach  by  jm  DEA.  gleich  nahe  bei  yn  G.  8 
ywch  A.  fisch  G.  vischentz  D  £.  16.  17  Nan  hab  ich  hie  also 
gesedlet  dz  mir  hinan  nit  gebfirt  zft  kommen  vnd  ist  mir  kein 
hesser  gesflch  dann  weg  betrachten  wie  ich  sy  tödt  D  E.  Nfln  hab 
ich  mich  hie  also  gesetzt,  das  nur  von  hinnen  nit  gepürt  sft  kö- 
rnen, Vnnd  ist  mir  kein  besser  gesüch,  dann  weg  zubetrachten  wie 
ich  sy  töt  A.  Die  werte  mich  gesetzt  von  sind  von  neuerer  band 
eingetragen  und  man  sieht,  daß  A  wol  auch  gesedelt  hatte,  nun 
hab  ich  mich  hie  gesetzt  das  mir  Tö  hinn  nit  gepürt  zekomen  vnd 
ist  mir  kein  besser  yersäch  dann  weg  zesnchS  wie  ich  sie  müg  er- 
tftten  G.  22  O  hat  den  dmckfehler  hoffnonff.  £:  hoibong.  29  do 
wilt  du  DE.  doch  wiltn  6.  Doch  wilt  da  A. 

187,  9.  10  Wer  setzt  sin  leben  nit  für  einen  getrttwen  geseUen, 
der  jm  nützer  ist,  dann  brüder  oder  kind?  So  habe  ich  statt  des 
tcxtes  der  drucke  und  der  handschrift  ändern  zu  sollen  geglaubt. 
D£  haben:  wer  sin  leben  nit  setzt  für  sinen  getrüwen  gesellen 
Dann  der  ist  jm  nützer  dann  brftder  oder  kind.  G  hat:  wer  sein 
lebg  nit  setaet  fttr  sein  trefien  gesellen,  dann  der  ist  ym  nfltzer 
dann  brftder  oder  khid.  A  hat:  wer  sin  leben  nit  setzt  ftr  sinen 
getrttwen  geseUai,  dann  der  ist  jm  nfltzer  dann  brflder  oder  kind. 
33.  34  vnd  will  dich  sicher  vnd  dir  frideu  zu  sagen  vnd  das  du 
min  gesell  sin  sölkst  DE.  vnd  will  dich  sichern  vnd  dir  frid  zu- 
sage dastu  mein  gesell  sein  solt  G.  vnd  will  dich  sicher  sagen 
vnd  dir  fryden  zusagen  vnd  das  du  min  gesell  sin  söllest  A. 

188,  6  soUichs  bitt  D.  solichs  bitt  £.  solich  bet  G.  sdlich 
hitt  A.  7  z&neniolgen  D.  z&emolgen  E.  zfterfolgen  G.  9  todte 
D  E.  tot  G.  11  daz  dn  din  person  fOrsehest  vor  mur  vnd  wych 
DEA.  dastn  dein  person  anfechtest  vnd  weich  G.  In  dem  mir 
vorliegenden  exemplarc  von  F  fehlt  das  betreflfende  blatt.  19  so 
es  G.  so  er  D  E  A.  das  es  G.  das  er  D  E  A.  unter  er  ist  wol 
hnnd  zu  verstehen ,  vergl.  187,  24.  34  zu  zesagen  D.  zii  sagen  £. 
zesagen  G.   zu  sagen  A.   Hier  hat  D  allein  das  richtige. 

189,4  vischentz  DEA.  fisch  G.  15.  16  vnd  batt  qr  das  er 
ir  vmh  einen  besfleh  D.  besach  E.  vnd  batt  Jn  das  er  ir  vmb 
einen  besehe  A.  vnd  bat  yn  das  er  ir  vmb  ein  besehe  G.  17—20 
zä  dem  sprach  der  vogel  jch  will  dir  ein  sach  offinibar6  danon  da 
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fröud  cmpfalieü  wirst  sprach  d'  fuchs  wz  wär  das,  antwurt  der 
vogel  jchab  [so!]  D.  zu  de  sprach  der  uogel  ich  will  dir  ein  sach 
oflfeabare  dauö  du  fröd  empfahe  wirst  sprach  d'  fuchs  wz  wär 
dz  antwurt  d'  vogel  jch  hab  £.  za  de  sprach  der  fogel.  Ich 
will  dir  eia  sach  offenbaren  daaon  du  firettd  enp&bS  solt  ich 
bab  6.  Man  sieht ,  daß  G.  wesentliches  aasläßt.  Za  dem  sprach 
der  yogel  Jch  will  dir  ein  sach  offenbaren,  danon  da  frefld  entphahen 
wQrdest.  Sprach  der  fochs  wz  wer  das  Anttwort  der  yogell  jch  hab  A. 
21  gedeiicken  A  D  E.  gedenck  G.  25  hiuder  disem  schroueii  D  A. 
blder  disen  schroue  E.  hinder  disen  feiß  G.  26  jn  ergrymmen 
A.  sy  ergrymmen  D  E.  yii  ergreiffen  G.  26.  27  das  dem  alten 
lyb  ir  vnküsch  gebüsset  werd  D.  dz  de  alte  lib  ir  vnküscb  ge- 
bflsset  werd  £.  das  de  alt§  weih  ir  imkeQscheit  gebflst  werd  G. 
86.  37  Der  vogell  ÜBrt  sie  A.  Der  fogel  iBrt  sie  G.  der  f&rt 
D  £.  YOgel  fehlt  diesen  beiden. 

190,  3  do  sprang  der  fuchs  uß  sinem  halt  vnd  bcgreiff  [be- 
gryff  E]  sy  by  jrem  halß  jm  zu  spyß  D  E.  do  sprang  d'  fuchs 
auff  irea  hals  vnd  ergraiff  sie  bei  ire  kragen  ym  zu  speiß  G. 
Do  sprang  der  fuchs  uff  jren  hals  vnd  ergraiff  sy  by  jrem  hals  jm 
zu  spyß  A.  5—8  E  stimmt  mit  D.  In  A  lautet  diese  stelle:  Hye 
hat  das  sechzehend  Capital  ein  ennd.  Ynnd  ist  von  den  gesel- 
len, die  sich  nmder  Jnen  selbs  betriegen.  Ynnd  Tahett  nnn  an 
das  sybenntzehent  Gapitel  ynnd  das  lest,  Ynnd  ist  von  dem,  der 
eineiö  anndem  raten  kan  ynnd  jm  selbs  nitt.  —  F  hat:  Hie  endet 
sich  das  sechzehend  capitel  von  den  fögeln,  vnd  fahet  an  das  siben- 
zehent  capitel  vnd  das  letst  vnd  ist  von  dem  der  eym  andern  raten 
kan  vnd  ym  selber  nit.  G  hat  nur :  Hie  fahet  an  das  sibeutzehent 
Capitel  vnd  das  letst.  Vnd  ist  von  dem  der  einem  andern  raten  kan 
vnd  ym  selber  nit.  10  daroff  da  mir  das  gesaget  hast  D.  daruff  da 
mir  gesagt  hast  E.  das  fehlt  £.  daianff  da  mir  das  gesagt  hast  G. 
15  trOwt  Jr  wie  A.  trOwet  wie  D  £.  traet  it  wie  G.  traflwet  ir 
wie  P.  16  mit  tröw  werten  D.  mit  tröuw  worten  E.  mit  tröw  A. 
mit  drawen  F.    mit  traen  G.    31  wölt  D.    wolt  AE. 

191,  3  Der  spar  antwurt  jm  vnnd  sprach  Wenn  A.  Der  spar 
antwurt  vnd  sprach  Wann  G.  Der  spart  antwurt  Wann  DE.  6.  7 
dick  kumpt  ein  wetter  die  sa  allen  syten  wind  bringen  D  E.  Dick 
kombt  ein  wetter  das  A  aUen  seitten  wind  bringt  G.  Dick  kompt 
ein  wetter  das  s&  allen  sytten  wind  bringett  A.  Die  handscbrift 
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batte  8«ch  die  und  bringen ,  verbeßert  aber  das  und  bringett.  15. 
16  das  ir  üwer  houbt  vnder  üwer  selbs  vettichen  (veticbeii  E.)  bergen 
mögen  D  E.  das  ir  üwer  houpter  \nder  üwer  selbs  vättichen  bringen 
mögen  A.  das  ir  ewere  baubter  vnder  ewre  fettig  bringen  mügend  F. 
das  ir  eüerer  heübter  vnder  eiiwer  fettig  bringe  mügent  G.  22  vnd 
frai^  jn  da  nflchter  D  £.  Ynd  fraß  jn.  Damit  batt  dis  ennd  A.  vnd 
fraß  jm  vnd  da  mitt  bat  dUS  bncb  dn  end  F.  vnd  fraß  yn.  Ynd  da- 
mit bat  diß  bncb  ein  end  G. 

192,  seile  2  von  unten,  lies:  Diesen  statt  Disen. 

Eine  eigene  crürterung  über  die  gescbicbte  des  Buches  der  bei- 
ßpiele  der  alten  weisen,  über  seinen  indiscben  Ursprung,  die  Ver- 
änderungen, welche  seine  anf^gliche  darstellung  erfahren,  seine 
unterläge  and  seinen  zweck,  sowie  über  seine  allmähliche  Verbreitung 
dorcb  die  apracbeu  des  nungen-  und  des  abendlandes  wird  man  bier 
nm  so  weniger  erwarten,  als  nnser  werk  erst  in  nenester  zeit  nocb- 
mals  nacb  allen  jenen  licbtongen  bin  gegenständ  der  um&ßendsten 
mid  grandlichsten  nntersnchungen  geworden  ist.  Ans  demselben 
gründe  darf  ich  mich  wol  auch  einer  anhiiufung  literarischer  nacb- 
weisungen  überheben  und  mich  darauf  beschränken,  wenige  arbeiten 
namhaft  zu  machen,  welche  dem  schriftstellerischen  erzeugnisse  ge^ 
widmet  sind,  dessen  ftlteste  deutsche  bearbeiUmg  icb  bier  gebe. 
Es  sind  iblgende: 

Über  Inhalt  ond  Tortrag,  entstebnng  nnd  Schicksale  des  könig- 
lichen bnchs,  eines  werks  von  der  regierongsknnst,  als  ankttndigung 
einer  Übersetzung  nebst  probe  aus  dem  türkisch -persisch -arabischen 
des  Waassi  Aly  Dschelebi,  von  Heinrich  Friedrich  von  Diez,  königl. 
preuß.  geheimen  legationsrat  und  prälateu,  ehemals  außerordentlichem 
gesanteu  und  bevollmächtigten  minister  des  königs  am  hofe  Kon- 
atantanopeL  Berlin.  1811.  8. 

Galila  et  Dimna,  oa  übles  de  Bidpai,  en  Arabe  .  .  .  par  Sil- 
vestre  de  Sacj.  Paris.  1816.  4. 

Man  ?ergl.  ferner  Silvestre  de  Sacy  in  den  Kotices  et  eztraits 
des  manuscrits  de  ia  bibliotheque  imperiale.  IX.  P.  I.  s.  397  ff.  Paris. 
1813.  4. 

A.  Loiseleur  Deslongchamps,  Essai  sur  les  fabies  iudiennes  et 
Sur  leur  introduction  cn  Europe.   Paris.  1838.  8. 

John  Dnnlops  Geschichte  der  prosadichtongen ,  aas  dem  eng- 
Hachen  übertragen  von  Felix  Liebrecht  Berlin.  1851.8.  s.  199—196. 
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G.  H.  B[ode],  in:  Göttingische  gelehrte  anzeigen.  1843.  73—75 
«tack,  s.  721—742. 

Pautschatantra:  Fünf  bücher  indischer  fabeln,  ni<ärchen  und  er- 
2ählangen.  Aus  dem  Sanskiit  übersetzt  mit  einleitung  und  anmer- 
kungen  Ton  Theodor  Benfey.  Erster  teil.  Einleitung:  Über  das 
indische  gnmdwerk  nnd  dessen  ansflaße,  sowie  fiber  die  quellen  und 
Terbreitnng-des  Inhalts  derselben.  Zweiter  (eil:  Übersetzung  und 
anmerlningen.  Leipzig.  1859.  8. 

Vergl.  darüber:  A.  W[eber] ,  in:  Literarisches  centralblatt  für 
Deutschland ,  herausgegeben  von  Fr.  Zarucke.  Nr  41,  vom  8.  oc- 
tober  1859.  Leipzig.  4.  sp.  656—658 ;  A.  Holtzmann ,  in :  Heidel- 
berger Jahrbücher  der  literatur.    1860.   Nr  17,  s.  265—270. 

Theodor  Benfey,  Über  die  alte  deutsche  auf  befehl  des  grafen 
Eberhard  von  Wirtemberg  abgefaßte  flbersetzang  des  Kalliah  nnd 
Dimnah,  insbesondre  deren  Ältesten  dmck  und  dessen  Verhältnis  zu 
der  spanischen  Übersetzung.  *  (in:  Orient  und  Occident,  insbesondre 
in  ihren  gegenseitigen  beziehungen.  Forschungen  und  mitteilungen. 
Eine  Vierteljahrsschrift  herausgegeben  von  Theodor  Benfey.  L 
Göttingen.    1860.  8.  s.  138—187.) 

Eine  möglichst  gedrängte  mitteilang  des  wesentlichsten,  was 
durch  Benfeys  epochemachende  Untersuchungen  und  dic^jenigen  seiner 
vorgftnger  gewonnen  worden,  wird  hier  nicht  nnerwflnscht  sein.  Vor 
dieser  zusammenstellnng  mag  indessen  schicklich  eine  bemerkung 
allgemeinerer  art  ihren  platz  finden.  «Es  ergibt  sich  aus  Ben- 
feys forschungen,  sagt  Hermann  Brockhaus,  *  das  merkwürdige 
factum,  daß  der  gesammte  unterhaltungsstoff  an  märchen,  erzÄh- 
lungen  und  uovellen,  an  welchem  sich  die  Völker  des  westlichen 
Orients,  die  Perser  und  Araber,  seit  länger  als  tausend  jähren  erfreut 
haben,  aus  Indien  stammt;  nnd  femer,  daß  das  abendland  seit  den 
kreuzzOgen  bis  auf  die  zeit  herab,  wo  das  wideraafleben  der  classi- 
sehen  literatur  die  geister  in  eüie  neue  xichtnng  drängte,  von  den 

Arabern  dieselben  stoffe  überkommen  und  in  mannig&cher  weise 

* 

1.  Daft      mir  TergSnnt  ift,  die««  hSdiat  tebAtftinnlg«  imtwsaehiing  . 
schon  Jetzt  benOtzen  sn  kSnnui,  habe  ich  dei  AuAerordentUohen  güta  des 
Tetahiten  TerfiiAers  za  denken. 

2. ^  S.  HennaDn  Biockbam,  Analyae  des  sechsten  bnches  von  Somadera's 
mirchenssnunlnng.  (in:  Berichte  dei  phü.-hist.  classe  der  kSnlgL  siehe,  gesell- 
ichaft  der  wißenschaften.  1860.  8.  «.  101.  108.) 
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bearbeitet  und  doli  angeeignet  bat.  Ebenso  bat  sich  dieser  erzflhbings- 

stoff  durch  den  Baddhaismus  aneh  nach  dem  Korden  Asiens  zn  den 

Tibetanern  und  iMuiigülen,  nach  dem  Süden  zu  den  Biriiiaiien,  Sia- 
mesen  u.  s.  w.,  und  mit  den  Malaien  über  die  Sundainseln  verbreitet. 
St.  Julien's  glänzende  entdeckung,  daß  die  buddhistischen  Avadäna's  ^ 
(Btspele)  auch  in  der  chinesischen  literatnr  an&ahme  gefanden,  zeigt 
uns  die  Terbreitong  dieser  indischen  erzAhlnngen  anch  in  Jenem  weiten 
reiche,  nnd  es  darf  wol  mit  Sicherheit  angenommen  werden,  daß  alle 
die  Tölker,  welche  wider  in  ihrer  bildnng  von  China  abhftngig  sind, 
wie  die  Japanesen ,  die  bevölkerungen  von  Korea  und  Tonkin  u.  s.  w. 
auf  diesem  wege  ebenfalls  diese  ursprünglich  indischen  erzühlungen 
kennen  lernten.  Es  ist  damit  ein  culturhistorisch  höchst  wichtiges 
factum  gewonnen:  Indien  ist  das  eigmUiehe  und  ur^^ngliche 
heimaUand  der  über  aüe  Ulnder  und  tonen  verhreUeten  noveUen- 
Uterahir.  Im  Bnddhaismos  sind  diese  leichten  blflten  der  poesie 
zwar  ni«iht  entstanden,  haben  sich  nicht  ans  diesem  entwickelt,  aber 
insofern  der  Bnddhalsmns  sich  nnmittelbar  an  das  volk  fan  weitesten 
sinne  des  wortes  wendete,  hat  die  eigentümliche  lehrmethode  der 
buddhistischen  Sendboten  sich  dieser  alten  urindischen  Stoffe  bemäch- 
tigt und  sie  somit  zuerst  in  die  literatur  eingeführt.  Innerhalb  der 
buddhistischen  sowol  als  der  brahmanischen  Uteratnr  ist  dieser 
sweig  der  poesie  dann  mannig&ch  weiter  ansgebildet  worden,  bei  den 
Buddhisten  wol  immer  mit  yorherrschenden  didaktischen  zwecken.» 

Was  nun  zunftchst  die  zeit  betrülfc,  in  welcher  jenes  indisdie 
grundwerk  entstanden,  aus  dem  alle  späteren  bearbeitungen ,  somit 
auch  das  deutsche  Buch  der  beispiele  der  alten  weisen,  hervorge- 
gangen sind,  so  ist  dieselbe  mit  genauigkeit  bis  jetzt  nicht  anzugeben. 
Sicher  ist  allein  so  viel,  daß  das  grundwerk  am  500  nach  Chr. 
schon  Torhanden  war;  wie  ^el  Mher  es  gedichtet  worden,  i&ßt  sich 
dagegen  im  allgemeinen  nur  dahin  bestimmen,  daß  sein  Ursprung 
wol  nicht  Uber  das  zweite  Jahrhundert  Yor  Chr.  hinaüfrdcht  So 
wenig  wie  Ober  die  entstebungszeit  des  Werkes  sind  wir  (Iber  seinen 
verfaßer  unterrichtet.  Was  wir  mit  zuverlftßigkeit  von  ihm  sagen 
können,   ist  einzig  der  umstand,  daß  er  sich  zum  Buddhis- 

* 

1.  Les  Ayadanas ,  contes  et  apologaei  Indien? ,  Inconnus  jnsqU'  k  ce 
]oüT,  sniyis  de  fables,  de  po^sies  et  de  noilveUM  chinoisMj  tradniti  pv 
H.  StMiilM  Julien.   3  bde.   Paris.  1859. 
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mus »  bekannte.  Die  absieht,  in  welcher  dar  yer&ßer  geachrieben,  war 
unzweifelhaft  keine  andere,  als  herrschem  lehren m  bieten;  sein  buch 
sollte,  in  unserer  weise  zn  reden,  ein  flDrstenspiegel  sein.  *Daß  man 
dafür,  sagt  Benfey,  a.  a.  o.,  L  s.  xvi,  diese  form  wählte,  wird  seine 
▼eranlaßnng  in  der  orientalischen  sitte  gefunden  haben,  lehren  in  die 
hflHe  TOn  febeln  zu  kleiden,  zu  welcher  der  despotismus  des  Orients 
gerade  vor  köiiigen  nicht  selten  in  Wirklichkeit  raten  mochte.» 

Aus  dem  Sanskrit,  in  welchem  dieser  fürstenspiegel  nrsprOng- 
lich  abgefaßt  worden,  wurde  er  von  dem  arzte  BarzAyeh  unter  der 
regierang  des  Sassaniden  Khosru  Annshirvan  (581—579)  in  das 
Pehlevi,  die  damaUge  cnltnrsprache  Persiens,  in  einer  nnn  yeriorenen 
bearbeitang  flbertragen.  ins  dieser  altpersischen  Übersetzung  gieng 
sodann  eine  dem  achten  Jahrhundert  angehörige ,  in  verschiedenen, 
TOn  einander  abweichenden  handschriften  erhaltene  arabische  »  von 
Abdallah  ben  Mokaffa  hervor.  Da  das  indische  grundwerk  und  die 
wol  mit  möglichster  treue  davon  veranstaltete  flbertragong  in  das 
Pehlevi  nicht  auf  uns  gekommen  sind,  so  ergibt  sich  Yon  selbst  die 

hohe  bedentong,  velche  die  arabische  flbersetziing  der  letzteren  

ihre  zutaten  sind  fiist  bestimmt  zu  erkennen  —  fftr  die  geschichte 
des  Werkes  hat  In  Indien  selbH  hat  das  grundwerk,  wahrscheinlich 
erst  nach  dem  12.  Jahrhundert,  bedeutende  Veränderungen,  ja  be- 
schränkungen  des  umfanges  erlitten,  in  folge  deren  für  diese  spä- 
teren ,  noch  vorhandenen  Sanskrittexte  als  titel  das  wort  «Pantscha- 
tautram,»  d.  h.  die  fünf  bttcber,  eingetreten  ist 

♦ 

1.  Mm  TeifMeb«  ttbw  dlMM  rdlglomsyitMa  di«  liehtfolle  «ntwlckliiQg 
▼on  Max  Dnneker,  CMüclito  des  altertomt.  Zweite  «nllBge.  II.  Berlin.  1865. 
9.  B.  180—213.  —  G.  F.  Kdppen,  Die  reUgton  des  Boddh»  und  ibie  ent- 
Btebung.  I.  Berlin.  1857.  8.  II.  Berlin.  1869.  8.  (Veigl.  durfiber  Benfey,  Jn 
den  Gotting,  gel.  anzeigen.  186Ö.  st.  41  — 44;  1860.  st.  60  IT.)  —  W. 
Wassiljew,  Der  Buddhismus,  seine  dogmen,  geschichte  und  literator.  I.  All- 
gemeine Übersicht.  Aus  dem  roßlschen  übersetzt.  St  Petersburg.  Leipzig. 
1860.  8.  (Vergl.  darüber  Benfey.  a.  a.  o.  1859.  st.  61.)  —  J.  Barth^lemy 
Salnt-Hilaire,  Le  Bouddha  et  ss  reügion,  Paris,  1860. 8.  (Vergl.  derftber  Benfey, 
a.  a.  o.  1860.  st.  88.) 

2.  '  Eine  dentsche  Übersetzung  haben  wir  von  Philipp  Wolff:  Das  buch 
des  weisen  in  lust-  und  lehrreichen  erzählungen  des  indischen  philosophen 
Bidpai  Ans  dem  Arabischen.  Stuttgart.  1839.  8.  —  Über  den  naruen,  welchen 
die  anbisebe  bearbeitong  dem  weisen  gibt  (Bidpai,  entsprechend  dem  Seude- 
btr  unserer  dentseben  übertraguDg),  vergl.  Benfey,  a.  a,  o.,  I. ».  13.  32,  anm.  2. 
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Auf  der  arabischen  übcrsetzuag  beruhen  sofort  vier  weitere,  zwi- 
flcben  das  ende  des  elften  nnd  den  anfang  des  dreizehnten  jahrhon- 
derts  fallende,  von  einander  nnabbftngige  ftbertragnngen,  diiB  Jedoch 
noch  nidit  alle  yoUstfindig  bekannt  geworden  sind:  eine  persische 
Ton Kasr- Allah  ans  dem  12.  Jahrhundert^,  eine  alte  lateinische*,  die 
wol  nicht  mehr  vorhanden  ist,  eine  griechische,  welche  den  Symeon 
Seth,  um  1080,  zum  Urheber  hat,  und  eine  nach  aller  Wahrschein- 
lichkeit noch  Yor  dem  jähre  1250  beendigte  hebräische,  als  deren  ver- 
iaßer,  übrigens  ohne  gewähr  der  richtigkeit,  der  rabbi  Joel  genannt 
wird.  Diese  bebrftische  Qbersetzang,  Ton  der  nur  eine  einzige  onvoll* 
stftndige  handscfarift  gerettet  zn  sein  scheint,  hat  Johann  Ton  Capna 
etwa  am  1270  imter  dem  titel:  «Directorimn  hnmane  vite  alias 
parabole  antiquomm  sapientam»  in  das  lateinische  fibertragen.  Um 
1480  ohne  angäbe  des  jahrcs  und  ortes  gedruckt,  ist  uns  dieses  Di- 
rectorium,  das  uns  sogleich  zu  unserem  Buche  der  heispiele  der 
alten  weisen  führt,  in  wenigen  sehr  seltenen  exempiarven  erhalten. 
Die  eindringenden  forschnngen  Benfeys  haben  ergeben,  daß  diese 
beiden  ttbersetznngen,  die  hebräische  nnd  die  ans  |hr  abgelötete  la- 
teinische, höchst  wahrscheinlich  nach  einem  alteren  nnd  treueren 
texte  der  arabischen  flbersetznng  gearbeitet  sind,  als  er  in  derjenigen 
recension  vorliegt,  die  von  Silvestre  de  Sacy  veröffentlicht  worden  ist. 

«Durch  genauere  Untersuchung,  sagt  Benfey  stellt  sich  her- 
aus, daß,  abgesehen  von  den  zwei  am  ende  hinzugesetzten  capiteln 
(dem  IG.  und  17.  der  alten  deutscheu  Übersetzung  entsprechend)  die 
hebräische  Übersetzung  im  allgemeinen  der  treuste  Spiegel  des  ältesten 
arabischen  textes  ist  nnd  da  dieser  das  sanskritische  grandwerk 
treuer  widerspiegelt,  als  dessen  indischer  ansfluß,  das  Pantschatantra, 
folgerecht  auch  des  indischen  grundwerks  selbst.  Da  die  hebräi- 
sche Übersetzung  mehr  als  zur  hälfte  verloren  und  die  andre  haifte 
noch  nicht  herausgegeben  ist,  so  tritt  für  uns  an  ihre  stelle  die  er- 
wähnte lateinische.  Diese  ist  es  aber,  welche  auf  graf  Eberhards 

* 

1.  Auf  Nasr-Allah  hat  sich  mehr  als  drei  hundert  jähre  später  Husai'n 
YaTz  für  seine  unter  dem  titel:  Auw^-i-Suhaili  (lichter  des  GAnopuB)  ver- 
fertigte bearbeituDg  gestützt. 

2.  Sie  gieng  um  1250  ins  Spanische  (handschriftlich  im  Escurial)  über. 
VergL  Benfey,  über  die  alte  deutsche  Übersetzung  des  Kaliiah  und  Dimnah, 
•.  148. 

8.  Ül»«r  dl«  altt  dmitsche  übersetzoog ,  s.  144—146. 
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von  Wirtemberg  befeW  ...  in  das  Deutsche  übersetzt  ward;  und  da 
diese  Übersetzung  in  vielen,  obgleich  mit  ausnähme  des  ersten 
ämcks  flchlechteii  abdrflcken  weit  verbreitet  ist,  so  hat  sie,  abge- 
sehen Ton  einigen  freiheiten  im  einzdnen,  die  sich  der  Übersetzer 
Terstattet  hat,  das  verdienst,  die  Slteste  gestalt  dieses  ftr  die  coltnr- 
geschichte  höchst  bedeutenden  Werkes  in  die  weitesten  kreiße  einge- 
führt zu  haben  und  noch  jetzt  in  ihnen  zu  repräsentieren. 

«Wenn  sie  schon  hierdurch  eine  außergewöhnliche  Wichtigkeit 
erlangt,  so  wird  diese  noch  dadurch  gesteigert,  daß  die  lateinische 
Übersetzung,  ganz  abgesehen  von  ihrer  großen  Seltenheit,  schon  durch 
ihre  form  &st  völlig  nntanglich  ist,  die  hebrftische,  somit  in  letzter 
instanz  das  sanskritische  gmndwerk  anf  eine  irgendwie  w1lrd%e 
weise  zn  vertreten.  Der  ver&ßer  derselben,  Johann  von  Gapna,  ver^ 
stand  Latein  nnr  Snßerst  sehlecht  nnd  anch  des  Hebrftischen  scheint 
er  wenigstens  nicht  besonders  nijichtig  gewesen  zu  sein;  in  folge 
dieser  mängel  leidet  seine  Übersetzung  keinesweges  bloß  an  einer 
durchgehenden  vollständigen  formlosigkeit,  sondern  auch  nicht  selten 
an  einer  solchen  unverständlichkeit,  daß  es  wahrhaft  bewonderns- 
wfirdig  ist^  wie  der  dentsdie  flberseteer  vermittelst  ihrer  eine  solche 
in  dem  Ältesten  druck  ganz  vortreffliche  arbeit  zn  liefern  im 
Stande  war;  denn  was  sie  durch  die,  im  ganzen  doch  nnr  wenigen, 
(Freiheiten,  welche  sie  sich  genommen  hat,  an  trene  einboßt,  ersetzt 
sie  durch  die  würde,  die  kraft  und  Schönheit  ihrer  spräche  wenig- 
stens im  Verhältnis  zu  der  lateinischen,  mehr  als  überreichlich. 

«Eine  nicht  minder  große  Wichtigkeit  erhält  sie  aber  ferner 
dadurch,  daß  auf  ihr  mit  ausnähme  der  sehr  wenigen,  kaom  ins 
publicum  gedrungenen  bearbeitungen,  welche  ans  der  griechischen 
fibersetzung  gefloßen  sind,  voUstSndig  oder  wesentlich  alle  ge- 
druckten flbersetzungen  beruhen,  welche  der  französischen  bearbd- 
tang  des  Anw&r-i-SnhaiU  (1644)  und  des  Humayun-nameh  (1725. 
1778)  vorhergegangen  sind;  so  daß  also  fast  ganz  Europa  eine  in 
weiteren  kreißen  veii)reitete  kenntnis  dieses  bedeutenden  werkes  fast 
einzig  und  allein  ihr  verdankt,  und  zwar  fast  völlig  ohne  nehenbuhler- 
schaft  bis  zu  dem  erwähnten  Jahre  1644,  in  welchem  unter  dem  titei: 
«liivre  des  lumiöres  ou  la  conduite  des  roys,  composd  par  le  sage 
Pilpay  Indien,  traduit  en  fran^ais  par  David  SaMd  dlspahan,»  die  fran- 
zösische bearbeitung  desAnwär-i-Stthaili  erschien.  Aber  auch  diese,  so- 
wie die  zunächst  (1725)  erschienene  teilweise  bearbeitung  desHumayun- 
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nameb  durch  Galland ,  bekannt  unter  dem  titel :  *Les  contes  et  las 
fahles  indiennes  de  Bidpai  et  de  Lokman  traduites  d'Aii-Tchelehi-hen 
Saleh,  auteur  Türe,»  waren  eigentlich  nur  schwache  nebenhuhler,  da 
de  von  den  17  capiteln  der  deutschen  Übersetzung  nur  vier,  nemlich 
das  zweite,  dritte,  Tierte  und  fanfte  reflectieren.  Erst  1778  erschien 
eine  TolfetSndige  französische  übersetzong  der  tttildsdiai  bearbeitung, 
in  welcher  das  bis  dahin  fehlende  von  Gardonne  ergftnzt  war.  Aber 
auch  diese,  sowie  das  1644  nach  dem  Anwftr^i-SnhaJll  aasgearbeitete 
Livre  des  lumieres  sind  lange  nicht  ein  so  treuer  spiegel  der  arabi- 
schen tlbersetzung  als  die  deutsche;  denn  sie  beruhen  auf  einer  per- 
sischen bearbeitung,  dem  erwähnten  Anwär-i-Suhaili,  welche  sich  große 
freiheiten  yerstattct  hat;  aus  dieser  ist  das  Hnmayim-nameh ,  die 
tflrkische  bearbeitung,  ebenMs  mit  einiger  freiheit  herrorgetreten 
und  auch  die  französischen  Obersetznngen  haben  sich  heinesweges  ganz 
treu  an  ihre  originale  gehalten.  So  bleibt  der  deutschen  Übersetzung 
und  deren  ausflQßen  bis  zu  der  publication  des  arabischen  textes 
(1816)  und,  den  obigen  bemerkungen  gemäß,  in  beschränkterem  maaß 
selbst  nach  dieser  unbestreitbar  der  wert,  der  treuste  spiegel  der 
arabischen  zu  sein.  Was  nun  diese  ausflüße  betrifft,  so  sind  die  dä- 
nische (1618)  und  hollandische  (1623)  ttbersetzung,  wie  von  denen, 
welche  sie  benutzt  haben,  (mir  selbst  sind  sie  nicht  zugänglich) 
angegeboi  wird,  unmittelbar  ans  der  deutschen  hervorgegangen.  Und 
auch  die  spanische  Übersetzung  [d.  h.  die  gedruckte,  nicht  jene  hand^ 
schriftliche],  wenngleicli  unmittelbar  aus  der  lateinischen  übertragen, 
ist  doch  nicht  ohne  wesentliche  benutzung  und  beihilfe  der  deutsclien 
entstanden.  Auf  der  spanischen  Übersetzung  aber  beruhen  die  italiäni- 
scben  bearbeitungen  von  Firenzuola  (1548)  undDoni  (15ö2)  und  durch 
Übersetzung  von  diesen  beiden  wurde  das  werk  von  Gabriel  Ck>ttier. 
(1556)  und  Pierre  de  la  Bivey  (1579)  in  Frankrdch,  durch  die  der 
donischen  von  Thomas  North  (1570. 1601)  in  England  bekannt  gemacht.» 

Aus  dieser  bflndigen  ausfQhmng  des  berflhmten  gelehrten  geht 
wol  aufs  klarste  die  außerordentliche  bedeutung  hervor,  welche  dem 
Buche  der  beispiele  der  alten  weisen  für  die  geschichte  der  literatur 
des  Orientes  und  des  Occidentes  sowie  für  die  cuiturgeschichte  zukommt. 

£8  bleibt  mir  übrig,  Ober  unser  werk  von  einem  anderen  stand- 
puncte  aus  noch  einige  erOrterungen  anzuknttpfen.  Und  zwar  habe  idi 
mich  hier  vor  allem  Über  den  titel  zu  erld&ren,  den  ich  meiner  ausgäbe 
vorangesetzt  habe.  Weder  die  handschiiften  noch  die  beiden  SltestMi 
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dmcke  geben  einen  solchen.  Ich  habe  indessen  nicht  fehl  zu  gehen 
geglaubt,  wenn  ich  als  die  bezcichnnng,  unter  welcher  der  Übersetzer 
sein  werk  begriffen,  die  stelle  s.  8, 22. 23  genommeiibabe,  wo  es  heilet: 
«Bis  iist  das  buch  der  byspel  der  alten  ivysen  von  gescblecbten 
der  weit  ^» 

Weiterbin  kommen  zonftcbst  die  veranlaßnng  dar  deotscben  Aber- 
setznng  und  der  Ubersetzer  selbst  in  betracbt.    Was  die  erstere 

anlangt,  so  besitzen  wir  darüber  durch  den  zuverläßigsten  bericht 
die  bestimmteste  kenntnis  und  außerdem  haben  wir  dafür  auch  ein 
Zeugnis  in  dem  buche  selbst.  Den  rühm,  das  urnlte  werk  indischer 
Weisheit  dem  deutschen  schriftentume  gewonnen  zu  haben,  hat  sieb 
ein  färst  erworben,  derjouge,  welchen  kaiser  Maximilian  (es  war 
am  29.  mal  1498,  als  er  das  grab  des  erlancbten  toten  besnobte) 
mit  den  denkwürdigen  worten  gepriesen:  «Hier  liegt  ein  ftrst^ 
welcbem  icb  im  ganzen  rOmiscben  rdch  an  verstand  nnd  tugcnd  kei- 
nen zu  vergleichen  weiß»  *.  Es  ist  Eberhard  im  bart,  graf  von  Wir- 
temberg  und  nachmals  erster  herzog  dieses  landes. 

In  der  rede,  mit  welcher  Konrad  Summenhard  von  Calw  (ma- 
gister  der  Pariser  Universität,  seit  1478  lehrer  der  freien  künste,  seit 
1484  der  tbeologie  auf  der  universit&t  zu  Tübingen,  wahrscheinlicb 
gest.  1520,)  am  9.  merz  1496,  den  tag  nach  der  im  St  Petersstift  znm 
einsiedel  erfolgten  bdsetznog  seines  berm,  an  der  genannten  bocb- 
schnle  das  ged&cbtnis  desselben  feierte,  findet  sidi  folgende  stelle :  - 

*Opus  praeterea  quoddam  fabularum  perutile:  quod primoindice: 
post  persice:  dehinc  arabice:  hebraice:  pariter  et  latine  exaratum 
faerat:  ipso  iubente  primo  in  linguam  transiuit  germanie» 

1.  D.  h.:  Diß  ist  das  bach  der  beispiele  der  alten  heidnischen  weisen 
(Im  gegtOMtze  zu  den  JttdiBehra).  Yeigl.  Benfey,  Über  die  alte  dentache  übm- 

setzung,  8.  152.  153. 

2.  Vergl.  Ch.  F.  v.  Stalin,  Wirtembergiiohe  geschicbte.  UI.  s.  647. 

3.  Vergl.  Stalin,  a.  a.  o.,  s.  773. 

4.  Vergl.:  Oratio  fuuebris  et  |  luctuosa:  per  magistrü  Conradü  Summen-| 
hart  de  Calw  sacre  tbeologie  professorem  |  babita  ad  vniuersitatem  TQwin- 
gcsem  in  |  officio  exequiarum:  quod  eadem  vniuersitas  pro  |  illustri  principe 
domiüü  Eberhardo  primo  |  duce  iu  wirtemberg  et  Deck  :  tanquam  pro  suo  | 
patroDO  et  fundatore:  vij.  ydus  MartiJ.  |  Aquo.  M.ccccxcvl:  pie  peregit.  qoi 
pKaedems  |  prlnceps  pauloaote  In  feato  1»e«ti  Hatbte  |  apostoli  bor«  vespe- 
Ttmrn:  eodemmino diem  |  cUnaeret extremom.  —  lObUttter.  4.  ScUniy,  bl.  10«: 
Finlt  oratio  ftioebtlt  et  InetaoiA  id  |  Tntoenltatem  TUwingeMin  per 


Digitized  by  Google 


250 


Daß  unsere  deutsche  Übersetzung  des  Buches  der  beispiele  der 
alten  weisen  eine  beziehung  zu  Eberhard  im  bart  hat,  ist  in  dem 
werke  selbet  anf  ^e  aiimreiclie  weise  dadorch  angedeutet,  daß  nn- 
gewOhnlicli  große  initialen  der  ersten  abschnitte  in  D  *  das  akrosti- 
chon  F.BKHHAKT  GRAF  Z  WIRTENäERG  ATTEMPTO  bilden.  « 

Ans  dem,  was  ich  oben,  s.  194,  Aber  die  handschrift  A  bemerkt 
habe,  gebt  zur  genüge  hervor,  daß  in  derselben  das  Verhältnis,  in 
welchem  die  Übertragung  zn  Eberhard  steht,  aufs  unzweideutigste 
kenntlich  gemacht  ist.  Während  in  der  handschrift  C  das  vollstän- 
dige akrostichon,  wie  es  so  eben  genannt  worden,  durch  große  ini- 
tialen sich  ergibt,  fehlt  dagegen  in  B  der  Wahlspruch,  wenigstens 
Hefte  sich  höchstens  Attempt  hersteUen;  das  0  ist  nicht  mehr  ansge» 
zeichnet,  demnach  kein  Tersttadnis  des  Wahlspruches  da. 

ffUtnmi  Oonmdimi  flamiuidiart  j  de  Calw  u/m  thaologie  prolteMMm  |  hAtti 
nooA  dl«  Ifirttl.  Anno  do-lnüid  .l[.ec«6.x«Ti.  in  «xeqn^s  iUQ-|ttri8  prindpit 
Eberardi  primi  daola  |  in  wirt«mb«rg  et  deck.  Impreüa  in  |  oppido  TOwingen ; 
per  Megtstnim  |  JohannS  Otiimar:  Anno  M.ecec|xetiiL  |  Anf  der  rfti&Mite: 
Seqnitnr  SommMinm  |  hnfns  oratloniB  itonebris  |  et  laetnoie.  |  n.  b.  f.  ^  9ie 
oben  mttgeteüte  stelle  findet  deh  blttt  6^  ip.  a. 

1.  i.  oben  e.  1—81.  Ich  bemorke  hier,  nm  einem  Jntnme  irortnbeiigen, 
diß  das  betm  anfange  des  ersten  oapltels,  oben  s.  11,  gesetste  D  nicht  an 
dem  akrostichon  gehört. 

2.  Attempto  ist  so  viel  als  atteüto,  ich  wags.  Vergl.  Ducange-HeDSchel, 
Glossarium  medifp  et  inflma»  latinitatis.  1.  Parisiis.  1840.  4.  s.  467.  —  At- 
tf'inpto  war  der  Wahlspruch  Eberhards  im  hart.  Das  jähr,  in  welchem  Eber- 
hard diesen  Wahlspruch  sich  angeeignet ,  ist  nicht  genau  7.n  bestimmen.  Die 
annähme  desselben  bringt  Pflster,  Eberhard  im  bart.  Tübingen.  1822.  8.  s.  30. 
31 ,  mit  dem  entschluße  zu  jeiipr  wunderbaren  Umwandlung  in  Verbindung, 
durch  die  Eberhard  naeii  wildeu  Jugendjahren  (seino  erzithung  war  sehr 
Teniachl&ISigt  worden)  sich  selbst  unvergäuglichen  nachruhm  erworben, 
«nf  die  millebenden  ond  die  nacbvelt  aber  die  segensreicbste  Wirkung  ans- 
geabt  bat.  Kaeh  Gntscber,  Eberhard  der  erste.  Stuttgart  1823.  8.  s.  7,  bitte 
unser  IQrst  dagegen  erst  in  folge  seiner  pUgerfalurt  com  b.  grabe  1468  den 
wablaprncb  Attempto  sieb  beigelegt  ivie  denn  anch  seit  dieser  adt  die  palmo 
bedeutungSToU  bei  seinem  wappen  stebt,  nicht  die  ceder,  wie  Gutseber,  a.  a.  o., 
sagt  und  wie  anch  noch  J.  t.  Badowita,  Die  deriaen  und  motte  des  apiteren 
mittelaltera.  Ein  beltrag  zur  sprocbpoesle.  Stuttgart  1860. '8.  s.  48,  meint, 
indem  er  als  devise  des  betxogs  die  ceder  mit  dem  spräche  anftthrt:  „Was 
herzog  Eberhard  flei^  an,  blieb  wie  die  ceder  lange  stahn''.  Daß  die  palme 
für  eine  ceder  genommen  worden,  mag  ein  altes  misverständnis  sein.  Die 
zeichuung  des  baumes  ist  Indessen  in  den  wappen  und  ganz  besondere  in  der  . 
handschrift  A  deatUch  genug,  nm  Jeden  zweifei  zu  heben. 
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In  E  ist  das  akrostichon,  indem  mehrere  initialen  nicht  eingesetzt 
worden,  nur  teilweise  vorhanden  und  nicht  ohne  fehler.  Was  von 
dem  akrostichon  gedruckt  ist  (das  mangelnde  ergänze  ich  in 
klammenf)  lautet:  £B£BHART  GR[AF]  [Z]  [W]mTAN[Bj£[B]a 
[AT]TpE]MPDO.  : 

Ob  diejenigen,  welche  die  späteren  ausgaben  Teranstaltet,  noch 
besonderen  bedadit  auf  das  akrostichon  genonunen,  daH  wolbezweiMt 
werden. 

Wir  haben  somit  in  dieser  veranlaßung,  die  Eberhard  im  hart 
zur  Verdeutschung  des  Buches  der  Itoispiele  der  alten  weisen  gegeben, 
einen  der  vielen  beweise,  durch  welche  dieser  seltene  mann  seine 
ttberzengongen  Uber  das,  was  dem  menschlichen  leben  erst  den  wahren 
gehalt  verleiht,  seine  große  ansieht  von  dem  nnschätsharen  werte 
der  bildnng,  der  gelehrten  Stadien  beUttigt  hat  An  die  von  ihm 
im  jähre  1477  ansgegaDgone  Stiftung  der  hohen  schole  m  Tübingen 
(und  Eberhard  war  der  erste  graf  in  Deutschland,  der  so  folgen- 
reiches unternommen)  brauche  ich  hier  kaum  zu  erinnern.  Ich 
will  nicht  umständlich  der  beziehungen  gedenken,  in  welchen  Eber- 
hard, abgesehen  von  lehrem  an  seiner  Universität,  wie  die  theologen 
Gabriel  Biel,  Johann  von  Stein  (Johannes  de  Lapide,  gest  zu  Basel 
nach  1494),  Eonrad  Snmmenhard,  der  Jurist  Johannes  Nandems 
(eigentlich  Johann  Yergen,  Yergenhans,  gest.  1510),  der  medidner 
Widmann  (gest.  1524),  zu  hervorragenden  mfinnem  seiner  seit,  m 
Michel  Bebeim,  Albert  von  Bonstetten,  Jühannes  Rcuchlin,  Augustia 
Thönger,  Jacol)  Wimpfeling,  Nicolaus  von  Wyle,  Lorenzo  de'  Medici, 
Marsilius  Ficinus  gestanden  hat.  Wol  aber  muß  hier  noch  erwähnt  wer- 
den, daS^  unsere  Übersetzung  nur  eine  unter  vielen  anderen  ist,  die  dem 
wißbegierigen  ftirsten  angefertigt  werden  mnsten.  Einzelne  teile  der 
heiligen  schrift,  wie  die  sprflche  Salomonis,  ließ  er  sich  mehr  als  ein- 
,  mal  fibertragen,  für  ihn  wurden  der  ganze  Jos^hus,  Sallnstins, 
Columella ,  stocke  des  Livius ,  der  metamorphosen  des  Ovidius ,  des 
Demosthenes,  Euklides,  die  Meditationes  und  die  Soliloquia  des 
h.  Augustinus,  das  Astrolabium,  eine  abhandlung  von  edelsteinen  und 
mehrere  mediciuische  schriften  verdeutscht. 

Man  vergleiche  ttber  Eberhard  im  hart  ^  von  den  zeitgenoiSen, 

* 

1.  Eberhard  warde  als  söhn  des  grafen  Lndwig  I.  von  Wirtemberjä;  (gest. 
23.  sept.  1450)  und  dessen  gemahlin  Mechthild  (gest.  1482),  der  ältesten 
tochter  des  koirüisteu  Ladwig  von  der  Pfalz,  zu  Urach  den  11.  december 
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die  nahe  mit  ibm  ?erbnnden  gewesen,  vor  alten  Smunenhard,  in  der  ange- 

* 

1445  geboren.  Die  bereits  erwähnte  pilgerfahrt  nach  dem  h.  grabe,  in  dessen 
Capelle  er  zum  ritter  geschlagen  wurde,  trat  Eberhard  den  10.  mai  1468  an; 
die  rückkehr  erfolgte  den  2.  november  desselben  jahres.  Vermählt  war  Eberhard 
seit  dem  4.  juli  1474  mit  Barbara,  der  trefflichen  tochter  des  markgrafen 
Ludwig  von  Mantua  (aus  dem  hause  Gonzaga)  und  dessen  gemahlin  Barbara, 
gal».  markgrilla  von  Bnnd«ibiiif.  Altoinhait  war  Eberhard  Im  bait  von 
1482  (In  walehADi  j«hi»  <r  «tn#  rtia«  nMb  Rom  nnteinahm)  bl«  tum  jahra 
1496,  naddani  er  siiTor  mit  MiBem  T«ttw,  Ebarbard  dMn  Jüngeien,  regiert 
hatte.  Der  herzogt  würde,  welche  kaiser  Maxlmfllan,  flbrigenatSUIg  ans  eigenem 
antriebe,  auf  dem  Wormaer  reiehetage  21.  Juli  1496  unserem  Eberhard  im  bart 
verliehen,  genoß  dieser  nnr  sieben  monate.  Eberhard  im  bart  starb  an 
Tfibiogen  dea  24.  febntar  1496,  In  einem  alter  von  nleht  viel  mehr  als  60  jähren. 
Seine  bedeutnng  in  der  politlsehen  gesehichte  von  Wirtembeig  falSt  Stilin, 
.  a.  a.  0.,  8.  646,  darin  zusammen,  daß  er  „in  dem  eittgebortsrecbt ,  der  un-> 
tf^ilbarkeit  des  wirtembergischen  landes  in  Schwaben  und  im  berzogshute  seinen 
nachkommen  ein  unschätzbares  Termächtnis  hinterlaßen."  —  üm  ein  wort 
über  Eberhards  beinamen  ,,iin  barf  zu  sagen,  so  versteht  es  sich  von  selbst, 
daß  diese  bezeichnnng  nur  eine  andere  Wendung  för  das  gewöbnlichere  „mit 
dem  harte**  ist,  wie  denn  auch  später  und  neuerdings  das  letztere  nebeu  dem 
ersteren  gebraucht  ward.  Fischart  z.  b.  nennt  in  der  Geschichtklitterung,  cap. 
89,  wo  er  auf  die  sage  von  Eberhards  weißdorn  anspielt  (vergl.  L'hlands 
gleichuamiges  gedieht)  uuseren  herzog:  Eberhard  mit  dem  bart.  8o  wechselt 
Jostinus  Kerner  in  seinem  gedichte  „der  reichste  fürst"  (vergl.  dazti  S^n, 
a.  a.  o.,  s.  639,  Zlnkgrefs  Apophthegmata  mid  das  denselben  gegenständ  be- , 
handdnde  gedieht  Ton  E.  Orttneisen:  Eberhard  im  baft)  mit  den  Wendungen 
„Ebeiliard  der  mit  dem  baite''  nnd  ^Chraf  im  bart,  ihr  seid  der  rdohstet*  — 
Anshelm,  Bemer  Chronik,  1,  168«  gibt  nnserem  Eberhard  den  beinamen  Bart- 
mann.  *  Wie  sein  mütterlieher  grofivater,  der  knrfBrst  Lndwig  der  BSrtige 
von  der  Pfalz  (gest.  1496) ,  hatte  sich  wol  Eberhard  seit  dem  rittersehlage 
Uber  dem  grabe  des  erlSsers  an  Jerusalem  den  bait  waeiisen  lafien.  Yergl. 
PÜster,  a  a.  o.,  s.  38;  Stilin,  a.  a.  o.,  a.  649,  anm.  1.  —  Nandems, 
a.  a.  0.,  bl.  occib,  ccciia,  bemerkt  Aber  unseren  herzog  folgendes:  Quantum 
nero  ad  corpus  attinet,  barbam  a  malto  tempore  nntriebat,  cal  propterea 
Barbato  nomen  a  quibusdam  inditum  est.  Corpus  illi  exipuum  natura  dedlt 
sed  neruosom.  quod  tamen  crebri  labores  attriuerant,  accedebant  morbi  fre- 
qnentes,  febris,  dysenteria,  calculus,  et  super  omnia  uesicse  excoriatio.  —  Ein 
altes,  jedoch  nicht  gleichzeitiges,  bildnis  Eberhards  im  bart  befindet  sich  im 
k.  Staatsarchive  zu  Stuttgart.  Einen  darnach  gefertigten  stich  enthält  das  oft 
angeführte  werk  Pflsters.  Vergl.  auch  Stälin ,  a.  a.  o.,  s.  645,  anm.  2. 
Einen  beinamen  vom  harte  hatte  bekanntlich  auch  schon  einer  von  unseres 
Eberhard  vorfahren,  der  von  Uhland  besungene  graf  Eberhard  der  Greiner 
(d.  h.  der  Zinker),  der  Rauschebart,  gest.  15.  merz  1892.  Y^rgl  StlUn, 
a.  a*  0«,  s.  228. 
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fthrten  rede,  und  D.  loamds  Kaacleri,  tobingends  praepositi,  Chronka- 
nun  historiarum  secondum  yolnmen.  Tubingee.  M.  D.  XVI.  fol.  bl.  ccci. 
cccii.  Man  sehe  ferner :  LeBret,  Über  den  er&ten  herzog  von  W'ürtem- 
berg,  Eberhard  den  Bärtigen,  oder  rechtlichkeit  und  kenntnisse  im 
buude.  (in:  Schwäbisches  taschenboch  auf  das  jähr  1820.  Stattgart. 
8.)  —  Gutscher,  Eberhard  der  erste,  herzog  von  Wttrtemberg,  In 
Beinen  irichtigsten  lebensTerhftlUüssen,  besonders  als  regent,  gesetzgeber 
und  als  Tater  seines  Volks.  Stattgart.  1822.  8.  (namentlich  s.  287.  238. 
241.  242.)  — •  J.  C.  Pfister,  Eberhard  im  hart,  erster  herzog  m  Wir- 
temberg,  aus  echten,  großenthdls  handschriftlichen,  geschichtqaellen. 
Mit  Eberhards  bild.  Tübingen.  1822.  8.  (vorzüglich  s.  48. 87.  88.)  — 
Ch.  F.  V.  Stäliii,  Wirtenibergische  geschichte.  TU.  Schwaben  und  Süd- 
franken. Schluß  des  mittelalters:  1269—1496.  Stuttgart.  1856.  8. 
(insbesondere  s.  643.  760—763.) 

So  sichere  konde  wie  aber  die  veranlalkmg  onserer  deatschen 
ftbertragong  ist  ans  leider  nicht  Aber  den  mann  gegeben  worden, 
weteher  (das  Jahr,  in  dem  es  gesdiah,  wißen  wir  nicht)  den 
ftbrstlichen  anftrag  in  so  meisterhafter,  so  bewandemswerter  weise 
auszuführen  befähigt  war.  Niemand  nennt  den  namen  des  gelehrten, 
den  Eberhard  füi*  seinen  zweck  ausgesucht  hat.  Unter  diesen  um- 
ständen ist  denn  wol  die  Vermutung  gestattet,  die  vorzügliche  leistung 
möchte  das  werk  eines  der  lehrer  an  der  ¥on  Eberliard  neugesUiteten 
hochscbole  Tabingen  sein.  ^ 

Es  hat  nicht  an  solchen  gefehlt,  welche  ans  ankenntnis,  oder  in 
folge  der  allTerbreiteten  hohen  meinnng  von  Eberhards  bildnng, 
oder  in  der  absieht,  den  rohm  des  tmyergeßliehen  ftbrsten ,  als  ob  er 
sich  nicht  auch  ohnediß  einen  vollen  kränz  errungen,  zu  mehren, 
Eberhard  selbst  als  den  Übersetzer,  ja  sogar,  was  denn  vollends  keiner 
Widerlegung  bedarf,  als  den  verfaßer  des  Buches  der  beispiele  der 
alten  weisen  bezeichnet  haben. 

«Est  sane  cor  mirehs,  sagt  Schnorrer*,  snbortam  esse,  et 

qnidem  proiimo  Jam  tempore  snbortam  esse  &mam,  qnae  Eber- 

♦ 

im  D«  obigtn  TMiniitaiigirixd  giclU  wahiscbdnlielilMit  nicht  absoiprecheii 
iflin.  Bin«n  bettlmmten  namen  mgt  ifih  flbiigent  nicht  zu  iiaiui«iu  Qntsehw, 
a.  a.  o.,  8.  242,  sagt:  „Vielleicht  war- es  Naukler,  vielleicht  Fftbar,  der  den 

Indischen  weisen  an  dem  vflrtembergischen  hofe  einführte. 

2.  De  Hitopadisha,  samskritico  veteris  sapientiae  libro.  Ontio  eanceUaiit 
1818.  in:  Oiakioanm  Mademicaram  delectos,  i.  211.  212. 
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hardnm  non  Tersionis  qnidem,  sed  adeo  libri  ipsins  anctorem  vendi- 
taret.  Primus,  quod  constat,  hoc  professus  est  Joachinius  Camerarins, 
praeclarae  memoriae,  qui  ingenio  multum,  nec  minus  judicio  valebat, 
sed  quod  rei  minus  gnarus  esset,  incautius  eam  cdis^eruit.  In  oratione 
de  Eberhardo,  anuo  1537  publice  Mc  [Tubingse]  habita,  ^  recte  iUe 
tradidit  haec:  Operam  dedit,  ot  «Teterom  scripta,  tarn  praeceptorom 
quam  ezemplomm,  atque  historica  cognosceret.  Quae  cam  de  Iingna 
latina  transferenda  essent  quam  ipse  non  inteUigeret,  tradnci  in  ten- 
tonicom  sennonem  praedpaos  libros  anctomm  latinitatis  cnravit, 
fllisqne  legendis  stadnit  animum  judiciumque  suum  instniere  et  eru- 
dire,  ne  imi)aratus  a  doctrina  ad  capessendam  regendamque  rempub- 
licam  videretur  accessisse*. 

At  progressas  aUqoantisper  in  dicendo,  perperam  haec  addidit: 
«Quantae  autem  cnrae  sibi  esse  pasans  foeritrempiiblicanietoptuniim 
Btatum  dvitim,  qnantiimqne  operae  consomserit  de  bis  oogitandi, 
qnaerendi,  lectitandi,  indicat  et  UbeOas  ab  eo  compositiis  etpnblicatns 
de  administratione  rerom  poblicamm.»  Qnibas  in  dictis  iUe  libeUns 
de  administranda  republica  non  potest  signiticare  aliud  quidpiam  nisi 
opus  cümplectens  dicta  et  exempla  sapieiitum  veteium,  quod  libelluui 
qui  dicit,  ipse  prodit,  nec  visum  sibi  unquam  nec  cognitum  opus  fuisse.» 

Den  irrtum  des  Camerarius  widerholt  Martinus  Crusias  (gest. 
1607).  £r  spricht  von  Eberhard  im  hart  folgendermaßen: 

«lAboriosns  erat,  nec  vnqnam  otiosns:  Semper  pradentiam 
actionom  snarom  docem  feudens.  HGhil,  vnde  quid  landis  esset»  in- 
tentatnm  r^quebat  Inde  illnd  eins  Atiempto.  Döctornm  et  pm- 
deutiam  virorum  amator:  inutilium  sumptuum  aniputator:  temperantise, 
castitatis ,  clenieiitiffi  consectator.  Ex  quotidiana  porro  eruditorum 
familiaritate  eam  eruditionem  consecutus  est:  vt  quanuiis  latiuarum 
literarum  ignarus  esset:  tarnen  de  omnibus  rebus  disserere  posset: 
com  qoidem  ingenio  memoriaqne  valeret.  Iloctos  inter  se  committebat 
ad  dispntandun:  jndidnm  de  rebas  prodenter  ferebat:  coSmebat  Ger- 
manicos  de  qnibnBus  rebus  Hbros:  qnosdam  scriptores  corabat  Ger- 
manice  connertendos ,  atque  in  legende  freqnens  erat.  Hinc  et  elo- 
quenter ornateque  dicebat.  Librum  ipse  eruditum  de  aulica  Tita 
Germanice  scripsit,  alijsquc  casibus  mundi,  tali  epigraplie,  DE 
DICTIS  ^APIEJNTYM:  quem  audio  Latiue  et  Itaüce  conuersum 

♦ 

1.  DliM  nd»  T9a  C«BMraiiiis  iit  mir  idolit  ragingUeb. 
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esse.  Talis  hie  erat.»  < 

An  diese  stelle  bei  Gnisias  mag  noch  eine  ftoßeniiig  von  Stein- 
hofer  angereiht  werden,  weil  der  zusammenliang ,  in  welchem  er  sie 
vorbringt,  zu  dem  irrtume  veraulabung  geben  könnte,  als  ob  derselben 
ein  bericht  des  Nauclerus  zu  gründe  liige.  In  seiner  erzähiung  von 
Eberhard  beginnt  dieser  Schriftsteller  einen  absatz  mit  folgenden 
Worten;  «Nauclcrus  sagt:  An  S.  Matthias  Tag,  den  24  Febmarii, 
ist  Herzog  Eberhard  von  Wirtenberg  zu  Tttwingen  in  dem  Schloß  aas 
dieser  Welt  geschieden,  dessen  ehrbarer  nnd  ehrlicher  Wandel,  liehen 
seinem  hohen  Verstand  nnd  Weißheit,  von  iedermftnniglich  zum 
höchsten  gerfihmet  worden.»  Nach  einigen  zwischenreden  fährt  nun 
Steinhofer,  ohne  einen  anderen  gewährsmann  zu  nennen,  fort:  «Die 
teutsche  Bücher  hat  er  alle  mit  Fleiß  gelesen,  anch  viele  zu  ver- 
teutschen  befohlen,  ia  selbst  ein  teutsches  Buch  ausgehen  lassen, 
dessen  Titul:  Der  alten  Weisen  Exempel-sprüch,  in  welche  Bach 
er  fomenher,  nach  der  Vorrede,  seinen  Namen  also ,  za  Anfi^ng  der  ~ 
Capitel  oder  paragraphornm,  eingeschlossen,  daß  es  wohl  niemand 
anderer  lar  sein  eigen  Bach  aosgeben  and  verkaafen  mögen ,  indem 
er  nicht  allein  den  Namen  Eberhart  Graf  za  Württenberg ,  sondern 
auch  sein  Symbolum,  Ättempto,  dazu  gemachet,  damit  nicht  iemand 
gedenken  möchte,  es  wäre  vielleicht  seines  Vettern,  Graf  Eberharden 
des  Jüngern  Arbeit.  Was  in  demselben  Buch  vor  hohe  Weißheit 
anter  Fabeln,  oder  üabelmäßigen  Historien  verborgen  sey,  kann  nie- 
mand besser  erkennen,  als  der  es  selbst  mit  iUdacht  gelesen.  Neben 
solchem  Fleiß  hat  er  andere  Sachen  keiaes  wegs  anterlassen»  n.  s.  w.  * 

Daß  diese  angaben  von  Steinhofer  nicht,  wie  es  den  anschein 
hat,  auf  Naaeleros,  viehnehr  aof  eüiem  handschriftlichen  nachiaße 

1.  Vergl.  Martini  Crusii,  graecsB  et  latina  Ilngq»,  com  oratorla,  in  acad. 
tybing.  professoris,  Annalium  Suevicornm  Dodecas  tertia.  Franeoforti ,  Ex 
Offleina  Typographica  Nicolai  Bassai.  M.D.XCVI.  fol.  (baud  II.)  s.  439.  Wenn 
Crusius  zu  den  letzten  worten  am  rande  bemerkt:  „Riüuart  Fuchs,  regnard.**, 
80  gilt  hierüber  wol  Schnurrers  urteil,  a.  a.  o.,  s.  212:  „QTiae  omnia  saue 
it«  sDDt  comp  a rata,  ut  audacia  hominis  saagis  etiam  Titopeianda  videil  potisit, 
^uam  rei  ignorantia." 

2.  Vergl.:  Ehre  des  Herzogtums  Wirtenberg  in  seinen  Durchlauchtigsten 
Begenten,  Oder  der  Neuen  WirteuLergischen  Chronili  Dritter  Theil ,  durch 
Johann  Ulrich  Steinhofern,  Professorn  und  Piedigern  des  Klosters  Maulbroun. 
Stuttgart.  17fi2.  a  B.  629—681. 
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Ton  Oswald  Gabdkhofer  (gest  1616)  *  bendien,  hat  schon  Schnnnrer, 
a.  a.  0.,  8. 213. 214,  bemerkt 

Wie  aus  der  bestimmten  nachricht  Summeuhards ,  erliellt  auch 
aus  den  allgemeiner  gehaltenen  worten  des  Nauclerus  deutlich  genug, 
daß  Eberhard  selbst,  bei  aller  liebe  zu  den  wißeuscbaften,  die  ihn 
in  80  hohem  maaße  auszeichnet,  nicht  selbst  der  Übersetzer  unseres 
Werkes  sein  kann.  Ich  will  ans  der  Bchilderang,  welche  Nanderos, 
a.  a.  0.,  hl.  coci.ccdi,  ?on  unserem  herzog  entwirft,  mitteilen,  was 
hierher  gehört:  «Erat  autem  pner  indoUs  eximie,  coi  ego  primas 
Uteras  tradens  profaibitns  smn  ne  emn  latinnm  fiM^rem,  satis  esse 
ducentibus  si  uernaculam  linguam  legere  didicisset  et  scribere,  quod 
ille  uir  factus  tulit  molestissinie.  Studium  itaque  suum  prout  iuge- 
nium  habebat  nobile  mox  absoluit,  quo  peracto  ne  nil  ageret  lusibus 

atque  lascioüs  ad  quse  prona  est  omuis  aetas,  se  immersit   At 

nbi  «acta  pene  adulescentia  ratione  institaendam  uitam  nideret, 
quasi  oontemplatns  Hercolis  Frodicü  ezemplo,  ntram  niam,  oirtntis 
an  nolnptatis  ingrederetor,  eepit  resipiscere  et  mores  mntare  ... 
Paolo  post  nxorem  dnxit  Mantoani  principis  filiam  nirginem  illa- 
strissimara ,  adeoque  in  alterum  niutatu->  uuuiii ,  ut  sicut  priori  aetate 
nemo  illo  insolentior  fuit,  ita  uirili  toga  iiiduto,  nemo  castigatior  ac 
seuerior  inuentus  est,  libidines  et  luxus  priores  frugaiitate  et  uitse 
grauitate  facUe  compensanit  Factus  est  simnl  rerum  omnium  indagator 
solertissirnns;  erat  enim  oelsi  ingenii  et  ardentis  animi,  sapientes 
propterea  in  quacanqne  re  incredibiü  benenolentia  et  obsemantia 
eepit  nenerarL  Et  licet  literanun  latinamm-  esset  penitns  ignaras, 
literatormn  tamen  hominnm  connersaüone  delectabator  plnrimnm, 
quos  ut  erat  ingenio  proiiiptus  iugiter  et  de  iudustria  disputantes 

fecit  libros  etiam  nernacula  lingua  conscriptos  omnes  qusesiuit, 

ac  aaidissime  perlegit,  multa  ad  hsec  prseclara  opera  in  linguam 
teutonicam  nerti  e  latino  curauit,  atque  his  quidem  instrumentis  ora- 
tionem  snam,  at  erat  eloquentia  admirabili,  sine  historiam  oeUes  sine 
sententias  ezomanit.  Kec  aliaram  renun  studia  neglexit  irreqnietns 
a  natura  et  plenns  negocWom,  nt  non  modo  alteri  alterom  snccederet 
sed  sese  mntno  tmderent,  nec  hominem  respirare  sinerent.  At  ubi 
aninmm  intendebat  aut  legere  aliquid  aut  feras  sequi  aut  uacare 
diuiuis  et  si  qua  similia  sunt,  nemo  illom  sequi  poterat  oir  nou  uti- 

1*  Tayl.  diifibei  gtiUn,  «.  a.  o.,  t.  IL 
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qne  ad  segfoidem  sed  ad  res  agendas  et  quidem  nuudinas  natas.» 

Fragt  man  nach  der  spräche ,  aus  welcher  nnscr  Buch  der  bei- 
spiele  übertragen  worden,  so  ist  vor  allem  daran  zu  erinnern,  daß, 
wie  schon  die  Übersetzung  selbst,  *  auch  der  sicher  gut  unter- 
richtete SummeDbard,  in  der  oben  angeführten  stelle,  auf  eine 
lateinische  vorläge  ausdrücklich  hinweist.  Die  ricbtigkeit  dieser 
angäbe  voransgesetst  (und  es  ist  bei  dem  nahen  TerhAltnisse,  in 
welcbem  dieser  gelehrte  m  Eberhard  gestanden,  andi  nicht  der  ge- 
ringste gmnd,  an  der  ersteren  za  zweilebi)  handelt  es  sich  zunächst 
darum,  ob  jene  lateinische  qndle  das  Birectorinm  humane  Tite  gewesen 
sei.  Nach  der  früher  genannten  scliöncn  Untersuchung  von  Beufey 
ist  diß  zu  verneinen.  Dieselbe  erhärtet  vielmehr,  daß  der  druck 
des  Directorium  humane  vite  später  erfolgt  ist,  als  derjenige 
der  undatierten  ersten  ausgäbe  des  Buches  der  beispiele,  D,  daß  unser 
undatierter  deutscher  text  nicht  nach  dem  undatierten  drucke  der 
lateinischen  flbersetzong  veriaßt  ist,  sondern  nach  einem  mannscript 
derselben  nnd  vielleicht  nicht  einmal  nach  dem,  velches  dem  dracfce 
zu  gnmde  liegt 

Oh  nun  nicht  neben  der  lateinischen  vorläge  auch  ein  hand- 
schriftliches italiänisches  hilfsmittel  von  unsenni  Übersetzer  benützt 
worden,  wie  auch  H.  F.  v.  Diez,  a.  a.  o.,  s.  135,  namentlich  aber  Benfey, 
a.  a.  0.,  s.  164,  nicht  für  ganz  unglaublich  hält,  ist  eine  Vermutung, 
die  sich  gegenüber  der  bestimmten  mitteüung  Summenhards  nur 
schflchtem  hervorwagen  darf.  I>a&  der  name  Billero  (vergl.  oben, 
8*  143  u.  folg.)  an  eine  itali&nische  quelle  denken  Iftßt,  hat  schon 
Benl^,  a.  a.  o.,  s.  164,  hervorgehoben.  Besonders  au^e&llen  ist 
mir  ferner  die  Verwendung  dee  wortes  Potestat  (vergl.  oben,  s.  57, 18, 
und  die  lesarten  zu  der  stelle)  im  sinne  von  richter,  was  vorher, 
s.  57,  17,  steht,  entsprechend  dem  italiänischen  Potestä, »  wobei 
freilich  sogleich  zu  bemerken  ist,  daß  auch  die  mittlere  latinität'  das 
wort  in  dieser  bedeutung  gebraucht. 

1.  Vergl.  oben  s.  1,4.  5. 

2.  Dm  Directorium  humane  vite  hat  an  dieser  stelle:  Et  ait  ei  deceptor. 
▼eni  et  eamus  ad  ludlnem  potestatis.  vt  nobis  causam  difOniat.  Quibus  con- 
stitutis  coram  iudice:  dixit  iudex.  —  Im  fortpaiipe  der  erzählung,  wo  unsere 
Übersetzung  mit  ricbter  nnd  potestat  wechselt,  gebraucht  das  Directorium  nur 
iudex  ohne  weiteren  belsatz. 

3.  Yergl.  Ducange-Henschel ,  Glossarium  medie  et  inflme  latinitatis.  Y. 

Beispiele.  17 
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An  gelegenheil,  eine  italiänisclie  handfidirift  m  erweiben ,  hfttte 
es  Eberhard  auf  der  reise,  die  er  ans  anlaß  seiner  pUgerftbrt  aacli 
Italien  nnteraonimen,  jedesfalls  nicht  gefehlt. 

Weniger  bedenklich  hat  ein  älterer  gelehrter,  der  mathematilDNr 

und  Orientalist  Wilhelm  Scbickard,  unser  Buch  der  beispiele  der 
alten  weisen  ohne  weiteres  auf  eine  italiänische  bearbeitung  zurück- 
geführt. In  der  vorrede ,  weiche  er  zu  Ochsenbachs  übersetzoog  des 
Oalistan  ^  geschrieben,  sagt  er : 

«Demnach  aber  Herr  Johann  Friderich  Ochs^bach,  etc.  dift  an- 
mutige Bflchlin  [Da  Byer'a  französische  ttbersetaong  des  GoUstan]  so 
ebs  nodi  new  war,  anff  seiner  Beift  za  Paris  angetroffen,  hat  er 
jhm  beliehS  lassen ,  die  mitzliche  mfihwaltong  anff  sidi  zonemmen: 
vnd  es  bald  nach  seiner  Heimkunfft,  auß  dem  Frantzösischen  (dessen 
er,  gleich  als  dcß  Hispanischen,  trefflich  wol  erfahren)  gemeinem 
Vatterland  zu  Dienst,  in  vnser  Teutsche  Muttersprach  übergesetzt, 
auch  vmb  richtigkeit  vnd  bessern  Verstands  willen  den  Text  mit 
Ziffern,  in  geirisse  Stücklin  abgetheilt,  daß  sie  desto  leichter  zufinden. 
Ynder  anderem,  hat  Jhn  za  solcher  Arbeit  bewogen,  das  rfthmlieh  vnd 
namhailt  Ezen^el,  deß  wejlond  hochweisen  Flirsten  vnd  Herrens, 
Herrn  Eberhardi  primi,  deß  ersten  Hertzogen  za  Wflrtemberg, 
etc.  vnd  Fundatoris  dieser  hiesigen  Universität,  welcher  vor  ander- 

s.  378.  Judex  potestatis  in  der  so  eben  artgeführten  stelle  des  Directorium 
wäre  hiemach  wörtlich  mit  der  richtei  des  ortas,  des  dorfes,  des  dUtilctes 
sn  abenetsen  neweseo» 

1.  YeigL  QYLISTAN. )  des  ist,  {  XSliigliclisrBoBeBgjnft.  |  Welchen  det  tBit* 
neuste  I  Poll,  Toter  den  Tttreken,  vad  F«r-|eliDem,  Stdt  geiUHidt, 
obngefUir  |  drey  himdeft  siben  Tod  stbeniiig  )  Jaluren  veiitetiget.  |  Wexianea 
sllerhsiid  deDek-jwfitdige ,  nrror  Tnbekandte  Ht8to->|iien,  aach  TeraflnlRige 
Yntenicht,  |  ynd  goto  Lebreo,  so  so  Fried  Tod  Krie-Iges  Zelt,  aoeh  io  dem 
Hoff:  md  gemeioem  Leben,  |  in  acht  sooebmen ,  sich  be-[flnden.  |  Erstlichen 
von  Herrn  Andres  do  |  Byer,  Herren  zn  Malezair,  etc.  Konigl.  |  Majest  in 
Franckreich  Camerern  ,  Rit-|tem  deß  H.  Grabs  zu  Jerusalem ,  etc.  auch  ge- 
•westen  (  Consuln  der  Frantzösischen  Nation  zu  Alexandria,  |  groß  Cair ,  vnd 
In  dem  Königreich  Egypten,  etc.  in  |  das  Frantzosiscb  gebracht,  vnd  anietzo  | 
durch  I  Jühan  Friderich  Ocbssenbach,  |  In   die  Teutsche  sprach  übergesetzt  | 
worden.    Tübingen,  bey  Philibert  Brunn,  |  Anno  MDCXXXVl.  |  12.  „Wü- 
helmi  |  Schickarts  |  der  Mathematic  vnd  Orienta-|li6chen  Sprachen  ProfeBSoris  j 
EU  Tübingen,  |  Newe  Vorred  j  an  |  den  günstigen  Leser."  |  blatt  4.  5.  Die 
niltteilttog  dieser  Seltenheit  yerdauke  ich  meinem  freünde  doctor  Philipp  Wolff. 
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halb  bnDcIert  Jalnren,  ein  gleichf!5nnigei  Werek,  IntitnHii  das  Buch 

der  Alten  Weisen,  auß  dem  Italianische  in  Teutsch  gebracht,  vnd  mit 
Figuren  in  folio  trucken  lassen;  wie  die  Acrostichis  vnd  künstlich 
eingeflochtene  Buchstaben,  seines  Fürstlichen  Namens,  gleich  vornen 
andeuten;  welches  Bach  auch  vrsprQnglich  auß  Indien  vnd  Persien 
kommen,  vnd  sonBten  in  Onent,  von  dem  Namen  der  beeden  Thier« 
80  drittnen  redend  introdncirt  werden «  EelOa  A  Dimna  genandt 
ist:  daranÜ  Pedro  Teixeira  lib.  I.  Relac.  de  los  Beyes  de  Persia» 
fol  189.  Obel  zwey  vnderschidlicbe  Bfleher  Kelila  vnd  Wademaaa 
(ex  neglectu  copulae  Waw)  machet;  dardurch  er  auch  mich  verfahret 
hat,  in  meo  Tarich,  fol.  146.  welches  ich  hiemit,  virie  sichs  gebührt, 
ingenue  will  corrigiert  haben.» 

Wie  hierüber  zu  urteilen,  will  ich  mit  den  Worten  Schnorrers, 
a..a.  0.,  s.  209.  210,  sagen,  da  ich  mit  denselben  vorkommen  eia- 
verstaaden  bin  und  ihnen  nichts  hinzozufOgen  wttste. 

«Sddckardi  anetoritas ,  sagt  Schnorrer,  «loamqaam  apod  mo 
est  pennagna,  fontem  tarnen  desideroetfrnstrareqniro,  iindehaBserii 
istam  snam  pcculiarem  sententiam.  Testern  ipse  nnncnpat  nuUnm; 
nec  multum  abest  ut  ^uspicer,  ex  opinatione  niagis  quam  ex  certa 
notitia  linguara  ex  qua  versio  ducta  fuerit  Italicam  illum  statuisse, 
quod  haud  ignoraret,  hitini  sermonis  prorsus  ignarum  fuisse  Eber- 
hardum,  et  tarnen  h&ud  vellet  non  haberi  Eberhardom  versionis 
aoctorem,  sibi  bene  cognitae  ex  nsn  edltionis  illios  primae,  sine  loco 
et  anno,  exprünentis  nt  dizimns  secüonam,  oontinoo  ordine  seqnentinm, 
primig  litteris  nomen  Eberhardi:  ezemidnm  enim  hi^nsce  edltionis 
illnd,  quod  nunc  est  bibliothecae  Begiae  pnblicae,  oUm  erat,  nt  ipse 
meis  oculis  coguovi,  Wilhehni  6cbickardi.  *  Sed  Italic!  sermonis 
Qsum  habuisse  Eberhardum,  et  quidem  talem,  qui  versioni  conficiendae 
sufficeret,  nulla  ratione  <x>nstat:  neque  enim  hoc  inde  consequitnr, 
quod  conjugem  habebat  Mantuani  principis  filiam,  natam  tarnen  matrc 
Germanica,  filiä  marchionis  Brandebnrgensis,  et  quod  ipse  Italiam 
brevi  itinere  obiit.» 

Der  diaiefct,  weksfaer  in  dem  von!)  ttberiielerteii texte  desBadMi 
der  beispiele  der  alten  weisen  n  tage  tritt,  ist  im  angeneinen  nadi 
wOrterbnch  und  grammatik  der  schwablscbe,  genauer  derjenige,  weldusr 

* 

1.  Dasselbe  früher  im  besitze  Schickards  beflndliche  ezcmplw  (O)  habe 
ich  der  gegenwartigexi  anag ab«  zu  gnmd«  galagt. 

17* 
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mit  besonderer  ulmischer  färbung  »  in  den  bedeutendsten  werken  aus 
der  anfangszeit  der  buchdruckerkunst  in  Ulm  erscheint,  so  in  des 
trefflicben  Ludwig  Hohcnwang  deutschen  ausgaben  des  Yegetius  und 
der  Aurea  Biblia,  ^  in  dem  Ton  Hobenwang  in  den  sechziger  jähren 
des  15.  Jahrfannderts,  jedesfiüls  vor  1469  gednickten,  von  nnbekanntem 
▼erfaßer  herrührenden  lateinisdideutschen  Yocabnlar. 

Man  vergleiche  ttber  diese  dialefctiscben  eigentflmlicbkeiten  die 
nachWeisungen  bd  Haßler,  Die  bnchdruckergescbichte  Ulms ,  sp.  25. 
26.  41—45. 

So  darf  denn  auch  unter  den  alterttimern  des  schwäbischen  dia- 
lektes  unser  Buch  der  beispiele  der  alten  weisen  eine  vorzügliche 
beachtung  in  anspruch  nehmen. 

Auf  die  bewundernswerte  gewantheit,  mit  der  nnser  Übersetzer 
seine  prosaische  rede  handhabt,  anf  den  sdiwnng  and  die  wftrde, 
m  welchen  er  sich  bisweilen  erhebt  (man  yer^^.  z.  b.  oben,  s.  18. 19), 
habe  ich  wol  nicht  besonders  anftnerksam  zu  machen.  Nach  diesen 
selten  hin  hat  der  arbeit  auch  schon  Benfey "  das  gebührende  lob 
gespendet. 

Über  die  stelle,  welche  das  Buch  der  beispiele  der  alten  weisen 
im  ganzen  der  deutschen  litteraturgeschichte  einnimmt,  verweise 
idi  schließlich  anf:  A.  Eoberstein,  Grundriß  der  gescbichte  der 
deutschen  nationaUitteratnr.  I.  Vierte  ausgäbe.  Leipzig.  1847.  8. 
8.  445.  446.  —  6.  G.  Geraus,  Geschichte  der  deutschen  dichtnng. 
n.  Vierte  ausgäbe.  Leipzig.  1868.  8.  s.  146—147.  —  W.  Wacker- 
nagel, Geschichte  der  deutschen  litteratur.  Basel.  1853.  8.  s.  358. 

* 

1.  Dahin  gehört  namentlich  au  für  ä,  spraucb  für  spräche,  raut  für  rät, 
anbent  für  4bent  u.  s.  f.  Die  handschrift  A  trä^  (es  wäre  denn,  daj&  mir 
vereinzelte  fälle  eutgangen.)  diese  besondere  färbung  nicht. 

2.  Diese  beiden  werke  bat  Ludwig  Hobenwang,  ein  nach  Haßler,  Die 
bnchdruckergeschlchte  Xflns ,  sp.  88,  „als  formschneider  nnd  kttnBtler,  als 
diueker  und  gelehrter ,  ab  eifrig«  freund  der  nen«!  hnniNiiBtiBchen  g eietee- 
riohtoog,  als  InlSeTeter  keckster  Toipostsn  im  beginnenden  kämpfe  der  refoi^ 
matten"  g leieh  ausgecelehiieter  mann  selbst  übersetat  und  gedraekt,  das  ersteie 
im  anfangei  das  letatere  gegen  den  ausging  der  siebxiger  Jahre  des  1&  Jahr- 
knnderto. 

8.  Terg].  Paotsohatantra,  I.  s.TiL  16.  Über  die  alte  dentsehe  flbei^ 
setzong  n.  s.  w.  s.  146. 
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[1^]  Item  in  der  ersten  translatze  dises  büches  von  En-  V 
riolo  ?nd  lucrecia  wirt  fanden  ain  grosser  frentder  handel 
ainer  biUschafft  vnd  darjnne  alle  aigeiischaft  der  liebe  vnd 
was  die  gcbürt/  besunder  daz  darlnne  allwoj2:en  entlich  mer 
5  bitterkait  dann  süsse  vnd  mer  laides  dann  fröideu  funden  ward 
vnd  darumb  die  syg  zefliechen  vnd  zemyden. 

Item  in  der  andern  translatze  von  gwiscardo  vnd  Sigis-. 
mnnda/  wirt  fanden  ain  iaidsamer  truriger  vsgange  ainer  MI- 
Bcbalb  vnd  grosser  liebe  zwdschen  disen  zwayen  menschen  des 
10  der  vatter  Tancredus  ain  vrsachh  was  daz  er  die  selben  Sigis- 
mund am  sin  tochter  zelang  verhielt  vnd  nit  usgeben  wolt  in 
elicher  verhyrung. 

m. 

Item  in  der  dritten  translatze  wirt  fanden  ain  getrttwer 
nützlicher  r&te  wie  ein  mensch  der  vf  der  bftlachaft  in  vnor- 

15  denlicher  lieb  gebunden  vnd  gefangen  ist  sich  dero  mug  ledi- 
gen vnd  die  band  siner  gefencknüsz  brechen  Mit  mancherlay 
Warnungen  leeren  vnd  vnderwysungeu  hier  zu  dienende. 

IV. 

Item  in  der  Vierdens'  Als  dem  lychsten  vnd  mechtigosten 
der  criatenhait  barger  Cosmo  de  medicis  zü  florentz  die  statt 
*o  yerbotten  wart  vnd  er  sins  r&tz  vnd  gewaltes  da  selbs  ent- 
setzet etc.  Wirt  fanden  ain  costlicher  tröste  von  poggio  flo^ 
rentino  dem  selben  poggio  gegeben/  Vnd  daz  er  das  ains 
vestcn  gemütz  tragen  söllr  dann  was  daz  gelück  geby  mug 
es  ouch  nemen  etc. 

1* 
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V. 

Item  in  der  fQnften  translatze  wSrt  fbnden  ob  ain  mirt 

gest  ladende,  danck  sagen  Söll  sinen  gesten  daz  sy  komen 
syen  oder  billicher  die  gest  dem  wirte  daz  sy  geladt  vnd  vou 
Im  woi  gespyset  syen. 

VL 

B  [2]  Item  in  der  sechsten  translatze  wirt  fänden,  ob  aim 
alten  mane  'geburlich  syg  jm  ain  elichs  wyb  zenemen  vnd  ob 
weger  ain  jungfröwen  oder  ain  witwen  oder  ain  altes  wybe/ 

vnd  welches  er  diser  drycn  ains  tüg/  was  jm  dann  hierjnne 
begegnen  werd/  vnd  wie  sich  er  darjnne  geburlich  halten  söl 
10  mit  vil  andern  leeren. 

VIL 

Item  in  der  siebenden  traiislatze  findet  man  Als  der  grosz 
alexander  die  statt  athenas  belegert  batt  vnd  jm  begert  xxiig. 
der  eltsten  vsz  dem  athenischen  rfit/  hin  vs  zegeben  etc.  was 

da  von  den  sehen  athenischen  gerätschlaget  vnd  alexandro 
1»  wyslich  geantwort  wart  vnd  durch  ire  wyshait  sin  zom  ge- 
stillet vnd  erleschet. 

vin. 

Item  in  der  achten  translatze  wirt  fanden  wie  sanct  .bem- 
hart  sinem  brAder  raymnndo  ritter  vf  des  bitte  vnderwysnng 
geben  b&t  wie  er  sin  hose  vnd  sin  hasgesind  wyb  Idnder 
to  dienstknecht  vnd  mägt  regieren  erkennen  vnd  halten  sdll  mit 

vil  andern  anhengen  hushablicher  diiigeu  gut  zewissen  etc. 

K. 

Item  in  der  Bünden  translatze  findet  man  von  den  loll- 
harten  vnd  beguden  vnd  wem  daz  hailig  annflsen  zegeben  syg 
Tnd  wem  nit/  vnd  ob  die  priester  daz  armfisen  nemen  oder 
»  Iren  ritterlichen  solde/  vnd  waz  syirer  pfiHnden  halb  zetAnd 
pflichtig  syen/  vnd  besnnder  ob  cristus  daz  armfisen  geno- 
men  hab  oder  nit  vnd  vil  vnd  mancherlay  ander  dingen  des- 
halb Ingezogen  daz  zewissen  güt  ist. 
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X. 

Item  in  der  zechenden  translatze  an  den  durlttchtigen 
hertzog  Sigmunden  yon  österryeh  gestellet  etc.  wirt  fnnden 
ain  räte  za  lernung  der  geschriften  vnd  was  nutzes  vnd  fracht 
hiervon  entsteen  mugen  vnd  besunder  fttrsten  vnd  herren  so 

*  land  vnd  lütte  regieren  söllen/  vnd  des  gelychen  [2^]  den 
landen  selsb  vnd  Iren  vndertäneu. 

XI. 

Item  in  der  ailflen  translatze  findet  man  wie  vnd  war- 
umb  zü  zjten  des  consilis  zft  Ck)8tentz  Maister  Jeronimn9  ain 
jQnger  maisters  bansen  bussen  verbrennt  wart  als  ain  ketzer 
10  des  geloubens  vnd  was  schöner  rede  Er  tett  vnd  wie  keck  vnd 
vest  er  belaib  bisz  in  sin  ende. 

m 

Item  in  der  zwölfften  translatze  wird  funden  wie  llnee 
siluio  trömet/  daz  er  in  das  ryche  der  kOngen  fröw  gelück 
komen  wer  vnd  wie  er  da  seche  vnd  erkante  den  stände  vnd 
1»  daz  wesen  der  gantzen  weite  vnd  was  dise  kflngin  mit  Im 
vnd  was  er  mit  ir  hinwiderumb  redte  des  geldekes  halb  vnd 
wer  wie  vnd  dnrch  was  man  diser  kttngin  das  gelflcke  aller 
beldebt  möcht  erwerben  etc. 

xm. 

Item  in  der  drizechenden  translatze  von  dem  guldin  esel 
M  Lutziani  /  wie  ain  menscb  vf  der  bülerye  durch  zouberyc  ver- 
kert  wart  in  ainen  Esel/  vnd  der  selb  noch  dann  in  jm  behielt 
menschlich  vemunfte/  vnd  ain  gantz  vmbgend  J&re  ain  esel 
belaib/  vnd  was  lydens  vnd  vngemachs  Im  in  der  zyt  wider« 
für  vnd  doch  zületscht  näch  vj>gange  des  J&res  widerumb  zft 
*^  aim  menschen  wart 

'  XUII. 

Item  in  der  vierzechenden  vindet  man  ain  ziere  köstliche 
red  vnd  wider  rede  von  dem  adel  was  der  syg  vnd  wober  er 
kom  Mit  anff^^'g^'^^g  mancherlay  exempeln  vnd  historien  alter 
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dingeu  die  fremd  vnd  lustlich  siut  ze  hören  vnd  gtlt  ze 
wissen. 

XV. 

[3]  Item  in  der  fünfzechenden  tnmsUitze  werden  fanden 
zwen  loblich  trdste  des  hochgelerten  mens  francisd  petrarcha 

ö  Des  ersten  aiiiem  der  mit  vnschulde  siuer  eeren  von  dem  püfel 
gescliuldiget  viid  angelogen  wirt/  Vnd  wie  in  vergangen  zyten 
sölichs  den  frömsten  vnd  redlichosten  mannen  aller  niaist  be- 
gegnet syg  vüd  ir  wenig  des  yemer  mugen  vertragen  sin  etc. 
Vnd  in  dem  andern  ain  tröste  ainem  dem  sin  elich  husfröwe 

!•  gestorben  ist. 

XVL 

Item  in  der  sechszechenden  schrifte  vnd  die  kain  trans- 
latze  ist  wirt  fnnden  lobe  der  fröwen  wie  die  ye  walten  her 
Ire  man  hier  jimc  vbeitreffen  haben  in  der  haidenschaft  vnd 
in  der  Jvdischhait  der  alten  ee  vnd  noch  hütt  by  tage  vnder 
16  frown  vnd  mannen  diser  zyten. 

XVI  i 

Item  in  der  sibenzechenden  translatze  wirt  fanden  ain 
costHche  vnd  zierliche  red  von  poggio  florentino  getftn  Tor 

dem  gautzen  colleye  der  Cardiniii en  zu  zyten  als  babst  nico- 
laus zft  rome  wart  erwellct  zü  babste/  Vnd  davinne  ouch  wes 
io  die  fürsten  vnd  grossen  herren  anzemanen  sint. 

■ 

xvm. 

Item  in  der  achtzehenden  vnd  letsten  Schriften  die  oneh 
kain  translatze  ist  werden  fanden  ettlich  leeren  vnd  vnderwy* 
sangen  von  Überschriften  wie  man  die  gebflriich  tün  söl  vnd 

mug.  ouch  wie  etlich  gewonhaiten  hierInne  syen  die  billicher 
ift  misz1)ruhe  danne  gewonhait  genennet  wurden  vnd  billicher 
vermitten  dann  geübet  etc. 
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[3b]  D£m  edeln  hocbgelerten  vnd  strengen  herrn  Jergen  von 
absperg  ritter  vnd  doetor  der  rechten  minem  lieben  herren 
gfinner  firflnd  vnd  gebieter  Enbfitt  jch  nicl&s  von  wyle,  des 
hochgebornen  herren  herrn  Virichs  grauen  zu  wirtemberg  vnd 

5  zü  Mümpelgarte  etc.,  mines  gnedigosten  herren  niinster  cantzler 
vil  hails.  du  häst  (fürt reffender  vnd  wytverrümpter  mane)  vor 
langem/  als  du  des  yetz  genanten  mines  gnedigosten  herren 
lanthofinaister  gewesen  bist/  min  translatce  vnd  tfltschung 
boecy  de  consohkcione  pbilosopbie  zft  meren  mälen  gelopt  vnd 

to  mir  ger&ten?  die  gedruckt,  vsz  zegeen  l&asen  Vnd  als  jch  das 
dozemU  nit  tün  moebt,  vrsachen  balb,  daz  das  letscbt  bAcbe 
nit  gantz  zü  end  gebrächt  was/  rietest  dur  daz  jch  doch 
dann  etlich  ander  miner  translatzeu  vnd  Schriften/  die  jch 
in  vergangen  zyten  vß  schwerem  vnd  zierlichem  latine  nit  äne 

lA  arbeit  2Ü  tütsch  gebracht  hetli  wölt  lässen  trucken  vnd 
vsgcen/  vmb  daz  die  menschen,  vil  kluger  dingen  dar  Inne 
begriffen/  vnd  so  zevrissen  gAt  sint  euch  antailh&ftig  werden 
mochten^  vnd  ir  gemat  zft  sytiesa  darmit  in  knrtzwyle  eigetzen. 
wie  wol  jch  nn  waisz  dero  vil  sin/  die  dise  min  translaciones 

»  schelten  vnd  mich  schumpfieren  werden  vnd  sagen/  daz  die 
an  vil  enden  wol  verstentlicher  möchten  worden  gesetzet  sin, 
dann  von  mir  beschechen  syg  noch  dann  dinem  räte  vnd  güt 
beduncken  näch  (die  ich  acht  sin  oraculum  appolinin)  so  wil 
ich  sölich  min  translaciones  yetz  lässen  vszgeen/  bis  vf  boecium 

15  den  jch  noch  etlicher  vrsachen  halb  wil  verhalten,  vnd  gestee 
disen  maistem  minen  sebumpfierem  jrer  schuldigung  nechst 
gemelt  danne  war  ist,  daz  jch  in  der  ersten  translatze  von 
Euriolo  an  den  anfange  in  der  andern  epistel  von  Enea  siloio 
an  marianum  sozimum  gestellet/  dise  latinischen  wort  (Sed 

30  inuenies  ali[4]quos  senes  amantes,  amatum  nullum)  Also  hab 


6 


getfltechet  wä.  taransferyeret/  da  findest  alber  etlich  alt  lieb- 
habend manef  aber  liebgebapten  kamen.  Welcbe  vort  Ich 

wol  verstentlicher  hett  mugen  setzen  also,  du  findest  aber 
etlich  alt  mane  die  fiöwen  liebhabent/  Aber  kainen  alten 
fi  findst  du,  der  von  fröwen  werd  lieb  gehept.  jch  waiß  ouch 
daz  mir  so  wyt  vßlouffe  hier  Inne  erloupt  gewesen  wer  näch 
dem  vnd  oracius  flaccus  in  siner  alten  poetrye  (als  du  waist)* 
schribeti^  daz  ain  getrdwer  tolmetsch  vnd  trantferyerer  /  nit 
Borgfeltig  Bin  BöU/  ain  yedes  wort  gegen  aim  andm  wort 

10  zeyerglychen ,  snnder  syge  gnüg/  daz  zA  zyten  ain  gantzer 
sine  gegen  aim  andern  sine  verglychet  werd.  als  ich  dann 
ouch  oft  vnd  vil  in  disen  nächfolgenden  translatzen  an  andern 
orten  getan  han  vnd  etwenne  genötiget  tün  müst/  von  ge- 
bruch  wegen  tütscher  werten  gegen  den  latinischen  ^  dero 

16  der  grösser  feile  ist^  in  dem  latine  (als  wir  dann  oft  mit  ain- 
andem  Ton  sölichen  Worten,  etas  Senium  seneetns.  vnd  mens 
animns.  felix  beatus.  vnd  der  gelychen  bnnderterlay  geredt 
hant)  daran  vns  gebruchh  ist  aigenltcher  tfltscher  werten  md 
darumbe  man  die  vmbreden  mftß.   daz  Ich  aber  kern  da  hin 

20  ich  wolt,  vnd  verstanden  werd,  warumb  ich  dise  translaciones 
vf  das  genewest  dem  latin  näch  gesetzet  hab/  vnd  nit  geachtet!^ 
eb  dem  schlechten  gemainen  vnd  vnemieten  man  das  vnuer- 
stentlich  sin  werd  oder  nit.  das  ist  darumb.  Ich  waisz  du 
bist  gelesen  daz  leonardus  aretinos  der  grdst  vnd  beste  redner 

s6  vnd  dichter,  so  zü  vnsem  zyten  gelept  hät  in  dnem  traetät 
de  stttdys  literarom,  schribet  der  hochgebomen  vnd  wolgeler- 
ten  fOrstin  baptiste  de  malaleste,  die  dann  zü  diser  kunst 
welredens  vnd  dichtens  (die  wir  nennent  oratoriam)  entzündet 
waz/   daz  sy  nit  durch  ützit  beider  vnd  bas  zü  sölicher  be- 

so  gerter  kunste  kernen  noch  die  [4**]  erfeigen  möchti^  danne 
daz  sy  oft  vnd  vil  lese  in  geschriften  güter  vnd  zierlicher 
gedichten  vnd  sich  darinne  emsenklich  übte^  vnd  lesnng 
grober  vnd  vnzierlicher  gedichten  vermitte  vnd  die  flach  als 
ain  dinge  hieran  aller  gr(teten  schaden  geberende,  disen  r&te 

16  hftt  ouch  geben  der  hochgelert  peet  Eneas  siluius  dem  dur- 
lüchtigen  fürsten  vnd  herren  hertzog  Sigmunden  von  österrych 
zü  zyten  siner  Jünglikait  in  ainer  epistel  die  in  disen  minen 
n&chfolgenden  translacionen  ouch  fanden  wirt  Vnd  sagent 
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dise  bed.  daz  durch  sdHch  emsig  lesung  gfttor  vnd  zierlicher 
gedichten*'  dem-lesenden  menschen,  haimlich  vnd  verborgenlich 
näch  vnd  nach  wachse,  ain  naigung  geschicklichkait  vnd  artei' 
daz  der  selb  mensch  ouch  vf  sölich  form  werd  vnd  müsz  arten 
zereden  zeschriben  vnd  zedichteu.  füro  hört  ich  ains  mäls  als 
ich  £ü  Dttremberg  r&tschryber  was  /  von  dem  hochgelerten  wyt 
Terrtimpteii  r^dner  heni  gregorien  haimbarg  beder  rechten  doo- 
tor/  den  du  aUain/  an  kunst  wyBhait  vnd  gesprechntlss  yets 
tAst  yerglychen  von  vns  ersetzen  (got  syg  jm  bannbertzig)  daz 
er  sagt  i  daz  ain  yetklich  tütsch,  daz  usz  gütem  zierlichen  vnd 
wol  gesatzten  latine  gezogen  vnd  recht  vnd  wol  getranferyeret 
wer  i  ouch  gut  zierlich  tütsche  vnd  lobes  wirdig,  haissen  vnd 
sin  müste,  vnd  nit  wol  verbessert  werden  möcht.  dem  allem 
näch  /  do  mir  vor  zyten  vil  wol  geschickter  Jüngling,  erberer 
vnd  fromer  Iflten  kinder  onch  etlich  baccalary  von  maneben 
enden  her  zft  tiscbe  in  min  cost  wurden  verdinget/  die  in 
obgemeHer  kunste  scbribens  vnd  dicbtens  ze  Instituwieren  ze- 
leren  vnd  zevnderwysen?'  fielent  mir  zü/  diser  dryer  höchst- 
gelerter  mannen  rät  vnd  lere  i  die  mich  bewagten  /  daz  jch  ye 
versuchen  wollt  r'  etlich  costlich  zierlich  vnd  verrümpte  latinisch 
gedichte  von  den  geiertesten  mannen  [5]  vnser  zyten  in  diser 
kunste/  gemachet  in  tütseh  zebringen  vnd  aller  maiste  die/ 
80  disen  minen  jungem  lustig  vnd  kurtzwylig  wurden  gelesen/ 
vmb  des  willen  daz  vsz  dero  emsiger  lesung  in  Inen  die  art 
wAdis  dar  von  obgemelt  ist  als  bald  jch  aber  aine  oder  zwo 
transladones  Tolbr&cht/  vnd  die  an  den  tag  kament/  ward  ich 
von  etlichen  fürsten  fürstin  herren  vnd  fröwen  gebetten  wyter 
etliche  andere  ding  zctranferyeren/  welich  bitte  mir  wären  ain 
gebotte  vmb  nichte  zeuerachten.  Diser  beder  vrsachen  halb/ 
minen  jungern  zü  gtXi  vnd  das  ich  disen  herren  vnd  fröwen 
jrs  willens  ouch  lebte,  vnd  also  (wie  daz  sprüchwort  ist)  mit 
ainem  ainigen  zft  gelte,  zwo  töchtem  hin  geben  vnd  usstflren 
mOcht/  hab  ich  sOlicher  traifshMnonen  etwa  vil  gemachet/  dero 
ich  dann  als  vil  her  näch  folgent  yetz  läsz  vsgeen  dinem  rite 
näch  obgemelt/  Nu  hab  ich  vor  etlichen  Jaien  die  colores 
rethoricales  ains  tails  getrau sferyeret  vnd  Jn  ain  verstentlich 
tütsche  gebrächt  i  vnd  wird  yetz  von  vilen  gebetten  /  darjnne 
ze  voüaren  die  vsz  zemachen  vnd  gedruckt  hin  näch  zegeen 
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Iftsseny  80  siiit  ander  gelert  die  mir  diu  wider  rXtent/  büt 

gende  /  daz  yemer  schad  were  i  daz  mancher  vngelerter  grober 

laye  i  dise  loblichen  kunst  von  marco  tulio  cicei  oiie  vnd  an- 
dern so  köstlich  gesetzt,  erfolgen  vnd  vnderricht  werden  sölt 
äne  arbeit?'  die  doch  vil  der  gelerten  nit  anders  daniie  mit 
arbait  vnd  grossem  flysse  haben  erfolget  vnd  zü  dero  verstent- 
mßz  Tnd  brühe  komen  sint/  deshalb  lieber  herrevnd  gebieter 
Ich  hierlnn  hitthabe  vnd  nit  waiBZ  was  mir  zetAn  gebflrret, 
danne  daz  Ich  das  diner  h<^en  vemunft  haim  setz  vnd  gib/ 
Und  was  da  ainiger  hierInne  rätest  vnd  vrtailesty  dem  wil 
ich  leben  vnd  fols  tun  vnd  niemant  aiifk  rni.  wo  du  ouch  daz 
rietest  so  wurd  jch  dm  cxcmprl  alliM-  tai-\vun  vnd  coloi-n  ains 
tails  \v}  srn  [5^]  vnd  laiten  vf  di>t'  iiachtolgenden  translaciones. 
In  welcher  vnd  an  welchem  biaite  mm  die  finden  wurd.  des- 
halb aber  not  gewesen  ist  ^  mich  in  disen  translatzen  by  dem 
iatin  (so  nechst  ich  mocht)  beiiben  sin,  vmb  daz  ntttzit  der 
latinischen  snbtilitet  dnrefa  grobe  ttttschung  ward  geldschett» 
vnd  wil  hiermit  mich  gegen  disen  grössen  maistem  minen 
schumpfierern  liiiilgsam  verantwort  han.  dwyle  ich  aber  diner 
vvysjjait  aJlain  liaim  .eeben  hab  zcurtailcn  ob  ich  die  colores 
rethoiicaleö  soll  lässeii  er>irzt'ii  oder  zii  ciulf  ttririgen*  so  kum 
ich  widerumb  vf  den  vorgenanten  cioctorem  gregorium  hain- 
bnrgi^  der  zft  minen  zyten  zü  nürenberg  von  aim  erbern  rät 
daselbs  minen  lieben  herren  besoldet  wasy  vnd  vi  ainmäl  zü 
mir  redt/  daz  er  in  der  latinischen  rethorick  wenig  tttzit  lund 
zft  zierung  vnd  hofflichkait  loblichs  gediehtes  dienende/  daz 
nit  in  dem  tütsche  ouch  statt  haben  vnd  zü  zierung  sölicher 
tütscher  lii dichten  als  wol  srebrucht  werden  möcht  als  in  dem 
iatine  etc.  daz  ich  näch  em»iger  erlaiung  diser  diijg(  n  sidher 
getan/  yetz  gantz  geloub  vnd  dir  des  ain  mustre  schick  nit 
wyter  danne  an  den  gemainen  figuren  die  wir  nennen  gramati- 
cales  dann  warnmb  solt  ich  nit  wol  vnd  recht  reden  oder 
sdiriben?  die  stat  costentz  das  hochzyt  ostem  der  manot 
maye?  daz  jm  latin  haissent  apposiciones  vnd  warumbe  nit 
wolV  jch  armer  schryb  so  du  rycher  rüwest?  daz  jm  latine 
sint  euocaciones.  wnnimb  nit  recht?  Ich  vnd  du  luuücu  da 
vnd  dor  srliiiliiiit  dit^  da  haisseu  concopciuiu^  numeri  vnd 
personarum.  &o.  ierre  mau  zwüschen  disen  woiteu  äohribcu 
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vnd  schribent  louffen  vnd  louffent  vnderschaid  haben  wölt  in 
personis  als  etlich  tünt.  Item  warumb  nit  ?  Ich  niclas  von 
wyle  vnd  Ich  Cristina  sin  elich  huszfröwe  ßed  burger  zü 
Nüremberg  etc.  für  burger  vnd  burgerin.  Und  Jerg  rat  vnd 
dorothea  von  [6]  wyle  sint  Uebhaber  gotes  etc.  für  liebhaber 
vnd  liebhbearin  daz  da  shi  eoncepciones  geDeris.  wammb  nit 
wol  vnd  zierlieh?  Ich  schrybwie  dn.  da  redest  me  Ich  oder 
der.  die  zft  latin  genennet  werden  zeumates  oder  zeame  Vnd 
warumb  nit  zierlich  vnd  recht?  dise  louffent.  der  bald  vnd 
der  gcniachh.  vnd  dise  schribent.  der  wol/  vnd  der  Vbel.  die 
da  haissent  prolerapses.  Item  warumb  solt  nit  wol  vnd  recht 
geredt  oder  gcschriben  sin.  bescheche  aber  daz  wir  bede  oder 
vnser  ains  todes  abgienge  etc.  oder  bescheche  daz  vnser  ains 
oder  wir  bede  todes  abgiengent  oder  bescheche,  daz  vnser 
ains  todes  abgieng  oder  wir  bede  etc.  vsz  der  Satzung  pri- 
sdani  de  verbi  propinquioris  eonformadone  also  vnd  dem  ge- 
lych  mugen  die  colores  rethoricales  vnd  die  transnmclones 
gar  näch  alle  in  tütschen  gedichten  wie  in  dem  latine  gebiucht 
werden/  als  du  selbs  daz  bas  waist  danne  jch  dir  dar  von 
schriben  könn  oder  mug.  aber  ir  grössen  patrone  tönt  tich 
ntttzit  annemen  noch  beladen  /  so  klainer  dingen  sunder  allain 
grdsserf  also  daz  not  wer  (wie  tnlius  schreibt)  daz  ainer  ze- 
uor  ainen  menschen  ertötet  hett  der  sich  tlwer  hilf  wölt  ge- 
bmcheti.  Aber  anders  waisz  ich  sin  an  dir,  gegenm  mir/ 
des  hertze  du  in  trflwen  erkennest,  vnd  der  dn  waist  daz 
ntitzit  ain  wärer  fründe  siiiom  fründe  getftn  mag  ^;ütesr'  'daz 
er  jm  nit  schuldig  syg/  vnd  darumb,  so  wil  ich  des  warten 
diner  vrteil  /  darinne  du  dich  nit  abfüren  lassen  wollest  dises 
min  langes  schriben,  dai*  usz  du  mich  nach  diner  wyshait 
merckest  (waisz  ich)  vf  wedern  taile  ich  genaigter  wer.  aber  ich 
wil  noch  danne  lieber  wenig  geltes  mangeln/  danne  tün/ 
daz  von  dir  vnd  andern  hochgelerten  sölt  werden  gescholten, 
jch  Wirt  euch  noch  dann  ntttzit  dester  minder  min  translatze 
boecy  de  consolacione  gedruckt  lässen  usgeen.  wie  wol  mir 
dar[6b]zü  schaden  kernen  wirt/  daz  nechst  by  vier  Jären  ain 
andere  translatze  desselben  boecij  ouch  gedruckt  usgangen 
vnd  Jn  werdem  koutfe  vertriben  worden  ist  /  Vnd  haben  diser 
koffern  vil  gewandt  sölich  translatze  syge  min  gewesen/  n&ch 
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dem  vnd  vor  gesagt  worden  was,  Das  die  In  mfner  Bchmitten 

leg  vnd  bald  vsgeen  söltej'  das  Ist  aber  mir  dargegen  zü 
tröste/  daz  sölicher  koffern  wenig  sint,  die  da  sagent  daz  sy 
dise  translatze  mercken  oder  versten  mugen  etc.   Ich  heb 

6  aber  dich  edeiu  hocbgelerten  vnd  wytverrümpten  ritter  zelang 
Tf,  mit  disem  minem  langen  schriben  /  Vnd  ja  wol  zelangem/ 
dan  so  oft  Ich  die  federn  iir  min  bände  nim/  dir  titzit  ze- 
schriben/  so  waisz  Ich  kain  rechte  form  me  schribens  noch 
rechte  roäsz  vf  hOrrens/  Als  jch  doch  yetz  hie(gebnichh 

10  halb  der  zyt)  stumpf  vf  hören  müsz  vnd  wil/  Mit  flysz  bit- 
tende, daz  du  mir  sölich  vorgemelte  vrtail  vnd  din  güt  be- 
duncken  hierlnne/  fürderlich  vnd  so  Erst  gesin  mug  schicken 
wollest,  vnd  mich  gegen  minen  schunpfierern  wo  du  die  hören 
wurdest/  usz  obgemelten  Ursachen  getrülich  verantworten/ 

16  80  ferro  dich  beduncken  werd/  das  du  sdlichs  vas  w&rhait 
biUtch  vnd  wol  tftn  mögest/  wil  Ich  das  fbrig  so  Ich  noch 
wjfter  dir  geschriben  haben  wolt/  In  der  f&dem  stecken  I&s- 
sen/  der  hoffang,  daz  gelück  schier  fügen  werd/  daz  wir 
persönlich  zesamen  komen  vnd  sölichs  vnd  anders  muntlich 

20  vsz  gerichtera.  mugen  Geben  zü  stutgarten  vf  dem  fünften  tage 
des  aberelien  Anno  domini.  AL  cccc.  Ixxvig. 
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[8]  DlSat  dttrlfichtlgeii  hocbgelopten  fttrstin  vb  fröweii 
fröw  Mechilten  geborner  pfoltegrefin  by  ryne  vnd  ertsbeitzogin 

zü  österrych  etc.  witwen,  miner  gnedigosten  fröwcii  Enbüt  ich 
nicläs  von  wyle  der  zyt  Statschryber  zü  Esseiingen  Min  willig 
gehorsam  vnd  vndertenig  dienste  zeuor. 

Zü  zyten  des  consilij  zü  basel  (gnedigoste  fröw)  Als  kai- 
ser  Sigmund  do  ze  mäl  In  küngklicher  wirde  gen  röme  zoch  if 
mb  kaiserliche  krönung  daselbs  ze  erholen/  begab  sich  vf 
dem  wege,  daz  Engenius  zü  den  selben  zyten  babste,  etwas 
vnwillens  gegen  Im  enpfangen  hatt/  deshalb  dann  der  selb  si- 
gisnrandas  etHeh  manot  zft  Senis  still  lag/  vnd  durch  la* 
dungsbriefe  (die  er  von  demselben  concili  vber  den  benanten 
Eugenium  erlanget)  so  vil  schüf/  daz  der  selb  babst  zü  lest 
sinen  vnwillen  gegen  Im  abstellende,  Inn  wol  enpfieng,  bas  hielt, 
vnd  aller  beste  von  jm  gekrönet  kernen  lies..  In  dem  begab 
sich  zwüschen  hern  Caspem  schlicken  kaiserlichem  cantzler, 
vnd  ainer  £dehi  bnrgerin  daselbs  zA  Senis,  ain  wundersame 
bftlschalt/  die  dar  n&ch  fber  etlidie  Järe  der  hochgelert  poeta 
Eneas  silnias  do  zemU  kaiserlicher  seeretari  vnd  yetz  z(i  di- 
ser  zyte  vnser  bäbste  puis  genant,  In  zierlichem  latine  tett 
beschriben.  doch  mit  verkerung  der  namen  sölicher  personen 
die  Inn  das  argument  gezogen  werden  vmb  daz  die  nit  kämen 
In  bekennung  der  menschen  die  das  lesen  wurden  . .  Dieselben 
latinschen  beschrybung  Ich  yetz  zü  etlicher  müssiger  zyte  (dero 
mir  doch  wenig  verliehen  wirt)  in  dises  tfttsche  hab  gebrächt 
vnd  transferyeret  vnd  [8^]  zwyfeln  nit  danne  das  vil  verkerer, 
sOlich  min  wercke,  als  ain  ding  mer  arges  dann  gfttes  lerende, 
schelten  werden,  vnd  mich  schunpfieren,  als  ainen  man,  der  in 
sölichem  alter  vnd  wesen  sins  Standes,  des  billicher  hett  ge- 
fyrret/  besunder  wyle  doch  das  ains  gelertern  mans  dann  ich 
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bin,  bedörft  hett  denen  ich  des  leisten  gestee  (doch  daz  sy 
das  wo  ich  geirret  hett  wöllent  bessern)  ynd  vf  das  erste 
sag.  daz  ich  bekenn  disz  bOchlin  gAtes  ynd  arges  in  jm  be- 
gryifen.   Es  gibt  aber  samenthaft  in  ainen  knöpf  gefasset  ze- 

*  uerstee.  in  yetlicher  bülscher  liebe  all  wegen  entlieh  mer  bitter- 
kalt vüd  laides  fundcn  werden  dann  süssikait  mütes  oder 
froiden  vnd  deshalb  sölich  liebe,  billich  sin  zefliechen.  —  Dann 
Sölten  wir  darvmb  ain  ding  nit  schriben  noch  lesen  vmb  das 
darvnder  arges  md  böses  wer  vermischet  so  müsten  wir  euch 

10  die  heiligen  geschrift  vngelesen  rAmen  l&ssen  darinne  geschri* 
ben  stett  die  ialschait  dalade  In  Samson,  die  bAIscbaft  dauids 
in  bersabe,  vnd  des  selben  morde  In  vriam  Item  die  get&t  loths 
mit  sinen  töchtern  vud  die  äüiui  der  sodauiiteu.  Ich  wil  ge- 
schwigen  (durch  kürtzrung  willen)  der  brüderlichen  todbchlegen 

16  von  chaim  vnd  salomon  begangen  vnd  vil  anderer  lasterlicher 
Sachen.  £s  ist  aber  kain  kunst  so  güt,  daz  sy  nit  durch  ver- 
kerung  der  miszbruchenden  In  böse  übung  mag  gezogen  wer- 
den Welche  aber  menschen  sieh  diss  bttchlich  gebrachen  wöUen 
n&ch  Sitte  der  binen  die  von  blümen  das  beste  Inen  tOgig  vnd 

10  bekomlich  zft  Irem  wercke  samelnt  vnd  hinweg  tragent,  vnd 
das  arg  fürgende  still  ligen  lässeu,  den  selben  hoff  ich  das  nit 
minder  komen  zü  gütem  nütze  danne  zü  ergetzlichkait  Irs 
gemütes.  Zum  andern  aber  mich  äntreft'ende,  sag  ich;'  daz 
wir  finden  den  vordem  [9]  Cathouem  schriftlich  hinder  Im 

ao  verl&ssen  han  /  daz  sich  lobwirdigen  mannen  nit  allein  gebürr 
vemanfft  zegelnruchen  In  arbait  Ir  forgenomnen  wercken,  sun* 
der  euch  in  rflw  vnd  müsse.  Darvmb  so  in  sölichen  hochge- 
achten  mannen  gelopt  wirt,  vsz  arbait,  zemadien  müsse/  vnd 
vsz  mftsz  arbait  y  so  main  ich  euch  in  mindern  menschen  vn- 

30  billich  gescholten  werden,  ob  die  selben  sölicher  tagend  näch- 
fülgendc  /  Ir  müsse  gebent  zü  übuug  irer  vernuiifte,  Inen  selbs 
vsz  rüwe  erber  vnd  ergetzlich  arbait  machende,  dar  vmbe  ich 
mir  oach  nit  schantlich  sin  erkennen  mag,  ob  mir  etweune  In 
minem  ampt  wenig  rüw  vnd  müsse  durchschickung  des  ge- 

»  luckes  geben  mtti  daz  Ich  dann  sölich  zyte  vertryb  mit  tians- 
lerymmg  sölicher  dingen  die  den  lesenden  kflntoddieh  etwas 
kurczwyle  geboren  mngen;  Wyle  doch  güt  vnd  garnäch  Im 
leben  notdurftig  ist,  vnd  da^  die  alten  allwegen  hant  gelobet, 
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daz  wir  vnser  gemüt  mit  sorgen  arbait  vnd  müdi  belestiget, 
etwenne  hier  von  berüffent  vnd  mit  schimpflichen  kurtzwyligen 
dingen  zü  fröiden  ziechent  vnd  bringent.  Des  halb  ich  ye 
acht,  mir  loblicher  sin/   Mich  disz  obgemeldet  wercke  also 

5  volbrächt  han ,  dann  daz  Ich  mein  müssig  zyte  geben  hett  fu- 
lar  tr&gkait»  oder  die  n&cb  sitt  etlicher  men&chen  hett  yerzert 
mit  spilen  trincken  oder  vnnfttzem  geschwatze  yf  den  gassen 
vnder  vmstenden  Iflten/  dar  von  doch  kfinftenklich  nie&iant 
fltzit  zfi  kartSEvyle  oder  nntze  möcht  entspriessen  .  .  Aber 

10  wes  entschuldigen  Ich  mich  In  so  langen  Worten  vnnntze»' 
dann  hät  der  hochgelert  man  Eneas  siluius  obgenant,  dises 
ding  zü  latin  getörren  machen  vnd  beschriben  /  der  sidher 
bähst  worden  ist/  Warvmbe  [9b]  solt  dann  ich  das  nit  ge- 
törren tütschen  vnd  transferyeren,  der  doch  z&  kaincm  höchem 

15  Stande  (dann  ich  yetz  han)  hoif  zekomen.  —  Wyle  ich  aber 
dise  translatze  sich  dem  latine  so  gnäwist  ich  mocht,  vnd  so 
ferro  sich  euch  gepürt,  gemachet  hab/  So  ist  nott  wer  disz 
büchlin  recht  schriben  lesen  oder  versteen  wil  /  das  der  acht 
hab  vnd  merck  vf  die  virgel  puncten  vnd  vnderschaide  die 

20  also  hierInne  gesetzet  werden  etc. ,/.?(  ).  daiinc  das  klain 
erst  strichüu,  betütt  ain  schlechte  sundrung  ains  Wortes  oder 
ainer  oratz  Ton  der  andern  äne  volkomenhait  ainches  gantzen 
fiines.  Aber  die  virgel  also  Stenden  gibt  zem^öken  ainen  vn- 
derschaide zwüschen  den  geschrilten  vor  vnd  n&ch  gende, 

ift  also  doch,  daz  die  vorder  geschrift  dennocht  euch  nit  ainchen 
volkomen  sine  hät/  danne  daz  zü  des  volkomenhait  etwas  mer 
hemäch  folgen  müs.  Aber  der  punckt  also  stende.  gibt  zeer- 
kennen  daz  daselbs  ain  volkomrier  sine  beschlossen  wirt.  So 
betüttet  diser  punckt  also  gesetz?  daz  die  geschrift  dar  vor 

ao  stende  In  fräg  wyse  zemercken  ist.  Wo  aber  ain  geschrift 
mit  zwyen  krummen  strichlin  ingezogen  wirt  als  hie  (Jhesus 
cristtts)  80  wirt  die  gebaissen  parentesis  näch  dem  hitine  oder 
interpodcio.  vnd  ist  ain  zaichen  daz  das  so  her  näch  folget 
dienet  vnd  gelesen  werden  mag  vf  das,  so  vor  der  ingezogen 

36  bchrifte  gescliriben  steet/  gl} eher  wyse,  als  ob  dieseb  inge- 
zogen schrifte  nienert  alda  geschriben  stünd-  Also  habe  ich 
mich  dises  punctirens  hier  jnne  gebrucht  wiewol  etlich  für  di- 
seu  schlechten  puncten  der  also  steet.  setzent  peryodum  also 
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gefigoriert;  Idi  schick  aber  fch  bochgdopten  fOrstln  disz 
bflchlin  also  getOschet  Als  miner  gnedigosten  Myreaf  yinb 
daz  ftwer  fDrsttich  gnäd  [10]  das  zü  knrtzwyl  lese  vnd  Ir  hie 

durch  In  disen  schweren  kriegslöffen  (die  üch  (waisz  ich)  nit 
6  klaiii  betrübent)  vnder  wylen,  üwer  gemüte  von  schweren 
sorgen  ziechent.  Welches  büchlin  üwer  genäd,  so  vil  gene- 
denklicher  von  mir  v&emen  vnd  eupfächen  wöüy  als  vü  das 
wärlicher  flüsset  vnd  geet  vsser  atnem  willen  vnd  gemüt, 
üweren  fürstlichen  gniden  zft' allem  gefallen  In  vndertenigkait 
10  gantz  ergeben.  Geben  zA  esselingen  vf  Mfintag  n&ch  dem  sun- 
tag  Este  Michi  des  Jares  de  man  zalt  von  Cristus  gebttrt 
tuseüt  vierhuudert  vnd  jm  zwey  vnd  sechtzigosteu  Jare  etc. 
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hochgeachten  vnd  wolgebornen  ritter  hern 
Gasparn  schlickeu  herren  der  nüwenburg,  kaiserlichem  cantzler 
Yüd  houptman  zü  £gre  ynd  zü  den  einbogen/  sinem  besun- 
dem  herren/  Enbatt  eneas  Silvias  poet  vnd  kaiserlicher  se- 
cretari  lil  hiuls.  —  Marianus  Sozimas  Min  lantzman  von  Senis 
bürtig,  ain  man  so  gütig  vnd  so  grosser  konst,  daz  Ich  zwy- 
feln,  ob  Ich  sins  gelychen  ye  gesechen  hab/  hat  mich  disz  tage 
her  gebetten  /  daz  Ich  Im  beschrib  zwey  liebliabeiide  menschen 
Vnd  sagt,  daz  nit  Irte,  ob  ich  die  wärhait  fürnem*'  oder 
nach  sitt  der  poeten  die  ding  erdechte.  Dann  £r  'waisz  sich 
selbs  ainen  man  sin.  Vnd  du  inrst  wunder  haben,  so  ich  dir 
disen  menschen  vsleg..  Die  nature  h&t  an  Im  nützit  ver- 
gessen In  allen  sadien,  dann  allain  an  der  gestalt  sins  lybes. 
Wan  er  ist  ain  menscUin,  vnd  solt  von  minem  geschleehte  ge- 
born  sin,  Die  da  klain  genennet  werden.  Er  ist  gesprech  vnd 
beder  rechten  gaistlichs  vnd  werltlichs  vber  vs  wolgelert 
Er  waisz  all  historien  Vnd  ist  der  poetrye  getryben,  bede  la- 
tinisch vnd  welsch  gedieht  machende.  Der  natürlichen  kirnst 
ist  er  so  wissend  als  plato.  Vnd  der  kanst  des  messens  als 
boecias.  Vnd  In  der  kanst  der  recfanong  gelychet  er  sich 
macrobio.  Kain  saittenspil  Ist  Im  vnbekant  Vnd  den  buvr 
des  ackerwerdcs,  waisz  er  als  virgilius.  Vnd  In  wyshait  welt- 
licher Sachen,  ist  Im  nfltzit  verborgen.  Zft  zyten  siner  Jugend 
was  er  anderer  Sitellus  ain  maister  fechtens  vnd  schirmens, 
vnd  [11]  mocht  mit  louffen  ringen  springen  noch  mit  ander 
geradikait  von  niemant  werden  vber  wunden.  Es  ist  vndcr 
wylen  daz  die  klainen  ding  kostlicher  sint  dann  die  grossen, 
als  das  bewyset  das  edel  gestain.  Und  wer  nit  vnbillich  von 
disem  man  zereeden,  Das  Stacios  sehribt  von  thideo.  Grösser 
tagend  lychspent  In  kkunem  lybe.  Vnd  hetten  die  gOtt  Im 
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gegeben  gebürlicher  gestalt  vnd  vntödemlichkait  /  so  were  er 
mit  Inen  ouch  ain  got  p:ewesen.  Aber  nicniant  töddemlicher 
Mt  noch  alle  ding  erfolgt  vucL  vberkoiiien.  Ich  bab  aber  nie 
aincben  menschen  gescchen  dem  minder  danne  disem  hab  ge- 

^  brochen.  Vnd  das  doch  wenig  fberkoment  vnd  lernen  mugen/ 
So  mälet  er  glych  als  andrerer  appeUes.  vnd  ist  ouch  nützit 
schdners  noch  vnstrafbarers  danne  die  bficher  siner  hantge- 
schrifte.  Er  howet  gestain  als  praxiteles  Vnd  ist  der  kunst 
der  artznie  ouch  nit  vnwissend.  Vnd  Ich  tün  hier  zü  die  kunst 

10  der  tugeiiden  die  den  menschen  recht  fürent  vnd  regieient .  . 
Ich  han  by  niiueii  tagen  vil  erkennet  der  geschrift  hochgelert, 
vnd  die  noch  dann  nützit  weltlicher  wysbait  hatten«^  Ouch 
weder  gemainen  nutze  der  landen  oder  Stetten  no^^h  Irs  aigen 
huses  wisten  ze  regieren . .  Paglarensis  hatt  wunder  vnd 

u  schuldiget  sinen  mayer  ainer  düpstale,  da  der  jm  gesagt  hatt/ 
d§Lz  aines  schwins  mftter  gebom  hett  ailf  Junger  ferlin  vnd 
ain  Eslin  nit  mer  daiiiie  ainen  escl  .  .  Gomicius  von  mailand, 
Maint  sich  selbs  schwanger  sin  vnd  forcht  lang  zyt  die  geburt/ 
vmb  daz  sin  husfröwe  ains  mäls  vf  Im  gelegen  was.  Vnd  sint 

»>  doch  dise  zwen  mau,  für  gröste  lichter  der  kunst  gehalten 
worden.  Ane  das  so  findest  du  In  andern  hoffart  vnd  [11^] 
gytikait.  Aber  diser  ist  milt,  vnd  sin  huse  zü  aller  zyt  foll 
erber  gesten.  Er  ist  niemant  widerwertig,  beachirmpt  die  Wal- 
sen, tröst  die  krancken,  hilft  den  armen,  behQtet  die  witwen, 

»  ynd  kainen  menschen  der  sin  bedarf  ist  er  versagt.  Sin  an- 
gesicht  ist  glych  als  socratis  allwegen  ainer  gestalt.  In  wider- 
wertigen  Sachen  erzögt  er  ain  starckes  gemüt  vnd  tüt  sich  In 
gelücke  nützit  vberheben.  Alle  geschide  listigkait  vnd  bösz 
fündigkait  ist  Im  bekant,  nit  vmb  daz  er  die  tryb  vnd  übe/ 

M  Sunder  daz  er  sich  dar  vor  wissz  zehnten.  Sinen  mit  bürgern 
ist  er  lieb,  den  fremden  holtselig,  niemant  hessig  schwer  noch 
laidsam . .  Wie  aber  oder  wär  vmb  ain  mensch  so  groser 
tugend.  Von  mir  erfordere  oder  beger ,  so  ains  lychtfertigen 
dingcs,  waisz  ich  nit.    Aber  das  waisz  ich*  daz  mir  nit  ge- 

B5  bürlich  ist  Im  ützit  zeuersagen.  Danne  Ich  Inn  zü  zyten  do 
ich  zü  Senis  was  /  für  mengklichen  sunder  lieb  hatt.  Söliche 
liebe  nit  gemindert  istr'  suuder  allein  durch  ferro  des  w^ 
geschaiden . .  Der  selb  ouch  vnder  andern  gauhen  der  natura 
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damitte  er  begaubet  ist,  sunder  fttrpttntlich  mit  der  tugend 
erschynet/  daz  er  niemantz  liebe  gegen  Im  Tnfruehtbar  sin  läs« 
set..  Disz  maus  bitte  maint  Ich  nit  sin  zeueraehten,  vnd  - 
han  besdiriben  ain  geschichte  zwayer  liebhabenden  menschen, 

»  ynd  hierInne  nfltzit  erdächt/  sunder  ist  disz  ding  zü  Senis 
beschechen,  zü  zyten  do  kaiser  Sigmund  alda  lag/  vnd  du 
ouch  daselbs  gegenwärtig  werd  vnd  du  dich  (ist  wäre  daz  ich 
mit  disen  minen  oren  gehört  han)  In  liebe  ouch  ser  arbaitest. 
£s  ist  ain  statt  der  miane  vnd  die  so  dich  bekennet  hant, 

10  sagent  daz  du  Innerlichen  vast  [12]  alda  in  liebe  bronnest  vnd 
niemant  ain  grösser  hane  wer  dann  da.  darvmb  sy  mainent 
nfltzit  da  'selbs  gehandelt  sin  treffenlichs  in  btUschaft  ?nd  liebe 
dir  viiwissend.  vmb  das  so  bitt  ich»  da  vöUest  dise  nachfol- 
gend histori  lesen  vnd  besechen?'  ob  ich  die  wärhait  beschri- 

1*  ben  hab.  Vnd  schem  dich  nit  zebedencken,  ob  dir  etwenne 
des  gelychen  widerfaren  wer  /  dann  du  bist  gewesen  ain 
ni Lüsche  vnd  wer  nie  empfunden  hat  des  füres  der  liebe,  der 
müs  sin  ain  staine  oder  ain  vnuernünftig  tiere.  Wyle  doch 
der  fürin  flamm  der  liebe  ouch  (als  der  poet  schribt)  durch- 

M  gangen  h&t  das  marg  der  götten.  Vale. 

ENeas  Siluins  kaiserlicher  secretari  sagt  vil  hails  ma- 

riaiio  sozimo  beder  rechten  lerer  vnd  vszleger  sinem  mitburger. 
Du  bittest  mich  ains  dings,  das  sich  nit  gebürt  Minem  alter 
vnd  ouch  dem  dinen  ist  vugezem  vnd  widerwertig.  dann  was 
«5  ist/  das  mir  yetz  gar  näche  viertzig  jerigen  mau  gebürr  von 
bülschaft  zeschryben  ?  oder  dir  fünftzigjorigen  man  darvon  ze- 
hören?  Disz  ist  ain  dinge  daz  da  erfröwet  junge  gemüt  vnd 
erfordert  hertzen  Junger  J&ren :  Aber  alt  lüt  sint  als  tügig  vf- 
loser  der  bülschaft  als  die  Jungen  sint  der  wyszhait;  vnd  ist 
80  ouch  nützit  vngestalters  dann  ain  alter  das  der  minne  begert  äne 
craft  vnd  machte,  aber  doch  so  findst  du  etlicli  alt  liebhabend 
maue  /  aber  lieb  gehapten  kainen.  Danne  das  alter  ist  in  der 
ee  vnd  vsserthalbe  Jungen  fröwen  hessig  vnd  verschmecht  vnd 
tili  kain  fröw  ainchen  man  liebhaben,  danne  den  sy  sieht  we- 
is sen  In  blayendem  muglichen  alter.  Ob  du  aber  anders  ützit 
hörst,  so  ligt  betrugnOsz  darvnder  verborgen.  Ich  bekenn 
bftlsehe  geschrift  nit  zA  gehören  mir  [12^]  hören  miri^  der 
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yetz  mittentagen  vbergangen  han  vnd  gefürt  wirt  zü  der  yes> 
per.  Aber  nit  minder  ist  dir  Tngebflrlich  B&&ck  geschrift 
zebitten  vnd  zefordem  dann  mir  zeschriben.  Ich  sol  dir  aber 
zft  willen  werdeni^  du  ]fig  was  da  bittest  Dann  als  yil  ain 
menscb  der  Jaren  elter  ist/  so  yil  ist  billicber  jm  sich  der 
batzung  vnd  würckung  wärer  früntschaft  zegebruchen.  Dar- 
vmbe  ob  din  gerechtikait  nit  furcht  sölich  Satzung  vnd  regel 
der  früntschaft  mit  dinem  gebieten  zeübertretten  !^  so  fürcht 
min  torhait  nit,  die,  mit  gehorsamkait  zezerbrechen.  Wyle 
diner  gdtget&ten  so  ?il  In  mir  sint,  daz  Ich  diner  bitte  kaine 
versagen  mag,  ob  joch  wol  darvnder  etwas  schanüichs  w^ 
vermischet  Dar  vmb  so  wil  Ich  gehorsam  sin  diner  bitte  yetz 
wol  zechen  mSln  an  mich  beschehen  vnd  fQro  dhr  nit  me  ver^ 
sagen  das,  des  du  mit  so  vil  ernsts  Last  begeret.  Aber  nit 
als  du  bittest  wil  Ich  ützit  erdencken  oder  mich  dei*  poeten 
Sitten  vnd  gedichtes  gcbruchen/  wyle  ich  wol  das  so  wär  ist 
sagen  mag.  Dann  wer  ist  so  ain  schalck  der  liegen  wölt  so 
er  sich  mit  der  wärhait  möcht  behelfen.  Du  bist  oft  ain  b&- 
ler  gewesen  vnd  mangelst  noch  nit  gantz  des  üQres  Dann  du 
wüt  daz  Ich  dir  beschrib  vnd  machh  ain  histori  zwayer  lieh- 
habenden menschen  das  an  dir  ain  boszhait  ist  die  dich  nit 
ISsset  alten.  Ich  wirt  zü  willen  diner  begirde  vnd  tüii  riuliger 
vnd  vnrüwiger  machen  die  grewe  diner  alten  krancken  an- 
fechtigung  der  minne.  dann  was  ist  In  dem  gantzen  vmbkraisz 
der  weite  gemainers  dann  die  liebe  der  minne.  Welche  statt? 
Weichs  stettlin?  welcher  marckt?  Weichs  doii  oder  huse? 
mangelt  ezempeln?  Wer  ist  drissigec  Jären  alt,  der  von  liebe 
wegen  nie  [13]  ainch  grosz  sachh  hab  begangen.  Ich  machh 
ain  rechnung  by  mir  selb«,  den  liebe  In  tusent  sorge  vnd 
angst  gefüret  hät.  Ich  danck  aber  hier  vmb  got,  daz  ich  zü 
tusent  mälen  grossen  vfsetzcn  wider  mich  zü  gericht,  bin  ich 
endrunnen,  seliger  dann  mars  den  vulcanus  ain  got  des  füres 
fand  ligen  by  Venus  der  göttin  vnd  den  mit  ainem  ysnin  bände 
angestricket  hin  fi&rt  vnd  Inn  den  andern  götten  erzöget  ze- 
uerspotten  Aber  Ich  wil  lieber  sagen  vnd  melden  von  ander 
Itlten  liebe  dann  von  miner/  Vmb  daz  Ich  nit  (So  ich  ains 
alten  fttres  äschen  vftrechen  wölt)  In  mir  find  ainen  gnaiste 
noch  glüyude  vnd  lebend . .   Ich  wil  aber  sagen  ain  wunder- 
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sam  liebe  vnd  garnäch  vngelouplich  Z  darinne  zway  liebha- 
bende menschen  gegen  Einander  wären  entzündet  vnd  wil  mich 
nit  gebruchen  alter  exempel  sunder  vszicgen  brünnend  fackel 
Ynser  zyteiL  Vnd  du  wirst  ouch  nit  troysche  noch  babilonische 
Bundervnser  statt  seois  liebe  vnd  büschalt  hören/  wiewol  die 
ain  person  irsser  den  selben  liebhabenden  menschen  fremd  vnd 
vnder  dem  bimel  artheo  gebom  was.  Aber  man  mag  villieht 
etwas  nntses  hiervon  zflchen  ynd  nemen.  Dann  wyle  die 
fröw  die  In  disz  argument  gezogen  wirt  (Vmb  daz  sy  Irn 
bülen  verlor)  mit  waincn  Ir  trurig  bekumbert  sele  sterbend 
vfgab/  Vnd  der  ander  darnach  niemer  mer  "rechter  fröiden 
mittailhaftig  wart/  So  ist  disz  ding  ain  warnung  Jungen  lü- 
ten.  Vnd  darymbe  so  hörent  vnd  merckent  vf  die  Jungen 
fröwen  vnd  so  sy  diser  aache  vnder  richtet  syen/  so  wöUent 
sy  fOrsechen  vnd  sich  httten/  daz  sy  nit  n&di  Hebe  der  Jun- 
gen sich  gangen  verderben.  Dann  dise  histori  lert  vnd  vnder- 
[13*>]wyset  /  daz  die  jungen  sich  nit  verfächent  noch  vnder- 
windent  der  ritterschaft  der  liebe,  die  da  allwegen  entlich  mer 
gallen  hät  dann  honges/  sunder  daz  sy  die  gailikait  zü  rugk 
ßchlachent  /  die  da  die  menschen  beroubet  Irer  vernunfte  /  vnd 
daz  sy  anhangent  der  lere  güter  tugcnd,  die  da  allein  gewon 
ist  zeseligen  jren  besitzer.  Wie  vil  aber  lasters  jn  liebe  der 
btüschaft  verborgen  lig  ob  ymant  das  sust  nit  wiste,  der  mag 
des  hier  von  wissent  werden.  Vale  Bis  gesund  vnd  diser  hi- 
stori (dero  du  mich  seschriben  nöttigest)  wdUest  sin  ain  ge- 
flissner  vfloser  vnd  mercker  etc. 

Was  grösser  eercn  angelegt  vnd  erbotten  worden  syen 
kaiser  Sigmunden,  da  er  des  ersten  zü  senis  Inrait  (dannen  du 
vnd  ich  bürtig  sint)  ist  yetz  allenthalben  kuntpar/  vnd  offen 
Im  was  gebuwen  vnd  zfigericht  ain  palaste  by  sant  martan 
kurchlln  vf  der  str&sse  die  da  fürt  vnd  geet  zA  der  port  gen 
cophorum.  Vnd  als  dem  selben  die  eere  gaistlicher  Ordnung  vnd 
hailigkait  volbracht  was,  vnd  er  da  selbs  hinkam  /  hatt  er  Im 
engegen  gän  vier  fröwen  all  vennechelt  vnd  von  adel,  gestalt, 
iugend  vnd  geziert  garnäch  gelych.  Niemant  tett  die  für  tö- 
demlich  sunder  für  göttin  achten  vnd  schätzen  i  vnd  weren  Ir 
allain  dryg  gewesen,  so  möchte  man  vermaint  haben  sy  ge- 
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wesen  sin,  die  fiöweii  die  man  sagt  paridem  durch  rüw  vnd 
schiäffe  gesechen  han.  Sigismundus  aber,  wie  wol  er  alt  was 
der  Jaren.  So  was  er  doch  schnell  vnd  behend  In  lyplichen 
begirden  vnd  hatt  zemal  grosz  ergetzlichkait  In  gespreche  vnd 

6  anredung  hüpscher  redlicher  ynd  [14]  künnender  fröwen^  vnd 
fröwte  sich  in  allen  wyplichen  schimpfen  md  was  Im  onch 
nützit  sflssers  noch  knrtzwyligers  danne  angesiebt  minnenk^ 
lieber  fröwen.  Darvmb  als  er  dise  dryg  fröwen  ersach/  sprang 
er  von  dem  pferd  vnd  ward  In  defo  hend  enpfangen.  Vnd 

10  kart  sich  vmb  gegen  sinen  mitkomenden  dienern  vnd  sprach. 
Hand  Ir  ye  der  gelych  fröwen  gesechen  V  Ich  zwyfeln  ob  es 
sient  möiiscblich  angesicht,  oder  engclsch.  für  wäre  sy  sint 
hinielsch.  Dise  fröwen  naigten  Ire  ougen  gegen  die  erdej' 
Vnd  als  vil  sy  schamiger  wurden]^  als  vil  wurden  sy  schöner 

16  vnd  hl^scher  gesechen«  Danne  von  rttte  swflsehen  Iren  wenglin 
usgespraitet/  gabent  sy  sdlich  üarwen,  als  gibt  das  Indisch 
helffenbain  gerdtet  In  dem  blAt  des  ostrums.  Oder  als  gebent 
die  wyssen  gilgen  vermischet  mit  purpurfarwen  rosen.  Aber 
doch  vnder  denen  lucht  für  die  andern  mit  sunderm  schyne 
*'  M  Lucrecia  ain  Jünglingin  vnder  zwaintzig  Jären ,  geborn  von 
dem  geschiechte  der  Camillorum  vad  vermechelt  dem  vber 
rychen  mane  Menelao  /  der  vnwirdig  was ,  daz  Im  ain  sölich 
gezierd  haimant  in  sinem  huse  dienen  sölt  Aber  wol  wirdig 
den  sin  hosfröwe  betrug  vnd  machte  (als  man  spricht)  zü  ai- 

t5  nem  gehflrnten  hirssen  . .  Derselben  lidmässe  an  gerede  vnd 
lenge  die  andern  fröwen  fbertraf.  Ir  h&r  was  dick  vnd  lange 
vnd  von  farwe  glych  dem  goldey  das  sy  nit  nach  sitte  der 
jungfröweu  binden  ab  fliegen  lies,  sunder  mit  gold  vnd  edelm 
gestaine  zierlich  hatt  geflochten  vnd  vf  gebunden.  Ir  stirn  was 

so  hoch  vnd  gebürlicher  wyte,  mit  kainer  runtzel  entschöpfet, 
Ir  ougbräwen  in  böglin  wyse  gestellet/  w&^n  mit  wenig  vnd 
nit  dickem  schwartzem  [lA^]  häi^  in  rediter  wyte  von  ain  an- 
dern geschaiden.  Ire  ögen  mit  sölichem  schyne  lachtend,  daz 
ys  gelych  wie  die  snnn,  die  gesiebten  der  anschöwenden  men- 

36  sehen  täten  letzen  vnd  bekrencken.  Mit  weliclieu  ougen  sy 
euch  wän  sy  wolt  mocht  töten,  vnd  dieselben  toten  (so  sy  ge- 
lust)  wider  \Tnb  bringen  zfi  dem  leben.  Ir  nase  näch  faden- 
richte gesetzeti  tett  die  roseolarwen  weuglin  mit  glycher  mon- 
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sure  md  misse  Toderscliaideii.  Ntitzit  was  lieplidiers  nodi 
der  gesteht  lustlichers  wan  dise  w^lin.  dann  als  oft  die  fröwe 
laehet/  so  oft  warden  darlnne  kleine  grüblin  zü  beden  syten 
gefcUet.  Niemaiit  sach  die,  der  sy  nit  von  heitzen  Inner- 
lichen begerte  zeküssen.  Ir  muiult  was  zimlicher  klaine  vnd 
röter  korallen  favwo  vf  das  allprlustsanilichest  gescbicket  darin 
zebyssen.  Ir  zene  klain  vnd  In  glycher  Ordnung  gesetzet  als 
von  cristallen  gemachet,  da  durch  Ir  bewegbar  zung  löffende 
nit  allein  liepüch  rede,  sunder  oueh  gespreeb  geljehe  aller 
sflssistem  gesange  lies  hGren  ynd  lütten.  Was  sol  ich  sagen 
YOQ  der  gestalt  Irs  kins  vnd  von  der  wysse  Irer  kelen  vnd 
halses?  Nützit  was  an  Irem  lybe  vnloblichs.  Ir  vsswendig 
forme  vnd  gestalt,  gab  zemercken  gcschicklichkait  Innwendiger 
form  vnd  vernunfte.  vnd  tet  niemant  die  scchen,  der  nit  hie 
durch  ainen  yeden  man  wurd  vynden  vnd  hassen.  Vber  das 
so  wären  In  Irem  mund  vil  höflicher  schimpfrede  g&ter 
schwencken  vnd  was  Ir  sagen  vnd  gesprech,  wie  man  saget 
gehept  han  Gomeliam  ain  müter  der  gracken,  oder  die  tochter 
ortesy.  vnd  was  euch  ntitzit  sttssers  noch  liephchers  zehdren, 
danne  Ir  messig  wolgesatzten  werte.  Ir  [15]  erberkait  erzögt 
sy  nit  (als  vil  fröwen  tünt)  mit  ernsthaftigem  angcsichte,  sun- 
der mit  frölichem  antlit  lies  sy  erschynen  Ir  tagend  rych  mes- 
sigkait,  nit  ze\il  hing  noch  fürchtende,  noch  zevil  gehertz  vnd 
türstig,  Sunder  mit  miteimessiger  forcht  vnd  schäme,  trüg  sy 
In  wypUchem  hertzen  ain  manlichs  gemttte.  Ir  klaider  wären 
manigfialtig  vnd  wais  alda  kain  mangel  noch  bruchhe  weder  an 
heftein  an  schlössen  gOrtehi  farys^  n^sch  an  anderm.  Die 
ziemngen  des  houptes  wären  onch  wanderbar  mit  vil  gemechts 
vnd  züsamenfügung  goldes  vnd  edels  gestaines  Inn  dem  crantze 
vnd  an  den  fingern  gesechen.  Vnd  Ich  mag  niemer  gelouben 
Helenam  hüpschcr  orewesen  sin  zü  zyten  do  Menelaus  lüd  zü 
gaste  paridem  In  sin  huse  /  noch  gezierter  erschinnen  sin  an- 
dromachen  do  sy  in  der  haüigen  ec  hectori  des  ersten  wart 
vermechelt  Vnder  den  obgemdten  fröwen  was  euch  Katherina 
petmsy  die  fber  wenig  tage  dar  näcb  gestorben  ist  vnd  den 
kaiser  hatt  by  Irer  lyhe  vnd  begrebnüsz.  der  euch  jren  snne 
vor  dem  grabe  mit  ritterschaft  begaubet/  Wie  wol  er  den- 
uocht  ain  Junges  kind  was.  Diser  katherinam  wundersam  ge- 
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nerd  vnd  sehöne  der  gestalt  alda  oaeh  erschinnen  doch  minder 
dann  lucrecie.  Alle  red  was  von  lacrecia  die  sähen  die  be- 
scböwten  die  lopten  der  kaiser  nnd  die  andern  alle.  Waldn 

sich  die  kart,  da  hin  folgten  jr  näch  die  ougen  aller  vmbstenden 
menschen.  Vud  glycher  wyse  (als  man  sagt)  daz  orpheus  mit 
dem  getöne  siner  harpfcn,  mit  Im  hinzuge  wäld  stain  vnd  fel- 
san,  also  fürt  die  euch  mit  Ir  gesicht  die  menschen  wo  hin  sy 
wolte.  Aber  doch  so  ward  Ir  ainer  vnder  Inen  [15^]  allen 
me  dann  gelych  oder  gebOrlich  was  mit  gesiebt  In  sy  geftlret, 
nämlich  euriolus  ain  francke,  den  weder  gestalt  noch  ryehtum 
machten  vngeschickt  zü  liebe.  Er  was  ains  alters  von  zwayen 
vnd  dryssig  Jären,  nit  vast  langes  lybes,  aber  ainer  frölicben 
vnd  gütigen  gestalt  mit  licplichen  lüchbaren  ougen  stetz  zü 
gnäde  vnd  gütiger  tagend  gericht  vnd  vermercket  /  nit  äne  der 
anderen  sincr  gelidern  lidmäsz  vnd  rechte  geschiklichkait,  näch 
loblicher  gaub  der  nature.  Die  andern  hoflüte  wären  langes 
vmbziechens  halb  vnd  von  ferre  wegen  des  wegs  alle  worden 
Uossz  an  gelt  vnd  golda  Aber  diser  euriolos  dwyle.  .  Er 
haimant  rych  was  vnd  Im  onch  von  frontschaft  wegen  des 
kaisers  stetz  grosz  vnd  vil  geschenckt  wart/  do  erschain  er 
von  tag  zü  tage  der  menschen  angesicht  kostlicher  vnd  ge- 
zierter, ain  lange  zale  siner  dienern  nAch  Im  fürende,  Etwenne 
angetän  vnd  beklaidet,  mit  klaidern  geschlagens  goldes,  denne 
gemusierter  guldiner  tücher,  denne  samantz  vnd  cremesins  ge- 
rötet in  dem  blüt  des  schlangen  tyri  vnd  des  gelychen  ander 
costlicher  vnd  wercklicher  tftcher  gespnnnen  vnd  gewoben  In 
den  aller  vssersten  vnd  wytesten  der  werlt  landen.  Onch  furo 
so  wären  jm  sdliche  pfert  als  man  sagt  in  ainer  Cnbel,  gewe* 
sen  sin  die  pfert  menonis  gen  troy  kommende;  nützit  waz  jm 
gebruchs  zü  erweck ung  der  senften  süssen  hitze  vnd  der  gros- 
sen craft  des  gemütes,  die  wir  nennent  die  liebe  j'  dann  allain 
müsse,  darvmb  gesigt  In  Im  iugend  mütwil  vnd  gailikait  Ouch 
das  frölich  güt  des  gelückes,  da  mit  die  selb  liebe  wirt  gefftret, 
Also  daz  Eariolus  f&ro  sin  selbs  nit  mer  mechtig  waz  Vnd 
lucreciam  ansechende,  die  InbrOnstenklich  anhüb  lieb  zehaben 
vnd  nfltzit  maint  sich  gesechen  han  Er  seche  dann  [16]  die, 
dero  gestalt  er  stetz  anhangt  vnd  die  er  trüg  in  sinem 
hertzeu.  £r  hatt  ouch  die  mit  lieb  vergebens  vnd  äne  wider- 
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geltnng  der  Üebe.  Es  ist  aln  wundersam  ding  zesageo.  Es 
w&ren  alda  vil  Junger  mannen  hüpscher  fürpüntlicher  gestal- 
ten. Aber  allain  disen  tett  lucrecia.  Ir  selbs  erwellen.  So 
wären  ouch  da  selbs  vil  fröwen  wolgestalter  formen  vnd  lyben  / 
Aber  allain  dise  tet  jm  euriolus  erkiesen  Doch  so  wist  noch 
erkant  desselben  tags  Ir  entweders,  nämlich  weder  lucreciÄ 
den  flammen  eiiriola  noch  hin  wideromb  enriol  gegen  jm  den 
flammen  lucrecia/  sunder  so  maint  ir  yedes  sich  selbs  vmb 
sust  liebhaben»  als  aber  die  gaistlich  eererbietung  des  kaisers 
houpte  zü  gericht,  ain  ende  gehept  hatt,  Tnd  lucrecia  haim 
kam/  ist  ir  gemüt  gantz  gefürt  in  euriolum  vnd  euriols  ge- 
müt  in  lucreciam.  wer  wil  nu  wundem  die  fabel  vnd  rede  die 
da  ist  von  tisbc  vnd  piramo/  zwttschen  deuen  doch  des  er- 
sten nächpur  seil  aft  tett  machen  bekantnüss  vnd  die  ersten 
staffeln  Irer  liebe  dann  dwyle  Ire  hüser  anainander  gelten 
wiren,  do  vAchs  durch  zyt  ir  liebe,  aber  dise  hatten  Tor  ain- 
änder  nie  geseehen,  noch  durch  iQmden  noch  yon  hdrsagen 
ainander  je  erkennet  vnd  was  diser  ain  francke  vnd  die  ain 
welchin,  so  wären  sy  ouch  sament  nie  zü  rede  komen,  sunder 
so  ist  disz  ding  allain  mit  ougen  gehandelt  worden,  das  ir 
yedes  dem  andern  ist  worden  gefellig.  Als  aber  lucrecia  also 
verwundt  gewesen  ist  mit  swerer  sorge  vnd  mit  blindem  füre 
gefangen/  vergas  sy  sich  selbs  vermechelt  sin  vnd  hasset  iren 
mane.  vnd  ire  wunden  der  liebes  fArende,  trüg  sy  das  angesicht 
euriols  jngedenk  ynd  haftende  in  der  bmst  irs  hertsen,  gants 
kain  rflw  Iren  gelidem  Iteende,  ynd  redt  mit  ir  selbs  also 
vnd  sprach,  jch  waisz  nit  waz  Ir  ret,  daz  jch  minen  man  nit 
mer  liebhaben  mag,  mich  hilffet  [16*»]  ntitzit  mer  sin  früntlich 
halsen  vnd  vmbfächen  /  nützit  fröwet  mich  sin  küssen  /  so  ge- 
beren  mir  sine  wort  verdriessen.  Zü  aller  zyt  ist  vor  minen 
ougen  die  bildung  vnd  gestalt  dises  frömden  menschen  der 
hflt  dem  k&iser  aller  nechist  gewesen  ist  Aber  schlach  vs  du 
vnselige  die  enpfuignen  flammen  vss  dinem  kflschen  hertzen. 
Ja  möcht  jch.  so  wer  ich  nit  siech  vnd  kraneke  als  jch  bin. 
Nüwe  craft  vnd  macht  tünt  mich  ziehen  jn  ain  ander  leben. 
Ain  anders  rätet  lyi)lich  anfechtung  ain  anders  rätet  min  ge- 
müt vnd  vernunfte.  Ich  waisz  welches  das  besser  ist,  aber 
dem  böser  folg  jch.  0  fürpündige  edle  vnd  hochgelopte  bur- 
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gerin.  was  ist  dir  mit  aiDeni  Mmden  gaste  zettni  wes  bren- 
nest dich  In  vszwendiger  liebe  y  wes  begerest  du  ainer  schläf- 
kamer  ain  fremden  landcs/  jst  dir  din  man  raiszfellig,  so  mag 
disz  ertrich  dir  ouch  geben  ainen  andern  den  du  lieb  habest. 

ft  Aber  we  mir,  desselben  ist  nit  ain  sölich  angesicht  als  des. 
wer  ist  den  nit  bewege,  des  form,  alter,  gehurt,  vnd  tugeod? 
zw&r  min  liertz  bew^t  er.  vnd  er  tue  mir  dann  hilff  so  ver- 
zwyfel  ich.  Got  schiel»  znmbesten.  Aber  pfydiclL  -  Solt  ich 
miner  küscben  ee  bruchig  werden?  md  gegen  ainem  fremden 

10  (Ich  waisz  nit  wem  ich  getruw)  der  so  er  mich  gehept  hett 
näch  siuem  willen)  darnäch  hin  weg  schiede  vnd  ainer  andern 
fröwen  man  were  vnd  micli  verliesse.  Aber  dem  sieht  er  nit 
gelych.  disz  gibt  er  nit  zeversteen  der  aclel  sins  gemütes  noch 
die  form  siner  gütigen  gestalte,  daz  ich  söU  fürchten  geuerd 

15  oder  Tntrüw  der  liebe,  vnd  er  wirt  mir  vor  geben  vnd  ver- 
haissen  sin  trflwe.  wes  fürcht  ich  dann  daz,  das  sicher  ist? 
ver&he  ich  mich  disz  dinges  vnd  sehlahe  zü  rugk  alle  forchte 
dann  ich  bin  so  hfipsch,  daz  er  nit  minder  haben  wil  mich 
dann  ich  Inn.  Ewenklich  wirt  er  sich  mir  geben/  [17]  wo  er 

20  ainist  jn  min  frtintsclialt  vnd  küsse  zi\  gelassen  wirt  wie  vil  sü 
we  vmb  gand  mich  allenthalben  wa  hin  jch  kereV  wie  vil  pu- 
ren wachent  stetz  vor  miuen  turen?  wäge  jchs  vnd  geh  hilff 
der  liebe.  Aint  weders  wirt  er  by  mir  belyben  hie/  oder  so 
er  hinweg  zflcht  mich  nemen  mit  Im.  Darvmbe  verl&sse  Ich 

15  min  mftter  minen  man  vnd  min  haimant.  Min  müter  ist  zft 
aller  zyt  emsthaftig  wunderlich  vnd  widerwertig  minen  frdi* 
den.  Ich  wil  lieber  mangeln  mins  mans  dann  den  haben,  alda 
ist  ains  yeden  menschen  haimant,  da  jnn  gelust  zeleben. 
Aber  minen  lümden  wirt  jch  verlieren.  Was  wil  ich  der  men- 

50  sehen  rede,  die  ich  nit  hör.  der  mensch  getar  niemer  ützit 
fürnemen  noch  wägen  der  sich  zevil  flisset  ze  leben  nach  gütem 
Ittmden.  Vil  ander  fröwen  haben  disz  ding  ouch  getän.  He- 
lena  wolt  werden  gefangen  vnd  paris  fftrt  die  mit  hinweg  mit 
Jm  wider  jren  willen.  Was  sol  jch  melden  adrianam  oder  me^ 

»  deam?  Niemant  straffet  den  Irrenden  der  mit  vil  Irret,  disz 
redt  mit  Ir  selbs  lucrecia.  vnd  was  ouch  euriolus  nit  minder 
gegen  Ir  spysen  vnd  füren  das  füre  siner  Inbrünstigen  liebe 
In  sinem  hertzeu.  Lucrecia  batt  aiu  huse  zwüscheut  des  kai- 
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sers  hofe  vnd  Euriols  herberg  gelegen.  Also  daz  euriol  nit 
zü  hofe  komcn  mocht  Er  sech  liicreciam  in  hohen  fenstern 
daran  sy  sich  Im  tet  erzögen.  Aber  allwegen,  errötet  die,  als 
oft  sy  euriolum  sechen  wart,  welches  ding  zü  latscht  den  kai- 

6  ser  wissend  macht  diser  liebe,  dann  als  der  näch  siner  gewon« 
hait  yetz  hin  dann  her  spacirende  oft  da  selbs  fttrrait/  ver- 
marckt  er  die  fröven  verendert  werden  ysz  zflkunft  Enriolus 
Im  stetz  anhieng  wie  macenates  vor  zyten  octaaiano.  Vnd 
yf  ain  m&le  kart  sich  der  kaiser  gegen  Im  vnd  sprach  Euriole 

10  tust  du  also  hie  den  mannen  Ire  wiber  [17^]  entrichten/  die 
fröw  hat  dich  lieb,  vnd  ainist  glyclierwyse  als  ob  er  den  lieb- 
habenden vindete,  do  man  zü  dem  huse  lucrecie  komen  ist, 
bedackt  der  kaiser  mit  sinem  hüte  Euriolo  sine  ougen  vnd 
sprach  du  gesiebst  hütt  nit  talacbt  das  du  lieb  käst  Ich  wil 

16  mich  des  an  diner  statt  gebrucken.  Darzft  enriolus  antwort 
Was  zaichens  ist  das  kaiser?  natzit  ist  mir  mit  ir  zekandeln. 
Aber  disz  Ist  ynsicker  also  zettind,  danne  da  hier  mit  die 
vmbstenden  lüte  argwänen  raachen  möchtest,  es  was.  euriolo 
ain  apfelgräwes  pferd  ains  starcken  vfrüstigen  halses  mit 

so  dickem  kambe  vf  die  rechten  syten  geworffen  vnd  ains  klainen 
houptes  sich  wol  zömende.  vnd  daz  dawincket  mit  den  oren 
Weichs  pferd  ouch  hüpsch  vnd  sichtbar  machten  ain  kurtzer 
buche  ain  iaisser  rugk  vnd  ain  kecke  brüst/  das  so  man  tru- 
metet  nit  kond  an  ainer  statt  stille  steen,  sunder  den  gesamp- 

»  Doten  zdme  vnder  sinen  nasldchem  stetz  küweode  tett  be- 
wegen, vnd  mit  vestem  hörne  sines  fftsses  mit  lutem  gedOn 
hülen  das  ertrich.  disem  pferd  euriolus  sich  gelychet  so  oft 
er  lucreciam  sechen  ward,  weliche  lucrecia  ouch  (ob  sy  wol 
so  sy  allain  was  ir  fürsatzt  ir  selbs  den  weg  der  liebe  zebe- 

M  schliessen)  noch  dann  so  sy  euriolum  ersach,  kain  mässe  we- 
der ir  selbs  noch  dem  flammen  irer  liebe  wist  zegeben/  sun- 
dei  wie  ain  trackner  tflrrer  acker  durch  zA  gelässen  fOre  wirt 
verbrennet  vnd  der  selb  so  die  haissen  trucken  winde  den  durch 
bläsent  h^ber  vnd  wyter  wirt  brinnen/  also  wart  die  vnselig 

s5  lucrecia  entzündet.  Es  ist  wär  als  die  wysen  bedunckt  das 
küschhait  allein  wonet  In  demütigen  hatten  vnd  das  allain 
arniüt  behept  wirt  lu  rechter  begirde,  die  sich  In  klalnem  ge- 
hüae,  läst  benügen.  Dann  küschhait  waisz  nit  die  kostlichkait 
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rycher  [18]  hüscrn.  vnd  ain  yetklicher  der  erfröwet  Ist  la 
gelückseligem  güte,  der  tüt  nächhengen  sinein  lyplichen  be- 
girden ,  begert  vngewons  vnd  er  wellet  Im  lustlich  gehüse  vnd 
costlich  gezierung  siner  götten.  also  daz  allwegen  vnküschhait 
ain  wegefert  ist  seliges  gelückes.  Als  aber  lucrecia  oft  vnd 
vil  Euriolam  sach  vnd  Ir  In  brflnstig  liebe  nit  mocht  maistem/ 
ged&clit  sy  lang  In  Ii  selbs,  ir&a  sy  sieh  wdlt  vf  tfln  ofl&ien 
vnd  vertrOwen.  Danne  wer  haittlich  vnd  v«rsclivngenl!eh  brin- 
net,  der  wirt  so  vil  dester  mer  Innerlich  gepinget  do  was  vn- 

10  der  irs  mans  knechten  sosias  ain  tütscher,  der  Järcn  alt  vnd 
sinem  heren  ^etiüw  dem  er  lang  frylich  vnd  wol  hatt  gedienet. 
zti  dem  gieug  die  liebhaberin  /  mer  der  geburt  als  aim  tüt- 
sehen  danne  jm  als  aim  menschen  vertrüwende.  Vnd  als  der 
kaiser  mit  grosser  scliare  einer  edeln  durch  die  stat  gieng 

15  vnd  yetz  gar  n&eh  das  hos  lacrede  hatt  fflrgangen  vnd  lacre- 
cia  erkant  eariolum  da  sin/  sprach  sy,  belyb  hie  sosia  jch 
wil  dich  enklain  bruchen.  Siehe  vndersich  hinabe  vom  fen- 
ster.  wo  findt  mann  vnder  allen  fölkern  der  gelychen  lüte 
Sy  haben  näch  alle  kruses  häre  vnd  sint  mit  vfgerechten 

M  achseln  grades  lybes,  beschöw  die  kaiserlichen  gelgeferwten 
locke.  0.  was  loblicher  angesichten  Sy  haben  all  milchfarw 
helse.  wa  hin  sy  sich  kerent  was  starker  brOsten?  das  ist  ain 
ander  geschlecht  der  mensche  dann  vnser  ertrich  tü  geboren. 
Es  ist  ain  sftme  der  gdtten  oder  ain  geschlecht  gesant  von 

15  himel.  O.  daz  das  glttck  vsser  disen  mir  ainen  man  geben 
hett.  wo  nit  mine  ougen  des  zügen  weren,  so  hctt  ich  dir 
das  sagenden  niemer  mugen  gelouben  wiewol  sust  ain  gcmainer 
lümde  ist,  die  tütschen  alle  ander  folcker  vber  treffen.  Ich 
geloub  das[18^Jselb  lande  vnderwürffig  sin  dem  wind  borree 

>o  ynd  daz  sy  vsz  grosser  kelte  söliche  wysse  vberkoment.  aber 
bekennest  du  ir  etlich?  als  wöl  als  mich  selbs  sprach  sosias. 
Aber  warvmb  fragst  du?  das  wil  ich  dir  sagen  sprach  lucrecia. 
dann  jch  waisz  das  es  von  dir  nit  offen  wirt/  Diso  hoflCiing 
gibt  mir  din  fromkait.   Vsser  denen  die  by  dem  kaiser  sint, 

85  ist  niemant  mir  gefelliger  dann  Euriolus.  In  den  selben  ist 
bewegt  min  gemüt.  Ich  waisz  nit  mit  was  flammen  ich  wirt 
gebrennet.  Ich  mag  sin  nit  vergessen  noch  mir  sinthalb  ge- 
ben fried  noch  rftwe»  ich  geb  mich  dann  Im  zeerkennen.  gang 
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hin  sosia  (bitt  ich)  zü  jm  vnd  sag  daz  ich  jnn  lieb  liab.  nützit 
mer  noch  wyters  wil  ich  von  dir.  vnd  du  wirdest  ouch  dise 
botschaft  nit  vmb  sust  tün,  sunder  wil  ich  dich  des  wol  belön^ 
was  hörr  ich?  sprach  sosias  solt  ich  disz  Ybel  frdw  tOn  oder 

5  gedencken?  solt  ich  minea  lierren  Terräteo  ?nd  yetz  alt  an- 
heben zetriegen  das  Ich  Jung  hab  geflochen  vnd  yermitten. 
E.  ynd  lieber  wdUest  du  edle  geburt  vsz  der  schare  diser 
statt/  schlachen  die  schcdliclien  bösen  flammen  vsser  dem  kü- 
schen  hertzen  diner  brüste  vnd  nit  nächhengen  scharpfer  an- 

10  fechtigung  diner  liebe.  lesche  das  füre,  dannc  dem  ist  nit  schwär 
vszzetriben  die  liebe,  der  den  ersten  anstürmen  wider  steet. 
wer  aber  daz  süsz  vbel  mit  lustigem  nächhengen  füreU  der 
gibt  sich  selbs  in  aigenschaft  ains  horten  yngestfimen  herren 
vnd  mag  füro  nit  mer  (so  er  gern  völt)  sich  sOlicher  aigen- 

i(  Schaft  entschlagen,  wie  ob  din  elicher  man  des  Innen  wnrd? 
we  mit  was  sträffe  er  dich  ward  kestigen  vnd  pingenV  kain 
grosse  liebe  ist ,  die  lang  mug  belyben  verschwigen.  Schwig 
sprach  lucrecia.  Hier  Inne  ist  kain  statt  der  forciite.  wer  nit 
furcht  zesterben  der  furcht  nützit.  das  geluck  gebe  [19]  disen 

»  dingen  ain  end  vnd  vsgange  irie  es  wöil^  so  wil  ichs  lyden 
vnd  tragen.  Was  redst  du  arme?  sprach  sosias/  da  enteerest 
vnd  verlflmdest  din  huse,  vnd  wirst  allain  sin  ain  eebrecherin 
dines  geschlechtes,  du^mainst  aber  es  werd  sin  tan  sichers 
dinge.  Nain  es.  dann  tusent  ougen  werdent  dich  vmbgeben 
din  aigen  müter  lässet  disz  laster  nit  verborgen  belyben.  nit 
din  man.  nit  dine  gesipten,  nit  din  mägt  noch  knecht  werden 
schwygen.  das  fihe  wirt  reden  vnd  die  hund  vnd  türen  vnd 
die  stainin  sülen  werdent  dich  schuldigen  vnd  verklagen. 
Aber  syg  joch  daz  du  disz  alleSj  In  gehaim  mögest  Volbringen/ 

<o  so  magst  du  doch  disz,  dem  der  alle  ding  sieht  nit  verbergen, 
was  ist  die  gegenwfirtig  pene  vnd  der  schrecke  diner  gewissne? 
vnd  din  gemütvoll  der  schulden  sich  selbs  fürchtende?  Trüw 
ist  versait  grossen  Sünden,  darvmb  geschwaig  vnd  gestille  die 
flammen  der  herten  liebe,  vnd  trybe  vs  mit  küschem  gemüt 

»  daz  schützlicH  fbel,  vnd  fürcht  nüw  eebruch  zeuermischen  den 
schlMkamer  dines  gemacbels.  Ich  waisz  sprach  lucrecia  daz 
es  recht  vnd  wol  get&n  wer,  das  du  sagst  vnd  rätest.  Aber 
vngestümifcait  der  liebe  zwinget  mieh  nAeh  zefolgen  dem  bOsem 
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Min  Vernunft  merckt  vnd  waisz  was  grossen  tieffen  fals  mir 
n&het,  vnd  fall  gesechend  vnd.  wisaend.  Afich  vberwindt  vn- 
gestfimikait  vnd  heerschet  liebe  gewaltenklich  jn  allem  minem 
geinflte  vnd  steet  mir  n&cbzefolgen  was  der  gewalt  der  liebe 

5  gehütet.  Ich  hab  vil  vnd  vil  hier  wider  gerungen  vnd  gestrit- 
ten vnd  doch  vmb  sust.  Trag  hin  die  botschafft  ist  daz  du 
dich  min  erbarmest.  Sosias  ersüftzet  vber  dise  wort  vnd 
sprach,  durch  disz  min  gräwes  häre  mines  alters,  vnd  durch 
disz  min  brüste  yetz  müd  von  sorgen  vnd  durch  min  trüwen 

10  dienate,.  die  Ich  dinem  vater  [19^]  hab  getän  i  beger  ich  bitt- 
lich/  brichh  ab  vnd  lesche  sölich  yngestOmikait  vnd  hilf  dir 
selbs.  Es  ist  ain  miehel  taile  der  gesnnthait  wöUen  gesund 
werden.  Vf  das  lucrecia  redt.  Es  Mt  noch  nit  alle  schäm 
verlässoü  miu  vernunfte.   Ich  wird  dir  zü  willen  sosia/  vnd 

16  die  liebe  die  mich  nit  wil  sin  ain  regirerin,  vberwind  ich.  vnd 
ist  disz  dlngs  ain  aiuige  flucht,  daz  ich  das  mit  sterben  tü 
fürkomen.  Vnd  als  sosias  von  disen  Worten  erschrack,  redt 
er.  fröw  tü  messigen  den  frefel  dins  vngezömpten  gemtttes. 
zwing  vnd  zflch  In  din  anfechtung,  dann  das  leben  ist  edel 

so  das  du  vennainst  wirdig  sin  des  todes.  Min  vrtail  ist  gesetzt 
sprach  lucrecia  zesterben.  Ain  elich  husfröw  tett  an  L:em 
halse  rechen,  begangen  sünd  mit  dem  Schwerte  Aber  Ich  wil 
geburlicher  disz  Sachen  fürkomen  vud  süchen  mich  selbs  mit 
gifte  zeertöten.  Es  gebürt  sich  mit  stricken  mit  messern  mit 

s6  folien  mit  gifte  küschhait  zebeli alten.  Diser  ains  wil  ich  für- 
nemen  and  Volbringen  Ich  lyds  nit  sprach  sosias.  Darvf  lu- 
crecia sagt,  Ist  daz  Im  yemant  fülmimpt  zesterben/  der  mag 
des  nit  werden  verhütet.  Dann  porcia  ain  tochter  catonls 
Als  brutus  Ir  man  gestarb,  vnd  man  ir  das  messer  genam, 

«0  das  sy  ir  selbs  zü  dem  tode  hatt  behalten  /  tranck  vs  brinnend 
kolen  Ist.  sprach  sosias  daz  so  frefel  vngestümikait  au  ligt  di- 
nem gemüte  i  So  ist  zeräten  ee  diiieiii  leben  dann  dinem  lüm- 
den.  Dann  der  lümde  oft  trugeulich  ist  vnd  der  dem  bösen 
oft  besser  vnd  dem  güten  böser  geben  wirt.   Darumb  ver- 

w  sAchen  wir  disen  euriolum  vnd  geben  hilff  der  liebe.  Bise 
arbait  wirt  min  sin.  Vnd  ich  werd  dann  betrogen  so  wil  Ich 
dir  disz  ding  geben  vsgericht.  Mit  disen  werten  tetter  das 
gemüt  vor  entzündet  erst  wyter  [20]  enbrennen  vud  gab  hotf- 
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ung  den  zwyfclliaftigen  gedeucken.  Aber  er  was  nit  jn  willen 
zetüü  das,  so  er  geredt  hatt/  sunder  sücht  er  mit  Verzuge 
zevfeuthäitea  das  wyplich  gemüte  vnd  hier  mit  die  vnge* 
'  stümikait  zemindern.  Als  danu  oft  bescliicbt  daz  die  zyt  er- 

B  leschet  die  ttammen  vnd  hiniiimpt  die  kranckliait  Vnd  maint 
sosias  mit  fiilscher  fröid  die  fröwen  also  zefftren  als  lang  bis 
der  kaiser  hinweg  ritt,  oder  aber  Ir  gemflt  jn  bessers  ward 
verkeret  Vnd  tett  das  darymb,  wo  er  der  frowen  das  abge- 
schlagen hetty'  daz  dann  nit  aiu  ander  botte  gesuchet  wurd, 

10  oder  die  fiöw  mit  jren  henden  an  jr  selbs  etwaa  arges  wui  ckte 
Darvmb  er  ofte  sich  gelychsnet  zü  euriolo  zegeen  vnd  wider  vmb 
von  jm  zekomen.  vnd  sagt  dann  wie  sich  der  sere  fröwte  sd- 
licher  der  fröwen  liebe  vnd  s&cbte  bekonüich  steet  vnd  syte 
wie  sy  möchten  komen  sament  zOl  rede.  Etwenne  sagt  er, 

15  sich  gebürlich  nit  zft  jm  komen  mugen.  Etwenne  tett  er  flysz 
damit  er  vsz  der  statt  gesandt  wurd.  vnd  verzech  jr  die  fröid 
vf  sin  widerkunit  Also  vnd  sölicher  masse,  füret  er  etwe 
manchen  tage  das  kranck  gemüte  diser  fröwen.  vnd  vmb  das 
er  nit  gantz  luge  redt  er  zü  letscht  ainist  euriolum  vnd  sprach. 

so  0.  wistest  du.  wie  lieb  du  hie  gehabt  bist.  Vnd  do  der  frägt 
was  das  werei^  sagt  er  Im  nit  wyter.  Aber  eurioius  mit  dem 
bogen  der  minne  gestroffen,  gab  kain  rftwe  sinen  gelidem/ 
sonder  so  tett  das  haimlich  füre  berouben  sin  geSder  vnd  das 
marck  sins  gebaines  gantz  durch  dringen,  doch  so  bekant  er 

«ö  sosiam  nit.  vnd  maint  ouch  nit  den  gesandt  sin  von  lucrecia. 
Als  wir  dann  all  minder  hoffens  haben  in  grosser  begirung 
der  minne.  diser  eurioius  als  der  sich  sach  in  liebe  brinnen/ 
wundert  er  sin  selbs  wyszhait,  vnd  sich  oft  strMende,  redt  er 
in  jm  selbs  also.   [20^]  Euiiole  was  der  gewalt  ist  der  liebe, 

80  das  waist  du  wol/  langes  wainen  kortzes  ladien/  wenig  fröid  !^ 
vnd  vil  forehte  vnd  wer  lieb  hit  der  stirbt  allwogen  vnd  ge- 
lyt  doch  niemer  tode.  Wes  hangest  dann  du  aber  an,  disen 
lügin?  Als  aber  der  sacii  aich  selbs  vnnütz  vnd  vmb  sust  hier 
wider  geliissen  sin.  Redt  er  zü  letst.  Ich  armer  tün  vmb  sust 

»6  disen  dingen  widerstreben.  Ist  mir  nit  gebürlich  daz  sich  ge- 
purt  Julio,  das  sich  gepurt  alexandro  vnd  sich  gepurt  hanibali? 
was  sag  ich  aber  von  disen  ritterlichen  vnd  fechtbaren  mannen? 
ßeeh  ich  an,  die  poeten.  Virgüios  an  ainam  saile  v^ezogen 
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hieng  lang  an  mitten  ains  turns,  do  er  sich  hoft  in  ainer  fröwen 
firüntschaft  zekomen  !^  Es  möcht  aber  etlicher  den  poeten  ent- 
Behuldigen  als  ainen  menschen  ains  verlässnen  lebens.  Aber 
was  sollen  wir  sagen  von  den  natürlichen  maistern  die  da 

6  sint  lerer  gAter  ntten  vnd  vnderwyser  der  kunst  rechts  lebens. 
Vf  aristotilem  Staig  ain  Mwe  als  vf  ain  rosse,  vnd  tett  den 
zömen  rytcn  vnd  sporen.  Gelycher  gewalt  ist  den  gölten  vnd 
den  kaisern  vnd  ist  nit  wär  der  gemain  Spruch  des  pufels, 
daz  sy  nit  wol  züsamen  gehören  noch  in  aim  stüle  wonen  mu- 

10  gen,  dann  die  maiestat  syge  zü  grosz.  wer  ist  ain  grösser  bü-  ' 
1er  gewesen  dann  ynser  kaiser  ?  wie  oft  h4t  sich  der  geübt  in 
liebe?  Man  sagt  von  hercule  der  da  gewesen  ist  der  aUer 
sterckest  vnd  gebom  von  gescUecht  der  götten  /  daz  der  durch 
liebe  willen  sin  hamüsch  vnd  geschfitze,  oach  das  waidwerck 

16  der  löwen  hin  laite,  ain  kunckel  neme,  edel  gestain  an  sine 
finger  stiesse,  här  flechte,  vnd  mit  der  hand  die  vor  gepflegen 
halt  ainen  kolben  zetragen,  mit  schneller  spinne]  fädem  lernte 
spinnen,  dise  anfechtung  ist  natürlich,  das  gescblecht  des  ge- 
fügels  empfint  disz  füres.  dann  ain  schwartze  turtor  wirt  [21] 

»  liebgehept  von  ainen  grttn^  fogel  vnd  oft  werden  wysz  tuben 
zügefüget  vnd  jn  lieb  vermischet  andern  von  mancherly  fiurwen. 
Ist  anders  daz  jch  der  werten  recht  bin  In  gedenck  die  sapho 
schribt  zü  pbarronem  siculum.  was  sei  Ich  sagen  von  den  vier- 
füssigen  tieren?  der  stier  bewegt  stryt  vmb  die  minne  sins 

26  glychen.  Die  zagen  fürchtenden  hirssen  begeren  kampfs  vnd 
geben  mit  Iren  lügenden  stimmen  zaichen  Irer  enpfangnen  be- 
girden  der  minne.  Die  ruchen  tigertiere  werdent  hier  Inno 
gebrennet  Der  höwend  eher  scherpft  sin  zene  vnd  die  wilden 
Idwen  zerryssent  Ire  mgken.  wenn  liebe  übt  Lr  craft  so  wer- 
den entzündt  die  vnuemünftigen  fiche  vnd  die  wunder  des 

10  mores.  Kützit  ist  usgeschlossen  noch  sicher.  Kfltzit  ist  der 
liebe  versagt.  Aller  hassz  stirbt  so  liebe  das  gebüt.  Sy  er- 
weket  die  vngestümen  flammen  der  Jungen  vnd  berüffet  den 
müden  alten  herwider  jr  erloschen  hitze  vnd  trift  vnd  wundet 
euch  mit  vnerkantlichem  füre  die  hertzen  der  Jungfröwen. 

•6  dar  vmb  was  widerstrebe  jch  dann  der  Satzung  der  nature? 
liebe  ifberwindet  alle  ding.  Dar  vmb  wychen  wir  der  liebe. 
Als  nu  disz  also  i^evestnet  vnd  beschlossen  worden  ist  süchet 
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er  ain  kuplerin,  dero  Er  brief  geb  vnd  enpfelch,  die  der  ver- 
mechelten  fröwen  lucrecie  zebringen.  Im  was  aber  ain  getrü- 
wer  Jmecht  Ynd  mit  ryter  nämlich  nisus  diser  dingen  ain  ge- 
schider  maister ,  der  belM  sich  disz  ampts  vnd  dinget  ain 
6  fröwen  dero  die  brief  vfgeben  vnd  enpfolhen  wurden  vf  dise 
mainuDg  als  hem&eh  folgt  geschriben  etc. 

[21b]  Ich  enbutt  dir  gern  lucrecia  in  geschrift  minen  grösz 
vnd  vil  bails/  wo  mir  aincher  volle  wer  des  hails.  aber  alles 

10  haile  vnd  aller  trost  mines  lebens  hanget  gantz  an  dir.  Ich 
hab  me  lieb  dich  dann  mich,  vnd  main  euch,  das  fttre  mines 
Terserten  hertzen  dir  nit  sin  verborgen,  dann  min  angesicht 
mag  dir  des  gewesen  sin  ain  zaiger  oft  nasz  von  trechem  vnd 
mine  sfiftzen  die  ich  dick  gelässen  hab  so  da  das  häst  ge- 

1*  Sechen.  Lyd  scuftiiiütenklich  (bitt  ich)  ob  ich  mich  gegen  dir 
vftiln.  mich  hät  gefangen  din  geziert,  vnd  die  edel  loblich 
gnäd  vnd  gütikait  diner  schöne  (damit  du  mengklichen  vbertrifst) 
halt  vnd  behept  mich  dir  verbunden,  waz  liebe  gewe.sen  syg 
hab  ich  vor  nit  gewisset,  du  häst  mich  dem  gewalt  der  liebe 

w  vnderworffian.  Ich  hab  lang  hier  wider  gestritten  (bekenn  ich) 
damit  ich  ainem  frefdn  vngestfimen  herren  fluch  vnd  dem 
mOcht  endrünnen.  aber  die  schöne  diner  gest&lt  hät  überwun- 
den sölich  min  flysse  vnd  arbait.  Mich  haben  vberwunden 
din  schyn  vnd  geleste  diner  ougen  mit  denen  du  mechtigor 

»  bist  dann  die  sunne.  Ich  bin  din  gefangen  vnd  min  selbs 
fiiro  nit  mer  mechtig.  du  häst  mir  hingenomen  vnd  enpfürt 
den  brühe  des  schläffens  vnd  der  spyse.  dich  hab  ich  lieb  tag 
•vnd  nacht  din  beger  ich.  dhr  rüff  ich.  din  wart  ich.  von  dir 
gedenck  ich.  dich  hoff  ich.  von  dur  eigetz  ich  mich,  din  ist 

90  min  gemflt  by  dhr  bin  ich  gantz.  du  magst  aUain  mich  im 
leben  behalten  vnd  allain  ertötten.  erwelle  dir  dero  ains.  vnd 
was  dir  zü  willen  syg,  schryb  mir.  vnd  bis  gegen  mir  nit  her- 
ter  mit  werten  dann  du  gewesen  bist  mit  ougen,  da  mit  du 
mich  häst  gebunden,  jch  bitt  nit  grosses,  allain  beger  ich  den 

36  vollen  mit  dir  zereden.  das  wöUent  allain  disz  min  Schriften, 
daz  ich  offenbar  vor  dir  wyter  mug  reden  das,  so  ich  yetz 
scfarib  [22]  gibst  du  mir  das,  so  leb  ich,  vnd  leb  selig  versagst 
du  es  aber  so  erlesdiet  min  hertz,  das  lieber  hftt  dich  dann 

N.  T.  Wyli.  8 


Digitized  by  Google 


34 

mich  ^  aber  ich  enpfilch  mich  dir  vnd  diner  trüw  got  pfleg 
din.  ja  diu  min  hertzigs  gemüt  vnd  ainigcr  tröste  vnd  hilff 
mines  lebens . .  Als  nu  (Ue  bttbin  disen  briefe  mit  euriols 
edelm  gestain  yersigelt  enj^ngen  hMi  lüff  sy  schnell  lucreciam 

6  süchende.  vnd  als  sy  die  allain  fiemd/  redt  ffjr  zA  ir.  disen 
santbriefe  schickt  dir  der  aUer  edelst  vnd  meditigost  liebhaber 
der  an  dem  kaiserlichen  hofe  sin  mag  vnd  bittet  dich  mit 
grosser  bitte  daz  du  dich  sin  erbarmest.  Dise  fröw  was  in 
büberye  mengklichen  bekant  vnd  veniierckt  viid  was  das  lu- 

10  crecie  ouch  nit  verborgen,  darvmb  lucrecia  laid  trüg,  ain  sö- 
liche  verlümdete  fröwen  zü  ir  gesaut  sin  vnd  w&cbs  mit  Wor- 
ten an  sy  vnd  sprach  sag  an  du  lasterliche,  was  gedfirstikait 
h&t  dich  gefttret  in  dises  hase?  was  Tnsinikait  h&t  dur  gerftten 
ze  komen  in  min  gegenwQrtikait?  solt  da  in  edler  fröwen  hO- 

»  ser  geen  vnd  versttchen  meehtig  fröwen,  vnd  dich,  vndersteen 
zezerbrechen  elich  faciiein  viid  baude  V  Ich  beheb  mich  kumme 
daz  jch  dir  nit  fall  in  din  häre.  Solt  du  mir  geben  briefe  ? 
solt  du  mich  ansechen  vnd  mit  mir  reden  V  wo  ich  nit  mer 
bedechte  was  mir  zetün  gebürlich  wer,  dann  was  sträffens 

10  dir  zdgehorte/  so  wölt  ich  hüt  tün,  daz  du  kainen  bülbrief  ye* 
mer  me  getrOgest  machh  dich  bald  hin  weg,  da  vergifte  vnd 
trag  hin  dinen  briefe.  Aber  gib  joeh'  her  mir  den  briefe,  daz 
ich  den  ee  zerrisz  vnd  verbrenne  in  dem  füre,  vnd  nam  dar^ 
mit  das  papir  vud  zerraisz  das  in  manigialtig  stückli.  Vnd 

85  als  sy  oft  mit  jren  füssen  dar  vf  getrat  ouch  die  verspuwt/ 
warf  sy  die  In  die  äschen  des  füres  vnd  sprach.  Ach  daz  Ich 
sölich  sträff  an  dir  begeen  sölt,  die  wirdiger  werest  des  fares 
dann  wines.  Aber  gang  bald  hinweg  [22b]  daz  dich  min  man 
nit  ergryff  vnd  die  räche  so  ich  dir  n&ehgelässen  han,  erst  an 

w  dir  volbring.  vnd  hflt  dich  wol,  daz  da  nit  mer  komest  för 
mine  ougen.  Disz  fröwHn  hett  Ir  wirsz  geförcht  Aber  sy 
bekant  die  sitten  sölicher  fröwen.  vnd  redt  In  Ir  selbs.  Nu 
wil  du  allermaist,  dwyle  dich  erzaigest  nit  wollen,  vnd  sprach 
daruf  Vergib  mir  fröw  Ich  wänd  rocht  tün  vnd  dir  komen 

u  Böllen  zü  gefallen,  wyle  es  aber  anders  ist/  so  tü  ablässen 
miner  torhait.  Wilt  du  daz  ich  nit  mer  kom  Ich  wirt  dir  zü 
g^ftUen.  da  lüg  was  liebhabers  da  verachtest  vnd  ver- 
scfamachest  vnd  schied  also  mit  disen  Worten  von  Ir  ange- 
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sieht,  vüd  als  sy  eurioluin  fand,  sprach  sy  enpfäche  müt  seliger 
liebhaber ,  die  fröw  hät  mer  lib  dich ,  danne  sy  werd  lieb  ge- 
habt von  dir.  Aber  yetz  was  ir  nit  müsse  zeschriben.  ich 
fand  sy  trurig,  als  bald  ich  aber  dich  nampt  vnd  ir  gaub  di- 
nen  brief  machet  sy  ain  frölich  angesidit  vnd  tett  das  pa- 
pyre  zft  ttasent  m&len  kfissen;  hab  nit  zwyfels  sy  wirt  dir 
bald  antwort  geben,  vnd  schied  das  alt  wybe  hier  mit  abe 
vnd  htlt  sich  daz  man  sy  foro  nit  mer  fiinde,  nmb  das  sy 
nit  umb  wort  straiche  tragen  ^vll^d.  lucrecia  aber,  do  daz  alt 

10  wyb  hinwegkomen  was,  süclit  die  stücklin  des  saiitbriefs  vnd 
legt  vnd  satzt  züsamen  die  zerrissnen  wortc.  Vnd  do  sy  dar 
vs  ainen  leslichen  briefe  gemachet  vnd  den  zü  tusent  mälen 
gelesen  hatt  i  tett  sy  den  noch  dicker  zü  tusent  m&len  küssen 
vnd  zületscht  winden  in  ain  sydin  tOcblin  vnd  legen  vnder  ir 

u  kostliche  Uainat«'  yetz  das  wort  dann  disz  wort  wider  vmb 
süchend  lesent  vnd  erwegende,  da  mit  sy  von  stund  zü  stunde 
Lr  liebe  tett  zünemen  wachsen  vnd  meren.  vnd  nam  ir  für 
euriolo  zeschriben  vud  sandt  Im  ainen  briefle  vff  näch  ge- 
schriben  form  gesteliet. 

M  [23]  Sxell  ab  euriole  zehoffen  das,  das  sich  nit  gebürt 
zeerfolgen.  vertrag  mit  botten  vnd  briefen  mich  zebeküm- 
bem.  vnd  gdoab  mich  nit  sin  vsz  der  schare  der  fröwen  die 
sich  verkouffßnt.  jch  bin  nit  die  als  du  mainst,  oder  dero  du 
schicken  sollest  ain  verlümdte  fröwen.   Süch  ain  andere  ze 

«5  büleii.  mir  sei  kain  liebe  dann  die  fiom  erber  vnd  küsch  ist 
nächfolgen,  mit  andern,  wtirck  vnd  tu  als  dich  gelust.  von  mir 
begcr  nützit  freuels  oder  vngebürlichs  got  pfleg  din  in  gesunt- 
hait . .  Diser  sautbrief  wiewol  er  euriolum  herter  vnd  scherp- 
fer  sin  bedücht,  danne  er  näch  sage  des  alten  wybs  gehoffet 

M  hett^  gab  noch  dann  vrsache  ander  briefe  wider  vnd  für  ze- 
senden.  Euriolus  zwyfelt  onch  nit  zeuertruwen  dem  botten 
dem  lucrecia  hatt  vertruwet  er  was  aber  angsthaftig  vmb  daz 
er  sich  der  welschen  spräche  nit  gnügsamklich  verstünde 
darvmb  fleisz  er  sich  mit  jnbrünstiger  bcgird  die  zelernen 

w  vnd  wan  aber  liebe  jnn  des  emsig  machet/  wart  er  in  kurtzcr 
zyt  dero  so  fertig,  daz  er  selbs  allein  brief  dichtet,  dar  zü  er 
vor  von  andern  hilff  müst  entlechnen.  dar  vmb  so  antwort  er 
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lucrecie  vf  sölich  mainung. 

Sy  sölt  jm  nit  zü  argem  vermerken  ,  daz  er  zü  Ir  ain 
verlümdte  fröweu  geschicket  hett  /  wyle  jm  frömdeu  man  sö- 
lichs  YDwissend  gewesen  wer,  Ynd  er  euch  kain  ander  bot- 

5  Schaft  hett  haben  mugen/  vnd  daz  grosse  liebe  gewesen  wer 
ain  TTsach  dis^  schikung,  die  nützit  vnerbers  sfichte  oder 
begerte.  vnd  er  geloubte  sy  wesen  ain  fromme  schainge  vnd 
aller  kttschiste  fröwen,  vnd  deshalb  dester  grösser  liebe  wirdig. 
danne  er  ain  vnuernünftigc  frowcn  güdig  vnd  vnbehüt  jrer 

10  ecrenj'  nit  allain  nit  möcht  lieb  haben  sunder  ouch  die  zü 
aller  zyt  gröszlich  tett  [23^]  vinden  vnd  hassen,  vnd  wenne 
küschhait  von  ainer  fröw  en  wurd  verloren,  so  were  füro  nützit 
mer  an  Ir  zeloben.  Vnd  daz  hüpsche  der  gestalt  ain  lustsam 
gflt  wer,  aber  doch  vnwirig  blöd  vnd  hmfEdlend.  vnd  wo  dero 

lA  nit  zncht  vnd  schäm  bywonten,  daz  dann  sölich  hüpsche  kaines 
lones  wert  ze  achten  wer.  wyle  aber  sy  die  zacht  der  eeren 
vnd  fromkait  zü  gefüget  hett  der  schöne  jrer  gestalt,  vnd  er 
sy  Wiste  sin  mit  den  beden  gauben  fürpüntlich  begaubet.  Vnd 
deshalb  als  ain  göttin  lobsam  erschynen/    So  hette  Er  sy 

10  lieb  gewonnen  vnd  tete  sy  eeren,  nützit  schantlicbs  von  Ir 
begerende  oder  ützit  wunschende,  daz  jren  lümden  in  dhain 
w^  sölt  oder  möcht  verletzen  Sander  sich  allain  begeren  daz 
er  mit  ir  reden  vnd  sin  gemüt  ir  offnen  möcht  das  sast  mit 
geschrift  nit  völlklich  wer  zebeschechen  Vnd  schickt  Ir  mit 

M  disem  brief  etlich  schenckin  vnd  gauben  nit  allain  von  materi 
sunder  ouch  von  arbait  costlich  ertig  vnd  löblich  gemachet, 
darvf  lucrecia  schribende  also  autwort. 

Ich  hab  enpfangen  dinen  briefe/  vnd  clag  füro  nit  me 
von  der  babin.  Aber  das  du  mich  liebhist,  das  acht  Ich  nit 
ao  grosz,  dann  du  nit  der  erste  bist  So  bist  ouch  nit  allain 
den  min  gestalt  hät  betrogen,  vil  ander  haben  mich  lieb  ge- 

hept  vnd  noch  liebhaben.  Aber  wie  der  selben  arbait  vmb  sust 
gewesen  ist,  also  ist  ouch  die  din.  Mit  dir  wort  haben  mag 
ich  nit,  so  wil  ichs  ouch  nit.  Du  magst  mich  ainig  nit  finden 
85  du  werdest  dann  aiu  schwalb.  Hoch  sint  die  hüser  vnd  die 
türen  vnd  zügfinge  mit  h&te  beschlossen,  dine  gauben  hau  Ich 
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enpfangen,  dann  mich  ergetzet  vnd  fröwet  Ir  künstlich  arbait. 
Aber  vmb  daz  des  dinen  nützit  vmb  sust  by  mir  syg,  vnd  daz 
ouch  sölichs  nit  by  mir  [24]  vermerckt  werd,  als  ain  pfuid 
der  liebe/  So  schick  Ich  dir  dar  für  ainen  ringe,  das  der  by 
»  dir  syg  als  ain  bezalnng  vnd  lone  sölicher  verkoufter  klainat 
dann  der  edel  staine  In  dem  ring,  ist  nit  minder  costlich,  dann 
syen  dine  ganben  mit  ir  yetz  zü  gesandt.  Got  pfleg  din  vf  das 
üchiaib  euriülus  also  hin  wider. 

grossen  fröiden  ist  mir  gewesen  lucrecia  din  santbriefe, 

10  der  da  ain  ende  machet  der  clage  von  der  bübin.  aber  mich 
betrübt  daz  du  min  liebe  gegen  dir  so  klain  achtest  dann  ob 
wol  vil  dich  lieb  habents'  so  ist  doch  ir  kalnes  fttre  zeglychen 
dem  minen.  aber  du  geloabst  das  nit/  dann  ich  mag  mit  dir 
zerede  nit  komen/  wnrd  mir  aber  das  vergöndt;'  du  tetest 

1*  mich  nit  also  verachten  vnd  verschmächen.  o.  wölt  got  das  ich 
möcht  werden  ain  schwalb  aber  lieber  wölt  ich  sin  ain  floch 
vmb  daz  du  mir  nit  möchtest  beschliessen  dine  fenster.  jeh 
hab  uit  laid  daz  du  nit  magst,  sunder  daz  du  nit  wilt.  dann 
vas  süch  ich  anders  dann  den  wiUen.  ach  min  lucrecia  was 

»  sprichst  du  dich  nit  wollen/  wöltest  du  nit  (so  du  möchtest) 
mit  dir  reden  lAssen,  mich/  der  da  bin  gantz  din.  vnd  natzit 
mers  beger  dann  zetfln  vnd  zeg^uren  n&cb  dInen  sitten  vnd 
näch  dmem  liebsten  willen,  vnd  ob  du  mich  hiessest  gecu  in 
ain  füre/  ich  volbrechts  vnd  wer  dir  gehorsam  vor  vnd  ee  du 

»  das  möchtest  gebieten,  läsz  fallen  (bitt  ich)  das  vorgemelt 
wert/  wirt  nit  geben  die  macht,  so  syge  doch  da  der  wille. 
vnd  tü  mich  nit  beschweren  mit  Worten/  dwyle  du  mir  doch 
das  leben  gibst  mit  ougen.  Ist  dir  nit  ztkgefallen  mich  zebe- 
geren  mit  dir  zereden  vmb  das  es  nit  ist  zeerwerben/  so 

ao  folg  ich  des  vnd  wirt  zft  willen  dir.  Aber  verender  diso  din 
vrtail  als  du  sprichst  min  arbait  gegen  dir  vnnütz  [24b]  sin. 
Stell  ab  sölich  hertikait  vnd  wüterye  vnd  bis  gütiger  dinem 
liebhaber/  dann  beharrest  du  also  zereden  so  wirst  du  man- 
schlechtig  vnd  tötest  mich  mit  Worten  ee,  dann  aincher  ander 

S5  mit  aim  swerte.  Nützit  ist  da  mitte  du  dich  des  (so  ich  bit) 
mugest  entschlahen  dann  niemant  mag  dir  das  verbieten, 
sprich  daz  du  mich  lieb  habest  so  bin  ich  selig,  wie  vnd  in 
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welcher  mässe  aber  mine  gauben  by  dir  sint;^  ist  mir  züge- 
fallen  i  dann  die  raacheut  dich  etwenne  miner  liebe  Ingedenck. 
aber  sy  sint  gewesen  klain.  vnd  sint  noch  klainer  die  ich  dir 
yetz  schick,  doch  so  wöllest  nit  verschmächen  das,  daz  ich 
din  trflwer  tiebbaber  dir  schidc  vnd  gibe.  jch  bin  tegUchs 
kosfiicher  klainat  vsz  miner  haimant  warten  so  die  koment 
wfl  ich  sy  dir  schicken,  din  dng  kumpt  niemer  mer  ab  minem 
fingern  vnd  Ich  wil  den  an  diner  statt  nasz  machen  mit  em- 
sigem küssen.  Got  pfleg  din  du  min  fröid  vnd  wollust  Gib 
mir  kurtzwyle  die  du  vermagst . .  Vnd  als  nu  sölicher  mäsz 
oft  vnd  vil  wider  vnd  fürgeschriben  wart  Sdiraib  2Ü  letscht 
Increcia  ainen  söUchen  santbriefe. 

Ich  wöllt  gern  euriole  dir  zft  wülen  werden  vnd  dich  (als 
dn  bittest)  mitthailhaftig  machen  miner  liebe/  dann  des  wer 

wol  wirdig  din  adel  So  hieschen  ouch  das  wol  dine  sittcu, 
daz  du  nit  vmb  sust  lieb  bettest,  ich  wil  geswygen  wie  wol 
mir  gefeit  din  gestalt  vnd  din  angesicht  voll  aller  gütigen  tu- 
gend  Aber  mir  ist  nit  zü  nutze  daz  ich  liebbab.  jch  erkenne 
mich  selbe,  ist  daz  ich  anheb  lieb  zehaben/  so  halt  ich  weder 
mftsz  noch  regeL  da  magst  hie  nit  lang  sin/  so  mdcht  ich 
din  (wenn  ich  in  das  spU  kern)  nit  mangeln  noch  enberen.  du 
wdltest  mich  mit  dir  nit  hin  weg  fflren/  so  w51t  ich  nit  bely- 
ben  Mich  tünt  warnen  manigfaltig  exempel  der  frowen  die 
von  [25]  fremden  liebhabern  sint  worden  Verlässen  vnd  be- 
trogen, daz  ich  nit  nächfolge  dincr  liebe,  yason  bctroug  me- 
deam  durch  dero  rät  vnd  hilif  er  den  wachenden  dracken 
ertott  vnd  voi\,  dannen,  brächt  den  gnldin  schepper.  TheseuS 
was  zegeben  zA  ainer  spyse  dem  grfisenlichen  tiere  minothanra 
do  aber  der  sich  räts  gebracht,  adriane/  ward  er  des  erlöset 
noch  dann  verlies  er  die  in  dem  eilend  ainer  jnseL  was  tett 
die  vnselig  dido  ?  die  den  flüchtigen  eneam  enpfieng  vnd  nam 
in  ir  huse/  was  nit  ir  sölich  fremde  liebe  ain  vrsach  des  to- 
des?  jch  waisz  wie  sorgfeltig  ist  vszwendig  fremde  liebe  zü 
zelässen/  vnd  darumb  gib  ich  mich  nit  in  so  vil  sorg  vnd 
angste.  ir  mane  sint  ains  vestern  gemütes  vnd  mugen  dise 
vngestflmen  anfechtang  bas  gestillen  dann  wir  Mwen.  Ain 
frdwe  wenne  die  in  liebe  angehept  zewtiten/  so  mag  sy  allain 


Digitized  by 


89 

das  end  sölicher  liebe  mit  tode  erfolgen,  danae  fröwen  nit 
allain  lieb  habent,  sunder  sint  sy  in  liebe  vnainnenkliclieii 
vttten/  vnd  es  syge  dann  daz  sy  lechte  bezalong  vnd  wider- 
geltuDg  haben  irer  liebe/  so  ist  nfitzit  migestflmers  dann  ain 

6  liebhabende  fröwe  wir  achten  weder  red  lümden  noch  das  le- 
ben/ allain  ist  vnser  rüw  vnd  artznie  wenn  vns  wirt  der  volle 
des  liebgebapten  menschen,  dann  als  vil  wir  hier  an  mer 
mangels  haben,  als  vil  sint  wir  mer  vnd  mer  begercn,  vnd 
fürchten  kain  vbel,  So  nun  gni^  beschicht  vnsern  lypUcben 

10  begirden.  Darvmb  so  ist  mir  Tennecbelten  edeln  vnd  ryeben 
fröwen  ger&ten/  daz  ich  mir  beschliesz  den  weg  der  liebe/ 
ynd  besonder  gegen  dir,  der  nit  bie  belyplicfa  sin  magst/  vmb 
daz  ich  nit  genennet  werd  rodopeia  pMllis  oder  andere  sapbo. 
Darumb  so  wil  ich  dich  yctz  sin  gebetten  daz  du  fürohin  nit 

15  mer  begerest  miner  liebe/  vnd  die  diiu'u  euch  näch  vnd  näch 
in  ziehest  vnd  löschest/  wyle  [25^]  das  den  mannen  vast  lych- 
ter  ist  danne  den  irdweu.  Wan  häst  du  mich  lieb  (als  da 
sprichst)  so  solt  du  an  mir  nit  sftchen  noch  des  begeren  das 
mir  zum  tode  raiißhen  wurd.  für  dine  gaube  schick  jch  dir 

ao  Mer  by  ain  gnldin  C^tze  mit  b^lin  gezieret,  vnd  wie  wol  das 
klain  ist,  so  mangelt  es  doch  nit  kostlichkait  Got  pflege  din 
euriol . .  Als  der  disen  bricf  enpfieng.  Schwaig  er  nit,  Sun- 
der als  er  mit  nüwer  geschrift  was  entzündet,  nam  er  ain  fe- 
dern vnd  dichtet  ainen  santbriefe  vf  sölich  form  lutende. 

grflsze  dich  min  ainig  gemüte  lucrecia.  die  mich 
tüst  machen  selig  mit  dinen  briefen  ob  du  joch  wd*  etwas 
gallen  darvnder  häst  yermischet  jeh  hoff  aber  wenne  ich  werd 
verhöret/  du  stellest  das  abe,  vnd  geloubest  minen  werten. 

In  min  band  ist  komen  din  santbrief  beschlossen  vfld  mit  di- 
so nem  edeln  staine  versigelt,  den  hab  ich  oft  gelesen  vnd  öfter 
geküsset.  Aber  er  rätet  anders  dann  din  ^^einüt  gewesen  sin 
werd  vermercket.  du  bittest  mich  daz  ich  vfhöre  dich  lieb  ze- 
haben/  danne  dir  nit  gebürr  nächzefolgen  die  flammen  fremder 
liebe/  vnd  legst  des  exempel  etlicher  fröwen  die  betrogen 
SS  worden  sint/  vnd  schribst  das  so  schon  so  hoflich  vnd  so 
zierlich  /  daz  ich  hie  durch  mer  vrandem  vnd  liebhaben  müs 
diu  vernunfte,  dann  daz  Ich  dero  Söll  oder  mOg  In  dhain  weg 
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vergessen,  dann  wer  ist  der?  der  dann  WhOr  Heb  zehaben/ 
wenne  er  Yermerekt  sinen  bülen  yemünftiger  vnd  wjrser  sin, 

danue  er  vermaint  hett?  wöltest  du  min  liebe  haben  gemindert/ 
so  söltest  nit  din  kunst  vnd  lere  also  han  erzöget,  danne  das 

6  ist  nit  ain  an<?ezüntes  füre  erleschen  ♦  sunder  usz  ainem  klai- 
ner  genaiste  ain  allergröstes  füre  enbläsen.  do  ich  din  geschrift 
las  i  ward  [26]  Ich  mer  vnd  mer  entzündet,  do  ich  sach  diner 
lobrychen  gestalt  vnd  erberkait  sölich  kunst  vnd  wyszhait  sin 
zü  gefttget.  Darvmb  so  slnt  es  vnnfltze  wort  da  ndt  da  bittest, 

10  daz  icb  yihör  dich  Uebzebaben.  Bit  das  alle  berg  zÜ  tftlem 
komen  in  ain  ebne  vnd  alle  bächh  vnd  wasser  >bersich  flissent 
in  Ire  vrspringlich  bruimcn.  Als  wol  mag  ich  dich  nit  lieb- 
haben als  wol  die  sunne  verlassen  mag  Iren  vmb  loufif.  Ist  das 
das  ßitisch  gebirg  mangeln  mag  des  schnewes  vnd  das  mere 

1»  der  Tiscschen  vnd  die  weld  der  tieren ,  so  mag  euch  Euriol 
din  vergessen  Es  ist  nit  klain  vnd  lycht  den  mannen  (als  da 
mainst  lucrecia)  die  flammen  der  liebe  zelesehen,  dann  das, 
daz  du  vnserm  gcscblecbt  zü  gibst,  das  gebent  vil  dem  flwem. 
Aber  ich  wil  yetz  nit  ingeen  disen  kämpf  vnd  stryte/  sunder 

w  müs  ich  antworten  zü  dem  das  du  wider  mich  geredt  häst 
Du  schribst  daz  du  darumb  gegen  mir  in  liebe  nit  wollest 
komen,  dann  fremder  mannen  liebe  manig  fröwen  hab  be- 
trogen vnd  legst  des  exempel.  aber  des  gelychen  möcht  ich 
euch  vil  man  nennen  die  von  fröwen  vngebürlicb  sint  Verlässen. 

u  Crisis  betroug  (als  du  waist)  troilum  amen  sune  priami  belena 
gab  bin  vnd  verriet  deipbebnm.  Girce  verkart  Ire  liebhaber 
durch  *ir  kunst  in  schwyn  vnd  in  ander  gestalt  wilder  tieren. 
Es  iöt  aber  vnrecht  vsz  gewonhait  etlicher  (dero  wenig  sint) 
zeschetzen  vnd  zerichten  ain  gantze  commune  vnd  gemainde 

5u  des  folckes.  dann  beharren  wir  vf  dem,  daz  du  von  zwayer 
oder  dryer  oder  joch  von  zechner  mannen  wegen  all  ander 
mannen  schuldigen  wilt  vnd  die  schüchen/  so  gebürt  mir  ouch 
von  so  vil  fröwen  wegen  all  ander  irÖwen  zehassen.  Aber 
nemen  wir  ee  vnd  billicber  ander  exempel  der  liebe  Als 

95  gewesen  ist  die  liebe  anthony  [26^]  anthony  vnd  cleopatre  vnd 
vil  ander,  die  die  kürtze  disz  santbriefs  nit  verhengt  zesagen. 
häst  du  gelesen  ouidiura  so  häst  du  funden  daz  näch  der  zer- 
störten troy  vil  der  anthiupchen  vf  ir  widerfart  behept  sindt 
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dnteh  fremder  fröwen  liebe  Tnd  niemer  me  komen  jn  jr  hai- 
mant/  sonder  anbangten  Iren  liebbaberin  vnd  ee  mangeln 

wolten  vnd  Verlässen  Ir  landt  Ir  güt  ouch  Ir  fründ  vnd  an- 
ders (die  doch  ainera  yeden  aller  süssest  vnd  gefelligost  sint  in 

5  siuer  haimant)  danne  daz  sy  Verlässen  wölten  Ire  bülen.  Disz 
vöUest  du  (bit  jch  min  lucrecia)  bedencken,  vnd  nit  die  ding 
die  da  vnser  liebe  syen  widerwertig  vnd  das  wenig  getän  bant 
Ich  folg  dir  näch  vnd  bin  des  gemütes  daz  icb  ewenldicb  lieb 
bab  dich,  vnd  syg  ouch  ewig  din.  du  solt  nüdi  ouch  nit  nen- 

10  nen  fremd/  wyle  ich  w&rlicher  hie  ain  bnrger  bin,  danne  der 
so  hie  geborn  ist.  danne  den  selben  machet  zeburger  schikung 
des  geliickfals,  mich  aber  frye  erwelung.  vnd  mir  wirt  niemer 
sin  kain  ander  haimant  danne  alda  da  du  bist,  vnd  wie  wol 
YÜlicht  beschehen  möcht  mich  etwenn  von  hinnan  schaiden, 

u  80  wirt  doch  schnell  sin  min  widerkunft.  So  wirt  ich  ouch  nit 
mer  in  iütsehe.  land  komen,  dann  min  dinge  zü  zerichten  das 
jch  b7  dir  bdyb  als  lang  jch  mug.  Man  findt  lichtenklich  ain 
vr|Bach  by  dir  zebelyben.  Es  sint  vil  des  kaisers  gescheit  in 
disen  landen  zehandeln,  da  jch  acht  daz  mir  die  werden  eu- 

10  pfolhen.  yetz  wird  jch  gesant  jn  botschaft.  dann  übe  jch  disz 
dann  das.  der  kaiser  müsz  haben  ainen  vicarien  in  welschen 
landen/  dises  ampte  wil  ich  mir  selbs  erwerben,  darumb  habe 
nit  zwyfels  min  lucrecia  min  woUust.  min  hertz  min  hoffung 
ist  daz  ich  leben  mag  &n  hertz,  so  mag  jch  öck  dich  Verlässen. 

u  ä  wolan.  erbarm  dich  doch  zft  letscht  dines  liebhabers,  der 
von  dir  waichet  als  der  scbnee  von  der  sunnen  [27]  betyacht 
min  arbaitf  vnd  setze  ztiletscbt  ain  mässe  miner  materye.  wes 
pingest  du  mich  so  laug?  Ich  wundern  mich  selbs  wie  jch 
so  vil  pine  hab  mugen  lyden,  vnd  so  vil  necht  vngeschläffen 

ao  belyben  vnd  mit  so  vil  vastens  vngeessen  beharren.  Siehe 
wie  mager  vnd  blaich  ich  syg.  es  ist  ain  klain  ding  das  noch 
die  sde  vnd  nünen  lybe  züsamen  hept.  hett  ich  dir  dine  vatter 
vnd  mftter  oder  dine  kind  ertGtet/  so  bettest  du  doch  nit 
mögen  grösser  strfiffe  vnd  pingung  dann  dise  an  mir  mugen 

86  Volbringen.  Strftlist  du  mich  also  dar  vmb  daz  ich  dich  Heb- 
bab/  was  tettest  diiun  dem  der  dir  böses  oder  schaden  zft- 
fügte?  ach  min  lucrecia  min  fröw  min  haile  vnd  züflücht,  cu- 
pfäche  ipich  in  gnäde.  schrib  mir  doch  zü  letscht  daz  ich  dir 
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Ueb  syg.  nfltzit  grOsfiers  beger  ieh  la»  mir  gezunmeii  wirlicfc 

zereden  daz  ich  lucrede  diener  ,syg.  dwyle  doch  kting  vnd 
kaiser  liebhaben  Ire  diener  so  sy  die  trüw  sin  erkennen  vnd 
die  gött  oueh  nit  verschmächent  lieb  zehaben  die,  so  sy  wi- 
derumb  liebhabent.  got  pfleg  din  min  lioffung  vnd  min  forcht 
vnd  min  turn  der  jnnwendig  gebrochen  ist  vnd  vszwendig 
sehynt  vest  vnd  nit  zegewinnen  vnd  der  doch  (so  sich  ain 
Inder  dar  an  stieaz)  schnelle  wurd  iserfallen . .  Lucrecia  ist 
durch  dise  enriols  wort  f herwonden  wordea  danne  nfich  ä&a 
sy  gefliszenhaat  des  liebhabenden  aigenfich  erkant.  da  o£fhet 
euch  sy  gegen  Im  Ir  liebe,  die  sy  lang  verborgen  getragen 
vnd  dem  nit  gelych  get4n  liatt,  vnd  tett  sich  vf  mit  sölichen 
Schriften. 

ICh  mag  dir  nit  mer  versagen  noch  widerwertig  sin  eu< 
riole,  noch  dich  füro  mer  mmer  liebe  yszschlachen.  Da  bftst 
gesigen  vnd  ich  Im  yetz  din.  Ach  mich  arme,  daz  ich  dune 
brief  ye  hab  [27^]  enpfangen.  jch  bm  zil  vü  sorgen  nn  mer 

vnderwürffig  Es  syg  dann  daz  din  trüw  vnd  wyshait  mir  tüg 
helflfen.  lüg  daz  du  haltest  daz  du  mir  geschriben  häst.  jch 
kum  yetz  in  din  liebe  r'  ist  daz  du  mich  verlässest,  so  bist  du  ' 
ain  w'ütrych  vnd  verreter  vnd  ain  aller  böster  aller  menschen. 
Es  ist  lycht  ain  frdwen  zebetriegen,  Aber  als  vil  es  lychter 
ist^  als  vil  ist  es  schantlicher  dem  beth^er.  Disz  dhig  ist 
noch  gantz  vnd  vnuerhönt,  mainst  du  mich  zeverlisseii  so 
sags  vor  vnd  ee  die  liebe  mer  werd  brinnen  vnd  tA,  daz  wir 
nit  anfahent  das,  daz  vns  damäch  angehept  gerüwen  werd. 
In  allen  dingen  ist  anzesechen  das  ende.  Ich  als  ain  fröw 
verstee  wenig.  Du  bist  aber  ain  man  vnd  müsfc  für  dich  vnd 
mich  tragen  die  sorge.  Ich  gib  mich  yetz  dir  vnd  folg  näch 
diner  trüw,  Vnd  heb  ouch  nit  an  din  zesin.  Dann  daz  ich 
ewenklich  din  syg.  Got  pfleg  din  min  hilfif  vnd  fdrer  mins 
lebens  etc.  Darnäch  sint  vfl  santbriefe  wider  vnd  för  gesant 
worden.  Ynd  schraib  Enriol  nit  so  brinnend.  Liicreda  tett 
Im  so  brinnend  antworten.  Vnd  was  irer  beder  yetz  ain  ge- 
lyche  begird,  wie  sy  züsamen  komen  möchten.  Aber  das  was 
schwer  vnd  gar  näch  vngelouplich  zegeschechen  /  wyle  aller 
menschen  ougen  yü  sy  acht  hatten.  Vnd  ouch  luaecia  niemer 
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allain  vsgieng,  noch  güter  hüte  zü  aincher  zyte  mangelt  Dann 
argus  tett  nit  so  geflyssen  verhüten  den  ochsen  Junonis,  Als 
menelaus  hiesz  verhüten  sin  lucreciam.  Disz  laster  hät  gar 
wyt  alle  walchen  vmb  fangen  /  daz  ir  yetlicher  sin  husfröwen 
wie  ainen  schätze  beschlüsset,  Vnd  doch  nach  minem  beduncken 
ymb  sust  Vnd  än  nütze.  Dann  die  frdwen  sint  gar  nicb  alle 
des  sins,  daz  sy  aller  liebst  des  begeren  das  Inen  nUer  maisi 
[28]  ydrt  versait  vnd  verbotten.  die  selben  wo  da  wflt  da 
wöUen  sy  nit,  vnd  wo  du  nit  wilt  da  wöllent  aber  syr'  vnd 

10  begerent  des  vngebetten.  wo  ouch  dise  fröwen  haben  jren  fryen 
willen,  so  tünt  sy  nun  dester  minder  des  argen.  Es  ist  ouch 
so  lycht  ain  fröwen  wider  Iren  willen  zeuerhüten^  Als  in  haisz- 
stechender  sannen  ain  gemain  hert  vnd  schare  der  schauffen 
by  ainandem  zebeheben.  imd  es  syg  dann  daz  ain  fröw  von  Ir 

16  selbs  aigens  willens  recht  tdge  vnd  kOsch  belyben  wölle^  so  ist 
Ir  eeman  ymh  sast  geflissen  sy  mit  beschlasz  ze  nerhflten.  Aber 
er  geh  ir  joch  verhüter  wie  vil  er  wölle/  Sag  bitt  ich  wer 
verhütt  die  selben  verhüter,  daz  sy  nit  sicher  mit  den  selben 
anheb?   Ain  fröw  ist  ain  vngezämptes  tiere;'  mit  kainen  zö- 

20  men  zebeheben.  Lucrecia  hatt  ainen  brüder  was  ain  basthart, 
dem  sy  vor  Ire  brief  euriolo  zebringen  hatt  enpfolhen:^  vnd 
Inn  sölicher  liebe  mit  wissend  gemachet  darnmb  so  ward  der 
selb  bestellet,  daz  er  eoriolnm  hairolich  In  siner  herberg  93t- 
kern,  diser  basthart  wonet  by  siner  stiefinüter,  die  da  ain  ee- 

t5  liehe  mftter  lacreeie  was/  vnä  die  lacrecia  oft  sücht  Tnd  noch 
öfter  von  Ir  haimant  ward  gesüchet  vnd  besechen,  dann  ouch 
Ire  hüser  beder  syt  nit  wyt  von  ainandern  gelegen  wären. 
Dar  vmb  so  was  Inen  ain  sölicher  anschlage.  So  euriol  in 
ainer  kamer  verschlossen  leg  vnd  die  müter  zü  der  kirchen 

90  gangen  wer;"  daz  dann  lucrecia  kernen  sölt  als  ir  müter 
süohende  vnd  so  sy  die  nit  funds'  daz  sy  dann  Irer  zükanft 
alda  wartete  Tnd  dar  zwflschen  wer  by  eoiioL  des  wart  förge- 
nomra  vnd  gesetzt  ain  zfle  zwayer  tagen/  da  dise  zwen  tage 
den  liebhabenden  menschen  ains  gantzen  jares  lang  gesechen 

85  worden  sint.  Als  dann  ist/  das  die  stunden  allwegen  den 
wolhoffenden  lang  sint  [28^]  vnd  den  fürchtenden  des  bösen 
kurcz.  Aber  das  gelück  was  nit  lachen  den  bcgirden  der  selben 
liebhabenden  menschen/  dan  die  m&ter  vermarckt  söUch  vf- 
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secz.  vnd  als  es  zü  dem  tage  kam/  gieng  sy  vsser  irem  huse 
vnd  beschlos  daz  vor  irem  stiefsunen,  der  das  bald  eiiriolo 
brächt  ain  trurig  botschaft.  Welcher  euriol  des  nit  minder 
dann  lucrecia  ward  belaidet.  Als  aber  lucrecia  vermarckt  ir 
Tfaetz  Tüd  anschl^e  enteckt  sin  Sprach  sy  es  hät  sich  nit 
gdflcket  disen  woge,  danimb  gangen  wir  ainen  andern,  dan 
min  mftter  niemer  mächtig  sin  mag  zehindem  vnd  zefürkomen 
nrine  lypiich  begirde.  Es  was  ainer  pandalus  genant  irs  mans 
Schwager  Dem  lucrecia  geöffnet  hatt  ir  hainilichkait  diser  din- 
gen, dan  ir  fürin  gemüt  nit  rüwen  raocht  dar  vmb  enbot  sy 
euriolo  das  er  den  selben  anrodte  dauue  er  verswigen  vnd  trüw 
war,  vnd  wol  zaigen  möcht  ainen  wäge  wie  sy  zü  samen  ke- 
rnen möchten.  Aber  eariolam  bed&cht  nit  sicher  sinif  sich  in 
yertmwen  ze  geben  dem  den  er  allwegen  sach  anhangen  mene- 
lao,  ynd  forcht  betmgnusz  dar  vnder  verborgen  Ilgen.  In  dem 
vnd  sy  sich  also  beder  syt  bedächten/  ist  eariolo  enpfolhen 
worden  gen  rome  zeryten  vnd  mit  dem  babst  zereden  von  we- 
gen der  kayserlichen  krönung.  welches  ding  euriolo  vnd  sinem 
bülen  kam  zft  grosser  belaidung  Aber  sich  geburt  des  kaisers 
gebot  willenklick  zetragen.  vud  zevolenden.  Darumb  rait  man 
vnd  wäret  das  vsz  belyben  zwen  monat  In  der  zyt  belaib  lu- 
creda  haimant  in  irem  huse.  beschlos  ire  fenster.  legt  an 
trorige  klaider.  gieng  nienert  vs.  jedermann  hat  des  wander 
vnd  mocht  niemant  des  vrsach  erkennen,  die  stat  senis  wart 
gesechen  als  ain  wituw  vnd  glycher  wyse  als  die  sunn  er- 
löschen wer  bedücht  yederman  sich  selbs  die  [29]  zyt  wonen 
in  ainer  vinstre.  das  husgesind,  daz  sy  oft  sach  an  aim  bette 
ligen  vnd  kainist  frölich/  vermarckt  vnd  gab  das  zü  Irs  lybs 
kranckhait,  vnd  süchet  des  (als  vil  es  mocht)  artznye  zebringen . 
Aber  sy  erlachet  nie  vnd  gieng  euch  kainist  vsser  ir  schlauf- 
kamer  als  lang  bis  sy  hört  vnd  marckt  euriolum  widerkomen 
vnd  den  kaiser  jm  engegen  geritten  sin.  alda  gelycher  wyse 
als  ob  sy  kranck  vsser  aim  schlauf  erwecket  wer/  legt  sy  hin 
ir  laidsame  klaider  vnd  angetän  mit  vorigen  gezicrden  schlos 
sy  vf  die  venster  des  körnenden  in  früiden  wartende,  vnd  als 
der  kaiser  die  ersach.  sprach  er.  Euriole  nu  mer  ist  es  kain 
verborgen  dinge  dann  in  dinem  abwesen  hät  niemant  lucreciam 
seehen  mögen.  Aber  wyle  da  yetz  wider  komen  bist/  so 
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seeben  wir  wideromb  die  morgenrdte.  Was  m&sz  mag  bywoneii 
recbter  liebe?  kaine.  dann  niemant  die,  Doch  den  hüsten  mag 
bedecken  noch  verbergen,  daizü  euriolus  redt,  du  schimpfest 
kaiser  (als  du  gewon  bist)  mit  mir/  vnd  wild  mich  füren  in 

6  gelechter,  daz  darvon  du  redst  waisz  ich  nit  i  der  bracht  diner 
mitrytern  vnd  der  pferten  wichein  haben  villicht  die  erwecket, 
vnd  do  er  daz  also  geredt  do  blickt  er  haimlich  vnd  verstolenlich 
lacreci^m  an  vnd  warf  ougen  in  ougen.  das  was  n&ch  siner 
widerkanft  jr  beder  erste  trostung  vnd  eigetzung.  f ber  wenig 

10  tag  darnäch  als  nisus  ain  tniwer  diener  enriols  an^tig  vnd 
geüisseii  was  in  diser  sache  iiiii  zetftn  fand  er  ain  tafern  bind  er 
meuelaus  huse  gelegen  die  hinden  zu,  ain  gesicht  hatt  in  die 
camer  lucrecie.  darumbe  machet  er  jm  zü  fründe  den  win- 
schencken  der  selben  tafern  /  vnd  als  er  die  gelegenbait  da  selbs  ' 

16  aigenlich  besach/  fürt  er  dabin  euholum  vnd  sprach,  vsser 
disem  veoster  magst  du  anreden  lucreciam.  es  was  zwflschen  be- 
den  hOsem  ain  enges  gesslin  dar  jn  die  priueten  vnd  haimlichen 
gemahe  [29t»]  gelaitet  waren/  vnd  da  bin  wöder  mensch  noch 
sunne  selten  ye  mer  kernen  mochten,  da  selb  tätt  vndcrschaiden 

20  das  venster  lucrecie  dryer  einbogen  ferr  von  der  taferne.  Alda 
sas  der  liebhaber  lang  wärtende,  ob  ainchcr  des  gelückes  fale 
lucreciam  wölt  erzögen/  des  er  auch  nit  betrogen  wart  dan 
24  lotste  kam  da  selbs  hin  lucrecia.  vnd  als  die  hin  vnd  her 
sacb.  Redt  enriolus.  was  tüst  du  regiererin  mins  lebens? 
wo  hia  kerst  du  dme  aogen?  du  du  min  hercze.  Ich  bin  hie 
mich  midi  siehe,  hie  bin  ich?  Bist  da  aber  hie?  sprach  lu- 
crecia. 0  du  min  euriole.  bist  du  hie?  vnd  mag  ich  yetz  mit 
dir  reden?  0.  wölt  got  das  ich  dich  ouch  möcht  vmbfahen. 
das  wil  ich  bald  (sprach  euriolus)  zü  wegen  brächt  han  vnd 

M  ain.laiter  hie  an  lainen.  du  schlüsz  vf  din  schldfkamer/  wir 
haben  vü  z^lang  die  fröid  vnser  liebe  verzogen  Dar  vor  hüte 
antwprt  lucrecia  min  euriole]^  ist  das  du  mich  jn  sälikait  vnd 
by  eeeen  idlt  belyben.  es  ist  hie  zA  der  rechten  band  ain 
fönster  vnd  ain  aller  bester  nachgebur  So  ist  ouch  dem  win* 

SS  scbencken  nit  ze  getrnwen  der  vmb  wenig  geltes  willen  dich 
vnd  mich  tätt  geben  in  den  todc  Aber  dise  gesicht  sprach 
euriolus  ist  mir  auch  zum  tode  es  wer  dann  daz  ich  dich  ouch 
möcht  halsen  vnd  mit  minen  armen  vmbföben  vil  vnd  lange 
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wort  haben  sich  an  der  statt  begeben  vnd  sint  ir  ouch  durch 
ain  rore  etlich  gauben  gei)en  worden  Aber  euriolus  was  jn 
sölichen  gauben  nit  milter  dan  lucrecia.  Sosias  vermarckt  jr 
beder  fümemen  vnd  redt  in  im  selbs.  vmb  sust  tüst  da  wider- 
stand dem  willen  ynd  fftrsaize  dtser  liebhabenden  menschen 
es  syg  dann  das  ich  diss  ding  mit  list  vnd  geschidekait  für 
k<mi  ynd  fOrsäch,  so  wirt  min  fröw  dar  vmb  sterben  ynd  min 
herr  komen  zü  rüf  vnd  geschraye  ains  vnerlichen  Itimdens. 
vsser  disen  zwain  bösen  dingen,  ist  bösser  vnd  weger  daz  ain 
ab  zestellen  Min  fröw  hab  lieb,  es  schaft  nützit  wanne  [30] 
es  nun  haimlich  beschicht  Sy  ist  von  liebe  blind  vnd  be- 
kennet nit  gnüg  was  sy  tAt  oder  handelt.  Mag  nit  behüt 
werdBi  ir  kOschbait/  so  ist  gn4g  zefUrkoraen  den  rftfe  ynd 
daz  geschreye  da  mit  ir  gescblecht  nit  in  yneeren  werd  yer- 
Iflmdet  noch  deshalb  todschlage  begangen,  daramb  gange  ich 
hinzA  ynd  taile  mit  min  hilfFe.  jch  han  vor  disen  dingen  wider 
standen  als  vil  jch  mocht  umb  des  willen  daz  kain  übel  vol- 
brächt  wurd.  So  aber  das  nit  hät  wollen  verfahen  /  so  gebürt 
sich  mir  numer  zeachten,  was  übels  vnd  args  beschech?'  daz 
das  jngehaim  belyb  verborgen,  dann  es  ist  nit  vü  vnderschaidSf 
sölichs  nit  zetAn  oder  zetün,  so  es  nun  niemant  waisz  noch 
yeniimpt  dann  ynkflschhait  ain  gemain  sflnd  ist  ynd  ist  ouch 
kain  jmensch  der  diser  kranckheit  nie  hab  enpfimden  sunder 
wirt  der  für  kflseher  gehalten/  wer  das  sichrer  ynd  yerhAter 
in  gehaime  handelt,  do  er  das  also  geredt  /  sieht  er  lucreciam 
geen  vsser  ir  schlaiifkaraer ,  zü  der  er  gieng  vnd  sprach  wie 
ist  jm  daz  du  mich  diner  liebe  nützit  wissen  läst.  euriolus 
ist  dir  nützit  dester  minder  lieb/  wie  wol  du  mir  sölich  liebe 
yerbirgesL  lAg  wem  du  yertruwest.  der  erst  Staffel  rechter 
wyshait  ist,  nit  liebhaben.  Vnd  der  ander  daz  du  also  Heb 
habest  das  es  nit  verd  offen.  Du  magst  daz  allain  ine  hilff 
etlicher  mit  wissender  menschen  nit  yolbringen.  Was  getra- 
wens  vnd  geloubens  aber  du  zü  mir  haben  mugest/  häst  du 
yetz  lang  zyt  her  wol  erlernet,  wilt  du  mir  ützit  enpfelhen, 
das  gebüt/  so  ist  mir  oberste  sorg/  daz  sölich  liebe  nit  werd 
entecket  vnd  du  nit  sträffe  lydest,  noch  diu  man  aller  men- 
schen nächrede  tragen  müsz.  Darzü  lucrecia  antwort.  Es  ist 
also  wie  du  sagst  sosia  ynd  ich  hab  zA  dir  grosses  yertmwen. 
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aber  du  bist  (Ich  waisz  nit  wie)  bisher  allwegen  siimig  gewesen 
vnd  widerwärtig  minen  begirden.  dwylc  du  dich  aber  yetz  selbs 
aigens  [30**]  willens  erbüttest  i  so  wil  ich  mich  gebruchen  diner 
dieusten  vnd  fürcht  ouch  nit  von  dir  betrogen  sewerden.  da 

6  waist  wie  seer  vnd  grosz^  ich  brinn.  ich  mag  den  flammen  lang 
mt  Ijden.  hilff  mir  daz  wir  by  ainander  sin  mugen.  earioks 
iat  kranck  Yon  liebe  vnd  jcb  stirb,  es  ist  nfltzit  scbfidlichers 
danne  zewiderstreben  vnsern  löblichen  begirden.  wo  wir  ainist 
züsammcn  kämen,  so  w^urden  wir  mässiger  liebhaben  vnd  be- 

10  IIb  vnser  hebe  dester  ee  bedecket,  darunib  gang  hin  vnd  sag 
euriolo  ainen  ainigeii  woge  da  mit  er  zü  mir  komen  mug.  jst 
daz  er  vber  vier  tage  so  die  geburen  vns  korn  bringent  sich 
antüg  vnd  verwandle  in  ain  gestalt  ains  karchers  vnd  sich 
bedeck  mit  ainen  sacke  Tnd  das  korn  ain  laitem  vftrag  in 

1«  die  komsthtttte/  so  waist  du  min  sehläfkamer  gegen  der 
laitern  die  ersten  tflre  haben  alda  wil  ich  sin  desselben 
tags  warten/  vnd  so  es  zyt  wirt  allain  jn  der  kamer  sin/ 
vnd  so  er  ouch  allain  daselbs  syg,  so  klopfe  an  die  türe 
vnd  gang  zü  mir.  sosia  (wie  wol  disz  ain  swär  grosz  sach 

so  was)  forch  noch  giössers  vbels  vnd  belüd  sich  diser  enpfd- 
chnüsz.  vnd  als  er  euriolum  fand,  sagt  er  jm  disz  alles  orden- 
lich wie  es  jm  was  enpfolhen.  Das  euriolns  alles  lichte  schätz 
Ynd  frölich  vnd  gern  mbfieng  zerolbringen.  ,Vnd  berait  vnd- 
richt  sich  hier  zü  ynd  ckgt  natzit  anders  dann  zelanges  halten. 

«  0.  verstentliche  brüst  des  liebhabenden  menschen.  o.  blinde 
bekanntnüsz.  o.  türstigs  gemüte  vnd  vnerschrockens  hertze. 
waz  ist  so  grosz  daz  dich  nit  bedunckt  klain?  was  so  schwär 
vnd  krumb/  daz  du  nit  schetzest  lycht  vnd  schlecht?  was  so 
beschlossen  daz  dir  nit  syg  offen?  Du  tüst  alle  sorgueltikait 

M  verachten.  Du  mainst  natzit  sin  zeswere.  Vmb  sust  ist  an 
dir  alles  yerhüten  dines  eemans.  Kain  Satzung  rechts  lebens 
noch  kain  forchte  tünt  dich  beheben.  Rainer  schäm  bist  du 
[31]  gebunden,  alle  arbait  ist  dir  ain  schimpfe  vnd  kurtzwil. 
dich  jri  et  iiützit  allenthalben,  o.  liebe,  o.  zämei  in  vnd  zwinge- 

^  rin  aller  dingen,  du  tüst  ainen  aller  fürpüntlichosten  dem 
kaiser  allerliebsten  von  güte  den  rychsten,  der  zyt  den  ernie- 
testen,  der  geschrift  wolgelerten  vnd  mit  wyszhait  den  verrümp- 
tisten  man/  dar  z(U>ringe&/  daz  er  von  Ime  wirft  sin  sidin 
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purpur  klaide  vnd  an  sich  lait  aincn  sacke  vnd  siu  antlit  be- 
deckt vnd  verweihet  mit  trugenlichen  fiöwen  vnd  daz  vsser 
ainem  hern  wirt  ain  knecht  vnd  da^  der  so  gefüret  vnd  erzo- 
gen ist  in  allen  wollusten  sine  acbsehi  tüt  fügen  vnd  schicken 

i  ^  sveren  burdin  vnd  sich  selbe  umb  lones  willen  gibt  für 
ainen  offm  secktrager  ze  erkennen,  o.  wundersam»  dinge  vnd 
gar  näeh  vngeloupliehs  daz  man  sechen  sol  ainen  man  (sust  in 
rätgebung  aller  treffenlicbost)  vnder  den  scharen  der  secktrager 
vnd  geinainschaft  haben  mit  den  karchern.  wer  wil  grösser 

10  verkerung  süchen?  das  ist  das  so  ouidius  in  dem  büch  metha- 
morphoseos  wil  /  da  er  schribt  vsz  menschen  werden  vnuernünftige 
tiere  stain  oder  krüter.  das  hät  oueb.  gemaint  der  fürnemest 
poet  maro,  da  er  geschriben  hät  daz  circe  etliche  jre  hülen 
hab  yerkert-in  gestalten  vnd  formen  vnnemtlnftiger  tieren.  Vnd 

15  es  ist  ouch  also,  daz  vsser  dem  flammen  der  Uebe  des  meil- 
sehen  gemüt  also  wirt  geendert/  daz  wenig  vnderschaids  ist/ 
zwüschen  dem  selben  gemüt  vnd  ainem  vnuernünftigen  tiere.  Als 
aber  dar  näch,  die  morgenröte  erschain,  vnd  der  schl aufkamer 
Euriols  brächt  den  begerten  tag  vnd  die  sunn  zü  disen  din- 

>o  gen  gab  Iren  schyne  ^  erkiket  sy  den  baiten  den  euholum,  der 
sich  selbs  selig  vnd  geluckhaftig  sin  vermaint  da  er  vermischet 
was  schnöden  knechten  vnd  sach  vnd  marckt  daz  Inn  niemant 
was  bekennen.  Darvmbe  volfür  er  vnd  lüd  sich  mit  kern  vnd 
gicng  In  lacrecie  [31^]  hnse.  vnd  als  er  sich  des  -  koms  vf 

»  der  schütte  hatt  entladen/  was  er  under  den  abstygenden  der 
aller  letste.  vnd  als  er  des  vor  vnderrichtet  was,  klapft  er  an 
die  türe  der  vermechelten  kamer,  die  gegen  dem  mittel  der 
laiter  gesechen  wart/  vnd  ylt  bald  hin  jn.  vnd  als  er  die  tür 
beschlos  fand  er  lucreciam  allain  sitzen  ob  sydiner  arbait.  vnd 

ao  do  er  necher  hinzü  gieng  sprach  er.  got  grflsze  dich  hertz 
blüt  mins.  got  grflsze  dich  ainige  hilff  vnd  hoffang  alles  mines 
lebens.  hab  ich  dich  yetz  ainig  fänden?  mag  jch  dich  yetz  in 
mengklichs  abwesen  (des  jch  allwegen  begert  hab)  vmbfiihen 
vnd  halsen?  yetz  ist  kain  wand,  kain  fene  noch  wytc  zü 

^  jrrung  minem  küssen,  lucrecia  wie  wol  die  disen  anschlag 
hatt  gemachet/  noch  dann  erschrack  sy  des  ersten  zügangs 
vnd  maint  sich  selbs  lüt  euriolum  sunder  ainen  gaiste  sechen 
(als  ain  fröw  die  nit  gemaint  hett  ainen  sölichen  treffenlichen 
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man  steh  8(fficher  grossen  sorgueltikait  ynderwanden  han.  Als 
aber  sy  zwttschen  halsen  vnd  kQssen  iren  euiiolum  recht  er- 
kant.  redt  sy  du  min  armes  mänlin.  bist  du  nit?  bist  du  nit 
hie  min  aller  liebster  euriole?  vnd  mit  röte  gegossen  durch  Ire 
6  wenglin  vmb  fieng  sy  den  menschen  vester  vnd  kust  jnn  en 
mitten  an  sine  Stirnen  vnd  bald  widerumb  sölich  red  meldende/ 
sprach  sy.  we  was  grosser  sorgen  bist  du  jngegaogen?  was 
sol  man  wyter  sagen?  yetz  waisz  jch,  daz  ich  dir  die  aller 
liebst  bin  yetz  hab  ich  dich  versftcht  ynd  wftrlieh  diner  lieb 
10  gegen  mir  enpfnnden.  aber  niemer  solt  dn  mich  gegen  dir 
anders  finden,  die  gött  wollen  dise  geschieht  zum  besten  fügen 
vnd  vnser  liebe  geben  ainen  gelücklichen  winde,  dann  die  wyle 
diser  gaist  regiert  mine  gelider,  so  wirt  niemer  kain  mensch 
äne  du,  gewaltig  lucrecie  euch  nit  min  eeman.  der  mir  wider 

15  minen  wiUen  gegeben  ist  vnd  In  den  min  [32]  gemüt  nie  h&t 
yergflnstet  Aber  wol  an  min  woUost  min  fröid  vnd  knrtzwyle. 
witi  Ton  dir  dinen  sacke  vnd  tft  dich  mir  (als  du  bist)  erzögen. 
zQch  ab  die  gestalt  ains  karchers.  lasz  fallen  dise  satter,  vnd 
vm'heng  daz  ich  sech  minen  euriolom.  vnd  als  der  nn  den  vn- 

20  lust  der  klaidern  abgezogen  hattj'  Schain  er  darnäch  von 
sament  cremesin  vnd  golde  glych  ainem  fürsten.  vnd  ylt  dar 
vf  schnell  zegeen  in  das  ampt  vnd  in  würckung  der  liebe,  do 
kam  sosias  an  die  türe  klopfend,  vnd  sprach  hütent  vch  ir  lieb- 
habenden  menschen.   Ich  waisz  nit  was  menelans  sftcht  er 

16  kompt  d<»t  her  yllend.  verkaltent  vnd  verbergent  ttwer  diep- 
atid  Vtt4  betriegent  den  mane  mit  ttwem  listen.  Ntitzit  ist  des 
ir  fch  mugen  getrOsten  hervs  zekomen.  Da  spradi  Increda 
es  ist  ain  haimlich  behaltnüsz  euriole  vnder  disem  bette,  da- 
selbs  sint  costliche  klainat.  du  waist  was  jch  dir  vor  ge.schriben 

80  han  were  daz  min  man  (so  du  by  mir  wäi-estj  komen  wurd*' 
Gang  herjn,  da  wirst  du  sicher  sin  an  der  vinstre.  aber  hüt 
dii^^daz  du  dich  nit  bewegest  rtisplest  noch  hüstest.  euriolus 
waä  Bi^yfelhaftag  was  er  tAn  wölt/  aber  doch  gieng  er  jn,  der 
fröwen  gebett  vnd  als  sy  die  ttlren  yfge^tU  fi^eng  sy  wider 

85  zü.  |remr  Irercke  der  syden.  zü  band  wären  hie  menelans  vnd 
mit  jm  ainer  genant  bertiu,  etiich  brief  zü  der  statt  gemainem 
liuLz  fliehende,  vnd  als  sölich  brief  zü  in  kainen  schrynen 
truchen  noch  kisten  funden  wurden.^  sagt  menelaus  Sy  sint 

N     Wyle.  4 
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villicht  lucrecia.  jn  vnser  bfiimliehem  bdialtnflsz  ynder  don 

bette.  Darvrab  bring  her  ain  liechte,  daaellw  iniie  ist  «e  sdcbeii. 

Euriolus  erschrack  des  vnd  ward  kranck  vnd  entsetzet  aller 

siner  kreften  vnd  hüb  yetz  an  lucreciam  zehassen  vnd  redt  In 
6  Im  selbB  vnd  sprach.    We  mir  toren  vnd  rarren.  wer  hät 

mich  gezwungen  her  zdjomen  [32^]  anders  dann  min  lychtikait? 

nu  bin  ich  ergriflfea  nu  kum  jch  vmb  min  eere.  Nu  verltir 

Ich  des  kalsers  gnide.  Aber  was  clag  ich  des  kaisers  gnäde? 

wölt  got  daz  mir  das  leben  vorgestflnde.  wer  wölt  oder  möcht 
10  mich  lebend  hier  von  erlösen?  es  ist  gewisz  zesterb«L  o  wdi 

vppigen  vnd  aller  grösten  narren  aller  narren,  in  dises  jamer 

bin. ich  selbs  willig  gefallen,  was  sint  die  fiüiden  diser  liebe? 

die  so  hoch  vnd  türe  gekouft  werden,  disz  ist  ain  kurtze  wol- 

lußt,  vnd  ain  aller  lengstes  schmertzen.  o  belüden  wir  vns  des 
1«  von  wegen  des  himehrychs.  zewimdern  ist  dei  menschen  vn- 

wissenhait  wir  wöUen  Bit  lyden  knrtze  arbait  vmb  lengste 
fröid.  Aber  von  liebe  wegen/  dero  fröid  ainem  rondi  ze  glyehen 
ist/  machen  wir  uns  selbe  vnderwürfig  tasentfaltigeo  sorgen 
vnd  angsten.  Nim  war  mich  selbs,  yetz  wirt  ich  sin  ain  ex- 
80  empel  ain  fabel  vnd  rufe  aller  menschen,  vnd  waisz  nit  was 
ends  vnd  vsgangs  mir  bescheret  wirt.  Ist  aber  daz  der  göten 

■hilff  mich  hier  von  erlöset/  kain  liebe  tüt  mich  yemer  mer 
widenimb  also  instricken  vnd  fthen.  o  got  erlöse  mich  vertrag 
miner  jugend  vnd  tü  mir  nit  messen  min  vnwisseahait  sunder 
85  friste  min  leben  daz  idi  bycht  vnd  büaz  wttrck  min«r  Sünden 
lucrecia  hät  mich  nit  Keb  gehept,  suader  als  ainen  hhpsaen  In 
ainem  netze  wollen  fähen.  Nim  war  es  ist  komen  min  lÄge. 
niemant  mag  mir  geheltfen  dann  allaiu  du  min  got.   Ich  hab 
oft  gehört  von  betrugnüsz  der  wyben  i  vnd  doch  mich  hie  vor 
80  nit  können  hüten,  kum  ich  aber  yetz  liiur  von,  so  betrügt  mich 
niemer  mer  aincher  fröwen  geuerd  noch  liste.  Aber  lucrecia 
was  nit  minder  mit  kumberlichem  angste  beladen  /  die  nit  aUain 
hailes  halb  Ir  selbs ,  snnder  onch^  von  wegen  Irs  üebhabers 
euriols  stünd  In  grossen  nöten.  Aber  als  in  grossen  sorgfei- 
»6  tigen  [33]  Sachen  die  gech  vnd  schnei  zftfiftllent/  der  frömn 
Vernunft  behender  ist  danne  der  mannen  i  do  erdScBt  vnd  fand 
lucrecia  ain  hilff  vnd  artznie  vnd  sprach,  lieber  man.    Es  ist 
ain  ledlin  da  ob  dem  venster  i  bin  ich  jngedenck  dich  etlich 
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brief  vor  syim  dabelbg  han  behalten.  Lügen  wir  ob  fsy  «Ida  . 
yenert  ligen  beschlossen,  vnd  Iflf  hier  mit  bald  hin  zfl  glycher 
wyse  als  ob  sy  daz  Icdlin  vfschlissen  wölt,  vnd  stiesz  das  haiiii- 
lich  vber  ab  an  die  gassen  recht  als  ob  es  von  gescliicht  wider 
5  Iren  willen  wer  beschehen.  vnd  sprach,  owe  min  lieber  man.  louli' 
daz  wir  nit.  Schadens  enpfähen.  das  ledlin  ist  zum  veuäter 
vszgefallen.  Ile  bald,  daz  wir  vnser  klainat  vnd  briefe  nit  ver- 
lieren louffent  lonffient  bed  ynd  yllend  bald,  wes  atänd  ir?  ich 
Wils  die  wile  in  minen  ongen  haben,  daz  hiemant  darvon  ützit 

10  Stelen  mng. .  sich  vnd  merek  mariane  die  türstikait  vnd  ge- 
schide  der  fröwen  vnd  geloub  jnen.  niemant  ist  zü  sin  selbs 
behütnüsz  so  wol  geögt  ^  daz  er  durch  fröwen  nit  mug  werden 
betrogen,  vnd  der  allain  ist  nit  betrügen  worden,  den  sin 
gemachel,  nie  hät  vers&cht  noch  vnderstanden  zebetriegen 

15  dariunb  derseib  mer  selig  ist  von  gelück  dann  von  aigner 
venimtflte.  Aber  menelaus  vnd  mit  jm  bertua  wurden  vsz  diser 
geschieht  bewegt  vnd  Iflffent  bald  hin  ab  in  die  gassai*  das 
huse  was  aber  höher  danne  näch  sitt  der  welschen  bttwen  die 
hfiser  ge wonlich  syen^  deshalb  vil  staüel  wären  hin-abzekomen  / 

80  dar  von  euriolo  zyt  vnd  wyle  geben  worden  ist ,  sin  statt  ze- 
enderny'  der  durch  vuderwysung  lucrecie  in  aiu  uüwe  behalt- 
nüsz  sich  tett  verbergen.  Als  aber  die  sölich  brief  vnd  klainat 
vfgeleseu  hatten,  vnd  doch  alda  nit  funden  die  Schriften  dero 
man  notdürftig  gewesen  wer/  giengen  sy  zü  der  behaltnüsz 

>&  daijnne  euriolus  vor  gelegen  was.  vnd  als  sy  daselbs  gefunden 
hatten/  wes  [33%]  sy  begerten/  gen&detent  sy  lucrecie  vnd 
giengent  hinwege.  als  aber  luerecia  der  tOre  den  rigel  fOrge- 
stössen  hatt,  redt  sy.  gang  herfür  min  euriol.  gang  herfür  min 
hertzigs  gemüt.   kum  her  du  höclister  aller  miner  fröideu. 

30  kum  herfür  du  vfwale  niiner  woUusten  du  hungwabe  aller  kürtz- 
wilung.  kum  du  min  süsse,  nichte  zegelychen.  yetz  siut  sicher 
alle  ding,  yetz  ist  vnserm  reden  offen  ain  fryes  felde.  yetz  ist 
vnserm  vmli&hen  ain  sicher  statt  das  gelücke  weit  vnsern 
begirden  widerwertig  gewesen  sin.  aber  die  gött  sechent  vnser 

M  liebe  vnd  haben  nit  wöUen  sölich  traw  liebhaber  verlässen. 
kam  yetz  In  mine  arm.  nfltzit  ist  das  du  färo  bedörfest  fürch- 
ten, du  min  gilge  vnd  vfgehufter  hullc  der  rosen.  wes  steest  du  V 
hie  bin  jch  din  luerecia.  wes  bedenckst  dich  V  halse  vnd  umb- 

4* 
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ffthe  diu  lucrecianL  Euriolus  entledigot  sich  doch  sflletscbt 

kum  diser  forcht  vnd  gieng  herfür,  die  frÖwen  vmbfachende 
vnd  sprach.  Ainch  sölich  grosz  forcht  vnd  schrecken  ist  mir 
nie  nie  begegnet,  aber  du  bist  wirdig  von  dero  wegen  sölichs 
gelitten  werd.  Es  wer  euch  nit  billich  daz  yemant  sölich  süsz 
küssen  vnd  halsen  vmb  sust  zü  steen  sollen.  Vnd  daz  Ich  der 
wärbait  vergech/  so  hab  ich  noch  nit  so  ain  kostlichs  grösses 
güte  gnftg  türe  gekou£fet.  dann  wenne  ich  näch  dem  tode  wider 
ymb  lebend  wer4en  'vnd  mich  din  gebrochen  möcht/  so  wdlt 
ich  zü  tusent  mälen  sterben,  so  ferre  ich  hier  mit  din  liebe 
vnd  früntlich  halsen  möcht  erkouflFen.  o  min  gelück.  o  min 
seligkait.  weder  sich  ich  ain  gespenst  oder  ist  es  an  jra  selbs  ? 
weder  hab  ich  dich,  oder  wirt  ich  betrogen  jm  trönieV  aber 
zw&r  du  Hsts.  zwar  ich  hab  dich,  lucrecia  was  beklaidet  mit 
ainem  tünnen  hemde,  das  äne  runtzel  vnd  felde  anlag  dem 
lybe  vnd  nit  long  weder  die  brOst,  den  hindern  noch  die  Bchame, 
sunder  yetliche  gelider  wie  die  an  Inen  selbs  w&*en  gab  war- 
lich zeerkennen.  [34]  Der  schyn  ihrer  köle  was  schnee  wysz. 
das  Hecht  jrer  ougcn  glych  dem  glast  der  sunneu.  Ir  angesicht 
frölich.  Ir  antlit  mütig.  Ir  bäcklin  als  gilgen  mit  purperfarwen 
rosen  vermischet,  das  gelächter  jn  irem  munde  süsz  lieplich 
vnd  massig.  Ir  brüst  güter  wite/  tätt  zü  beder  syt  brüsUin 
wol  öpfel  gross  erheben,  die  euch  den  angryffern  begirlichen 
lost  erwachten  Euriolus  moeht  nit  lenger  sin  anfächtong  be* 
heben  noch  verhalten!'  sunder  aller  vorigen  forcht  vergessende 
warf  er  von  jm  mässikait,  Vnd  graif  an  die  fröwen  vnd  sprach 
yetz  näment  wir  samcnt  die  frucht  der  lit  be,  vnd  vnderstünd  sich 
dar  by  dise  wort  zekreftigen  mit  den  werken,  die  fruw  wider- 
stünd  jra  vnd  sprach,  das  sich  ir  geburte  sorg  vnd  behütnusz  ze 
haben  jrer  eeren  vnd  lümdens  vnd  daz  jr  liebe  nützit  anders  be- 
gerte  dann  früntlich  reden  vnd  küssen,  dar  zü  Euriolus  schniollet 
vnd  redt  Aintweders  so  ist^wissenlich  mich  här  komen  sin,  oder 
vnwissenlich.  Ist  es  vrissenlich  so  so  ist  niemant  der  daz  übrig 
argwäne  vnd  nit  für  gewisz  haben  wOll.  vnd  ist  torlich  &ne  werck 
bösen  lümden  jn  zegeen.  Ist  es  aber  vnwissenlich,  so  tüt  disz  ouch 
niemant  wissen  noch  vernämen.  Disz  ist  ain  pfand  der  liebe,  vnd 
ich  wölt  ee  sterben  ee  jch  daz  wölt  mangeln.  Auch  sprach  lucre- 
cia es  ist  Sünde,  es  ist  sünd  sprach  euriolus  sich  des  güten  nit 


Digitized  by  Google 


68 


gebruchen  so  man  daz  wol  tün  mag.  Sölt  ich  sölich  bequem- 
lich  zyt  vnd  statt  die  mir  yetz  geben  sint  vnd  die  ich  gesücht 
Tud  dero  so  lang  begert  han,  verlieren  vnd  mich  dero  nit 
gebrachen?  Vnd  hüb  yt  der  fröwen  klaider  vnd  tftt  die  irider- 
&  stritende  fröwen  (die  doch  nit  wolt  gesigen)  äne  arbait  flber- 
^den  Dise  minne  gebar  jnen  nit  satung  als  amoni  die  minn 
thamai  /  sunder  tätt  grossem  durst  der  liebe  jn  inen  beden 
er  wecken.  Aber  euriolus  was  Ingedenck  der  sorgenn  vnnd  des 
Schreckens  jni  zü  gestanden.  Dar  vmb  [34^]  vmb  do  der  diser 

10  spjse  enwenig  gnüg  genomen  hatte/  schied  er  abe  widex  lu* 
crecie  willen.  Also  daz  niemant  ützit  böses  oder  anders  ge- 
aigwänet  hät  dann  daz  er  ainer  vsser  den  kornträgern  gewesen 
wer.  ynd  als  eoriolus  vf  der  strässe  haim  gieog,  wundert  er 
sich  selbs,  vnd  redt  in  jm.  o.  daz  mir  yetz  der  kaiser  bekem 

15  vnd  mich  ward  erkennen  was  argwäns  wurd  jm  diser  habit 
vnd  sölich  endrung  diser  klaider  machen?  wie  wurd  er  min 
spotten  V  Ich  wurd  yederman  zü  ainer  fabel  vnd  jm  zü  schimpf 
vnd  spotte.  £r  horte  niemer  vf  alz  lang  bis  er  wiste,  was  jm 
disz'geburen  klaid  wölte.  Aber  ich  sagte  vnd  erdächte  mich 

»  by  ainer  andern  fröwen  gewesen  sin,  nit  by  diser.  danne  er 
die  selbs  euch  lieb  b&t.  daromb  mir  nit  zft  nutze  wer  jm  min 
liebe  zeoffiien  vnd  die  zevemtuten,  die  mich  enpfangen  vnd  by 
leben  hät  behalten,  do  er  also  mit  jm  selbs  redt.  So  sieht  er 
nysum  achatem  vnd  palmurum  sine  diener ,  die  er  fürgieng 

2ö  vnd  von  jnen  vor  nit  bekennet  worden  ist,  ee  er  haim  in  sin 
herberg  kam.  da  selbs  als  er  sich  vs  gezogen  halt,  vnd  sine 
klaider  widerumb  an  gelegt/  ofnet  er  diser  dingen  geschieht 
vnd  handel  vnd  do  er  jngedencklichen  sagt  was  forcht  vnd 
was  Mid  jn&Uende  sich  begeben  hatten  /  wai'd  er  glych  yetz 

80  ainem  fttrchtenden  dann  ain  fröhlichen,  aber  vnder  den  forcht- 
samen  dingen  redt  er.  we  mir  toren  Mine  houptes  hab  ich 
vertruwt  ainer  fröwen,  das  hät  mich  mm  vater  nit  vnderwisen 
do  er  mich  lert,  daz  Ich  mich  an  kainer  fröwen  trüw  sölt  Ver- 
lässen, vnd  da  er  sprach  ain  fröwen  sin  ain  tiere  vngezämpt, 

w  wild,  vntrüw,  beweglich  vnstett,  grim  vnd  grülich  vnd  tusent- 
faltiger  züfiUlen  Irs  gemütes  vnderworffen.  jch  hab  vätterlicher 
vnderwissung  vergessen  gehept  vnd  min  leben  gegeben  vnd  • 
vertruwet  ainer  fröwen.  wie  were  jm  gewesen  ?  ob  mich  yemant 
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[35]  mit  kom  geladen,  het  erkennet/,  was  sehand?  was  rede? 
vnd  was  vneere?  mir  vnd  minen  n&chkomen  dar  von  were 
entstanden  i  Der  kayser  bett  mich  yrlobt  tnd  mich  von  im 
j^tün  als  ainen  liehtfertfgen  mane.  Er  het  aber  Joch  das  Ter- 

ä  aclitet.  wie  wer  jm  aber  gewesen  hett  mich  der  man  funden 
jn  dem  schrvne  ligen  verborgen?  hert  ist  das  recht  vnd  die 
gcsatzt  jiilia  genant  den  Kebrechern.  Aber  der  schmerz  ains 
eemans  gebii*t  vnd  bringt  grösser  pene  vnd  strMe  dan  je  anich 
gesaczte  yerlichen  hab.  diser  töt  mit  dem  swert.  Dise  tünt 

10  mit  blftt  rflnsigen  straichen  sträffen  vnd  ettlich  eebrecher  jn 
banden  getarnt  füren.  Aber  scheczen  wir  joch  das  der  man 
mich  by  leben  hät  lässen  belybeny  het  er  aber  nit  mich  zfl 
schwärer  gefengknusz  gebrächt,  oder  mich  als  ainen  übelteti- 
gen  verlümdten  mane  dem  kayser  geantwort/  sprechen  wir 

15  ouch  daz  jch  jm  möcht  sin  endrunnen ,  wile  er  kain  wäffen 
hett/  vnd  mir  ain  güt  messer  hängte  an  miner  syten/  aber 
diser  man  hatt  by  jm  geselschaft.  So  hängten  ouch  mancher^ 
lay  wäffen  an  der  wände,  die  lichtenkiich  w&ren  ze  ergriffen/ 
so  was  jm  huse  ain  lange  zal  der  knechten  vAd  wären  bald 

so  worden  geschraye  vnd  die  tflren  beschlossen/  vnd  von  mir 
genomen  räch  vnd  sträit'e.  woffa  wie  gar  vnsinnig  bin  ich  ge- 
wesen, kuin  wiszhait  vsz  diser  sorg  mich  erlöset,  dann 
allain  der  fale  dez  gelückcs.  was  sag  jch  aber  von  gelückV 
ja  vnd  behende   Vernunft  lucrecie  0.  trüwe  fröw.  0.  wyse 

25  liebhaborin.  o.  fürpündige  alleredelste  e  liebo.  waramb  solt  ich 
mich  dir  nit  geben?  wanunb  solt  ich  dir  nit  vertruwen?  vnd 
wären  nur  tusent  hdpter  so  wdlt  ich  doch  dir  die  alle  ei^- 
chen.  Dann  du  bist  tmwe  du  bist  sicher,  du  bist  fOndchtig, 
du  kanst  lieb  haben  ynnd  denn  liebhaber  behflten  vnd  beschir- 

30  men.  wer  ist  der  so  bald  ainen  wäge  erdächt  haben  möcht  /  Da 
'  <liirch  er  die  so  mich  [35^]  suchten  abgewisen  hett/  als  du 
getan  häst.  du  häst  mir  disz  min  leben  behalten/  das  selb 
leben  jch  dir  ouch  verhaisz  vnd  gibe.  es  ist  nit  min  was  ich 
me  leb/  sunder  din.  mir  wirt  nitzeswer  zererlieren  vmb  dich, 

85  das  ich  hab  durch  dich,  du  häst.  mins  lebens  macht  vnd  mines 
Sterbens  gewalt  o.  wyse  bmst  o.  sflsse  zung.  o.  liepliche  ougen. 
0.  behende  vemunft.  o.  marmore  vnd  gewolne  gelider.  Wenn 
Bol  ich  ttch  mer  sechen  ?  wenn  sol  ich  wider  vmb  die  koral- 
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lenfarwen  leftzen  byssen?  wenn  sol  ich  mc  diner  bewegbaren 
Zungen  in  minen  munde  enpfindenV  Sol  ich  kainest  me  dine 
brüstlin  lumdeln  ?  Es  ist  klain  achates  daz  du  an  diser  fröwen 
h&st  gesechen,  als  vil  sy  necher  ist,  als  vil  ist  sy  hapscher. 
wOlt  got  daz  du  by  nur  gewesen  werest  Oandele  des  kflngs  lidie 
etieh  Irasfröwe  ist  nit  so  hflpsch  gewesen  als  die  ist  Ich  hab 
nit  wunder  daz  der  selb  küng  sinen  gemacbel  nadcent  w<dt  ge- 
zögt haben  sinen  gesellen  vmb  daz  er  dester  volkomner  fröid 
enpfienge.  dann  ich  tete  des  gelychen  ouch  wo  ich  möcht  vnd 
liesse  dich  lucreciam  uackent  sechen.  dann  ich  sust  nit  kan 
no€h  mag  dir  gnäg  gesagen  wie  grosz  vnd  vil  ir  hüpsche  syg. 
So  magst  da  ouch  nit  gnüg  merchen  wie  volkomen  min 
Mid.  syg  gewesen.  Aber  fröwe  dich  mit  mir,  das  min  fröid 
vnd  Wollust  grosser  gewesen  ist,  danne  mit  .werten  TSgelait 
werden  mug.  Also  redt  eunolus  mit  achate  einem  diener.  Nit  • 
minder  ouch  redt  lucrecia  mit  ir  selbs.  doch  so  was  ir  frOid 
so  vil  minder  als  vil  sy  verschwigner  sin  niu.>t  vnd  niemant 
mocht  vertruwen,  dem  sy  disz  sagte,  dann  sy  vor  schäme  die 
ding  ouch  nit  gar  sagen  torst. .  In  dem  begab  sich  daz  bac- 
carus  ain  banonischer  raisiger  von  edelm  geschlecht  geboru 
aiWb  h^iraam  heb  Gehaben,  vnd  wyle  er  hapsch  was,  da 
iMm^er  ouch  Yoil  ir  widervmb  lißbgehapt  [36]  werd^  vnd 
rilähiliii  fifiiifiii  nflinm  hirr  aH  wider  steeü.  Aber  die  (als 
dann  ain  gew^nhait  ist  vnsern  fröwen)  iett  alle  man  lidt  gftti'^ 
grni  aii-;t'.sicht  lieplich  ansechen.  Es  ist  ain  kunst  (oder  wftr- 
licher  zesageu)  ain  betrugnüsz.  vmb  das  wilre  liebe  nit  werd 
geöffnet,  baccaras  was  von  wegen  grosser  liebe  beroubet  siner 
sinnen  /  vnd  mocht  kainen  trost  eupfachen,  er  hette  dann  das 
gemUt  lucrecie  erfarea»  die  fröwen  zfl  seuis  sint  gewon  das 
]HBphto;4er^ho^elopten  Jungfiröwen  marie  betlahem  genant 
flHpi«;«|ite»  stein  gelegen  oft  sesftchen.  daselbs  hin  gieng  lu- 
aitfril  lüt  'Bwain  juugfröwen  vnd  ainem  alten  wybe.  baccarus 
folgt  ir  nach  in  siner  haud  ainen  violblümen  mit  vergolten 
blettern  tragende  jn  des  stile  er  ainen  biilbriefe  vf  megten 
pernient  geschriben  hatt  verborgen.  Vnd  du  mAI  des  nit  wun- 
der hans^  dann  cicero  ßchribet  das  gantz  gedieht  jUiadam  so 
subtilklich  jm  erzögt  sin  daz  das  jn  ainer  nus/sclialen  wurd 
lMlUoeMM>ilaeafa»'ibed  den  vioi  lucrecie  vnd  tett  sich  ir 
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flyssig  enpfelhen.  Lucrecia  wolt  aber  des  nit  enpfachen.  Dar- 
vf  bacarus  sy  mit  grosser  bitte  bat  den  von  jm  zenemen. 
darzü  daz  alt  wyb  redty'  Nim  hin  fröw  den  gebnen  blümen. 
wes  iürchst  da  dir  da  kain  forcbt  ist?  es  ist  klain  damit  da 
disen  ritter  magst  machen  braügig.  lucrecia  volgt  dem  alten 
«ybeschen  rate  ynd  enpfieng  den  voil.  vnd  als  die  enUain 
fÜrlMis  giengen  gab  sy  den  viol  der  ainen  jungfröwen,  vnd  nit 
lang  darnach,  sind  jnen  vf  dem  wage  bekomen  zwen  Studenten, 
die  nit  mit  grosser  bitte  die  jungfröwen  erbaten  daz  sy  joen 
gab  den  blümen.  die  selben  den  stile  vfbrachent  vnd  den  bül- 
briefe  fundent.  Dises  folck  der  Studenten  was  vor  vast  lieb 
vnd  enpfengklich  vnsern  fröweni^  Als  bald  aber  des  kaisers 
hofe  gen  senis  kam  /  da  h&b  das  selb  folck  an  zesin  verbotet 
yerschmecht  [36^]  vnd  verbasset  danne  den  selben  fröwen  ge- 
felliger vnd  zA  grOssrer  ktirtzwyle  was  das  gerflsch  des  liar- 
nllschs,  danne  die  boflielikait  der  geschrift.  hier  von  grosser 
nyde  viid  merklich  zwitrechtikait  eutstiinden  ist.  die  langen 
mentell  vnd  grossen  kappen  Süchten  allwege  da  durch  sy 
schadten  den  raisigen  kurtzen  klaidern.  darumb  als  der  list 
vnd  die  bebendikait  des  viols  oA'en  wardi^  geet  man  bald  zü 
menelaus  vnd  bit  den  daz  er  den  brief  les.  der  damäch  trurig 
haim  gieng  vnd  sin  hosfrdwen  straffende,  das  gantz  hose  mit 
geschray  tett  erf&llen.  die  haslröw  loognet  sich  des  schuld  habra 
vnd  erzalt  die  ergangnen  ding  vnd  legt  daz  alt  wyb  des  zü 
gezügnüsz.  man  geet  zum  kaiser  alda  beschicht  ain  clage. 
(saccarus  wirt  beruft,  der  selb  vergicht  des  handels  vnd  gnäd 
begerende/  vestnet  er  mit  sinem  aide,  daz  er  furo  hin  niemer 
mar  lucreciam  in  bülschaft  woll  süchen  anreden  oder  bekum- 
bern.  Aber  yedoch  wist  er  den  obersten  gote  jupiter  nit  er- 
zürnt werden  sunder  mer  lachen  vmb  mainaide  der  liebhaben- 
den menschen.  Vnd  als  er  vil  mer  verbotten  was  als  vil  flyssiger 
vnd  mer  hangt  er  n&ch  dem  vnfruchtbaren  flanmien  der  liebe. 
Es  kam  der  winter  der  die  warmen  wind  vsschlissende,  allain 
den  kalten  boreara  vnd  uortwinde  zü  liesz.  vom  himel  vallet 
schnee.  Die  gantz  statt  wird  vnd  kumpt  des  züschimpfe  vnd 
fröiden.  die  frÖwen  werfifent  den  schnee  an  die  gassen  vnd 
hin  widerumb  die  Jüngling  den  schnee  in  die  fenster.  hievon 
baccarus  jm  ain  vrsach  vnd  gescbicklichkait  nemende,  ainen 
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andern  bülbrief  jn  wachs  beschlos  vnd  das  selb  dar  näch  mit 
Schnee  vmbgeben  offenlich  jn  das  vonster  lucrecie  tett  werffen. 
wer  wil  nit  sagen  vnd  bekennen  alle  ding  vnder  des  gelückes 
gongt  vnd  vngtmste  geregiert  werden?  wer  ist  der?  der  nit 
6  desselben  gelfidcs  seligen  zAiale  ta  begeren  [37]  Es  ist  nützer 
des  gnnst  zebehftben  dann  daz  ich  ain  brief  veneris  enpfelhen 
tett  mactL  es  spreclien  etlich,  daz  das  gelücke  ntttzit  vermag 
in  den  wysen,  des  gestee  jch  jiien  in  den  wysen  die  sich  allain 
fröwent  jrer  tugend  vnd  die  arm  vnd  kranck  vnd  weltlicher 
10  eeren  verschalten,  noch  dann  sich  selbs  geloubent  besitzen 
ain  seligs  leben,  dero  ich  noch  luiinen  ye  gesechen  han  noch 
ainchen  ye  schetz  gewesen  siii.  das  gemain  leben  der  menschen 
bedarf  dea  gelttckes  gnnste.  dann  dasselb  welicb  es  wiL  ttt 
erheben.  Ynd  welich  es  wil  trocken  vf  die  erden,  wer  hät  bac- 
15  caaro  In  disen  dingen  gescbadt  dann  daz  gelflcke?.  were  das 
nit  gewesen  ains  wysen  rätes.  In  ainer  schneeballen  beschlos- 
sen han  ainen  bülbriefe  vnd  den  durch  hiltf  des  schnees  an 
ain  begerte  statt  zebringenV  nu  möcht  etlicher  sprechen,  daz 
das  wol  sicherer  hett  mugen  beschechen  sin.  ich  sag  aber 
to  hier  ziL  wo  das  gclück  in  diser  sach  hehu£fen  hett  /  So  were 
bacarns  hie  durch  fttr  sicher  vnd  wyse  geschätzt  vnd  gehalten 
wiHrden.  aber  daz  widerstrebend  gelücke  tett  die  schneeballen 
vsser  den  henden  lucrecie  enp&llen,  üBren  zü  ahn  füre  vnd 
briefe  (als  der  schnee  von  hitz  wegen  zerschmoltsen  was) 
«6  zaigen  vnd  oü'nm.    Welchen  briefe  do  etliche  alte  wyber  die 
sich  alda  warnipten  vnd  euch  menelaus  (der  ouch  zü  gegen 
was)  läsentj'  dadurch  sich  nüw  kheg  erh&ben.  die  selben 
krieg  baccarus  nit  mit  verantworten  sunder  mit  flucht  tett 
Yermyden.  dise  liebe  baccari  kam  euriolo  zA  nutze,  dann  do 
so  mendaus  vf  die  weg  vnd  Übung  desselben  baccari  geflissen 
was  acht  zehaben/  gab  er  hie  durch  statt  euriols  vfsetzen. 
Vnd  sint  bede  wär  (als  man  redt)  daz  nit  llchtenlich  zeb^ü- 
ten  ist«'  was  von  vil  wirt  lieb  gehapt  oder  daz  vil  wiit  ange- 
fochten, dise  liebhabende  menschen  euriol  vnd  lucrecia,  bai  Le- 
as tent  näch  irem  ersten  brutlouf  [37b]  der  andern  hochzty 
byzeligen.  es  was  ain  gesslin  zwüschen  lucrecie  vnd  irs  näch- 
puren huse  vast  enge,  da  durch  (wenne  man  sich  mit  den 
fassen  in  bed  wende  sparen  tett)  iichtenklich  mit  stygen  in 
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ain  vollster  liicrecie  was  zekomen.  aber  dahin  zestygen  geburt 
sich  allaiu  iiachtes.  Menelao  was  zeryten  in  ain  göwe  vnd 
daselbs  vber  nacht  ysz  zebelyben.  dises  tags  wart  von  den 
liebhabenden  als  kumm  erhaltet  als  die  tag  der  satofDilen  man 

6  rait  hin.  Euriolus  macht  sich  in  vezendarten  blaidem  bald 
in  das  geszlin.  daselbs  hatt  menelaus  ainen  stale,  daijnne  eu- 
riol  dnrch  vnderwysung  sosie  gegangen  ist,  vnd  haltet  alda 
der  nachte  vnder  dem  liöw  verborgen  ligende.  do  kam  dromo 
ain  ander  knecht  menelai  der  den  rossen  zü  gegeben  was  vnd 

10  wolt  füllen  die  kröpfen  vnd  nam  höw  mit  ainer  gäbe!  von  eu- 
riols  syten,  vnd  hette  oiich  noch  mer  genomen  vnd  mit  der 
gabel  eoriolum  getroffen,  wo  das  durch  sosiam  nit  wer  worden 
fürkomen.  der  selb  sosia  (als  er  dise  sorgfeltikait  yennarekt) 
Iflf  bald  hin  zü.  vnd  spradi.  gibe  her  lieber  brftder  mir  dises 

15  werck  zevolbringen.  jch  wil  geben  den  rossen  daz  fiftter.  da 
lüg  dar  zwüschen  daz  vns  das  nacht  essen  syg  züberait.  vns 
gebürt  ainen  güten  müt  zehaben  wile  vnser  herre  vsz  ist/ 
vns  ist  bas  by  der  fröwen  dann  by  jm.  die  ist  frölich  vnd  milt. 
aber  diser  zornig  vil  geschrayes  gytig  vnd  ernsthaftig.  zu  kainer 

so  zyt  vns  wol  isti'  so  er  hie  ist  merckst  du  nit  wie  gar  wjit 
klainem  vnd  kargem  mese  er  vnser  büohe  ychet  vnd  fftret,  der 
da  aUw^n  sdbs  hunger  lydt  vmb  daz  er  vns  ndt  hnnger  pinge 
vnd  verderbe,  vnd  der  nit  verbeugt  die  sdiimliehen  stok  des 
kirninbrots  geesscn  werden,  vnd  die  klainen  vischlin  mit  zwibel 

25  in  ain  brü  gemachet  aiuen  gantzen  monat  behalt  vnd  vmb 
zücht.  Ouch  die  hürling  vnd  gesaltzen  äle  ains  nacht  essens, 
ersparet/  [38]  vnd  behaltet  in  ain  ander  nacht  mkle.  vnd  die 
fädem  des  louches  zellet  vnd  zaichnet  vmb  daz  wir  die  nit 
berflrent  Vnselig  ist  der,  der  durch  sölioh  kestigung  süchet 

90  ryditum.  dann  was  ist  torechters.  dann  arm  zeleben  vmb  das 
du  rych  sterbest?  wie  gar  vil  besser  ist  min  fröwe»  die  nit 
benügig  ist  vns  zefüren  mit  kalbflaisch  vnd  Jungen  kitzin, 
sunder  ouch  vns  gibt  hennen  vnd  kranat  fogel  vnd  den  foUen 
des  besten  wines.  dromo  acht  daz  vns  ain  faissz  kuche  syg  vnd 

»5  daz  wir  wollebent  das,  sprach  dromo)  wil  ich  tün  vnd  ordeu- 
lich  fürsechen  vnd  lieber  den  tische  strigeln  dann  die  rose. 
Ich  hab  minen  herren  hat  in  das  göw  gefürt  (das  es  jm  joch 
niemer  gelOeke)  me  kain  wort  redt  «r  mi  mir,  dann  spftt  sft 
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Vesper  zyt  60  et  mich  baim  xft  den  rossen  schickt,  hies  er  mich 
miner  fröwen  sagen,  daz  er  diser  nacht  nit  komen  yr6\t  sosia 
Ich  lob  dich,  daz  da  doch  zA  letscht,  häst  angehept  ze  hassen 
die  wys  ynd  sitten  mines  herren.  jch  wer  langest  von  jm  ko- 

5  men  vnd  hett  ander  dienst  gesücht,  wo  nit  min  fröwc  mich 
mit  iren  morgensüpplin  hett  behalten.  0.  gefiele  es  dir  daz 
wir  disz  nacht  ntitzit  schlieffent  simder  tninckent  essent  vnd 
yertetten  bis  es  tag  ward.  Min  herre  gewann  ains  gantzen 
manotz  nit  so  vil/  als  vil  wir  ainer  nacht  wölten  yerzerren. 

to  Euriolus  hoi^t  das  gern  (ob  er  wol  vor  wist  die  Sitten  der 
knechten)  vnd  zwyfelt  nit,  dann  daz  jm  desglychen  dahaimant 
in  nnem  abwesen  von  sinen  knechten  euch  beschech.  Als  aber 
dromo  hinweg  kamy  stünd  Eariolus  vf  vnd  sprach  0.  sosia 
wie  wirt  Ich  so  ain  selig  güt  nacht  haben,  durch  din  hilft 

15  vnd  gut  getät/  der  mich  häst  gefürt  vnd  daz  Ich  nit  funden 
wurd  so  fromklich  versorc^et  vnd  behütet.  Du  bist  ain  q^fiter 
man.  Vnd  ich  hab  dich  biliich  liebi^  vnd  wil  dir  ouch,  des 
niemer,  vndanckbar  [38^]  funden  wereen.  Die  verzüet  stund 
was  komen.  Danimb  wie  woi  £uriolus  In  zwayen  grossen 

M  soigen  gewesen  was/  noch  dann  staig  er  die  muren  frdlich  vf. 
Vnd  durch  vf  getänes  venster,  &nd  er  Lncreeiam  by  der  fOr- 
statt  allaine  sitzen.  Vnd  mit  beraiter  güter  spyse  sin  daselbs 
wartendt.  Vnd  als  die  Iren  liebhaber  erkanty  stünd  sy  vf 
vnd  tett  den  am  mitten  vmbfähen.  da  beschachen  früntliche 

16  wort.  Man  gab  küsz  vnd  gieng  in  die  minne  mit  vfgeregten 
segein.  vnd  die  vnderlybung  sölicher  schiliung  ward  gelifert 
mit  essen  vnd  mit  trincken.  aber  nim  wär.  wie  kurtz  sint  die 
Wollüsten  vnd  wie  hing  die  angstbarkait  Euiiolns  hatt  kumm 
ain  fröliche  stund  gehabt  da  kam  sosia,  die  widerkunft  M enelai 

ao  verkündende  vnd  betrflbt  alle  frOld.  Enriolus  ersehrack  vnd 
flaisz  sich  wie  er  mit  flucht  möcht  endrinnen.  Lucrecia  aber 
als  die  den  tische  verbarg/  gieng  sy  irem  mane  menelao  en- 
gegen  vnd  grüst  den  wider  komenden  vnd  sprach  0.  min 
lieber  man  wie  bist  du  so  wol  vnd  recht  komen.    Dann  ich 

S6  forcbt  du  wärest  gefangen,  aber  was  tAst  du  so  lang  in  dem 
gOw?  likg  daz  mir  nit  etwas  vor  syg.  warumb  belybst  du  nit 
hie  hahnant?  wes  flyssest  didi  mich  zebetrftben  mit  dinem 
abmaen?  aliwegen  wenne  du  vsa  bist,  so  füicht  idi  daz  du 
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aiu  andere  liehabest  (alsdann  ttnt  die  vngetrüwen  man  Iren 
husfröwen)  darumb  wilt  da  mich  sölicher  forchten  entledigen, 
80  8chläff  niemer  vss.  dann  ane  dick  ist  mir  kain  nacht  zft 
frdiden.  aber  issz  hie  zenacht,  dar  n&ch  gangen  wir  scUauffen. 
disz  was  in  dem  sale,  darinne  das  husgesind  pflag  zeessen. 
alda  flaisz  sich  laerecia  den  man  zebeheben  als  lang  bis  eu- 
riolus  die  wyle  haben  möcht  hinwege  zekomen.  dann  jm  oueh 
etlicher  zyt  vnd  wyl  hier  zü  [39]  nottüftig  was.  menelaus  hat 
aber  da  vssen  in  dem  göw  zenacht  [^eessen  vnd  ylt  in  die 
schläfkamer  zegeen.  darzA  lucrecia  redt,  jch  merck  du  häst 
mich  wenig  lieb,  waromh  häst  du  nit  Uber  hie  haunant  by 
mir  das  nacktmiUe  genomen?  Danimb  daz  du  ¥sz  gewesen 
bist  hab  ick  hflt  disz  tags  nützit  geessen  nock  getmncken. 
es  kämen  aber  die  mayer  yon  yosalia,  die  etwas  (ick  waisz 
nit  was  wins)  gebrächt  haben,  doch  sagten  sy  es  wcre  vast 
güter  trebianer.  ich  mocht  aber  von  laides  wegen  den  nit  ver- 
süchen.  Nu  aber  wyle  <lu  kernen  bist  /  so  gangen  wir  (ob  es 
dir  gefall)  jn  den  kerr  hin  in/  vnd  versüchent  den  wine,  ob 
er  als  süsz  syg  als  sy  gesagt  kant  Vnd  als  sy  das  geredt 
Nam  sy  ain  latemen  in  die  gereckten  kand  vnd  jren  mane  mit 
Ir  lindcen  kand  vnd  gieng  in  die  innersten  taüe  des  kelrs, 
vnd  yersflckt  ynd  tranck  so  lang,  dann  vsz  disem  yasse  dann 
vsz  dem  vasse,  bis  sy  maiut  euriolum  hin  weg  komen  sin. 
Und  gieng  also  zületscht  mit  jrem  man  zü  vnwiliiger  elicher 
beschlauflung.  Eariolus  kam  vmb  mit  nacht  haim.  des  andern 
tags  (ob  es  sich  also  von  wegen  der  kamer  geburt  oder  ob 
es  von  argwäne  beschach)  verschoppet  vnd  vermachet  mene- 
laus das  venster.  Ich  geloubt  (als  dann  vnser  buiger  bebend 
smt  in  vermerkung  sölicker  dingen  vnd  voll  argw&ns)  daz 
menelaus  gemerckt  kett  die  bequemlickkait  desselbens  ven* 
sters,  vnd  daz  er  hie  durch  sincr  husfröwen  etwas  mindern 
wölt  geschicklichkait  zü  disen  Sachen,  dann  ob  jm  wol  nützit 
aigenlichs  wissend  waz/  so  was  jm  doch  nit  verborgen  sin 
husfröwen  in  bülschaft  oft  vnd  vil  angeredt,  vnd  versücht  wor- 
den sin.  Und  bekant  dar  by  die  vnstetikait  wyplichs  gemütes, 
des  so  manifaltig  willen  smt,  als  vil  der  bletem  vf  den  bömen. 
dann  wyplicks  gesckleckt  [39>>]  allwegen  ging  ist  der  nflwekatt 
vnd  selten  lieb  kät  den  man  des  ir  ist  gantzer  volle.  Darumb 
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folgt  er  Däcfa  dem  gemainen  weg  der  emannen  die  da  mainent 
yngelfick  mit  güter  hüte  zeforicomen.  Hie  durch  ist  euriolo 
ynd  Ittcrecie  genomen  vnd  entwert  worden  di  nacht  irs  zA- 

samenkomens  vnd  daz  sy  ouch  nit  raer  haben  iHugtii  brief 

5  aiuandern  wie  vor  geben  noch  schicken  dann  die  amptlüt  der 
statt,  den  winschencken  hinder  lucrecie  hus  gesessen  durch 
räte  menelai  ouch  getriben  hatten  vsscr  der  tafemes^  dar  vs 
dann  euriolus  gcwon  was  lucredam  anzereden  ynd  ir  durch 
rore  ganben  zesehicken*  AUain  was  jnen  Tor  handen  gesicht 

M  der  ougen.  da  mit  sy  sich  mit  wincfcen  vnd  ziehen  gebung 
mdchten  getrosten,  wie  wol  sj  sieh  noch  dann  desselben  vsser- 
sten  staffeis  der  gesiebte  nit  gnüg  mit  füge  konden  gebruchen. 
Es  was  ir  yetwederm  grosser  schmertz  vnd  pingung  glych 
dem  tode.  dann  sy  ir  liebe  nit  mochten  vergessen  noch  darjnne 

15  ouch  nit  beharren,  vnd  do  also  euriolus  angstig  was  vnd  in 
jm  gedächt  was  räts  vnd  trostes  er  hierjnne  enpfachen  möcht/ 
fiel  jm  jnn  sine  die  angebung  lucrecie  Als  sy  jm  geschriben 
hat^  von  pandalo  menelaus  swester  sune/  ynd  folget  n&ch  dem 
wysen  emieten  artzat  die  ain  sölich  gewonhait  haben  in  gros- 

M  sen  siechtungen/  daz  sy  ain  zwyfelhaftig  artznie  dem  krancken 
gebent]'  vnd  lieber  wöUent  erfaren  wttrcknng  sölicher  artznie 
durch  wagung  des  lebensi'  danne  den  siechen  an  artznie  ver- 
lassen. Vnd  nam  jm  für  pandalum  an  zereden  vnd  die  artznie 
vnd  hilf  zeuemen,  die  er  vor  hatt  vsgeschlagen  vnd  verachtet. 

as  ynd  als  er  nu  den  besandt  vnd  in  das  aller  jnnerst  gemahe 
berflffet  hatt/  Sprach  er  sitz  nider  frOndt  Ich  will  dir  sagen 
vnd  zeert^^nen  geben  ain  vast  grosse  sachh  die  da  bedarf 
der  dingen  [40]  die  Ich  waisz  in  dir  sin,  daz  ist  trftw,  flysz 
vnd  geschwigklicbkait.  jch  hab  in  willen  gehabt  dir  disz  vor 

80  langer  zyt  zesa^en  /  du  werd  mir  aber  do  zemäl  dennocht  nit 
gar  bekant  Aber  yetz  bekenn  ich  dich,  vnd  dwylc  du  from 
vnd  trüw  bist  so  hab  ich  dich  lieb,  vnd  bin  tiyssig  dich  mir 
in  liebe  zebehalten.  vnd  wiste  ich  sust  das  nit  anders  von  dir, 
so  ist  gndg  daz  alle  din  mit  burger  dich  lobent.   So  haben 

u  ouch  ndne  diener  mit  denen  du  in  frfintschaft  komen  bist 
mich  des  aigenlich  vnderrichtet.  von  den  selben  ich  ouch  vw* 
merekt  han  dich  mines  gttnstigen  willens  begeren/  des  ich 
dich  yetz  mittailhaftig  machen  wil.  danne  du  nit  minder  des 
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wirdig  bist,  danne  ich  des  dinen.  nu  waz  ich  wöll  (wyle  dises 
ding  zwaechen  fründen  ist)  wii  ich  dir  mit  kurtzen  Worten 
vslegen  . .  Da  waist  wie  söhneel  Tnd  genaigt  ist,  menscUieh 
.gesehlecht  in  die  liebe  der  minne.  vnd  es  syg  dann  ain  wcrek 

5  der  tagend,  oder  ain  werek  des  lasters/  so  ist  doch  dise  Ij- 
den  ain  gcmain  dinge  vnd  ist  kain  hertz  (wo  es  anders  flai- 
schin  ist)  daz  nit  et  wenn  der  liebe  anfechtnn«^  hab  cnpfunden. 
Du  waist  daz  diser  siechtini^,  nit  den  aller  hailigosten  dauid, 
nit  den  aller  wjsosten  salamon  noch  nit  den  allerstercksten 

10  Samson  hät  lässen  sicher  hinkomeiL  &ne  das  so  ist  disz  ain 
aigenschalt  vnd  nature  des  entsOiiten  /herteen  in  w&rer  jnbriln* 
stiger  liebe/  als  tü  der  liebbabend  mensch,  mer  geinret  wirt 
an  siner  liebe,  als  yil  wirt  er  darjnne  mer  Inrinnen  vnd  wiH 
diser  siechtam  mit  kainem  ding  bas  gearsnet  noch  gebailet/ 

15  dann  mit  dem  vollen  des  liebgehapten  menschen,  es  sint  ge- 
wesen vil  man  vnd  fröwen  (das  bede  zü  viid  vnser  alt  for- 
dern zyten  noch  in  dechtntisz  ist)  denen  verbotten  vnd  irrung  irer 
liebe,  gewesen  ist/  ain  vrsach  ains  aller  hertsten  todes.  hin  wider 
vmb  so  haben  wir  vU  erkennet,  die  näch  zftgelissner  liplielier 

so  erkennnng  [40^]  vnd  n&ch  (rfinltichem  halsenV  n&ofa  vnd  nUi, 
jr  inhrdnslig  wüten  der  liebe  verliessent  Vnd  ist  natzit  ge*- 
rätners,  dann  so  die  liebe  dem  marge  Inwendigs  gebains* auf- 
hanget*' daz  man  dann  sölicher  vngestümikait  entwyche  vnd 
dero  verheng  Iren  gange,  dann  wer  wides  vngestümikait  des 

S5  Windes  faret  vnd  schiftet,  der  müs  oft  Schiffbruchs  note  lyden. 
aber  wer  entwychet  den  wellen  der  kumpt  hin  vnd  tüt  die 
vngestümikait  vberwinden/  disz  hab  ich  dir  hier  vmb  gesagt, 
daz  ich  wil  dich  nun  Hebe  wisse»  vnd  was  da  vmb  minen 
will^  tün  werdest  vnd  voHwingen/-  was  &  6iich  nutzes  hier 

80  von  entsteen  w^,  wil  idi  dir  oieb  nit  verhalten,  dann  ich 
dich  yetz  schetz  sin  ainen  andern  taile  mines  hertzen.  ich  bin 
hold  worden  lucrecie  vnd  hab  die  jnnerlichen  lieb,  vnd  ist  das 
(min  lieber  pandale)  nit  beschechen  miner  schuld  halb,  sunder 
durch  Schickung  des  geiUckes  in  des  hand  vnd  gewalt  steet 

85  die  gantz  weit,  die  wir  dann  eerent.  Mir  sint  nit  bekannt 
gewesen  üwer  wyse  vnd  Sitten  noch  die  gewonhait  üwer  statt 
Ich  wftnd  ttwer  fröwen  in  dem  hertzen  tragen,  das  sy  mit  oo- 
gen  geben  zeerkennen.  aber  die  selben  üwer  fröwen  lüdemt  vnd 
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natsent  die  mentehen  vod  habend  doch  die  nOtsit  Heb,  da 
durch  ich  betrogen  worden  bin.  dann  ich  maint  mich  lieb  ge* 
hapt  sin  lucreeie,  do  sy  mich  ansach  Heplich  mit  wol^efelligen 

ougeii.  viifl  hüb  an  sy  widerumb  liel>zeha])en  r  viid  iiiaiiii  L  sidi 
&  nit  gebiin  en ,  das  ain  sülicb  wirdig  liüpsche  fVöw(^  liel)  haben 
Sült  äne  wider  geltung  der  lio])e.  zu  den  selben  zyten  hab  jch 
yiedev  dich  nocli  diu  geschlecht  bekenuet/  vnd  hatt  lieb,  mai- 
Bende  lieb  gehapt  sin.  dann  wer  ist  so  stainin  oder  so  ysnin 
der  tiehgebapt  nit  widerumb  euch  lieb  hab  ?  aber  näch  m&ls 
10  md  'ich  söUch  betnignüsz  erkaot  vnd  ich  mich  mit  geuerden 
marckt  verspottet  sin/  daz  dann  min  lieb  nit  vmb  sust  vnd 
vnfruchtbar  [41]  wer/  so  hab  jch  mich  geflissen  mit  alten 
minen  kiinsten*'  die  selben  fiüwcu  jn  liebe  gegen  mir  zeent- 
ziinden  vmb  des  willen  daz  glyclis  vnd)  glychs  geben  ward. 
16  dann  jn  liebe  brinnen  das  was  ain  scliam  vnd  kuniber  des 
gemütes  die  mich  tag  vnd  nacht  wundervast  bekranckten  Yud 
ich  was  jnwendig  so  vast  verirret/  daz  ich  kainen  w^  vsz 
mm.  selbfi  hin  vs  wist  zekomen.  darvmb  ist  beschechen  do  ich 
also  disa  äm^  mit  flyssiger  übung  beharret  /  daz  vnser  beder 
M  jße$)e  gegen  ainander  glych  worden  ist  Sy  ist  entzündt  Ich 
brinn.  wir  sterbend  bede  vnd  sechent  nit  aincherlay  artznie 
vnser  leben  ze  erlengern.  es  sygc  dann  daz  du  nun  ixtit  l)ehüt 
vnd  brüder  vns  körnest  zü  hilffe.  der  wacliend  dnuke  licliut 
nit  so  wol  des  guldin  scheppers,  noch  cerberus  den  zugange 
^  sines  gsu^ns.  als  wol  die  ingeschlossen  ist  vnd  behütet,  jch  . 
hab  erkennt  flwer  gesehlechte.  vnd  waisz  daz  ir  edel  sint  vnd 
vaaer  dm  vordersten  diser  statt,  rych  mechtig  vnd  lieb  gehapt 
w9lt  got  daz  ich  dise  firöwen  nie  hett  erkennet,  aber  wer  ist 
der,  der  widersteen  mng  des  gelückes  Schickung?  jch  hab  mir 
80  die  nit  erwellet  sunder  iiät  des  gelückes  fale  mir  die  gegeben 
lieb  ze  haben,  vnd  hät  disz  ding  ain  srdicb  pestalt.  vnser  liebe 
ist  noch  in  gehaim  vnd  verborgen,  vnd  es  s}ge  dann  daz  die 
selb  liebe  wol  geregieret  werd  ^  so  gebirt  sy  (wo  die  gött  das 
nit  MtiBOVBßDty  ain  grosses  übel,  ich  möcht  villich  mir  selbs 
85  abbcedHU  ob  ich  von  hinnan  ritt/  wie  wol  mir  daz  allerschwe- 
restvim^  noch  dann  tett  ich  das  von  üwers  geschlechtes  we- 
gen, wenne  ich  ^kannte  üch  das  zü  nutze  kernen,  jch  erkenn 
aber  die  inbrünstig  vngeütüuiikait  lucrecie.  aint  weders  sy  lüff 


uiyui^ed  by  Google 


64 


mir  niU^.  oder  sj  genött  zebdyben,  tett  sieh  selbs  ertötten, 
das  zft  ewiger  schände  sm  wnrd  flwenn  hnse.  darnmb  daz  ich 

dich  berüft  hab  ist  üwer  Sachen  halb,  daz  wir  [41^]  begegnent 
disem  vbeL  vnd  ist  kaiii  anderwege/  dann  daz  du  dich  vns 
5  gebest  zü  ainem  förman  vnser  liebe,  vnd  achtest  daz  vnser 
verborgen  füre  nit  werd  geöffnet,  jch  enpiilch,  gib,  vnd  verhaisz 
mich  dir.  wird  zü  dienste  vnd  willen,  der  vngestümikait  vnser 
liebe,  daz  nit  (so  man  vns  widerstreb)  vnser  liebe  mer  vnd 
grösser  werd  entzfindet  schaff  daz  wir  ainist  mugen  zü  samen 
10  komen.  wenn  daz  beschicht/  so  wirt  schnell  gedemfltiget  vnser 
brunst  vnd  littenlicher  gemachet  vnser  liebe,  du  waist  die 
geng  in  das  huse.  du  waist  wenn  der  man  vsz  ist.  du  waist 
wie  du  mich  magst  hin  in  füren,  vf  des  mans  brüder  müs 
man  acht  haben/  der  da  ist  zü  disen  dingen  ain  aller  gröste 
Irrtung.  danne  der  halt  lacreciam  an  sins  brüders  statt  vnd 
verhütet  die  mit  grossem  flysze.  vnd  merekt  eben  vff  alle  Ir 
geberde,  wort  süfftzen  rflspeln  hüsten  vnd  hieben,  derselb  ist 
n&ch  minem  beduncken  zehiichen  vnd  zebetriegen,  das  aber 
äne  dich  nit  beschechen  mag.  Darvmb  so  bis  anhaimsch,  vnd 
so  der  man  vsz  syg*'  so  vnderwyse  mich  wartenden  vnd  stell 
abe  den  brüder,  daz  er  nit  syg  ain  angehefter  hüter  lucrecie, 
oder  daz  er  nit  ir  ander  hüter  zü  schybe,  sunder  dir  getrüw 
vnd  dir  villicht  (das  got  wöll)  sölich  arapt  enpfelhe.  beladest 
du  dich  dann  des  vnd  mir  hilffest  als  ich  hoff/  so  ist  altes 
ding  richtig  vnd  in  sicherhait  gesetzt  dann  da  magst  midi 
haimlich  (so  die  andern  schläfent)  jnlässen  vnd  vnser  wüten- 
den liebe  miltern.  wie  vil  nntzbarkait  hier  von  entstee  ^  main 
ich  dich  nach  diner  wyshait  wol  schinbarlich  mercken  vnd  er- 
kennen, dann  des  ersten  so  behaltest  du  die  eere  dines  ge- 
schlechtes.   Du  bedeckest  vnd  behaltest  in  gehaim  die  liebe, 
die  nit  äne  üw^er  schände  möcht  werden  offen,  din  geschwygen 
behepst  du  bim  leben  vnd  behütest  menelao  sin  wibe.  Dem 
selben  menelao  nit  so  vil  [42]  zü  schaden  komen  mag  ain 
nachte  die  nur  gegdndt  wirt  vnd  so  niemant  das  waisz  als 
sOlt  er  die  mit  wissen  des  folckes  verlieren  so  sy  mir  näch- 
liiiL  ain  fruw  die  vermcchelt  was  ainem  römschen  sonatori/ 
lüf  bin  vnd  folget  näch  pyaludum  zü  pharone  vnd  an  den 
nylum  vnd  in  die  lobwirdigeu  statt  lagi.  wie  wer  jm  ob  lucrecia 
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ir  fürsatzte  nächzefolgen  mir,  der  da  haimant  bin  edel  rych 
vnd  mechtig?  was  schand  ?  was  lasters?  üwers  geschlechtes  ? 
was  gespöts  des  folkes?  was  red  vnd  böses  lümdens?  nit  al- 
lain  üwer,  sander  ouch  der  gantzen  statt,  hier  von  entsteen 
wurd?  ntt  möclit  ainer  Sprechens^  daz  besser  wer,  die  fröwen 
vor  vnd  ee  mit  wäffeo  zeertdten  oder  ir  mit  gifte  ze  verge- 
ben/ dann  daz  sy  aincbs  sölichs  tiln  sölt.  aber  wee  dem  der 
sich  mit  menschlichem  blüt  vermäsget,  vnd  mit  grösser  sünde 
ain  minder  Sünde  tüt  ftirkomen.  Böse  ding  sint  nit  ze  meren 
sunder  zemindern.  so  sint  wir  ouch  nit  hie  vsser  zwayen  gu- 
ten dingen  das  besser  zeerwellen ,  oder  vsser  aim  bösen  vnd 
vsser  aim  g&ten  das,  daz  gftt  syg  zeerkiesen/  sunder  so  sint 
vir  hie  vsser  zwain  bösen  zenemen  das,  das  minder  Schadens 
mng  geberen.  Allwege  sint  hier  jnn  voll  der  sorgfeltigkait 
aber  diser  wege  wenne  Ich  dir  den  erz(Sg,  h&t  sdlicher  sorgen 
am  minsten  /  da  durch  da  nit  allain  dinem  blAte  vnd  geschlechte 
zü  r&te,  sunder  ouch  mir  zü  nutze  kumpst,  der  nach  gantz 
vnsinnig  bin/  so  ich  sich  vnd  merck  von  minen  wegen  lucre- 
ciam  werden  gepinp^et,  dero  ich  lieber  sin  wölt  zü  hasz  dann 
dich  also  bitten,  aber  dise  ding  sint  hier  zü  vnd  so  wyt  kö- 
rnen, Es  syg  dann  daz  das  schiff  mit  dinen  künsten  mit  diner 
sorg  mit  diner  vemnnft  vnd  mit  dmer  geflissenhait  werd  ge- 
regiereti^  so  ist  kain  hoffong  aincherky  hailes.  darumb  so  hilf 
vnd  tü  sy  vnd  mich  vnd  din  geschlecht  vor  vneeren  behüten. 
[42^^]  vnd  wöllest  nit  mainen  noch  gelouben  daz  ich  dir  des 
vndanckbar  sin  w^erd.  daune  du  waist  wie  grosz  ich  by  dem 
kaiser  geacht  bin.  wes  du  begerest  das  wil  ich  dir  scliatien 
vsgericht  vnd  erworben,  vnd  vor  allen  dingen  so  verhaisz  ich 
dir  vnd  gib  dir  des  min  trüw,  daz  du  ain  Comes  palatin  ge- 
machet werden  solts^  vnd  alle  dine  nächkomen  mit  sölichem 
titel  WjBrden  begaubet  erfröwet  vnd  erhebet  jch  enpfilch  dir 
lucreciam,  ouch  mich  vnd  vnser  liebe  vnd  darzft  vnser  eere 
vnd  lümden  vnd  das  lob  vnd  die  gezierd  dines  geschlechtes, 
vnd  gibe  das  alles  in  din  trüw.  du  bist  des  gewaltig  vnd  mechtig 
vnd  ist  alles  in  dir  gesetzt,  lüg  was  du  würckest  vnd  tügest 
danne  du  magst  das  behalten  vnd  verderben. .  als  pandalus  disz 
gehört  schmollet  Er  enwenig.  vnd  vber  ain  klain  wyle  dar 
n&ch/  fiedt  er.  Ich  hab  dise  ding  (euriole)  langest  gemercket 
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vnd  verstunden/ vnd  wölt  got  daz  sy  nit  'beschechen  weren. 
daz  ding  ist  aber  (als  du  selbs  bekennt  häst) '  hier  zü  komen  / 
daz  die  notdurft  haischet  micb  das  zet4Q  vud  zevolbringen 
daz  du  begerest.  Es  syge  dann  daz  ich  vnser  gescblecht  wöU 
werden  gescholten  vnd  grosz  schand  vnd  laster  begere  zeer^ 
wachsen  dise  fröw  (als  da  oach  geredt  häst)  brlnnet  in  liebe, 
vnd  ist  jr  selbs  vnmechtig.  vnd  ich  kom  ir  dann  zehiM  so 
ertött  sy  sich  mit  ainem  messer  oder  mit  fallen  oder  springen 
vsser  aim  venster.  dann  ir  ist  nit  me  ainch  acht  weder  Irer 
eeren  noch  irs  lebens.    Sy  hät  mir  Ir  liebe  geotfnet.  Ich  han 
widerstand  getan  sy  gestraffet  vnd  mich  geflissen  zeverhüten 
vnsem  lümden.   Vud  doch  nützit  geschaft'et   Dann  alle  ding 
bis  an  dich  schetzet  sy  klain  vnd  nfltzit  i  besunder  allain  dich 
acht  sy  grosz  Dn  bist  zü  aller  zyt  in  Irem  gemflt  din  bieigert 
sy.  n&ch  dir  belanget  sy.  din  allain  gedenckt  sy.'  oft  hat  sy 
mir  [43]  gereift  vnd  gesprochen  Euriole  los  (bitt  ich)  also  ist 
die  fröw  durch  liebe  verwandelt/  daz  sy  nit  die  ist,  die  sy 
vor  gewesen  ist.  Ach  wyplich  gütikait  ach  grosser  schmertze. 
jst  diser  gantzen  statt  ist  vor  kain  fröw  küscher  noch  wyser 
gewesen  dann  lucrecia.   Es  ist  ain  wundersam  ding,  daz  die 
natur  so  vil  rechts  vnd  gewaltz  geben  hät  der  liebe  in  mensch- 
lichs  gemüte.  Es  gebtirt  sich  aber  zeheUfen  sölicher  kranck- 
hait  Vnd  ist  euch  des  kain  ander  artznie,  danne  die  so  du 
gezögt  hftst.  Ich  wil  mich  disz  wercks  veriihen  vnd  so  es 
zyt  wirdt  dich  vnderrichten.   Vnd  Ich  such  dos  nit  gnad  noch 
danck  von  dir  Danne  es  ist  aineni  Ironien  güten  man  nit  ge- 
bürlich  gnäd  vnd  danck  zebegeren  Sachen  halb  da  er  nützit 
verdient  /  dann  ich  wil  das  des  du  begerst  t&n  vnd  Volbringen 
vmb  daz  ich  vermyd  vneerlichen  lümden  vnsers  geschlechtes/ 
ist  daz  dir  das  kumpt  zfl  nntze/  darvmb  bin  ich  dir  nit  vil 
liebzehaben.  Darvf  enriolus  redt  Dem  «^g  dann  wie  Im  wOU 
So  hab  ich  dir  des  dancke  vnd  wil  achten  daz  dn  (als  Ich 
gesagt  han)  zu  ainem  comitpalatin  werdest  geniachct  vnd  er- 
hebet.  Du  wollest  s()lich  wirdigkait  nit  verachten  noch  ver- 
schmähen.   Ich  verschmähe  die  nit  sprach  Paudalus.    Ich  wil 
aber  nit,  daz  die  hier  von  entstanden  syg  /  Ist  daz  mir  etwas 
entsteen  vnd  komen  soW  das  kom  frylich.   Ich  wil  hier  jnne 
natzit  bedingts  haben,  dann  möcht  beschechen  sin  daz  durch 
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nun  hOff  ynd  dir  vnwissend,  du  zft  Lucreda  komen  wereat/ 
leb  wölte  dasselb  lieber  dann  also  mit  dinem  wissen  getän 
haben.  Aber  aldey  got  dehütt  dich.  Got  behütt  dich  wol 
antwort  Euriolus.  Vnd  dwyle  du  mir  güten  tröste  geben  hästj^ 

6  so  tü,  erdenck,  söch,  find  vnd  volbring  [43'']  daz  wir  züsanien 
komen.  ä  loblich  sprach  Pandahis  wil  Ich  das  Volbringen.  Vnd 
schied  dar  mit  fröiich  abes'  Ains  tails  darvmbe/  daz  er  ains 
sdlichen  treffenlichen  mans  gnäd  fanden  hatt/  Zum  andern 
darrmb  daz  Er  sieb  yetz  boffet  sin  ainen  comit  polatinum, 

^  wecher  wdigkait  er  so  vil  giriger  was,  als  tü  er  sieb  minder 
erzeugt  dero  zebegeren.  Dann  es  sint  ettlieh  lüte  glych  als 
die  fröwen/  die  (so  sy  sich  sagen  aller  maist  ains  dings  nit 

•  wollen*'  desselben  dings  aller  maist  begeren. .  Diser  pandaliis 
hät  mit  würckung  vnd  belönung  ainer  büberye  vnd  riffianätz 

16  erfolgt  vnd  vberkomen  ainen  adel  ains  palatinäts.  vnd  sine 
nächkomen  werden  des  erzögen  brief  vnd  sigel  irs  adels . . 
lieber  mariane  in  dem  adel  sint  vü  Staffel  Vnd  für  wär 
wenne  du  aines  yeden  yrsprang  sücbest,  so  findst  du  n&cb 
minem  beduncken,  kainen  adel  oder  aber  wenig,  die  nit  ainen 

«0  siintlichen  lästerlichen  anfang  vnd  vrsprunge  gehcpt  haben, 
danne  dwyle  wir  sechen  daz.  die.  Edel  gehaissen  vnd  genennet 
werden,  die  da  in  grossen  richtungen  ir  leben  füren  vnd  her- 
brächt haben,  vnd  aber  rychtum  selten  aiu  mit  gesell  ist  der 
tugend  if  Wer  ist  dann  ?  der  nit  seche  den  vrsprung  des  adels 

»  bab^  ainen  ynadelichen  gnmde.  Etlicb  b&t  rycb  gemacbet 
wftcber  Etlicb  roube/  Etlicb  Yerrftterye.  der  ist  rycb  worden 
mit  gifUicber  Vergebung.  Der  mit  glycbsnen  vnd  liebkoserye. 
Üem  gebirt  eebrecbung  lön  zytliches  gütes  dem  ist  zA  nutze 
sin  liegen.   Etlich  machent  gewin  vsser  Iren  elichen  hiisfröwen, 

30  etlicb  vsser  Iren  töchtern  Ir  vil  hilft  erschlachung  der  men- 
schen. Seltzen  ist  der,  der  rechtlich  vnd  än  sünde  grossen 
rychtum  hab  gesampnet.  Niemant  machet  ain  grosse  bürde 
dann  [44]  dann  der  da  mäyet  vnd  abscbnydt  alle  krüter.  Die 
menseben  samelnt  vü  zytiicbes  gflttes  ynd  frägent  nit  waber 

w  das  kom  sunder  nun  das  tü  kom.  Mengklicbem  gefolt  der 
sprucK  waber  du  das  babest,  fr&gt  niemant/  sunder  so  müs 
man  haben  vnd  wenne  also  kisten  vnd  tröge  ToU  sint  So  be- 
gert  mau  daim  des  adels,  der  also  erfolget  nützit  anders  ist, 

6* 
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Danne  ain  belönimg  der  boszhait  Mine  alt  fordern  edd 
gehalten  worden  Ich  wil  aber  mir  Belbs  nit  liebkosen  leb  main 

nit  besser  gewesen  min  vränin  vnd  min  abäiiin,  dann  ander 
die  allain  entschuldiget  das  alter  darvnib  daz  ir  laster  nit  ist 
in  gedechtnüsz  der  menschen.  Hiervmb  nach  miner  vrtail 
niemant  edel  ist  dann  die  liebhaber  der  tugend.  Ich  wundern 
nit  guldine  klaider,  pfert,  hunde,  vile  der  dienern  genügsam- 
kalt  des  tisches  marmorstainin  hflser,  2dnsz,  gOlt,  dörfer,  ftcker, 
garten,  wisam,  matten,  wäld,  «yger,  vischetzen  gerichtzzwang, 
vnd  anders  der  gelychen/  danne  disz  alles  ain  narr  vnd  ain 
tore  vbcrkomen  mag  vnd  ob  yemant  den  dar  vmb  edel  haisset/ 
der  selb  hie  durch  selbs  billich  ain  tore  genennet  wii  t.  Vnser 
pandalus  alhie  mit  vppigeni  werck  der  büberye  worden  ge- 
edelt . .  Nit  vber  vil  tage  darnäch,  ist  vf  dem  göw  z wüschen 
meneläs  gebaren  ain  gebäder  vnd  zwayung  entstanden,  Vnd 
sint  ir  etlich  darvnder  vom  leben  zum  tode  gebrächt  worden, 
die  me  dann  gnftg  getruncken  hatten,  vnd  hiesch  die  notdarf 
daz  menelaus  hinvsz  kem  die  ding  hinzelegen  vnd  zerichten; 
Do  sprach  Increcta  Min  man  da  bist  ain  sehwftrer  mensche 
vnd  blöd  dines  lybes  vikI  trabent  dine  pfert  hart.  Warvmb 
entlechnest  du  nit  etwa  ainen  zeiter?  Vnd  als  er  dar  vf  frägt 
wo  man  ainen  funde.  [44'^]  antwort  pandalus.  Ich  Irre  dann 
so  hät  Euriolus  ainen  vast  güten  den  er  dir  gern  lychet.  Wüt 
du  so  wil  Ich  Inn  dar  vmb  bitten  ?  Bitt  jnn  sprach  Menelaus. 
Euriolus  aber  gebetten,  hiesz  jnn  den  zeiter  bald  haim  füren, 
vnd  nam  jm  dar  zü  ainem  zaichen  künftiger  frOiden.  Vnd 
redt  in  jm  selbs  haimlich.  Du  stigest  vf  min  pfert  menelae. 
So  Wirt  ich  dar  zwttschen  ryten  din  husfröwen.  Der  anschlag 
wart  gemachet,  daz  der  selben  nacht  zü  der  fünften  stunde  eu- 
riolus in  der  gassen  sin  solt  vnd  haben  ain  güt  hoffen,  were 
daz  er  j)andalum  wurd  hören  singen.  Menelaus  was  hin  weg 
vnd  hatten  yetz  der  nacht  finsternüsz  den  himel  vberzogen. 
Die  £röw  wartet  der  zyt  in  der  schl&fkamer  vnd  was  Eunlus 
vor  der  türe  in  der  gassen  vnd  baittet  des  zaichens,  vnd  hört 
doch  weder  gesang  noch  rüspein.  Dief  stund  was  yetz  ver- 
rückt, vnd  riet  achates  euriolo,  daz  er  hin  weg  haim  gieng, 
vnd  sprach  sy  weren  betrogen  Es  was  aber  hart  vnd  schwer 
dem  liebhaber  von  danneu  abzegeen  vnd  sücht  yetz  disz  sacbh 
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dann  die  sacbh  zebelyben  Pandalus  sang  nit/  dann  menelaus 
brüder  was  jm  hus  belyben  vnd  er  sücht  alle  des  büses  winckel 
Tnd  jngeng,  vmb  das  nfltadt  vntrüws  beschechen  möchte  vnd 
blaid  also  vngeschlfiffeD,  zft  dem  pandalus  sprach,  wdllen  wir 
B  diser  nacht  nit  schläffen  geen?  es  ist  yetz  wyt  fber  mitte 
nacht  vnd  truket  mich  schwerer  schlauffe.  mich  hät  wunder 
wyle  du  Jung  bist,  daz  du  hiist  ain  nature  vnd  aigeiibchaft 
der  alten  denen  Ir  truckne  hin  nimpt  den  schlaffe  vnd  niemer 
schläffent  dann  cn  wenig  gegen  tage,  so  sich  der  herwage 

10  keret  gegen  dem  taile  des  bimels  septentrio  genant  vnd  so  es 
yetz  zyt  were  vf  zesteen  . .  Gangen  wir  doch  [45]  z&  ietseht 
nu  mer  schlaffen.  Was  wil  jm  dises  wachen?  So  gangen  wir 
sprach  Agamenon  dwyle  es  dich  bedonckt  güt  sin.  Doch  so 
gebflrt  sich  vor  die  tflren  des  huses  zebesechen,  Ob  sy  recht 

IS  vnd  gnüg  beschlossen  vnd  versorget  vnd  nit  den  dieben  ze- 
offnen  syen.  Vnd  als  er  kam  zu  der  hustüre,  tett  er  yetz 
disz  dann  das  schlos  hin  zü  vnd  den  ligel  für.  Es  was  alda 
ain  vast  grosses  ysen,  daz  kumm  zwen  mochten  erheben  da 
mit  man  vnder  wylen  die  tür  beschlos  Vnd  als  Agamenon 

io  das  nit  erlupfen  mocht,  Sprach  er.  hilf  mir  Pandale,  daz  wir 
dises  ysen  euch  zA  der  türe  bringent/  Dar  näch  so  mögen 
whr  zü  beden  oren  rüwig  schlauffen«  Euriolus  hört  dise  wort 
vnd  redt  haimlich  jn  jin  selbs.  Nu  ist  es  vsgericht  vnd  be- 
schechen vnib  mich,  ist  daz  diser  ysiu  rigel  fürgcstossen  wirt. 

25  Aber  pandalus  redt.  Was  trybst  du  agamenon?  vnd  tüst 
glycher  wyse  als  ubiuau  das  huse  beiigen  wöU)  die  türen  ver- 
machen. Sint  wir  nit  sicher  in  der  statt?  hie  ist  fryung  vnd 
rftw  yderman  glych  So  sint  vns  vnser  vinde  die  florentiner, 
mit  denen  wir  krieg  haben  ferr  vnd  wyte.  jst  daz  du  furchtest 

80  die  diebe,  so  ist  es  gnüg  beschlossen.  Fürchst  du  aber  die 
vind  in  der  statt?  so  ist  nützit  daz  dich  jn  disem  huse  mug 
beschirmen  Ich  wil  mich  diser  nacht  der  bürde  nit  beladen, 
dann  mir  tünt  die  achselu  wee  vnd  bin  vnden  gebrochen  vnd 
nit  tügig  zü  schweren  burdin  zetragen.  darvmb  so  hebe  vnd 

95  lupf  das  selbs  oder  lasz  es  vnderwegen.  Aldei  mit  güter  nacht 
sprach  Agamenon  vnd  gieng  hin  zeschlauffen.  Euriolus  als  er 
disz  bort  redt  zü  Im  selbs  Ich  wü  .noeh  belybet  ain  stunde 
ob  yemant  villicht  vf  tOn  wöUe.  Achatem  verdros  des  Wartens 
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vnd  belybens  vnd  flüchet  haimlich  euriolo  [45^]  daz  er  Inn 
so  lang  vf  hielt  vngeschlauifen.  Sy  sint  aber  dar  uäch  nit  laug 
beliben/  da  lucrecia  durch  ain  schronde  gesechen  ward  en 
wenig  liechtes  In  Ir  hand  tragenda  Gegen  dero  enriolus  gieng, 

s  vnd  sprach.  Got  grfisz  dich  min  hertzigs  gemat  lucrecia. 
Aber  sy  erschrack  ynd  wolt  des  ersten  gefiochen  sin.  dar  näch 
bedaucht  sy  sich  vnd  sprach  wer  bist  du?  Din  Euriolus  bin 
Ich  sprach  euriolus.  Tü  vf  min  kurtzwyl  vnd  wolluste.  Ich 
hab  din  yetz  dise  halbe  nacht  gewartet,  lucrecia  bekannt  die 

10  stimm,  aber  doch  wyle  sy  forcht  begtrügnisz  sölicher  stimme 
da  h&t  sy  nit  getörren  vf  tün  vor  vnd  ee.  sy  ain  haimlich 
w&rzaichäi  vor  jm  verstünde.  Dar  näch  tett  sy  mit  grosser 
arbait  die  schlosz  von  dannen.  aber  wyle  vil  ysnin  rigel 
die  türen  verhUbent,  die  wyplich  hend  nit  mochten  er- 

16  heben ,  do  mocht  sv  die  tiire  allaiu  ains  halben  schüchs 
wyte  vf  bringen.  Das  sei  nit  Irren  sprach  euriolus. 
Vnd  sinen  Ivb  vsziechende,  schaib  er  die  rechten  syten 
vor  vnd  trang  sich  zü  ir  In  das  huse  vnd  tett  die  frö- 
wen  enmitten  vmb  fähen.  Achates  belaib  hie  vssen  vff  der 

M  wacht  vnd  hüte  Enriolnm  zeverwaren.  Aber  lucrecia  (es  be- 
schech  dann  von  forcht  oder  von  fröiden)  hAb  an  zwOschen 
enriols  armen  ftnmechtig  ze  werden  vnd  zeerblaichen  vnd  mit' 
verlierung  Irer  rede  vnd  mit  beschlossen  ougen,  .ward  sy  In 
allweg  aim  toten  menschen  gelyehe.  dann  allain  daz  die  hitz 

«5  vnd  die  pulsz  an  Ir  belibent.  Euriolus  erschrack.  vnd  wist 
vsz  sölicher  schneller  geschieht  nit  was  er  tün  oder  lässcn 
solte  vnd  gedächt  In  Im  selbs.  Geest  du  hinweg  so  bist  da 
.schaldig  Irs  todes,  vmb  daz  du  ain  fröwen  In  sölichen  nöten 
Verlässen  häst  Belyb  Ich  aber/  So  wirt  komen  agamenqn 

M  oder  ain  anderer  des  husgesindes  [46]  vnd  wirt  Ich  darvmb 
sterben.  Ach  wee  du  vnselige  liebe.  Wie  häst  du  so  gar  vil 
nie  der  galleu  danne  des  honges  V  Nu  ist  doch  nützit  rässers 
noch  biterers  danne  du  bist.  Wie  vil  vnd  manchen  sorgen 
vnd  augsten  häst  du  mich  bis  vndergeworffen  ?   Wie  vil  vnd 

s&  manchen  töden  häst  du  min  houpt  verhaissen  ?  yetz  so  kumpt 
vnd  belypt  vor  banden  daz  da  dise  fröwen  In  minen  armen 
ertötest  Warvmb  häst  da  nit  lieber  mich  getött?  Warvmb 
häst  du  mich  nit  forgewoiffen  den  Idwen?  wee  wee.  Wie 
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were  mir  so  gar  vil  begirüeber  gewesen  zesterben  In  Irer 

schose  dann  sy  In  der  minen  also  hin  schaiden.  Grossfe  liebe 
vber  wand  den  man  daz  er  die  sorg  aigens  hails  zü  rugk 
schlachende  belaib  by  der  fröwcn.    Vnd  hüb  höcher  vf  den 

6  vngesprechen  stummen  lybe  vnd  kuste  den  von  Im  gantz  nasz 
gemachet  mit  sinen  trechen  vnd  sprach  wee  lucrecia.  Wo  bist 
da  in  diser  gantzen  Werlte?  wo  sint  dine  oren  ?  Warumb  gibst 
da  mir  nit  antwort?  waramb  hörest  da  mich  nit?  TA  vf  dine 
oogen  (faftt  Ich)  vnd  sich  mich  an.  Lachh  mir  als  da  gewon 

10  bist  Ich  bin  hie  din  Enriol.  Dich  vmbfachet  din  euriol 
hertzblüt  mins.  ^Val■umb  küssest  du  nit  mich  hin  widerumb? 
Mich  wundert  ob  du  tod  syest  oder  ob  du  schläffest/  wo  süch 
Ich  dicln  weitest  du  sterben.  Warvmb  häst  du  mich  dann 
nit  vor  gewarnet.   Daz  ich  mich  mit  dir  ertote.    £s  syge 

16  dann  daz  du  mich  hörest  (nim  war)  so  sol  yetz  ain  schwert 
tOn  min  syten,  vnd  dir  vnd  mir  sin  ain  gelycher  vsgange 
des  todes.  Ach  min  leben  min  sfisse,  min  kurtzwyle  min  wol- 
lost,  ainige  hoffung  vnd  gantze  rftwe/  sol  ich  dich  lucrecia 
also  verlieren?  ä  tü  vf  dine  ougen  vnd  heb  vf  din  houpte. 

20  Ich  siehe  [46^*]  doch  daz  du  nit  gantz  tod  bist,  danne  du  noch 
warm  bist  vnd  züchest  den  äten.  Warvmb  redst  du  mir  dann 
nit?  Enpfächst  du  mich  also  vnd  berufst  du  mich  zü  sölichen 
fröiden  vnd  gibst  du  mir  ain  sölich  nachte?  Stand  vf  (bitt 
ich)  min  rttwe  vnd  siehe  din  Euriolam.  Ich  bin  hie  din  eu- 

S5  rioL  Vnd  do  er  also  redt«  flos  ain  grosser  bache  der  trecher 
vf  der  fröwen  stimen  vnd  schlauiäder/  dadurch  sy  als  durch 
röswasser  erkiket/  glycher  wyse  als  vsser  aim  schweren  tröme 
vfstünd  vüd  Iren  liebbaber  ansechcndc  sprach.  Wee  mir  eu- 
riole.  wo  bin  ich  gewesen  ?    Wai  umb  hast  du  mich  nit  lieber 

30  lässen  sterben?  jch  were  doch  seligklich  gestorben  In  diuen 
henden.  Wölt  got  daz  Ich  also  sturb  vor  vnd  ee.  du  von 
diser  statt  schiedest.  Vnd  do  sy  also  mit  ainander  geredten, 
giengent  sy  sament  In  die  scidauf kamer,  da  sy  ain  sölich 
nachte  hatten,  als  wir  geloubent  gewesen  sin  zwüschent  zwayen 

85  lid)habenden  menschen.  zA  den  zyten  do  j^ris  In  hochen  schif- 
fen die  geroubten  Hclenam  hinfürt.  Die  nacht  was  ouch  so 
süsz,  daz  sy  bede  abred  wären,  so  ain  j^iites  leben  zwüschen 
dem  gotte  mars  vnd  der  göttin  venus  gewesen  sin.   Du  bist 


Digitized  by  Google 


72 


min  ganimedes,  du  bist  min  yppolitoB  ynd  bist  mm  dyometo 
sprach  lacrecia.  Du  bist  min  pdllixena  sagst  Eoriolus  vnd 
bist  min  emiiia  ynd  yenns.  Ynd  kust  yetz  den  mnnd  dann 

die  begkliu  daune  die  ougen  vnd  hüb  vnderwylen  vf  die  decke 

5  vnd  beschöwet  die  haimlichhait  die  er  vor  nit  hatt  gesechen. 
Vnd  sprach.  Ich  find  mar  dann  Ich  gemaint  hett,  das  ist 
dyanam.  Wie  antheon  die  sache  weschen  ob  ainem  brunnen. 
Was  ist  wyssers  hüpschers  vnd  lustlicbers  danne  dise,  Yetz 
ist  erlöset  vnd  bezalt  alle  [47]  min  sorg  vnd  angste.  Vnd 

10  was  ist?  daz  durch  dinen  willen  nit  sölt  werden  geUtten.  0. 
schöner  zierlicher  lybe.  0.  handelbare  brOstlL  Gryff  Ich  fch? 
Hab  Ich  üch  nit?  Sint  ir  nit  komen  in  mine  hend?  0.  sin- 
wile  gehder.  0.  wol  geschmacker  lybe.  hab  ich  üch  nit  yetz 
in  besesse?  yetz  were  lycht  zesterben ,  so  diese  fröid  so  nüw 

15  frisch  vnd  grosz  ist  vnd  kain  ander  vngemach  die  belaidet. 
hertz  blüt  mins.  Hab  ich  dich  oder  trömpt  es  nur«'  weder 
yst  dise  Wollust  an  ir  selbe  wär?  oder  tAn  ich  miner  sinnen 
entsetzet,  das  also  schetzen  vnd  wftnnen?  Aber  für  wär  ich 
schlauff  nit.  disz  ist  ain  wftrs  dinge,  o.  sflssen  kflsse.  o.  liep- 

w  lichs  halsen,  o.  hnngsüssen  bisse.  Niemant  lebt  gelflcklicher 
dann  ich  noch  niemant  seliger.  Aber  wee.  was  kurtzer  vnd 
schnellerstunden.  Du  hessige  nacht,  warumb  fluchst  du  also? 
belyb  vsz  appollo  ain  got  der  sunuen.  belyb  lang  vnder  dem 
ertrich  in  der  vinstre  Wär  vmb  setzest  du  als  dald  die  pfert 

S6  rosz  in  den  wagen?  verheng  daz  sy  noch  mer  grasses  essent 
Gib  mir  ain  nacht  als  du  geben  hftst  alcomena  du  morgenrdte 
warumb  verlftst  so  bald  vnd  schnell  die  sehläffkamer  dines 
titanis?  werest  du  dem  als  günstig  als  mir  lucrecfa  Er  liesse 
dich  nit  so  frü  vf  steen.  mich  hät  nie  kain  nacht  kurtzer  be- 

80  dticht  dann  dise.  wie  wo!  ich  in  britania  vnd  tennmarch  ge- 
wesen bin.  also  redt  euriolus.  nit  minder  redt  lacrecia.  vnd 
gieng  nit  für  aincher  küsse  noch  ainch  worte  vmb  sust  oder 
vnuergolten.  yetz  facht  er  dann  facht  sy.  Vnd  lägen  onch 
näch  volbr&chter  minne  nit  mnde  noch  stille  Sunder  glycher 

»  wyse  als  antheus  vsser  dem  ertrich  stercker  vferstAnd  also 
wurden  euch  die  näch  volbrächtem  stryte  frölicher  vnd  stercker. 
Do  aber  die  [47^]  nacht  vergieng  vnd  die  morgeuröte  Ir  häre 
vsz  dem  oceauischen  mere  hatt  vigehcpt  t{  ist  man  abgeschaiden 
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Damäch  vber  etwa  vil  zyts  i'  ist  kain  füge  gewesen ,  daz 
sy  widerurab  zösamen  koraen  möchten  von  hüte  wegen  die 
sich  teglichs  tett  meren.  Aber  liebe  vberwand  alle  ding 
vnd  fand  zü  letscht  ainem  wege  Irs  züäamen  komens,  des 
sy  sich  darnäch  gebruchten.  In  dem  ward  der  kaiser  mit 
dem  babst  Eogenio  gericht  vnd  geainiget  vnd  yllel  hin  gen 
rome.  Das  marckt  lucrecia  bald.  Dann  was  merckt  liebe 
nit?  oder  wer  möcht  ainen  liebhabenden  menschen  lai- 
chen oder  betriegen.  Darvmbe  sy  Euriolo  schraib  ainen 
briefe  vf  sölich  form  von  wort  zü  wort  als  her  näch  folget 
luteude. 

Möcht  min  sei  vnd  gemüt  Euriole  gegen  dir  erzürnt 
werden/  so  zürnte  Ich  für  wär  dir  nit  klain.  Bar  vmb,  das 
du  mir  verhalten  vnd  der  gelychen  nie  get&n  hftst,  daz  da 
hinweg  wöUest  aber  min  gaist  h&t  lieher  dich,  dann  mich. 
Vnd  mag  Ton  kainer  sache  wegen  wider  dich  bewegt  werden. 
Ach  vnd  wcc  min  hertzigs  hertz.  was  ist  es?  daz  du  mir  nit 
gesagt  häst,  daz  der  kaiser  hinweg  schaiden  will?  er  rüst  sich 
zü  der  hinfart.  So  belibst  du  nit  hie  (waisz  ich)  was  sol  tün 
ich  arme?  wo  belyb  ich?  wo  rüw  ich?  jst  daz  du  mich  ver- 
lässest/  so  belyb  ich  nit  lebend  zwen  tage  Ich  mach  disen 
briefe  nasz  mit  minen  trechen.  Ich  bitt  dich  durch  dine  rechte 
hand  vnd  durch  dine  gegebne  trflw/  hab  ich  vmb  dich  ye 
fitzit  yerdienet/  Oder  syg  dir  ye  ützit  liebs  sflsses  oder  gütes 
von  mir  beschechen.  So  erbarm  dich  fber  mich  arme  vnselige 
liebhaberin.  Ich  bitt  nit  daz  du  belybest/  Sünder  nini  mich 
dir.  Ich  wil  [48]  Ich  wil  der  glychen  tün.  als  ob  ich  zü  ves- 
per  zyt  gen  bethleem  geen  wöU  vnd  ain  ainigs  altes  wyb  mit 
mir  nemen.  Daselbs  syen  zwen  oder  dry  diner  dienern  die 
mich  nement  vnd  hin  wege  fOrent.  Es  ist  kain  schwer  sach 
hinzefilren  ain  fröwen  des  wüHg.  80  schetze  euch  dir  das  nit 
komen  zft  ainchen  vneeren  dann  ain  snne  priami ,  machet  Im 
selbs  ondi  ainen  gemachel  mit  hinfarnng  ainer  sölichen  nome 
vnd  roubes.  Du  tüst  hier  mit  minem  imiuQ  kain  vnrecht. 
Danne  er  sust  gentzlich  mich  verlieren  müst.  Danne  wo  du 
mich  nit  hinfürest/  so  nimpt  mich  Im  der  tode.  Aber  nit 
wöUest  sin  ain  wütrich  vnd  mich  sterbend  verlassen  ]^  die  all- 
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wegen  gi  össer  Ii  ab  gemachet  dich  dann  mich.  Hier  vf  euriolus 
wider  vmb  also  schraib. 

Ich  hab  verschwigen  min  lucrecia  bis  yetz  min  hinschai- 
dung  i  vmb  daz  du  dich  nit  zevil  wurdest  kestigen ,  vor  vnd 
ee  die  27t  kern  sölicher  miner  hinscbaidang.  leb  waisz  diu 
wyse  vnd  Sitten  vnd  bekant  daz  du  dich  zü  vil  wurdest  pin-* 
gen.  So  schaidet  euch  der  kaiser-  nit. also  yetz  hinweg,  daz 
er  nit  mar  her  wider  kom.  danne  wenn  wirt  wider  vmb  T<m 
rome  schaiden,  so  komen  wir  euch  widerumb  her.  angesechen 
daz  disz  vnser  rechter  vnd  nechster  wege  ist  in  vnser  haimant. 
vnd  ob  der  kaiser  woll  ainen  andern  wege  ryten  wölt/  so  solt 
du  doch  mich  sechen  jnn  her  füren  vnd  die  gött  wöilea  mich 
niemer  mer  lässen  haim  komen  (bitt  ich)  vnd  mich  wegs  Irre 
machen  glych  als  vlixem  i  Syg  das  ich  nit  widemnb  her  kom. 
darumb  enpfächen  müt,  du  min.  hertzigs  gemtit  ynd  min  craft, 
vnd  höre  vf  dich  selbe  also  zekestigen  vnd  zepingen,  snnder 
so  leb  frölich  vnd  mütig.  Als  du  [48*]  du  aber  schribst  vnd 
begerst  dich  vfzefächen  vnd  hin  weg  zetüren  etc.  das  wer  mir 
zügetallen  vnd  grösten  fröiden.  vnd  möcht  mir  ouch  nit  grösser 
Wollust  züsteen,  danne  daz  ich  dich  allwegen  by  mir  haben 
vnd  mich  din  näch  minem  willen  sölt  vnd  möcht  gebrachen. 
Es  gebüit  sich  aber  bas  zeriten  dinen  eeren,  danne  minen 
lypiichen  hegirden  Dann  din  trawe  da  mit  du  mich  häst  mb- 
^ngen,  die  erfordert  vnd  haischet,  daz  ich  dir  geh  ainen  ge- 
trOwen  räte,  der  dir  kom  nutze.  Du  walst  selbs  dich  edel 
sin  vnd  ainem  edeln  ji;cschlecht  vermechelt.  Du  häst  aiucn 
namen  ainer  aller  hüpschisten  frömsten  vnd  küschisten  fröwen. 
Vnd  din  güter  lümde  ist  nit  allain  in  welschen  landen  be- 
schlossen/ sunder  so  bekennen  ouch  all  tütsch  panonier  vnd 
behem  ynd  alle  fdlcker  der  gegne  gen  mitternacht  werts  ge- 
legen dinen  namen.  Darumh  sdlte  jch  dich  rdhlich  hinweg 
füren/  so  tett  ich  ain  sach  die  mir  zft  vneeren  raichen  wurd. 
das  ich  von  dinen  wegen  ring  schätzte.  Aber  zA  was  vneeren 
tettest  du  bringen  dine  gesipten  früiide  V  Mit  was  schmertzen 
pingotest  du  din  müter?  was  wurd  man  von  dir  reden?  was 
rumörs  vnd  geschrayes  wurd  vsgeen  in  alle  lande?  Man 
wurd  sagen  nemen  wan^  lucrecia  die  kttscher  gewesen  ist,  dann 
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der  gemachel  bruti,  vnd  die  besser  viid  frömer  genennet  was 
dann  menelopis/  volgt  yetz  näch  aioem  eebrecher  vn&ige- 
denck  irs  huses  irs  vatters  vnd  iier  mftter  irs  geselilechtes 
Tnd  irer  haimant.  Sy  ist  nit  me  lacreda  j^sunder  yppia  oder 

5  medea  die  da  nftchfolget  Jasoni.  we  was  grossen  knmbers  mir 
das  geberen  wurds^  so  ich  vermarckte  sölchs  von  dir  gesagt 
werden.  Nu  ist  vnser  liebe  noch  in  geliaim.  niemant  ist,  der 
dich  nit  lob.  diser  nome  betrübte  alle  ding,  vnd  [49J  bist  nie 
so  verrümpt  gewesen,  als  vil  du  hie  durch  gescholten  wurdest. 

10  aber  lässen  wir  joch  den  lümden  vnd  der  weit  rede  fallen/ 
So  möchten  wir  vns  doch  nit,  ynser  liebe  mit  ainandem  sament 
gebrachen,  jch  dien  dem  kaiser,  der  h&t  mich  gemachet  zfl 
ainem  mane,  mechtig  gewaltig  vnd  ryche  vnd  Ich  möeht  onch 
nit  von  Im  kernen,  Üne  Zerstörung  vnd  niderfale  mines  Standes. 

15  Verliesz  jch  dann  Inn  !^  so  möcht  Ich  dich  nit  zimlich  vnd  als 
sich  näch  dinen  eoren  gcburte  haben  vnd  halten.  Volgte  Ich 
aber  näch  dem  hofe?  So  wer  weder  dir  noch  mir  aincherlay 
räwe.  dan  alle  tag  verwandeln  wir  vnser  geleger  vnd  belyp- 
nfisz  vnd  ist  dem  kaiser  noch  nie  an  ainchem  ende,  So  ain 

M  lang  belyplichkait  vnd  wonnng  gewesen,  Als  Im  in  Senis  ge- 
wesen ist,  das  h&t  notdurft  der  kriegs  löffen  gesachet  Vnd 
sölt  Ich  dich  also  vmbefüren  Vnnd  als  ain  offisn  fröwen  In  söü- 
chem  beere  haben.  Sich  zu.  was  vneeren  dir  vnd  mir  hier  von 
wurd  entspriessen  /  Hier  vmb  so  bitt  ich  dich  min  Lucrecia/ 

»5  daz  du  dich  dises  dines  gemütes  vsziechest  vnd  entledigest, 
Vernunft  für  kci*est  vnd  das  beste  mit  rät  handelst.  Vud  mer 
verhengest  vnd  näch  lässest  diner  vngestümen  anfechtung  danne 
dir  selbe.  Ain  anderer  liebhaber  riete  villicht  anders,  vnd  be- 
te dieh  von  Im  selbs,  daz  du  mit  jm  hinweg  fluchest  Vmb  daa 

80  er  dich  so  lengest  er  möcht,  niessen  vnd  brachen  könd,  nützit 
des  kflnftigen  betrachtende  So  ferr  er  nun  gegen würtiger  kranck- 
hait  möcht  gnüg  tun.  Aber  der  were  nit  ain  rechter  liebhaber, 
der  me  lyplicher  begirde  riet  danne  den  eeren.  min  lucrecia 
ich  warnen  vnd  räte  das,  das  nütz  vnd  güt  ist.  ich  bitt  dich 

85  belyb  hie  vnd  hab  nit  zwyfels,  danne  daz  ich  her  wider  kom. 
[49^]  was  sich  begibt  in  disen  welschen  landen  dem  kaiser 
zehandeln  wil  ich  schaffen'  mir  enpfolhm  werden,  vnd  Ayas 
tibi  daz  ich  dich  haben  vnd  niessen  mag  &ne  dine  schfiden 
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vnd  vngemach.  ^ot  behüt  dich,  leb  vnd  hab  lieb  vnd  geloub 
niemer  minder  sin  min  füre  dann  daz  din,  sunder  mich  aller 
Tiigeniist  scbaiden  Ton  hinnai].  Aber  behütt  dich  got  du  min 
sQsee  mid  spys  miner  sele.  die  fröwe  rAwet  irf  disz  geschrift 

5  Yod  sehraib  jm  widermb,  da^  sy  sölichen  sinen  gebotten  vnd 
▼nderwysungen  n&cbkomen  wölt  Als6  f  ber  wenig  tage  damäch 
rait  euriolus  mit  dem  kaiser  gen  röme.  alda  er  nit  lang  bc- 
lyben  ist/  da  in  das  feber  tett  entzünden  gantz  vnselig  dwyle 
so  der  von  liebe  bran  er  dar  zü  ouch  erst  mit  füre  des  febers 

10  anhüb  zeenbrinnen.  Vnd  als  nu  die  liebe  yetz  des  craft  ver- 
zert  hatt  ynd  durch  die  weetage  sins  Siechtums  wenig  macht 
fberbelyben  was,  vnd  sin  gaist  Ynd  leben  mer  enthalten 
wurden  durch  hiUP  der  artzat  dann  durch  natürlich  belybungi' 
kam  der  kaiser  teglichs  zä  jm  vnd  frost  jnn  als  sinen  sune 

u  vnd  hies  vnd  gebot  jm  all  pfleg  vnd  artznfe  appolllnis  zebe^ 
wysen.  Im  was  aber  kain  kreftiger  artziiie  dann  die  geschriftcn 
lucrecie/  da  durch  er  die  vernam  sin  in  leben  vnd  gesunthait, 
welches  ding  etlicher  mäsz  das  feber  mindert  vnd  Euriolum 
tett  vfkomen  vf  sine  füsse,  der  ouch  der  kaiserlichen  Grönung 

10  by  was  vnd  alda  sin  ritterschaft  enj[»fieng!'  Vnd  ainen  guldin 
Sporen.  Dar  n&ch  als  der  kaiser  gen  parns  rait/  belaib  Eutuy^ 
los  zü  röme  dennocht  nit  gantz  genesen  vnd  kam  dar  n&ch 
gen  senis/  wie  wol  er  dennocht  kranck  was  vnd  sin  angesicht 
türre  vnd  verzeret.  Er  mocht  lucreciam  sechen.  Aber  die  an- 

25  reden  mocht  er  nit.  Vil  brief  sind  beder  syt  gesant  worden 
vnd  aber  zü  letscht  von  scbaiden  geschriben  vnd  ge[49]- 
handolt.  Dryg  tag  belaib  alda  euriolus  vnd  zü  letscht  als  er 
Bach  Im  all  zügeng  genomen  vnd  abgestellet  sin  do  verkundt  er 
der  liebhaberin  sin  hinschaiden.  £s  ist  nie  so  vil  süssikait 

80  Mid  vnd  kurtzwyle  gewesen  in  irer  beder  frflntlichen  by- 
wonung,  Als  vil  in  dem  scbaiden  gewesen  ist  laids  kumbens 
tmrens  not  vnd  angste.  lucrecia  was  Inn  venstem.  Euriolus 
rait  yetz  durch  die  statt  vnd  durch  Ire  gassen  vnd  wart  u 
yedes  in  des  andern  sine  nassen  ougen.   Es  waint  ir  ains  vnd 

S5  waint  das  ander.  Vnd  wurden  bede  mit  vnsep^lichem  grossem 
schmertzen  gepinget  Als  die,  die  da  enpfiinden  ihre  hertzen 
Ireuenlich  vsser  ir  statt  werden  verrücket;  were  yemant  der 
nit  Wiste  was  grossen  schmertzen  wer  in  dem  tode,  der  merck 
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vnd  betracht  zwayer  liebhabender  menschen  schaidung.  wie 
wol  sölichem  schaiden  grösser  angst  not  vnd  schmertze  by  ist. 
Danne  In  sterben ,  so  lydt  das  Inwendig  gemüte  vmb  da^  es 
Verlässen  sol  siuen  liebgehapten  lybe.  aber  derselb  liebgehabt 

i  lybe  so  der  gaist  enpfremdet  ist,  hät  weder  schmertzen  noch 
eDpfindang.  Wenne  aber  2way  gemttt  durch  liebe  aint  zftsam- 
men  gefüget  vnd  Terainet/  ao  ist  so  vil  pinlicher  ir  schaidung 
als  vil  enpfindtlicher  ist  Irer  yetw<eders  liebe.  Vnd  für  mr, 
hie  sint  yetz  nit  gewesen  zwain  gaiste  sunder  (als  aristophanus 

10  maint  sin  vnd  er  den  fiuiiden)  so  sint  ainer  sele  worden  zwen 
übe.  Vnd  also  schied  nit  gemüt  von  gemüte  noch  sei  von 
seier'  siinder  wart  geainte  liebe  in  zway  geschnitu?|^  vnd  ge- 
taiUet,  vnd  wart  das  hertze  zertaiit  In  taile.  Also  daz  ain  tail 
gieng  vnd  der  ander  taile  belaib  vnd  all  sinne  mit  ainandem 

lA  vnder  Inen  selbs  getailt  wurden  vnd  entrichtet/  Vnd  wainten 
sich  selbs  von  ain  andern  müssen  schaiden  vnd  belaib  nit  [50^] 
nit  in  der  liebhabenden  angesicht  ain  tropf  des  bltktes,  Es 
weren  dann  gewesen  trecher  oder  süftzen  die  den  toten  aller 
glychest  gesechen  wurden.  Wer  möcht  achriben  sagen  oder 

80  gedencken  sölich  lyden  vnd  schmertzen  dann  der  des  gelychen 
euch  etwenn  vnsinnig  gewesen  ist  vnd  diser  dingen  hät  en- 
pfunden..  Ladonia  (als  pertheselaus  jr  man  hin  für  z&  den 
hailig^  stryten  yly)  fiel  von  laide  in  Anmacht  als  tot  dar 
nider.  Ynd  als  die  selb  damftdi  vemam  desselben  irs  mans 

s5  tode  begert  sy  fflro  nit  mer  zeleben.  Dido  venissa  tett  nich 
abschaidung  enee  sich  selbs  von  laids  wegen  ertöten.  So  wolt 
euch  porcia  näch  dem  tode  bmti  ftiro  mer  in  leben  nit  be- 
lyben.  Aber  dise  vnser  fröwe  Als  Euriolus  kam  vsser  ir  ge- 
sieht,  ist  gefallen  vf  das  ertrich  vnd  in  ir  schläfkamer  getragen 

ao  worden,  bis  sy  Iren  gaist  widerumb  gehaben  möcht.  Vnd  als 
die  widerumb  zä  ir  selbs  kam  beschlos  sy  ire  guldin  vnd  pur- 
pursche  khiider  vnd  aller  der  frdiden  gezierde  vnd  gebracht 
sich  faro  allain  wuUiner  klaider.  Vnd  ist  öch  darn&ch  niemer 
mer  gehört  worden  singen  noch  gesechen  lachen  vnd  mocht 

»  euch  mit  kainen  fröideu  noch  mit  kainem  schimpfen  widerumb 
zü  fröiden  gebrächt  werden  vnd  als  sy  in  solchem  stante  etwa 
lang  beharret  r'  liol  sy  in  kranckhait.  Vnd  wile  ir  hertz  nit 
by  ir,  sunder  von  ir  was  vnd  kainem  irem  gemüte  trostung 
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geben  werden  mocht/  hät  sy  zwüschen  vnd  vf  den  armen  irer 
müter  die  vil  wainet  vnd  vmb  sust  sich  trostlicher  wort  ge- 
brucht  ir  trurig  sele  vf  geben.  Euriolus  aber  als  der  kam 
vsser  iren  ougen  die  Inn  niemer  mer  gesechen  sollen  hät  er 
vf  dem  wege  niemant  nie  titzit  ztL  geredt  /  [51]  dann  daz  er 
allain  lucreciam  trüg  in  sinem  gemfite/  ynd  ged&cht  ob  er 
yemer  mer  zA  ir  iridernnb  komen  mOeht  Vnd  kam  zfl  letscht 
zA  dem  kaiser,  sin  zA  pams  wartende,  dem  er  dar  nftch,  nach- 
folgt gen  ferrer  gen  mantöw  gen  trient  gen  costentz  vnd  gen 
basel  vnd  zü  letst  in  hungern  vnd  behem.  Aber  wie  er  dem 
kaiser  näch  folgt,  Also  folgt  Im  näch  lucrecia  in  den  trömen 
vnd  lies  Im  kain  nacht  mit  rüwe.  Vnd  als  der  war  liebhaber 
vernam  vnd  erkant  lucreciam  gestorben  an/  ist  er  mit^grossem 
sdimertzen  betrübt  worden  ynd  nam  an  sich  wainbare  laid- 
same  klaider.  Vnd  «ipfieng  oueh  des  von  niemant  aincherlay 
trostung  als  lang  bis  jm  der  kaiser  ain  htlpsche  Jungfrdwen 
▼sz  hertzigostem  blüte  geborn  hüpsch  kflsch  vnd  wyse.  In  der 
ee  tett  vermecheln . .  Du  häst  min  lieber  Mariane  ain  ge- 
schieht end  vnd  vszgange,  nit  ainer  erdächten  sunder  ainer 
wären  vnseligen  liebe.  Welche  da  disz  lesen  werden,  die  wol- 
len sich  lernen  warnen  vnd  hüten  by  ander  lüten  schaden  daz 
Inen  das  kom  zü  nutze/  vnd  nit  sich  flyssen  zetrinken  das 
getranek  der  liebe,  das  ferr  ^d  wyt  mer  aloes  vnd  bitterkait 
in  im  h&t  dann  honges  oder  sflsse  datwn  wienne  qninto  ttona 
July  Anno.m.  ccoczlüg. 
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[51*]  J/Em  dnrefalflchtigen  försten  vnd  herren  hernn 
karlin  Marggrauen  zü  Baden  etc.  Vnd  grauen  zü  spanheim. 
Minem  gnedigostcn  hernn.  Eubütt  Ich  nicläs  von  wyle  Stat- 
schriber  zü  Esselingen  min  gehorsam  \Tid  schuldig  dienste  mit 
wüleii  iu  aller  vndertemkait  berait  zeuor.  Vsz  dem  bAch 
bocbacy  daz  in  welcher  zungen  vii  hüpscher  historieii  ?oti 
BchOnem  gecUcbt  vnd  hocbes  anneii  begKjffot/  h&t  vor  vil 
J&reE  der  hocbgelert  maii  Frandsens  petrarcha  die  history 
von  gnselde  lutend  vsaer  dem  welchen  sü  latin  verkert,  wie 
dann  ttwer  gn&de  die  selben  history  nächmäls  aber  von  dem 
latin  zü  tütsche  gebräch  von  mir  hät  gehöret.  Sidher  ist  durch 
den  hochgelerten  man  leonardum  aretinum  vsser  dem  obge- 
melten  büch  die  histori  von  sjgismunda  sagende,  vnd  aber  von 
aim  andern  gelerten  die  histori  von  marina  lutend  ouch  zä 
latin  gebrächt  worden,  vnd  wann  die  selben  hochgelerten  man 
bedacht  hit,  s^h  historieo  der  arbait  wert  sin,  daz  sy  zft 
latiniBcher  zungen  gesetz  wnrdeni^  so  hab  ich  gemaint  sich 
wol  geboren  daz  die  von  dem  latin  zA  tttsche  onch  gemacht 
wurden,  vmb  das  ob  ützit  darjnne  kurtzwyligs  hoüichs  oder 
gütes  wer  daz  die  tütschen  des  vnberoubet  ouch  anteilhaftig 
werden  möchten,  dwyle  aber  als  Aristotiles  spricht,  lust  vnd 
liebe  ainem  yetklichen  menschen  der  arbaitet,  behaltent  in 
sinem  wercke!'  so  hab  ich  mir  fttrgenomen  die  obgemelten 
history  von  sigismunda  lutend  in  tütsch  zebringen  vnd  sölichs 
flweni  gttftden  zü  ge&llen,  des  ersten  z&  zeschicken.  Vmb  daz 
min  vnderteniger  wiUe  zft  ttwem  forstlichen  gnaden,  dester 
[52]  ee  mich  in  lust  fürte  zü  volbringung  disz  mines  fürge- 
nomnen  wercklis,  das  klaiu  ist  /  vnd  jch  üwern  genäden  näch 
sitt  der  kouflüten  die  verkouflFen  wollen  zü  ainer  mustre  allain 
darumb  schick  ob  ich  versteen  wmd,  söUchä  üwern  gnäden 
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gefellig  sin/  daz  ich  mich  dann  bienfteh  in  grOssermy  grosser 

arbait  gebruchte/  zu  kurtzwyl  lust  vnd  gefallcD  üwern  fürst- 
lichen gnäden  darju  jch  mich  tüu  vuderteoig  enpfelheu  etc. 

TAncredos  was  ain  fürst  von  salern,  gtttig  vnd  ainer 
senftmatigen  natnre.  Wo  er  allain  in  dem  alter  sine  hend  nit 
yenn&ssiget  hett  mit  blflt  vergiessen  zwayer  liebhabenden  men- 
schen. Der  selb  hatt  all  sin  lebtage  kain  kmd  ye  gehept/ 
dann  ain  ainige  tochter,  da  Im  oach  yast  besser  gewesen  wer, 
daz  er  dero  nit  gehept  hett.  Vnd  als  die  selb  tochter  ain 
ainig  kind  was/  also  hett  er  euch,  sy  ainig  lieb,  gegen  Ir  so 
Innerlichen  in  vätt^rlicher  liebe  entzündet  i  Wie  wol  vil  Ir  zü 
der  ee  begerten,  ye  doch  wyle  er  die  vngern  von  Im  schaiden 
lies  /  tett  Er  sy  vber  die  gebürlichen  järe  by  jm  baimant  be- 
heben* doch  2ft  letscht  als  die  des  hertzog«i  snne  von  Cam- 
pania  vennecheH  ward,  ist  sy  damfich  bald  als  der  selb  ir  man 
gestarb  wideromb  haim  zü  Irem  vatter  kernen.  Dise  was  die 
gemaitescht  non  lybe  vnd  die  schönst  von  angesicht  vnd  voll 
aller  natürlicher  htipschkait  viid  besunder  ouch  von  Vernunft 
grösser  dann  villicht  fröwen  gebürlich  ist.  Als  die  nu  also  by 
Irem  gütigem  vatter  wonet,  glych  ainer  grossen  fröwen  mit 
vil  Wollüsten  vmbgeben:^  gedaucht  sy  ains  m&ls  in  Irem  ge- 
mttt/  wie  gar  wenig  oder  nCttzit  ir  vatter  geflissen  wer,  sy 
anderwerb  zeuermeeh^  /  Vnd  ir  zfl  schäme  sin  ward  ?  sölichs 
von  Ime  [52^]  ze  begeren.  vnd  satzt  jr  für,  wo  das  mit  fttge 
gesin  möcht  das  sy  dann  ir  haimlieh  ainen  bftlen  ains  adel- 
lichen gemütz  suchen  wölt.  Nu  was  irs  vattcrs  huse  voll  edler 
vnd  vnedler  In  mässen  dann  an  der  grossen  fürsten  höfen  ge- 
won  ist.  Vnd  als  sy  dero  aller  sitten  leben  vnd  gestalt  aigen- 
lich erspecht  vermarckt  vnd  erwagY  do  warf  sy  z&  letst  Ir 
gemttt  vf  ainen  Jttngling  mit  namen  gwiscardnm  von  niderm 
geseblecht  gebom,  Aber  von  loblichen  sitten  fher  all  ander 
wol  edd.  Den  selben  sy  emsenklich  ansechend  von  tag  zft  tag 
mer  vnd  mer  bewarende,  Inbrflnstenklichen  anhüb  Heb  zehaben. 
Als  aber  der  von  Vernunft  nit  trege,  der  fröwen  gemüt  ver- 
marckt i  ward  er  In  dero  liebe  so  entzündet  i  daz  er  all  ander 
Sachen  zü  rukg  schlachende,  nützit  anders  tett  Dann  tag  vnd 
nacht  allain  näch  jr  gedencken.  In  dem  nu  vnd  sölich  ir  liebe 
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l)eder  sytt  gegen  ainander  erwachsen  was,  vnd  die  fröw,  nlitzit 
iiiers  bcgertj  dann  wie  sy  zukamen  kämen  vnd  doch  niemant 
anders  ir  gemüt  In  disen  Sachen  offnen  wolt,  Do  erdächt  sy 
zü  letst  ainen  sölichen  wege,  Vnd  schraib  dem  Jüngling 
vnd  vnderrichtet  den  in  geschrift  was  sy  von  jm  beschecben 
wölt  vnd  verschlos  die  geschrift  in  ainen  liederlichen  vnd 
achtbaren  stecken  von  rore,  vnd  gab  dasselb  rore  schimpflich 
dem  Jungling  sprechende/  daz  er  das  geben  sölt  siner  dienst 
magt  zti  ainem  stecken  das  füre  zeschOren.  als  bald  aber 

10  gwiscardns  das  rore  genam  ged&cht  er  wol  jm  das  nit  ftne 
sach  gegeben  sin  vnd  tett  haimant  das  rore  vf  vnd  fand  die 
geschrift.  vnd  do  er  die  gelas,  gantz  vnderrichtet  waz  die 
fröw  wolt  von  jm  beschechen  i  ward  er  mit  vngebürlicher  fröide 
durch  gössen  vnd  hüb  schnell  an  flysz  [53]  zetün,  da  mit  er 

15  zAr  Ir  in  massen  sy  jnn  vnder rieht  hatt  komen  möcht  Nu 
was  by  des  fürsten  huse  ain  alte  dol  oder  hole  vnd  dar  ob 
ain  loch,  das  durch  den  berge  gehdwen  der  hflle  licht  gab. 
Vnd  wann  aber  zü  langer  zyt  sich  niemant  derselben  dolen 
vnd  hfilin  hatt  gebrächet/  was  die  voll  dornen  vnd  gestttdes 

so  gewachsen.  Vsser  der  selben  hülin  \Yas  ain  haimlicher  zügang 
zü  der  schlafkamcr  darjnne  die  fröw  zü  den  selben  zyten  ir 
wonung  hatt.  wie  wol  die  türe  mit  grossen  starcken  tiln  ver- 
machet vnd  verrigelt  was.  Vnd  dwyle  aber  dise  hüle  gantz 
JA  Ynftbong  stündY  do  hatt  niemant  mer  des  zügans  gedecht- 

S5  nüsz  Aber  liebe  dero  ongen  nützit  ist  verborgen,  Mrt  den 
selben  zügang  widerumb  in  das  gemttt  der  liebhabenden  frö- 
wann/  die  da  mit  Irem  aigen  wysen  räte/  vmb  daz  sie  nie- 
met  diser  dingen  mitwissend  machte/  durch  sich  selbs  die 
kunst  fand,  wie  wol  das  langsam  vnd  mit  grossem  flysz  zü- 

jjo  gieug,  wie  man  die  türe  vfbringen  möclit.  vnd  gieng  dar  nach 
selbs  allain  in  die  hülin  vnd  besach  das  loch  den  tag  jnfürend, 
da  durch  gwiscardus  zü  ir  komen  solt.  vnd  uam  alda  die  men- 
Bure  vnd  höche/  damit  er  durch  gemachte  Instrument  hinab 
komen  möcht  darumb .  als  gwiscardus  des  alles  durch  der 

86  fröwen  brief  vnderrichtet  was/  machet  er  zü  diser  dingen 
volbringung  schnell  ain  saile  mit  knöpfen  vnd  halftern  damit 
er  vf  vnd  ab  kumen  möcht.  Vnd  in  leder  angetin  vnd  be- 
klaidet  daz  er  dester  sicherer  vor  den  törnen  wer,  gieng  er 
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der  andern  nacht  gaiitz  allain  vnd  sust  mengklichem  vnwissend 
zü  dem  loch  vnd  band  das  sail  an  ainem  ort  oben  an  ainen 
böme  der  da  in  dem  ingang  des  lochs  gewachsen  waz/  vnd 
lies  sich  daran  hin  abe  vnd  belaib  alda  begirlich  der  fröwen 
wartende.  Aber  die  fröw  do  es  tag  worden  [53b]  worden  was 
(Daim  sy  vor  nit  zft  Im  komen  mocht)  tett  dem  glych/  Wie 
sy  rflw  Ynd  schläffens  notdürftig  wer  i  vnd  als  die  dienst  vnd 
JungfrÖwen  sy  deshalb  verliessent  vnd  abgiengen/  tett  sy 
Innwendig  allain  die  tttre  vf  vnd  nam  alda  den  Jüngling  In 
der  hüle  funden  begirlich  In  Ire  vmbfächenden  arme,  vnd 
giengent  sament  in  die  schläfkanier  vnd  pflagen  da  mit  ain- 
andern  solicher  fröiden  vnd  woUusten  die  mit  werten  nit  sint 
zesagen.  Vnd  als  sy  darnach  ainer  listigen  form  ains  wurden 
wie  Ir  liebe  In  künftig  zyt,  bestentlich  vnd  ingehaim  belyben 
miteht/  schied  gwiscardus  wider  vmb  abe  von  Ir  In  die  htüe 
vnd  vermachet  die  fröw  die  tflren  vnd  gieng  ouch  wider  hin 
zü  iren  JungfrÖwen  vnd  diensten.  Vnd  do  es  nacht  ward/ 
Staig  Gwiscardus  das  saile  vf,  Vnd  kam  vsser  dem  loch  wie 
er  dar  In  komen  Avas   haim  in  siu  huse,  daz  sin  niemant  ge- 
war  noch  Innen  wart.  Vnd  als  er  im  den  wege  gelernt/ 
Kam  Er  emsenklichen  widervmb  daselbs  hin,  mit  der  liebha* 
benden  fröwen  (die  er  nit  minder  lieb  hatt)  die  werck  der 
liebe  zevolbringen.   Aber  das  gelücke  das  allwegen  langer 
Wollust  vind  innd  widerwertig  ist/  veikart  ztt  letst  mit  truriger 
geschieht  die  frdid  derselben  liebhabenden  menschen  In  bitter 
wainen  vnd  schmertzen.  Dann  Tancredus  was  gewon  vnder- 
wylen  allain  äne  all  dien  er  ze  geen  In  die  schläfkam  er  siner 
tochter  vnd  alda  mit  etlichen  reden  Im  fürgenomen  by  Ir  ain 
wyle  zebelyben.  Vnd  dann  darnäch  widervmb  von  ir  abzegeen. 
Vnd  do  tancredus  vsser  diser  gewonhait  ains  tags  von  ge- 
schichte  näch  mittem  tage  gieng  in  die  schläfkamer  siner  [54] 
tochter,  vnd  alda  niemant  fand/  darumbdaz  Sigismunda  (dann 
also  was  die  tochter  gehaissen)  mit  Iren  JungfrÖwen  in  aim 
garten  was/  wölt  er  sy  von  Iren  fröiden  vnd  kurtzwylen  nit 
abfordern.  Vnd  als  die  venster  der  schläfkamer  bebchlossen 
wären  vnd  des  bettes  vnibhauge  nider  gelassen  r'  satzt  er  sich 
by  dem  bette  am  letsteu  taile  vf  ainen  pfulwen  vnd  lainte 
sin  houpt  vf  das  bette  vnd  zoch  den  vmbhang  für  sich  vnd 
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hth  an  ze  schlaaffen.  Ynd  als  er  nu  also  schlief,  vnd  sich 
zft  yngelück  begeben  hatt,  daz  Sigismunda  desselben  tags 
gwiscardum  zü  ir  hatt  haissen  komen/  verliesz  sy  die  Jung- 
fröwen  Im  garten  vnd  schlaich  gemachhe  in  Ir,  kamer.  Vnd 
als  sy  die  beschlos  vnd  den  vatter  nit  sach  /  tett  sy  die  türen 
der  hülin  vf,  Vnd  do  gwiscardus  hin  In  kam,  machten  sy  sich 
vf  das  bette  als  Ir  gewonhait  was,  daselbs  schimpfs  Tnd  iiröi- 
den  pflegende.  Da  durch  Tancredus  erwecket,  also  wachende 
alle  ding  die  alda  beschächent  sach  vnd  hört  Vnd  mit  gros- 
sem schmertzen  schnell  ymbgeben/  wolt  er  des  ersten  ge- 
schrüwen  han/  dann  daz  in  bald  darnäch  bedücht  hät,  weger 
mit  swygen  verborgen  zeligen,  vmb  das  er  dester  sicherer  vnd 
mit  raerer  bedeckung  sins  lasters,  der  dingen  räch  vnd  sträff 
Volbringen  möcht,  die  er  Im  dann  yetz  in  sin  gemüt  füige- 
nomen  hatt.  Aber  dise  zway  liebhabenden  menschen,  die  da 
kains  vbels  wissend  wären  vnd  gantz  sicher  zesin  vermainten  / 
als  die  gnflglang  Ir  woUosten  sament  gepflogen  hatten/  Stan- 
den sy  zületst  vf,  Vnd  gieng  gwiscardus  in  die  hflle,  vnd  Sigis- 
munda darnäch,  als  sy  die  tOr  nach  jm  beschlossen  hatt, 
wider umb  zü  jren  jungfröwen  in  den  garten.  Tancredus  [54^] 
aber  mit  vngelouplichem  schmertzen  betrübt,  schied  ab  allain 
(Als  er  euch  allain  komen  was)  vsser  der  tochter  kamer  in 
sin  aigen  gemache  Vnd  schickt  do  Ir  etlich,  die  das  loch,  da 
durch  gwiscardus  her  vf  komen  müst  die  nacht  verhüten,  vnd 
tett  den  v&l^genden  hie  mit  also  fächen.  vnd  do  man  den 
zü  Im  also  gebracht  Im  leder  als  er  was  angetän.  Bedt  tan- 
credus wainende  zü  Im  also.  Min  gütikait  gwiscarde,  dero  ich 
mich  gegen  dir  gebrucht  hanr'  hät  in  kain  weg  verschuldet 
sölich  vnrecht  schmäch  vnd  schand,  mir  in  minen  dingen  von 
dir  beschechcii,  als  ich  mit  diseu  minen  ougen  han  gesechen.. 
Hier  zü  gwiscardus  nützit  anders  antwort  dann  also.  Fürst 
Sprach  er.  Der  gewalt  der  liebe,  ist  vil  grösser  dann  der  ge- 
walt  din  oder  min.  Vf  das  gebot  tancredus  daz  man  jnn 
haimlich  In  gefencknflsz  wol  verhüte.  Mornends  bald  als  Si- 
gismunda diser  dingen  gantz  vnwissend  was/  Vnd  tancredus 
vil  vnd  manch erlay  hier  von  ge wegen  vnd  gedächt  hatt/  Gieng 
er  nach  dem  jmbis,  als  sin  gewonhait  was/  in  der  tochter 
camer.  Vnd  als  meugklich  von  jnen  abgeschaiden  ward  vnd 
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sy  allain  by  ainander  v&ren/  hüb  tancredus  zft  ir  wainend 
an  also  zereden.  die  wyle  mich  bedftcht  hät  sigismaiida,  din 
zucht  erberkait  vnd  togend  mir  gnügsara  gesecben  vnd  erkant 

sin/  so  hette  mir  zü  kainer  zyt  nie  yemant  mit  Worten  so 

h  vil  iiiugen  sagen  oder  min  gemüte  zegloiiben  des  vnderriclitcn  / 
daz  du  nit  allain  mit  willen  verhenget  sunder  ouch  ye  gedacht 
bettest:^  din  schäm  vnd  küscbhait  aincbem  fremden  man  vn- 
derwttrffig  zemachen  die  zeucrletzen/  wo  ich  disz  selbs  mit 
minen  aigen  ougen  nit  gesechen  hett  daromb  so  wird  ich  disz 

10  kmrtz  zile  des  lebens ,  das  noch  minem  alter  vorhanden  ist, 
fürohin  allwegen  schlyssen  vnd  ver[55]zeren  In  vatnen  vnd 
tmren/  so  oft  Ich  in  minem  gemttt  bedenck  des  lasters  vnd 
vbcls  von  dir  begangen.  Dann  die  wyle  du  dich  ye  zü  sölicher 
Sünde  naigen  vnd  geben  woltest,  So  möchtest  doch  dir  vsser- 

15  wellet  haben  ainen  sölichen,  der  dinem  adel  gezimpt  hett. 
Aber  vsser  ainer  sölichen  menge  dero,  so  sich  vnsers  hofs 
gebrochents'  häst  du  dir  erweit  gwiscardum  von  niderm  vnd 
gebarschem  geschlechte  gebom/  vnd  vmb  armftt  willen  siner 
vatters  vnd  müter  von  vns  vsz  barmhertzikait  von  Jugend 

ta  vf  erzogen  darumb  wahin  ich  mich  keer/  oder  was  räts  ich 
nem?  waisz  ich  nit.  dann  so  vil.  daz  ich  von  gwiscardo,  der 
diser  nacht  durch  min  haissen  gefangen  by  mir  verhütet  ligt/ 
min  vrtail  vnd  mainung  gesetzt  hab,  was  mit  jin  ze  tün  syge. 
aber  von  dincn  wegen,  bin  ich  noch  ains  vngcwisseu  räts  vnd 

S6  hab  noch  nie  mögen  setzen  was  ich  tün  Söll,  wyle  vf  ainer 
syt»  die  liebe  (so  ich  gegen  dur  grösser  dann  ye  kain  vatter 
gehept  hab)  mich  hinder  sich  zttchts'  vnd  aber  vf  der  andern 
syten  billicher  zom  vmb  din  schuld  vnd  fbel  mich  fQr  sich 
tribet,  dero  ains  daz  ich  ablasz  vnd  vergeh/  vnd  das  ander, 

80  daz  ich  zürn  vnd  stiail,  mich  ermanet.  Vnd  als  er  das  geredt/ 
sanckt  er  sin  angesiclit  vnder  sich  wainend  glych  aim  kinde 
das  geschlagen  ist.  do  aber  sigismunda  verstund  vnd  marckt 
gwiscardum  gefangen  sin  vnd  ir  liebe  gcofnet  /  ist  sy  mit  vn- 
gelouplichem  schmertzen  vmbgeben  worden  /  Vnd  h&t  sich  selbs 

»  kumm  vor  wypiichem  wainen  vnd  schryen  beheben  mugen. 
Doch  grosse  irs  gemflts  die  tet  vberwinden  wypiich  blödikait 
vnd  antwort  mit  vfgehepter  stimen  vnd  vestem  angesicht. 
Vnd  satzt  Ii  iur  ze  sterben  wollen  wann  doch  ir  gwiscardus 
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yetz  tod  wer  oder  aber  gewissz  sterben  müst/  vnd  hierumb 
80  vnderstüud  [5Ö^J  sy  sich  nit  weder  geuäd  zebegeren  noch 
des  .vatters  zom  zemiitern.  Sünder  mit  starckem  vnd  ynttbei^ 
wundnem  gemüt  das  leben  verachtende,  redt  sy  vf  sölich  form  i 
Taacrede  Ich  vril  nfitzit  weder  leugnen  noch  bitten,  dwyle  das 
ain  nütz  sin  mag.  Vnd  Ich  nit  wil,  daz  das  ander  nütz  syg. 
Darvmb  so  han  ich  mir  fürgenomen  In  diser  dingen  kainen 
dincn  willen  zegütigen  oder  diu  yeiiftmüLikait  mir  geuaigter 
zeniachen/  Sunder  der  geschieht  lutor  zevergechcn  vnd  mit 
treffenlicheu  wären  vrsachen  minen  lümden  des  ersten  ze- 
schirmeu  vnd  dar  nach  In  glycher  groäzmütikait  mit  werten 
erzogen,  disz  gestiebten  nit  so  grosz  zevnbillichten  Sunder 
in  Vernunft  wol  zegütigen  sin.  Darvmb  so  vergich  vnd  bekenn 
ich  mich  gwiscardum  lieb  gehept  haben.  Vnd  wil  euch  als 
lang  mir  disz  leben  ist  (das  noch  kurtz  sin  wirdt)  den  lieb 
zehaben  niemer  vfhören.  Vnd  ist  oueh  daz  näch  dem  tode 
ützit  der  sinnen  vberbelypt  i  so  wil  icli  jnn  als  dann  ouch  lieb 
haben,  aber  in  sin  liebe  hiU  mich  nit  so  vil  genött  vnd  ge- 
ti'iben  wyplich  begirlichkait*'  als  vil  din  smuseli.  dann  du 
soltest  fürwär  Tancrede,  billich  gedächt  haben,  dwyle  du  von 
flaische  geborn  bist/  dich  ouch  ain  tochter  von  flaische  ge- 
born  haben  vnd  nit  ain  stainin  noch  ain  ysnin.  du  söltest 
ouch  bed&cht  han.  wie  wol  du  alt  bist  wie  frefel  vnd  vnge^ 
%vm  in  der  Jugend  ist,  die  anfechtung  Inbrünstiger  n&ture. 
Vnd  wie  wol  du  zü  rauglichen  Jären  den  meren  taile  dins 
lebens  In  ritterschaft  verschlissen  häst/  so  sollest  doclit  iiützit 
dester  minder  betrachtet  han  wie  grosz  vnd  vil,  nit  allain  in 
Jungen,  sunder  ouch  In  alten  menschen  vermugent  müsz  vnd 
Wollüste.  Danne  Ich  bin  ye  ain  fröw  als  von  dir  geborn  vnd 
der  [56]  J&ren  Jung  vnd  beder  Sachen  halb  voll  wyplicher 
begirden.  Den  selben  begirden  irber  das  alles,  wundersam  flam- 
men zü  gegeben  h&t,  wylant  Innenbrächte  woUuste/  (züzyten 
da  ich  vermechelt  was)  mit  den  wercken  enpfunden.  Darumb 
do  Ich  discn  aufechtungen  die  mich  tag  vnd  nacht  also  brau- 
teut  nicht  niocht  widersteen/  Bin  Ich  zü  letscht  vberwunden 
worden  vnd  strytes  uider  gelegen  vnd  tett  doch  hier  Inne  nit 
dester  minder  flysse,  alü  vil  mit  menschlicher  vernunfte  be- 
Schechen  mocht,  daz  diso  ding  weder  dir  noch  mir  schand 
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oder  argen  lümden  züfüren  Sölten.  Sölicher  miner  begird  nu 
die  süsz  liebe  vnd  das  gelück  verhengt  haben  vnd  mir  ainen 
haimlieben  wege  gezaiget/  durch  den  ieh  verb(N*geiilich  vnd 
in  gebalm  sust  mengklichem  unwissend  zft  begerter  iroUust 

$  komen  mdcht/  Aber  wo  her  dir  das  gezaiget  syg,  Oder  wan- 
nen dn  das  Temmnen  b&st/  so  leugnen  jch  doch  der  w&rhait 
niemer/  dannc  daz  ich,  nit  von  Schickung  des  gclückes  (als 
vil  fröwen  gewon  sint)  sunder  mit  wolbedächtem  sinn  vnd 
müte,  mir  gwiscardum  erwellet  han  liebzehaben,  vnd  den 

10  durch  wysen  räte  jngefürt,  vnd  mit  vester  beharrung  von  jm 
die  frucht  wä.rer  liebe  lang  zyt,  mit  höchster  fröide  enpfangen. 
Aber  das  so  mir  sines  vnadels  halb  wirt  fOrgewoifen,  glydier 
wyse  als  ob  es  mir  minder  sflnd  were/  wo  idi  mir  ainen 
edeln  hier  sü  fClrgenomen  hett  etc.  Indem  folgest  da  nach 

15  dem  falschen  wäne  des  püfels  vnd  gemainen  folches^  vnd  be- 
denkst uit,  daz  du  nit  schuldigest  gwiscardum,  sunder  das 
gelücke  /  daz  da  gewonlich  die  vnwirdigen  erhept  in  die  höche 
vnd  die  wirdigen  niderdruckt  vnd  fösset  vf  die  [56^]  erden. 
Aber  daz  wird  des  geschwygent  vnd  diser  dingen  wären  an- 

10  fange  beschöwent^  so  ist  gewissz  vnd  vnzwyfelich  yns  alle  Ton 
ainem  menschen  ainen  Ursprünge  gehept  haben,  vnd  das  alkun 
die  togend  die  ist/  so  vnsgelych  gebom,  vnderschaidet/  vnd 
die  lobsam  vnd  edel  machet/  dero  tugend  ryche  werek  Air 
ander  erschynent  vnd  vbertrefient.   Vnd  wie  wol  der  wäne 

10  des  püfels  vnd  geminem  folckes  diser  dingen  vnwissend  vnd  • 
vngelert/  villicht  anders  maint/  so  mag  doch  die  wärhait  in 
kain  wege  vsser  Irer  statt  verruckt  werden,  vnd  also  so  ist 
der  wärlich  edel  zeschetzen,  des  würckung,  tugendrych  werden 
gesechen.  vnd  wer  den  anders  nennet/  d/er  schilt  denselben 

n  nit  den  er  nennet,  snnder  mer  tAt  er  sich  selbs  der  torhait 
vnd  vnwissenhait  verdampnen.  Darumb  tancrede  so  besiehe 
din  edehi  vnd  betracht  vnd  erfare  Ir  yetkliches  leben  vnd 
Sitten,  desglychen  vf  der  andern  sitten,  so  bedenck  vnd  erwig 
die  Sitten  vnd  das  leben  gwiscardij'  für  wär.  Wilt  du  dann 

t6  recht  vrtailen  /  so  zwyfeln  ich  nit,  danne  daz  du  Inn  ver- 
gechen  müsest  sin ,  dem  aller  edelsten  /  vnd  hin  wider  vmb 
die  andern  din  edeln  ferro  von  rechtem  adel.  So  hab  ich  euch 
von  der  togend  vnd  fümemikait  gwiscardi,  kains  andern  sa- 
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gangen  vnd  rede  mer  geloubt,  danne  den  dinen.  dann  wer  ist 
Ton  dir  so  vil  ye  gelopt  worden,  als  er/  in  allen  vnd  yetkli- 
eben  wercken,  so  zü  Übung  der  tugenden  gehörig  sint/  Vnd  fOr 
wär  nit  vnbillieli.  Dann  es  werd  dann  min  erkennung  betrogen 
6  SO  ist  Im  nie  aincli  lob  zügelegt  worden,  das  er  nit  vil  wun- 
dersamlicher  (ouch  dann  es  von  dir  gesagt  syg)  erfolget  vnd 
verdienet  bab.  Solt  du  darumb  sprechen?  mich,  mir  selbs 
ainen  vnedeln  menschen  vserkoren  haben?  für[ö7]wär,  du 
redest  das  nit  ist?  sprechest  du  aber  ainen  armen,  des  wölt 

10  ich  dir  gesteen/  dodi  mit  diner  schände/  daz  du  ainen  söli- 
chen  fOrpflntlichen  mane,  dinen  diener  Tnd  ho^esinde,  nie  bist 
bed&cht  mit  aincherlay  gnäden ,  rechts  lones  zebelonen.  Aber 
doch  so  nimpt  armüt  den  adel  nit  bin  i  Wie  wol  sölicb  armüt, 
etwenn  die  werck  der  tugeiid  bindert  vnd  Irret.  Ir  vil  die 

lö  von  anfange  dünne  vnd  arm  geborn  sint.  Sint  darnach  küng 
vnd  ftirsten  worden.  So  wurden  ir  vil  nu  me  arm,  mit  Iren 
aigen  henden  pürsche  werck  übende  oder  der  hirtery  pflegende/ 
wo  nit  vberflüssiger  xychtum  von  fremden  tugenden  gesamelt 
Inen  verlteen  worden  wer.  Das  du  aber  an  der  lotsten  statt 

to  gesprochen  häst,  die  vrtail  von  mmen  wegen  dir  zwyfelhaftig 
sin,  Vnd  dich  biszher  noch  nit  haben  seüen  mugen  was  mit 
mir  zetün  syg  etc.  Ich  bitt  leg  hin  den  zwyfel  Ist  das  dn 
dir  häst  fürgenomen  ze  wütern  In  Gwiscardum,  so  kere  din 
wüterye  vnd  grimikait  In  mich,  die  gewesen  bin  ain  vrsach 

u  des  so  verschuldet  ist.  Dann  ich  bitt  nit  die  pene,  so  fürcht 
Ich  ouch  die  nit.  Ich  setz  ouch  das  hin  zü.  Was  von  dir 
in  Gwiscardnm  gescbechen  wirt  vnd  du  dasselb  in  mir  nit  tüst/ 
so  söUen  doch  mine  hend  das  wflrckoi  vnd  an  mir  Volbringen. 
Gang  nu  hin  nftch  wibischen  intten  vnd  gflsz  vsz  dine  trechen 

M  vnd  mit  ainem  gclycben  straiche  tA  Inn  vnd  mich  (Ob  dich 
bednnck  vns  sölicbs  verdient  han)  ertötten.  Tancredus  ver- 
marckt  die  groszmütikait  der  Vernunft  in  siner  tochter  enbört 
sin  /  ye  doch  so  maint  er  nit,  daz  sy  tün  wurd  in  mässen  die 
letsten  wort  gelut  hatten,  vnd  als  er  von  ir  kam  vnd  jm 

»  selbs  fürsatzt  in  kain  weg  in  die  tochter  [57*»]  ze  wütern 
snnder  mit  fremdem  blüte  das  für  der  liebe  in  Ir  zemindern  / 
gebot  er  den  dienern  die  gwiscardum  verhüten/  daz  sy  haimlich 
derselben  nacht  an  all  geschraye  den  Jüngling  erwürgten  vnd  sin 


Digitized  by  Google 


88 


hertze  vsgeschnitteii  Im  bringen  teten.  Vnd  als  die  sölichs  get&- 
ten/  Hies  Tancredus  dasselb  hertz  In  ainem  guldin  bechef  der 
tochter  bringen  Mit  den  werten.  Din  matter  schickt  dir  das  zA 

ainer  gaube  vnd  schencke,  daz  es  dich  tröste  von  dem  ding 
daz  du  vast  lieb  bäst,  glycberwysc  als  du  Inn  von  dem  ding 
das  er  vast  liebgehept  liat  getröstet  hast.  Aber  sigiöniuiida 
als  die  in  vestem  fürsatze  was  zesterben:^  hatt  sy  naeh  des 
vaters  abschaid  giftige  krüter  vnd  wartzen  gebrennet  vnd  di- 
stülieret  vnd  das  wasser  darvon  behalten.  Zü  dem  wege  des 
todes.  Ob  anders  sdlichs  an  Gidscardo  bescheche,  das  sy  dann 
forcht  Vnd  als  der  becher  geantwort  worden  ist/  vnd  die 
wort  dar  zü  gesprochen  /  Enpfieng  Sigismnnda  mit  vner- 
sclirockner  angesicht  die  gaub  vnd  schencke  ^  vnd  tett  den 
becher  vf,  vnd  sach  das  hertz  Vnd  als  sy  die -gesprochnen 
wort  damit  bedächte  erkant  sy  bald  viizwife Dich  das  bertz  sin 
Gwiscardi  vnd  kart  sich  gegen  dem  diener  der  die  gaube  ge- 
antwort hatt  vnd  sprach.  Fürwar  kain  ander  grabe  danne 
ain  guldins  hat  gezimpt  aim  sölichen  hertzen.  Vnd  in  dem 
ainigen  dinge,  ist  gebfirlichs  von  minem  vatter  gehandelt  wor- 
den. Vnd  do  sy  das  geredt/  satzt  sy  das  hertz  an  iren  mund 
vnd  kust  das  vnd  red  darnach  also.  Zü  allen  zyten  vnd  in 
allen  dingen  bis  vf  disen  leisten  tage  mines  lebens,  hab  ich 
allwegen  die  liebe  mins  vatters  gegen  mir  hnd  vnd  gütig  fun- 
den  /  vnd  doch  yetz  vil  mer  dann  vor  ye.  Darumbe  [58]  den 
leisten  danckc  den  Ich  Im  vmb  ain  sölich  gaube  schuldig  bin 
den  solt  du  Im  niemer  von  minen  w^en  sagen ,  Näch  dem 
kart  sy  sich  zü  dem  becher  den  sy  hatt.  mit  Iren  henden  he- 
bend was.  Vnd  das  herte  ansechende,  Bedt  sy  also.  0.  aller 
frölichoste  herberg  miner  wollnsten.  Verderben  mflsz  des  wü- 
terye  vnd  grimmikait,  Der  da  tüt  daz  Ich  dich  mit  lyplichen 
ougen  ansicb.  dann  es  wer  gnüg  gewesen  dich  In  Inwendigen 
gemüt  zesechen.  Du  häst  volbrächt  dinen  louff  vnd  genossen 
vnd  erfolgt  das  ende  das  dir  das  gelücke  geben  hät.  vnd  von 
dinem  vinde,  häst  du  gehept  das  grabe,  das  verdient  Mi  din 
fürpüntlichkait  aller  woUusten.  diner  lyche  hät  nützit  gebrochen 
dann  der  trechem  dero,  die  du  so  jnbrünstenklich  die  wyle 
du  lebtest  lieb  gehept  häst.  da  aber  got,  vmb  daz  du  das 
euch  erfolgtest  minem  vater  jn  sinen  sine  geben  h&t,  daz  er 
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dich  z&  mir  gesandt  hät  daz  ich  dir  deraelbeD  triehem  ouch 
beealiiDg  tfig.  wie  wol  ich  mir  fOrgesetzt  hatt  mit  tracknea 
(ragen  zesterben.  Vnd  wenn  ich  dir  die  bezalt  hab.  So  wil 
ich  sachhen,  daz  min  sele  der  dinen  zftgefQget  werd.  dann  mit 

5  was  weggefertoü  möclit  mir  sin  ain  frriliclier  oder  sicherer  wege 
dann  mit  diner  sele,  die  ich  maiu  hie  zu  gej?eü  sin,  vmbflie- 
gend  vnd  beschöwend  die  statt  jrer  gehapten  wollusten.  Dwyle 
8y  noch  in  miner  liebe  ist,  min  wartet  vnd  baitet  vnd  äne 
mich  uit  von  hinnan  schaiden  wil.  vnd  als  sy  dizz  geredt/ 

10  naigt  sy  sich  vf  den  becher  vnd  mit  kainem  geschraye,  als 
sost  die  fröwen  gewon  sint^  sunder  schwygend  vnd  nit  anders 
dann  ob  ain  brunn  vsz  jren  engen  wflle/  fbergos  sy  do  das 
hertze  gwiscardi  mit  grossem  flasze  der  trechem/  Tnd  tett 
öch  darby  das  tot  hertze  vnzalbailicheu  küssen,  die  jungfrö- 

15  [58^]wen  die  alda  zi\  go^en  wären/  wisten  nit  was  hertzens 
das  was  oder  was  dise  wort  Inen  wolten  Aber  doch  vsz  barm- 
hertzigkait  bewegt  wainten  sy  alL  Frägende  die  vrsach  so 
ains  schnellen  vnd  grossen  schmertzen  vnd  trösten  ouch  sy 
all  aine  näch  der  andern  als  vil  sy  mochten.  Aber  Sigismunda 

»  da  die  bedftcht  gnAg  gewainet  sin/  hftb  sy  ir  angesicht  vf^ 
vnd  mit  gedrackneten  ougen,  sprach  sy.  0.  dn  aller  liebstes 
min  hertz.  Ich  hab  dir  nu  bezalt,  das  ich  dir  gebürlichkait 
halb  schuldig  gewesen  bin/  Nu  ist  zyt  vnd  ntitzit  mer  vor- 
handen dann  daz  Ich  dir  näch  folg  vnd  du  an  mir  ainen  weg- 

95  gesellen  habest/  Darnach  nam  sy  das  vergift  tötlichtrancke 
vnd  tett  das  vnerschrockenlich  vsz  trincken  vnd  gieng  hin 
vnd  satz  sich  vf  das  bette,  den  becher  mit  dem  hertzen  in 
Iren  henden  habende  vnd  des  liebhabenden  hertze  an  Ir  brnst 
trackende  vnd  baitet  also  da  mit  schwygend  des  todes.  aber 

so  die  fröwen  vnd  jungfröwen  so  vmb  sy  stftndent  wie  wol  sy 
nit  wistent  welcherlay  trancks  das  gewesen  was  so  sy  ge- 
truncken  hatt  /  yedoch  vsz  diser  winbaren  geschieht  argwenig  / 
brachten  sy  die  Sachen  l»ald  an  tancredum  den  vatter.  vnd 
als  der  selbs  forcht  daz  die  tochter  ir  selbs  etwas  zehertes 

8ft  an  t&n  möchti^  ylt  er  bald  hin  abe  zü  ir  in  ir  schläfkamer. 
aber  ze  sp&t  was  er  geflissen  hilff  vnd  trost  der  bekümberten 
dochter  zemittaillen.  vnd  als  er  verstünd  vnd  marckt  notdurft 
des  todes/  tett  er  erbermklich  vnd  ellenklich  sich  selbs  vnd 
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die  tochter  wainen.  Zü  dem  sigismiiiida  also  redt  Bebalt 
tancrede  dir  dine  trficlier  zA  den  geadueliteii  vnd  sacbhen  die 
vm  dir  nit  begert  sint  ynd  gib  mir  dero  nfltsit  Dan  ich 

dero  weder  beger  noch  wil.  Vnd  wer  ist  ye  gewesen  bis  an 
dich/  der  da  [59]  gewäinet  hab  das/  des  er  zebeschechen 
begert  hat  Aber  doch  ist  nützit  noch  überbeliben  der  liebe, 
so  du  zü  mir  gehept  häst  So  bitt  vnd  beger  ich  von  dir,  di- 
ser  letsten  gaube  vnd  schencke!^  daz  min  lyb  mit  dem  lyb 
gwiacardi  In  ain  grab  sament  gelegt  werden.  Vmbe  da&  die 
wyle  da  nit  weitest,  das  icb  baindicb  Tnd  yerborgenlich  mit 
im  löbte,  daz  du  mich  dann  tot  offenlicb  zA  im  wahin  da  loch 
inn  werften  werdest  oacb  legest,  die  grösse  des  scbmerczens 
vnd  wainens  beschlosz  den  mund  tancredi,  das  er  nit  antworten 
mocht.  Sigismunda  aber,  als  die  enpfand  daz  ende  jrs  lebens 
hie  sin  druckt  sy  zü  ir  das  hertz  gwiscardi  vnd  mit  zü  ge- 
tanen ougen  yederman  gnädende/  gab  sy  vf  iren  gaiste  diaz 
biter  ende  hatt  die  liebe  gwiscardi  vnd  sigismande  Aber  tan- 
credtts  n&ch  vil  grdssem  vnd  eilendem  wainen  vnd  vsser 
tem  rflwen  bewegt/  tet  er  mit  offenlicben  vnd  schynbarer  lybe 
aller  von  salem,  sy  bede  sament  in  ain  grab  vergraben. 
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[59^]  Def  durlüchtigen  fürstin  vnd  fröwen  fröw  Mech- 
ilten  pfaltzgräuin  by  ryne  vnd  Ertzhertzogin  zft  österrych  etc. 
miner  gnedigosten  fröwen  Enbüt  ich  nidäs  Ton  wyle  der  zyt 
Btatschriber  zft  Esselingen  Min  vndertenig  «ülig  dienst  zeaor. 
Wa  ich  nit  förcht  gnedigoste  Mwf  jn  liehkoeerye  Termerdrt 
zewerden/  die  Ich  all  min  tage  hab  geflochen  Tnd  gehasset 
So  müste  ich  für  wär,  nit  klain  loben  üwer  fürtreffend  mensch- 
lichkait  aller  gebürlicher  sitten  vnd  lobwirdiger  tugend  die 
ich  bisher  oft  hab  hören  rümen  vnd  yetz  selbs  gcsechen  vnd 
so  aigenlich  vermercket  daz  ich  uu  mer  des,  so  ich  vor  kumm 
gewesen  bin  ain  gelouber/  füro  bin  sin  wU  ain  züge  vszrüffer 
ynd  verkünden  Vnd  nit  vnbillidi  gnedigosteste  fröw.  dann 
wyle  ich  all  min  tage  geschetzt  hab  w&ren  rychtum  mer  sin 
in  gftten  frOnden/  dann  in  besitzong  des  goldes  vnd  nfltzit 
mer  ynd  bas  zft  menschlicher  seligkait  in  diser  zyt  dienen/ 
dann  sin  vnd  belyl^en  in  tugendrycher  hochgeachter  menschen 
erkantnüsz  vnd  von  denselben  werden  lieb  gehapt  gefürdert 
vnd  geert/  was  raöclit  dann  gnedigoste  fröw  mir  bessers  zü- 
gestanden  sin?  dann  das  ain  söliche  fürstin,  die  da  ist  ain 
eere  vnd  ain  sonder  ziening  vnser  landen/  nechst  mir  armen 
h&t  l&Bsen  erschynen  sOlich  gnäd  vnd  gttnstigen  willen  tsz 
algner  tagend,  Minenthalb  vnn^ent,  dar  von  ich  mich  nu 
mer,  so  yil  rydier,  seliger,  geforderter  imd  geerter  achten  vnd 
schetzen  mag,  als  vil  üwer  fürstlich  genäd  hochgeachter  ist 
vnd  für  ander  mer  vnd  billicher  wirt  geeeret.  So  Ich  mich 
aber  tün  [60]  Erfaren/  wo  mit  Ich  üwern  gn&den  vmb  sölich 
gnäd  zucht  vnd  eere  an  mich  gelegt/  etlicher  mässze  danckbar 
sin  möcht/  So  ist  nützit .  daz  ich  find  mir  verliehen  sin,  zü 
bezalang  des  aller  minsten  tails  dienende,  dann  allain  minen 
^lutem  nidertenigen  gftten  willen  zft  flwern  fürstlichen  gn&den. 
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Dann  was  mag  ain  mensch  arm  von  güt,  klainer  Terounft  vnd 
minderer  kunst,  getOn  ald  wfircken  lobsams  vnd  gefelligs/ 
ainer  söliehen  fürstin,  die  sich  mit  aigner  Temunft  ynd  wysz- 
halt,  ouch  mit  liebe  zü  kmist,  vnd  mit  verstftntnfisz  aller  büpscb- 
kait  gelychet  den  alt  gelopten  fröwen.  dero  tugend  ryche  werck, 
wir  mer  müssen  wundern  dainie  wir  die  mit  aiuchem  lob  mich 
billichkait  gnüg  mugen  erheben.  Dwyle  man  aber  von  vns 
iiit  mer  noch  wyters  sol  begeren:^  Danne  als  vil  wir  mit 
willen  vnd  wercken  vermugen/  Vnd  mir  nu  des  ainen  näm- 
lich mit  den  wercken  gebricht/  So  hab  Ich  das  ander,  das 
ist  min  dandcbar  willig  gemQt,  flwern  fürstlichen  gn&den  wollen 
ofihen,  vnd  w&rlicher  zereden  gantz  wöUen  ergeben/  vmtie 
daz  ich  jn  dem  laster  der  vndanckbarkait  (das  ich  all  min 
tage  hab  gevindet)  von  üwem  gnäden  nit  wurd  vermercket. 
ob  aber  dicbelb  üwer  gnäd  dchainist  beduncken  wölt/  ainch 
dienste  miner  arbait  vch  zü  gefallen  ouch  komen  mögen  /  So 
wil  ich  des  von  üch  vnderrichtet  in  sölichen  diensten  gehor- 
sam fanden  werden/  gelych  vwers  hofgesinds  gehorsamsten 
dienern  jn  allem  mir  vermuglichem,  näch  liebstem  gefallen 
fwer  forstlichen  gnäden.  Dar  In  ich  mich  vndertenig  enpfilch 
vnd  bitt,  daz  got  der  ahnechtig  die  gesund  vnd  frflsch  mit 
seligkait  aller  eeren  vnd  gAtes  langfristen  vnd  bef  GO^jwaren 
wöll,  In  ainem  stiiiide  vnd  wesen  üweru  hochgcloptcn  gnaden 
wol  zimend  vnd  gefellig  Geben  vf  sanct  Matheus  aubent  Als 
man  näch  crists  geburt  zalt  tusent  vierhundert  vnd  jm  ains 
vnd  sechtzigosten  Järe  etc. 

P£r  durlflchtigen  fürstin  vnd  fröwen  fröw.  Mecbilten 
gebomer  pfoltzgrefin  by  Ryne  vnd  Ertzbertzogin  zfl  österrych 
etc.  witwan  miner  gnedigosten  fröwen  enbfit  ich  nicläs  von 

wyle  der  zyt  statschriber  zü  Esselingen  min  vndertenig  willig 
dienst  zeuor.  Vnd  als  üwer  fürstlich  gnäd  vf  min  erbieten 
fch  nechst  schriftlich  getän,  yetz  durch  üwer  gnäden  Camrer, 
maister  Jörgen  rat,  an  mich  begert  hät  ob  ich  ützit  loblich s 
oder  kurtzwyligs  von  dem  latine  zü  tütsch  gebrächt  hett  oder 
noch  bringen  wurd/  fch  das  semittaillen,  nfltzit  möcht  von 
mir  bescheohen  gefelligers  ttwem  gnid^  etc.  hab  ich  yetz  nechst 
vom  huin  z&  tatsch  gebr&cht/  wie  yetz  vnser  allerhailigoster 
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yater  vDd  herre  henm  pius  babst  der  ander  vor  etliehen  Jäten, 
do  er  in  niderer  wirde  gesessen  Tnd  eneas  genennet  was,  ai- 
nem  siner  güten  frfinden  riet  ynd  hailsam  leer  vnd  vn- 

dcrwysung  gab/  wie  er  sich  der  jochs  der  herten  aigen- 
schaft der  liebe/  damit  er  belestiget  was,  möcht  ledigen  vnd 
dar  von  fryg  vnd  sicher  cntrünnen.  das  Ich  üwern  gnaden 
so  vil  vngorner  schick/  als  vil  mer  scbeltens  wyplicher  bii- 
dung  vnd  grobkait  etlicher  Worten  darjnne  werden  vermercket. 
aber  üwer  fürtreifend  hoch  Vernunft  versteet  vnd  merckt  sd- 
lichs  zft  erfolgong  des,  danimb  sdüch  leere  geben  wirt  sich 
notddiftenklich  geboren,  dann  wer  gelerter  oder  vemflnftiger 
zwyfelt  hieran/  daz  man  nit,  als  vil  wäres  grunds,  als  yil  wis- 
senlicher exempel  vnd  als  vil  geloupwirdiger  [61]  Sprüchen 
vnd  gcnügsamkait  der  Worten  finde  vnd  habe  zü  lob  wyplichs 
gescblechtes  dienende  Als  zü  scheltung.  aber  lose  üwer  fürst- 
lich gnäd  enklaiu  hier  von  vnd  merck  was  etlich  schelck  wider 
wyplich  Inldung  vff  die  ban  bringen  tügen.  Sy  sagen  jn  den 
hailigen  geschriften  vil  gezflgnfisz  sin  vnd  funden  werden  den 
frdwen  widerwertigf  vnd  wider  sy  schryen  Augnstintun  Am- 
brosinm  Jeronimnm  vnd  Gregorium  vnd  vil  ander  lerer  ouch 
vnder  sy  hert  vnd  scharpf  sin  Virgilium  Jnaeenalem  vnd  die 
gantzen  schare  der  poeten  Item  so  melde  ouch  Cato  der  aller 
ernstlicbcüt  vnd  wysest  vnd  Sprech,  daz  fröwen  gütig  syen 
vnstett  vnd  zornig.  Vnd  sagent  vnd  bringent  des  exempel 
der  hosten  fröwen  vnd  oflnent  wie  vil  übels  vnd  arges  von 
den  selben  syge  entstanden.  Damäch  berfl£fent  sy  her  für  die 
natfirlichen  maister/  Vnd  sagent  wenne  man  dero  räts  ye 
gepAegen  liab  von  wyber  zenemen/  so  haben  sy  allwegen  das 
widerräten,  oder  ab^  nit  wöUen  räten,  von  wegen  mancherlay 
trflbseligkait  dar  Inne  verborgen.  Aber  disz  ist  alles  n&ch 
minem  beduncken  lichtenklich  zeverantworten.  Zum  ersten 
das,  so  In  der  hailigen  gescbrift  gesetzet  wirt,  das  ist  zever- 
steen  von  etlichen  verkerten  bösen  fröwen.  vnd  ist  niemant 
zwyfels  danne  daz  vnder  den  fröwen  ouch  boszhait  funden 
ircärd.  aber  in  sölichen  sprachen  vnd  Schriften,  wirdt  nützit 
also  gantz  gemain  vnd  gar  durchgende  genomen  oder  ver- 
merckt/  daz  nit  etwer  des  gefssert  syge.  danne  sust  müsten 
ouch  alle  mane  bOsz  sin.  dann  find  man  in  der  gescbrift  von 


d4 

der  fröwen  daz  ynder  tusent  kumm  aine  g&t  fanden  werd  so 
lesen  wir  euch  des  gelychen  von  den  mannen  in  dem  psalter/ 
daz  niemant  syg  der  güts  tOg,  niemant  bis  [61^]  an  ainenn. 
Aber  wenne  die  bailigen  leerer  die  Mwen  schelten.  So  schel- 

ft  tent  Yud  verdampiient  sy  mit  recht  etlich  bös  oder  aber  sy 
besprechen  hier  mit  die  man  die  küschhait  gelobt  hant  vnd 
verhaisscn/  daz  die  selben  bie  durch  frÖwen  tügen  fliechen 
vnd  vermyden.  Desz  gelychen  sy  euch  hin  widerumb  den 
Jongfrdwen  in  den  döstem  args  vnd  böses  sagent  von  den 

10  mannen.  Daz  aber  die  poeften  wider  die  fröwen  schribent,  ist 
nit  zewundem/  asgesecben,  daz  die  selben  poeten  den  mannen 
ottcb  nützit  vertragent  Item  Gatoni  dem  wysen  wirt  gnäg 
geantwort,  durch  lucium  yalerium  Als  liuias  schribt,  Der  da 
das  recht  opiam  genant  wider  die  fröwen  gesetzt!'  behüb  ab- 

16  gestellet  werden.  Von  vile  der  Sünden  vnd  lästern?  Ist  nit 
not  zedisputieren  dwyle  dieselben  sünd  vnd  laster  vil  grösser 
vnd  merer  sint  vnd  fanden  werden  in  vnserm  geschlecht,  dann 
in  den  fröw^  Vnd  mich  bewegent  nützit  der  bdsen  ex^pel 
oder  die  alten  b()sen  geschiehten  durch  fröwen  menschlichem 

ao  geschlecbt  zugestanden.  Dann  wenne  wir  bede  der  Mwen 
vnd  der  mannen  scbantlich  geschiehten  herfitr  ziechen,  vnd 
von  dem  ersten  vbertretter  Adam  bis  vf  den  aller  sündigosten 
Judam.  Vnd  von  Im  bis  vf  disen  hüttigen  tage  arg  getäten 
beder  geschlechten  an  ain  summ  summarum  legen  wollen/ 

16  So  findet  ain  yetklicher  die  fröwen  gegen  den  mannen  als  vn- 
schuldig  vermerckt  werden,  aber  Ich  kum  nu  vff  die  natür- 
lichen maister,  dero  als  Lactancius  schribt  nie  kainer  gelebt 
h&t  als  er  geschriben  h&t  Vnd  ist  war  daz  man  manchen  man 
findt  hochgelert  vnd  für  from  gehalten  der  hundert  guldin 

80  nimpt  zepredigen  vnd  nit  zwayhundert  nera  das  so  er  prediget 
mit  [62]  den  wercken  zevolbringen.  Socrates  den  appoUo  schätz 
den  aller  wysosten,  hat  oft  andern  mannen  die  ee.  als  sorg- 
ueltig  vnd  voll  laids  widerräten/  der  noch  dann  sich  selbs 
zwurent  elichen  husfröwen  tett  vermecheln.  Aber  disz  min 

ti  schriben  ist  villicht  gnedigoste  fröw  zü  vil  wyt  vsgeluffen  vnd 
üwem  gnäden  verdrflssig.  darumb  berftffe  ich  mich  vnd  lende 
wider  z&  Stade,  dannen  ich  vsgefaren  bin,  hier  von  nit  me 
sagende  dann  daz  ich  mich,  mit  disem  wyten  vszlouife,  gegen 
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allen  das  künftenklich  lesenden  fröwen,  entschuldiget  haben 
«ili^  vnd  denselben  geben  zeuersteen/  mich  disz  wercks  nit 
verfangen  han  als  ain  genaigter  zAscheltung  vnd  abzöge  wjp- 
licher  eeren  vnd  wirden,  die  ich  giriger  bin  mit  lobe  allzyt 

»  zeerheben/  sonder  als  ainer,  der  des  gebetten  worden  ist,  von 
ainer  persone,  dero  mir  nit  gebart  tttzit  zeversagen.  aber  vf 
«wer  begerung  obgemelt,  durlüchtige  fürstin  i  schick  ich  üwer 
guäden  di.se  min  translatze  vnd  tütschung  näch  dem  latin  vf 
das  genewst  gesetzt/  vnd  wölt  daz  die  üwern  gnäden  kein  zü 

10  gefallen  i  das  were  mir  so  vil  mer  zü  fröden,  als  vii  ich  lieber 
zü  aller  zyt  würcken  wölt/  da  durch  üwer  gnftden  ganstiger 
Wille  sich  gegen  mir  awerm  willigem  vnd  vndertenigem  diener 
tett  wachsen  vnd  meren  datom  sexta  post  mathel  Anno 
M.ccccl^. 

ENeas  Siluius  poet  Enbüt  lücläsen  wartemberger  vil 
hails.  Du  häst  dich  der  vorigen  nachte  beclagt  wie  du  in 
liebe  ainer  bülschaft  arbait  habest,  Vnd  hier  Inne  din  inge- 
fürtes  gebunden  gemüt  nit  mugest  ledigen  noch  enpinden. 
Vnd  sagtest  darby  dich  liebhaben,  wed^  ain  Jungfröwen  noch 

M  ain  vermechelte  noch  ain  witwei^  snhder  ain  fröwen  wie  wol 
sy  hflpsch  wer,  yedoch  sich  selbe  vmb  lones  [62^]  willen,  ainem 
yetklichen  vnderwftrfifig  machende  Vnd  redtest  dir  sölichs  laid 
sin  vnd  gern  wollen  die  liebe  zü  rugk  schlachen/  vnd  dich 
doch  nit  wissen  weg  vnd  mäsz  dadurch  du  frye,  Vnd  sölicher 

»6  liebe  entlediget  werden  möchtest.  Danne  ob  du  wol  vil  prie- 
ster  deshalb  räts  gepflogen  hcttei,t  i  So  hette  dir  doch  ir  kainer 
sölich  artznie  gegeben,  Die  dich  hier  zü  bedüchten  gnüg  tref- 
fenlich sin  vnd  tett  darumb  mit  grosser  bitte  mich  ersüchen/ 
daz  ich  diner  kranckhait  etlich  artznie  geben  wölt,  vnd  dk 

80  zaigen  ainen  wege,  durch  den  du  dem  flammen  brinnender 
liebe  möchtest  entrinnen.  Ich  wirt  zü  willen  diner  begird, 
viiil  gib  dir  hailsam  aitzuie/  wo  du  anders  die  enpfahen  in- 
nemen  vnd  du  dich  dero  recht  gebrucheu  wilt.  Vnd  furcht 
mir  nit  ainen  namen  oder  ainch  sträfl^e  ains  bösen  artzats  ge- 
.  »6  geben  oder  zü  gelegt  werden  i  wo  du  anders  an  dich  nemen 
wilt  ain  person  ains  gefölgagen  krancken.  Wie  wol  Ich  main 
daz  die  priester  dero  r&tes  du  gepfiegen  h&st,  dir  gnüg  get&n 
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betten ,  wo  du  ir  lere  die  sy  dir  gaubent  hcttest  gehalten.  ^ 
aber  die  selben  lere  bedächten  dich  villicht  schwer  sin.  Dann 
80  sy  sprachent  flüch  die  selben  fröwen.  rede  niitzit  mit  ir. 
vnd  hör  ouch  nützit  von  jr.  diz  bät  dich  bedücht  sin  aia  her- 
tes  wort  defigeiychen  euch  ain  kranckei  das  feber  habende 
TDgem  hört  jm  kalt  tranek  versagt  werden.  Aber  doch  wil 
er  gesund  werden  so  haltet  er  mit  flysz  das  so  Im  der  artzat 
gehütet.    Darvmb  min  nicläs  wilt  du  diser  liebe  entrinnen 
vnd  fryg  werden,  so  berait  vnd  schick  dich  hier  zü,  was  ich 
dir  gebiet,  daz  du  das  haltest  vnd  volbringest.  vnd  eikonn 
dich  siech  sin,  vnd  mit  aiuer  allergrösten  kranckhait  begriffen 
vn(i  von  gesuntbait  wegen  sich  [63]  dir  gebürren  vil  scharpfer 
ynd  herter  dingen  Ihz^een  Danne  min  nicläs  siech  vnd 
kranck  ist  ain  yetklieher  der  da  lieb  hat,  vnd  nit  alliun  siech 
vnd  kranck,  sonder  ouch  mit  aigenschaft  geü^ngen  vnd  toub 
vnd  siner  sinnen  entsetzet.  Ich  red  von  vngebürlicber  liebe. 
Dann  got  lieb  haben  ouch  vattcr  iiiüter  wyb  vnd  kiuder,  ist 
ain  werck  der  tugend  vnd  nit  des  lasters  vnd  ain  werck  der 
gesuntbait  vnd  nit  der  kranckhait.  Aber  du  hengest  näch  vn- 
gebürlicber liebe.  Was  mainst  du  sin  sölich  vngebürlich  liebe 
dar  von  wir  yetz  reden?  die  alten  hant  gesetzt  die  sin  gebom 
von  der  gdttin  der  mine  Venus  genant,  Vnd  von  vnlcano  ai- 
nem  gote  des  füres  vnd  daz  sy  sige  ain  blmdes  kinde  geflü- 
gelt, vnd  in  sinen  henden  ainen  bogen  vnd  geschütz  habende, 
Da  mit  es  man  vnd  wyb  treffende,  brunst  der  liebe  ingüsset 
vnd  entzünden.    Vnd  Seneca  spricht  In  tragedys.    Liebe  ist 
nützit  anders  dann  etlich  grosse  crait  vnd  macht  Innwendiger 
sinnen  vnd  senfte  lustsami  hitz  des  gemütes/  die,  so  sy  an- 
gefangen ist!^  gebom  wirt  vnd  zü  nimpt  mit  müsse  vnd  gai- 
likait,  Vnd  gefüret  vnd  behalten/  zwttschen  der  frdlichen  güt^ 
hait  des  gelückes.  Dann  liebe  gern  wonet  In  den  höfen  der 
rychen  vnd  selten  sich  lasset  herhergen.  In  den  hütten  vnd 
vnder  den  tächern  der  armen.    DibC  liebe  nimpt  hin  des 
menschen  sinn,  verkert  alle  erkantnüsz.    Verstopft  vnd  töbt 
die  Vernunft  vnd  erlcschet  alles  gemüte.   Danne  so  du  aiu 
fröwen  lieb  häst,  so  lebst  du  nit  in  dir  suuder  allain  in  ir. 
Was  ist  aber  bösers?  danne  ainen  lebenden  menschen  nit  leben/ 
ainen  vernünftigen  menschen  nützit  mercken  noch  versteen/ 
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md  aineo  menschen  engen  habende  nit  geseehen.  Dann  [68>»] 
wer  lieb  hät  der  wirt  verkert  in  ainen  andern  menschen,  daz 
er  weder  redt  noch  tAt  das,  so  er  vor  getän  h&t  Darrmb 
so  redt  parmeno  Interencio.  lieber  got.  spricht  er.  Was  Siech- 
tums ist  das,  daz  die  lüt  also  verendert  werden  von  liebe 
wegen,  daz  du  sy  nit  bekantest  sin  die  vorigen.  Da  mit  Te- 
rentius  maint  liebe  sin  ain  Siechtum,  vnd  maint  euch  nit  vn- 
recht  dann  als  Macrobius  schribt,  So  spricht  yppocras  daz 
vnküschhait,  die  da  ist  ain  müter  oder  ain  tochter  der  liebe, 
qyge  ain  taü  ains  aller  bösten  Siechtums.  Diser  Siechtum  oft 
ai^nmpt  die  Jungen  euch  die  alten  vnderwylen  nit  fOr  geet 
sunder  seer  tAt  b^encken  vnd  so  vü  sorgfeltiger  ist  vnd 
mer  zenerspotten  /  als  vil  die  person  die  dar  mit  bekrencket 
istV  treflfenlicher  vnd  fürnemer  von  alter  oder  kunst  wegen/ 
wirt  geschetzet  vnd  gehalten.  Darumb  niclaus  so  du  also  ge- 
fangen bist:  vnd  der  liebe  dienest»'  so  wisz  dich  siech  vnd 
kranck  sin.  bist  du  dann  siech?  so  flisz  dich  des  Siechtums 
ledig  zewerden.  dann  wer  ist  der/  der  da  lydet  sichtum  vnd 
des  nit  wölt  werden  entlediget?  Aber  als  vil  der  Siechtum 
schwärer  vnd  grosser  ist  biterer  vnd  sorgfältiger/  So  vil 
mftsz  griteser  sin  die  sorg  vnd  artznie  des  siechen.  Nu  ist 
din  kranckbait  grosz/  Darumb  syg  euch  grosz  der  flysz  di- 
ner  widerbringung.  bedenck  min  nicläs  in  was  stäts  vnd 
Wesens  du  syest.  du  schetzest  dich  selbs  nützit  vnd  was  dir 
züfalt  vnd  begegnet  bedunckt  dich  licht  sin.  allain  bist  du  ge- 
flissen  vnd  sorgueltig  vber  dinen  bülen.  du  achtest  nit  grosz 
din  vater  din  müter  din  Mnd  vnd  gdtteeder,  allain  ist  din 
gemdt  in  dem  selben  dinem  bftlen,  die  h&st  du  lieb,  die  lobst, 
die  forderst  von  dero  trömpt  dir.  von  dero  gedenckst  da.  von 
dero  redst  [64]  du.  von  dero  suftzest  du.  Vnd  tüst  noch 
wuickest  nützit,  du  syest  ir  jngedenck.  Nin  war  was  torhait 
was  vnsinnikait  was  grosser  kranckhait  das  syg?  Ist  nit  hie 
zebegercn  artznie?  dann  wer  wölt  nit  gesund  werden  von  aim 
sölichen  Siechtum?  aber  füro  nicläs,  so  sint  dise  nachge- 
schribne  ding  notdflritig  zfL  dinem  haile.  tflst  du  die  so  wirst 
du  gesund,  versumpst  du  sy  aber,  so  wirst  dn  vergraben  in 
diner  kranckhait  vnd  mag  dir  niemant  komen  zü  hüffo.  Item 
des  ersten  so  betracht  wie  gar  fem  du  von  den  gebotten 
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gotes  gewichen  «jest/  so  du  soltest  got  dinen  sehapfer  toh 
gantzem  hertBen  liebhaben,  vnd  du  lieber  gehept  bist  ain 
geschöpfte  Creator  vnd  in  dero  gelegt  all  din  kartzwyle  ynd 

Wollust,  da  durch  du  worden  bist  ain  eerer  vnd  vber  der 
abgötterye.  dann  wer  ain  creatur  fürsetzet  got  dem  allmäch- 
tigen der  ist  ain  eerer  vnd  vber  der  abgöterye.  du  lougnest 
aber  villicht  dich  ainen  sölichen  sin.  gelycherwyse  als  ob  du 
nit  fQrsetzest  ainch  creatur  in  dincm  schÖpfer.   Aber  wilt  du 
der  värheit  ver  Jechen  so  müst  du  bekennen,  daz  du  mer  lieb- 
bist din^  bülen  dann  gote  dann  was  got  gebtttet  das  ver- 
snmpst  Terachtest  vnd  f  berferst  du.  was  aber  din  bül  wil  das- 
selb  achtest  du  mit  oberstem  flysse  zevoilDren.  ynd  das  ist  für 
wär  ain  fröwen  fürzesctzcn  got  dinem  Schöpfer.    Aber  iaider 
was  grossen  sorgueltigen  vnd  schützlichen  vbels  ist  es,  ain 
geschöpfte  creatur  also  lieb  zehaben  daz  du  hierjnne  gotz 
minder  achtest  got  do  du  nützit  werd,  hät  dich  get4n  etwas 
sin,  das  du  möchtest  wissen  die  götlichen  sacrament  vnd  den 
wege  den  man  geet  in  die  bimeL  Der  selb  gotte  euch  do  du 
vnd  ander  menschen  vmb  die  sdiuld  des  ersten  vatters  ade, 
das  paradys  verloren  hatten/  für  dich  wolt  werden  gebom 
ain  mensch,  wolt  werden  gefangen  [64^]  gescholten  geschlagen, 
gecrützigot.  ouch  wolt  sterben  vnd  dich  mit  sinem  costbaren 
blüte  erlösen.  Nym  war  was  grosser  vndanckbarkait  grobkait 
vnmenschlikait  vnd  boshait  ist  das,  den  der  so  vil  von  dinen 
wegen  h&t  getan,  zeuerlässen  von  ainer  schnöden  fröwen  we- 
gen. Das  sol  dich  vnd  ander  cristan  lüt  bewegen  von  vn- 
zimlicher  liebe  z^ftssen  vnd  got  allain  zedienen.  Aber  gedenck 
fflro  nidaus  was  du  tttgest  Bedunekt  dich  din  bAl  b^psch 
sin?  gdoubst  du  nit  daz  sy  allwegen  also  hflpsch  belyb?  oder 
waist  du  nit  Als  trageuius  schribt/  daz  hüpsche  der  gestalt 
ain  fliechend  dinge  ist  ?  ain  fröwe  hüt  hüpsch  wirdt  mom  ent- 
schöpft vnd  vngestalt.    Warvmbe  verwechselst  dann  du  das 
güte  so  ewig  vnd  vnwandelbar  ist,  vmb  die  ding  die  da  vn- 
belyplich  hinfallent?    Sig  Joch  daz  din  bül  ainer  schönen 
hflpschen  vnnd  lustigen  form  vnd  gestalt  sjge  (als  du  mainst) 
So  ist  dodi  söliclu  ain  lycht  vnst^  gAte.  dann  ainer  frÖwen 
gestalt  vnd  hopsehe  ndcsit  ist  sölichs  hypsche  werd  dann 
behalfen  mit  tugentlichen  Sitten  vnd  wercken.  küschait  ist  die 
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so  aiii  Mwen  lobsam  macbet  ynd  nit  die  form  irer  gestalt 
du  heagest  aber  nit  Dftch  der  kOsdiaiti^  Sunder  bftst  allain 
lieb  die  gestaK  die  selb  gestalt  aber  bin  feit  glych  dem  blü- 
men  des  ackers  vnd  als  ain  rose  die  frü  schynet  vnd  rötet, 
5  vnd  spät  siechet  vnd  dorret.  Nützit  ist  hüpschers  dann  die 
tugent  vnnd  fromkait.  Wenne.  du  die  ainist  sechest  vnd  be- 
schöwtest  so  bedachte  sy  dich  vil  hüpscher  sin  dann  din  büle. 
Wyle  weder  der  inoiigenBtern  noch  der  Aubent  stem  so  scbOn 
nmd  wolgezieret  sin  mag,  als  die  angesicht  derselben  fromkait 

10  Vnnd  erberkait.  Wer  die  verl&sset  von  wegen  ainer  fröwen  i 
schetz  sdbs  (bit  icb)  wie  gar  der  syg  ain  [65]  tore  vnd  narre 
Tnd  &ne  sinn  ?nd  venmnfte.  Faro  nicläs  daz  Ich  mich  mit 
dir  iiit  vil  Worten  gebriich.  Dise  tVöw.  Die  du  lieb  häst,  ist 
nit  allain  din,  Sunder  haben  vil  dieselben.    So  hät  sy  ouch 

1.5  nit  allain  dich  Heb,  sunder  so  liebt  sy  ouch  ander.  Was  wilt 
du  dann  tün  in  ainer  sölichen  schare  V  Betracht  dich  yets 
komen  sin  f  ber  mittage  zft  der  vesper,  Vnd  aller  nechst  We- 
sen der  yerdienung  dines  lones.  Wilt  du  mit  den  Jongea 
gesellen  stryten?  Vnd  mit  den  starcken  foobten?  was  sAchst 

M  da  in  aim  stryt/  In  dem  so  du  gesigen  bist/  nider  gelegen 
bist?  Es  ist  ain  grosz  ding  ainen  alten  man  von  jungen  ge- 
sellen ain  fröwen  ryssen  vnd  jnen  die  abgewinnen  Ich  setz 
aber,  daz  du  des  mechtig  syest  vnd  sy  von  jnen  mit  gewalt 
vnd  perfort  bringen  mugest.  was  häst  du  dann  gewunnen  oder 

«5  wes  bist  du  obgelegen  i/  wyle  diser  stryt,  also  ist,  daz  der  ob-  .  * 
ligend  vnder  geligt  Ich  bitt  dich  sag,  was  ist  ain  fröw  anders 
dann  ain  zer^rertn  der  Jagend«  ain  roab  der  mannen,  ain 
tod  der  alten,  sän  yertügerin  erlies,  ain  sebad  der  eere,  ain 
spjB  des  tflfels,  ain  port  des  todes,  vnd  ain  erflüinng  der  bdle. 

M  Gedenck  niclaus  wie  vil  vbels  durch  fröwen  syg  beschechen. 
wyle  Salomen  holofernes  wyle  sampson  viul  vil  ander,  durch 
fröwen  sint  worden  betrogen.  Geloub  dich  selbs  nit  so  starck 
sin/  daz  du  nit  vmbgefürt  vnd  schimpflich  werdest  verspotet/ 
sonder  als  vil  du  blöder  ynbehätsamer  vnd  vnwyser  bist,  dann  ' 

86  die  vorgesagten  manne,  so  vil  mer  sOeb  dieh  yon  der  statt 
darinne  du  magst  werden  angefOrt  vnd  befxogen.  die  liebe 
ainer  friihren  ist  nttzit  die  da  beschiebt  mit  Sünde/  Dann  in 
Ir  ist  kain  stetikiuty  sonder  welche  dich  hat  lieb  bftt/  wirt 
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morn  ainen  andern  Heb  haben,  vie  achtest  da  die  liebe,  die 
in  yil  getaillet  ist  [65^]  Kain  fröw  h&t  atnchen  man  so  yest 

lieb,  die  nit  zfl  zyten  so  ain  nüwer  bülerkumpt/  Durch  nflw 
bitt  vnd  gauben  jr  liebe  tüg  verkeren.  Dann  ain  fröw  ist  ain 
mensch  mangerlay  siechtungen  vnd  züfellen  vnderwürffig.  ane 
truwy'  ane  forcht,  ane  stetikait  än  miltikait.  Ich  red  von  den 
fröwen,  die  da  schantlich  liebe  z&lässent/  z&  kainer  zyt  sint 
die  selben  stete,  dann  als  sy  ainist  ab  dem  rechten  wege  sint 
getretten,  .also  mainent  sy  sich  dann  dam&cb  fryg  sin/  das 
sy  TObschwaiifen  vnd  beginnnen  Böllen  was  sy  wöllen  vnd 
habent  onch  füro  weder  foreht  Irer  frfinden  noch  Irer  mannen. 
Ich  geloub  für  w&r  clise  wollust  der  minne,  nu  mer  dir,  der 
von  alter  ab  ninipst  wenig  nie  zu  gefallen  sin.  Dann  was  mag 
dise  schaniliche  wollust  ützit  gütes  bringen?'  nit  allain  dir  alten 

^  vnd  dürren  manne/  sunder  ouch  Jungen  muglichen  menschen/ 
dero  doch  schnell  näch  folgt  ain  rüwe.  Ist  sölich  ermanung 
ynd  endmng  nit  ain  grosz  mercklich  ding?  die  näcb  der  be- 
gangen sOnde  von  stand  an,  schnell  des  menschen  gemat  tüt 
mit  rftwe  strftffen  vnd  betrüben,  wie  bOsz  ist  der  mensch  der 

»  so  dick  ennant  nit  fttrret?  vnd  so  oft  gestr&ffet  sich  nit  bes- 
sert? was  tüt  sölich  lyplich  Übung  anders  würcken  dann  die 
sei  ertöten,  dann  wenne  zway  menschen  man  vnd  fröwe  sa- 
ment  die  werck  der  vnküschhait  pflegent/  daz  bedunckt  mich 
sin  gclicher  wyse  als  zway  gleser  die  an  ainander  so  lang  ge- 

»  hben  werden  bis  sy  zerbrcchcnt  vnd  zü  nichte  gebrächt  wer- 
den, aber  du  fröwest  dich  villich  nit  in  dem  werde  sölicher 
vnkaschhait/  sander  allain  häst  da  last  vnd  ergetzang  in  der 
gesicht  vnd  in  dem  gespreche  der  fröwen.  Ich  bitt  didi  sag 
was  ist  so  hüpsch  m  der  gesicht  daz  da  nit  finden  mugest 
[66]  hüpschers  ?  die  hüpsche  die  wir  sollen  süchen,  ist  in  dem 
himel,  dero  kain  zytlich  noch  irdisch  ding  mag  gelychet  wer- 
den, in  der  selben  hüpsche  ist  alle  volkomenhait.  Die  zyt- 
lichen  dinge  haben  allwegen  gebrechen,  dise  sint  ewig,  die 
hinfallend,  dise  stet  vnd  belyplich.  die  fliessend  vnd  zergengk- 
lieh.  J>ie  schöne  vnd  httpschkait  der  gestalt  dins  bftlen  die 
da  yetz  verwunderst,  nimpt  lichtenklich  hm  klainer  Siechtum 
des  febers.  vnd  ob  der  Siechtum  vszbelypti^  so  verspätet  noch 
verhindert  sich  doch  nit  das  alter,  daz  da  das  schön  vollgedrungen 
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vnd  gewollen  angesicht  machet  dürr  krumb  vnd  runtzellecht  / 
Also  daz  die  gelider  so  du  yetz  wunderst  y  durch  klaine  lenge 
der  zyt  werden  dürr,  schwartz,  Wüst,  voll  gestancks  vnd  vn- 
lustes.  Die  ougen  beheben  nit  Iren  schyn,  der  mund  wirt 
5  Bchmecken,  der  hals  gekrümpt  Vnd  der  lyb  allenthalben  glych 
ainem  dtlrreD  trucknen  bloche.  Diss  bedenek  vnd  kere  von 
disen  dingen  din  ho£fuDgf  ynd  fittdi  die/  vor  ynd  ee  du  dero 
beroubet  werdest  dann  es  ist  vü  besser  dise  ding  zenersehma-  - 
hen  ynd  selbs  zen^lässen,  diinn  die  zenerlieren.  Aber  von 

10  wegen  Ir  süssen  wolgefelligen  rede  /  da  durch  du  dich  sprichst 
ergetzet  ze  werden  etc.  Hab  ich  grösses  wunder/  Daune 
was  hät  söliche  rede  in  ir  ützit  süsses  ?  Was  sagt  dir  din 
bftl?  Fürwär,  aint  weders  sy  beclagt  sich  oder  wainet  oder 
tröwt.  Oder  sagt  dir  torrechte  raerlin  vnd  was  sy  by  Ir  näcb- 

16  pOrin  getän  bab.  Was  ir  getrömpt  vnd  wie  vii  ayer  ir  hsam 
gelegt  liab.  Vnd  mit  was  blimen  ain  krentzUn  zemachea  syg 
Also  das  alle  der  fröwen  rede  nfttnt  ist/  dann  von  lichtfer- 
tigen dingen/  daijnne  (ob  sich  yemant  fr5wt  vnd  ergetzet) 
zemerken  ist  vnd  sin  raüs/  den  selben  [66^]  menschen  ouch 

90  sin  ring  vnd  lychte.  Sy  sagt  dir  vnder  wylen  wie  vnd  welcher 
mäsz  sy  vor  by  ainem  andern  syg  gelegen,  vnd  wie  sy  mit 
dem  gelebt,  vnd  was  gauben  sy  von  Im  enpfangen  vnd  wie 
grosz  Wollust  sy  mit  essen  trincken  vnd  anderm  gehept  hab. 
wekhe  rede  dir  nit  fröid,  sunder  pingang  bringen  tüt.  aber 

15  du  nemest  vnd  enplachest  fröid  wie  vü  du  wollest  in  der  rede 
dines  bülen  Sag  bist  du  nit  so  gar  &n  sinne  vnd  diner  ver- 
nunfte  so  gar  entsetzet/  daz  du  nit  vil  mer  dich  fröwest  jn 
den  Worten  vnd  reden  ains  vernünftigen  hochgelerten  mannes  ? 
Mach  ain  summ  summarum  vnd  rechne  zü  sament  Alle  fröid 

30  vnd  alles  laid,  so  in  der  liebe  ist  vnd  sin  mag/  so  findst  du 
des  vil  sin  vnd  disz  wenig  vnd  wirst  sprechen  wär  .sin ,  des 
poeten  spruch/  der  da  sagt  liebe  sin  gesencket  in  wenig  hongs 
vnd  vil  gallen.  därvmb  lieber  nicläs.  Wyle  die  gantz  liebe, 
dar  von  wir  reden  fppig  ist,  scharpf  bitter  vnd  schedlich  vnd 

85  die  den  menschen  mit  aller  schweristem  Siechtum  tüt  binden/ 
so  ist  dir  zeachten,  daz  du  dar  von  werdest  entlediget  die 
artznie  aber  hier  zü  ist  die ,  daz  du  in  dinem  gemttt  dir  das 
fürsetzest  vnd  haltest/  sölich  liebe  obgemelt  bös  sin.  Dar 
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n4di  wych  vnd  züch  dich  von  der  red  dines  bülen.  Flüch 
miksse.  vnd  bis  allwegen  vnd  stets  in  arbait  folg  näch  güten 
fromea  lüten/  die  dich  vnderwisent.  Bis  kainem  schimpf  kai- 
ner  wollnste  noch  kainen  gaflen  fröideii  g^enwartig.  Habe 
din  bül  dir  fltzit  geben  das  virss  von  dir.  läsz  ntttzit  by  dir 
sin,  das  ir  gewesen  syg.  Vnd  sebetz  die  sin  ainen  bottra  des 
tüfels  der  dich  wolt  verdampnen.  In  diner  gedechtnüsz  syent 
die  güthait  cristi,  die  er  dir  getän  hät.  Gedenck  wie  vil  lones 
berait  syg  den  woltünden  in  den  himmeln,  vnd  wie  vil  pin- 
gung  den  vbeltetigen  [67]  in  den  hellen.  Bedenck  dine  tag 
allwegen  kürtzer  werden,  vnd  nächen  den  leisten.  Bedenck 
daz  er  gespötte  ist,  der  lieb  hät  vnd  sonderlich  ain  man 
lang  gelepter  J&ren.  bedenck  der  fröwen  vnstetz  gemflte.  be- 
denck verliemng  der  zyte  dero  nfltzit  costlidiers  ist  bedenck 
zergenglichkait  dines  gAtes  bedeck  wie  kurtz  ist  das  leben 
das  wir  lebent  in  diser  weit/  wie  wol  es  der  ^^oUust  geben 
wirdt  vnd  daz  in  der  andern  weite  die  wir  süchen,  kain  ende 
ist.  Ist  daz  du  disz  emsenklich  betrachtest,  vnd  du  dise  leer 
vnd  gebot  haltest/  so  tüst  du  dich  in  kurtzer  zyt  der  liebe 
mit  dero  da  beladen  bist,  entledigen  vnd  gibst  dich  sin  ainen 
man  got  genem  vnd  wirdig  der  himeln  Yale  etc. 
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[67^]  Deiü  durlüchtigen  fttreten  ▼nd  herren  hernn  Karlin 
Marggraueu  zu  Baden  etc.  Vnd  grauen  zu  Spanhaim  minem 
gnedigosten  herren  Enbüt  Ich  nicläs  von  wyle  Statschriber  zü 
Essclingen  Min  gehorsam  schuldig  dienste  mit  willen  In  aller 
5  vnderteiugkait  berait  zu  uor . .  als  Gosmas  de  medicis  wylant, 
sines  gewaltea  entsetzet:^  von  der  statt  florenUs  nit  äne  be- 
trapnttsz  sins  gemates/  vsgetriben  vnd  Yerbotten  ward/  Sandt 
Im  der  hoehgelert  man  Pogius  fiorentinus  zft  tröste,  ain  lati- 
nisch gescbrüte  die  n&eh  minem  bedoneken,  andern  menschen, 

10  sölichs  mit  flysz  lesend  vnd  merckende/  Onch  bfllidi  nit  klai- 
nen  trost  in  sölichen  Iren  beschwerungen  geberen  sölt  Dwyle 
mir  aber  diser  vergangner  vasnacht,  fyrrung  halb  vnsers  rätes 
vnd  gerichtes ,  etlich  klain  zyt  der  müsse  verliehen  gewesen 
ist}'  So  maint  ich  besser  vnd  loblich  er  getÄn  sin/  sölich  zyt 

18  zeuertryben  mit  erber  arbait  /  Danne  mit  sinringen  ?nd  tantzen  / 
da  mit  ich  doch  na  mer  kainen  hanen  gewinnen  möeht  Vnd 
hah  dammh  die  seihen  geschrift,  die  rai  treffenlichen  hochen 
sinnen  vnd  mit  loblicher  ziening  der  werten  gesetzet  ist/ 
in  disz  nächfolgend  totsch  gebricht  /  zft  lieb  vnd  nutz  allen/ 

80  die  sölicher  trestung  künl'tenklich  bedörfen  möchten.  Ouch 
vmb  daz  ich  erfaren  wolt.  Wie  zierlich  vnd  sament  verstent- 
lich  das  tütsche  näch  sölichem  latine  vf  das  gnewist  gesetzet 
luten  wurd.  Das  ich  vwer  durlüchtikait  hier  mit  schick,  nit 
darumb,  daz  üwer  genäde  des  bedörffe  die  wir  allwegen  ains 

»  gelychen  gemtltes,  weder  in  gelflck  erh^t,  noch  in  vngelack 
Yorzagt,  gesechen  haben.  Sander  daromb  daz  ich  hoff  vnd 
main,  daz  [68]  sölichs  von  treffenliche  wegen  des  sinnes,  mit 
sampt  der  schonhait  des  gedichtes,  so  ain  hoch  verrQmpten 
raans  pogy/  soll  kernen  zü  gefallen  vwern  fürstlichen  gnäden 

to  das  für  ander  merckend  vnd  verstende,  dero  jch  mich  dann 
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erkenn  pflichtig  sin  zemittaillen  in  gütcm  alles  min  vermugen 
Geben  vf  dem  sunntag  als  man  jn  der  kirchen  singet  Esto 
michi  Anno  doniini  MiUesimo  quadringentesimo  sexagesimo 
primo. 

Wie  wol  diser  din  swärer  vnd  laidsamer  zü  fale  villicht 
grösser  ist,  danne  der  getröst  ader  gelychtert  werden  mag  von 
Worten,  besunder  ains  schlechten  yngelerten  menschen/  so  er- 
fordert doch  min  sunderliche  liebe  zt  dirif  ob  ich  wol  gebre- 
chen halb  min  selbs  nit  erfolgen  mag  an  dir,  das,  so  ich  beger/ 
daz  jch  noch  dauii  lieber  wil  geschulten  werden  die  klaine 
miner  Vernunft/  danne  daz  jch  vermyden  vnd  vnderwegen 
lässen  sölt,  das/  so  ich  früntschaft  halb  dir  zetün  pflichtig 
•bin.  Dann  dwyle  jch  oft  gehört  hab,  etlich  trostung  vnder- 
wylen  In  schwären  Sachen  vil  gehulffen  han/  So  hab  ich  das 
getruwen  jn  minem  gemüt/  ob  das  so  yon  mir  vageet,  dich 
dines  kdds  nit  gantz  enthebt/  daz  es  doch  dhr  (so  du  das 
lise6t  (ottlicher  m&sz  trostung  bringen  sölL  da  hist  enpfna- 
den  des  gelflcfces  laidsamen  h\e  vnd  des  boshait  vnd  wider- 
wertikait.  welcher  fale  geschulten  werden  sul,  mit  der  wysz- 
hait  vnd  tugend  des  gemütes,  mit  dem  wir  dich  allwegen  ge- 
sechen  haben  begaubend  sin  /  also  daz  die  ding  /  so  die  andern 
mit  vngedult  für  schwer  trügen,  dich  durch  sunder  grosse 
dins  gemfites,  lycht  sin  bedücht  hant.  doch  so  fürcht  jch  das 
du  Tsser  ainer  sölichen  grossen  ynd  schnellen  diser  dingen 
endrang,  n&ch  sitt  der  menschen,  mit  etlicher  trübseli  [68^] 
dins  gemflts  bew  egt  werdest  Ist  aber  daz  da  dich  vns  gibst 
Ynd  büttest  mit  hochem  vnd  vestem  gemüt,  die  schos  ynä 
pfyle  des  gelückes  verschmachende  vnd  verachtende,  Vnd  du 
dir  ftirsetzest,  mer  stercke  sin  in  hilffe  der  tugend  danne  in 
zytlichem  güte  r'  Vnd  du  dise  ding,  nit  grösser  schetzest,  danne 
alis  gros^  sy  von  den  wysen  zeschetzen  sint/  So  fröwe  ich 
mich  seer  mit  dir  /  daz  du  sölicher  aigner  wyshait  halb,  fremder 
trostong  nit  bedarft  Ist  aber  (wyle  die  nator  dich  ainen  men- 
schen geborn  h&t)  daz  dise  schnelle  endrang  vnd  Tngestflmikait 
des  geUickes  (dar  vnder  euch  etwenne  die  aller  gelertisten  dar 
nider  gelegen  sint)  dich  etwas  zü  vil  vnd  vber  gebürlichs  be- 
trübent  i  Öo  ist  dir  zefliechen  in  die  höche  diner  Vernunft  Vnd 
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des  ersten  ze  betrachten ,  dir  nützit  genomen  noch  entpfürt 
sin  des  dinen,  oder  daz  din  sin  genennet  werden  möcht.  dann 
wirdigkait  eere  gewalt  rychtum  gesunthait  vnd  anders  des 
gelychen  sint  also  gestalts^  daz  in  Inea  die  craft  dea  gelOck- 

5  Ms  ynd  der  vinden  stunn  vnä.  an  rennen  vil  vermogea  Aber 
wjszhait  grdSBe  des  gemflts,  yestikait,  fromkait,  Mw  vnd 
tugend/  wyle  die  reehtliGli  vnser  tagm  sint,  ynd  vns  nit  von 
fremder  hüff  noch  gaube  geb^  werden/  so  enpfiilient  sy  kair 
ner  vszwendiger  dingen  vnd  rechten  gewalt  vnd  mugent  euch 

10  durcii  kain  craft  des  gelückes  gefeilet  noch  vsser  ir  statt  ver- 
rucket werden,  darumb  wyle  du  dir  die  selben  zügericbt  vnd 
beraitet  häst  alz  veste  vnd  aller  sich  roste  hilff  wider  all  wi- 
derwertig  züfell  des  gelückes so  gebürt  sich  dir  mer  zefrö- 
wen  dins  aigen  gütesif  dann  laid  zetragen,  vmb  vsswendiger 

a  fremder  dingen,  gewalt  absug  vnd  berottbnngi  Wir  haben  dich 
ouch  nie  bekennt  sin,  von  der  zale  dero/  daz  du  gantz  an- 
hängtest der  gftthait  [69]  des  gelflckes.  Das  (wie  wdl  es  gross 
vnd  vil  dir  dorch  sin  gaube  verliehen  bät,  vnd  me  villicht  dann 
ainchem  man  vnscr  landen  den  ich  wissz  ^  Noch  danu  so  sint 

so  vil  grösser  vnd  wyter  zeachten  vnd  zeschetzen,  die  ding  die 
du  mit  edler  fürtrefl'ender  tugend  dins  gemütes  häst  vber- 
komen.  In  denen  der  frefel  vnd  mütwiU  des  gelückes  jm  kain 
recht  noch  gewalt  yemer  gewinnen  mag  In  den  Sachen  des 
gemainen  nutzes  bist  du  mit  wysshait  Innwendiger  sinnen  vnd 

m  geflissenhait  vsswendiger,  fbung  so  in  dur  zftsamen  gefilget 
sint,  für  ander,  ains  sdlichen  redlichen  vnd  tf  rechten  lebens, 
ains  sOlichen  geloubens  vnd  8(tticher  trflw  gewesen/  daz  dn 
hie  durch,  nützit  danne  lob  viid  ccre,  dinem  hus  vnd  geschlechte 
hast  erfolget.    Wo  das  die  andern  all  tetten*'  so  wurd  der 

80  gemain  nutz  vnser  statt  in  rüwigerm  stände  vnd  wesen  be- 
halten. Du  häst  erzöget  seuftmütikait  dem  lande,  Miltikait 
den  fründen,  g&thait  in  yetklich,  vnd  günstigen  willen  in  alle. 
Du  bist  gewesen  der  armen  hilff,  der  beschwerten  zMucht, 
vnd  der  gelerten  gdnner  vnd  vfenthalter.  Du  häst  dich  der 

16  gaaben  des  gelfl<dces,  mit  sGlicher  beschaidenhait  mässe  vnd 
menschlikait  gebracht  daz  die  nit  von  yemands  anders  wOr- 
■  ckung  oder  güthait,  dann  allain  vmb  din  tugend  vod  aigen 
verdienen  dir  geben  sin,  erkennet  werden.  Vber  das  häst  du 
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mit  lernung  der  kunst,  dero  du  von  angender  jugend  gegeben 
bist,  grosz  lob  vnd  zierung  zügefilret  allen  gelerten  menschen. 
Ynd  so  du  treffenlicher  gescheiten  halb,  dir  von  räts  oder  ge- 
maines  nutzes  wegen  v^elegt«'  nit  allwegen  emssiger  lefiung 

5  der  geschxift  anhangen  mOchtesty  so  wurden  doch  dine  oren, 
ndt  den  stimmen  ynd  [69^]  werten/  der  aller  geiertesten  man- 
nen, mit  denen  din  huse  stätz  gezieret  vnd  erföllet  was  em* 
senklichen  ergetzet/  Vnd  horten  alda  lere  vnd  Satzung  der 
wysen/  denen  du  dann  haimant  vnd  vsserthalb  näch  gefolget 

M  häst  Es  ist  gewon  daz  jn  widerwertigen  schweren  dingen  ain 
güt  gewissne  vnd  conscientz  recht  getäner  dingen  bede  der 
Worten  vnd  der  wercken,  vast  ain  grosser  trost  ist  vnd  vfent* 
halt  Danne  wol  verstanden  han.  Offenlich  vnd  sunderlich  er- 
berkait  gehalten  han.  ZA  gemainem  nutze  vnd  vsz  des  gemach- 

1»  same  ger&ten  han,  In  des  dienst  vnd  ampte,  W&re  trttw  vnd 
gfttikait  gehept  han.  Frtlnden  r&ts  bedörffenden  mit  gftt  ge^ 
hülfen  han  vnd  niemant  geschadt  han  /  tünt  nit  vnbillich  ainem 
menschen  also  vnuerschuldt  belestiget ,  zü  füren  grosse  hilff 
zetragen  menssenklich  die  fälle  des  gelückes.  Danne  sy  sint 

so  gewon  ain  starckes  vnüberwintlichs  geniüt  zegeben/  hin  ze- 
nemen  trurikait  vnd  trost  in  widerwertigkait  zemachen.  Die 
beschliessent  in  jnen  wäre  vnd  bestentliche  wirdigkait  Die 
habent  dich  gemachet  ainen  fümemen  man  vnd  obersten  burger. 
Bie  habent  dir  zft  gebrächt  grosses  lobe  vnd  vntMemliche 

»  glori  vnd  eere.  Die  (wa  hin  du  geest)  sind  dir  nächfoigend, 
fümemer  vnd  höcher  zeschetzen,  danne  die  ganben  des  ge- 
lückes vnd  aller  gunst  des  püfels  vnd  gemainen  folckes.  Vnd 
wyle  aber  besitzung  diser  dingen  also  din  aigen  güte  ist/  daz 
dir  das  weder  lebend  nocli  tott  genomen  werden  mag    so  solt 

80  da  sin  ains  hochen  vfrechten  gemütes,  benügig  ainer  sölichen 
wyten  vnd  wolgezierten  woUust.  Danne  was  ist  anders  dar 
Inne  wir  vns  w&rlich  fröwen  mugen,  dann  in  den  dingen,  die 
wir  [70]  vns  selbs  mit  flysz  vnd  Übung  der  tagenden  haben 
fberkomen.  Danne  die  sint  vnser,  mit  vnser  arbait  sorg  vnd 

»  wachte  gewunnen  die  da  lerent  den  widerwertigen  frefeln 
anstürme  des  gelückes  näch  louffe  messig  vnd  lichtenklich 
tragen.  Darvmb  siddemäle  du  häst  ainen  gewissen  sitze,  das 
ist  das  grdsz  werlich  schlos  diner  tugend  vnd  conscientz,  dar- 
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Inne  din  gemüt  sicher  sin  vnd  belyben  mag/  so  wil  ich  daz 
du  dasselb  din  gemüte  richtest  vud  setzest  vf  die  ding,  die 
du  mit  dir  häst  hingefürt,  vnd  hinweg  gebrächt,  das  ist  fry* 
}mt,  wysliait,  achtbarkait,  rechte  erkantoflsz,  erber  rätgebnng 

6  ain  same  ains  besten  bnigers,  vnd  liebe  des  lands  diner  ge^ 
borte»  welchem  lande,  ob  da  wol  mit  rät  vnd  getät  zA  aller 
zyt  hilffUch  gewesen  bist/  ye  doch  aller  maist  häst  in  schweren 
trübseligen  geschichten.  fürpündig  vbertreffend  güthait  gegen 
dem  wesenlich  vnd  entpfintlich  bewisen.  was  sol  ich  sagen 

10  von  dinem  studieren,  Der  kunst  menschlicher  gebürlichkait ? 
die  aller  maist  gewon  ist  zesin  ain  hilf  zü  lychtrung  betrübtes 
gemütes  vnd  zü  sterkang  Inn  wendiger  sinnen,  bede  mit  ex- 
empeln  vnd  mit  wol  gegrttnten  sprfichen  der  aUerwysosten 
vnd  geiertosten  mannen.  Dann  da  wiust  Ton  denselben  gedis- 

15  patieret  werden,  das  gemfit  des  wysen  menschen,  gantz  sin 
vsserthalb  alles  gelflckfals/  sunder  wyle  Sölich  gemat  tjg 
syg/  daz  dann  kain  vsswendig  craft ,  darjn  komen  mug  vnd 
daz  die  tugend  syg  das  best  vnd  oberst  güte/  vnd  sust  alles 
ander  güte  also  sin  vnd  darfür  gehalten  werden  sollen  /  als 

so  des  gemüte  ist,  der  das  besitzt  vnd  bruchet.  aber  ich  wil  dich 
nit  sin  vsser  der  zaie,  der  wyse,  die  noch  nie  oder  selten 
fanden  worden  sint/  sonder  so  bc^er  ich,  daz  du  dich  vns 
gebest  vnd  [70*»]  erzögest  ainen  vsser  denen,  Die  näch  ge-^ 
mainem  leben  der  menschen  für  wys  gehalten  werden,  Vnd 

»  betiiaGhtest  an  dem  ersten,  daz  das  glück  sin  ftxpflndig  gAt^ 
halt  in  dir  hät  gewürcket/  Dann  allain  vsgenomen  trübselige 
kalt  dines  gemütes ,  wenne  du  dich  dann  aigenlich  erfaren 
wilt,  was  das  selb  gelück  dir  hingenomen  oder  noch  belyben 
lässen  hab  /  So  wirdest  du  finden  dir  das  wenig  geschadt  han, 

80  Sunder  mer  nutz  gewesen  sin.  Es  hät  dir  genomen  brühe 
vnd  Inwonung  des  landes  diner  haimant  vnd  geburte,  das  du 
oft  selbe  aigens  willens  häst  geiässen.  Aber  hin  widerumb 
hät  es  dir  geben,  fryhait,  dero  da  dich  nit  gebrnchtest  zft 
zyten,  do  da  für  den  aller  firyesten  word  gesechen  vnd  ge- 

u  halten.  Es  hät  dir  genomen  ainen  f  ppigen  schyne  der  tagend 
vnd  torechten  wäne  des  püfels  vnd  gemainen  folkes  daz  zü 
aller  zyt  ainen  yetklicheu  aller  seligosten  menschen,  schetz 
vnd  haltet  für  den  aller  vnseligosten.  Aber  hin  wider  vmb 
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hät  es  dir  gelässen  wyb,  kind,  rychtum,  gesiinthait  vnd  ainen 
lieben  wolbegirlichen  brüder,  die  dir  dancknemer  sin  söllen, 
dann  die  ding,  die  es  dir  bitter  gcnomen  hät.  Es  hat  dir 
entwert,  ich  waisz  nit  was  vppigea  bürgerlichen  gewaltes  vnd 

i  Standes,  yoU  laides,  arbait,  nyds,  hasses,  wacbens,  vod  teglicher 
sorgen,  die  vil  der  wysen  yeracbtet  habent  vnd  yersehmacfaet 
Dammb  diser  diogen  veriiernng,  denen  schwär  gesechen  wer- 
den sol,  denen  sy  zfl  gftt  koment  ynd  die  hie  durch  nutz  zyt- 
licbes  gütes  geflissen  sint  ze  erfolgen.  Aber  dir,  dem  sy  dinet- 

10  halb  vnbegert  vnd  vmb  diner  arbait  willen  zü  gefüget  vnd  zü 
schaden  vnd  Irrtung  gewesen  sint/  sol  aller  minst  laid  sin/ 
beroubung  der  dingen,  die  du  mit  kainer  gytikait,  noch  vmb 
zytUcber  [71]  eeren  willen  ye  bist  besessen.  Danne  dise  offen 
gauben  sint  mer  von  dir  enp&ngen  worden  zü  hilff  vnd  ent- 

u  haltung  des  lande  diner  haimant,  danne  erenhalb  oder  vmb 
hofliing  amcherly  gemaehs  darvon  zeerfolgen.  Merck.  Vnd  tft 
hier  zA.  Daz  das  gelflcke  dich  in  w&re  fryhait  hftt  gesetzet 
wyle  dn  yor  beladen  werd ,  mit  swftrer  vnd  ynseliger  bnrde 
der  aigenschaft/  da  durch  dir  zügefüget  was,  nit  schläfen,  nit 

so  wachen,  nit  essen,  nit  wandeln,  nit  aignom  nutze  dienen,  noch 
den  fründen  dich  nit  dines  willens  gebruchon,  noch  dir  selbs 
r&we  vnder  wylen  machen  mugen.  Dir  was  zeleben  näch  an- 
der Ittten  ge&llen,  zemercken  was  ain  yeder  redte  oder  ver- 
stände ynd  manchem  sin  yerschuldung  nftehzeUssen  wider  dinen 

»  willen.  Ich  wil  geschwigen  wider  die  billichkait  Oft  gebart 
sich  dir  zegelychsnen  liebe  für  laid,  Vnd  laids  fttr  lieb.  Dar- 
ymb  so  hftt  dise  endrung  des  gelückes,  dich  gezogen  In  sölieh 
wäre  fryhait,  daz  jch  nit  waisz,  ob  joch  du  dero  nit  selbs 
söltest  begert  han.  des  ersten  darumb,  daz  du  dich  dines  aigen 

80  fryen  willens  möchtest  gebrucht  haben,  darnäch  vmb  daz  du 
etlicher  diner  üründen  trüw  (oder  gebürlicher  zereden  vntrüw) 
Innen  brächt  werden  möchtest  da  du  nu  yetz  durch  die  g&t- 
hait  sdlichs  gelQckfals  wol  erkennest/  wie  yil  ynd  grosz  denen 
nu  mer  ist  zegdoaben  oder  zenertrawen.  Vnd  aber  aller  malst 

16  darvmb,  daz  ersehynen  wnrd,  die  tugend  dins  gemfltes/  die 
zü  mSl  vil  vnd  wol  in  widerweitigen  Sachen  bew&rt  vnd  ge- 
sechen  werden  mag.  Danne  mengklich  hät  gesechen,  mit  was 
meuschlichkait,  äüääikait,  gütikait,  gebOrlicbkait  vnd  messikait 
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da  getragen  Mst  des  selig  gelücksam  gelücke.  In  dorn  oft  vnd 
dick  die  wysern  [71^]  gefallen  vnd  dar  nider  gelegen  sint, 
sich  des  vberbebende.  Sy  haben  ouch  gesechen  dich  darumb 
nützit  dester  hochfertiger,   oder  gewaltigerer  worden  sin/ 

5  sunder  belyben,  glyche  den  nidersten  vnd  minsten,  vnd  mit 
denen  in  gly ehern  rechten  gelebt  han.  Vnd  dammb  so  ist  dir 
zegeben  ain  statt  ains  kämpfe,  In  dem  die  grdsse  ynd  stercke 
dins  gemfltes  erschymie  ynd  da  dich  erzQgest  durch  des  ge- 
Iflckes  widerwertig  weiter  ?nd  vngestflmen  wdHen,  In  ain  sicher 

10  rüwig  port  vnd  Stade  onch  kernen  mngen.  Ir  Til  haben  den 
gelückseligen  stände  Irs  leben s,  imt  güter  vnd  loblicher  mes- 
sigkait  getragen«'  Die  aber  darnach,  So  sich  der  winde  ver- 
kart,  In  Ireni  gemüt  bekrencket,  gantz  entricht  vnd  zü  nichte 
worden  sint.  Etlich  ander  sint  in  widerwertigen  dingen  starck 

15  vnd  lobsam  cndrunnen,  die  in  gelücklichen  Sachen  darnäch 
sich  erhebende,  mer  dann  die  yemunft  erfordert  sich  mit  hoch- 
jfart,  des  gelfickes  gunst  Hessen  hinfüren.  Aber  dich  haben 
wir  nie  gesechen,  weder  in  gelficklichen  dingen  erhept  oder 
gehochfertiget/  noch  in  widerwertigen,  entricht  abgeworfibn 

M  oder  verzaget/  sunder  allwegen  ains  glychen  angesichts  vnd 
gemütes,  yetwedern  fale  söliches  gelückes,  gebürlich  tragende, 
doch  so  mag  dich  hier  jnne  zevestncnj  allermaist  craft  haben, 
wenne  du  bedenkst  dich  weder  den  ersten  noch  den  hinder- 
sten  burger  sin  der  vmb  wol  dienens  willen,  sins  vätterlichen 

S5  landes  Vertriben  vnd  verbotten  worden  ist.  Du  häst  der 
historien  bticher  yoU  ezonpd,  von  denen  die  fftmem  f ber- 
treffend wys  lüt  gewesen  sint/  Vnd  doch  vmb  Ir  gemain 
nntzlich  dienste  bosslich  gestriffet  vnd  belestiget  worden  tanU 
so  sy  vmb  sölich  Ir  [72]  loblich  getät,  billicher  obersten  lone 

30  betten  verdienet.  Dann  Es  beschicht,  daz  sölich  die  den  glantze 
fremder  tagend  nit  lyden  mugen,  ouch  den  nit  secben  wöllent. 
"Wann  nyd  ist  allwegen  ain  weg  gefert  des  lobs  vnd  der  eeren  / 
der  da  zü  aller  zyt  tüt  tracken  die,  So  zft  sölicher  höche  der 
eeren  nit  Isomen  mngen.  Also  welche  sy  mit  aigner  tugend 

n  nit  können  nächfolgen,  daz  sy  ^e^selben  mit  bösem  willen  nyds 
vnd  hasses  tflnt  belaidigen.  Dar  von  kompt  daz  wenig  iQr- 
nemer  menschen  so  an  gewalt  gemaines  nutzes  gewesen  sint/ 
ye  eudi  unncn  syen  der  vngestümikait  bürgerlicher  nydung.  leh 
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wil  micb  nit  gebnielieii  MsRcher  n&eher  exempefn  tmb  das 

min  red  niemant  tü  erziirncü.  Ye  doch  wer  die  vergangen 
zyte  flyssig  erfaren  wil  /  der  findet  vil  treflFenlicher  fürpündiger 
mannen,  mer  durch  bürgerlich  krieg  nyd  vnd  hasse,  vsser  ir 
s  statt  getrieben  sin/  Danne  vmb  ir  aigen  Verschuldung.  Aber 
dises  schantlicb  laster,  ist  nit  alUin  gewesen  vnser  stalte 
Sander  euch  andern,  dero  lobryche  werde  wir  sust  f  bermissen 
wundemt/  Die  statt  röm  (daz  ich  der  kriechen  Tod  barbari- 
schen geschwyge)  zü  zyten  oach,  do  sy  in  allen  tugenden  in 

10  irem  höchsten  Mtkmen  was  (als  die  bOcher  irer  Jerlichen  hi- 
storien  das  beschribentr  ist  ouch  mit  sölicher  kranckhait  der 
vndanckbarkait  siech  gewesen,  welcher  historien  Ich  wenig 
vnd  nit  vil  melden  wil/  vmb  daz  min  red  fliecbe  die  lenge.. 
Zü  den  zyten  fury  camilli  hät  weder  an  tugend  fromkait  noch 

u  allen  loblichen  getäten,  Inn  niemant  ye  fbertrofifen/  derselb 
noch  dann  von  boszhait  der  obem  des  gemainen  folckesi^  yss 
getriben  wart  hinweg  in  das  eilend,  Vnd  besander  [72^}  zd 
der  zyt  do  das  lande  einer  haimant  sin  aller  notdttiftigost 
gewesm  wer. .  Was  getto  vnd  geschaffiet  hab,  der  vorig  Alfri- 
canus  In  dem  lant  siner  haimant  das  da  vsser  dem  rachhen 
vnd  Schlünde  hanibals  was  zeerretten/  Mit  was  mässe  sines 
gcmütes  mit  was  küschhait  Mit  was  güten  achtbaren  sitten 
er  lebte  ist  dir  nit  verborgen.  Den  selben  noch  dann  die 
vngestü'm  grobkait  der  obem  des  pftfels  tett  zwingen  zekomcn 

»  In  das  elend. .  Publins  BnUlins  was  ain  yfr echter  aller  haiH- 
goster  mane.  Aber  wyle  der  frömer  md  rechter  ein  vermercket 
wart  Danne  des  pttfels  wäne  vnd  oppinion  gedidden  möeht 
do  tribent  sy  Inn  vsz  dier  statt  Desselbra  tagend  ftbrpfintlieh 
In  dem  erschain.  Als  Im  darnäch  durch  den  sillanischen  sige 

M  wider  vmb  erloubet  was  haim  zekomen  i  daz  er  Im  do  erwalt 
das  ewig  eilend  vnd  abschlüg  widervmb  zekomen  In  die  statt 
In  dero  mer  vnd  höcher  geachtet  wurden  w4ffen  vnd  gewalte 
danne  die  rechte..  Die  boszhait  Clody  traib  vs,  des  vätterli- 
chen  knds  schirmer  vnd  entbalter  Marcom  Talinm  Oiceronem, 

»  den  wir  verstanden  hant  sich  daniieh,  sich  des  oft  gefrdwet 
vnd  erhebt  haben  daz  er  wider  vmb  vf  den  achseln  der  r(hneni 
In  sin  haimant  vnd  vatterland  getragen  worden  wer.  Noch 
gar  vil  historien  an  dise  yetz  gemelten.^  sageut  daz  die  aller 
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obersten  ynd  Yerrflmtipsten  aoaiie,  doli  geiych  criitich  entUch 
Tfizgeog  gefaept  haben,  jch  hab  aber  allain  disz  vier  sacben 
gemeldet  darvmb,  daz  dich  din  iale  dester  minder  wundre/ 
wyle  du  doch  siehst  so  yil  vätterUches  landes  trüw  hanthaber 

5  vnd  behütet,  glych  dir  sölichcn  lone  Irs  verdienens  [73]  en- 
pfangen  han.  Welchen  ob  du  wol  nit  glych  bist/  weder  von 
lümde  der  lüten  noch  von  glori  gebändelter  dingen;'  Yedoch 
wyle  du  den  selben  fale  der  vndanckbarkait  mit  Inen  glych 
gelitten  /  So  häst  du  ain  glychs  lobe  in  dem  dinge  dir  vnd 

10  dinen  nächkomen  geborn  vnd  erfolget  Aber  das  schetxe  ich 
diner  verdienung  zft  ewiger  der  menschen  gedechtnttsz  sin 
zesetzen  vnd  zeschriben  i  So  du  vor  wol  ienpfondt  vnd  marckr 
test  was  man  wider  dich  satzt  vnd  üQmam/  daz  du  noch 
dann  maintest  besser  vnd  weger  sin,  dich  gefölgig  vnd  vuder- 

15  würffig  zemachen  vnd  zegeben ,  dem  gebott  diner  oberkait, 
danne  widerstände  zetün,  oder  in  ainch  wege  die  regierung 
des  gemainen  nutzes  zebetrüben.  Danne  so  du  wol  (Als  vil 
sagent)  Gemöcht  bettest,  durch  wäffen  oder  durch  gunst  des 
folckes,  sölichen  gewalte  dir  zögericht,  bindersich  geschlagm 

^  han/  So  h&st  du  geschetzt  rechter  get&n  sin/  das  vnrecht  ze 
enpfachen  vnd  zelyden,  Danne  das  vszetryben.  Vnd  wyle  die 
bürgerlichen  eere  in  kain  weg  sölich  vsgeng  erfolgent  als 
etlich  Inen  försetzent.  So  häst  du  näch  sitt  vnd  gewonhait 
der  vorigen  die  Ich  dir  genempt  hab,  Zü  rüwe  des  lands  vnd 

*5  ainikait  der  burgern  rätende,  mit  wysem  räte  lieber  wollen 
lyden  dise  schnellen  wällen  vber  dich  vnd  die  dinen  louffen/ 
Danne  daz  du  ainche  vfrüre  oder  vngestiiinen  murmel  des 
folckes  wöltest  erwecken,  dadurch  die  statt  in  grösser  sorg 
vnd  nott  ge&llen  sin  möcht/  Mit  welcher  ainiger  get&te/  du 

M  nit  allain  der  vnsem,  sunder  euch  der  alten  lobwvdigen  man- 
nen glori  vnd  eere  zAsamen  h&st  gelychet  Danne  was  ist  lob- 
lichers  vnd  was  menschlichem  baile  [73^]  balle  nutzlicbers,  dann 
wollen  sich  selbs  allain  grösser  sorgueltikait  jngeeu  Z  vmb  daz 
die  andern  vor  grössern  sorgen  beschirmpt  werden  vnd  be- 

55  halten,  Das  selb  ist  allain  ain  tugend  die  all  ander  tugend 
vbertrift  ze  räte  zü  gemainem  fride  zü  gemainer  rüw  vnd 
müsse/  ist  ain  ampt  vnd  gebttrlichkait  aines  güten  mans  vnd 
ains  trefEenlichen  f&memen  buigers  Gemainen  nutze  £(irze- 
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setzen  algnem  vnd  den  liöclier  achten,  dann  sundern/  das  ist 
am  aller  genemiste  bilff  vnd  beschimrang.  Aber  sich  selbs 

allaiu  lieber  wollen  sterben  vmb  hails  willen  vätterliches  lan- 
des/  dann  ander  vil  verderben,  das  ist  ain  tugend  (wie  wol 
vil  ander  tui^end  zü  den  zyten  wüchsend  durch  die  der  gemain 
nutz  der  statt  röm  aller  maist  vfgangen  ist  vnd  besessen  hät 
die  grossen  macht  jrer  landen.  Darvmb  sich  dir,  der  also  mit 
den  aller  lobsamisten  tagenden  vmbgeben  bist/  nit  gebürt  ze- 
sümen,  sunder  danck  zesagen  sdlicher  endrang  des  gelttckes 
vmb  daz  es  dich  z&  derselben  tagenden  Übung  h&t  erwecket 
▼nd  in  ainen  andern  stryte  geftlret.  Dar  Inne  du  erlangen 
wirst  ewig  glori  lob  vnd  ccrc.  Darvmb  dwyle  dieselben  ding 
güten  mannen  aller  maist  sint  zebegeren  (dann  sy  sint  löne  der 
tugend)  So  nüsz  vnd  gebruch  dich  dins  güten  mit  rüwigem 
vnd  stillem  gemüt  lebende,  vnd  wo  du  yemer  din  wonung 
haben  werdest  da  wollest  schetzen  sin  din  haimant  din  vätter- 
lich  lande  din  wirdigkait  vnd  dinen  gemainen  nutze  vnd  die 
so  vü  besser  sin,  als  vil  laogwirlger  sint  vester  vnd  stetter 
Vale  etc. 
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[74]  Dehi  ftUmemen  wysen  ynd  mflten  mane  herrn  jo- 

hansen  fünfer  des  hochgebornen  mines  gnedigen  henn  graue 
vlrichs  zü  wirtemberg  etc.  caiitzler  mincm  besundern  güten 
günner  vnd  fründe.  Enbütt  ich  nicläs  von  wyle  der  zyt  stat- 
schriber  zü  Esselingen  Min  gar  frilntlich  willig  dienst  zeuor. 
wile  grosz  vnmüsz  dises  vergangnen  herpstes  by  vns  rit  vnd 
gerichte  abgestellet  hatt/  vnd  deshalb  mir  (der  kainen  win- 
garten  hab)  etlich  rAw  vnd  mfisse  verliehen  wftren/  die  ich 
lieher  lesong  der  geschrift,  danne  ftder  trSgkait  geben  wolt^ 
Istvnder  anderm  in  min  hende  komen  ain  gedieht  wylant  von 
dem  hochgelerten  wysen  man  poggio  florentino  in  köstlichem 
vnd  wolgeziertem  latine  gesetzet/  Ob  ain  huswirt  gest  zft 
tisch  ladende  y  billicher  danck  sagen  soll  sinen  gesten  vmb 
daz  sy  zfL  gastung  komen  sint  oder  die  geste  Im  vmb  daz  er 
sy  gespyset  hät  etc.  Welich  gedieht  der  seih-  poggius  euch  zft 
mtlSBiger  zyte,  mer  zü  kurtzwyle  vnd  flbung  siner  vemunfte 
beachrihen  h&t/  dann  von  wegen  grosses  nutzes  yemant  hier 
von  entstende  Als  er  das  selbs  meldet  in  ainer  missiue  dem 
cardinftle  von  der  still  deshalb  zügesandt  So  aber  ich  hier  von 
nit  allain  ergetzlichkaitt  mins  gemütes  eutpfangeuj'  Sunder 
ouch  wunder  genomen  han,  Discn  man  Poggium  der  kunst 
wol  redens  vnd  scliribens  (die  wir  zü  latin  nennent  Oratoriam) 
So  voll  gewesen  sin  geübt  vnd  getriben  das  Er  ain  sölich 
klain  schimpflich  dinge  So  hit  können  mit  gebOrlichen  werten 
sinnen  vnd  Argomenten  zieren  vytem  vnd  erstrecken/  Daz 
ain  yeder  das  17 4>]  das  lesende  oder  hörend/  schetzen  vnd 
mainen  mfis,  sdlichs  zA  sampt  der  kurtzwilligen  eigetzlichkait 
nit  kkin  vemnnft  vnd  wyshait  vf  Im  haben.  Vnd  ich  euch 
waisz  din  hus  oft  vnd  vil  mit  erbern  gesten  sin  gezieret.  Vnd 
des  gelychen  wider umbe,  dich  ouch  etwenne  ander  lüten  hüser 
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jn  gasts  wyse  lolmam  macben/  so  hab  ich  dasselb  gedieht  zü 

obgemelter  müssiger  zyte,  getütschet.  vnd  das  nit  wollen  ver- 
halten, dir  als  ainem  liebhaber  aller  hüpschkait  vnd  künsten 
vnd  des  güt  getät  jn  mir  so  grosz  sint  }f  daz  jch  jn  danckbar- 

&  kait  schuldig  bin  dir  mit  zetaillen,  was  ich  waisz  komen  dir 
zAgefallen.  Darvmb  ich  dir  das  schick,  daz  du  hier  von  etwas 
kurtzwyl  enpföhest  ynd  oach  din  vrtaü  hier  yf  setzest  ob  dine 
gest  dir  vmb  Ir  enpfiangen  spyse,  bis  her  schuldiger  gewesen 
syen  zedancken,  dir,  oder  du  jnen.  Ich  geloub  aber,  daz  da 

10  wie  jch,  dine  wirtschaften  bisher  nit  habest  gebept  vmb  ge- 
wins  willen  vnd  anders  daiinc  als  solich  wirtschaften  von  güter 
friintschaft  wegen  sint  vfgesetzt  vnd  vsz  miltikait  tugend  vnd 
loblicher  naigung  der  nature  billich  gehalten  werden  sollen  / 
Vnd  dar  von  man  dich  billich  mercken  vnd  erkennen  mug, 

15  näch  sitt  der  alten  lobwirdigen  mannen,  dero  ainen  sin/  die 
früntsehaft  gftter  menschen,  förgesetzt  hant,  allem  andern  zyt- 
lichem  güte.  Darinne  da  euch  beharren  vnd  mich  fülro  als 
bis  her  achten  vnd  haben  wdllest  als  ainen  wären  ürflnde.  dir 
vsz  aigner  tugend  entsprossen  vnd  vsz  gelyche  der  sitten  ver- 

so  ainet  vnd  ob  got  wil  lang  jn  gelück  vnd  seligkait  belybende. 
Vale  got  syg  mit  dir.   Geben  vf  Mentag  näch  sant  gallen 

.  tage  et&  Anno  domini  M.cccc.lxiü. 

[75]  Zft  zyten  als  babst  nicolaos  der  fünft  in  sinem  er^ 
sten  J&re  von  rdm  gen  fiibien  floch  den  sterbend.  Ynd  ich 
is  pogins  florentinas  der  sachenhalb  oach  mit  minem  hoogesind 

liaim  in  min  vätterlich  lande  die  wyle  gezogen  was.  kam  dar- 
nach daselbs  hin  vnd  von  mir  gebetten  karolus  aretinus  ain 
fürpündiger  man  alles  lobs  vnd  aller  künsten  !^  der  da  ryten 
wolt  von  r&ts  wegen  siner  statt  gen  florentze  vnd  zü  mir 

so  etwas  ab  w^e  wenig  geritten  was  der  selb  vnd  vil  ander  (vn- 
der  denen  wären  die  aller  gelcrtisten  man,  benedietns  beder 
rechten  ain  doctor  vnd  nicolaos  folg  inas  ain  fOnittner  vnd 
verrtünpter  nuüster  der  natflrlichen  kanste  vnd  oach  der  artsnie) 
ryten  weiten  gen  aretiom,  ouch  den  sterben  der  pestüentz  ze» 

m  fliechen.  Vnd  begab  sich  also  daz  vf  den  tage  nicolaus  von 
arecio  berüft  ainen  siechen  zeartznen  vnd  benedictus  yetzge- 
melt  haim  rytende,  all  drygsament  z&  nur  kameut  deshalb 
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grosz  fröid  vnd  wollust  mins  gemtites  mich  täten  vmbefächen. 
Do  ich  sach  dryg  sölich  aller  lobwirdigoster  mannen  vnd  mir 
mit  sunderm  günstigem  willeo  gewandt,  äne  geuerde  vnd  von 
Schickung  des  gelückes  also  an  ain  statt  zA  mir  komen  sin. 
Vnd  als  die  alL  Durcli  min  bitt  vnd  begening,  mit  mir  in 
minem  garten  sft  naeht  geessen  hatten»  vnd  man  n&ch  vil  vnd 
mangerlay  rede  alda  gebapt,  den  tisch  vf  gehftb/  vnd  die  zyt 
hie  was  abgeschaiden  /  redt  benedictus  Karole  sage  danck  di- 
sem  vnserra  wirte  (als  sitt  ist  vnd  gewonlich)  der  vns  so  frö- 
lieh  wol  vnd  menschlich  hät  enpfangen  vnd  gehalten,  Dann 
du  waist  [75*^]  daz  die  menschen  gewon  sint  näch  dem  tische 
80  sy  geessen  hant  zedancken  denen,  die  sy  zü  sölicher  wirt- 
Bduft  hand  geladet  Ist  aber  daz  yemant  danck  zesagen  ist/ 
8«^  ifii  diim  (vnd  sach  mich  an)  fär  w&r  der,  durch  des  flysz 
vnd  sA  tAn  ynser  nacht  mäle  nit  alUdn  von  essen  vnd  trineken, 
8under  oneh  mit  manigfidttger  sflsser  rede,  güt  vnd  frdlich 
gewesen  ist.  Vnd  dir  wirt  ouch  sölichs  zettln  nit  schwer  sin 
wyle  er  an  wenig  werten  bonügig  steet  vnd  du  an  kunst  der 
gesprechnüsz  vnd  wol  redens  vns  andern  vbcrtrifst . .  Darzü 
Karolus  antwort.  Den  sitten  benediete  hab  Ich  nie  gelobt, 
"wie  wol  er  von  vil  menschen  gehalten  wirt.  Vnd  bedunckt 
mich  dise  gewonhait  vnder  gelerten  lüten  nit  aUain  zeuemicb- 
ten  vnd  vsz  zeschlachen  sin  sunder  gantz  «euerspotten.  Dwyle 
bülicher  der  wirte  vnd  maister  sOlicher  gastung  vnd  Wirtschaft, 
sinen  gesten  die  komen  sint  schuldig  ist  zedancken  Daune  die 
gest  dem,  der  sy  hät  berüfft  vnd  geladet,  dann  das  mertail 
der  menschen,  oder  gar  näch  all,  die  bcraitent  sölich  Wirtschaft 
vnd  gastung  aintweders  darvmb,  daz  sy  hicdurch  komen  wollen 
in  gnäde  vnd  günstigen  willen  der  menschen,  dero  hilff  sy 
bedörffent,  oder  aber  daz  sy  die  menschen  lüdernt  vnd  baitzent 
die  sy  jnen  hoffent  kOnftenklich  gilt  sin  vnd  zA  nutz  komen 
werden,  von  wegen  eere  zee^olgen  vnd  die  zemeren  vsz  wir- 
digkait  der  gesten,  Oder  aber  daz  sy  ainen  lümden  vnd  rflme 
gemainen  folckes  vnd  pttfels  dadurch  mainen  ze?berkomen 
Vmb  daz  sy  hie  durch  milt  vnd  lobsam  werden  geachtet.  Sö- 
licher  gesten  yetklichen  main  Ich  nit  mer  schuldig  sin  ze- 
dancken dem  wirte  der  sölich  gastung  [76]  vnd  Wirtschaft  hät 
z&  gericht,  Danne  die  trumeter  vnd  pfyffer  lutanisten  vnd 
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Singer  die  man  zü  wirtschaften  berflft  von  frdiden  vnd  woUust 
wegen  zemachen.  Die  selben  spillüt  yetzgemelt  nit  allain,  nit 
danck  sagent  vmb  ir  enpfangen  spyse,  Sunder  ouch  lones  be. 
gerent  vmb  Ir  kunste.  Darumb  ob  yemant  nit  von  wegen  ains 
andern,  Sunder  üa  selbs  lüt  beruft  vnd  ladt  zü  gastung/ 
Was  dancks  sol  man  dem  haben?  Ich  maiü  von  vnserm  wii^te 
danck  zesagen  sin  vns,  durch  dero  g^enwttrUgkait  dise  her^ 
barg  hie,  tü  edler  gemachet  wfrt,  Danne  sy  Tor  gewesen  ist 
Dann  mainst  da,  daz  disem  vnserm  wirte  wenig  eeren  zü  ge- 
standen sygj'  So  disz  huse  durch  ain  schare  sölicher  mannen 
vil  edler  lobsamer  vnd  zierlicher  gemachet  wirt  vnd  dann  mit 
aincherlay  zierung  Silbers  goldes  klaider  oder  kostlicher  ge- 
würckter  tücher.  Geloubent  mir  (Wil  Ich)  diser  vnser  wirt 
schetzet  vns  Im  nit  klain  gezierd  in  sin  huse  gebrächt  haben 
Wyle  er  waisz  ?nd  erkennet  zierong  der  tugend  loblicher  vnd 
schinbarer  sin  danne  aincbe  andere  zierong.  Dann  wyle  man 
die  httser  der  rychen  pfligt  zü  zerichten  zeberaiten  vnd  ze* 
zieren  mit  tepichen  sergen  stüllachen  vmbhengen  vnd  köst- 
lichen tischen.  Vnd  darvf  mit  vil  silbcr  gcschirresi  Vnd  sö- 
lichs ,  Sunderlich  gehalten  wirt  gehören ,  zü  zierung  vnd 
wytrung  des  lobes.  Wie  vil  vnd  hoche  zierung  ist  dann  ze- 
schetzen  die  zierung,  die  die  menschen  bringent  die  mit  wys- 
hait  vnd  tugend  begaubet  sint,  vnd  dero  lob  vnd  wirdigkait 
alles  tüeh  vnd  golde  wyt  übertnft?  N&ch  miner  vrtail  ist 
zesprechen,  daz  ain  hflse  so  vil  httpscher  ^nd  zieriicher  B^i 
Daz  von  fttmemen  [76^]  verrflmpten  mannen  an  güten  kOnsten 
vnd  tagenden  gezieret  ist/  Als  vil  ain  ding  die  sei  habend 
vbertriit,  aiu  ding  der  sei  mangelnde  vnd  ain  wäres  wesenlich 
dinge  vber  trift  ain  vnwesenlichs  vnd  ain  lebend  ain  tötes. 
Vnd  also  so  man  zü  gastuiig  ladet  die,  durch  dero  angesicht 
der  Wirte  vnd  ouch  die  herberg  gezieret  werden  In  denen 
fromkait  ist,  wirdigkait  vnd  geioube,  vnd  die  da  nit  von  gaa- 
ben  des  gelückes  sonder  von  aigner  togend  schynent/  80 
'main  Ich  daz  den  selben  zedancken  syg  daz  gebetten  vnd 
geladt  komen  sint  vnd  sölicfa  Wirtschaft  haben  geholfoi  kosten 
vnd  Volbringen,  darvmbe  so  loben  ich  seer  den  natürhchen 
maister  demetrium  der  stoyschen  secte,  Den  seneca  schribt 
oft  gesprochen  hau,  sich  nie  zü  ainches  menschen  tische 
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geladt  ye  komen  sin  /  man  hette  dann  Im  des  dancke.  Dann 
für  wär  ain  vast  grosse  zienmg  ist,  die  mit  vil  gelts  were  ze- 
kouffen,  ain  man  wirdig  zebeschöwen  viid  zeloben,  der  so  oft 
er  In  ain  hus  geet,  dasselb  huse  erberer  lobsamer  vnd  sclüu- 
6  barer  machen  töt . .  Daun  ist  das  ain  mäler  so  der  ainen  sale 
mit  mancherlay  %uren  zieret,  lone  yerdient  Yiid  hintraity 
Wie  vü  mer  lones  oder  danckes  verdienet  dann  ain  man  fflr- 
nem  von  tagend,  der  da  das  hnse  ziert  trefifonlieher  allem  ge- 
ntölde.  Daryrobe  zft  danek  ynd  gftter  getftt  geachtet  werden 

10  90}  f  die  geladten  komen  zft  Wirtschaft,  So  sy  die  sint  die  mit 
lobe  gelebt  haben  vnd  nit  koment  von  wegen  Ir  buchen  die 
zefüllen  sunder  vmb  daz  sy  den  wirte  tilgen  eeren  vnd  zieren. 
—  Do  sprach  Nicolaus  vast  wol  hät  karolus  dise  red  angehept 
vnd  vns  ain  matery  fürgeworffen  [77]  sament  wyter  zeredcaiL 

16  Dann  mich  bedunckt  rechter  ynd  weger  getän  sin,  die  zyt 
(als  Tü  ?ns  dero  noch  disz  tages  yor  banden  ist)  zeaertryboi 
mit  sdHchoi  hftpsdien  reden/  danne  mit  aincfaeriaj  schimpfe 
goles  oder  ander  Ifiten  gesanges  oder  stimmen.  Danne  nünen 
oren  vil  lieplicher  vnd  süsser  lutent  wort  ains  gelerten  wol- 

10  redenden  manncs  danne  ainches  saiten  spils  oder  der  musick 
jnstrunient  oder  getöne.  Dann  sölich  Instrumente  sint  tügig 
vnd  zügehörig  dem  gemainen  vnd  groben  vnkünnenden  folcke. 
Welche  so  sy  zereden  nit  gewon  sint,  danne  von  aller  lichti- 
sten  dingen  (als  menschen  die  Irem  buche  vnd  der  vnwissen- 

»  halt  geben  sint)  so  begerent  bj  gesangs  vnd  ander  laten  stim- 
men, die  fttr  sy  redent  Darvmb  So  machet  zenefon  recht  In 
sinem  Tconondco/  Bocratem  reden  vnd  sagt  aller  minst  not 
sin,  der  sengerin  psaltria  oder  aincher  anderlay  saitenspils 
an  den  enden  da  die  sint  zeergesellen ,  die  da  können  schon  . 

80  vnd  wol  reden  vnd  Ir  wirtschaften  mit  künstlichem  gespreche 
laisten  vnd  tryben . .  Danne  gelerter  lüten  stimmen  sint  alle 
schimpf  vnd  sengisch  getöne  vbertreffen  Vnd  ist  wenig  yemant, 
der  mit  Im  selbs  oder  mit  andern  lüten  wol  schon  vnd  kunst- 
lich reden  vnd  dichten  kan  oder  mag,  Daz  er  vil  foidre  oder 

SB  begere  der  kunst  der  gonglem  Sprechern  oder  seogem  zft 
kurtzwyl  vnd  ergetzlichkait  siner  oren.  Aber  zü  dem  daz  du 
yetz  mit  wenig  vnd  kurtzen  werten  geredt  h&st/  wil  ieh  onch  , 
mit  wenig  vnd  kurtzen  Worten  antworten.    Mich  bedunckt 
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ganti  ain  anders  Karole  dsnn  din  mahraiig  [77^}  gewesen  ist 
Dann  ist  das  die  yrsacbe  ainer  Wirtschaft  etwas  gfttes  oder 

erbers  vf  ir  hät/  Oder  begryffet/  oder  das  die  entspringet 
flüsset  oder  geet  vsz  ainchem  anfange  der  tugent;  Oder  daz 

5  die  ainches  lones  oder  danckes  wirdig  ist;^  für  wäre  da  selb 
(ß&  syg  dann  wie  es  wöU)  sitzt  vnd  belybet  by  dem  wirte 
Ynd  anheber  sölicher  Wirtschaft  Ich  rede  nit  Ton  denen  die 
du  mainst  sAchen  gewine  vnd  nutze  in  der  qpyse  die  man 
gibt/   Dann  all  g&t  kfinst  mögen  gezogen  werden  in  bös 

j0  nbnng  durch  yerkerung  der  raisabmchenden  menschen/  8un* 
der  rede  ich  von  denen  die  wirtschaften  halten  sölicher  yr- 
sachen  halb,  Als  diu  selben  wirtscliiiften  sint  vfgesetzt  vud  billich 
gehalten  werden  söllen  Das  ist  von  wegen  güter  früntschaft 
vnd  günstiges  willens,  Vnib  das  wir  mit  denen  lebent  die  vns 

16  sint  mit  handei  vnd  wandel  mit  gunst  sipschaft  vnd  früntlicber 
dienstbarkait  Yerainet/  So  ist  disz  ain  zaichen  der  liebe,  die 
da  vsgeet  von  dem,  Der  die  andern  berOft  vnd  geladen  h4t. 
Da  mit  offen  vnd  kuntlich  ist/  wo  wir  den  anfang  eins  dings 
das  lob  vnd  rflme  verdienet  sechen  vnd  merckent/  alda  vnd 

10  darinne  ist  oueh  vil  des  danckes  beschlossen.  Darumb  euch 
dann  dem  selben  als  aineiii  aufaugc  danck  zesageu  ist.  Aber 
die  geladten  so  sy  sechen  sich  zü  eeren  iiin  berüft  fürgenoraen 
vnd  gebrucbt  vnd  für  wirdig  zü  andern  mit  gesten  geschetzt 
werden/  Ane  zwyfel  so  sint  sy  dancks  schuldig  denen,  Die 

i6  sy  zü  sölichen  eeren  haben  geladen«  Das  einem  yetklichen 
darby  wol  zemercken  ist/  das  wir  gar  n&ch  all/.z&  aigeai 
willen  vfhemen  vnd  entpfiichen/  So  wir  merdcen  vnd  ver- 
stend  vns  zü  wirtschaften  gftter  Mnden  [78]  fürgegangen 
vnd  nit  geladt  worden  sin,  vnd  mainent  sölichs  beschechen  zü 

«0  verschinechung  oder  Verachtung  vnser,  als  ob  wir  ait  wirdig 
geschetzt  werden/  daz  wir  der  zale  sölicher  gesten  zügefüget 
werden  söllen.  Das  wir  dann  vns  zü  schände  sin  achten  vnd 
vermainen.  Darvmb  glycher  wyse  wie  wir  also  schetzent  vns 
z&  schand  vnd  schmache  sin  nit  genomen  werden  zü  sölicher 

•ft  wktschaft  der  andern/  Also  wirt  euch  gesch^  hin  wider- 
vmb  erber  vnd  eerlich  sin,  hier  zü  werden  berüffet/  Vmb  das 
so  nim  ich  es  darfür,  daz  die  gest  mit  sölichen  eeren  fiirge- 
nomen  vnd  geeret,  dancks   schuldig  syen,    dem  maister 
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gOlkber  wirtsehaft.  D«äii  es  were  ain  spotte  sölt  der  wirt  f ber 
sinen  costen  den  er  mit  vns  zespyscn  gelitten  hät  vnd  vber 
die  müge  vnd  arbait,  die  er  jn  züberaitung  sölicher  Wirtschaft 
hät  gehebt  (wyle  doch  das  gantz  husgesind  oft  darjnne  ist  be- 
5  kümbert)  erst  darzü  vns  vmb  sölichen  costen  vnd  vmb  am 
aigen  güte  zedancken  pflichtig  sin.  &iie  das  so  wiseent  Ir.  yns 
etwas  schuldig  sin  demV  der  jn  vns  etwas  gfttes  Mi  gewflrcfcety 
dm  seltne  vns  dann  nit  aUain  gebort  danck  sesagen  mit  wor<* 
tmi  Sonder  oncb  (Vmb  daz  wir  nit  vndanokbar  verraerckt 

10  wefden)  n^t  sebinbaren  wercken  danckbarkait  zebewysen.  Vnd 
für  wäre,  es  ist  für  aiii  mercklich  güt  getät  zehaben/  von 
f runden  vnd  erkanten  gütwilligen  lüten  berüft  werden  zü  ga- 
stung  in  wirtschafte,  darinne  all  wegen  sint  gewon  zesin,  die 
wolgemainten  die  man  am  vordersten  vnd  für  ander  Mcnr  jA 

le  erwellet!'  vsz  welchem  dinge  wir  dann  mainent  vns  weiden 
liebg^bept  iseftrdert  vnd  geeret  So  ist  onicb  nit  karole  äla 
dhi;^mainat  das  sdlich  all  vmb  gewins  willen  vnd  aigens  nntm 
iMdft^  s^Hdi  wirtschaften  tOgen  halten  [78»]  vnd  leisten.  Danne 
es  suitvil  die  da  pflegent  sölidi  wirtschaften  zemachen  allain 

to  vsz  menschlicher  tagend,  vsz  liebe  vnd  gütikait  bewegt  s'  Vmb 
daz  sy  ainen  taile  irs  zytlichen  gütes,  bewendent  In  milten 
brühe  vnd  gern  sin  wollen  by  den  menschen  von  denen  sy 
friintsßhaft  trüw  vnd  günstigen  willen  haben  entpfunden,.  oueb 
gern  sin  wöllen  by  ffixnemen  mannen,  Vnd  last  habe»  vnA 
Iwtswyle  6i  faywonong  gelerter  vnd  weiredender  lAten  vnd 
dero  werten  vnd  dispntiening  gurn  vflooent  vnd  mainant  das 
ain  gepürlicbkait  'vnd  wolstend  dinge  ains  güten  man«. 
Vnd  wie  euch-  lieber  karole?  daz  sölich  wirtschaften  gesechen 
werden  sin  ain  aller  gröste  erkickung  vnd  fürung  der  frünt- 

80  Schaft  vnd  gütes  willens  zwüschen  fründen  zebehalten.  Welche  • 
fürung  dann  aller  mainst  entsteet  vnd  kumpt  vsz  emssiger 
nbung  g4ter  gemainsamkait ,  danne  by  ainander  sin,  sament 
reden,  essen,  trincken,  Vnd  von  mangerlay  dingen  aigawieren 
oueb  sdumpflich  vnd  emstlicb  allerlay  sagen,  wirt  geschetat 

si  flbi,  ak  sunder  fuipflndig  bände  der  Hebe.  Solt  dn  dar  vmb 
sprectai  sieh  den  wirten  eöiieber  gastung  (Daz  ich  Joch  des 
costens  geswygc)  vsz  diser  meiischlikait  vsz  diser  erzögung 
gütes  willens  vsz  diser  so  grosser  uutzbarkaity  Nit  gebürren 
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daaek  zesagen?  FOr  wftre  mich  bedttohte  das  sin  ain  zaiehoi 
ainer  groben  grossen  yndanckbarkait/  daz  leb  stn^hen  sOlt, 

ainen  menschen  mir  schuldig  sin,  dem  Ich  von  rechts  wegen 
schuldig  wer/  Aber  anders  dann  du  mainst  vnd  vrtailest,  hät 

6  disz  ding  Karole  ain  gestalt.  Danne  die  natur.  Die  gar  vil 
vennag/  tiit  vns  raitzen  vad  naigig  macken  [79]  daz  wir  oft 
wirtschaften  beraiten  den  menschen  von  denen  wir  das  zü 
dancksagung  vor  haben  yermercket  vnd  zft  denen  wir,  Vnd 
sy  widenimb  zA  vns,  haben  gAten  glouben  vnd  frttntlichs  ver- 

10  truwen..  Die  engeilender  sint  etwas  menscblieber  In  disen 
dingen  dann  du.  Wann  die  selben  näch  dem  zechenden  tage 
als  oft  sy  zü  dem  koment,  Der  sy  gespyset  hätr'  vmb  das 
entpfangen  mäle  danck  sagent  Vmb  daz  sy  nit  gesechen  werden 
vningedenck  der  an  gelaiten  eere.   Vnd  Ich  main  euch  den 

1»  Spruch  Aristotilis  des  mit  mir  gehelen,  da  er  spricht  die  eere 
nn  des,  .der  die  ere  tiit  vnd  erbüt.  Dar  vmb  not  iaU  by 
welchem  menschen  die  eere  belypt/  daz  euch  daselbs  der 
danck  beheb  sinen  sitze.  —  Darvf  karolns  redt  Wenneallain 
dancksagung  gnüg  yreref  so  ward  ich  nit  sere  besehwert  mich 

jo  diser  bezalung  oft  zegebruchen  /  ob  man  mich  joch  zü  der 
fründen  essen  vnd  tische  gar  oft  vnd  vil  berüfte.  Aber  ich 
besteen  vnd  belyb  by  miner  vorigen  vrtailer'  vnd  main  disen 
vnsem  wirte  poggium  vns  zedancken  schuldig  sin,  dem  oberste 
eere  vsser  dis^  nächt  mäle  zAgeetanden  ist;  Aber  daz  jch 

n  mit  wenig  werten  die  mainnng  miner  vrtaü  vslegi'  So  main 
ich  so  wyt  sin  zwflschent  ainem  maister  der  die  Wirtschaft 
beraitet  vnd  denen.se  hier  zA  beräft  werden/  als  wyte  ist 
zwflschent  dem  der  ain  ding  anhept,  vnd- dem  der  das  vol- 
bringet.  Daz  ist  als  wyt  zwüsclicut  aim  ende,  vnd  den  dingen 

80  die  da  dienent  vnd  gehörent  zü  dem  ende  Der  maister  beraitet 
vnd  ordnet  die  Wirtschaft,  die  gcsto  machent  aber  sölich  Wirt- 
schaft gerecht  vnd  volkomen.  dann  es  were  kain  Wirtschaft, 
es  kement  dann  [79^J  dar  vber  die  geladten,  die  das  ding  von 
ainem  andern  «sgehept  volbrechten.  Darumb  so  ist  danck 

w  zesagen  denen,  durch  dero  hilf  vnd  zAtAn  sfiiich  vdbräcfat 
worden  ist,  als  ainem  ende/  ee  dann  dem  der  die  Wirtschaft 
hit  angehept  Doch  so  waisz  ich  nit,  ob  benedictus  der  da 
sagt  in  kaiserlichen  vnd  weltlicheu  rechten  all  Sachen  begrifisn. 
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werden/  etwas  von  discr  disputatz  in  sinen  büchcm  vnd  com- 
menten  gescliribens  gelesen  hät.  Es  ist  nit  hie  notdürftig 
sprach  benedictus  aincher  Auctoritet  der  rechten )'  siinder  allain 
ainer  verstentlichen  entschaidung  ains  wyseu  mans.  Vud  Ich 
halt  das  also.  Ob  yemant  der  an  wirdigkait  an  eercn  an  güte 
an  adel,  an  lobe,  an  lümden  an  kunst  lere  Tod  tugend  hdcher 
vnd  fber  mieh  ist,  mich  zft  Wirtschaft  vnd  tische  ledt  vnd 
bittet/  daz  Ich  dem  danck  zehaben  schuldig  syg,  daz  er  mich 
sinem  tische  vnd  ainer  gesellschaft  sölicher  üvffenlicher  für- 
nemer  mannen  (als  dann  an  sölichen  enden  gcwonlich  sint) 
hät  geschetzt  güt  tügig  vnd  wirdig  sin.  Vnd  ich  main  daz 
ich  sölichs  reden  mug  vnd  mir  des  mengklich  gesteen  soll. 
Bann  mir  entsteet  hier  von  nit  wenig  eere  so  ich  berüft  wirt 
zü  ainer  Wirtschaft  des,  der  da  ist  vil  wirdiger  vnd  geerter 
dann  ich  Vnd  fär  wir  Es  were  zft  grosser  torhait  zeachten 
sGlt  Ich  einen  Cardinale  herzogen  Fttrsten  oder  ainchen  an- 
dern in  hochem  stände  der  eeren  sitzende  der  mich  zü  dnem 
tische  berüft  bette/  Erst  mainen  mir  dancks  schuldig  sin, 
Vrab  daz  Ich  zü  sölichem  tische  komen  wer.  Ob  aber  yemant 
niderer,  ainen  wirdigern  vnd  höchern  man  zü  tische  lüd.  Wyle 
der  wol  nit  oberste  eere  von  des  zükunft  erfolget  vnd  doch 
der  gaste  Im  vnd  sinem  huse  gnüg  der  zierung  [80]  hiedurch 
z&bringet/  So  sag  ich  daz  der  wirt  dem  dancks  schuldig 
syg/  der  jnn  zezieren  zA  jm  komen  ist  dann  s61ich  lat  pflegen 
Jmb&s  vnd  nicht  mäle  ze  geben  den  obem  edlem  vnd  mech- 
tigem  vmb  daz  sy  dero  gunst  vnd  güten  willen  Vberkoment 
Ist  da  daz  du  sagst  die  selben  sölichs  costens  jngeenvon  ge- 
wins  vnd  wöchers  wegen  So  gestee  ich  dir  karole,  dwyle 
etlicher  gewine  der  selben  ende  ist/  Aber  vmb  das  wir  dryg 
nit  etwas  schulde  vf  vns  ladent  /  So  folgen  wir  (rät  Ich)  der 
vrtail  karoli,  daz  poggius  vmb  vnser  enpfangen  spyse  vnd  vmb 
daz  wir  Inn  vnd  sin  huse  also  gezieret  vnd  ge  eeret  bant.  vns 
danck  sagen  sdlL  Dar  Ich  poggius  redt  vnd  sprach  Ich 
hab  vnd  sage  fch  danck  lieben  frttnd  vmb  dise  üwer  frttnt* 
schalt  vnd  menschlichkait  daz  Ir  by  mir  geessen  vnd  mich 
vnd  min  huse  also  ge  eeret  vnd  gezieret  hant.  Vnd  ich  wil 
euch  das  haben  an  statt  ainer  grossen  güt  get&t.  doch  so 
wölte  jcb  mich  der  g4tbait  von  vch  nit  gern  oft  gebruchen/ 


m 

mb  das  idi  <di  nit  sft  iril  achiildig  wuid.  Vnd  «Is  vir  da» 

all  gelackten,  schieden  w  abe  etc. 
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[80^]  Dedi  ersamen  Tod  wysen  hainrichen  Efinger  bui  ger 
vnd  des  rätes  zü  Zürich  mmem  lieben  vetter  Enbüt  ich  nicläs 
von  wyle  der  zyt  statschriber  zü  esselingen  vil  hails.  betrübt 
ist  din  gemüt  vnd  mit  tieflfer  wunden  verwundet,  vnd  nit  vn- 
biilich  lieber  vetter.  danne  dir  ist  (alz  ich  vemim)  todes  ab» 
gangen  diu  elkb  husfröwe  i  die  ich  bab  erkennet  ain  vnder 
kOschen  fröwen  die  kflsehest  vnder  wyaen  die  wyseet  vnd 
mder.  demfltigen  die  denfttigost  In  ir  «nt  gewesen  woQuat 
nutz  Tiid  erberkait  nut  ir  ist  dir  gewesen  ain  tische  ain  seekel 
ain  bette,  was  dir  gefiel  was  ir  zfl  hertzen.  vsz  dinem  ange- 
sicht  nam  sy  lachen  vnd  wainen.  darumb  ich  für  ander  waisz 
was  laids  dir  vsz  irem  tode  ist  entstanden,  vnd  näch  dem  ich 
dir  gewandt  bin,  so  mag  ich  nit,  mit  dir  nit  truren.  So  ich 
mich  aber  furo  me  vnd  me  diss  laids  erfarif  so  find  ich  des 
michela  tröste,  den  ich  dir  ynd  mir  sament  mittailten  wiL 
Tmbsnst,  lieber  yetler,  tAnt  wir  wiinen  das,  so  Tertoen,  fftro 
nit  mer  widerhrfteht  werden  mag.  der  tode,  der  je  komen  sol, 
tnd  mAs,  wirt  ymb  sttst  geftrehtet,  dann  es  ist  ain  gewisse 
Satzung  der  nature,  gantz  vnuermydenlich,  daz  alles  das  ster- 
ben müs  /  was  ye  geborn,  das  leben  hät  enpfangen.  din  gema- 
chel  möcht  villicht  lenger  gelept  han,  wo  die  nature  Irem 
leben  lenger  hillf  getan  haben  wölt.  aber  noch  dann  was  sy 
tödemlich  vnd  geburt  ir  villicht  nit  wyter  zeleben  Dann  got 
sieht  m  hoch  der  himeln  her  ab,  das  leben  Tnd  wesen  der 
menschen/  Vnd  nit  das,  So  sIl  fraiden  sunder  das  z&  nutse 
ist/  ttt  er  einem  yeden  zft  fügen  ynd  geben.  Vnd  torecht 
fflnt  wir  tödenüidien  menscheny  [81]  das  wir  ain  dinge  teg* 
lichs  abfallent,  vnd  verderbend,  glych  als  ewig  mainent  sehe- 
sitzen.  Der  was  wyse  (als  Im  siner  lieben  tocliter  tode  ver- 
kündet wart)  nie  kainen  trächen  verrart,  Sunder  spiacL  Ich 
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hab  geirist  mich  geborn  hau  ain  tOdemliche  tochter.  Am 
anderer,  do  jm  der  tode  sinen  aOer  liebsten  gemachel  enpftrt 

hatt,  sprach.  Mit  dem  geding  hab  ich  sy  genomen,  daz  jch 
sy  verlieren  müst.  In  manchen  weg,  mag  ain  elich  husfröwe 
5  verloren  werden  /  aber  kains  wegs  bas ,  danne  durch  tode. 
Etwenne  beschicht  das  langer  siechtage,  ains  maus  busfrÖwen 
also  entschöpfet  daz  irs  tods  ee  dänn  irs  leben  wer  zebegeren. 
Vnderwylen  Mi  Tnainikait  zwttschen  yermechelten  menschen 
eitstetide,  sich  so  ferre  wytem  vnd  meren/  das  ir  ainis;  sich. 

10  von  dem  andern  ynd  wider  desselben  willen  sündert  ynd 
schaidet  So  tftt  etlichem  ain  ebrecber  sin  huslröwen  enplüren. 
Ain  andern  wirt  sin  geraachel  freuenlich  mit  gewalt  genomen 
vnd  hingefürt  in  das  eilend.  Vnd  desgelychen  viW  also  daz 
niemant  die  manigfaltigen  zftfell  des  gelückes,  zellen  mag,  da- 

u  mit  es  spilende,  menschlich  geschlechte  kestigct  vnd  pinget. 
0.  seligen  menschen,  dem  sin  gemachel  nit  mit  vntrüw  vnd 
nit  mit  gewalt  ainches  menschen,  dann  allain  durch  die  wflr- 
ckung  gottes  wirt  g^omen.  Abor  noch  seliger  ist  der,  dem 
ain  attchtig  kflsche  fhicbtbare  ynd  gefellige  hnsMw  bywohet 

M  vnd  belypt  bis  in  sin  alter.  Das  ain  besunder  gaube  gottes 
ist  Aber  dir  ist,'  lieber  vetter,  gütes  gnüg  beschechen.  dann 
ob  du  wol  nit  bist  der  seligostj'  so  mugen  wir  dich  doch 
nennen  selig/  dwyle  dir  vermechelt  gewesen  ist  ain  fromme 
hos&öw  von  gütem  namhaften  geschlechte  geborn  /  hüpsch  vnd 

t»  ainen  [8P]  yor  vsz  aller  erberkait  an  Xr  habende  vnd  allwe^ 
gen  dinem  willen  gefölgig/  Die  dir  kind  bederlay  gesohlechtes 
knaben  vnd  töchtern  geborn  hät  ,  ynd  so  vil  Jftre  gelebt  vnd 
dir  bygewondti'  daz  kämm  vnder  tnsent  menschen,  ainer/  So 
▼il  erleben  tüt.  Aber  du  sprichst  villicht,  Sy  ist  mir  zechen 

jo  oder  zwaintzig  Jaren  zefrü  vnd  vor  der  zyt  die  sy  noch  wol 
gelept  haben  möcht.  todes  abgangen  etc.  Syg  also,  noch  danne 
so  was  Ir  zesterben,  Vnd  möchten  vil  laidsamer  Sachen  inge- 
rissen sin,  die  Iren  tod  gemachet  betten  dir  girlich.  Me 
möchtest  du  sprechen  Ich  hab  min  hnsfröwen  verloren.  Nain 

»  Vetter  du  bist  sy  nit  verloren,  sunder  fttrgescMckt,  vnd  wüst  Ir 
nicfa&ren,  so  die  zyt  komen  wirt..  Dryerlay  stette  sind  vsge- 
zaidmet  vnd  geben  allen  menschen.  Die  ain  Ist  die  statt  vnser 
hainiani  Die  ander  der  bilgerschaft  Vnd  die  dritt  dt^s  eilends. 
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Vnser  haimant  ist  der  himel,  die  bilgersdiaft  llben  wir  hie  vf 
erden.  Das  eilend  wyle  das  zwifalt  ist,  zytlich  vnd  ewig*'  so  ist 
das  ain  das  fegfüre  vnd  das  ander  die  helle,  darumb  ain  torhait 
ist,  hie  vf  erden  ain  belyplich  statt  zesüchen.  dann  wollen  wir 

6  paiüo  gelouben  vnd  cristo  vnserm  behalter )!  so  s&chen  wir  vnser 
baimant  in  dem  himel.  denne  disz  leben  den  me&fichen  kurtz 
ist  Yud  gelyeb  aim  fliacheaden  tröme.  kaiDem  meoBdien  ist  der 
mondg  tage  geidssz,  dann  was  sint  wir  anders  dann  ain 
sdiatt  vnd  ^nde?  wo  sint  nn  die  hochgelopten  kfinge?  Sftch 

10  yetz  prianmm,  süeh  pompeium,  süch  agamenonem,  süch  Julium 
vnd  ander  So  findest  sy  villicht  in  der  helle  vergraben.  Aber 
din  allerliebste  Imsfiöw  (Wyle  die  nit  vf  ertrich  da  die  dieb 
Stelen  mugen,  sunder  in  dem  himel,  da  weder  schab  [82J  noch 
roste  schaden  mag  Iren  schätz  gesetzt  hät)  yetz  ir  bilgerschaft 

15  volbracht,  vnd  eilends  ynuerdampnet  ist  sy  mit  liimelsch» 
haimant  begaubet  /  daselbs  sy  schöner  Tnd  httpsdier  danne 
ye  gewesen  ist,  din  wartett  Vnd  mit  vntddemlidier  wüe  be- 
klaidet,  mit  sampt  andern  seligen  gaisten,  bywonet  der  glory 
des  ewigen  Schöpfers/  vnd  sagt  yetz  got  lobe  vnd  dancke/ 

M  daz  er  sy  nit  lenger  hät  sölich  bilgerschaft  hie  vf  erden  lässen  > 
üben.   Vnd  was  mainst  du  lieber  vetter?  were  es  nit  ain 
grösse  genäd?  wo  aim  menschen  wer  vfgelegt  ain  bilgerschaft 
hundert  Jaren,  vnd  derselb  zü  halb  vergangner  zyte  widerumb 
baim  berüft  wurd.  Also  ist  beschechen  mit  diner  husfröwen. 

«  Dann  wyle  die  in  menschlicher  w&te  fürt  ain  engelscb  leben/ 
so  ist  sy  dahin  berfiffet/  da  ir  gemflt  stetz  gestanden  ist 
daselbs  ir  folget  vnd  gedychet  wes  sy  begert  vnd  was  sy 
wünschet  das  ist  ir  gegenwürtig  berait.  Aber  du  bist  betrübt 
vnd  laidig,  vmb  daz  du  ir  mangeln  solt.  Du  häst  des  vnrecht 

30  vetter/  vnd  söltest  dich  des  mit  ir  fröwen/  daz  sy  nu  me 
hät  was  sy  wil.  ir  seligkait  vnd  fröide  tüst  allain  du  ir  min- 
dern, angesecheu/  daz  sy  zü  dero  volkomenhait  allain  din 
mangelt)  vnd  wirt  docb  din  nit  allwegen  mangeln/  sunder  so 
bittet  Sf  tag  vnd  naebt  got  den  böcbsten,  daz  er  dine  werde 

»  vnd  wege  also  rieht  vnd  schick,  daz  du  scbier  berttft  in  den 
bimel  mit  ir  ewig  seligkait  •< werdest  messen.  Vnd  fllrwir  das 
ist  viud  sin  vnd  nit  liehhaben/  wo  du  din  husfröwen  lieber 
hie  vf  erden  wöltest  leben,  dann  dort  in  den  himeln  herschen 
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vnd  richsnen.  Ist  aber  das  du  dinen  aigen  nutze  trurest,  dar- 
umb  daz  du  irer  hilfif  kurtzwyl  vnd  wollust  bist  beroubet  vnd 
dich  deshalb  din  laide  fürt  in  wainen^  so  lft(?  daz  du  [82^] 
Dil  a&  TÜ  vndanckbar  vnd  vureditlicb  dinen  nutzen  vnd  din 
gemache,  fürseteest  don  nutze  vnd  gemach  der  selben  diner 
IrasMweii.  dann  rechte  vnd  w&re  liehe  boI  werden  gelaitet  vf 
die  vraachen  des  den  wir  lieh  hahen  md  nit  vf  die  vrsaehen 
vnser  seihe,  dann  ist  das  ir  alter  nu  mer  mit  seliwftren  Jifaren 
jnfallend,  vnd  jr  lob  mit  vil  lügenden  erfolget  vnd  die  vnstet^ 
tikait  des  beweglichen  gelückes,  sölich  haischent  daz  sich  ze- 
fröwen  ist,  din  husfröwen  gelendet  han  vnd  glich  als  vsz  ainer 
langen  sorgfeltigen  schiffung  komen  sin  an  ain  sicher  rüwig 
Stade  vnd  porte/  so  läaz  vns  lieber  vetter  (bitt  ich)  nit  laid 
haben  noch  vmb  ir  r&we  gemach  vnd  fröde  wainen.  Danne 
n&ch  dem  sy  hie  in  zyt  didi  lieh  gehq»t  h&t/  so  waisz  ich^ 
daz  sy  selhs  nit  wil  dich  in  sölidiem  laide  beharren/  snnder 
gebfitet,  das  du  sölichs  abstelleet,  dero  dn  toten  als  ob  sy 
lebend  wer  gehorsam  sin  solt  vnd  ir  din  laid  vnd  truren 
ergeben  vnd  das  (als  vil  die  natur  vcrhcnget)  messenklich 
tragen,  disen  tröste  obgeschriben  hab  ich  nit  von  mir  selbs, 
sunder  des  meren  tails  in  geschriften  etlicher  hochgelerten 
mannen  fimden  /  welchen  tröste  ich  dir  als  minem  lieben  vetter 
nit  wdt  verhalten,  wyie  man  find  von  den  alten  sölichs  vor 
ayten  oach  also  beschechai  sin,  vnd  fründs  tröste  zA  frttnd» 
gesandt,  oft  wol  erschossen  haa  vnd  in  dem  ewangelio  lesen 
wir,  daa  vfl  der  Joden  von  Jhemsdem  kament  gen  bethanm, 
daselbs  martam  vnd  Mariam  magdalenam  von  wegen  des  tods 
Lasari  zetrösten  Was  aber  nu  fürohin  lieber  vetter  dir  zetün 
syg?  dich  in  witwelichem  stände  zebelyben,  oder  dich  ander 
werb  zeuermechelnV  das  waisz  ich  nit  aber  das  waisz  ich 
daz  bisher  vil  dins  gelychen  kind  habende,  vmb  daz  sy  den 
selben  Ir  gfit  sparten  vnd  des  Inen  natzit  [83]  enpfftrten,  lie- 
her woltent  Witwer  vnd  bAl^d  in  zünden  leben,  danne  den 
eeren  nftch  sich  ander  werb  verhtlien/  Wddien  dn  nit  näch- 
folgen wdllest  (Intt  ich)  Erwig  vnd  nussz  dich  selbs  i  wer  vnd 
wie  du  syest.  Vnd  was  du  mugest  Vnd  mugest  oder  wollest 
du  nit  äne  frtintschaft  wyplicher  liebe  belypen/  so  lasse  dich 
mindrung  des  erbs,  dinen  kinden  gehörig  an  gebürUcher  ver- 


Digitized  by 


127 


mechelschaft  vmb  nichte  abfüren  zü  Sünden,  vnd  gedenck  daz 
du  den  letsten  tage  dines  endes  wol  beschliessest.  danne  was 
hulfif  dich  wys  gewesen  sin ,  vnd  alle  gaistliche  Ynd  weltliche 
recht  euch  die  löffe  der  himeln  vnd  die  vrsachen  des  tonners 
des  Ilgens  der  winden  tnd  vil  ander  dingen  aigenschaiten 
geiwisti  bau/  da  kdndest  dann  euch  dar  by  sterben.  Disz  ist 
die  Mst  ivtlrekmig  aller  menschen  vnd  wer  snst  Alle  ander 
dinge  bis  daselbs  hin  wol  vnd  recht  getän  hät  vnd  an  dem 
end  gebricht  vnd  alda  nit  recht  beschlüsset  der  hät  vmb  sust 
alhie  gearbaitet.  Ob  aber  dir  alten  numer  zu  seclitzig  jären 
kernen  gebürr  zenemen  ain  eewyb  vnd  ob  ain  Jungfröwen  oder 
ain  Witwen ,  oder  ob  ain  alte  glych  dinen  jiren.  oder  ob  dir 
bas  in  Böüchem  ulter  gebOrr  diser  dingen  sefyrren/  euch  wie 
ain  Junges  eewybe.  Ton  ahn  alten  man  gezogen  vnd  vnder- 
wjfiseff  werden  miii^,  vnd  was  liebe,  gemachs  vnd  nutzes  vsz 
der  ee  entspriesse  vnd  was  laids  vnd  vngemachs  ondi.vnder- 
wylen  darvon  erwachse  vnd  vil  ander  hocher  sinnen  von  dem 
lobsamen  hochgelerten  man  poggio  florentino  in  costlichem 
latine  vf  form  ainer  rede  vnd  Widerrede  gesetzet,  Vnd  von 
mir  vmb  diner  liebe  willen  getütschet/  Des  schick  ich  dir 
hie  by  dise  näcbfolgende  translatze  vnd  geschrifte,  vmb  daz 
dtt  das  lesend  erweUest/  was  dir  in  söhchem  nechst  obgemelt 
zettti  sfg  {89^]  od«  zelaasen.  ob  du  aber  dehamist  erwdlen 
wittdesi  4SiA  attder  werb  senennechebi/  so  wollest  (bst  ich) 
nit  filrgeen  mich  zft  diner  hochzyt  zeberttffen/  vmb  daz  ich 
der  ain  mitgesell  gewesen  bin  dins  laides  i  ouch  sin  werd  ain 
mitgesell  diner  fröiden  vnd  eeren,  die  dir  got  der  allmechtig 
wöll  meren  vnd  doch  dich  darjnne  also  laiten  vnd  be waren 
daz  du  hiedurch  entlich  erfolgest  vnser  aller  haimant  obgemelt 
das  lych  der  himeln  etc.  geben  zA  Esselingen  vf  saut  lutzleu 
tage,  anno  domini  Millesimo  quadringentesuno  sezagesimo 
terdo  eta 

Poggius  enbtlt  vil  hails  dem  fümeoien  man  cosmo  von 

medicis.  die  red  vnd  Widerrede  langest  zwttsehen  dem  hoebge- 
lerten  mannen  vnserm  niclausen  vnd  karolum  arentinum  gehept. 
ob  ainem  alten  man  zim  vnd  gebürr  ain  eewyb  zenemen,  der 
selben  rede  jch  dozem&le  etlich  punckten.  enpfalch  miner  ge- 


deelitatlSK/  bin  Ich  ietz  (wyle  ieh  mflssig  trfn)  lA  Hite  worden, 

in  geschrift  zesetzen  Des  ersten  von  wirdigkait  wegen  der- 
selben mannen,  zum  andern  ouch  darumb/  danne  die  wort 
karols  mine  sine  vnd  maiming  vf  jnen  trügent  danne  es  sint 
etUcb  diser  dingen  vnwissend,  die  da  mainent  vbel  getäa  sin, 
ainem  mane  zil  alten  jären  komen  ain  ewyb  zenemen.  wß 
wol  kunst  Ynd  wiahait  des  hushablichen  dinges  zeregieren,  den 
selben  Jiren  aller  maiste  bywonet/  darzü  dann  hilf  ainer 
husfiröwen  gar  nftch  notdürftig  ist  wie  wol  aber  die  saeh  des 
alters  mit  mer  Worten  vnd  sinnen  von  karolo  verantwort  vnd 
bescbirmpt  worden  ist/  danne  von  mir  hie  gesetzt  werd/  so 
main  ich  doch  daz  ich  mit  disen  wenigen  Worten,  dero  ich 
noch  hin  jngedenck  vnd  die  mir  zMallent,  etlicher  mäsz  gnüg 
getän  iiab  widcr  die  maiuuog  nicläsen  Ich  schick  aber  dir 
wysen  vnd  hochgelerten  mane  dise  ir  kriegschen  rede/  vmb 
daz  ich  (so  du  die  tber  lesen  habest)  [84]  versteen  mag  vnd 
mrdlen,  weders  sinne  vnd  mainung  da  mer  lobest  vnd  be- 
werest  da  da  (ob  jchs  vnzierlicber  vnd  vnnolkomenlicher  vsleg 
danne  nicläsen  kunst  vnd  karols  gespreche  getan  hat*  schul- 
digen wollest  die  klaine  miner  vcrnunft,  die  nit  wyter  raichen 
tüt,  dann  als  vil  ich  vermag,  noch  dann  wolt  ich  lieber  di^ie 
ding  (als  vil  ich  vermocht)  mit  schrifte  vmbfachen  danne  vuder- 
wegen  lassen  vnd  vennyden,  vmb  daz  die  wort  sölicher  hoch- 
gelerter  mannen  besunder  die  zewissen  notdürftig  sint  nit  hin- 
schliehent  in  vergesnOsz.. 

—  Do  die  hoch  gierten  manne,  mine  allerliebsten  frOnde 
nicolaus  nicolai  vnd  karolus  eretinns  mit  mir  (als  ich  ain  ee 
wyb  genomen  hat  (vnd  als  dann  vnder  fründen  gewon  ist)  den 
den  Imbis  namen  kamen  wir  vnder  dem  essen  vf  die  rede/ 
ob  ainem  alten  man  (darjnne  ich  gemaint  wart)  zimpte  vnd 
gebarte  ain  ewyb  zenemen  etc.  vnd  als  vil  vf  bed  weg  geredt 
wart,  vnd  sich  min  aigen  sach  beachirmpt  vnd  verantwort/ 
sprach  jch.  wenne  wir  geessen  haben,  main  ich  daz  dann  hier- 
von wyter  sy  zereden.  dann  eefülte  schinbain  (als  man  spricht) 
bas  tdnnent  dann  vngefQlt/  vnd  als  der  tisch  ward  vfgehept, 
vnd  wir  widerumb  vf  die  vorigen  rede  fielent  vnd  nicolaus 
gelych  die  rede  vor  jm  hatt  wie  vor.  redt  ich  sag  an  nicolae 
was  sachh  bringst  du  vf  die  bann,  daromb  so  mainst  daz  ain 
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alter  man  toroabet  Bin  «ölt,  des'  gemachs  ainer  elichan  liiia- 
fröwen.;  darvf  er  enUam  spötfich  lachet  (als  er  dann  zA 

aller  hoflichkait  behend  waz)  vnd  sprach  werlich  ir  beduncken 
mich  uit  allain  toren  sunder  mer  vnsinnig  sin,  also  daz  grosser 

5  arbait  notdürftig  wer  die  gemüt  der  menschen  mit  sölicher 
vnsinnikait  beladt  zewiderbringen.  dann  waz  torhait  ist  das'? 
so  du  bis  vf  din  alter  ain  eewyb  zenemen  gebasset,  Vnd  ge> 
flochen  häst/  gantz  fryg  vnd  nach  aignem  willen  lebende 
dich  darnach  erst  wülehklich  vnderwürffig  zemachen  der  aJgen- 

10  ßchaft  vnd  zesftchen  ain  sach  nflwer  belaidung  vnd  beschwe- 
rung  [84^»]  die  du  weder  wol  gelyden  noch  in  dhainem  wege 
me  ab  dir  gewerffen  magst.  Aber  der  (vnd  nuiint  mich)  hät 
näch  minem  beduncken  ain  hert  spile  vfgenomen  der  ainer 
nüwen  kunst  zelernen  ingegangen  ist/  zü  sölicher  zyte,  die 

15  Inn  müssiget  darvon  zelässen  vnd  dero  ze  fyrren.  Dann  disz 
ist  ain  ding,  das  aller  maist  der  Jugend  zü  gehört  vnd  den 
alten  vor  vsz  ist  zefliechen.  Lobend  ander  wybnemen  was  sy 
wöllent/  So  ist  doch  min  sine  allw^n  also  gestanden,  daz 
das  zü  yetlichen  Jären  ain  schwere  sachh  sy  vnd  besonder 

80  vast  widerwärtig  vnd  vngezem  dem  alter.  Dann  wyle  sich  das 
mit  etlicher  hilffe  geburte  zevfenthalten  if  so  ist  torlich  söb'chs 
mit  der  bürde  ains  ewybs  nider  zetruckcn.  Dann  sölicli  alter 
dwyle  es  weder  Im  selbs  noch  den  gauben  der  ee  gnüg  tun 
mag  n'  So  sölt  es  mer  sücheii  rüwe  dann  nuwekait  der  arbait. 

85  es  ist  sust  vbels  gui^  in  dem  alter  4ne  anderer  vsswendiger 
dingen  belaidung. 

—  Darvf  ich  redt  du  richtest  villicht  ander  mensche 
näch  diner  nature,  der  allwegen  geschücht  vnd  geflochen  hftst 
den  namen  ains  ewybs  glycher  wyse  als  den  staine  Sisifii, 
80  vnwissend  was  gemachs  vnd  wollusts  in  ainem  eewybe  ist/ 
die  ob  sy  yemant  gemachsam  vnd  züfröiden  istr  den  alten 
aller  frölichest  ist.  dann  mich  bis  vf  disen  hüttigen  tage,  nie 
kain  verdriesz  satung  noch  rüwe  mines  ewybs  vmbfangen  hät  / 
dann  da;  ich  mer  in  Zr  getröst  wirt  vnd  mich  von  tag  zü 

86  tage  mer  vnd  mer  also  erfrdwen/  daz  ich  ainen  yetklicben 
mane  4er  än  ain  eewyb  lebt»  schetz  sin  ainen  toren,  vnd  rieht 
den,  der  uns  eewybs  mangeltY  mangehi  des  grdstein  gütes  alles 
g&ten,,  dar  gegen  aicdaiis  antwort  es  ist  villicht  vom  gelü^k 
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dir  ateo  geräten/  daz  da  fberkomen  bist,  ain  [85]  Junge 
Jungfröwen  von  güten  Sitten  vnd  tugenden  gezogen  dinen 
Sitten  mithcllende  vnd  dir  gcfellig.  Darinne  du  iner  liebhaben 
vnd  loben  solt  das  gelücke  danne  den  rät  diner  wyshait,  Ob 

6  es  dir  in  sölichem  alter  zetün  wer.  Aber  wyle  es  ain  seltzner 
vogel  ist  vf  erden  So  magst  du  wol  reden  dir  grosz  gelück 
zAgestanden  sin.  Was  dir  aber  in  sölichem  alter  zetün  ge- 
bttrret  liabi^  das  ist  hie  min  frige.  Aber  din  get&t  (siddem 
m&l  die  näeh  dinem  sine  vnd  willen  besehechen  ist,  lob  leb. 

10  doch  also  ynd  sölicber  m&sse/  Als  du  vor  ainest  lechterlich 
gesagt  häst,  daz  ainer  lobte  die  getat  sines  fründes.  Dann 
ich  bin  Ingedenck  dich  vf  ain  mäl  gesagt  han.  Wie  ainer  in 
engelland  sins  fründs  rät  liettr'  ob  er  ain  frÖwen  (die  er  vor 
haimlich  genomen  hatt)  zü  der  ee  nemen  sölti^  darvf  des  ant- 

u  wort  stünd.  £s  were  ain  fröw  von  wenig  schäm,  vnd  er  sölt 
es  vnderwegen  lässen  vnd  die  vermyden.  Vnd  als  er  Im  dar 
näch  bekant,  daz  er  sj  genomen  hett/  verwandelt  der  frfind 
bald  sine  wort,  gljcberwyse,  als  ob  er  an  den  namen  diser 
fröwen  hett  geirret/  Vnd  riet  füro  die  ee  sprechend  er  bette 

io  wol  vnrecht  getän  etc.  Also  lob  ich  euch  din  getät.  Vnd 
dwyle  es  dir  näch  dinem  willen  gefallen  vnd  geraten  isti'  so 
schetz  ich  dich  sin  gelückliaftig  vnd  selig,  doch  für  wär  so 
bedunckt  mich  der  sin  klainer  Vernunft  /  der  in  dem  fünf  vnd 
fünftzigosten  Järe  (dero  du  wol  alt  bist)  s&chet  ain  eewyb 

•5  mit  aigem  willen  die  instenden  schweren  Jire  mit  ainer  bürde 
noch  schwerer  beladende.  Wie  wer  Im  aber?  Ob  ain  ewyb 
dinen  Bitten  widerwertige  vnd  verkert  in  dinem  hnse  wer? 
die  dich  haimkomenden  mit  vnwirtschem  angesicht  enpfienge, 
dir  vsgenden  nachkriegte,  vnd  dich  [85^]  haimant  mit  worten 

80  fress  pingote  vnd  vntertrucktc.  Sag  an.  was  sorg?  was  angsts? 
was  pingung  dins  gemiits  dich  also  kestigen  wurden  V  Wie  ob 
sy  truncken  wer?  nerrisch  verschläffen  das  alles  wol  gefallen 
mag.  Es  were  besser  sterben  dann  by  ainer  söliehen  das 
leben  scblyssen.  Ich  setz  hier  zü.  Das  sy  ain  jungfröwe  oder 

»  ain  Witwe  Jung  oder  alt  syg.  Ain  jungfrdw  wyle  vnglych  sint 
der  Jungen  vnd  der  alten  Sitten  vnd  vngelych  begirden  vnd 
gantz  ain  ander  nature.  So  mag  sy  sich  kumni  wol  aineu  mit 
Irem  man  vnd  gemachel  dann  vngelyche  der  Sitten  gebirt  vn- 
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gelyche  des  lebens  also  daz  sy  nit  wol  ainen  sine  vnd  willen 
haben  niugcn.  Sy  hät  wollust  in  schimpfen  vnd  lachen.  Er 
aber  in  wyshait  vnd  ernsthaftigen  dingen.  Sy  ist  ainer  mug- 
lichen  natur  vnd  hegirde  zü  essen.  Aber  er  ains  blöden  ma- 
gens.  Sy  haischeu  den  mau  sacheu  halb  haim  zesind,  So  er 
sücht  zegeen  an  den  marckte.  Also  gebirt  vngelyche  der  be- 
girden  des  ersten  vnainikait  vnd  darn&cih  hassz  vnd  vintr 
schalt  daz  mich  ye  bedimcken  wi  ainen  yetküchen  alten  man 
dem  aiff  jungfiröir  venuechelt  ist  haben  ain  eilends  schlipfends 
lebens.  Ain  witwe  aber  die  Jung  ist/  vnd  vor  ainen  Jungen 
man  vcrsächt  hät/  hät  laide  daz  sy  dem  alter  vermischet  ist 
vnd  claget  mindrung  vnd  abbruchh  Jrer  spyse  vor  gehapt,  all- 
wegen  Irs  vorigen  mans  Ingedenck  vnd  des  süssen  vorgefürten 
lebeus.  Sy  lydet  mit  vnwilleu  das  alter/  stetz  sufftzend  vnd 
Ir  gemflt  richtende  zü  dem  yoigehabten  leben  Also  daz  man 
sy  merket  (ob  sy  joch  das  nit  sagte)  sölichs  beschechen  von 
begird  wegen  irs  verlornen  mannes.  Nimpst  du  aber  ain  altes 
wybe  zü  der  ee  gclych  dinen  J&ren  [86]  so  geberent  Ir  nit 
kind  vnd  koment  zway  krancke  züsamen  vnd  wirt  Ir  ains 
vnder  des  andern  bürde  nider  gedruckt.  Dann  wyle  Ir  ains 
kranckhait  zü  füret  ain  bürde  grösserer  kranckhait/  So  wirt 
sy  mit  noch  grösserer  des  lydens  gepynget.  Darumb  so  fallent 
des  tags  sechs  hundert  ynuerwandte  laide  zü/  die  nit  allain 
die  alten ,  Sunder  ouch  die  Jungen  fürent  in  rüwe  Irer  ge- 
nomnen  husfröwen.  Vnd  ich  red  von  den  hnslrdwen  die  from 
kfiseh  vnd  erber  sint  Banne  die  vntrttwen  Iren  mannen,  sint 
in  kain  weg  wirdig,  hnsfrdwen  genennet  zewerden.  Ist  aber 
daz  argwäne  oder  laster  der  vnküschhait  diner  husfröwen  dich 
vrabfächet/  So  mag  dir  nit  grösser  pingung  noch  vnscligkait 
züstecn.  Darumbe  so  Ich  dise  schwere  in  minem  müte  also 
bedenck/  So  bedunckt  mich  besser  vnd  weger  sin  in  sicherhait 
zewonen  vnd  ferre  von  sölichen  sorgen/  dann  versüchnüsz 
zetAn,  des  dinges,  das  vil  der  wysen  vnd  gelerten  als  argwänig 
vnd  sorgneltig  versehm&chet  haben  vnd  vermitten.  £&  sint 
aber  vil  zü  alten  Jären  komen,  ain  wyb  süchend  als  ain  rüwe 
irs  alters.  0.  was  torechter  vnemieter  Iflten/  die  in  müde 
rüw  begerende,  sich  selbs  vmb  rüwe  willen  werfiFent  in  ain 
bette  erfüllet  mit  stechenden  tornen.  Aber  die  bedunckeut 
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mich  noch  mer  hier  Inne  Irren,  denen  by  ist,  ain  färgenonmer 
wege  der  lere,  dem  sy  erberlich  anhangent/  Vmb  daz  sy  Ir 
sele  vnd  Vernunft  mit  güten  künsten  vnderrichtent  vnd  zierent 

Angesechen  daz  ain  yetklicber  man  sins  aigen  willens  vil 
5  fryer  vnd  geschickter  ist  zü  lernung  der  geschrift  vnd  kunstc 
danne  der,  so  mit  wyplicher  Irrtuug  ist  verwickelt.  Ich  setz 
hier  zü,  daz  kinde  den  alten  zü  sölicher  zyte  werden/  daz 
By  die  weder  tagenden  [86^J  vnderwysen  noch  Inen  dehainen 
gewissen  wege  rechter  würckung  geben  mugen/  Sunder  vor 
10  mit  tode  fttrkomen  werden,  ee  die  zyt  kom  die  begriffenlicher 
yemnnfte  ist  verliehen.  Alsdanne  sint  sy  pfiegem  vnd  fär- 
mtbidem  ze  enpfelhmi.  die  oft  mer  sücbent  aigen  nutze  dann 
gütikait  der  vättcrn  verdienet  habe,   iiic  durch  weder  so  du 
lebst  gewisser  trost  enpfangen  wirt  von  den  kinden  die  du 
15  dennocht  uit  erkennest  wie  sy  geraten  wollen  i  noch  in  dinem 
tode  gewisse  hoffung  geben  wirt  der  künftigen  dingen  da  durch 
des  sterbenden  gemüt  rüwen  mug  Danne  ist  wär,  daz  du  von 
dmer  husfröwen  gesagt  häst^  so  siehe  vnd  rieht  jch  dich  selig 
sin  vnd  entlediget  der  bürden,  die  vil  der  menschen  belesti- 
»  gent  vnd  nider  trudcent,  Doch  so  spricht  man  daz  der  sicherer 
r&te  dem  zwyfelhaffcigen  syg  für  zesetzen  vnd  ainen  ftlr  den 
zeerwellen.  Hie  als  Ich  enwenig  anhüb  zelachen ,  enbört  \Tid 
girig  zeverantworten  die  schuldigung  vnd  rede  niclausen,  Sprach 
Carolus.   Günd  daz  ich  für  dich  vnd  ander  alt  mane  antwort 
85  geh  Niclausen/  danne  die  sache  der  alten  gebürlicher  wirt 
beschirmpt  vnd  verantwort  durch  den  der  Jung  ist  vnd  den 
kam  aigen  begird  noch  sache  dann  allain  die  w&rhait  bewegt 
zereden.  Ich  siehe  vnsem  nidausen  die  Satzung  loben  vnd 
beweren,  die  Er  Im  selbs  langest  h&t  vfgesetzt  vssz  kainer 
80  redlichen  vrsache,  Sunder  von  vnnotdürftiger  sorg  wegen/ 
Welche  Satzung  die  gemain  gewonhait  des  lebens  vssert  schlicht 
vnd  verschmachet  /  Dann  wie  wollen  wir  verwerten  vnd  ver- 
nichten die  gewonhait  zeleben,  da  durch  (wo  wir  dem  all  näch 
k^en)  menschlich  geschlecht  gantz  abgeen  müste  vnd  [87] 
»  verderben.  Dann  die  natur  hät  gesetzt  vnd  geordent  die  zü- 
samenfägung  des  mans  vnd  des  wybes,  zü  notdürftiger  vfent- 
haltung  der  weite,  nit  aUam  vnder  den  menschen,  Sunder 
ouch  in  anderm  daz  das  leben  hät  Also  main  Ich  aller  rech- 
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test  getän  sin  lieber  wollen  leben  ains  f^^emainen  lebcns  vnd 
sicli  zegebcn  zft  aineni  biirprerlichen  leben  vnd  kind  begeren 
zft  wytrimg  der  weite  vnd  erfüUuug  der  Stetten  Dann  ainen 
menschen  ainig  wonen  vnfruchtbar  yryt  vnd  ferre  von  gewon- 
5  hait  der  andern,  beroubt  w&rer  vnd  rechter  frdntscbaft  vnd 
teglicher  g&tbait  die  aUermaist  In  der  ee  fänden  mrt  Danne 
siddenm&le,  der  mensch  ain  tiere  ist  gesellig  vnd  gebom  zfl 
geberen.  So  (st  schantlich  vnd  wider  die  natnr  vnd  vemunfte 
die  vns  geben  ist,  zeuersclimachen  die  werck  der  geberung 

10  vnd  zeuerachten  die,  gesellschaft  vnd  Vermischung  die  da  ist 
die  best  vnd  süsscst  allerdingcn.  Die  andern  tiere,  die  der 
Vernunft  mangeint  3^  nötiget  die  craft  vnd  machte  der  natur 
zü  Vermischung  der  geberung  sins  gelychen,  vmb,  das  ains 
yeden  gestalt  vnd  geschlecht  nit  abgang  snnder  in  wesen  vnd 

15  belyplichkait  Werd  behalten.  Was  sol  dann  tün  der  mensch? 
der  sieh  Vernunft  gebrächet  vnd  des  frucfatbarkait  vnd  gebe- 
rung nützer  ist  danne  der  andern  tieren.  Sage  sol  er  böser 
sin  dann  die  andern  tiere?  Vnd  (das  zü  vertillgung  mensch- 
lichs  geschlechtes  dienen  wurd)  sich  nit  gebruchen  ?  der  gaube 

20  vnd  güthait  die  himelsch  geben  worden  ist  zü  geberung  sins 
gelychen  ?  Siehe  lieber  nicläs,  daz  du  nit  Irrest  /  daz  du  ouch 
ainem  wysen  man  räten  wolltest  das/  das  nit  allain  z&  erle- 
schung  [87^J  erleschung  der  Stetten  vnd  der  scharen  der 
menschen  sunder  ouch  der  vmbkraissen  der  weite  dienen  möcht 

15  Wie  wol  er  nit  mer  wyse  genemiet  wurd  der  da  wider  strepte 
det  Ordnung  der  nature,  darvon  die  wysen  allen  anefang  rechts 
lebens  hant  gezogen.  So  zücht  ouch  die  ee  dieselben  wysen 
nit  von  lernung  der  künstcn  vnd  geschriften.  Danne  den  hoch- 
gelerten  mannen  Socrati  Piatoni  Aristoteli  vnd  vsser  den  vn- 

80  sern  Catoni  dem  vordem  Marco  Tulio,  Varroni  Senece  vnd 
andern  hochgelerten  Ire  eelich  husfröwen  nit  so  vil  wären  z& 
Irtuogi'  daz  sy  dester  mindern  an  allen  kttnsten  vnd  tagenden 
ander  die  eewyber  vermitten  hant,  fbertreffent  Danne  ain 
yetklicher  der  &ne  ain  ewyb  lebt,  gerätet  zü  ainem  büler, 

85  ebrecher,  oder  wirt  andern  vnmenschlichen  Sünden  Inuerwickelt 
Vnd  du  bedarft  mir  nit  fürheben,  küschhait  des  lebens,  Danne 
dero  zü  niäl  wenig  sint,  Die  die  selben  tagend  vmbfächent. 
Dar  zü  äo  ist  dem  sicherer  vnd  erbercr  leben  anzehaogen 
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das  ist  der  gaube  ains  ewybs.  Vod  hiervrab  vnd  von  dero 
vrsachen  wegen  (Ob  Joch  die  andern  güthaiten  nit  da  wcrcn) 
So  riete  Ich  ainem  yetklichen  alter,  das  tügig  wer  z4  gebe- 
rung/  zegryffen  zfL  der  ee.  Vnd  förcht  nit  (Ich  waisz  nit  was) 

5  toiechten  namens  der  aigensehaft,  die  du  mainst  in  der  ee 
begryffen  sin.  Danne  die  oberst  frybait  ist  leben  wie  ainer 
wil,  Das  aller  maist  die  ee  verlychen  täU  Darinne  du  nit 
dienest,  Sunder  gebütest,  so  du  fryg  bist  von  den  Sünden  die 
sust  allenthalben  die  vnuermechelten  ™bfliessent.  du  gebüttest 

10  diner  husfiöwcu,  die  sich  flysset  vnd  lernet  mit  gütemwillen 
dir  zedienen  [88]  vnd  gehorsam  zesind  näch  dinem  gefallen. 
Vnd  Ich  schetz  den  alten  mannen  (daz  du  vor  yernicht  häst) 
die  ee  aller  nutzest  sin,  So  sy  zü  den  zyten  ewyber  s&chent 
so  Ir  alter  der  gaüikait  Tnwissenhait  lichtikait  ?nd  grobkait 

16  ab  ist  vnd  der  dingen  so  zehandeln  sint  tügig/  mit  räte  er- 
folgen mag  die  obersten  vnd  allerbesten  frucbt  vsz  der  ee 
körnende.  Jjaune  dti  alt  erkeiit  allain  was  zebegeren  ist  vnd 
was  zeflichen.  Die  vnwissenhait  sins  gemacheis  regiert  er  mit 
sinem  räte  vnd  die  bösen  begird  messi^^et  er  mit  siner  wys- 

so  liait.  Er  enthalt  die  schlipfenden  vnd  Ir  grob  vnkünnend  leben 
verwandelt  er  in  sine  bekomlichen  Sitten.  Hie  als  nicolaus  an- 
hüb  zeiachen,  spraeb  er.  Du  lobst  die  alten  alle  glycher  wyse, 
als  ob  Joch  nit  Ir  etlich  fnnden  werden  erger  vnd  toiechter 
dann  kinder.  Darvf  karolus  antwort  ain  yetklich  alter  dem 

s5  jungen  als  dem  alten  ist  laidsam,  ob  es  torecbt  ist.  wir  reden 
aber  nit  von  disem  noch  von  dem  alten,  sinidcr  von  ainer 
gemainen  sache  der  alten.  Darumbe  so  ich  fürnini  vnd  be- 
tracht  die  Vernunft,  die  da  ist  ain  ftirerin  rechtz  lebens/  so 
lob  ich  die  ee  des  alten  vnd  main  Im  rechter  vnd  gebürlicher 

80  elich  vermechelt  werden  ain  Junge  jungfröwen  danne  ainem 
jüngling.  Wan  des  ersten  so  siehe  jch  kain  Satzung  noch  ge- 
wonhait,  die  eewyber  den  alten  verbietent  Sunder  glycher 
wyse  als  wir  secbent  die  rüder  der  schiffen  bas  enpfolhen 
werden  den  alten/  Also  ist  er  ouch  In  den  hnsz  hablichen 

sö  dingen  geschickter/  der  lenger  gelebt  hät  Angesechen  daz  In 
aim  Jüngling  selten  aincherlay  rechte  wyshait  wol  sin  mag. 
Vnd  glycherwyse  als  die  Jungen  zwy  vnd  schösse  niderfallend 
vnd  nit  vir  echt  [88^]  belyben  mugent/  Sy  hangen  danne  an 
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jren  pfdn  vnd  stocken  mit  den  banden  angeheft.  Also  scUipft 

ouch  die  Jugend  der  jungfröwen  vnd  wirflfet  oft  vnd  dick  sich 
selbs  darnider  Es  syge  dann  daz  sy  gcregieret  werd  mit  Ver- 
nunft vnd  wysziiait  der  alten.  Dannc  die  Jüngling  sint  nit 

5  allaiu  vnwissend  ander  lüt  sunder  ouch  sich  selbs  zeregieren 
vnd  sint  Ynemiet  der  dingen  vnd  vngebrucht  Irer  Vernunft^ 
Also  daz  vnder  andern  yngmachsamen  dingen,  Oft  beschicht  daz 
das  vybe  sm  mtksz  £Qr  den  mane.  Banne  das  alter  der  jünglingen 
ist  das,  das  nie  sin  selbs  yersücbntlsz  getän  hät  vngewissz  nut 

10  was  Sitten  mit  was  wyshait  mit  welcherlay  übung  Tnd  mit  was 
vndersehaids  vnd  vernunfte  er  sin  leben  schlyssen  wöll.  Dar- 
umb  zwayer  vnwissenhait  zü  samen  gefüget  in  jungen  Jären 
tügig  zü  lästern,  oft  vil  vngemachs  in  dem  leben  bringen  tüt. 
Ir  ains  stosset  das  ander  in  irtung,  so  sy  nächhengend  jren 

15  liplichen  begirden,  denen  sy  in  kranckem  gemüt  jrer  Jugend, 
mit  kainerlay  ernietung  mit  kainerlay  wyshait  zewidersteen 
gelernet  haben.  Ir  irii  (daz  ich  des  andern  geschwyg)  vertOnt 
gvosz  gftte  jnen  von  vätter  ynd  mflter  yerlaussen/  Also  daz 
i^.darnich  mangelnde  mit  Iren  kinden  ain  arms  leben  fflren 

w  mflssen.  Dar  von  notdmft  manig  fröwen  erger  zewerden  ge- 
zwungen hät.  üuch  ir  etlich  die  vppikait  vnd  torbait  Irer 
mannen  zü  fale  gemüssiget.  Also  daz  wenig  sicher  ist,  yemant 
sin  tochter  zegeben  sölichen  jungen  lüten.  Aber  in  dem  alten 
ist  alles  leben  vor  gewürckt,  erkannt  vnderwegen  worden. 

S6  Inen  sint  berait  vnd  gehörig  güt  sitte,  forcht  des  [89J  gelückes, 
gewin  wyshait  gesunthait  vnd  anders  z&  kister  oder  tugend 
dienoide/  Danisz  Inen  nit  schwer  entsteet  das  zettkn  oder 
das  zelteen.  Danne  das  alter  des  alten^  Steet  In  sinem  wesen 
mit  wyshait  ynd  r&te,  Also  daz  es  nit  Hchtenklich  in  Irrung 

80  Schlipfen  mag.  Er  regiert  sin  husfröwen  vnd  sin  habe  (Ob 
wol  die  klain  ist)  mit  güter  Ordnung/  Vnd  mitt  früntlichcr 
huslicher  Satzung  vnd  vnderwysung,  stillet  vnd  geschwaigt  er 
die  wilden  gemüte.  Das  so  Im  das  gelück  beschert  hät,  tüt 
er  nit  allain  beheben  sunder  so  meret  er  das  In  sinen  vnd 

85  siner  kinden  nutz  vnd  hmhe  mit  den  gebotten  rechts  iebens. 
Er  forsieht  die  knnstigen  zyte,  Nützit  wflrckende  des  er  dar- 
nach werd  gefört  in  rüwen.  Dann  gelydierwyse  als  ain  zyti- 
gung  ist  der  dpfeln  also  ist  anch  ain  zytigung  vnser  J&ren,  die 
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da  ist  die  nutzlieliost  fraeht  des  alters.  Viid  du  bedarft  mir 

nit  fürheben  etlich  alt  mane,  In  die  aberwitz  gende,  schwer, 
treg  vnmuglich.  Vnd  etwenne  torechter  dann  die  kinder. 
Danne  ain  yetklich  alter  wie  Jung  das  ist,  vnsinnikait  vf  jra 

5  habend!'  ist  zeschelten.  Aber  vnwivssenhait  des  wären  was 
güt  oder  arg  syg,  vnd  vnernietung  der  regierung  husz  hab- 
liches dinges,  tAnt  das  alter  der  Jungen  noch  vnsinniger 
machen.  Darvmb  die  wyle  das  alter  der  alten  ndt  endetung 
ei&ning  tagenden  wyshiiit  vnd  r&te  fbertrift/  oach  in  hus- 

10  hablichen  dingen  geflissner  ynd  sorgueltiger  zesin  gewon  isti^ 
So  main  ich  von  wegen  gemaines  nutzes,  vnd  von  wegen  der 
gesellung  gemaines  lebens  vnd  euch  von  wegen  hilf  vnd 
schirnis  irs  aigen  lebens  mit  Iren  husfröwen,  ainem  alten  man 
wol  zenemen  sin,  ain  elich  husfröwen  ob  Joch  [89^]  hierInne 

15  kain  hofiung  wer  geberung  der  kinden.  Vnd  nit  allain  ain 
husfröwen  von  alten  Jären  sonder  euch  von  jungen  jftren  vnd 
blflyender  jngend.  Danne  des  ersten,  so  tftt  der  selben  joDgea 
fröwen  rainer  vnuerserter  ätem,  das  alter  des  maus  «rkieken 
vnd  in  wurikait  enthalten.  Damftch  ist  sy  in  sOÜehen  jungen 

20  jären  glych  waichem  wachse,  das  schnell  des  mans  Sitten  vnd 
gewonhait  mit  in  truckung  vnd  vnderwysung  enpfangen  hät. 
Also  daz  sy  mit  lichter  lere  gewonet  des  raans  begirden  ze- 
folgen,  daz  zebegeren  vnd  das  zefliechen  das  sy  vermerckt 
jrem  man  gefelUg  sin.    Dann  glycher  wyse  als  die  jungen 

w  zway  vnd  rüten  mer  dann  die  eitern  n4ch  dinem  willen  wie 
da  wilt  mugen  gebogen  werden/  also  magst  du  oach  bas  vnd 
Mchtenhlicher  ain  jongfröwen  bringen  in  gewonhait  diner  sitp 
ten/  danne  die,  so  das  alter  oder  ains  andern  mans  brühe 
vnd  vbung  geschider  hät  gemachet,  du  machest  dir  die  gefolgig 

•o  vnd  naigig  zü  dinem  willen  vnd  gefallen,  du  wennest  die  ouch 
(wyle  sy  nit  ander  böser  sitten  vor  vnderwisen  ist)  gantz 
aller  diner  sitten  dir  zedienen  din  alter  ze  eeren  vnd  zeer- 
kennen  was  dem  lobe  vnd  was  der  scheltnng  zegeben  syg/ 
darnäch  sy  sich  dann  durch  emsig  anmannng  vnd  ttbung  jrs 

S5  lebens  haltet  vnd  regieret.  Wir  sedien  daz  die  kind  in  die 
cldster  getän/  Und  denen  ir  wiUe  vnd  gewalt  vsz  zelonffon 
vnd  vmb  zeschwaiffen  abgestellet  wirdt  durch  sdlieh  entwonung^ 
den  willen  ii-s  schimpf s  vnd  gailigkait  verlässent  vnd  furo  mit 
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kainer  begird  vsswendiger  dingen  bewegt  werden.  Wie  wol 
die  Jugend  vnd  nature  sust  dar  wider  raitzent.  So  vil  [90"] 
vermugen  widerstrebende  iibung  vnd  gewonhait.  Des  glychen 
Wirt  ouch  gesechen  von  den  Jungfröwen  daz  dieselben  kain 
5  sorg  B&licher  wwendiger  dingen  bewegt  So  sy  vor'  der  men- 
schen 26  gengen  verschlossen,  sust  wol  vnd  recht  gezogen 
werden.  Darvmbe  was  wanders  ist  das?  Ob  Jnngfirdwen  alten 
mannen  vermechelt  vnd  dnrch  rit  vnd  lere  der  selben  Irer 
mannen  vnder  wysen/  vil  lasters  zytlicher  gailigkait  vnd  wol- 

10  lusten  die  sy  vor  nit  erkennt  haben  fliechent  vnd  die  als 
schedlich  mydent,  sunder  dienent  der  begird  Irer  alten  man- 
nen/ daz  allain  für  güt  vnd  recht  schetzende  /  das  sy  ze  tftn 
durch  Vernunft  vnd  wyshait  gelernet  haben  vnd  das  für  das 
allerbest  haltende,  das  sy  vermercken  dienen  zü  Irer  mannen 

16  gesonthait  vnd  vfenthalt  Sander  oach  achtent  derselben  Jxet 
manneii  gesanthaiti  fülr  aller  ander  dingen  schnelle  hinfallende 
liebe,  vnd  frOwent  sich  vermedielt  sin  denen  mannen,  die  da 
können  vnd  mugen  geben  vnderwysnng  rechts  lebens  vnd  wis- 
send ze  vberkomen  zytlich  güte  zü  desselben  lebens  hinbrin- 

80  gung  narung  vnd  vfenthalt/  Das  da  ist  die  grösz  frucht  in 
der  ee.  Vnd  also  ukch  minem  beduncken  So  wirt  bas  ain 
Jungfröw  vermechelt  ainem  alten  mane  dann  ainem  Jüngling. 
Danne  wie  wole  näch  altem  sprüchwort,  gelychs  mit  glycbem 
sich  UchteDglicb  in  frttntschaft  verainet  so  ist  doch  wyslicher 
.16  aazehangen  dem  alter  (don  wyt  von  ist  argwäne  der  armftt 
vnd  in.  dem  ist  tagend  vnd  wyshait  gAtes  regiments/  darvon 
geben  werden  mag  lere  vnd  vemanft  recht  seieben)  Danne 
der  jugend,  daijnne  stetz  forcht  sin  müs,  mangel  zehaben  oach 
beweglich  vnd  vnstett  ist  mit  kainer  Übung  kainer  [90^1  wysz- 

80  hait  noch  mit  kainer  Ordnung  des  lebens  vnderstützet  vnd  be- 
sunder  gantz  vnwissend  zü  ziechung  der  kinden;  Danne  so  ir 
ains  torhait  gnüg  ist,  zü  Zerstörung  des  husiichen  gütes/  was 
beschicht  dann  so  zwaj  vnemiete  torechte  menschen  in  schlip- 
fender  Jagend  zft  samen  koment/  Was  grosser  zergeni^ich- 

M  kait  vnd  Schadens  wirt  shi  desselben  hnses?  Danne  es  ist  so 
kündig  vnd  offenbar  kain  wyshait  kain  emietong  noch  erfarung 
gebürlichs  lebens  sin  in  den  jünglingen/  Daz  das  nit  wyter 
bewysung  noch  zügnüsz  bedörflend.   Als  du  aber  gesprochen 
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häst,  alt  vätter  vnd  müter  beroubet  siil  ynd  vnd  mängiel  haben 
der  Wollust  vnd  fröiden  jrer  kinden ,  darumb  daz  Inen  vorze- 
sterben  syg  vor  vnd  ee  jre  kinder  aincher  tugend  mögen  wer- 
den vnderwisen/  etc.   Siehe  ich  nit  warumh  die  Jüngling  bil- 

5  lieber  vnd  ee  dann  die  alten  fröid  jrer  kinden  haben  mugen. 
Dwyle  doch  kain  gewisser  leben  noch  alter  verhaifiseii  mtt 
den  jungen  dann  den  eitern.  Sünder  sieht  man  daz  die 
schickong  gottes  ynd  der  lonffe  der  nature,  gewonlich  vesters 
gewissers  vnd  lengers  leben  gedychten  lässent  den  selben,  die 

10  da  komen  sint  zü  füntzig  jären  in  gestandnem  vermuglichen 
alter.  Danne  den  vast  jungen  Danne  wyle  sy  vor  in  ir  ju- 
gend  gelitten  hant  vil  arbait  vnd  mangerlay  zü  falle  des  lebens  / 
so  Meiden  sy  gesechen  etlicher  mässe  ir  natur  gevestnet  han 
wider  des  lybs  Siechtum  vnd  kranckhait  vnd  sich  ouch  mit 

1»  langer  sorg  gesterckt  han  arbait  zelyden  vnd  zetragen.  Danne 
siechtom  tAnt  vil  menschen  in  Jungen  Jaren  zft  tode  bringen 
die  in  gesterckten  Jaren  belibent  in  leben  angesechen  daz  sö* 
lieh  Siechtum  vnd  kranckhait  Uchtenklicher  [91]  In  der  Jugend 
werden  enpfangen,  so  die  natur  glych  aim  wachs  von  dem 

80  warmen  verserten  luft  wirt  gewaichet.  Aber  all  vnser  zyt  ist 
zwyfelhaftig  vngewisz  vnd  manigfaltigen  siech  turnen  vnder- 
würffig.  Doch  zwyfelhaftiger  vnd  grösser  vnd  merer  sorgfel- 
tigkait  ist  vnderwürffig  die  zyt  der  Jungen,  Daune  der  alten. 
Ains  tails  dar  vmb.  Danne  die  nature  ist  von  Ir  selbs  wandel- 

t5  bar  vnd  fellig/  Vnd  das  selb  alter  der  Jungen  J&ren  euch 
bldd  vnd  nit  starck. .  Vnd  aber  zum  andern  darvmb  daz  die 
Jugend  nit  waisz  m&sz  zehalten  noch  sich  zehnten  vor  Wollü- 
sten vnd  girlichkait  des  lybes.  Welche  ding  mercklich  vr- 
Sachen  sint  grosser  kranckhait  vnd  siechtumen.  Aber  die  alten 

80  gesterckt  In  den  Jären  jrs  alters  vnd  vester  von  iibiing  vnd 
wyser  durch  erfarung  enpfahen  mit  sterckerm  widei\stand  den 
anstürme  des  Siechtums  vnd  tünt  ouch  sicherlicher  sich  dar 
von  naigen  vnd  sich  des  entledigen  Hiervmb  der  alten  leben 
gewisser  vnd  lenger  wurt  gesechea  fber  das  so  ist  nit  zeuer- 

85  werffen  vnd  vsz  zeschlachen  ain  sölich  alter  dem  man  noch 
zA  geben  mag  zwaintzig  oder  drissig  Järe,  Vnd  dero  gnüg 
vnd  mer  dann  gnüg  ist,  zü  ziechung  vnd  vnderwysung  der  kin- 
den etc.   Welche  kiude,  so  die  zü  jren  tagen  volkomner  yer- 
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nunfte  komen  sint/  Söliche  ire  vernunfte  fruchtbarlichcr 
mugen  bruchen  wyslicher  reiten  versteen  vnd  merckeny'  so  sy 
also  von  gelerten  alten  vnd  wysen  vättorn  des  ersten  haben 
enpfangen  jren  grund  vnd  von  den  selbes  gezogen  vnd  vnder- 

5  wysen  worden  sint  danne  wir  grossen  nutze  sechen  komen  von 
lere  vnd  ynderwysung  der  alten  vnd  allwegen  dero  kmde  vnd 
[91^]  Junger,  besser,  messiger,  vnd  sinnrycher  werden/  danne 
ob  sy  Yon  jungen  vättern  weren  gezogen.  Die  jren  kinden 
kalnlere  wyshait  nocb  gewissen  wege  irs  lebens  geben  mugen/ 

10  Dwyle  sy  des  selbs  vnwissend  sint; 

Aber  syge  joch  das  des  alten  leben  kurtzer  syg,  Ncment 
sy  noch  dann  nit  grosz  \Timessig  woUust  ?  so  sy  zu  den  zyten 
jre  kind  fürent/  so  die  durch  vätterlich  vnderwysung  gelernt 
haben  vatter  vnd  müter  zcfürchten  ze  eeren  jnen  gehorsam  ze- 

15  sin  vnd  jren  willen  zebehalten?  Da  mit  kain  visach  aincher 
trurikait  sölichen  yftttem  vnd  mQtem  entspringen  mag.  Aber 
elter  Järe  gebfirent  vnd  machent  widerspenigere  kinder.  Also 
daz  sy  die  zöme  irer  vättem  vnd  mfltem  vszschlacbent  dero* 
willen  verachtent  vnd  jre  gebott  verschmilchent  vnd  vngehor- 

90  sam  vnd  widerspänig  näch  ir  selbs  aignen  sitten  leben  wollen. 
Welches  dinge  dann  srar  oft  mit  grossem  schmertzen  sölich 
vätter  vnd  müter  tüt  pingen  vnd  belaiden.  Deshalb  die  so 
ains  kürtzers  lebens  sint,  von  Iren  kinden  allain  nement  kurtz- 
wyl  vnd  woUust  mit  kainer  trUbseligkait  vermischet/  Darumb 

s5  Nicolae  was  vrsach  trybt  dich  bierzfl/  daz  du  den  alten  die 
ee  woltest  wider  r&ten?  Sag  sint  sy  nit  tügig  zA  geberung 
der  kinden?  Sint  sy  nit  wissend  zA  regierung  hnshebliches 
dinges?  Sint  sy  nit  geschickt  vnd  künnend  zu  ziecbung  jrer 
kinden?  oder  sint  sy  blöder  an  Vernunft  vnd  wyszhait  danne 

30  die  Jungen?  Dann  daz  ich  der  eitern  marci  catonis  des  vo- 
rigen vnd  Marci  Tuly  Ciceronis  vnd  kne  die  vil  andern  aller 
geiertesten  mannen  geschwyge  (die  da  n&ch  volbrächter  jugend 
vnd  schier  in  verzertem  alter/  jung  jungfröwen  zü  der  ee  gfr- 
nomen  haben)  so  h&t  [92]  aller  nechst  hie  vor  by  vnsem  zy* 

SB  ten  Galeotus  malatesta  (des  nam  loplicher  Sachen  halb,  bede 
in  fride  vnd  in  kriege  begangen  in  welschen  landen  wyt  vnd 
brait  erkant  ist)  ain  junge  jungfröwen  jm  zü  der  ee  ver- 
mechelt,  zü  zyten,  do  er  vier  vnd  sibentzig  jären  alt  was/ 
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Vnd  hj  dero  p^eborn  vier  sflne  die  dar  näch  für  die  aller  ver- 
rümptisten  manne  aller  welschen  landen  gehei)t  worden  sint. 
Der  seihen  wir  ainen  gesechen  haben,  nämlich  Karolum  erlücht 
Ton  kunst  der  geschrifte/  Vnd  der  euch  darby  zA  vnsem 
zyten  ain  aller  treffenlichoster  houptman  ynd  fürer  stryts  krie- 
gens  vnd  ritterlicher  dingen  gewesen  ist.  Dise  vier  h&t  ge- 
hulffen  ir  nature  zfl  tngend  genaigt  Tnd  darzft  vätterliche 
vnderwysung  vnd  tagend  vnd  geloubwirdig  achtbarkait  des 
selben  irs  vatters.  Danne  ich  in  züchung  der  kinden,  main 
vnd  schetz  vast  nütz  sin  vnd  grossen  gelouben  vnd  vil  trelfen- 
lichs  vf  Im  haben,  lere  enpfelchnüsz  gezwang  vnd  nötung  ains 
alten  vatters  voll  der  wyszhait  vnd  geloubwirdiger  achtbarkait. 
Vnd  ob  sölich  wyszhait  gelonb  ynd  achtbarkait  wol  etwenne 
in  Jnngen  vftttem  ouch  erschynent/  So  werden  noch  dann 
die  in  den  selben  gesechen  vnd  vermerckt)  nit  so  yil  schwere 
ynd  treffenliches  gelonbens  yf  Inen  haben/  Wyle  dem  alter 
sölicher  jugend  allwegen  geschetzt  wirt  wyszhait  fremd  vnd 
ferr  von  sin.  Wir  geloiibent  aber  Vnd  mainent  in  den  alten 
sin  ernsthaftikait  güt  treffenlich  sitten  wyszhait  rätc  ernie- 
tnng  vnd  erfarung.  Das  selb  ding  dann  in  Inen  gebirdt  vnd 
machet  etwas  geloubwirdigkait.  Also  daz  die  mer  vnd  höcher 
[92^]  Dann  ander  geschetzt  werden  versteen  fürsechen  wissen 
vnd  können.  Das  hilffet  vnd  erschflsset  dann  vil  vnd  wol  zft 
maisterschaft  vnd  zft  gezwengknüsz  gailer  vnd  schlipfender 
Jugend  der  kinden  die  den  fftszstapfen  Trer  vättem  n&chfol- 
gende,  Sich  selbs  schickent  näch  den  sitten  vnd  näch  dem 
leben  dero,  mit  denen  sy  Ir  leben  also  gefürt  hant  /  der  selben 
gebotten  sy  dann  gefölgig  sint  vnd  Iren  willen  behaltent/ 
Ouch  kainen  wüsten  schantlichen  noch  groben  schimpfe  hai- 
mantinlrem  huse  lement/  Sunder  crberkait  küschhait  mäs- 
sikait  ennst  güt  sitten  wys  vnd  geberde,  dero  sy  von  angender 
jagend  vnderwisen  sint  (ob  sy  joch  wol  n&chm&ls  v&tterlicher 
hilffs  berouhet  werden  noch  dann  dnrdi  empfangen  lere  voriger 
Jären  die  wyle  sy  lehent  in  allem  irem  alter)  tünt  beheben 
vnd  nit  vergessen  Vnd  hie  durch  vnd  mit  sölichem  gar  oft 
gerätent  vnd  werdent  zü  treffenlichen  mannen  vber  ander  für- 
nem  vnd  lobwirdig  Vnd  also  sage  Ich  aber  als  vil  ich  mich 
verstee  i  daz  von  gemains  nutzes  wegen  (Ob  wol  des  sust  kain 
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algner  wer)  sich  alten  mannen  wo!  gebflrt  eewyber  senemen 

vnd  zehaben  Ja  ynd  Jünglingin.  Danne  das  zü  geinainem  nutz 
grosz  vud  vast  dient  vnd  güt  ist  In  Stetten  sin  fromm  güt 
mann  treffenlicli  vnd  wyse,  Die  mit  ir  wyshait  der  andern  tor- 
hait  vfenthaltent  vnd  fürkoment.  Du  setz  vnrl  tü  hier  zü^ 
daz  es  ain  grosz  hilti  ist  vnsers  lebens,  zebaben  ainer  men- 
8cben  dem  du  dins  lebens  recht  vnd  wol  vertruwen,  dine  ge- 
denck  offiien,  mit;  dem  du  rät  nemen,  fröide  mittaülen.  Kum- 
ber  liqhtem  ,  vnd  den  du  andern  dich  (daz  allain  in  wärer 
fruntschaft  ist)  wärlich  nennen  magst  [93]  vnd  ist  ffir  wär  nit 
zefürchten  daz  ain  söHch  ewybe  dich  nit  liebhaben  werd,  so 
sy  enpfindet  sich  von  dir  werden  lieb  gehabt  als  man  dann 
ain  elich  husfröwen  liebhaben  sol)  vnd  so  sy  versteet  dich  ir 
küsche  trüw  halten  vnd  sicli  sin  den  andern  taile  dines  lybes 
vnd  nit  als  ain  dienstmagt  von  dir  gehandelt  vnd  gehalten 
werden  Das  die  alten  alles  lichtenklich  wol  tün  mugen.  Vnd 
sage^;  wie  vil  findt  man  der  Jungen  mannen?  die  elich  trdwe 
nit  brechent?  Danne  daz  sy  sich  stätz  durch  Inbrünstig  an- 
fechtigung  der  minne  Wyter  danne  sich  gebflrt  gänd  gailen 
vnd  selten  sich  tünt  beheben  Innert  halb  den  rechten  staffeln 
vnd  gebotten  huszhäblicher  Wirtschaft/  Danne  daz  darnebent 
ouch  ain  güt  dirne  gehept  wirt  an  statt  ains  cewybs,  da  hin 
er  süclK^t  (als  man  spricht)  zetragen  der  kernen  vnd  haimant 
zelässen  die  sprüwer.  Dar  von  dann  entsteet  vnd  wachset 
das  der  ee  allerminste  zügehört/  krieg,  nyd,  hasse,  Vnd  schei- 
ten/ Ouch  begird  sölich  vbei  vnd  vntrüwe  ze  rechen.  Aber 
der  alten  mannen  messiger  vnd  wol  geordenter  wille,  trüwe 
der  ee,  gantz  vnuerletzte  b^rd  zA  Irem  gemachel  vnd  sunder 
stetikait  des  gcmütes/  stellent  ab  anfechtigung  vnd  begird 
fremder  dingen  vnd  tünt  früntlicher  wille  beder  vermechelten 
vnd  Ir  hailig  trüw,  bringen  vnd  geben  sölich  wollust,  daz  vn- 
d(>r  allen  menschen  kain  grössere  sin  mag.  ynd  wirt  ouch  das 
alter  vii  mütiger  vnd  frölicher  vsser  vermechelschaft  ainer 
Jungern  danne  ainer  eitern,  danne  daz  du  die  alten  geschulten 
häst,  alz  nit  wol  vnd  vil  mugend  der  minne.  das  ist  ain  obersts 
aller  gröstes  lobe  vnd  ain  sundere  tugend  des  alters»  An  ge- 
Sechen/  daz  wir  so  vil  verbeugen  vnd  geben  sdllen  [93^]  vn- 
aem  l;)rpliche&  begirden  minne  (wo  wir  anders  menschen  vnd 
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nit  vnuernünftige  tier  sin  wollen)  als  vil  gnüg  ist  zü  begerung 
der  kindenr'  als  dann  der  sachen  halb,  die  selben  tiere  ouch 
tünt  der  minne  begeren.  Danne  was  wyters  begerd  wirt/  das 
ist  mer  zü  gehörig  sölichen  tieren  danne  den  menschen  sich 
5  Ternunft  gebruchende.  Vnd  ist  billich  vnd  recht/  Sich  so 
vil  in  Böliehen  lyplichen  begirdien  zettben  als  vil  Vernunft 
satznng  vnd  beschaidenhait  der  ee  das  erfordemt.  Danne  die 
wysen  sagent  vnd  wdDent  vnkfisehhait  nit  allain  lasterlich  sin 
in  den  alten  sunder  ouch  in  den  Jungen  Darvmbe  des  alten 

10  messigkait  aller  maist  hierInne  lobs  wirdig  ist,  daz  sy  der 
Vernunft  (die  da  ist  ain  wyse  fürerin)  näch  folget/  Vnd  das 
so  notdürftig  nütz  vnd  güt  ist,  vfnimptr'  Vnd  das  so  vber- 
flüssi?  arg  vnd  vnnütz  ist  vsz  schlecht  vnd  verwirffett.  Vnd 
so  er  In  siner  hosfröwen,  etlich  grOsse  begird  mercket  (als 

u  etwenn  In  den  siechen  b^K^icht,  die  In  zA  gefidber  kranck- 
hait  vil  schedlichs  vnd  doch  dem  mnnd  lustlichs,  begeren)  daz 
er  dann  mit  wyshait  vnd  vemnnft  sölich  ir  begird  messiget 
vnd  sy  vnderwyset,  das  allain  nutzbringen  das  der  natur  vnd 
erberkait  zegehört  vnd  notdürftig  ist.    Das  du  aber  gemaint 

so  häst  weder  ain  Jungfröwen  Witwen  noch  ain  Ewybe  alt  der 
Jären  aim  alten  mane  zenemen  sin  etc.  Sag  Ich  mit  vrlob 
hier  zft  Nicolae.  Däz  du  mich  bedunckst  ze  vil  Irren  an 
rechter  vrtaile  vnd  dich  gunst  geben  vnd  reden  näch  dinem 
Sitten.  Dann  ain  alter  man  mag  nemen  ain  Junge  Jungfröwen 

ts  vnd  so  vQ  mer  vnd  billicher/  daz  er  die  selben/  die  also 
Junger  Järep  von  [94]  niemantz  anders,  dann  allain  mit  hus- 
hablicher  gewonhait  vatters  vnd  müter  gezogen  ist*'  bas  bie- 
gen mag  wa  hin  er  wil.  Er  wennet  sy  näch  siner  lere.  Machet 
•  sy  geschickt  sinen  sitteo.   ßegieret  sy  mit  wysem  räte  Vnd 

M  vnderwyset  sy  das  sin  das  allerbeste,  daz  da  ist  loblich  vnd 
erber  Er  zöget  ir  wie  grosz  syge  die  tugend  der  kttschhait, 
Vnd  wie  wyte  die  erbem  kflschen  fröwen  vnd  schamigen/  vn- 
derschaiden  syen  von  den  vpjjigen  vnd  vnküschen  Er  sagt  Ir 
wie  vil  lyplichen  begirden  zehengen  syg,  vnd  wie  vil  Inen  ze- 

w  widersteen.  Sölichen  werten  sy  denne  (wo  sy  anders  nit  ain 
vnuernunftig  tiere  ist)  folget  /  Also  daz  was  die  zyt  irer  Jun- 
gen Jären  etwenne  haischet  vnd  erfordert,  das  das  Ir  Vernunft 
messiget  vnd  stillet  vnd  maint  das  aller  billochest  zetün  sin/ 
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Das  Ir  elicher  man  geräten  hät;  Aber  ain  witwe,  so  die  vor 
ainen  Jungen  man  versücht  hät,  Ist  Ingedenck  sich  etwenn 
von  Im  vcrschmecht  gewesen  sin  vnd  Inn  ain  ander  fröwen 
vnd  güte  dii  nen  gesftcht  han  i  die  er  dann  lieber  vnd  bas  dann 
87  gehalten  bät  /  dar  von  ir  danne  krieg  oder  straich  entstan- 
den sint  Ir  Ment  in  gedechtnisz  ire  klaider,  die  er  ir  et- 
irenne  hät  yerkouffet  oder  die  sinem  kebsvybe  gegeben.  Ir 
kmnpt  oach  tröste  vnd  hilffe,  die  lichtfertigkait  irs  vorigen 
Jungen  mans  sine  arge  grobe  sitten  vnd  sin  vnstete  trüwe  der. 
ee.  Also  so  sy  ainem  alten  mane  yetz  vermechelt  ist/  daz 
disz  ding  alles  ain  ende  hät,  daz  sy  dann  maint  sich  komen 
sin,  vsz  ainem  vngestümen  wütenden  mere,  an  ain  sicher  rü- 
wig  stad  vnd  porte.  So  ist  ouch  ainem  alten  man  nit  ze- 
schücheu  vüe  der  J&ren  ains  ewybs  Sander  ine  hoffung  der 
kinden  begert  er  Ime  2;e[94^]Termecheln  ain  altes  vybe  vmb 
gesellschaft  willen  der  natare  vnd  von  hilffe  wegen  gemains 
lebens.  Vnd  vmbe  das  zwayer  kranekhait  mit  jren  gemainen 
creften  dester  nmglicher  werd.  Dann  glycherwyse  als  etwenn 
ain  aller  sterckster  man  nit  getün  mag,  daz  mit  zügefügter 
hilfte  gar  ains  krancken  menschen  volbrächt  wirt/  Also  ist 
ouch  hie,  was  ain  ainig  blöd  mensch  allaiu  nit  mag  Volbringen  i 
daz  ains  andern  hilff  (ob  die  wol  klain  ist)  hier  zü  dienet  vnd 
das  tAt  vollenden.  Ain  ainige  hande  ist  vnnütz  etlich  werck 
zevolbringen.  Aber  zwo  hend  da  aine  durch  zA  tAn  der  an- 
dern behnlffen  wirt  machent  vnd  «volbringent  das  selb  werck 
gantz  vnd  gerechte.  Vnd  also  beschicht  was  ir  ainem  gebricht 
daz  das  durch  hilff  des  andern  wirt  erfoUet  Du  häst  ouch  ge- 
sagt das  leben  der  alten  kürtzer  sin  etc.  Ich  mag  nit  lougneu 
noch  abrede  sin,  dann  daz  das  zile  dar  zü  vnd  dahin  wir  alle 
gend,  Dem  alten  necher  syg  näch  loufle  der  natur  dann  dem 
Jungen.  Aber  der  alten  leben  ist  das  gerechter  vnd  volkom- 
Jißxi  vnd  wirt  ouch  mit  grosserm  lobe  geübet  vnd  geschlissen/ 
vnd  ist  weger  vnd  besser  kurtz  gelebt  mit  tugend,  Danne  mit 
grobkait  vnd  laster  füren  ain  hinges  leben  der  hirssen,  torecht 
vnd  gantz  voll  der  vnwissenhait  vnd  grösser  Irrung  vnd  das 
so  vil  ee  schlipfet  vnd  fallet  als  vü  es  krencker  ist  vnd  be- 
giriger  zü  lästern.  Aber  das  alter  ains  alten  (vnd  Ich  nenne 
die  alt  die  sölichen  mannen  tragen  mugeu)  wie  wenig  des  vber 
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Tnd  Torbanden  ist/  So  Ist  es  gerecht,  vnd  ist  dar  fone  inftt 

cratl  vnd  macht,  siuii,  Vernunft,  vud  räte,  die  da  sint  ain  be- 
husung  der  tugend  vnd  ain  frucht  des  vorigen  lebens  Also 
daz  notdürftig  [95]  Ist  wo  hin  du  dich  kerest,  daz  du  mir 
gestandest  vnd  mit  hellest  das  alter  des  alten  nütz  sin  zü 
der.  ee.  vnd  zü  Übung  td<1  schlyssang  des  lebens  aller  ge- 
schicktest.  Also  daz  im  des  zebegeren  ist  (wo  wir  anders 
ordenüch  vnd  recht  vnd  mit  tugend  leben  wöUen  Vnd  do  er 
disz  also  geredt  sprach  Nic<dau8.  Waromb  häst  dann  dir  ka- 
role  nit  gehaltet  vnd  erwartet  des  alters  Innemung  ainer  dichen 
husfr(3wen.  Dwyle  du  das  alter  der  alten  so  vil  lobest  vnd 
bewerestr'  Daruf  karolus  antwort  ich  schlach  nit  abe  die  ee. 
In  Jungen  Jarcn,  wenne  die  recht  vnd  geschicklich  zügeet 
beschicht  vnd  gehalten  wirt.  Sünder  so  erzog  ich  allain  hie, 
daz  das  alter  dw  alten  nit  fremd  noch  vntflgig  syg  zü  sölicher 
gaube  der  ee*  Wyle  sdlich  alter  das  gewisser i  sicherer,  Vnd 
gerechter  sin  gesechen  wirt . .  DarzA  nicolaus  redt  yetkUcher 
vnder  vns  folge  näch  siner  begird  vnd  sinem  sine,  düin  ainem 
yeden  menschen  ist  sin  aigen  vnd  besunder  vrtaile  Im  gefellig 
vnd  ich  main  dise  dine  wort  von  dir  darumb  geredt  worden 
sin,  daz  du  hiermit  -disem  vnserm  wirt  poggio  gnüg  tilgest. 
Vnd  wilt  (als  mich  bedunckt)  Vmb  spyse  gütc  wort  geben 
vmb  daz  du  Im  nützit  schuldig  werdest/  Aber  wir  haben 
yetz  gnög  sament  geredt  ich  wil  das  fürsechen  vnd  fürkomen 
das  ander  Ifiten  vnsinnikait  mir  nit  kom  zü  schaden.  Vnd  do 
disz  also  geredt  wart»  stäuden  wir  vom  tische  vnd  gi^ngi^n 
von  dannen  etc. 
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ersainen  vnd  wysen  maister  Jergen  rat  der 
hochgebornen  vnd  durlüchtigen  fürstin  vnd  fröwen  fröw 
mechilten  geborner  pfaltzgreuin  by  ryne  vnd  ertzhertzogin 
zü  österrycbe  etc.  miner  gnedigosten  fröwen  canurer  Enbüt  Ich 

5  nicl&s  von  wyle  der  zyt  statschriber  zü  Esselingen  yU  hails. 
Vor  alten  zyten  lieber  maister  Jerg,  do  der  grösz  alexaader 
dennoeht  Jung  anhftb  die  weit  Tnder  sich  zebringen/  ynd,  er 
an&ngs  ainen  grossen  strytt  ynd  sige  wider  die  thebanos  be- 
hept  hatt/  vnd  die  fberbelibnen  sins  siges,  flüchtig  gen  athe- 

10  nas  kämen  zü  der  wirdigen  statt  vnd  daselbs  bittende  jnge- 
lässeu  wurden  etc.  legert  sich  der  gemelt  Alexander  für  die 
selben  statt  /  vnd  gefrägt  wes  er  begerte»  antwort  er  vnd  be- 
gert  i  daz  man  jm  vssz  dem  athenischen  räte  vier  vnd  zwaintzig 
der  eltsten  hin  vs  geben  sölt.   Vnd  als  die  athenischen  dar 

16  vf  vnder  jnen  selbs  lätschlagende was  hier  jnne  zetftn  oder 
zelässen  wer,  des  ersten  fragten  die  eltsten  vnd  die  wysesten 
irs  rätes  nämlich  eschinem  dematem  vnd  demostenem/  gau- 
bent  dise  ersten  zwen  Eschines  vnd  demas  yetzgenant  Ire  rätt 
ain  ander  gantz  widcrwertig.   dcro  ainem  aber  demostenes 

so  folget,  vnd  den  selben  räte  mit  sinen  werten  also  billichtet/ 
daz  Im  von  den  andern  des  niereii  tails  allen  wart  verfolget/ 
Vnd  er  hin  vs  gesandt  ain  rede  mit  Alexandro  zetünde.  Welche 
rät  vnd  rede  yetz  gemelt  Ich  von  Irer  schöne  vnd  zierlichkait 
wegen  von  dem  latine  hab  gebr&cht  zft  tütsch  vnd  die  Ich 

15  dir  als  ainem  liebhaber  aller  kfinsten  vnd  hflpschkait  vnd  als 
minem  [96]  liebsten  vnd  besten  firOnde  hier  byschick/  Vmbe 
daz  dn  sölichs  lesende  din  gemttt  ergetzest  vnd  onch  sechest 
nit  fremd  sin,  ob  Joch  etweune  die  allerwysosten  manne  vn- 
glych  vnd  widerwertig  rett  vnd  vrtail  gebent  euch  mit  güter 

ao  gewissne.   Dann  ob  wol  du  vnd  Ich  gelych  wyse  gelert  vnd 
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erfaren  weren  y  So  mag  doch  die  nature ,  die  da  ist  ain  vi- 
carin  (Rottes,  dich  villicht  geschaffet  hau  gütig  vnd  mich  zornig, 
dich  milt,  vnd  mich  karjze.  dich  hert  vnd  ^3:rim.  Mich  lind 
vnd  barmhertzig,  dich  gehertz  vnd  türstig,  mich  zag  vnd  forcht- 
ft  sam  vnd  des  gelychen  hunderterlaye  /  Danron  oft  kumpt  daz 
gelyche  kunst  vnd  wyshait  der  nfenschen  dorch  Ingegossen 
naignng  der  nature  vnglych  vnd  ain  ander  gantz  widerwertig 
rätt  vnd  vrtailen  gebent/  Vnd  doch  ain  yeder  hoft  vnd 
mainet  das  best,  ende  zeerfolgen  vnd  die  gerecbtest  vrtail  ze- 

10  treffen,  Vnd  hier  zü  sin  vemunft  spitzet,  vnd  sin  kunst  vf  die 
bane  zü  der  weere  vf  das  best  gewappnet  bringen  tüt.  Aber 
wes  gebruch  Ich  mich  diser  lanp:en  Worten  gegen  dir.  Das 
vnd  anders  bas  dann  ich  wissende.  Allain  wil  ich  vsz  diser 
miner  vorrede,  daz  du  wissest»  Wir  vf  die  rätt  vnd  rede  diser 

15  dryer  mannen  ob  geschriben  gangen  syen  vnd  da  die  selben  bie 
durch  dester  bas  mögest  versteen.  Ich  schick  dir  ouch  hier 
by  ain  lere  hushabliches  dinges  von  sant  Bemharten  gesetzt 
vnd  von  mir  getütschet,  Des  die  durlflchtig  färstin  vnser  beder 
genedigoste  fröw  obgemelt  nechst  von  mir  begert  hät/  Das 

20  wollest  Iren  genädon  geben  von  mir  als  Irem  aigen  menschen 
willigen  vnd  vndertenigen  In  aller  gebürlichkait  [96^]  zü  allem 
vnd  yedem  iren  fürstliclien  genMen  gefallen.  Geben  vf  dem 
mayaubent  Anno.  Ix.  quinto. 

Esehynes 

s5  Ich  bin  Ingedenck  lieben  athenienses.  Alexandrum  in  diser 
vnser  statt  vnderwisen  sin  der  siben  fryen  künsten  vnd  er- 
zogen r'  vnder  Aristotelis  zucht  vnd  maisterschaft  vnd  darmit 
ouch  vnser  sitten  Vernunft  vnd  handel  by  vns  gelernet  haben. 
Hiedurch  Im  die  kunst  zeherschen  vnd  zeregieren  geben  wor- 

80  den  ist/  So  haben  wir  bekennt  die  vestikait  vnd  grösse  sins 
gemfltes  Vnd  dar  by  sin  miltikait  vnd  gQte  zft  gnäden  ge- 
naiget/  Dar  vmb  so  bedunckt  mich,  daz  er  von  vns  syge  ze- 
gütigen  mit  di^sten  vnd  fHlntlich^  erbietung  vnd  nit  zeuer- 
achten  iiocli  zcgrimigen  mit  widerspennikait  vnd  hochmütigen 

a5  Worten.  Tünt  wir  das  vnd  er  vns  findet  erbietlich  bittende/ 
So  main  ich  daz  er  sölich  vstgenäd  sins  gemütes,  die  er  jm 
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hät  fürgenomen  vnd  sich  liier  mit  wider  vns  gewäppet  lichtenk- 
lich  In  gnäde  vnd  günstigen  güten  willen  werd  verkereu. 

Demas 

Mit  wunder  ti\n  Ich  vber  sere  wunderü  ir  athenienses  Z 

5  welcher  mässe  Eschines  vcli  forcht  machende,  süchh  vnd  warne, 
daz  wir  komen  in  ergebung  ynd  gewalte  ains  kindes.  Ynd 
ves  ynd  warnmb  er  vns  r&te  zefjrrren  der  kunst  kriegens  vnd 
Btrjiens/  darmitte  wir  doch  aUwegen  fOipflndig  vnd  lobsam 
gewesen  sint  besonder  so  er  doch  vorzyten  geräten  b&t  (ynd 

10  nit  ynbilHch)  zestryten  wider  die  persischen,  wie  tflnt  Ir 
starcken  kecken  vnd  vnvberwintbaren  athenibchen  [97]  manne 
fürchten  den  stryt  Alexanders  /  So  Ir  doch  vormäls  erschlagen 
hant  die  megaros,  vbcrwundcn  die  Corintischen  vnd  mit  üwer 
tugend  vnd  machte  strytens,  So  vil  tusent  man  küngs  xcrsis 

15  von  üwem  anstossenden  landen  vsgetriben,  vnd  verJöcke^t/ 
daz  Inen  nit  gnAg  was  das  mere  zü  schiffung,  noch  des  por- 
ten  gnAg  zA  lendung,  noch  das  ertrich  zA  Wandlung.  Ja  sprich 
Ich  Ir  die  ouch  die  berg  gebrächt  hant  zA  ebne  ynd  die  den 
tälem  gelychet,  vnd  Aber  die  mere  gebrugget.  Welchen  ouch 

20  kum  wyt  gnüg  was  das  gantz  kricchisch  lande  sy  zebegryffen, 
vnd  das  ertrich  üwer  cörpel  zefassen  vnd  der  lüfte  üwer 
schossz  vnd  pfyle  zeenpfächen.  0.  spotlichs  vnd  schimpfbares 
dinge  i  ist  daz  wir  disem  Jungen  vnernieten  kinde,  nit  getören 
begegnen  vnd  widersteen  i  die  doch  mit  so  vil  stryten  vnd  sigen 

tf  allenthalben  loblich  sint  erschinnen.  FAr  wäre  mit  subtylem 
ynd  geschydem  r&te,  begert  er  Im  zegeben  ynser  hdptlüt  ynd 
die  wysen  ynsers  rütes/  Vmb  dasi'  So  ynser  statt  Irer  hA- 
tem  were  beroubet  däz  er  dann  damäch  dieselbmi  ynser  statt 
also  an  rate  wyszhait  vnd  machte  erleret,  dester  lichtenklicher 

so  möcht  gewinnen  vnd  vnder  sich  in  aigenschafte  bringen. 

Demostenes 

—  Ich  sidie  yor  yns  in  fr&ge  sin.  Ob  yns  gebArr  lAr- 

zenemen  die  wäffen  vnd  weere  wider  Alexandrum.  oder  ob  si- 

nen  gebotten  vnd  gedingen  syge  nachzekomon  i  über  dise  fräge, 
S6  ist  die  vrtail  Eschinis  näch  minem  beduucken  zeloben/  Aber 

10* 
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nit  die  vrtail  dematis/  Sünder  so  ist  die  selb  B&ch  gelegen- 
hait  disz  dinf(es  ze Widerreden  [97^]  vnd  zeuer werften.  Danne 
ob  wol  an  stercke  crafFt  vnd  macht  vns  nit  gebruchh  wer,  wo 
die   notdurft  hiesch  zestrytenr'    So  sint   doch   nutz  vnd 

6  gemache  gegeuwürtigs  friedes  (der  ain  end  sol  sin  alles  krie- 
gens)  nit  zeuersunnen.  Demas  tftt  vns  manen  durch  cxempel 
alter  sigen/  krieg  ynd  stryt  für  zenemen.  Aber  Ich  bitt  Er 
hebe  vns  für  sölich  houpt  Iflt  (als  kantbar  ist  vns  zA  den 
selben  zyten  gewesen  sin.  Es  ist  nit  mer  hie.  Canon  der  da 

10  mit  ronben  vnd  grossem  güte  der  persischen  vnser  statt  rych 
gemachet  hat  Es  ist  nit  mer  hie  Milciades,  der  darium  mit 
sechs  mähi  hundert  tusent  mannen  in  dem  felde  Marachonio 
vberwunden,  schamlich  flüchtig  machet.  Es  ist  nit  mer  hie 
temistodes  der  da  xersem  mit  zechen  mäln  hundert  tusent 

ift  mannen  raisiger  erhept  vnd  vsgezogen  vnd  mit  zale  vier  ta- 
sent  vnd  zwayer  hundert  schiffen  grflsenlich  erschinende  /  tett 
ndten  vnd  zwingen  in  ainem  Idainen  schifilin  haimlich  zefliechen 
vnd  hin  zekomen.  Aber  nn  ist  ain  ander  zyt  Vnd  ist  ye 
näch  gelegenhait  der  zyte  ain  anderer  räte  in  zegeen ;  Lügent 

M  so  wir  süchen  wollen  fryhaitr'  daz  wir  nit  hie  durch  komen 
in  aigenschaft.  Lügent  so  wir  nit  wüUeu  etlich  hin  vs  geben  / 
daz  wir  hie  durch  vns  alle  hingeben.  Füro  so  ist.  Wer  in 
Stritte  gelücklichen  seligen  sige  wil  erfolgen  i  dem  ist  notdürftig 
daz  er  den  strytte  vor  beraite  vnd  die  ritter  vnd  stryttenden 

»  züricht  vnd  vnderwyse.  Aber  ain  gröszmtltiger  vngestfimer 
vinde  ligt  an  vnsem  thoren  mit  ainem  beere  vnd  gezflge  nit 
erschrocken  forchtsam  noch  krancke  snnder  keck  tflrstig  frai- 
dig  vnd  starcke.  Vnd  hät  vns  fanden  vnberait  niitzit  züge- 
richt  noch  berätcnlich  vnder[98]wisen.    Darumb  so  rät  ich 

ao  daz  wir  Inn  nit  bewegen  noch  berüffen  von  den  persischen. 
Lassen  wir  jnn  yetz  abziechen  villicht  nit  mer  wider  kernend/ 
Vmb  daz  er  nit  sinen  frefel  vnd  zorne,  den  er  yetz  langest 
gegen  den  selben  persischen  enpfongen  h&ti^  gendtet  werd  m 
vns  zekeren.  Vnd  hüten  wir  vns  zereden/  daz  wir  nit  dienen 

»  wöllen  Alexandre/  dwyle  wir  doch  gedienet  haben  phllippo 
sinem  vatter.  Vmb  daz  wir  nit  durch  fale  des  gelückes  ge- 
sechen  werden  glyche  dem  thebanischen  folcke. 
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Demosteiles 

Nützit  hfist  du  Alexander  von  dinem  gelück  grössers 
dann  daz  du  magst  noch  von  diner  nature  bessers  dann  daz 
du  wilt  begnäden  vnd  behalten  vil  menschen.  Vnd  ist  vnder 
6  allen  dinen  tagenden  (wie  wol  dero  vil  vnd  die  grossz  sint) 
kaine  edler  dann  baimbertzikait  vnd  kaine  wunderbarer,  dann* 
gfltikaiti^  ynd  du  magst  dich  euch  den  gOtten  nit  necber 
gljchen  dann  das  du  hatte  bewysest  den  menschen,  aintweders 
mit  geben  so  sy  des  beddrffent,  oder  mit  vertragen  so  sy  es 

10  verscbuldent ,  oder  mit  vergeben  vnd  ablässen  so  sy  bittent. 
Danne  so  wir  von  den  götteu  sust  in  allen  wercken  vnd  gau- 
ben  werden  vbertroften.  So  ist  allein  barmhertzig  güUkait  die, 
so  vns  den  selben  aller  maiste  mug  gelychen.  Darumb  hab 
fröide  vnd  gebruch  dich  so  ainer  vber  grössen  gütbait  dir  an- 

16  geborn ,  ouch  der  eere  vnd  glori  dins  gelückes ,  vnd  der  für- 
pflntliehkait  dinev  tugentlichen  gfltikait,  die  dii  erscbynen  küs- 
sen [98^]  seit  in  all/  vnd  aller  maist  m  die  by  denen  da  bist 
erzogen  vnd  von  denen  du  das  liecht  der  kunst  h&st  enpfan- 
gen  vnd  den  anfEmge  vnd  die  form  diser  diner  höche  genomen. 

to  Vnd  es  ist  niemant  diser  dingen  so  ain  vnrechter  richter,  der 
da  zwyiel  habe  was  willens  wider  dich  zesünden  gewesen  syge 
der  athenischen.  In  dem,  daz  sy  vfgelaussen  hant  vnd  entpfan- 
gen  die  thebanen.  Wyle  wir  doch  als  balde  so  wir  des  diner 
durlüchtikait  vn willen  vermerckt  haben/  z6  dir  komen  bittende. 

»  Daim  wer  sin  begangen  Sünde  rttwet/  ffir  w&r  der  gibt  zeuer- 
steen  sich  wOUen  lieber  nit  gesfindet  haben  danne  rQwen. 
Aber  ob  wir  wol  in  etlicher  scholde  vermercket  werden  möch- 
ten/ So  sint  wir  doch  an  getäte  wärer  sünde  vnschuldig. 
Wir  haben  die  thebanen  als  arme  eilend  vnd  erbermlich  lüte 

so  in  vnser  statt  enpfaugen,  nit  als  dine  vinde,  sunder  als  ain 
vber  belybung  dines  siges  vnd  sy  als  die,  so  vsz  gebrochnem 
schiffe  vszkomen  sint  enthalten,  wir  haben  denen  so  von  dir 
fberwunden  sint  vnsere  thore  vf  geschlossen,  vnd  doch  wider 
dich  kain  wäffen  zft  der  we^re  ye  genomen.  daz  du  ee  vr- 

86  taüen  solt  beseheehen  sin  vsz  menschlichkait  dann  vsz  Sünden 
vnd  nit  vsz  hasse  gegen  dir,  sunder  vsz  aigner  Irrung  vnd  nit 
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Ysz  aincher  boszheit,  Sonder  yiUicht  tbz  torechter  gtttakait  Tnd 

erbermde.  Tü  hierzü.  daz  din  gemflt  in  söliehen  aller  kflrtzi- 
sten  zilen,  so  die  natur  vns  tödenilichen  mcDschen  zeleben 
geben  hät,  niemer  möcht  sin  benüj^ig  dwyle  das  allwegen 
5  gebrunnen  hett  in  liebe  vnd  begirden  der  vntödemlichkait. 
Ynd  ist  ouch  din  leben  nit  zenennen  als  das,  das  allain  in 
cdrpel  vnd  [99]  In  zyte  begriffen  ist,  sunder  als  gdtlich.  Da 
bftst  gezemmet  die  kriechen,  Yerherget  lacedemoniam /  zer- 
störet Thebas  vnd  bist  noch  fülro  persiam  vnd  die  indischen 

10  vsz  stryt  vnd  gewinnend.  Aber  diae  ding  sint  alle  also,  das 
sy  ain  natur  vnd  ain  geschicklichkait  haben  daz  sy  mugen 
vberwunden  vnd  gewunnen  werden.  Aber  aigen  gemüt  vber- 
winden  Im  selbs  gebieten,  zorn  vndertrucken  vnd  leschen,  sich 
siges  nit  vberheben,  den  vberwundne  die  da  bittent,  genäd  ze- 

16  tdn  /  ist  me  zeschetzen  götlich  dann  menscblick  Welcher  das 
tftt,  der  ist  nit  zeglychen  den  lobwirdigen  mannen,  sonder 
zeschetzen  den  götten  allerglychest  Daromb  so  wöHest  nit 
gelooben  dem  zome,  der  da  ist  ain  vinde  wyses  r&tes/  noch 
dem  idge  der  von  natnr  ist  hochfertig  vnd  vngestflm  sunder 

to  so  vberwinde  dich  selbs,  der  sust  vbcrwiudest  mengklichen 
mit  glori  tugend  vnd  eeren.  danne  wer  ist  mit  adel  mit  from- 
kait  oder  mit  lernung  güter  künsten  oder  mit  gütikait  oder 
mit  ainchem  namen  des  lobes  dich  übertreffend  ?  Wer  ist  vn- 
der  allen  verrümpten  küngen  so  ye  gewesen  sint,  mit  grösse 

»  der  kriegen,  mit  vile  der  stryten,  mit  manig&ltigen  eigen,  mit 
cltigen  loblichen  anschlegen,  mit  keckhait  des  gemfltes,  mit 
widerstände  der  vinden,  mit  gütikait  in  din  vndert&ne  Vnd 

•  mit  miltikait  hi  mengklichen  /  der  dir  mog  werden  gelychet 
vnd  zfk  gezellet?   rJaiiii  din  rüm  glori  vnd  eere,  sint  yetz  so 

»0  grösz  (wie  wol  grössere  künftig  ist)  das  lenge  der  zyt,  sölichen 
dinen  sigen  kain  ende  bringen  mag.  So  ist  ouch  niemant  mit 
Vernunft  so  hoche  erliichtet/  der  gantz  vnd  gare  (jch  sprich 
nit  zieren,  sonder  vssprechen  mag.  Die  geschichten  [99^]  von 
dir  löblich  gewflrcket  vnd  begangen.  Doch  so  tftt  das  alter 

»  vnd  zft  vil  lenge  der  zyt  in  die  harre  das  alles  bedondceln 
vnd  ÜSren  in  vergessnflsz ,  Wo  das  nit  der  geschrifft  zil  ge- 
dechtntlsz  diser  dingen  geben  vnd  entpfolhen  wurd.  Aber  wer 
ist  vnder  so  yil  tuseut  menschen,  die  getiülicher  din  lobe 
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sagen  oder  bas  beschriben  mugen,  daime  die  athenieDses,  denen 
doch  haimant  sint  büslich  lere  der  ivyazbait  vnd  natörlicber 
kflnsten,  darmitte  sy  den  gantzen  vmkraisz  der  weite  durch 

mittaillung  sölicher  künsten  tünt  fruchtbar  machen  wesseru 
vnd  füren.  Darumb  so  werden  dine  begangnen  gescbichten 
gefyrret  vnd  geeret  mit  Worten  vnd  mit  wercken  wundersam 
vnd  frölichj'  nit  allain  mit  vnsern,  Sunder  ouch  mit  aller 
fölckern  zungen  vnd  geschriiften  /  Vnd  beschicht  niemer  daz 
ainch  alter  oder  lenge  der  zyt,  diner  lobs  vnd  eeren  gescbwy- 
gen  werd.  Ynd  bedarf  din  leben  nit  fidrchten  ainchen  nebel 
der  TOgessnasB,  sonder  wirt  die  ewigkait  das  aller  weiten  ge- 
dechtnüss  biMchiimen  ynd  werden  alle  vnser  nachkomen  wun- 
der haben,  din  vnzalbarlich  stryt  vnd  sige  hörend,  Darumbe 
dwyle  dise  ding  albo  sint.  So  bitten  wir  vergib  vnd  läsz  ab 
vnser  statt.  Ja  diner  /  vmb  daz  du  nit  erleschest  der  gantzen 
weit  liechte,  daz  da  glycher  wyse,  Wie  die  sunn  mit  glaste  irs 
scbynes  vnder  anderm  gestime  wyt  vbertrift  /  also  ouch  vnder 
allen  andern  diser  gantzen  weit  Stetten,  mit  zierlicher  rede 
imd  wyshait,  glych  als  ain  brunn  tsz  jm  in  alle  ort  der  weit 
bechlin  Tnd  rttnse  aller  künsten  vsgeen  Tnd  fliessen  lasset 
Daramb  die  abstellung  sölicher  diner  strftffe  [100]  sin  wirdt 
diner  gütikait  ain  ewigs  lobe!'  vnd  mit  dinem  erlonben  red 
Ich  das  küng  Alexander,  daz  vnder  allem  dinem  lobe,  kains 
grösser  ist/  danne  das,  das  du  vf  hüttigem  tage  tüst  erfolgen/ 
wo  du  vns  diser  vnser  bitte  gewerest  etc. 
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Wie  ain  husvater  bus  haben  solle  etc. 

Dehi  gütigen  vnd  seligen  ritter  Reymundo  herren  der 

bürg  santt  Ambrosy  Bernhart  gegeben  in  sinem  knecht.  Du 
häst  bcgeret  von  vns  gelert  zewenlen  von  der  sorg  vnd  mässe 
hushabliches  dinges  daz  nutzlich  zeregieren.  Vnd  wie  ain 
husuattcr  sich  hier  Inn  gebürlich  halten  söU*  Darzä  wir  dir 
antwort  geben . .  Wie  wol  der  State,  das  wesen  vnd  der  vsgang 
aller  zytlieher  dingen:^  des  gelflck&ls  warten  müssen  ynd  dem 
Tnderwürffig  sint/  noch  dann  so  ist  der  forcht  halb  die  regel 
vnd  Ordnung  recht  zelehen  nit  vnderwegen  zelftssen..  Daramh 
so  los  vnd  merck.  Ist  daz  in  dinem  hnse  din  bmhe  vnd  din 
gülte  gelych  sint/  So  maj?  lichtenklich  ain  vnuerwändter  zü 
fale  das  entrichten  vnd  zerstören  sölichen  stände  dines  huses. 
Der  stand  aines  liederlichen  sümigen  menschen  ist  ain  bufellig 
huse . .  liederliche  oder  sinnselikait  ains  menschen,  daz  da  hus 
haltet/  ist  ain  füre  daz  da  grosz  ist  vnd  vnnützlich  entzündet 
Tnd  brünnend.  danimb  so  er&re  aigenlich  den  flysse  ynd  för- 
satze  dero/  die  dann  daz  din  yersechen  selten..  Wenne  din 
güt  abnimpt  [100^]  vnd  hinfallet  vnd  doch  nit  gar  hingefallen 
ist/  So  ist  minder  schand  sich  zemessigen  vnd  abzesteen/ 
Dann  gantz  zefallen  vnd  zeuer derben.  Dann  oft  aber  vnd  aber 
zebesechen  die  güter  so  ains  menschen  siut  vnd  was  wie  vnd 
wo  die  syen  /  ist  ain  grosse  fürsichtikait . .  Betracht  vmb  spyse 
vnd  getranck  diner  tieren.  dann  sy  haben  durst  vnd  hunger 
vnd  können  das  nit  fordern . .  BruÜöf  vnd  gastung  kostlich 
gehept/  bringent  costen  vnd  schaden  in  grÖsz  eere  Brache 
cost  vnd  zerang  vmb  ritterschalt  ist  eerlich  vmb  hilff  der 
frflnden  vernünftig,  aber  vmb  hilff  der  güdem  vnd  vertfigem 
gantz  verloren.  Fresöerye  ains  sümigen  vnarbaitsamen  men- 
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acheo,  ist  ain  fille/  Aber  ains  geflissnen  IlbeiidaiL  menscheii, 
ist  sy  ain  gesimthait  wd  woUust..  Tü  die  ireeserye  kriegen 
mit  dem  seckel.  Ynd  hflt  dich  daz  du  mt  syest  des  seckels 

vogt  vnd  pfieger..  Ist  aber  daz  du  zwüschen  der  fresserye 
i  \iid  dem  sückcl  ain  iicliLer  syest  /  So  sprich  vnd  feil  die  vrtail 
oft  vnd  dorh  Tiii  allwecren  für  den  suckcl.  ihm  die  fresserye 
bewyst  viid  bringet  für  ir  dinge,  durch  lypiicli  raitzung  vnd 
begirikhkait  vud  mit  vngeschwornen  zügeu.  aber  der  seckel 
bewyset  sin  ding  treffenlich  wider  die  fresserye..  Etwenne  he- 
10  sehlüsset  gyttikait  den  seckel/  Aber  niemer  vrtailt  recht  sölich 
gyttikait  zwttschen  der  fresserye  vnd  dem  seckel..  Dia  hus- 
gesind  solt  du  mit  grober  \md  gemainer  spyse  ynd  nit  mit 
seltznen  wolberaiten  vnd  i^eliistsamen  spysen  füren.  Aber  zu 
hochzytlichen  tagen  vullLiiklich  vnd  genugsam  vnd  doch  nit 

15  gtlu>t>aiiiklu  Ii  mit  seltznen  spvsen .  Vmb  daz  du  sy  hie  nach 
nii  enplindest  widurspenig  vnd  aber  solicher  [101 J  spys  be- 
gerende..  Dann  wer  also  fressig  worden  ist  der  verwandelt 
das  kumni  anders  dann  mit  sinem  tode.  Gyttikait  ist  ain 
töterin  irs  selbs..  Item  gyttikait  ist  ain  forcht  der  armüt  zü 

M  «yQer  zyt  in  armftt  lebende . .  Hecht  also  lebt  der  gytig  an  Im 
selbs  sparende  ynd  aim  andern  behaltende . .  Es  ist  besser 
andern  verlieren,  dann  an  Im  selbs  erspana..  Hast  du  vi! 
korns?  so  hal»  nit  lieb  die  tnrt\  iJaini  wer  die  türe  lieb  bät?* 
di;r  i>t  der  armen  tötter..  Verkoull' <la>  koni  ^^\\\y^  ,iiiltot 

16  vnd  mt  so  es  die  arm  i  n  nit  kouflfen  mugeü.  V  nd  dinen  näch- 
boren  vnd  dinen  viuden  tü  es  vmb  ain  minder  gelte  vcrkouf- 
fen.  Dann  nit  allwegen  der  vinde  vberwunden  wt  mit  dem 
swert,  simder  oft  mit  diensten  vnd  frttntlichen  täten..  Wer 
ainen  honpt  vinde  h&t/^r  ist  als  gelegt  in  ainen  turne  vnd 

80  kercher  . .  H&st  du  ainen  vinde?  so  bis  nit  von  Im  da  habest 
dann  din  ouge  zu  aim  Imt  r,  vnii  jiedenck  allwegen.  daz  ain 
listiger  vmde.  i><Ml(  ii(  lvt  \  ud  öuciiet  siiicü  viude  zelfki  (  iirkcn  .. 
Die  kranekliait  dines  v indes  ist  nit  ain  statt  des  Indes r  bun- 
der aliain  trid  tage  etlicher  zyte..  Ist  daz  du  dich  tröst  vnd 

w  sichrest  >f  dinen  vinde  nit  gedencken  die  ding  die  du  gedenckst/ 
So  legst  du  dich  in  ain  grosz  sorg  vnd  zwyfel. 

— •  Von  argwenigen  Mwen  was  die  scha£fen  oder  tflgensf 
wOlleet  lieb^  sftcben  das  vnwissen  danne  das  wissen . .  Dami 
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wenne  da  erfiEuren  h&st  das  laster  diaer  hasfrön en  /  so  magst 
du  TOD  kainem  artzat  mer  werden  gehailet. .  Dinen  scfamertzen 
vonldner  bösen  husfrdwen  milterst  du  denne/  so  du  hörst  des 

gelycben  von  anderu  husfröwen . .  Dann  ain  edel  vnd  hoch  hcrtze, 
5  fräget  nit  von  handlang  vnd  Übung  [lOP]  der  frÖwen..  Ain  böse 
husfröwen,  seit  du  lieber  vnd  ee,  sträffen  mit  lachhen  danne 
mit  ainem  stecken.  Ain  wyb  alt  vnd  ain  hüre  vertüt  allen 
rychtum  vnd  wo  die  recht  das  verhängten/  So  were  sy  lebend 
zeueigraben . .  Hoch&rt  wider  sinen  nächgepuren  ist  ain  bade 

10  das  da  wartet  des  donners  mit  dem  schlage , .  Klaider  zevü 
costlich/  sint  ain  anzaigung  vnd  bewysung  klainer  sinnen  ynd 
vemanfte. .  Aber  klaid  das  zü  vil  erschynet/  gebirt  dem  näch- 
geburen  ouch  bald  verdriessung . .  Darumbe  flysz  dich  zege- 
fallen  mit  fromkait  vnd  nit  mit  klaidern..  Die  bitte  ainer 

15  fröwen  die  klaider  hät/  vnd  füro  klaider  begort/  zaiget  nit 
vesten  müt . .  Halt  vnd  geloub  daz  der  mensch  ain  früud  ist 
merer  vnd  gröszrer  liebe/  der  das  sin  gibt/  dann  der  sich 
selbs  mit  werten  erbfltt  dann  von  den  selben  ist  ain*  grosse 
vfle  der  f ründen . .  Du  solt  den  nit  halten  für  ainen  frOnde  der 

so  dich  lobet  so  du  es  hörest  vnd  gegenwfirtig  bist . .  Ist  es  daz 
du  dinem  fründe  räten  solt?  So  süche  nit  dar  Inne  Im  zege- 
fallen.  Sunder  so  sag  in  dinem  räten  mit  vemunft,  Also  vnd 
also  bedunckct  mich  Das  vnd  das  ist  nit  gantz  also  zetün 
etc.  Danne  es  kumpt  lichtlicher  vnd  vil  ee  verwyssung  vnd 

ts  vfhebung  von  aim  bösen  vsgange  ains  räts/  Dann  von  aim 
gftten  vsgange  kom  lob  oder  dancke . .  Ich  hab  gehört  wie 
dich  sftchent  vnd  besechent  gougkler/  höre  was  damftch  folge.. 
Ain  mensch  der  den  gougklem  anhanget  vberknmpt  bald  ain 
fröwen  dero  nam  sin  wirt  armüt  aber  wer  wirt  diser  husfröwen 

30  sune/  fürwär  verspotung.  Gefallet  dir  des  gougklers  wort? 
tft  dem  glych  [102]  als  ob  du  es  nit  hörest  vnd  anders 
gedenckest. 

Wer  lachhet  vnd  sich  fröwet  in  den  worten  ains 
gougklers/  der  hät  Im  yetz  selbs  geben  ain  pfände  des 
»  todes . .  Gougkler  die  got  scheltent,  sind  wirdig  ainer  henckung. 
Was  ist  ain  gougkler?  Ist  ainer  der  böses  bösem  gehütet  den 
todschlag  by  Im  tragende . .  Dinen  diener  ains  hochen  hertzen, 
trybe  vs  als  ainen  künftigen  vindc . .  Amen  diener  vnd  fründe 
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die  dkli  gegenwärtig  lobent  ttyb  oncfa  ts.  Dann  snst  gedm- 
ekent  sy  dieh  betrogen  haben . .  Ainen  diener  der  sich  lich- 

tenklichen  schament  hab  lieb  als  dineu  öuiie..  Wilt  du  buwen? 
So  füre  oder  bewege  dich  hierzü  mer  notdurft  dann  wollust.. 
Dann  begirlichkait  zebiiwen  wirt  mit  buwen  nit  hingenomen . . 
Zü  vile  vnd  vnmessig  begirlichkait  zebuwen  i  gebirt  vnd  wartet 
des  bouws  verkouffung . .  Yolbr&chte  sorg  Tnd  geläret  casten 
Tnd  eeckel  machent  den  menschen  bald  arm  aber  selten  wjse.. 
Wilt  da  etwenne  din  gilt  verkonfien  oder  ainen  taile  dins 
erbs?  so  hflt  dich  das  zenerkouffen  ainem  mechtigem  ynd  ge- 
waltigem dann  du  syest,  Sunder  so  Yerkouff  das  ee  vnd  lieber 
ainena  mindern  vnd  vmb  ain  minder  gelte.  Aber  das  gantz 
erbe,  vnd  güte  verkouff  dem  der  allermaist  darumb  geben 
werd . .  Es  ist  besser  zelyden  vnd  zetragen  sweren  hungcr  dann 
verkouflfung  väterliches  erbes.  aber  besser  ist  zeuerkouffen 
ainen  taile  dann  sidi  vnder  zewerffen  dem  wücber.  Wftcher 
ist  ain  redlicher  morder  vnd  rouber  der  do  vor  sagt  was  er 
willens  hit  kouff  nfitzit  in  gesellschaft  ains  meditigers . .  klaine 
gesellscbäft  bab  Ynd  1yd  dultenklich/  vmb  daz  sy  dir  nit  zft 
geselle  ain  stercke . .  wer  in  mangerlay  vnd  gnügsamkait  [102^] 
der  winen  iiüchter  vnd  gemesse  ist  i  der  ist  der  Irdischen  ain 
gotte . .  Trunckerye  würcket  niitzit  rechts ,  dann  allain  so  sy 
in  das  käte  vellet..  Enpfindest  du  des  wins?  so  flüch  die 
gesellschaft/  vnd  süche  ee  den  schiäffe  dann  die  mitredung., 
wer  sich  selbs  mit  werten  entschuldiget  truncken  zesin  der 
schuldiget  sich  siner  trunckenhait . .  £s  steet  Vbel  ainem  Jüng- 
ling win  erkfflinen..  flflch  ainen  truncken  artzat..  hflt  dich 
vor  aim  artzat  voll  knnst  vnd  mit  ttbung  nit  bewert/  der  da. 
wolt  an  dir  lernen  wie  er  ander  in  aim  glychen  Siechtum  ge- 
sund machen  möclit . .  Klainne  himdlin  läsz  den  pfaffen  vnd 
grössen  fröwen..  Hund  die  hüter  sint/  Sint  nütz  Aber  hund 
zü  dem  waidwerck  i  costen  vnd  gestecnd  mcr  denne  sy  nutzes 
bnngeut..  häst  du  ainen  sune  so  setz  den  nit  zü  ainem  In- 
nemer  vnd  vsgeber  dins  g&tes.  Aber  du  möchtest  sprechen. 
Wenne  das  gelücke  von  ist  vnd  gebricht  was  ist  dann  nfltze, 
die  leer  zeleben?  höre  was  ich  hier  von  sag.  Ich  hab  ge- 
sechen  toren.  vnderwegen  l&ssen  die  leere  vnd  zelest  sich 
entschuldigen  vnder  dem  gelfleke.  Aber  doch  wer  die  leere 
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haltet/  irirdt  selten  BchoUUgen das gelaeke..  Der  treg mensch 
wartet  jm  zil  hilff  komen  werden  Yon  dem  der  m  diser  weit 
gebotten  hät  zewachen ..  Dammb  so  wachh  dn  vnd  erwige 

gegen  ain  auder  die  lychtikail  v^zegebeii  vnd  die  lichtikait 
zegewinnen . .  Es  nächet  das  alter.  Ich  räte  dir  daz  du  din 
sele,  ee  vnd  lieber  entpfelhest  gotte,  dann  dinem  sune.  Du 
setzest  din  testamente?  Ich  rät  daz  du  des  ersten  schaffest 
dine  Schuldner  bezalt  werden.  Nit  enpfilch  dine  sele  denen 
die  din  person  lieb  habent  Sander  so  enpfilch  sy  denen  die 
Ire  aigen  sde  liebhabend  smt..  Du  solt  din  geschefte  vnd 
[103]  testament  tfln  yor  dinem  stechtum..  Dann  oft  ain  maisch 
wirdt  knecht  vnd  aigen  der  kranckhait?  Ain  aigner  mag  aber 
nit  testament  setzen,  darumbe  so  wollest  frye  diu  testament 
setzen  vor  vnd  ee  du  werdest  aigen . .  So  der  vatter  gestorben 
ist.«'  süchent  die  kind  taUlung  irs  erbes.  Sint  sy  edel/  so  ist 
weger  ir  schaidung  von  ain  andern  dann  taillung  der  erb- 
schaft  dann  sölieh  taillung  Lrs  erbs,  Ist  ür  schwere  Zerstörung. 
Sint  sy  aber  arbaiter,  so  tflgen  sy  was  sy  waUoL  Smt  sy 
dann  konfflfit,  so  ist  sichrer  ir  taOlung/  vmb  das  nit  ir  ains 
vngeiack  von  den  andern  werd  geschulten  vnd  dem  selben  yer- 
wissen . .  Aber  die  mater  die  wider umb  süchet  vermechelt  ze- 
werdeii/  tüt  torlich.  Aber  vmb  des  willen  daz  sy  Ire  sünd 
büsse  vud  waine/  so  nimpt  sy  alt  ainen  Jungen  man.  Er 
nimpt  aber  nit  sy/  sunder  ir  güte.  so  das  vertäu  wirt,  so 
trinckt  sy  mit  Im  den  kelch  des  lydens,  des  sy  begeret  h&t. 
darzd  sy  fOre  ir  Terdamplidi  alter. 
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[103^]  Bet  dtirltichtigeii  fttrstin  vnd  fröwen  fröw  Mar- 
garethan, gebomer  hertzogin  von  Saphoye  vnd  grefin  zü  wir- 
temberg  etc.  miner  gnedigosten  fröweu  r'  Enbütt  Ich  nicläs  von 
wyle  der  zyt  Statschriber  zft  Esselingen  min  vndertenig  willig 
dienste  zi\  uor . .  Doctor  felix  hermelin/  dem  got  wöU  gnedig 
vnd  barmhertzig  sin/  ist  gewesen  probst  zt  solotorn/  senger 
2&  zarich  chorherre  zft  zofingen,  beder  recbteD  vnd  der  haili- 
gen  geschrift  wol  gelert/  zytliches  gfttes  ryeh,  vnd  der  kunste 
(als  hem&ch  folgt)  gytig  vnd  arm/  vnd  doch-dero  beder  der 
mutest  den  ich  ye  hab  erkennet,  des  gütes  daramb  ryeh  danne 
er  stünd  des  benügig  vnd  weit  nit  arm  leben  vmb  daz  er  rych 
stürbe,  vnd  der  kunst  daruinb  arm.  danne  wie  vil  er  dero  mit 
emssigem  studieren  lernt/  so  bedücbt  jnn  doch  alhvegen  des 
zelützel  sin,  vnd  jm  hier  au  gebrechen,  vnd  stünd  wyter  in 
steter  begird  vnd  übung  sölichs  noch  zeerfolgen.  aber  darumb 
der  mutest]^  vnd  des  ersten  sins  gfttes  halb,  danne  er  teglichs 
allen  armen  menschen  sin  hns  sflchend/  das  armftsen  vsztafllet^ 
gelych  ainer  teglichen  spende,  vnd  ftne  das  so  was  ouch  sin 
tische  stetz  gezieret  mit  erbem  gesten/  die  jm  dann  vnberflft 
selbs  körnend  lieber  wären  dann  berüffet  welche  er  dann  ouch 
nit  allain  mit  gnügklichem  essen  vnd  trincken  /  sunder  ouch 
mit  süssen  hüpschen  schwencken  reden  historien  Caronicken 
argumenten  vnd  anderm  yetz  schimpflich  dann  ernstlich  (wie 
gelegenhait  der  gesten  das  erfordert)  also  spyset  vnd  füret  ]f 
daz  niemant  Inn  ainist  hörende/  nit  mttste  zft  Im  günstigen 
^len  enpfädien,  Vnd  begird  hin  Inn  mer  vnd  [104]  oft  ze- 
hören/  Item  vnd  fitro  daramb  der  miltest  siner  kunste.  Dann 
so  bald  er  die  siben  zyte  (die  wir  nennent  horas  canonicas) 
In  dem  stift  zu  Zürich  mit  singen  vnd  lesen  (Dar  zü  er  dann 
allwegeu  der  erst,  vnd  daivon  der  binderst  vnd  letzte  was) 
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mit  and&ch  volbrächt  hatt/  So  gab  er  die  vbergen  zyte  lesuiig 
vnd  Übung  der  geschrifte/  aintweders  (als  vorgemelt  wirt) 
etwas  studierend,  oder  etwas  samelnd  vnd  schribende/  das 
vsgegeben  andern  lüten  nutz  vnd  fruchtbringen  möcht  So 
oft  ain  arm  mensche  zü  Im  kam  räts  bogerendeif  den  räte 
tailt  er  Im  getrülich  mit/  Ynd  machet  dem  ouch  ge- 
Schrift  brief  vnd  anders,  zü,  der  notdurft  gehörig  vnd  begert 
des  kainen  solde  noch  lone  anders  danne  etwenn  von  ahn 
gebaren,  dryer  oder  vierer  pfennig  wert  hanfsamens  sinen 
fögeln  dero  er  stetz  vber  Jär  ain  grosse  zal  in  siner  liberye 
singend,  Vnd  vnderwylen  da  selbs  Jung  ziechend  fliegen  hatt/ 
So  tett  er  ouch  sine  bücher,  dero  ich  ob  dritthalb  hundert 
gezellet  hab,  niemant  erberm  durch  lerneus  willen  die  ent- 
lechnende,  versagen.  Gesanges  gemeldes  vnd  aller  künsten 
hüpskait  vnd  äfentüren  ist  er  gewesen  ain  grosser  liebhaber, 
vnd  wolt  ouch  des  yetklichs  selbs  etwas  können  als  vil  er 
des  mocht  begryffen^  also  daz  ich  nit  waisz  yetz  amchen 
menschen  vnser  landen  Im  m  disen  tagenden  allen  samenthaf- 
tig  zeglychen.  Diser  man  (gnedigoste  fröwe)  hät  gemachet 
(als  obgomelt  wirt)  vil  loblicher  kurtzer  bücher  vnd  Tractäten/ 
nämlich  ains  von  den  lolhartcn  vnd  begynen  vnd  von  denen 
die  mit  starcken  muglichen  lyben  das  armüsen  nement.  Item 
ains  von  dem  gotzdienste  in  der  kirchen  gottes  zevolbringen 
[104^]  Item  ains  von  boshait  der  richtern.  Ains  von  handlang 
kooffens  vnd  verkoaffens  vnd  aber  ain  nm  dem  Jabel  Jftre 
vnd  von  ablasz  der  Sünden.  Ouch  ains  von  den  warmen  bedern 
Vnd  zü  letscht  ains  von  dem  adel.  Von  dem  selben  mir  sicherer 
ist  zcgcdencken,  danne  darvon  vil  zeschriben.  Mit  disen  sinen 
Schriften  er  sinen  nanien  ,  vndcr  den  gelerten  vnd  latinischen 
menschen,  der  ewigkait  geben  hät  also  daz  er  tott  lebet  vnd 
sin  niemer  mer  wirdt  vergessen.  Wyle  Er  aber  mir  zü  zyten 
do  jch  zü  Zürich  schülmaister  was  vnd  oach  sidher  mer  gütes 
getfin  h&t/  dann  mur  n&ch  vatter  vnd  müter,  Von  ainchenoi 
menschen  ye  beschechen  sygif  des  Ich  dann  Im  töten  gern 
danckbar  sin  wölt.  So  hab  ich  sin  erstes  büchlin  von  den 
starcken  wolmugenden  bettlern  getütschet  vrab  das  sines  na- 
mens vnder  den  layen  vnd  ttitschen  ouch  siner  lobrychen 
wercken  nit  minder  dann  vnder  den  latinischen  werd  v^gessen 
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welches  bfleblin  also  getütschet  Ich  üwern  fürstlichen  gnäden 
hier  mit  schick,  als  miner  gnedigosten  fröwen  zwayer  vrsachen 
halb.  Des  ersten  vmb  daz  üwer  genädrych  miltikait,  mit  vs- 
gebung  des  arraüsens,  wie  wo  vnd  wem,  sich  dester  bas  wisz 

5  näch  gebür  zehalten.  Zum  andern  vmb  daz.  Ob  ich  mercken 
vnd  versteen  wurd/  üwern  gnäden  dias  mans  gedieht  gefellig 
sin  vnd  in  fleh  nutz  vnd  irucht  bringen  werden  daz  ich  dann 
hienäeh  des  von  flwem  gnftdoi  vndemcbteti^  andere  sine  werck 
(ob  Ich  die  wyter  tatschen  wurd/  oneh  dester  forderlicher 

10  Wiste  seschicken  /  den  selben  twern  gnäden  darin  mich  vndei^ 
teüig  tun  enpfclhen.  Geben  vf  santt  Cünrats  tage,  näch  cristus 
gebürt  tusent  vierhundert  vud  Im  vier  vnd  sechtzigosteu  Järe. 

[105]  DEm  hochwirdigen  in  got  vatter  vnd  herren  herm 

15  hainrichen  von  gotcs  vnd  des  bäpstlichen  stüles  gnäden  bi- 
schoffen zü  constentz  sinem  gnedigen  herren/  tüt,  felis  bemer- 
lin  Senger  des  Stifts  zü  zflrich  sich  flyssig  enpfelhen.  wyle  die 
sorg  des  ang^nonmen  regiments/  emssiget  den  hirten.  daz  er 
der  nntzbarkait  siner  vndertänen  (vnd  besunder  in  den  dingen, 

ao  da  durch  der  selan  haile  zü  hilff  kernen  wirt)  schaffet  geflis- 
senlich  fürsechen  ze  werden/  vnd  die  Inenden  liiret  in  den 
w(  ge  der  wärhait.  Als  der  appostel  spricht,  j.  cor.  ix.  Ich 
bin  worden  allen  menschen  näch  allen  sitten,  vmb  daz  ich  sy 
all  tü  behalten,  vnd  sich  ouch  nit  gebürret  mit  blintzenden 

SS  Ollgen  sich  gefellig  zemacben  den  wolffen,  wider  die  scharen 
.  der  schaffen  vnd  daz  Inn  wendig  gemttt  zebinden  den  irdischen 
kerchem.  Darumb  so  wöUe  üwer  vätterlich  hochwirdigkait 
wissen  vnd  merdcen/  daz  nn  ain  man  gewesen  ist  in  vnserm 
lande/  weder  mit  namen  noch  mit  wercken  Job.  ouch  nit 

30  schlecht  emssig  gerecht  gotzförchtig  noch  fliechend  von  den 
Sünden,  als  man  liset  von  dem  selben  Job  In  principio  Vnd 
als  ir  jnn  werden  bekennen  in  sinen  früchten  Mathei  septimo. 
Vnd  hatt  ain  kutten  vnd  dar  vnder  ain  kappen  vnd  schapper. 
Vt  in  cle.  j.  de  statu  Mo.  Vnd  ainen  rocke  bis  vf  die  füsz. 

86  Yt  geiie$is.  xxxvtj.  Vnd  das  was  sin  daid  des  er  sich  gebracht 
vnd  die  schnür  da  mit  er  sich  all  wegen  guit  ps.  c  viy.  Er 
was  onch  röt  vnd  ainer  hüpechen  angesiebt  vnd  ains  zierliehen 
Schönnen  autlitz.  j.  regum.  xvj.   Vud  als  ain  [105'']  starcker 
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vnd  gefülter  von  wine  psalrao.  Ixxvij.  gefüret  gefaisset  vnd 
gewytert.  Deutro.  xxxij.  Mit  grossen  erhepten  Bagken  ainen 
roten  niimd  habende,  xxxv.  di.  ecc.  princeps.  Vnd  starck  als 
aiu  rise  zeloufeu  siuen  wege.  psm.  xviij.  Vnd  wenig  grawes 
s  h&res  in  sinem  bart  tragende,  als  man  liset  von  santt  Bartho- 
lomeo  vnd  batt,  daz  man  Im  geb  das  arraOM.  act  iij.  Vnd 
Mrt  ainen  esel  wol  geladen  mit  brotte  vnd  ain  läge!  wines,  j. 
regom.x^.  Vnd  dwyle  ain  yeder  darftür  gehalten  wirt  als  er 
geet  beklaidet  Desen.  ex.  in  audiam  er.  e.  ti.  c.  judex  laycus. 

10  Do  vermarckt  jch  jnn  bald  sin  ainen  beghart  oder  lollhart 
vnd  darumb  so  redt  Ich  zü  dem  selben  mir  also  begegnende 
in  disen  worten.  Du  aitbeharrender  in  Sünden  vnd  böser 
tagen.  Vt  dann.  xiij.  Werlich  du  bist  ainer  vsz  denen.  Mt. 
xzj.  main  ich,  irsser  dem  schatzlichen  .unmenschlichen  state, 

u  etfieher  bO^ier  Ifiten  die  beghart  genennet  werden,  vnd  die  in 
vnsern  tütschen  landen  yerdamplich  vmb  füllung  irs  buchs 
Tnd  böser  wercken  vf  erstanden  sint.  Vt  in.  cle.  ad  nostram 
de.  here.  Vnd  darzü,  So  nüssest  du  nit  die  arbait  dincr  hcn- 
den  vnd  darumb  so  bist  du  nit  selig,  vnd  wirt  dir  ouch  niemer 

20  wol.  Nach  der  sage  des  propheten  psm.  j.  xxxvij.  Vnd  darzü  so 
bedenckst  du  nit  das,  so  geschriben  steet.  In.  1.  j.  Ii.  xj.  c.  de 
yali.  mendl  Das  ist  daz  den  armen  zegeben  ist  das  armüsen 
die  mit  jren  henden  nit  arbaiten  mugen.  Ist  aber  daz  ain 
armer  der  da  arbaiten  mag  sich  Inmisehet  das  armüsen  ze- 

tf  nemen/  So  ist  er  zefocben  vnd  ysz  siner  fryghait  dnes  libes 
in  aigenschaft  zebringen.  Hec  Ibi.  Vnd  in  dem  Canon.  Qm. 
xxj.  q.  j.  Wirt  geschriben ,  daz  die  allain  [106]  sollen  nemen 
die  spyse  der  armen  die  da  nit  mugen  arbaiten  noch  wercken. 
Darumbe  so  Is  vnd  nüssc  din  brot  in  dem  schwaisz  dines 

80  antUts  als  gesprochen  ist  vuserm  vatter  Ade  dem  aller  edel- 
sten ,  den  got  mit  sinen  henden  hatt  gemachet  Vt  genn.  Z. 
di.  in  capite.  Vnd  du  grob  gemachter  Ysser  dem  aller  vn- 
mssendosten  geschlechte  der  gebnren  vnd  Tsser  dem  sehnödi- 
sten  gehttse  der  hütten,  wdllest  nit  wflrcken  wider  die  gebott 

t6  vnsers  gottes.  Deutro.  xv.  Da  geschriben  steet.  Gantz  wirt 
vnder  veh  nit  sin  aincher  armer  betler.  Vnd  der  betler  wirt 
vszgeschlossen  s'  also  daz  er  nit  syg  ain  sämme  des  gerechten, 
psm.  xzxvj.  Vnd  in  der  haüigen  geschrift  wirt  bettleu  ver- 
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merckt  vnd  vsgelegt  in  ain  räche  der  bösen,  ps.  x.  Vnd 
steet,  Ire  kind  werden  gestössen  vsser  Iren  hüsern  vnd  zwy- 
felnde,  hin  weg  geschickt  den  bottel  suchende,  vnd  Kxeo.  xx. 
Steet/  du  solt  nit  begeren  des  güts  dines  nebent  menschen. 

»  Aber  zeneraen  das,  So  allain  denen  zegeben  ist  die  wärlich 
arm  sint/  als  den  krancken,  das  fbertrift  wflteiye  alles  roa- 
bens.  xij.  q.  ij.  amico.  et  c.  Si  illL  j.  ij.  elericos.  Aber  wyle 
du  aigens  willens  vnd  nit  genött  bettelst,  Vnd  wol  arbaiten 
mdehtest/  darumb  so  fbertrifet  da  an  laster  ander  röber  vnd 

10  diebe.  vnd  wirst  geglychet  ainem  vfbrecher  der  kirchen,  Als 
da  selbs  steet  vnd  prospcr  In.  Ii.  xx.  de  vita  contemplativa. 
spricht  wer  sich  mag  mit  sinen  henden  hinbringen  vnd  neren  / 
der  sol  nit  nemen  das/  so  den  armen  zügehörig  ist/  Vnd  In 
der  collect  Patrum  wirt  gesprochen.  Wissz  dir  hier  von  komen 

16  vnd  entsteen  werden  grosse  sträffe  so  du  gefOret  wirdest  mit 
dem  armftsen,  das  allain«  [106^]  den  krancken  ist  zegeben,  Vnd 
noch  vil  mer  wiste  ich  bede  der  nttwen  vnd  der  alten  ee. 
Vnd  ander  der  balligen  vnd  yäUeta  sprfiche  dir  fQrzeheben 
die  ich  von  ktirtze  wegen  vil  vermyden.  Aber  vber  das  vorig 

10  alles,  Vmb  das  du  böses  zü  bösem  vfhulfest/  So  traist  du  ain 
gugel  vnd  schapper,  die  da  sint  zaichen  vnd  klaider  ains  wären 
vnd  bewerten  ordens  Vt  in  cle.  ne.  Ju.  agro.  de.  sta.  mo.  Vnd 
darzü  ob  du  wol  werest  von  der  dritten  regel  der  mindern, 
brüdern,  So  gebürte  sich  dir  noch  dann  sdliehs  nit  zetragen, 

»  Angesechen  daz  die  selben  nit  gaistlich  sint  noch  yonaindier 
gaistlichkait  die  bewert  oder  bestetigot  syge/  sidm&ls  sy  sich 
in  dem  sacramente  der  ee  mugen  vermecheln.  Vt  de  vo.  c. 
vnico.  lib.  vj.  Vnd  sölicher  Ir  stäte  ouch  wärlich  zereden  nit 
weder  ain  gaistliclier  stände  noch  regel  genempt  werden  mag, 

80  Sunder  alluin  ain  mässe  zelebcn  oder  ain  brüdcrschaft,  Vnd 
sint  Rölich  brüder  layen.  Vt  legitur  In  cle.  pen.  de  sen.  ex. 
Vnd  darvmbe  so  sint  die  dem  weltlichen  gerichte  der  layen 
vnderwür£fig  vnd  dar  In  gehörig.  So  wolt  ouch  santt  Fran- 
dscus,  do  er  die  m&ssz  zeleben  von  der  dritten  regel  (als  «y 

tB  die  nennent)  vfeatzt,  die  selben  nit  mttnch  sin.  So  hät  onch 
babst  nicolaus  in  der  bestetigung  der  dritten  regel  Inen  nit 
geben  noch  erloubt ,  kutten  gugel  noch  schapper  noch  wollen 
oder  Inen  vfgesetzt  daz  sy  mit  gesundem  lybe  betteln  sollen. 

N.  V.  Wyie.  11 
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Sunder  haisset  er  sy  arbaiten  vnd  würcken.  Als  das  offenbar 
ist,  Durch  des  selben  babsts  Niclasen  Bulle  vnd  durch  sin 
Satzung  derselben  brüderschaft  die  Ich  deshalb  gesechen  hab. 
Aber  [107]  dwylc  du  ain  habitt  vnd  beklaidung  ainer  nüwen 

B  relyon  vnd  gaistiichkait  von  dir  selbs  mit  frefenlicher  türsti- 
kait  an  dich  genomen  hästr'  so  bist  du  mit  derselben  getäte 
ge&Uen  in  den  bane.  Vt  de.  relL  do.  c  j.  Ii.  yj.  Der  da  ist 
die  gröst  pene  der  velte.  Vnd  besonder  in  denen  die  den* 
selben  bane  yeracbtend  als  dann  du  tflst  zxiiij.  q.  ij.  corripiat 

10  vnd  darumb  so  bist  du  zeberouben  der  gemainsame  de  gelü- 
bigen  cristenlichen  lüteu.  Vt  de.  sen.  ex.  c.  ij. 

Zürnent.  doch  also  daz  ir  nit  schlachent/  Du  bist  er- 
schrockenlich  vnd  wer  mag  dir  widersteen  ?  ps.  Ixxviij.  Schlach 
die  berg  so  werden  sy  riehen  Ibidem,  ps.  c.  xliij.  vnd  wissz 

15  daz  Ich  mit  denen  die  den  fride  hassent  niemer  friedsam  wirdt 
Contra  prophetam.  ps.  c  xiz.  Ist  nit  gesebriben  daz  da  den 
altem  nit  seit  striffen  sondBr  bitten  als  ainen  vatter.  j.  ad 
tbi.  iiij.  Vnd  die  gesatz  tüt  sefaamrdtig  machen  die  sttn  die 
da  stiäÖ'ent  vnd  kestigent  Ire  vätter.  in  auc.  de  nupcys.  §. 

jo  Si  vero.  Vnd  die  eere  der  alten  ist  ir  gräwe.  Ixxxiiij.  di.  porro. 
Vnd  gegen  dem  gi'äwen  hare  stand  vf  vnd  tö  eren  sin  person. 
leuit.  xix.  Vnd  schray  mit  grosser  stimme  sprechende,  jch 
bin  nit  ain  lollhart  noch  beghart  so  hab  ich  euch  kainen 
nflwen  habit  noch  beklaidung  der  gaistiichkait  an  mich  ge- 

flB  nomeUf  Sunder  bin  Ich  ainer  von  den  Anachoryten  n&ch  fol- 
gende helyam  von  denen  Tsidorus  schribt  yij.  ethicorum.  c 
xvj.  Ich  hab  kainen  künge  als  die  höwschrecken.  prouerbio. 
XXX.  Vnd  wer  liät  dich  gemachet  zü  ainem  [107^]  fürsten  vber 
vns.  Exo.  ij.  Aber  daz  ich  gesund  vnd  starck  das  armüsen 

80  nüssz,  das  mag  ich  wol  tün  Dann  got  hät  mich  das  von  miner 
Jugend  vf  gelert.  Vnd  bisz  yetz  Yerkünd  ich  sine  wunder  vnd 

,  bis  in  min  alter  wirt  mich  got  nit  verlissen.  psm.  hz.  Vnd 
ist  daz  du  mich  daramb  vrtailst  vnd  verdampnest/  So  sag 
ich  dir,  daz  du  nit  got  forchtest  vnd  doch  mit  mir  bist  in 

»  der  selben  verdampnung.  lue.  xxiij.  Dammb  so  1yd  vnd  trag 
die  gesatzt  die  du  selbs  hdst  gemachet.  i)e  consti.  cum  omnes. 
Dann  es  ist  lasterlich  spricht  Catho  dem  lerer,  So  sin  aigen 
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werck  vnd  «diuld,  wMerlint  «iner  lere,  darumb  Trtaile  der 

ains  andern  Irrung,  der  in  jni  ^elbs  nützit  hab  das  er  strätfen 
mag.  3.  q.  vij.  Judices  Danne  welches  menschen  leben  ge- 
schulten Wirt,  desselben  lere  wird  ouch  verachtet  vnd  ver- 

s  schmächet  3.  q.  vü>  §.  pone  in  fine.  Es  sol  ouch  kainer 
maefaen  noch  vflegen  satzangen  andern  lüten,  die  er  selbs  ver- 
aumpt  zehalten.  De  preben.  pro  illomm.  Vnd  der,  der  ainen 
wiBböme  trait  in  sinen  engen/  irirt  bezOgt,  das  er  nit  muge 
ain  ageln  nemen  mer  dem  enge  sina  brAders.  Inc.  yj.  Dann 

10  in  iralchem  dinge  dn  ainen  andern  richtest,  In  dem  tftst  dich 
selbs  verdampnen.  xxij.  q.  vj.  c.  j.  Vnd  darumb  so  wollest  nit 
wider  reeden  das,  so  du  schuldig  bist  zebeschirmen.  De  nac. 
ex.  Ii.  veii.  c.  j.  Vnd  geschriben  ist  wöllent  nit  richten  so 
werdent  ir  nit  gericht  xxiij.  q.  j.  §.  j.  ij.  q.  j.  deus.  Aber  daz 

16  du  starck  ayest  vnd  nit  nieszest  die  arbait  diner  henden,  zun- 
der  dinen  mgken  kereet  von  den  bürden  glych  ala  leh,  Ist 
kund  imd  offen.  Aber  das  da  ouch  das  annüsen  essest  vnd 
brächest,  nil  Ich  dich  [108]  bewysen  durch  geschribne  recht 
vnd  durch  vemunft  fberflfissenklich.  Sag?  wirt  nit  geschriben? 

20  .  xxiij.  q.  vij.  quot  autem  Das  die  guter  der  kirchen,  syen  der 
armen?  Vnd  des  gelychen  ouch  die  güter  der  priestern.  Vt 
.xxiij.  q.  viij.  conuenior.  Vnd  daz  die  den  armen  syen  mitzc- 
taillen/  Vt  xivy.  di.  sicut  hy  et  xxj.  q.  y.  c.  ij.  Item  zum 
andern,  So  mag  ain  yetklicher  in  lungebung  sins  gütes  setzen 

»  vnd  machen  ain  Satzung  n&ch  sinem  willen.  Ob  er  Joch  sölich 
gAte  wo!  hin  gibt  der  kirchen.  Vt  de.  condi.  app.  verum,  xviij. 
q.  ij.  Clenterius  Ja  in  hingebnng  sins  gfttea,  mag  er  Joch  setzen 
vnd  machen  ain  geding  n&ch  sinem  gefallen  so  ferro  das  in  den 
rechten  nit  ist  verbotten.  Vt.  1.  Intraductionibus.  ff.  de.  part. 

30  et  C.  de  contrahen.  enip.  1.  3.  nisi.  Vnd  also  hät  ain  stiefter 
ainer  ewigen  messe  vnd  pfründe  gewült,  sin  güte  geben  in 
ain  armüsen ,  Also  daz  das  ain  armüseu  syg  vnd  blybe  /  vnd 
ist  disz  nit  wider  sie  satzun^  der  rechten  vnd  beschicht  söli- 
eher  mftsK  lichtenklich  daz  ain  ding  widerumb  kert  in  sin 

»  natura  ff.  de  pactis.  L  sumus  Vnd  der  Wille  wirt  beldnt  vnd 
mt  das  weedk,  vnd  der  selb  wille  machet  ouch  das  wercke 
lones  wert  De.  pe.  di.  j.  voluntas.  Vnd  allein  die  gestalt 
vnd  form  des  willeob  bekeut  das  werck.  ti.  de  für.  qui  iuiuiie 

11  * 
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circa  prin.  xxxiij.  q.  v.  ti.  j.  et.  c.  corpus  Ynd  Ja  aber.  So  ist 

der  Wille  anzesechen  vnd  nit  der  vszgange.  Ii",  de  homi.  in 
lege  et.  1.  dyuus.  Were  nit  disz  ain  endrung  des  gewalts 
gottes.  ps.  Ixxvj.  daz  du  von  dinen  gülten  vnd  frücliten  an- 
A  ders  machen  wollest,  dann  ain  armosen*'  Es  were  dann  daz 
sdlich  rent  vnd  frücht  diner  pfründ  gesetzt  vnd  gestellet  waren 
Tf  ^cher.  [lOS^^j  als  Ich  dir  her  n&ch  sagen  wirt,  ynd  dar 
ymh  so  spricht  sanct  gregorios  In  ainer  coUecte  Dens  cuius 
misericordie  non  est  numems.  0.  herre  got  des  barmhertzi- 

10  kalt  kain  zale  ist/  Erfahre  vnser  demütigs  gebette,  vnd  tft 
deii  üdiiu  die  vns  In  vnser  gebette  eiipfolheu  worden  sint  vnd 
dero  armüsen  wir  niessenr'  ablässeu  Ire  sünde  vnd  pine  etc. 
welche  cellccte  sanct  gregorius  dich  haissct  lesen  für  die 
toten,  da  durch  du  dich  erzögest  sin  ain  armüsner.  Wärlich 

15  zwttschen  dir  vnd  mir  ist  kain  vnderschaid  Dann  allain,  daz 
man  dir  den  sack  haim  nach  tri^gt  in  din  hnse  vnd  aber  ich 
mit  dem  sacke  looffen  mAs  durch  die  statt  von  hos  zfl  huse. 
Wäiiich  die  harpf  concordieret  vnd  hielt  f  bei  mit  der  pfoltery. 
De  cleri.  coniug.  diuersis  fallacys.  Vnd  vmb  sust  tüt  der  an- 

20  ruften  die  ^esatzt  des  rechten,  der  selbs  sich  In  der  selben 
satzunf^  vorwürcket.  De  vsuris  quis  Irustra.  Aber  was  aincher 
nit  lieb  hät  tüt  er  iichtenklich  verschmächen.  ij.  q.  3.  presens. 
Nim  «&r.  Du  bäst  mir  mine  tag  gemessen,  vnd  min  wesen 
ist  vor  dur  als  nicht  ps.  xxxviij.  Gang  hin  vnd  wollest  füro 

IS  nit  mer  Sünden  vmb  daz  dir  nit  virser^geschech.  Job.  viy. 
Danne  wenne  ich  mit  betteln  fltzit  verschulte,  so  tett  ain  ge- 
lych  sflnd  vnd  arg  get&t  vns  bed  vermassgen,  vnd  ain  gelyche 
pen  vnd  sträffe  vns  bed  büssen.  xv.  q.  3.  Sane.  Vnd  darumb 
so  sagt  Prosper,  wol  reden  vnd  vbel  leben  ist  nützit  anders 

so  danne  sich  selbs  mit  aigner  stinmie  verdampnen  vnd  verurtailen. 
Vnd  darumb  so  betracht  das  kaiserlich  rechte  das  da  spricht, 
daz  vns  mensclich  gebürre,  den  dürftigen  zefürsechen  vnd  Inen 
hilff  zetftn  (als  den  armen  [109]  vsz  dero  zale  Ich  ainer  bin) 
daz  sy  an  spys  vnd  fftrung  nit  gebrechen  haben.  Vt  C  de. 

»  sacro.  sanc  ecde.  l  privilegia  Vnd  darumb  hät  der  prophete 
gesprochen  selig  ist  der,  der  da  vfeechen  hät  f  ber  den  dürfti- 
gen vnd  armen.  In  den  vbeln  tagen  wirt  Inn  der  herre  er- 
lösen, vber  das  alles  h4t  ouch  Gristus  gesprochen.  In  welche 
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statt  oder  castelle  ir  geen  werden  daselbs  frägent  welcher 
wirdig  syg,  daz  ist  welcher  ain  guter  wirt  syg.  Alda  belybent 
bis  ir  abschaident  Vnd  in  welches  huse  ir  gangent,  ßo  sprechent 
fnd  syg  disem  huse,  vnd  cssent  von  dem  daz  man  fch  fürleg 

6  vnd  wer  (ich  nit  enpfäcb  vnd  herberge  noch  üwer  red  hdre/ 
80  gänd  von  dem  huse  hin  vs,  vnd  von  der  statt  vnd  schlaehent 
von  üwern  lässen  den  stoube.  Mt  x.  Tnd  daramb  so  stee  ab 
von  zom  vnd  lasz  din  grimikait  vnd  wdllest  nit  nyden  vmb 
daz  du  nit  boszhait  tilgest,  ps.  xxxvj.    Daniie  du  Laiulclst, 

10  vnd  redst  vsz  ytel  gyttikait,  Die  alles  bösen  ist  ain  wurtze, 
De.  pen.  di.  ij.  Eadix .  xj.  di.  bonorum.  Vnd  allwegen  nüw 
kriege  begeren  töt.  Vt  in  prohemio  decre.  Dann  man  spricht 
das  ain  hafner  hasse  den  andern  von  glyches  gewin s  wegen. 
Danne  man  siebt  vnder  fleh  chorherm  der  stiften!^  daz 

15  als  vü  die  rent  vnd  gfllt  flwer  pfrflnden  vnder  minder  per- 
Bonen  getailt  werden,  So  vU  werden  grösser  die  taü  flwer 
yedem  gehörig.  Vt  de  constL  cum.  M.  de  concessi  preben. 
c.  ulti.  1.  yj.  Vnd  also  beschech  euch  daz  das  armüsen  das 
mir  versagt  wurd  dir  wüchs  vnd  zü  nem.  Vnd  weitest  hier 

20  mit  rycher  werden  mit  vnrecht  vnd  mit  minem  schaden  wider 
die  regel  des  rechten.  1.  vj^.  Nim  wär  all  dine  reden  mangeint 
rechter  vemunft  vnd  grundes  vnd  darumb  so  sint  sy  vszerüten 
[109^]  vnd  zeverwerfen.  Ixviij.  di  corripL  Aber  mine  reden 
dnt  natflrlich  vemunft  vnd  deshalb  so  machent  sy  ain  recht 

SS  de  bo.  damp.  cum  rom.  Vnd  darumb  so  wart  vnd  boit  des 
herren  vnd  behflt  sinen  wege,  so  wirt  er  dich  erhöchen  das 
du  zu  erbe  nimpst  das  ertrich,  \nd  so  die  sünder  verderbent 
so  wirst  du  das  sechen.  Vt  ps.  xxxvj. 

Gib  antwort  ainem  toren  näch  siner  torhait  vmb  daz  er 
M  sich  nit  wys  sin  beduncken  werd,  spricht  salomon.  Prouer- 
biorum.  xxnj.  Vnd  daz  du  nit  mer  verstandest  dann  notdürf- 
t%  syg.  De  renun.  c.j.lLiij<l  Das  hab  ich  gewist,  dann  du 
bist  grob  vnd  hert  vnd  ist  din  geäder  ain  ysiner  waltenwachs 
Vnd  din  stim  erin.  Tsa.  xlviij.  Vnd  wyle  du  nit  zfl  allen 
85  minen  reden  geantwort  sunder  ctlich  vnderwegen  gelässen  häst 
vnd  deshalb  darin  geholcn  vnd  dero  bekennt  vnd  vergechen 
Vt  in.  c  nonne  de  presump.  So  sag  ich  uoch  dann  nützit 
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dester  minder  als  du  in  dem  anfange  diner  antwort  jm  grund 
vermainst,  dich  nit  sin  ainen  begharten,  sunder  ainen  anacho- 
riten  näclifolgende  helyam  den  propheten,  kainen  küng  zeha- 
beu  als  die  hüwschrecken  etc.  das  sölichs  nit  ist,  Ynd  daz 

6  das  offen  klerlich  erschynet.  Ynd  danunb  so  wt  Ich  nit 
gendtt  das  wyter  zettenintworten  ynä  Tszerftten.  Aber  Ich 
vermereky  Möchtest  da  ettwas  Tiizfliiilichs  zü  dinem  yerant- 
worten  fttrheben,  da  mit  du  entschnldigotest  die  schuld  diner 
Sünden.   Vi  ps.  [110]  c. .  xL   De  consue.  quarto.  xvj.  q.  j. 

10  predicator  de  exces.  prela.  inter  dilectos.  Daz  doch  kain  ent- 
schuldigung  ist,  als  hernäch  gesagt  wirt/  du  staltest  nit  abc 
zegloryeren  vnd  dich  zefröwen  vnd  zeriimen  in  diner  boszhait. 
Aber  wyle  du  geautwort  bäst  daz  der  belestiget  mit  Sünden, 
ainen  andern  nit  mag  straffen  oder  leren/  Merck. o.  Beg- 
hart  Waist  du  nit  daz  geschriben  steet  Vf  dem  stAle  vnd 
Sessel  Moysi  sint  gesessen  die  gelerten  der  geschrifte  vnd  die 
gelychsner.  Daramb  was  die  gesagt  haben  das  haltent  vnd 
tönt.  Aber  iiäch  Iren  wercken  wöllent  nit  tün.  Mt.  xxiij.  Et 
in  cle.  dudum  de  sepul.   Vnd  sagt  der  canon.  Ixxxiij.  di.  §. 

so  ulti.  Wie  wol  die  priester  müssen  vnd  söllen  bede  ir  aigen 
vnd  fremder  Sünden  ab  vnd  ledig  sinif  Ye  doch  ob  sy  sich 
anders  hielten  /  so  sint  noch  dann  dar  vmb  die  wort  vnd  lere 
irs  predigens  nit  ze  veiachtra.  Vnd  dar  umb  so  sag  Ich  dir  / 
Ob  got  der  herre  allain  geh  mit  grosser  tagend  sm  wort  gdt* 

u  lieber  jnsprechong  den  predigem.  Vi  ps.  kvy.  Die  da 
werent  ains  rechten  fromen  hertzen/  Wdcher  vnder  vns  äne 
sünd,  wurff  des  ersten  sinen  stain?  Vt.  x.viij.  Ja  als  dann 
were  die  predige  des  herren  köstlich.  Als  in  den  tagen  Sa- 
muelis  vnd  hely  des  priesters.  j.  E.  3.    Vnd  ob  du  dar  von 

80  klerlicher  wissen  wüt  so  besiehe  die  omelye  des  priesters  bede 
fber  das  Ewangdj  Estote  Misericordes.  lac.  vj..  Wie  aber 
dem.  So  wdUest  von  der  andern  diner  werten  wegen,  Die  da 
raichent  in  verlttmdung  der  priestem  mit  flysse  vfmercken/ 
Daz  ich  dir  ggsteen  daz  die  gOtter  der  priestem  vnd  der 

»  kirchen  sint  der  armen,  duicli  gciichribne  recht  [110^]  von 
dir  fürgehalten/  Doch  mit  vndcrschaide  vnd  messigung  als 
her  näch  folgt.  Vnd  Ich  sag  dir  Begharts^  daz  sy  darumb 
der  armen  haissent,  daz  sy  zü  notdarftigen  zyten  den  selben 
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•arnm  zemittainen  sint/  Aber  nit  zeaignen.  Vt  de  preben. 
e. .  üj.  de  dona.  e.ij.   Vnd  die  gflter  der  kirchen  die  werdent 

also  genempt  vnd  gehaissen  sin  der  kirchen,  daz  die  kirch 
hab  dero  herschung  vnd  oberkait.   Vt.  xxv.  q.  3.  inter  Oder 

5  als  sagt  Johannes  andree.  Post  gar.  Vnd  Johannes  mo.  m. 
c.  ij.  de  re.  ecc.  non  alie.  Ii.  vj*?  daz  die  kirch  daz  ist  die 
samhmg  vnd  geinainsame  der  gelöbigen  dero  Cristus  ain  houpt 
ist  hab  dero  herschung  vnd  oberkait,  vnd  sjen  doch  der  ar- 
men zü  narlicher  Tfenthaltang  vnd  der  priestem  zft  Innbab- 

10  licher  besitzung  die  Tszetaillen.  Aber  doch  sint  sOliche  d^ 
kircher  güter  nit  also  der  armen,  daz  Inen  dammb  geborr 
sprüch  vnd  anfordrung  rechtlich  in  gcriciit  zehaben  wider  die 
priesterschaft  wie  rych  Joch  die  syg.  Vt  ar.  xlvij.  di.  sicut 
et  ibidem  in  glo.  ultima.    Vnd  also  wirt  es  gehalten.  Dann 

15  sust  wcren  stetz  alle  gericht  vol  armer  lüteti,  Die  teglichs  zü 
sprechent  den  priestern  vmb  spys  vnd  narung.  Aber  z&  dem 
als  du  sprichst  daz  ainer  in  hingebung  sins  gütes  mug  setzen 
vnd  machen  ain  ding  vnd  Satzung  etc.,  sag  ich  dir  lolhart 
durch  die  ^se.  xj.  q.  j.  c4j.  daz  das  wär  ist,  doch  also,  daz 

so  sdlich  Satzung  vnd  geding  nit  syen  wider  das  redit  noch  wi- 
der erberkait.  Dann  ob  ain  Stifter  oder  hingeber  sprach  zA 
ahn  priester  Ich  gib  dir  besitzung  dises  mines  gütes  vnd  siner 
fruchten  [III]  zü  ainer  pfründe  vnd  gotz  gaube  vmb  daz  du 
teglichs  messz  habest  in  Verfluchung  des  folckes.  Disz  geding 

16  vnd  dise  Satzung  hetten  nit  bestands,  die  wyle  die  messz  an- 
gesedim  vnd  vf  gesetzt  worden  ist  zü  halle  des  folckes  It&a 
man  sprech  ich  gibe  dir  disz  gtit  vnd  sin  frAcht  in  besitzung 
also  daz  sy  syen  ain  annüsen  vnd  daz  du  aUe  tage  mesz  ha- 
best vigili  lesest  oder  den  psalter  bettest  vmb  hails  willen  der 

so  seien  miner  fordern  etc.  Disz  ist  wider  Vernunft  wider  rechte 
beschaidung  vnd  wider  vfsatzung  des  armüsens  vnd  wider 
desselben  armüsens  diffinitz  vnd  wäre  vszlegung  daune  die 
armüsen  söllent  geben  werden  den  notdürftigen  luter  durch 
gottes  willen.  Aber  messz  haben  vnd  so  vil  teglichs  lesen  ist 

86  fOr  wir  ain  arbait  Vnd  ist  ain  priester  nit  schuldig  noch 
pflichtig  vmb  sust  sölichs  zetünd  noch  mit  sinem  aigen  gflt 
vind  solde  l^riesteriich  ritterschaft  zetryben.  j.  ad  cor.  q.  da 
prescrip.  cum  ex  offlcy.  Aber  disz  hab  ich  mAt  durch  das  so 
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her  nftch  folget  dir  fUlenklkher  ze  erkleren  Vnd  sebewyseB. 
Daune  du  Beghort  nit  allaiD,  Sander  oncli  vü  ander  der  prie- 
sterschaffc  vinde,  Sint  gewon  zesprecben/  daz  die  rent  vnd 

gült  der  kirchen  syen  armüsen.  Da  merck.  Wie  wol  der 
5  kirchen  güte  als  die  zechcnt  die  opfcr,  die  geistlichen  rent 
vnd  gülte,  ouch  die  pfrftnden  vnd  der  selben  gelegne  guter, 
dar  von  dann  die  priestcr  vnd  münch  (die  da  nit  sint  bettel- 
ordens)  gespyset  vnd  v£  enthalten  werden,  sint  gauben  vsz 
gebaisz  oder  andechtigen  willen  der  gelöbigen  cristenlicben 

10  menschen'  gegeben,  mnt  ouch  töne  bezalung  imd  abweschong 
der  sflnden,  onch  sint  vätterlich  erbe  der  armen  menseben 
[111^  vnd  gegeben  gülte  der  bedürfPenden  selan/  noch  dann, 
so  man  hier  von  aigenlichen  reden  sol  so  niugent  söliche  gü- 
ter  darumb  nit  genennet  werden  armüsen,  oder  daz  sölich 

16  Personen  vom  bettel  oder  armüsen  leben  tilgen.  Vt  no.  aug. 
j.  Ii.  de  opc.  nio.  Dann  sy  sint  söld  vnd  löne  der  arbait  vnd 
burdin  Dar  zü  die  priester  ynd  münch  durch  macht  vnd  ober* 
kait  der  kirchen  werden  erwellet  vnd  geben.  Als  der  appoetel 
spricht  wer  dem  alt&r  dienet  der  sol  von  dem  alt&re  leben. 

M  Vnd  wer  zft  der  barde  wirt  erwellet,  der  sol  von  dem  lone 
nit  werden  verschalten.  De  preben.  cum  secundom  et  xiij. 
qj.  c.  V.  de  scpul.  c.  j.  Vnd  also  ist  der  priester  nit  ange- 
sechen  zü  arbait  der  henden  sunder  zü  dem  dienste  gottes. 
Aber  anders  ist  es  vmb  dich  lolliardem.  vt  de  hoc  per  beatum 

25  tho.  contra,  gen.  IL  3.  c.  j.  ij.  et  iij.  et  quatuor  sequentibus  ca- 
pitulis.  Item  aber  merck  begharde  zun  andern  das  armüsen 
ist  nit  zegeben  den  miszbruchenden.  De  rerum  pennu.  iniu- 
stum.  xäy.  q.  Si  res  cum  Concor,  aber  die  zechend  vnd  opfer 
werden  geben  den  priestem  als  ain  schulde  die  man  Inen 

80  schuldig  ist.  welich  priester  sölichs  etwenne  miszbruchent  als 
man  dann  yetz  oft  sieht  das  beschechen  in  vil  priestern.  Vt 
in.  c.  tua  de  deci.  Vnd  darumb  so  sint  die  zechend  vnd  opfer 
nit  armüsen.  Item  aber  zum  andern  so  spricht  Sanct  Thoman 
vor  gemelt  Ii,  iiij.  di.  xv.  et  q.  j.   Arm&sen  ist  ain  werck  in 

16  dem  geben  wirt  etwas  den  notdürftigen  vsz  mitlyden  vnd  er- 
bermde  durch  gottes  willen.  Aber  die  Mcht  vnd  gälte  vnser 
pfrfinden  sint  nit  ain  sölichs  Vnnd  danimbe  so  sint  sy  ouch 
nit  armftsen.  der  erst  taile  dises  argumentz  [11 2 J  daz  das 
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annftsen  ai&  tMchB  werck  sygc  als  Ich  yetz  gesagt  lian^  isl 

gewissz  vnd  vnlougenbar  durch  Sanct  Thoman  obgeschriben. 
Aber  der  nächgend  taile,  daz  vnscr  friicht  vnd  gülte  uit  ain 
sölichs  syen  /  das  bewyse  ich  dir  also.  Danne  die  frücht  vnser 
5  Pfründen  siut  Sölde  vnd  darumb  nit  armüsen,  dann  söld  vnd 
armüsen  sint  ainandem  widerwertig  vnd  vngelych  sament  hel- 
lende Als  h^äch  bas  geofibet  wirt.  Daz  aber  die  frücht  vn- 
ser pfrOnden  sdld  qrent  der  gaistlichen  vnd  nil  armteen?  daz 
ist  offen  vnd  kimtbar  durch  geschribne  recht  &a  zale.  Vt  de 
10  de.  non  resi.  qoa  non  nulli,  j.  q.  j.  clerices  et.  c.  vlti  de  con. 
di.  vlti.  In  Omnibus  vj.  q.  j.  c.  ulti.  xij.  q.  ij.  caritatem.  Ixxxxj. 
di.  c.  j.  Ixxxxiij.  di.  diaconi  sunt.  j.  q.  3.  §.  j.  de  preben. 
dilecta  de  poscu.  c,  j.  vij.  q.  j.  quia  fr.,  ff.  de  re  Judi.  1. 
comod.  cum  concor.   Vnd  sölich  söld  werdent  geben  vmb  re- 
is gieniDg  vnd  singens  vnd  lesens  willen  der  kirchen  vnd  der 
Pfründen  Als  man  das  h&t  in  vil  rechten  yetz  gemelt  vnd 
dammb  so  wirt  gesprochen.  In.  c  nltL  de  re.  p.  11  yj<>  die 
pfrOnd  Hirt  geben  vmb  das  ampte  Als  ob  man  Sprech  die 
firdcht  ynd  CpMt  der  pfrttnden  werden  geben  vmb  versechens 
ao  vnd  dienstes  willen  der  selben  pfründen  vnd  vmb  solds  willen 
tünt  die  priester  in  der  kirchen  dienen.    Vt  de  preben.  cum 
secundum  Et.  c.  exstirpande  et.  c.  dilectus.  Vnd  die  pfründen 
der  kirchen  sint  vsgeben  vmb  götlich  ampt  vnd  dienste.  xij. 
q.  y.  concosso.  xvj.  q.  j.  generaliter.   Et.  j.  q.  ij.  dprianos  et 
f5  c  öltL  Vnnd  darvmbe  alle  die  wjle  ain  priester  von  sinem 
ampte  wirt  suspendieret  vnnd  vf^ehatten,  So  ist  er  [112^]  euch 
nAdi  ordenlicher  satsung  suspendiert  vnd  vfgdialten  von  siner 
pfirflnde  vnd  den  fttrehten  der  selben  pfrttnde.  Vt.  di.  xmj.  eos 
et.  c.  Si  quis  sacoi  dotum  xxij.  di.  preter  Vnd  durch  die  ämp- 
90  ter  vnd  dienste  söllen  die  priester  verdienen  die  frücht  jrer 
•    pfründen.    Vt  de.  cle.  non  resi.  conquerente.    Vnd  werden 
gesagt  ritterschalt  tryben  in  der  kirchen  gottes.   Vt  de.  cle. 
^0.  c.  j.   Ja  vnd  werden  darumb  gehaissen  vnd  genennet 
ritter  der  himelschen  ritterschaft  De  penis^  de  gradacio  Ii. 
95  yj^  Vnd  eä  sölicher  ritterschaft  werden  nit  vsgenomen  die 
da  geschid^t  vnd  tügig  sint  zA  dem  betteln  oder  armüsen/ 
Als  die  Minden  vnd  lamen  vnd  ander  desgelychen,  Sunder 
allaiü  die  gesunden  vnd  die  so  vngebrechenhaftig  sint  Irec 
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lyben.  Vt  de  corpore  viciatis  per  totum.  Dann  das  latinisch 
wort  Mendicus,  Daz  da  zü  tütsche  haisset  ain  bettler,  hät  si- 
n(^n  vrsprunge  vnd  wirf  gezogen  von  dem  kriech! sehen  wort 
Mene  daz  da  als  vil  gsprochen  ist  als  ain  gebrechhe.  Vnd 

6  näch  dem  als  Ysiderus  schribt  x.  ethi.  So  haisset  der  Men- 
dicus der  nit  hät,  Darvon  er  sin  leben  hinbringen  mug,  das 
da  ist  ain  gebrechhe  oder  dar  umb  daz  er  Tor  zyten  by  den 
alten  gewon  was  daz  die  hetüer  den  mnnd  beschlnssent  ynnd 
die  hend  Ysstrackten  Nu  haissent  die  hende  zft  latine  Manns, 

10  So  haisset  Dicere  zü  latiu,  sprechen  dar  vmb  Mendicus  gehais- 
sen  wirt  aiu  bettler  als  ob  er  mit  den  henden  redte  vnnd 
bette  das  armftsen.  Disz  alles  verbieten  die  recht  beschechen 
sollen  in  der  priesterschaft.  Danne  kainer  zü  gelässen  wirt 
[113]  zü  der  wyhe  priesterlicher  virdigkait  vnd  zü  sölicher 

16  -ritterschaft  er  hab  dann  vor  daz  er  nit  gebruchh  hab  damit 
er  bettelns  vnd  das  armUsen  zefordem  aheyge.  Als  du  her 
•n&ch  bas  sechen  wirst  Siehst  du  nu  loUharde  wie  wyt  yon 
ain  andern  ist,  ritterschaft  tryben  vnd  betteln  gelycher  wyse 
als  rych  sin  vnd  arm  sin ,  welche  zway  ding  ainandern  gantz 

»  widerwertig  sint.  Oder  siehst  du  wie  wyte  vnderschaiden  ist 
sich  gebruchen  des  soldes  als  die  ritter  vnd  sich  gebruchen 
des  armüsens  als  die  bettler.  Item  es  ist  &m  vnderschaid 
sich  soldes  zegebruchen  ?nd  ritterschaft  zeUben  mit  dienen, 
oder  zedienen  mit  ritterlicher  flbuiig  vmb  soldes  willen  in 

»  der  kirchen  gotes,  welcher  solde  onoh  tsz  schulde  geben  wirt 
vnd  mit  notzwang  gehr&cht  von  dem  Schuldner  y  ob  er  Joch 
wol  vnwillig  wer  als  das  leret  teglicher  handel  vnd  Übung 
vnd  och  gemerckt  wirt.  ff.  de.  v.  sig.  1.  debitum  Vnd  sunder- 
lich  gescchen  in  den  zechenden.   Vt  de  deci.  tua.  ij.  de  quo 

M  eciam  archL  plene.  e.  iL  c.  j.  Ii.  vj<).  Aber  sich  gebruchen 
des  armAsens/  daz  da  ordenlich  nit  vsz  schulde  geben  wirt 
oder  von  ampts  oder  verdienens  wegen  sunder  allain  dem 
notdürftigen  vsz  mitlydnng  vnd  erbermde  durch  gottes  willen, 
sölich  armüsen  ist  ain  ding  das  willenklich  geben  wirt  vnd 

»  von  niemant  genötiget  als  das  gesechen  vnd  gemercket  ist  vsz 
der  diffinitz  vnd  wärer  vszlegung  des  armüsens  vnd*vsz  teg- 
licher pratick  vnd  Übung.  Zü  dem  so  wirt  ouch  gesechen 
daz  die  frücht  vnd  gülte  der  pfrOnden  teglichs  geben  wei- 
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den,  den  bischoffen  vnd  andern  rychen  prelaten  die  [113^] 
doch  des  nit  notdürftig  bind,  dar  von  zemercken  ist,  Daz  sy 
nit  nement  oder  eupfachent  das  armfisen  vsz  obgeschribner 
diffinitze  vnd  vszlegung.  Aber  doch  so  spricht  Sanct  Thomas, 

s  aa  dem  end  als  ob  steet,  Ob  wol  sölich  prelaten  des  aimft- 
seos  nit  notdürftig  mii  So  wirt  Inen  doeb  das  armilsen 
geben  als  dienern  der  armen  vnd  yszgebera  des  armAsens 
Vnd  danimb  das,  daz  Inen  in  ain  armAsen  geben  wirt^  Wirt 
durch  sy  gesant  geben  vnd  geschickt  den  armen.   Hec  Hie. 

10  Vnd  also  vnd  glycher  wyse  wirt  ouch  geben  das  armüsen  den 
maistern  den  pflegern  den  vogten  vnd  schafnem  der  spitälen 
\Tid  herbergen  der  armen.  Wyle  von  gelychen  dingen  ain 
gelyche  vrtail  ist.  De  transa.  Inter  corporalia.  Vnd  sölich 
prelaten  denen  sölich  armAsen  geben  wirt  vnd  enpfolhen  vsz- 

ift  zegeb^  werden  dar  vmb  gehaissen  armüsner  vnd  mag  ouch 
wäfüch  nit  gesprochen  werden,  Das  niessent  des  armAsen, 
Sünder  niessent  sy  Iren  sdde  vnd  das  ist  kain  wunder.  Daime 
nim  wär  loUharde  Mag  nit  ain  pfennig  der  allwegen  der  selb 
pküüig  belybet/   In  hande  aiüö  menschen  sin  am  armüsen 

so  der  bald  dar  näch  gelegt  in  ain  hande  ains  andern  menschen 
kain  armüsen  ist.  Des  syg  ain  exempel  von  dem  dienstbaren 
husgesind  ains  spitÄles.  Werden  nit  in  die  bände  ains  spitäls 
maisters  annAsen  geben?  Vnd  also  ist  ain  pfennig  In  der 
hande  desselben  spitiUmaiatsrs  «in  annAsen  Vnd  bald  dami^ 

16  so  der  selb  pfennig  geben  whrt  In  die  hande  ains  husdienen 
oder  ams  arUters  der  dem  selben  spitale  arbaitet/  So  ist  er 
kain  armüsen.  [114]  Gelycher  wyse  mugen  wir  sprechen  von 
den  wüchern,  dfero  gelt  gautz  aiu  wücher  ist,  Aber  weune  das 
geben  wirt  in  hande  ains  der  Im  in  sinem  wingarten  gearbaitet 

so  hätj^  So  ist  es  kain  wücher,  vnd  der  arbaiter  ist  ouch  nit 
schuldig  daz  zebekeren  als  der  wüchrer.  Also  ist  es  ouch 
vmb  ainen  verpfrünten  priester.  Danne  ob  wol  ettlicher 
mensdie  ain  pfrllnd  stiffte  in  das  ende  daz  ain  priester  yemer 
ewenklich  teglich  oder  zÄ  fberhopften  nämlichen  tagen  messz 

w  haben  sölt,  vnd  mit  sölichem  willen  vnd  fflrsatze  sin  güt  dar  an 
geh,  daz  das  ain  armüsen  sin  sölt,  Vnd  also  hier  fber  brief 
vnd  Instrumente  schriben  liesz/  noch  dann  so  bald  sölich 
hiugebung  beschechen  vnd  in  hande  des  priesters  komen  ist 


Digitized  by 


172 


als  dann  ist  es  ain  sold  vmb  sin  arbait.  Die  wyle  niemant 
schuldig  noch  pflichtig  ist  ritterschaift  zetriben  von  sinem 
aigen  güte  vnnd  solde  als  vor  gesagt  worden  ist.  Aber  doch 
begharde  so  höre  vnd  merck  ain  wärhait,  Näch  sag  vud  lere 
ft  miner  lerern  vnnd  maistern  die  also  steet.  Ain  wille  ains  men-* 
sehen  der  da  hin  gibt  Ynd  ain  pfrttade  stiftet/  syg  wie  er 
wOU  so  ist  doch  sdlich  gaube  weder  in  hand  des  gebers  noch 
in  hande  des  nemers  ain  annflsen  als  dann  ob  gesagt  worden 
ist  von  dem  geber.  Dwyle  der  wille  nit  allwegen  das  werck 

10  machet,  Wie  der  würcker  vermainet  Vt.  j.  q.  j.  non  est,  da 
der  texte  sagt.  Ob  wol  yemant  von  vnrechtfertigem  güte  als 
von  roube  oder  tübstale  vermainto  zemachen  ain  wercke  des 
armftsens/  so  mag  doch  in  warhait  [114^]  des  selben  men- 
schen wille  so  vil  nit  würcken  danne  daz  das  allwegen  ain 

ift  ronb  oder  dOpstale  ist  vnd  nit  ain  armflsen.  Es  mühten 
euch  noch  yü  ander  bewysnngen  rmh  vnderschaid  der  vorigen 
dingen  fdrbracht  werden.  Danne  Es  spricht  archi.  xxxij.  di. 
Siquis  vero.  Armüsen  wirt  gehaissen  ain  aller  wärist  wercke 
der  barmhertzigkait.  Von  welcher  barmhertzigkait  gesprochen 

20  wirt.  Erbarm  dich  diner  sele  vnd  mach  dich  wolgefellig  gotte. 
Ecc.  XXX.  de  pe.  di.  3.  Qui  wult.  Aber  sold  wird  gehaissen 
ain  gült,  die  den  rittern  geben  wirt  Also  sagt  das  rechte 
Ag.  §.  Stipendium.  £f.  de.  ver.  sL  Nim  wär  wie  wyt  von  ain 
andern  syen  armüsen  vnd  ritterlicher  solde.   Ißm  war  wie 

sft  adenlichen  die  gaisüichen  vnd  weltlichen  rechte  nennent  die 
Mcht  vnd  gülte  vnser  pfirflnden.  Dann  sy  spreehent  vnd  nen- 
nent die  nit  löne  oder  dienstgelt,  So  man  den  knechten  vnd 
dienern  gibt,  Oder  armüsen  das  man  den  armen  gibt,  Sunder 
ritterlichen  sold  vnd  gülte.  Vt  in  Juribus  prealligatis.  Es  hät 

80  ouch  Cristus  gesprochen.  Mt.  v.  Ist  daz  du  opferst  vor  dem 
altär  din  gaube  etc.  Welche  gaub  allain  den  priestern  zü 
gehdrt,  Als  offen  ist  Nu  sint  wyt  vnderschaiden  gaab  vnd 
armüsen  vnd.  Mar.  8.  Wirt  desglychen  gesprochen^  daz  das 
oi^er  so  vf  den  altäre  geben  wirt  syge  ain  gaube.  Nim  war 

«  begharde.  Ich  lAssz  nit  vnderwegen  zereden  wider  das,  So 
du  gesprochen  häst  von  der  collecte  die  man  liset  für  die 
töten,  vnd  sag  hier  zü/  daz  allain  die,  Die  da  niessent  das 
armüsen  schuldig  sint  die  zesprechen  als  dann  sint  die  brader 
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der  bettd  drdeo  od^  mt  arm  Tiiselig  prieeter.  Dann  mtt 

[115]  w&rhait  Wirt  der  gehaissen  vnselig  der  da  bettelt  als  der 
canon  spricht.  Ixxxxiij.  di.  diaconi  vlti.  der  vnselig  priester 
bettelt  vf  den  gassen,  gefangen  mit  dienstlichem  wercke,  Vnd 

5  fordert  von  yetklichem  das  oflfenbar  armüsen  /  vnd  wirt  so  vil 
mer  verscluoecht  von  allen  menschen  als  vil  er  geschetzt  wirt 
als  arm  vnd  TerUssen^  billicher  zü  diser  vneere  komen  sin. 
Ynd  aint  dise  wort  sancti  Jeronimi  Ad  narbonem  episcopom  Vnd 
danimbe  so  tagen  die  selben  vnd  Ir  gelychen  die  das  armüsen 

10  niessent  dise  coUecte  lesen  in  dem  namen  gotes  ete. 

DArzü  der  beghart  mit  zorn  der  schlangen  vnd  schlichen- 
den vff  dem  ertrich  geredt  hät,  sprechende.  Menschlich  oren 
vrtaüent  söliche  wort  wie  sy  vszwendig  tönnent.  xxy.  q.  v.  hu- 
mane.  Aber  allain  got  erkennet  die  hertzen  der  menschen, 

15  act  j.  Vnd  die  wort  aint  darumb  vfgesetxet,  Vmb  daz  ain 
yeder  bie  dorcb  bring  sin  gedencke,  in  bekennung  ains  andern. 
Vmb  daz  die  menseben  sich  nit  betriegent  vi  xxij.  q.  ij.  Institn- 
tom  Dann  wenne  Ich  den  mensehen  gefiele  so  were  Jch  nlt 
ain  diener  Cristi.    Ad  gul.  j.    Viid  daruiub  so  sag  ich .  daz 

80  din  geztigntissen  sint  worden  vngelouplich .  Danne  Ich  hab  in 
Inen  gesechen  boszhait  vnd  daz  ain  red  der  andern  wider- 
wertig  ist,  Vnd  aller  maist  darumb,  danne  Ich  in  Inen  allain 
finden  mag  ainen  wänlichen  schatten  [115^]  gantz  alles  wären 
gmnds  mangelnde.  Vt  zxxvg.  dl  vnio  de  consue.  qnanto  de 

15  qno  protestor.  Vnd  darumb  so  acht  ich  nit,  dir  zA  miszfallen. 
Aber  nfltzit  dester  minder  sage  mir  warumbe  ist  (daz  ich  mich 
diner  Worten  gebmeh)  daz  die  sdlde  ynder  den  priestem  so 
vngelych  sintV  also  daz  ir  ainer  ain  grosse  pfründ  hät,  ain 
anderer  ain  klaine  vnd  Ja  ir  etlicher  vil  grosser  pfründen  vnd 

80  ain  anderer  ain  allerminste  vnd  die  selben  allaine.  Oder  et- 
licher kaine,  vnd  sy  doch  glycWich  ainer  als  vil  als  der  ander 
arbaitent  mit  sprechen  singen  vnd  lesen  Ire  ämpter  götUches 
dienstes  Wie  ist  die  erbschaft  des  herren  getaillet?  mit  ynge- 
lycher  misse  der  vsgebong?  Ist  nit  geschriben?  de  utro.  j. 

86  daz  rechtenklich  richten  syg  ain  ding  gottes  ynd  folgt  damieh 
Es  wirt  nit  sin  aincb  ynderschaide  der  personen,  snnder  hdir 
den  grossen       dcu  klameu  vnd  nime  nit  vf  kains  persone, 


Digitized  by  Google 


174 


danne  das  gricht  Ist  gottes  vwi  got  ist  kahi  yftieraer  der 

persüücn.  Actuum.  x.  leuit.  viiij.  xxxij.  q.  3.  sicut  de  pe.  di. 
iiij.  nequaquam  Vnd  die  vicarien  vnd  stathalter  cristi,  daz  sint 
die  prelaten,  tünt  vber  sölichs  «o  vnueniünftenklich  der  kirchen 
güte  vszgeben.  Ja  es  sagt  der  text  vDd  die  glose  die  genennet 
wird  ordinaria.  hoL  di.  sanctorum  das  von  getnainem  rechten 
niemant  haben  mag  zwo  kirchen  oder  zwo  pfrftden  in  aim  bis- 
tilm,  oder  joch  in  aim  andern  vnd  andern  bistAm.  Ist  nit 
gote  ungerecht?  daz  er  vns  so  vngelycblich  vsgib  befaelfftmg 
des  lebens.  Abo  das  d«  fberflflssig  ryeh  bist  vnd  gnüg  häst 
vnd  die  andern  arme  sint  mangel  vnd  gebrechen  habende  Vt. 
zlyij.  di.  sicut  hy  etc. 

[U6]  0  B^;harde.  redt  ich  felix.  Waist  du  nit?  daz 
die  reden  vnd  argomente  verworffen  vnd  nit  z&  gdässen  wer- 
den, die  da  vszwendig  gelegt  sini  vnd  nit  zA  den  dingen  die- 
nmt  noch  gehdrent  velnti  anna  viram  qne  cano.  ff.  de  ver. 
obE  1.  qoi  extrinsecns.  Vnd  dise  sttfallende  nateri  durch 
dich  vmb  Irrung  willen  ingefürt  vnd  vf  die  ban  gebr&cht/  wil, 
daz  das  ende  vnd  der  anfange  nit  züsainen  hebent  Aber  vmb 
des  willen  daz  du  nit  sprechest,  der  strick  ist  zertretten  vnd 
sint  wir  erlöset,  ps.  cxxiij.  so  wil  ich  hier  zü  kurtz  antwor- 
ten, euch  disz  nit  dahinden  lässen  vnd  sage  dir,  ob  wol  die 
recht  von  dir  gemeldet  sölichs  Inne  haltent/  daz  noch  dann 
ntltzit  dester  minder  mit  den  hochen  edeln  vnd  wol  gelerteo 
Personen,  die  nüt  grossem  {Erfinden  zeeren  sinti^  so  vemunft 
vnd  vrsache  erfordert  vnd  haischet  das  sy  mer  pfrftnden  ha- 
bent/  durch  den  bebstlichen  stüle  wol  mag  dispensieret  vnd 
Inen  des  erloubung  geben  werden,  ut  de.  preben.  de  multa. 
Vnd  füro  sagt  ouch  Innocencius  der  aller  fürnemist  doctor  der 
rechten,  in.  c.  dudum  de  elec.  et  c.  cum  Jam  dudum  de  pre- 
ben. daz  (vsgenomen  p&rkirchen  vnd  wirdikaiten  (als  dann 
sint  bistüm,  prekturen,  propstien,  decanien,  sengeiyen  vnd 
Bci^lastrien  der  stüten)  aincher  wol  haben  mag  vü  pMnden 
in  andern  vnd  andern  kkchen,  doch  also  daz  sftliche  vile  nit 
zegrosz  syg,  vnd  mug  das  sin  von  gemainen  rechten  dise  mai* 
nung  vnd  oppinion  haltet  ouch  Johannes  andree.  in.  c.  gra. 
de  rescrip.  Ii  vj<».  doch  so  ferre,  daz  sölich  pfränden  von 
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Satzung  oder  gewonliait  wegen  nit  IniMhent  viid  [116^]  for- 
dernt  persönlich  besitzung.  Vnd  spricht  Innocencius  nit  sünde 
sin,  vil  sölicher  pfründeu  zehaben.  Von  welcher  materi.  Ob 
du  wilt  volkomeulichen  wissen  vnd  vnderwyset  werden/  lesen 

5  wollest  Johannen!  de  lig.  In  suo  tractatulo.  de  pluralitate 
beDeficiorum  quem  posuit  in  cle.  graeie  de  lie.  p.  Vnd  cler- 
licher  des  fündamentz  vnd  grundes  halb,  besieh  Gwilhermum 
parisiensem.  In  Tractatulo  suo  eonsimUL  Aber  daz  Ich  ge- 
schwyge  vnd  Tnderwegen  lässz  vil  sabtylfcalt  argument  vnd 

to  dlspntierang  vnd  äne  diw,  Die  geschichten  vnd  exempel  Im  * 
rechten  beschrihen  vnd  durch  ettlich  maister  vnd  summisten 
vsgclegt*'    So  tüt  der  weit  pratick  vnd  übuug  ouch  die  mai- 
sterin  aller  dingen,  die  da  ist  erfarung  vnd  Inuenbringung/ 
erzögen  die  wärhait.  De  clcc.  quam.  sit.  Ii.  vj.   Danne  möch- 

15  ten  wir  nit  von  rechte  vil  pfründen  haben  so  tett  vns  doch 
hier  zft  nöten  vnd  zwingen  grosse  notdurft,  Welche  notdurft 
kain  gesatzt  h&t  D.  con.  dl  y.  Sicut  de  consuetu.  qnarto,  De 
pigno.  significante,  de.  con.  dl.  v.  disclpiilos  de  fards  ai  quis  pro 
neeessitate.  Danne  es  ist  kuntlich  vnd  ofifen  das  mer  pfrfln- 

M  den  sint,  Ja  zechenfaltenhlichen  me/  Dann  syen  tügiger  ge- 
schickter priestern  zu  pfründen.  Aber  die  pfruiiden  yetz  ge- 
stifft  vnd  got  dem  herren  ainist  gegeben  vnd  gewyhet/  Sint 
nit  widerumb  zebringen  in  menschlichen  brühe  der  layen.  De 
re.  In  semel.  Ii.  vj.  Was  solt  dann  anders  besclicchen  danne 

16  daz  von  notdurft  wegen  ain  priester  haben  müst  vil  pfränden 
Ar.  Optimum.  x]q.  q.  j.  clerici  in  fi.  Vnd  so  vnderwilen  ainer 
ist  edler  oder  [117]  gelerter  danne  der  ander/  darumb  so 
haben  die  selben  sdlieh  vile  der  pfrfinden  Aber  welcher  clagend 
syg  daz  Im  vnrecht  beschech  daz  er  kain  pfründ  hab  oder 

*>  ain  klainen/  der  selb  verwysse  das  Im  selbs,  daz  er  prister 
worden  syg/  Vmb  ainer  sölichen  klainen  pfründe  willen  vnd 
daz  er  nit  belaib  äne  pfründ  vnd  sich  gab  in  die  arbait  sines 
vatters  vnd  sich  nart  oder  aber  sich  noch  nere  mit  wercken 
so  Im  sin  pMnd  nit  gnAg  syg.  Vt  con.  j.  di.  c.  ij.  et  de  cele. 

86  mis.  c  j.  etc.  Aber  zA  dem  begharde  als  du  gemeldet  h&st 
von  glycher  arbait  vnd  vngelychem  solde,  Vnd  hftst  fOrge^ 
halten,  ob  nit  got  vngerecht  syg  ?  etc.  Dar  zA  antwort  dir  die 
wärhait  Mt.  xx.  Iründ  ich  t&nt  dir  kain  vnrecht.   Bist  du  nit 
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mit  mir  des  tags  vmb  ainen  pfennig  vberkomen  ?  Nim  hin  das 
din  ist  vnd  schaide  ab  etc.  Vnd  darumb  bist  du  bestelt  durch 
ain  pfründ  ainer  marck  silbers  so  bist  du  als  wol  schuldig  vnd 
pflichtig  zü  den  sibeo  zyten  die  wir  nennent  horas  canoDicas 

6  als  ain  anderer  vmb  tusent  marck.  Sicut  legitur  et  nötur  de 
cele.  mis.  prespiter  Dammb  ob  yemant  brucbhe  hät  vnd  arm 
ist  irmb  sin  aigen  schulde  so  ist  mt  blllich  Ln  zft  hilffe  ze- 
komen.  De  conscL  qae  in  ecdesiarnm  et  in  glo.  Vnd  den 
schaden  den  aincher  vsz  aigner  schulde  entpfindet  den  sol  der 

to  selb  jm  selbs  vnd  niemant  auderin  verwissen.  de  rcgulis  Juris 
IL  yj.  cum  Concor. 

her  domine  sprach  der  lolhart  vnd  kirret  vber 
mich  mit  sinen  zenen  vnd  redt,  Ich  enpünde  ouidium  den 
poeten  jn  libro  de  vetiila  wär  gesagt  haben,  da  er  sprich 

u  werlich  linkge  vnd  ynselige  ding  kbment  selten  ainig.  daz  euch 
bezfiget  das  gemain  sprachwort  das  dann  gewonlich  geredt 
Wirt,  ain  yngelfick  kmnpt  selten  ane  das  ander,  vnd  söliche 
gemalne  sprüchworte  mugent  euch  gealegiert  vnd  fürgezogen 
werden.  Vt.  tf.  de  fundo  instru.  Ii.  j.  Et  in  cle.  j.  de  re.  do. 

w  cum  Concor  in  glo.  Et  cortiua  cortiuam  trahit  de  sacra  vnc. 
c.  vnico.  §.  ad  exhibendum.  vnd  vsz  ainer  vnziinlichen  rede  die 
zü  ^elässen  wirt  vnd  dero  man  gesteet ,  wachset  vnd  folget 
näch  vii  vnzimlichs.  vt  no  de  B.  p.  statutum.  Ii.  yjo.  Vnd 
dammb  zum  tflfel  die  armen  /  wie  wol  diner  giystlichen  rechten 

IS  ain  canon  sägt,  daz  armftt  nit  syge  von  dem  geschlecht  der 
bdsen.  XV.  q.  j.  illain.  in  fi.  Aber  merck.  die  wjle  die  pfrtlnde 
wirt  geben,  vmb  das  ampt,  als  von  dir  ob  gesagt  worden  ist. 
Ob  dann  aincher  priester  oder  chorherre  nem  die  pfründ,  das 
ist  die  frücht  vnd  (näch  dinen  werten)  grossen  solde/  vnd 

80  tett  nit  das  ampte  mit  singen  vnd  lesen  als  vfgesetzt  ist  ^  sag 
an  nimpt  der  selb  nit  den  solde  äne  arbait,  vnd  tftt  vnd  ver- 
schuldet hie  durch  rouberye  vnd  dttpstale  glycher  wyse  als 
ainer,  der  da  spricht  sich  ainen  gantzen  tage  in  aim  wingarten 
gearbaitet  han  Vnd  doch  mtlssig  ine  arbait  vmbgegangen  ist 

w  ittd  zü  complett  zyt  den  lone  nimpt  glych  als  die  so  die  bürde 
der  hitz  vnd  der  arbait  den  gantzen  [118]  tage  getragen 
haben.  Sag  siot  nit  sölich  schuldig  das  zebekeren?  Siut  nit 
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sdlich  se  entsetzen  irer  pfrflnden  ynd  früchtcn.  Vt  de  cle. 

noD  resi.  c.  ij.  et.  c.  exparte  et.  c.  duobus  sequentibus,  xxxij.  di. 
preter  hoc.  C.  de  cpi.  et.  clc.  geneialiter.  xvj.  q.  j.  in  fi.  ge- 
lycherwyse  als  ain  ritter  der  nit  dient  wirt  entsetzet  sines 

6  Soldes.  Vt.  ff.  de  re.  mili.  1.  desertorem.  §.  qui  milice  et  1.  qui 
exculpa  et.  1.  penult.  c.  e.  tL  Vnd  darzö  so  legent  vnd  huli'ent 
sy  boszhait  vf  boszhait.  Danne  n&ch  der  rede  sanct  Bernhartz, 
so  wöllent  sölich  priester  ain  anders  sin  vnd  ain  anders  ge- 
Sechen  werden/  dann  mit  Irem  habit  vnd  beklaiden  sint  sy 

10  ritter,  mit  Innemang  der  nntzang  sint  sy  priester.  Aber  mit 
den  wercken  bewerent  sy  entweders.  Dann  sy  strytent  nit  als 
ritter,  So  predigent  sy  nit  als  priester,  vnd  welches  ordens 
sy  sint  also  wirt  ir  yeder  in  sinem  orden  vf  ersteen.  In  wel- 
chem Orden  erstend  aber  die?  Ich  fürcht  daz  sy  nit  an  ain- 

15  chem  andern  ende  syen  zeordnen  danne  die  kain  orden  ist. 
Wunder  Inwonet  ewiger  gros  ynd  schrecke.  Hec  iUe.  Sag 
verdienet  nit  der  sin  Dryghait  zeuerlieren?  der  sich  miszbmchet 
des  gewaHz  so  Im  verliehen  ist?  De  regolis  licet  de  prioi 
tuarum  de  sen.  ex.  continglt  Sag  welcher  ain  ding  tftn  mag 

80  vnd  doch  das  nit  tüt/  wirt  nit  der  vermerckt  das  nit  tün 
wöUen  ?  ff.  de.  edi.  edic.  1.  Item  queritur  Item  wer  nit  tüt  das 
er  tün  solt  wird  vermerckt  zetün  das  er  iiit  tün  seit.  ff.  de 
edi.  edic.  quid  sit  §.  Idem.  Ixxx.  di.  non  satis.  Fürwar  herre 
wirf  nit  mine  wort  zft  rugk  hindersich,  Sunder  werden  die 

»  geschriben  vnd  gehüwen  in  ainen  Jdsling  Job.  xix. 

[llSb]  DArzft  Ich  felix  aber  antwort  Nhn  war  lolharde. 
Es  ist  kantlich  wer  sine  sinn  vf  vil  vnd  manig  ding  setzet, 
daz  desselben  sinne  dester  minder  vnd  vnuolkomner  sin  mftssent 

80  zü  der  selben  dingen  volbringung,  Vt  no.  de  here.  acciisatus. 
§.  dequibus .  Ii.  vj»  Vnd  wer  zü  zwayen  dingen  yllcut ,  der 
tüt  entweders  erfolgen,  xvj.  q.  j.  prespiteros.  Vnd  der  zorne 
tüt  Irren  das  gemüte  daz  es  nit  mag  erkennen  die^wärhait. 
Vt  dicit  catho.  Du  häst  vor  gesagt,  dich  sin  ainen  armen 

»  onch  dich  des  fberhept  Aber  nu  yetz  so  siehst  vnd  redst 
wider  die  selben  armen  sy  zeschdten.  Dar  zft  so  wöltest  du 
gern  mich  vil  dingen  vf  mercken,  da  mitte  da  mich  von  minem 
lUrnemen  fürtest,  als  du  dann  vor  ouch  getÄo  bäst.  Aber 

N.  T.  Wyl«.  12 
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Bfttzit  dester  minder  wifisz  daz  Sanct  Gregorins.  Ii.  y.  mora. 

Spricht  daz  die  Icetzer  des  geloubens/  habent  die  aigenschaft 
an  Inen,  daz  sy  bösem  gütz  vndermischent,  da  mit  sy  dester 
lichtenklicher  die  gemüt  vnd  willen  der  vflosendeu  In  fürent 
vud  bringen  miigen  vf  Ire  mainung  Dann  wenne  sy  all  wegen 
das  bös  sagtent  so  würden  sy  in  Irer  boszhait  vermercket  vnd 
möchten  dester  minder  mit  Irem  fürheben  Iren  willen  erhwgen. 
Hinwiderambe  wenne  sy  aUwegen  das  allam  so  recht  vnd  gftt 
wer  sagten/  So  weren  sy  für  w&r  nit  Icetzer  des  gelonbens. 
Hec  ille.  Vnd  also  tAnt  sy  vnder  ainer  gestalt  der  tugend  In 
geen  sflnde  vnd  laster.  Vt  de  here.  sicut  in  vno.  Vnd  dar- 
umbc  so  tüst  du  nu  yetz  sagen  min  gerechtikait  vnd  ninipst 
dir  selbs  für  min  bc|  119]zügnüsz  zetün  durch  dinen  munde, 
Vnd  besunder  in  dem  daz  du  sprichst,  Wer  nit  tüt  sin  ampt 
mit  singen  vnd  lesen  als  Im  vfgesetzet  ist  etc.  Dar  zü  ich  selbs 
sag.  Das  den  priestem  der  kirchen  dar  Inne  Thüme,  Stifften 
oder  conuent  sint  (Vnd  dar  Inne  man  von  rechts  vnd  gewon- 
halt  wegen  die  syben  zyt  (die  man  nennet  horas  Ganonicas) 
Singen  so!  /  ist  nit  gn&g ,  sölich  syben  zyt  zebetten  in  jren 
hüsern  oder  an  andern  dei-  gelychen  enden,  Sunder  sint  sy 
schuldig  die  zebiugen  vnd  zelesen  in  dem  chore.  Danne  näch 
dem  Vnd  sanct  bernhart  spricht.  So  ist  got  vngenem  was  du 
Im  tüst,  So  du  vnderwegen  lassest  das,  so  du  zetün  schuldig 
bist»  Vnd  mag  ouch  ains  für  das  ander  nit  geben  noch  bezalet 
werden  wider  den  willen  vnsera  schnldherren  der  da  ist  Cristus 
ff.  de.  re.  cre.  L  ij.  Et  insti.  qui  mo.  toi.  ab.  §.  j.  ff.  8i  ter. 
pe.  1.  ij.  Vnd  daramb  so  spricht  sanct  Gregorius,  fttr  wire 
nit  mittelmcssig  noch  wenig  tüt  der  mensch  got  erzürnen  der 
sin  bezalung  die  er  got  dem  herren  schuldig  ist  näch  aignem 
willen  endort.  xxiij.  q.  iiij.  si  is  qui.  aber  der  er<t  anfange 
diner  Worten  ist  nit  ain  wärhait.  Dar  vmbe  dwyle  du  die  sel- 
ben wort  häst  l&ssen  fallen  /  So  häst  du  hier  mit  gnüg  ge- 
holn  vnd  bist  gestendig,  dasz  den  wol  mugenden  menschen  nit 
gebfirre  zebettehi,  Vnd  darumbe  so  gangen  wir  vf  die  höpt- 
sache,  dar  Inne  Ich  dir  leg  ain  söliche  beschliessong/  daz 
weltlich  verpfründt  priester  vnd  ondi  münche  die  nit  betler 
Ordens  sint*'  Was  stätes  vnd  wesens  Joch  die  sust  [119^] 
syen/  mugeu  nit  genempt  werden  armüsner  oder  daz  sy  das 
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armüsen  niessciit  ,  Sunder  werden  sy  gchaissen  Söldner  vnd 
niessent  ouch  Iren  solde,  als  kuntpar  ist  vsz  dem  so  vor  ge- 
sagt ist.  Item  dise  beschlicssung  wirt  bewyset  vnd  bewert 
durch  ainen  andern  w^e.  Scilicet  via  sumpta  per  lociun  a 
sufificienti  diuisione,  quod  est  argumentum  validum  In  Jure  vt. 
ff.  de  acci.  et  obli.  I.  obligacionum.  §.  placet.  etc.  Also  zespre- 
chen.  In  kalnem  rechten  weder  göttlichem  noch  menschlichem 
wirt  vergevvisset  oder  gesagt  daz  die  frücht  vnd  gült  der 
pfiuiiden  syen  oder  gonempt  werden  armüsen.  Darumbe  ist 
die  obgemelt  beschliessung  wäre.  Dann  sölich  frücht  werden 
gehaissen  söld  als  iu  den  rechten  obgemelt  Vnd  die  selben 
Sölde  werden  geben  den  priestem  von  dem  erb  cristi,  dar  von 
sy  ouch  lebent  Vt  de  preben.  cum  secundum.  Welches  erbe 
wirdiger  ist,,  vnd  alle  erb  der  layen  fbertriffet.  Die  wyle  die 
gaistlichen  dinge  wirdiger  sint  danne  die  weltlichen.  Vt  de 
pe.  et  re.  cum  infirmitas.  Vnd  die  layen  haben  sich  nit  zege- 
bruchen  freuenlich  ützit  von  hülicheni  erbe.  Es  syg  dann  daz 
sy  beschaidenlich  von  den  priestern  hier  zu  werden  berüffet. 
Ixxxvj.  di.  non  satis.  Dann  es  ist  ain  opfer  vnd  gaube  gottes. 
xiij.  q.  j.  §.  his  ita  Aber  sölich  layen  werden  billicher  ge- 
sprochen daz  sy  lebent  von  dem  g&te  der  kirchen  danne  der 
priestern  danne  was  sy  den  priestern  gebent  das  ist  vor  der 
kirchen  als  zechend  vnd  opfer.  xvj.  q.  j.  statuimus  vnd  sölich 
aigenschait  haben  die  priester  vff  [120]  ertrich.  Vt  de.  deci 
tua.  xiij.  q.  j.  §.  j.  Vnd  h&t  sölichs  vnd  alles  ander  ainen  vr- 
sprunge  vnd  kunipt  her  von  den  i)nestcrn  vnd  von  dem  gute  der 
kirchen.  Wann  von  dem  obersten  priester  das  ist  von  dem 
Babste  nimpt  vnd  enpfächt  der  römisch  kunge  die  kaiserlichen 
Crouen  vnd  den  gcwalte  zerichten.  Vt  de  elec.  venerabilem 
Ixiij.  di.  tibi  domino.  scm.  Inno,  et  hosti.  Vnd  wenne  ain  römi- 
scher kttnig  oder  kaiser  mit  tode  abgangen  ist  vnd  des  rychs 
regiment  deshalb  ledig  steet,  So  ist  sin  gerichtszwang  gefallen 
an  den  babste  Vt  in.  c.  licet,  de  foro.  compe.  Ja  vnd  ain  babst 
mag  absetzen  ainen  kaiser  vmb  sin  sünde  vnd  laster  vnd  nit 
hin  widenimb  der  kaiser  den  babste.  De  re.  Indi.  c.  ij.  Ii.  vjo. 
Er  mag  ouch  vmb  sumseli  des  kaisers  sinen  vnd  des  rychs 
gericiitz  zwange  wider  vmbe  an  sich  nemen  Vt  in  dicto.  c. 
licet  Vnd  Inn  zwingen  das  zetün  das  recht  vnd  billich  ist. 
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xxiiij.  q.  v.  administratores  Vnd  das  gaistlich  recht  ouch  in 
etlichen  Sachen  zehalten.  De  fo.  comp.  c.  ij.  der  Jur.  Jur.  licet 
de  sen.  ex.  decernimus.  Ii.  vj^  Aber  doch  ist  ain  kaiser  vszen- 
pfächung  sölicher  Grönung  ^ber  alle  kttng.  Vt  v^.  q.  j.  in  api- 
bus.  Vnd  alle  geschledit  der  fölckern  sint  vnder  Im,  ij.  q.  j. 
ToItUQtts.  Vnd  ist  als  danne  ain  fflrst  vnd  herre  der  weite. 
A  ad  L  rode  deprecaris  Vnd  sint  ouch  die  Juden  vnder  Im. 
C.  de  Judeiis  Ju<iei  Vnd  alle  lande.  Ixiij.  di.  adrianus.  v.  Vnd 
als  dann  sint  alle  ding  in  gewulte  ains  kaisers.  viij.  di.  quo 
Jure,  xxiij.  q.  viij.  conuenior.  C.  de.  quadra.  prestip.  1.  bone 
Nim  war  disz  alles  hät  Im  verliehen  der  oberst  priester  das 
ist  der  babst  vt  in  [120^]  dicto.  c.  yenerabilem.  Vnd  damäch 
so  lychet  der  kaiser  hier  von  den  andern  weltlichen  fürsten 
▼nd  die  selben  forsten  dann  färo  andern  grauen  ynd  herren. 
Vnd  aber  dieselben  wyter  den  edeln,  vnd  also  fttr  vs  bis  vf 
geiiiain  schlecht  personen  Vnd  folgt  hier  vs  das  die  layen 
danck  sagen  müssen  dem  allmechtigen  gotte  vmb  eer  vnd  güte 
Inen  also  verliehen  von  dem  obersten  priester  ainem  vicarien 
vnd  statbalter  cristi  vnd  ainem  houpte  der  priesterschaft  vnd 
der  gantzen  kirchen,  Darumbe  ouch  grosz  reuercntze  vnd  eere 
Im  erbietent  nit  aUain  vmb  sölichs  sunder  vnd  aller  billichost 
vmb  die  gaistlichen  gilthait  von  der  selben  priesterschafb  Inen 
beschechen.  Darumbe  so  bedenckent  vnd  erwegent  die  selben 
layen  den  spruch  Sanct  Gregorien  in  siner  humelye  da  er 
also  spricht  Bewerung  der  liebe ,  ist  ain  erzögung  des  wercks 
darvon  dann  ouch  spricht.  Johannes  in  principio  sue  cante. 
c.  ij.  Wer  da  sagt  daz  er  got  lieb  hab  vnd  doch  sine  gebott 
nit  haltet/  der  ist  ain  lugner.  Darumb  ist  daz  sy  cristum 
lieb  habent,  so  nement  sy  das  fttr  sich  daz  Sanct  Johannes, 
schribt  Jo.  quinto.  Welche  erent  den  vatter,  die  erent  den  sune. 
vnd  welche  den  sun  erent  die  erent  ouch  sin  priesterschaft 
als  sine  vicarien  vnd  statbalter.  vnd  darumb  vom  ersten  bisz 
zum  hiiidersten  zearguNvieren  so  tiU  die  eere  so  der  priester- 
schaft wirt  angelegt  )ouch  die  scheltung  die  Inen  von  dem 
folcke  beschicht)  alle ,  entlich  lenden  vnd  komen  in  cristum. 
Vnd  tünt  die  den  herren  crutzigen,  die  Inn  in  sinen  priestern 
durächtent.  ijj.  q.  j.  nuUi.  Vnnd  die  eere  der  priestern  wirt 
gehaissen  ain  eer  Cristi.  y.  q.  v.  hoc  habet  [121]  daher  spricht 
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der  enrirdig  doetor.  Haister  hainiich  Yon  hessen.  In  prolago 
galeato  super  gen.  Ir  etlich  so  sy  kain  ander  bekomlichkait 
noch  vrsach  haben  die  priesterschaft  zeschmechen  oder  ze- 
schenden  so  sprechent  sy  daz  die  priester  geföret  vnd  vfent- 
halten  werdeut  von  dem  arraüsen  vnd  daz  sy  ouch  armüsner 
syen,  daz  doch  falsch  ist  dann  freiienlich  och  abgelöblich  vnd 
gantz  Irrend  nement  Inen  sölich  layen  das  für  zereden.  Hee 
üle.  Nim  war  begharde  wie  grosz  vnd  vil  lobs  vnd  eeren  da 
vnd  ander  abzieehent  vns  priestem  vnd  deshalben  ouch  cristo 
die  da  sprechent  vns  leben  von  dem  annfteen  etc. 

Wirt  gar  schnell  röte  dann  ich  wird  dir  sagen  ain  grosz 
laster  vnd  dar  näch  dich  geschwaigen.  Du  sagst  Im  grund. 
Daz  ain  pfründe  als  ain  ding  got  gegeben  nit  muge  wider  be- 
kert  werden  in  menschlichen  brache/  daz  falsch  ist.  Dann 
Ich  bab  dir  vor  gesagt,  das  du  nit  mercken  wiltr'  die  frücht 
der  Pfründen  sin  ain  armAsen  Es  syge  dann  daz  sölich  pfrOn- 
den  gesetzt  syen  vff  wücher  als  oft  gesechen  wirt  in  den 
priestem  die  da  habent  zinsz  vnd  gfilte  die  erkoufit  vnd  durch 
gedinge  ablösig  sint  mit  dem  houpt  güte  als  man  danne  gibt 
von  zwaiutzigen  oder  fünf  vnd  zwaintzigen  ainen  guldin  zinses 
etc.  Welcher  zinse  (daz  ich  mich  diner  worten  gebrucli)  durch 
maister  hainrichen  von  hessen  (Den  du  vor  für  geloupwirdigen 
häst  für  gehept  in  sinem  tractät,  da  er  von  sölichem  handel 
diser  köffen  schribt,  ain  rechter  wücher  ist.  So  [121^]  hab 
ich  ouch  noch  nit  gesechen  ainch  geschrifite  besunder  geloup- 
wirdiger  mannen  die  das  wider  sprechen  tttg  vnd  sölich  sünd 
vnd  laster  der  wAcherye ,  ist  als  wol  in  der  alten  ee  als  in 
der  nüwen  verbotten.  vt  de  vsuris  super  eo  Et  exo.  xxij.  Dar- 
zü  tüt  ouch  der  haide  die  verwcrffen  vnd  hassen,  vt  patet.  3o. 
ethicorum.  c.  iiij.  Nim  war  wo  sint  dine  gründ  vnd  funda- 
mente  in  den  hailigen  borgen,  So  doch  vmb  kains  güten  diugs 
willen  bös  zetünd  ist.  vt  in  dicto.  c.  super  eo.  cum  concor. 
vnd  vil  diner  mit  brüdem  nement  sölichep  wücher  vmb  daz 
SS  messz  haben  vnd  götlichen  di^n^t  volbringent  vnd  ver- 
dienent  hier  mit,  glycher  wyse  als  ob  sy  von  roube  machen 
wölten  ain  armüsen.  das  nit  sin  mag  noch  sich  gebflrret.  vt 
xiiij.  q.  V.  forte,  vnd  also  wüschent  sy  Iren  hindern  mit  trüsen 
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Tnd  heßm  Aber  daz  sölich  pfrftnden  nit  ewig  syen  das  er- 
schyiit  bei  dem.  Daune  durch  bezalung  des  houptgütes ,  hörrent 
vf  die  frücht  zins  vnd  gült  vnd  dannen  hin  ouch  die  pfründ 
vüd  ist  nützit  anders  danne  boszhait  zti  boszbait  vf  huffen. 

0  Begharde.  Was  wöUen  wir  der  dingen/  die  wyt  vs- 
aen  stend  vnd  nützit  zü  den  sachen  gehörend,  de  diuor  gaude- 
mus.  Dwyle  sölich  zinsz  der  wüc^erye  nit  geloubt  werden 
machen  mugen  ain  gaiatlich  pfrOnd  ainer  messe,  vnd  Ja  nit 
allain  priester  sander  ouch  layen.  Die  sölich  zinsze  Innement, 
siut  wüchrer  es  were  dann  daz  sy  so  vil  houpt  gütes  darumb 
gebeut  als  näch  gemainem  loufte  sölich  zinse  in  die  ewigkait 
gekoufft  werden  mugen,  aber  ^vcl■  |122]  ist  der,  so  loben  wir 
Inn.  ecc.  xxxj.  der  die  sölicher  mi^se  kouffet.  vnd  disz  redent 
die  aller  verrüniptisten  doctores  vnd  Ici  er  vnd  börr  ouch  kain 
gelöpwirdig  stimm  hier  wider  sagen  vnd  also  werden  sölich 
nit  gehaissen  verpfrUndet  /  glycher  wyse  als  ain  lalsche  gerech- 
tigkait  nit  ist  ain  gerechtiglödt  xxiij.  q.  iiij.  est  iniusta.  noch 
ain  bischer  pfeunig  ain  pfennig  noch  ain  falscher  pfleger  ain 
pfieger.  ff.  de.  ver.  sig.  Paulus  Aber  dise  ding  dienent  nützit 
zü  vnsern  fürgenomen  sachen/  sunder  daz  du  tün  will,  das  tü 
bald.  Jo.  xiij.  vnd  da  mit  du  mich  wüt  geschwaigen,  das  ver- 
züch  nit  lenger  vszelegen. 

Eber  zü  der  beghart  antwort  vnd  sprach  noch  belypst  da 
in  diner  ain&ltikait  Sag  got  lob  vnd  dancke  vnd  tft  ver- 
dienen. Job.  ij.  Danne  es  spricht  der  prophete.  Den  menschen 
hab  Ich  gedarächtet,  der  na  haimlich  sinem  nebenmenschen 

abzuchet  öin  lob  vnd  eere.  ps.  joo.  et.,  xxiij.  q.  iiij,  nimirum. 
Darumb  wie  grosz  vnd  vil  verschulte  ich  mich  mit  miner 
Zungen  so  ich  abzug  minen  nechsten  das  Ist  vnserm  vatter, 
die  wile  du  sprichst  das  ich  abzach  Cristo  so  ich  red  dich 
sin  ainen  bettler  vnd  messen  das  armtisen.  Danne  es  ist  ge- 
schriben  daz  vnder  den  wercken  der  liebe  nit  das  minste  syg, 
den  Irrenden  menschen  ,ab  dem  wege  der  Irrnng  zeberflffen. 
De  spon.  inter  opera.  vnd  Ich  wölte  Heber  alles  fbel  lyden, 
danne  sölichem  vbel  minen  willen  geben  vnd  darjn  gehelen. 
ut.  xxxij.  q.  V.  ita  du  tust  zevü  [122^]  ergrüblen  vnd  wüt  ys- 
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ziechen  das  blüte.  Vt  de  renun.  nisi.  §.  3.  in  fine.  Merck  vf 
vnd  ^eschwyg.  Vnnd  lege  den  finger  vff  dinen  munde.  Job. 
xxj.  Vnd  min  mund  wirt  roden  die  wyshait  vnd  die  betrach- 
tung  miüs  hertzen/  die  fromkait  ps.  xlviij.   Ich  wird  vf 

5  t&n  mmen  munde  vnd  in  glychnung  reden  die  fürgelegten 
wort  Yon  dem  aafeiige.  ps.  kxv^.  Dwyle  der  ain  grimer 
TÖwer  mensche  ist  der  da  versumpt  vnd  yerachtet  sinen  Ittm- 
den.  xij.  q.  j.  nolo.  Dammb  weiffen  wir  yon  vns  die  werck 
der  vinstre,  das  ist  des  lybs  begirden  vnd  legent  an  vns  den 

10  liaruüsch  vnd  die  wailon  des  Hechtes.  Das  ist  gebruchen  wir 
vns  der  Worten  vnd  wercken  Cristi.  Ad  ro.  3.  Danne  es  ist 
geschribeny'  nement  an  vch  die  wäpenye  gottes  vmb  daz  Ir 
au  dem  bösen  tage  mugen  wider  stryten  vnd  in  allen  wercken 
rechtlich  besteen  vnd  belyben.  Ad  eph.  vj.  Dann  Jhesns  sprach 

sft  zü  Sanct  Peter  folge  mir  n&ch.  jo.  YltL  Vnd  aber.  Wer  mir 
näch  folget/  wirt  nit  wandeln  in  yinstemissen ,  Sander  wirt 
der  haben  ain  lieoht  des  lebens.  jo.  yiij.  Vnd  aber..  Ffir  war 
sag  Ich  üch  wer  in  mich  geloubet,  Der  wirt  tün  die  werck 
die  Ich  tün,  vnd  ist  daz  Ir  mich  lieb  habent  so  halten  mine 

so  gebott.  jo.  xiiij.  Vnd  aber  redt  tkr  selb.  Himel  vnd  ertrich 
werden  zergeen.  Aber  mine  wort  zergend  niemer.  Mt.  xxxiiij. 
et  lue.  xxj.  infi.  Nim  war  du  priester  daz  mer  ist ,  das  in 
wärhait  gehandelt  wirt,  dann  das  so  allain  in  aim  schyne  fOr- 
genomen  wirt  qni  fi;  sunt  legi,  pertaas.   Vnd  darumbe  von 

15  wegen  diner  mflssigen  vnnfltzen  werten  müst  da  geben  rech- 
nung  [123]  Vt  xxij.  q.  nlti.  c.  qnodens.  Vnd  ob  ich  diew&r- 
halt  verhielt  so  sündete  ich  tötlich.  Vt  de  te^ti.  co.  c.  j.  xj. 
q.  3.  quisqiiis.  Vnd  darumb  so  lose,  hät  nit  Cristus  gesprochen. 
Ich  hab  vch  gegeben  ain  exempel  daz  Ir  ain  andern  tügen 

M  gelycher  wyse  als  ich  vch  get&n  hab.  Jo.  xiij.  Dann  er  hät 
vns  hinder  Im  gel&ssen  ain  exempel  daz  wir  näch  folgent 
sinen  fOsstapfen.  j.  pe.  ij.  de  cele.  mis.  cnm  marthe.  §  exeo. 
Dann  Gristns  hAb  an  zetfln  vnd  zeleren.  act  j.  Vnd  darumb 
60  ist  die  übnng  vnd  das  werck  Cristi  vnser  vnderwysung.  y. 

35  q.  j.  deus  omnipotens.  Vnd  sine  werck  vnd  getäten  (als  Sanct 
Gregorius  spricht)  sint  vnser  gebotte,  danne  so  er  etwas  haim- 
lich  tüt/  gibt  er  vns  dar  by  zeuersteen,  Was  wir  würcken 
sollen  Vnd  also  hät  er  gelert  arm&t  vnd  des  gelychen  betteln, 
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Danne  er  selbs  wiUenklich  bettelt  vnd  daz  du  das  verstandest, 
So  ist  er  in  sölicher  armüt  geborn  worden,  daz  er  stetz  ge- 
legt wart  in  ain  knpfen,  danne  Im  sust  Ifain  ander  statt  was 
in  der  offen  gemainen  hütten.  lue.  ij.  Vnd  darumbe  hät  der 

ft  prophete  gesprochen  in  der  form  Cristi  Ich  bin  ain  betier  ynd 
arme.  ps.  zxxiz.  Iton  £r  h&t  dnrechtet  den  mensehen  der 
arm  vnd  ain  betler  ist  Jo.  TiQ.  Vnd  also  vmb  das  Gristus 
erfolte  die  geschrilten,  so  tett  er  mit  betteln  von  der  Sama- 
ritbantschen  fröwen  erfolgen  das  trancke/  do  er  sprach.  Gib 

10  mir  zetrincken.  Jo.  iiij.  Item  er  bettelt  von  Zacheo.  Do  er 
sprach,  zachee  schnell  kum  herab,  dann  hüt  müs  Ich  in  dinem 
huse  essen,  lue.  xix.  Item  daselbs  wirt  ouch  gesprochen  [123**] 
Ir  werden  finden  ainer  esslin  Jungen  esel,  den  bindent  ab  vnd 
fürent  Inn  zA  mir.  etc.  Sage  tett  er  nit  hier  mit  betteln? 

16  Item  als  er  was  In  dem  tempel  ?nnd  mengklichen  hatt  be* 
secben  ynd  yetz  yesper  zyt  was,  gieng  er  gen  betbaoiam  mit 
sinen  zwelf  JOngem  etc.  Als  man  liset  Mal  ü.  Item  cristus 
redt.  lue.  viij.  zü  aim,  der  zü  Im  sprach.  Maister  Ich  folg  dir 
näch  wo  hin  du  geen  wirst  /  Also  /  die  füchse  habent  hülen  vnd 

»  die  fogel  des  himels,  näster/  aber  des  menschen  kiiid  hät 
nützit  darvf  er  laine  sin  houpte.  Item  Cristus  hät  gesprochen. 
Mat.  iiij.  Nit  wöllent  besitzen  gold  vnd  Silber,  Noch  gelte  an 
flwem  gflrteln,  nit  ainchen  ledersacke  noch  zwen  rdcke  noch 
geschüche  Item  es  spricht  Cristus  lue  xüg.  Ain  yetklicher 

s6  Tsser  Hh  der  sich  nit  Terzicht  alles  des  so  er  besitzet,  mag 
nit  sin  min  Junger.  Item  Cristus  hät  gesprochen  zü  aim 
Jüngling.  Mat.  xix.  lue.  xviij.  Mat.  x.  Wilt  du  volkomen  ge- 
recht sin,  So  gang  hin  vnd  verkoufF  alles  das  du  habest  vnd 
gibs  den  armen  vnd  kum  vnd  folg  mir  näch.  Darumb  spricht 

M  Paulus  ij.  ad  cor.  vig.  Ir  wissent  die  .gnäd  vnsers  herren 
Jhesu  cristi  Danne  er  von  iniser  wegen  (Wie  wol  er  ryche 
was)  arm  worden  ist,  Vmb  daz  Ir  durch  sin  aimAt  rych  weren. 
Darumb  so  syg  der  Junger  nit  tber  sinen  maister  noch  der 
knecht  fber  sinen  herren.  Es  ist  gnüg  dem  Junger  daz  er 

S6  syg  als  sin  maister.  Mat.  j^.  Vnnd  hab  nit  wunder  du  priester, 
ob  cristus  mit  der  schlechten  graden  wege,  der  aim  yeden 
verstcntlicli  ist,  gehütet  zebetteln  /  Dann  es  ;st  gnüg  (Als  vor 
gemelt  [124]  wirt)  daz  der,  der  ain  fürst  vnd  ain  houpt  ist, 
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mit  lerung  ermant  vnd  sich  gebrucht  des  amptz  Vnd  flysses 
ains  bettlers.  Vt.  ff.  de  his  qui  no.  infa.  §.  hoc  verbo.  Danne 
Cristus  ist  gewesen  ain  fürste.  Ysa.  viiij.  vnd  darurab  ledig  vnd 
nit  vnderwdrffig  den  Satzungen  vnd  Ordnungen  der  weite  Vt 

fr  ff.  de  legi.  1.  princeps.  Sunder  was  dem  fürsten  gefeit  das 
nimpt  Ynd  h&t  dann  crafit  des  rechten.  Insti.  de  Jur.  na.  gen. 
et  tL  §.  quod  prindpL  Vnd  des  geljchen  bin  ich,  der  da 
geifürt  wirt  durch  den  gaist  gottes  nit  vnder  menschlicher 
Satzung.   Vt  de  renn.  nisi.  §.  vernm.  vnd  darumb  hät  ge- 

w  sprochen  der  hungsüsz  doctor  Bernhardus  in  der  omclye.  super 
ewangelio  cum  factus  luce.  ij.  Näch  vil  wortea  Was  sol  ich 
sagen  min  herre  got '?  ist  es  darumb  ?  daz  du  dich  in  allwege 
gelichnotest  vnser  arm&t  vnd  vf  dich  nemest  alle  vnseligkait 
disz  lebens  vnd  gelycher  wyse  als  ahier  vsser  der  schare  der 

1*  armen  den  heller  Tor  den  tflren  betteltest?  Nim  war.  das 
also  wyter  zebewysen  willige  bettlerye  vnd  armAt  Gristii^  were 
als  fberflOssig  als  ob  du  die  sunnen  waltest  behelfien  mit 
brinnenden  fackeln.  Vnd  du  häst  onch  das  in  dinem  canon. 
vij.  q.  j.  Si  orania.  vnd  bewyset  ouch  das  die  glose  magistra. 

«0  xij.  q.  j.  habebat.  Aber  der  vinvys  man  bekennt  das  nit  vnd 
der  tore  verstcet  des  nit.  ps.  Ixxxxj.  vnd  darumb  so  verlässe 
ich  nit  nächzefolgen  den  f&szstapfen  dises  vnsers  herren  Jhesu 
Cristi,  vmb  dines  vppigen  gesdiwatzes  willen  der  mir  betflt 
das  rettschen  der  froschen  dar  mit  geschlagen  vnnd  [124^] 
gestrftffet  worden  ist  egipten.  Vt  exeo.  viij.  Vnd  als  du  ouch 
h&st  in  dinem  Canon,  xxxvij.  di.  legimus.  Welchen  Gristum 
ouch  näch  gcfolget  hät  Sanctus  Alexius.  Vnd  ist  ain  aller 
bestes  argumente  ze  arguwieren  durch  die  exempel  die  da 
gütikait  in  Inen  selbs  beschliessen.  Ad  hoc  de.  con.  di.  3.  fac- 

«0  tum  est.  Dar  von  volkomenlicher  sagt  archidya.  De  re.  Judi. 
cum  eterni.  Ii.  vj°.  Hier  vmb  so  tüg  Ich  achten  vnd  mercken 
die  gilyen  des  ackers  die  da  wachsent  vnd  nit  arbaitent  noch 
Erpinnent  Ii t  vj.  Tttg  ich  ouch  sechen  die  fogel  des  Inftes  die 
da  nit  seyent  noch  schnident  noch  zft  huffe  samelnt  in  Ire 

»  schüren/  vnd  noch  dann  vnser  himelscher  vatter  sy  fftrel 
Ibidem.  Darumb  was  saj^  Ich  dem?  der  da  gibt  das  essen 
den  hüngringen  ?  vnd  was  wirt  er  mir  antworten  ?  Ti'i  vf  dincn 
monde  vnd  ich  wirt  dii*  den  füUeu.  ps.kxx.  Danne  die  gerechten 
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essent  in  gezierden,  vnd  fröwcnt  sich  in  der  angesicht  gottes 
vnd  habent  wolUist  in  fröiden.  ps.  Ixvij.  Item  vnd  sy  haben 
geessen  vnd  sint  gesettet  worden  vbei-flüssig  vnd  ir  begird  ist 
Inen  zü  gebrächt  vnd  erfüllet,  vnd  eint  an  sölicher  Irer  begird, 
nit  Tervntrttwet  noch  betrogen,  ps.  Ixzrij.  Vnd  dwyle  cristos 
bät  gebotten  lue.  xvüj.  Bas  man  allwegen  mflsz  betten  vnd 
niemer  dar  von  l&ssen  vnd  der  appostel  spricht,  j.  ad  thela.  v. 
bettent  äne  vfhören  vnd  sagent  in  allen  dingen  got  daneke/ 
So  tett  arbait  der  henden  sölich  gebett  Irren.  Danne  es 
spricht  der  herre.  Ist  daz  ir  selbs  wöllent  vnd  mich  hörrent, 
so  werden  ir  messen  vnd  essen  die  gut  des  ertrichs.  ysa.  j. 
Vnd  darumb  so  rÄwe  vnd  lern  [125]  wol  tün.  Ibidem  Vnd 
widersprich  nit  dem  wort  der  w&rbait  in  kainen  wege.  ecciiy. 
Vnd  die  ding/  die  dir  zehoche  sint  wollest  nit  süchen/  noch 
die  so  dir  zestarck  sint  erfündeln.  Ibidem  so  wil  ich  also  diner 
ainfeltigkait  diner  vnemietung  vnd  diner  grobkait  hier  Inne 
vertragen.  Juxta  nota.  in  c.  super  literis  de  R.  p.  in  glo. 
danne  die  menschlich  nature  ist  schipfig  zü  Sünden.  Vt  dicit 
lex  in  auct.  de  mo.  §.  Si  quis  col.  j.  Aber  du  wirst  nit  ain 
betrieger  vermercket  Wenne  du  wider umb  zü  der  wärhait 
kerest  xxxy.  q.  j.  apud.  Vnd  das  so  beschechen  ist  vngebür- 
lich  mag,  gebürlich  werden  widerraffet.,  xxzv.  q.  vüij.  quod 
quis  commisit  Ja  vnd  der  wyse  man  verwandelt  sinen  r&te 
so  er  sich  wyslicher  bedencket.  Ad  hoc  G.  de  collo.  1.  nun- 
quam.  Dann  Sünden  ist  menschlich.  Aber  ttifelsch  ist  in  Sün- 
den zeuerharren.  C.  quomodo  et  quando  Judex,  1.  consenta- 
neum  Vud  darumb  so  rüwe  dami  du  häst  gesundet,  ecc.  xxj. 

0  begharde  redt  Ich  do  vnd  sprach  Es  ist  geschriben 
Ysa.  V.  We  üch  die  da  wyse  sint  in  üwem  oagen  vnd  vor 
ach  selbs  geschyde  vnd  verntLnfüg.  Item  es  ist  geschriben, 
nit  wdllest  vertrüwenlich  anhangen  diner  aignen  wyshait  Vnd 
der  Wirt  genennet  also  anhangen  smer  aignen  wyshait^  der  da 
die  ding  die  Inn  beduncken  zereden  vnd  zehandeln  sin,  Im 
fiü setzt  vnd  niainnct  besser  sin,  Danne  die  lere  sprüch  vnd 
Satzung  der  alt  vättern.  De  consti.  ne  inuiteris.  Vnnd  sagt 
Augustinus.  In  prohe^  [l^oH-  x.  1.  de  trinitate.  Das  ge- 
mat  ist  mer  lobs  wert  dem  da  bekant  ist,  aigner  gebrechhsf 
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Danne  das,  daz  mnen  gebrechen  nit  sechen  wfl  JuA  mst  alle 

stett  der  weit,  alle  löff  des  jjestirns  alle  fundament  des  ert- 
richs  vnd  die  höche  der  himcln  waisz  ze  erfaren.  Vnd  danirab 
daz  du  luter  verstandest  din  Irrung  so  mercky'  daz  ich  dir 
5  gesteen  daz  die  würcküng  Cristi  vnser  vnderwysung  ist.  Aber 
daz  du  nachfolgest  sinen  f&sstapfen.  Des  bin  ich  dir  wyt  ab- 
red.  Dann  man  liset  Gristum  mit  nackenden  füssen  gegangen 
sin.  Dtt  häst  aber  dine  fflssz  beschttcbet  Vnd  doch  nit  in 
yllong  vnd  erjagnng  des  friedes  als  dann  zebeschechen  gebflt 

10  der  appostel  Ad  eph.  yj.  Ja  vnd  du  besitzest  gold  vnd  Silber 
oueh  gelt  an  diner  gürtel  vnd  teschen  vf  dem  we.i^e  habende, 
Das  sint  grosz  seck,  Vnd  zwen  röck,  daz  da  ist  wider  das, 
das  Cristus  hät  gesprochen.  Mt.  x.  da  durch  du  bewysen  vnd 
den  menschen  inbilden  wilt  die  arniüt  cristi,  dero  Ich  dir  ge- 

15  steen  vnd  sin  betteln,  des  Ich  mit  vestem  gemüt  vnd  hertzen 
dir  niemer  gehil,  Sander  dir  kurtz  hier  z&  antwort  gib  vnd 
dennocht  vmb  kflrtzrung  willen  vexmiden  wü,  vf  din  Ingeförten 
sonderlichen  puncten  sdlich  antwort  zeihen  die  vor  zyten  ge- 
t&n  b&t  Armachanns  ain  bibemischer,  Dadurch  klerlich  erschyne, 

»0  dich  mit  diiien  furgehcpten  .sprüchen  das  betteln  Cristi  nit 
bewyset  han.  Vnnd  sprich  mit  Sanct  Gre^jorien  also.  Welcher, 
mensche  ^^»sund  der  .sinnen  richtet  In  sinen  lestzgen  Job  ge- 
sundet han/  Wyle  doch  die  götlich  vrtaile  dem  widerspricht. 
Wer  t&t  durch  sin  zwyfelhaftig  rede  [126]  yemant  gelöbig 

SS  machen  Gristum  gebettelt  han.  Wyle  doch  Petras  an  dem 
gewalt  Gristi  zeversteen  gibt^  daz  die  starcken  vnd  möglichen 
Irs  lybs  nit  söUen  betteln.  Danne  do  der  die  mftter  Oementis 
sach  betteln  vnd  er  sy  schätzt  vnd  maint  muglich  sin  zear- 
baiten/  do  sträffet  er  sy  .siircelieiide.  fröwe  welches  gelids  ge- 

30  bricht  dir  das  du  das  armüsen  fonlei^t  vnd  nit  lieber  mit 
dinen  henden  würckende,  din  narung  sücliestV  Als  dann  das 
sagt  der  selb  Clemens  selbs.  In  Itinerario  suo.  Vnd  wie  wol 
desselben  Clementis  sage  zegelouben  von  der  kirchen  nit  be- 
wert ist/  So  Wirt  doch  sdlich  mainong  euch  klei'lich  bewert 

86  durch  die  getfttt  Petri  vnd  der  andern  Jüngern  Cristi.  Danne 
von  Inen  wirt  geschriben.  Act  viij.  Also.  Vnd  vnder  Inen  was 
kain  armer  gebrechen  habende  ^  Sunder  als  vil  sy  Ir  besesse 
der  äckcrn  oder  der  liüserü  verkoufteu  ,  So  erzögten  vnd  oiT- 
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noten  sy  das  gelte,  des  so  sy  verkoiift  hatten,  Vnd  legten  das 
iür  die  fttsse  der  apposteln.  Do  dann  sölichs  yetklichem  wart 

getaillet  als  vil  aira  yedem  notdürftig  was.  Hier  by  verstanden 
w'irt,  daz  die  menschen  zü  der  nächfolgung  Cristi  bekeret/ 
Ane  zwvfel  durch  der  Jünger  Cristi  vnderwysung,  alles  Ir  güte 
verkouötent  näch  räte  desselben  vnsers  herren  Jhesu  Cristi. 
Vnd  dann  das  gantz  gelte  dar  YS  erlöset  antworten  tätten^ 
Den  apposteln,  sy  in  kainen  wege  zft  bettlem  machende. 
Danne  als  ob  steet  kainer  vnder  Inen  arm  was  mangel  habende 
Nim  war  des  r&tes  eristi  zA  frOsdier  get&te  ysgelegt  den  füs- 
sen  [126^]  der  apposteln  der  da  tsschlOsset  das  betteln.  Als 
du  aber  von  bernhardo  gesagt  Last  etc.  Sag  ich  daz  der  also 
ermanlich  anrütiend  vnd  näch  wäne  vnd  besunder  nit  für  aigen- 
lichs  vnd  gewissz  sölichs  vcrmerckt  wirt  geredt  haben  /  sunder 
in  fräg  wyse  vnd  zwyfdnd  also  forschet  Min  got  häst  du  dich 
in  allweg  gelycbet  vnser  arm4t  etc.  Wie  obsteet  etc.  Vnd  wirt 
des  biliich  bewegt  Angesechen  daz  Im  ewangelio  gesagt  wirt 
Daz  cristus  dryg  tage  in'  dem  mittel  der  maistem  wundersame 
werck  tett  würcken.  Vnd  wo  hat  by  tage  ain  Jüngling  sölichs 
alters  so  lobliche  werck  volbrechte  /  ist  gelouplich  daz  er  von 
vil  menschen  miltenklich  geladet  wurd  vnd  gespyset.  Vnd  dar- 
umb  so  ist  söliche  Sanct  bernhartz  fräge  vnd  sin  zwyfel  in  den 
bessern  taüe  vnd  weg  zekeren  vnd  zemercken.  Dann  ain  ding 
also  vszelegen  vnd  vfzenemen  ist,  wie  das' der  wärhait  aller 
gelychest  sin,  verstanden  werden  mag.  sa  tho.  v.  Ix.  ar.  iiüj. 
Et  glo.  super  illud.  zü^.  qui  autem  manducat  et  de  regulis 
juris  estote  cum  Concor.  Aber  zü  der  glose  magistratL  Die 
du  häst  fürgehalten,  sag  ich  daz  ain  yetklicher  der  den  texte 
da  selbs  recht  erwigt  der  merckt  vnd  versteet,  daz  cristus  sölich 
armüsen,  daz  die  gelöbigen  menschen  Im  zü  brächtent  i  Vsgab 
als  ain  vernünftiger  vsgeber,  vnd  das  taillet  zü  der  sinen  vnd 
der  ander  notdurfte.  Die  er  dann  aller  beste  wist  vnd  dar  für 
erwellet  was.  Vnd  also  hät  cristus  wie  ain  Schaffner  maister 
oder  Schaffner  vnnd  procurator  ains  spitäls  sich  nit  gebracht 
des  armüsens  sunder  allain  des  amptes  sölichs  Yszetaillen,  Als 
dann  noch  hüt  by  tage  tünt  [127]  die  bischoff  vnd  preisten 
wie  vor  gesagt  ist.  Vnd  also  wirt  ain  dinge  zwurcnt  geben/ 
Des  ersten  dem  vsgeber  vnd  dar  näch  von  dem  selben,  den 
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armen.  Vnd  wirt  also  von  dem  armüscn  gegeben  armüse  Vnd 
das  selb  ml  die  glose  obgemelt  Vnd  ist  daz  du  sprichst  daz 
der  Psalmiste  Dauid  In  der  person  Gristi  Sprech.  Ich  bin  ain 
bettler  vnd  arm/  So  sag  ich  dir  hinwidemmb,  daz  er  euch 

ft  ffpricht  Ich  bin  ain  wurm  ynd  nit  ain  mensche  Wie  vol  er 
iu  wärhait  got  vnd  mensch  gewesen  i.^t.  Aber  dise  bailig  ge- 
schrift  /  ist  so  grob  vnd  röwe  nit  zeuersteen  noch  zeniercken. 
Vnd  drutz  daz  yemant  sprechr'  daz  kain  doctor,  Sünder  der 
kunst  treflfenlich  vnd  verrümpt  iu  diser  weite  ye  gescbribeu 

10  hab,  Cristum  gebettelt  han,  ynd  des  zu  sölicher  siner  mainung 
ainch  gewissz  geschrift  vnd  geloupwirdig  hab  fflrgehaiten  die 
sdlich  betlerye  bevysen  mug/  als  man  aber  wol  dar  wider 
genügsamklich  sölicb  geschrift  fdrhalten  mdcht  Dann  es  ist 
offen  ynd  du  gesteest  euch  des  selbs,  daz  cristus  nie  genött 

15  vnd  von  not  wegen  gebettelt  hab.  wyle  er  dem  tode  gegeben 
vnd  geopfert  ist,  darumb  daz  er  das  wolt  Ysa.  liij.  Vnd  alles 
das  das  er  wolt  das  schüf  vnd  maclu  t  er.  ps.  c.  xxxiiij.  de  con. 
di.  Y.  Omnia  Vnd  allermaist  ouch  darumbe  daz  offen  ist,  gieng 
er  yetz  alsdann  zemäle  in  diser  weite/  das  er  sich  vnd  die 

M  sinen  mit  den  wercken  siner  henden  genügsamklich  emarte 
(ob  er  wölt)  Vnd  von  rainignng  ains  vszsetzigen  menschen 
zerung  vnd  narung  etwa  mancher  tagen  verdiente  vnd  hin- 
brechte.  Vnd  hier  vmb  so  folget  vsz  [127^]  dem/  bette  er 
gebettelt,  daz  er  das  willenklich  getän  hett.    Da  sich  gebürt 

«5  das  mit  vrsachen  gelouplich  zewider  tryben.  Sag  ist  nit  ge- 
schriben  durch  den  propheten.  ps.  xxxvj.  Ich  hab  den  gerechten 
nie  gesechen  Verlässen  noch  sinen  sämen,  süchen  das  brote. 
Hett  nu  Cristus  gesucht  das  brote  mit  bettebi,  als  dann  die 
hailigen  lerer  den  yetz  geschribnen  spruche  also  ezponierent 

w  vnd  vslegent  so  folgte  vsz  dem/  daz  Cristus  nit  gewesen  wer 
von  dem  sämen  des  gerechten,  daz  ist  ain  sune  der  gerechten. 
Iteui  liutte  Cristus,  der  da  ist  der  oberst  priester  willenklich  , 
gebettelt/  so  tett  sin  hailige  kirch  wissenlich  Irren,  die  da 
gesetzt  hät/  kainen  zü  pi  iester  zü  vicarien  oder  zü  stathalter 

«6  cristi  gewychet  werden  sollen  £r  syge  dann  vor  mit  guüg- 
Samern  titel  vnd  vergewissung  ainer  pfründ  oder  erbes  ver- 
sechen.  Yt  Ixx.  di;  sanctorum  de  preben.  c.  ij,  Wyle  cristus 
nit  yemant  mit  sinem  ezempel  hät  leren  betteln.  Item  hette 
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cristus  willeiiklicli  gobcttelt/  So  gehörte  betteln  zft  volkomen- 
hait  ains  rechten  lebeiis.  Vnd  hatte  got  vugebürlich  geben  die 
alten  gesatzt  darlnne  er  setzet,  daz  die  priester  für  andern 
menschen  sin  sollen  ains  volkomenlichen  rechten  lebens  vnd 
daz  sy  dann  darby  hetten  besitzung  aigner  gQtem  vnd  zechend 
vnd  darzfl  ouch  ersten  frficht  etc.  vmb  daz  sy  nit  bedörften 
betteln.  Darambe  were  betteln  ains  bessern  vnd  volkomen- 
lichers  lebens/  So  bette  er  Inen  das  ouch  vfgesetzet.  Item 
hette  Cristus  willenklicb  gebettelt  /  so  geborte  betteln  zü  vol- 

10  komenhait  der  ewaiigelisclien  lere.  [128]  vnd  hett  die  kirch 
gottes  wissent  geirret,  daz  sy  vfgesetzet  hett,  die  dota- 
.ciones  widern  vnd  begaubung  der  pfr&den  vnd  altären  ewiger 
messen  da  sy  setzet  vnd  wil  (als  vor  euch  gelut  hät)  daz 
kainer  zü  priester  gevychet  werd,  äne  sin  gen(kgsam  dotacion 

15  da  mit  er  versechen  syg.  Vt  de  con.  dl  nemo.  Vnd  das  wil 
ouch  das  recht.  In  auc.  vt  nullus.  fa.  aro.  do.  §.  j.  coli.  v. 
Vnd  hette  also  die  kirch  durch  sölich  Satzungen  (Als  ouch 
die  noch  gehalten  werden)  die  volkomenbait  rechts  lebens  Irer 
Prelaten  vnd  priesterschaft  geschwechert  vnd  gemindert,  das 

»  bös  vnd  vngebürlich  ze  reden  ist.  Item  hett  cristus  willenklich 
gebettelt/  so  hett  er  sclbs  get&n  wider  das  götlich  gebotte 
daz  da  spricht  beger  nit  des  hoses  dins  nebetmenschen  beger 
nit  sins  wybes,  nit  sins  knechts  vnd  nit  siner  dienstmagt^  nit 
sins  ochsen  nit  i§ins  esels  tioch  ützit  des  sinen.  Exo.  xx.  Danne 

S5  wer  willenklich  bettelt  der  tut  wider  disz  gebott.  Danne  er 
bittet  vnd  darumbe  begert  er  des  gütes  sins  uebenmenschen, 
daz  von  cristo  nieniant  wärlich  getar  reden  daz  er  sölichs  ge- 
tän  hab,  danne  er  ist  nit  kernen  daz  er  die  gesatzt  brech  sun- 
dem  daz  er  die  erfülle  Mt.  v.  de  con.  di.  iiy.  si  quis  at. 

so  Item  hett  cristus  willig  gebettelt  so  hett  er  die  gesatzt  gottes 
von  der  liebe  des  nebenmenschen  zerbrochen  /  Danne  wer  wär- 
lich  sinen  nebenmenschen  lieb  hät  als  sich  selbst  der  tütinn 
mit  vnbillichkait  nit  mügen  noch  bekfimbem  Danne  was  du 
dir  nit  wilt  beschechen,  das  tü  kaim  andern.  Mt.  vij.  lue.  vj. 

B6  Bitten  aber  von  aineni  nebennieusclien  das,  So  des  selben  ist, 
äne  armüt  vnd  [128^J  notdurlt,  das  ist  Inn  vnbillich  mügen 
vnd  bekümbern.  Von  cristo  ist  aber  nie  gesagt  worden,  daz 
er  yemant  ye  vnbillich  gemttget  hab  vnd  bekümbert.  Item  hett 
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Cristus  willig  gebettelt/  So  were  er  Kärlich  gewesen  am 
yppocryt  vud  ain  sciüne  ains  bettlers.  daz  aber  nit  ist  danne 
er  was  grosz  viid  allmecbiig.  Kaiuer  ist  aber  wärlich  ain 
bettler,  danne  der,  der  Im  selbs  nit  mag  gnüg  sin  als  vor  ge- 

5  sagt  ist  in  der  vslegung  was  ain  betticr  syg.  Wer  aber  willig 
bettelt  vnd  yon  notdurft  hier  zft  nit  wirt  gezwungen, .  der  er- 
zöget sich  sin  das,  daz  er  nit  ist  ynd  tAt  mit  der  selben  getät 
liegen  gelycher  wyse  als  ain  pare  der  da  yf  sinem  houpte 
tragt  ain  blatten  vnd  an  sim  lyb  priesterliche  klaider  ynd 

»  doch  kain  priester  ist.  Aber  sölichs  zesagen  von  cristo  were 
ain  boszhait.  Item  hette  cristus  willig  gebettelt,  So  betten 
euch  desgelychen  getän  die  appostel  sine  Junger  die  da  haben 
näch  gefolget  dem  lambc  wa  hin  das  gegangen  ist.  apoc.  xiiy. 
fecissent  Vnd  allerniaist  Paulus  dem  cristus  ain  gewine  was 

u  zeleben  vnd  zesterben.  Ad.  phil.  j.  vnd  der  da  gesprochen  hät. 
y.  ad  thi.  xz.  Ir  wissent  das  ich  nie  gold  silber  noch  klaider 
ainches  -menschen  ye  begert  han,  danne  das  min  hende  disz 
verdienet  haben  zü  notdurft  mir  vnd  denen  so  by  mir  waren, 
vnd  darumb  hett  cristus  also  gebettelt  /  So  lietten  die  appostel 

«0  jm  in  allwege  nächgefolgt,  da  man  aber  nit  liset  ainchen  der 
apposteln  gebettein  han  Item  hett  cristus  willig  gebettelt  so 
hett  er  selbs  sinem  [I2d]  ewangelio  ain  verletzende  Inrede 
gesacbhet.  Mit  dem,  daz  er  durch  ain  wunderzaichen  gcvestnet 
h&tt,  do  er  fünf  tusent  menschen  gespyset  vnd  gefüret  vnd 

»  yetz  sich  sdhs  nit  spysen  mdcht.  da  durch  die  Juden  Inn  ze» 
verspotten  i/  aber  sprechen  möchten  Er  h&t  andern  geholffen 
vnd  Im  selbs  mag  er  ntttzit  helffen.  Mt.  xxvij.  snnder  wider 
die  alten  Satzungen},  tüt  er  ander  lüt  beschweren."  Vnd  wir 
möchten  hüt  disz  tags  hie  mit  reden  daz  er  mit  sölicher  ob- 

80  gemelter  fürung  der  fünf  tusent  menschen/  den  menschen 
ainen  betrugenlichen  schyne  geraacbet  hett.  als  yetzt  tünt  die 
gougkler,  die  da  andern  lütten  machent  ainen  schyne  vil  goldes 
vnd  Silbers  vnd  doch  sy  dar  by  sint  die  aller  ermsten.  das 
von  cristo  niemant  reden  mag.  Item  hette  cristus  gebettelt» 

»  vnd  darumb  betteln  ain  tugent  vnd  seligkait  sin  sdlt,  als  du 
mainsti^  so  geburte  sieh  begharde,  daz  man  dir  vnd  aUen 
andern  begharten  das  armüsen  manigfaltenklich  versagte  vnd 
abbrecb  vnib  daz  ir  mer  arm  vnd  uotdiuitig  wurden  vnd  hie 
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durch  dester  seliger.  Vnd  weniie  ir  also  hie  mit  so  notdürftig? 
arm  bettler  wurden.  Daz  ir  von  hunger  stürben,  so  weren  ir 
die  aller  srli^^osten.  Aber  sölich  seligkait  were  dir  villicht  nit 
eben  noch  bekomlich,  so  gibt  euch  din  fisiere  vnd  gestalte 
s  sölich  seligkait  nit  zeerkennen,  als  vor  gesagt  ist  Vnd  ich 
möcht  noch  vil  argument  infören  treffenlich  wider  dich  dienend 
vnd  die  armachanns  gesetzt  h&t,  die  Ich  aber  vmb  kfirtzrung 
willen  belyben  läsz  vüderwegen  etc. 

[129*]  ÜAch  sprach  der  beghart  der  du  zerbrichest  den 
10  tempel  gottes  vnd  entrichtest  daz  gantz  wercke  mit  fürhcbung 
armatbani  des  ketzers  den  ouch  die  hussen  in  irem  gelouben  ^ 
inzugent  vnd  fürhübent.  Es  ist  aber  nit  billich,  daz  die  Sprüche 
werdent  zü  gel&ssen,  die  da  wsprünglich  gend  von  denen  die 
von  der  kirchen  sint  verworffen  vnd  verdampnet  de  testL  licet 
15  Vnd  lichtfertig  sint  die/  die  schnell  geloubent  die  ding  die 
nit  mugen  bewyset  werden,  xj.  q.  iiij.  jniunetis.  de  cle.  non  resi. 
tue.   Vnd  die  ding  so  mit  bösem  anfange  sint  angehept,  mu- 
gen kum  mit  gutem  vsgange  volbrächt  werden.  Ixj.  di.  mit- 
tamur.   Vnd  dioftjrtuDg  ist  nieret  für  zeachten/  die  vsz  dem 
>o  rechten  nit  wären  gnind  erfolgen  tüt.   De  regulis  Juris  non 
prestat  Ii  y},  Danne  du  waist  daz  Sanct  alexins  gebettelt 
h&t|  noch  dann  haimant  gnüg  habende. 

0  Begharde  Es  irt  nit  daz  die  hussen  vnd  ander  ketzer 

zü  jrem  gelouben  fürgehaltcn  haut  Armathanum  vnd  daz  dar- 
«5  umb  dester  minder  geloubet  werden  soll  in  diesen  vorgesagten 
dingen.   Dann  ich  sag  dir  daz  die  hussen  ouch  zü  jrem  ge- 
louben fürgehaltcn  hant  die  ewangely  der  apposteln  vnd  die 
vier  lerer  vnd  wir  hinwiderumb  orienem  der  in  vil  dingen  wol 
gesagt  h&t  vnd  in  vil  dingen  ain  ketzer  fanden  worden  ist 
M  vnd  dammb  n&ch  smem  tode  von  der  kirdien  anathemasiert 
vnd  verworffen.  xxiiij.  q.  ij.  quidam  .  §  .  orieniani.   Dann  es 
ist  liit  zcachten  wer  ain  ding  red  sunder  [130]  zemercken 
was  vnd  wär  vmb  ain  ding  geredet  werd.  Vt.  viij.  di.  ego  et 
in  glo.    Vnd  darumb  so  werden  die  schamrot  als  ain  vnnse- 
M  liger  Jude.  Danne  sy  habent  gelrret  vnd  von  Irer  geburt  vf, 
geredet  das,  das  falsche  ist  die  da  gesagt  haben  Cristum  ge- 
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bettelt  han.  Sy  würckeu  die  boszhait  vnd  darumb  so  werden 
sy  verloren  als  alle  die  so  reden  tünt  die  lüge  vnd  ist  das 
die  vrsachr'  Danne  es  ist  gesprochen,  des  herren  ist  das  ert- 
rich  ynd  sin  voUung  euch  der  vmbkraisz  der  erden  vnd  alle 

5  die  80  dar  Inne  wonent  ps.  xiij.  Vnd  er  ist  komen  in  sin 
aigen  vnd  die  sinen  enpfiengen  Inn  nit  Als  vil  Inn  aber  en- 
pfieogen  ob  Im  die  fltzit  gaubent,  so  gaabent  doch  allain  die 
sinen  Im  das  sin.  Daher  der  prophete  gesprochen  h&t,  din 
sint  alle  ,ding  vnd  das  so  w  von  diner  hand  enpfangen  ha- 

10  ben/  haben  mr  dir  geben,  j.  paral.  xxix.  Item  din  sint  die 
himel.  din  ist  das  ertrich  vnd  du  häst  geschaflfet  den  vmb- 
kraisz  des  ertrichs  vnd  sin  Vollung,  ps.  Ixxxviij.  Du  bist 
vber  alle  forsten.  Dir  ist  rychtum  glory  vnd  eere  du  her- 
schest  allen  dingen,  danne  alles  das  so  in  himel  vnd  vf  ert- 

15  rieh  ist/  ist  dine.  ps.  xlx.  Nim  war  wie  wyte  ynderschai- 
den  sint  rychtum  ynd  voUung  von  denen  die  da  gebunden 
sint  mit  bettd  vnd  ysen.  Aber  von  Aledo  sag  ich  dur  heg* 
harde,  daz  er  geirret  h&t  mit  betteln.  Aber  durdi  den  hai- 
ligen  gaiste  erlflchtet,  gieng  er  widerumb  zt  dem  sinen  vmb 

so  daz  er  niemant  wer  ain  vberlast  vnd  bürde.  Dann  Augusti- 
nus euch  oft  geirret  hatt.  Aber  dar  näch.  In  libro  retrac- 
tionum.  Hät  er  das  verkert  vnd  gebessert  Aber  doch  sint 
wir  nit  allwegen  [ISO'']  schuldig  näcbzefolgen  allen  wercken 
der  hailigen  als  wir  sechen  von  Marcko  der  da  abschnaid  si- 

16  nen  thummen.  Iv.  dL  siquis  absddit  Ja  die  ding  die  sich 
Ton  gemainem  rechten  ziechend,  sint  in  kainen  wage  fllrze- 
heben  daz  man  denen  nächfolgen  mttsz.  De  regnlis  Juris  Que 
a  Jure.  Ii.  vj.  Aber  daz  du  Begharde  bedächt  ynd  betrachtet 
häst  die  gilgen  des  ackers  vnd  die  fögel  des  himels  vnd  ver- 

80  mainst  zwüschen  Inen  vnd  dir  zemachen  ain  gelychnüsz  vnd 
doch  nit  gantz  als  das  erschint  in  der  prattick  dann  der  herre 
wider  r&tet  In  disen  werten  zehaben  geflissenhait  des  zytlichen 
gfttes,  Sunder  so  hdrst  du  euch  teglichs  die  prediger  vnd  das 
gebotte  des  herren  mit  was  mftsse  sölich  geflissenhait  zehaben 

»  ist  Es  ist  aber  ain  ander  ynderschaide  zwüschen  dir  vnd  Inen, 
Ja  yast  ain  grosser,  danne  die  gilgen  sint  nackent  vnnd  blose 
du  bist  aber  mit  zwyfaltigen  rOcken  vnd  manigfoltiger  beklai- 
dung  versechen  als  vor  gesagt  ist  So  tünt  yetlich  fögel  yet- 

N.  V.  Wjrle.  13 
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liehe  ktoier  vflesen,  Aber  da  sttnder  tAst  mit  aUea  ynd  yet- 
liehen  dinen  secken  voll  erfflUet  dureh  geflissenhait  des  zytlichen 

gütes  die  köriier  vfhuffen.  daz  du  aber  sagst  dich  selbs  betten 
äne  vnderläsz  etc.  Darzü  sag  ich,  daz  du  nit  bettest  äne 
6  vndeiiäsze  als  man  liset.  in  collacione  patrum.  daz  lucius  der 
abt  mit  sinen  henden  gebettet  hab.  Der  selb  machet  körb,  die 
er  verkouffet  vnd  den  ainen  taile  bracht  er  zA-  narung  vnd 
notdurft  sin  selbs  vnd  der  sinen,  Vnd  den  andern  taile,  Gab 
er  hin  zA  narung  imnd  f&rang  der  armen  In  das  ende,  Daz 
10  der  selben  armen  gebette  hie  durch  [131]  die  zyt  so  er  schlieff 
vnd  esse,  tett  er  föUen/  vnd  also  bettet  er  äne  vnderläsz  des 
du  nit  gewoü  bist  zetuu,  sunder  falt  diu  gebette  du'  zu  siinde. 
ut  ps.  X. 

NAuch  disem  tett  der  beghart  mit  endrung  der  farwe 

15  sins  angesichts  vnd  in  bitterkait  siner  sele  reden  vnd  spräch. 
Ich  hab  gearbaitet .  schryende  vnd  sint  haiser  worden  mine 
rachhen.  p&  Ixvi^.  Ynd  ist  orhitziget  min  hertz  in  mir, 
vnd  in  miner  betrachtung  hebt  an  zebrinnen  ain  filr^  ps. 
xxxviy.  Danne  der  mund  des  sfinders  vnd  der  mund  des  ge- 

10  färers  ist  vf  getan  vber  mich.  ps.  cviij.  Aber  doch  wirt 
der  nit  gesechen  zebrechen  sinen  fürsatzc  der  den  in  ain  bes- 
sers  tüt  verwandeln.  De  Jur.  Jur.  peruenit.  Vnd  darumb 
wider  den  kläffigen  vil  redenden  menschen  wollest  nit  kriegen 
mit  Worten  spricht  Catho.   Vnd  niemer  habent  end  die  licht- 

16  fertigen  wort,  glych  dem  lüfte.  Job.  xvj.  Vnd  mir  feit  zü 
das  vrort  Gregory.  Mar.  xzz.  Da  er  spricht.  £s  sint  etlich 
die  gar  tr^e  vnd  kum  anheben  zereden.  Aber  so  sy  ainist 
angeheben  so  wissent  sy  kain  mässe  me  der  rede  ze  geben. 
Hec  ille.  Vnd  spricht  Augustinus  Ich  bin  Innenbrächt  worden 

M  daz  die  wärhait  von  den  senftmütigen  vnd  fridöanien  vnd  nit 
von  den  kriegischen  funden  wirt.  Et  habetur,  iiij.  senten- 
ciarum.  di.  vlti.  Vnd  sagt  Aristoteles.  Primo  de  celo  & 
mundo.  £s  ist  ain  notdurft  daz  die  s&cher  der  wärhait  nit 
syen  vynde,  danne  von  des  wegen  so  haben  die  behem  vnd 

M  die  ttttschen  [131^]  als  die  zft  präge  in  der  hochen  schüle 
Ton  dem  gelouben  disputierten  nie  mugen  luns  werden,  Ymb 
daz  b}  vynde  wären.  Vnd  also  wurd  zwflschen  dir  vnd  mir,  mit 
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sölicher  disputiening  niemer  kain  ainhellikait.  Vnd  dariimb 
so  ist  dem  mensclien  ain  eere  der  sich  sündert  von  kriogi- 
schen  Worten.  Prouer.  xx.  Vnd  spricht  Augustinus  nützit 
ist  gelychers  den  würkungen  des  tüfels  danne  hadern  vnd 

6  kriege  Vnd  Jhesus  sprach  nit  wdllest  kriegen  mit  dem  wol- 
gecflngten  menschen,  noch  des  hoHze  schflren  in  dem  füre. 
Vnd  spricht  der  Appostel  nit  wöllest  kri^en  mit  werten  danne 
es  nienert  zA  ntltze  ist  danne  zft  entrichtung  der  zfthdrenden 
Item  ynd  der  diener  gottes  müs  nit  sin  kriegesch  sunder  ge- 

10  gen  mengklichem  senftmütig.  ij.  ad  thirao.  v.  Vnd  Jhesus  als 
die  Juden  stain  brächten  vmb  daz  sy  in  Inn  wurtfen,  verbarg 
sich  vnd  gieng  vsz  dem  tempel.  Jo.  viij.  Danne  es  ist  besser 
näch  der  sage  Gregory.  In  omelya  (so  ferre  nun  vnser  cris- 
tenlicher  geloub  nit  verletzet  wirt)  daz  wir  geloubent  frömder 

15  verstentnasz  dann  stetz  deshalb  zekri^en  Vnd  aber  sagt  der 
selb.  In  alia  omelya  super,  yer.  magister  quod  est  mandatum 
magnnm  in  lege.  Es  sint  zAsamen  komen  die  Juden,  vmb 
daz  sj  mit  vile  der  menschen  i^berwunden  obgelegen  dem,  den 
sy  mit  Vernunft  nit  möchten  vberwinden  vnd  haben  vergecben 

80  sich,  ain  wärhait  nackent  vnd  blösz  sin,  die  sich  doch  mit 
vile  der  menschen  hatten  gewäppnet.  Also  tüst  euch  du  prie- 
ster  mit  vngestümikait  vnd  vile  der  werten  vnd  nit  mit  ver- 
nunfte  dich  flyssen  mich  zefberwinden  vnd  darumb  so  folge 
Ich  n&ch  cristum  der  da  spricht  Sint  w^se  [132]  als  die 

w  sehlangen  vnd  ainfeltig  als  die  tnben  Hfltea  fleh  vor  den  men> 
sehen  dann  sy  verr&tent  vnd  gebent  fleh  hin  in  Iren  reten. 
Yt.  Mt  X.  Vnd  dammb  h&t  gesprochen  der  prophete  nement 
war,  die  Sünder  haben  gespannen  vnd  vfgezogen  Iren  bogen 
vnd  zügericht  Ire  pfyl  vnd  f^^eschütze  in  jrem  kocher  vmb  daz 

80  sy  schiessent  in  der  finstre  die  so  gerecht  sint  in  jrem  liertzen. 
ps.  iiij.  Vnd  mag  es  gesin  näch  der  lere  des  Appostels. 
ad  Ro.  xiij.  so  wü  ich  mit  mengklichem  frid  haben,  mich  wyter 
nit  beschirmen  noch  verantworten,  Sunder  stattgeben  vnd  ent- 
wychen  dinem  zome,  Vnd  wirt  geen  in  die  berg  als  der  spare 

SS  vnd  als  ain  fruchtbarer  aiböm  in  dem  huse  gottes  hoffen  in 
sin  barmhertzikait  yemer  ewengklich  vnd  von  weit  zfl  weite, 
ps.  Ij.  Vnd  hier  mit  allweg  zfl  schied  er  ab  vnd  gieng 
hin  mit  sinem  esel,  vud  was  nit  me  da.   Vnd  ich  süchet  juu 
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ymb  daz  ieh  wyter  mit  im  redte  vnd  ist  nit  fimden  worden 

sin  statt.   Vt  ps.  xxxvj. 

aber  tiwer  vätterlich  wirdigkait  im  me  erkennet  hät, 

6  daz  diser  Bogbart  worden  ist  als  ain  mensch  nützit  gehörende 
noch  in  sinem  mund  ainch  Widerrede  habende  sunder  mit 
ednem  swygen  yermerckt  wirt  miner  rede  gehuln  liaben  als 
dann  die  regel  sagt,  qni  tacet  de  regnüs  juris.  IL  yj.  do  yer- 
schwand  er  mit  einer  jrrung  n&ch  sitt  der  fechtem  ynd  sehir- 

w  mem,  die,  so  sy  nit  mer  nütz  sin,  noch  schaden  [132*»]  schaden 
getün  miigen,  abtretten  mit  etlichen  apparäten  glycher  wyse 
als  ob  sy  gesigen  haben.  Vnd  got  verlies  Inn.  Hochwirdiger 
fürst  vnd  herre,  durechtent  vnd  ergryfifent  Inn  mit  sinen  an- 
hangenden begharten  lolharten  Begynen  vnd  beguten  wyle 

1»  8ust  niemant  ist,  der  mit  gerechtikait  sdlichs  tftn  werd  vnd 
machent  daz  dero  pene  sjg  ain  forcht  den  andern,  ff.  de  penis. 
L  capitulum.  §.  fomosos.  Danne  es  kuntlich  ist,  daz  die  Ir- 
rung, 'dero  nit  widerstand  beschicht,  Wirt  gevestnet,  vnd  die 
wärhait  so  man  die  nit  bcschirmpt,  wirt  vnder  gedruckt.  Aber 

»  zeuersumen  die  verkerten  bösen  menschen  zesträtien,  so  du 
das  wol  tün  möchtest/  ist  nützit  anders/  danne  jnen  gunst 
geben  vnd  sy  vfenthalten.  Ixxxviij.  di.  error  Dwyle  doch  disz 
verflucht  geschlecht  der  menschen  von  denen  ist,  darvon  Sa- 
lomen vor  zyten  bischof  zft  costentz  ain  vor&re  flwer  hoch- 

u  wirdigkait  gered  hät  post  ysid.  IL  suo  yocabulorum  de  mo- 
nacfais.  Da  er  «y  nennet  circumceUiones,  die  da  vnder  ainem 
klaide  vnd  babit  der  mfincben  allenthalben  vmbschwaiffent 
vmb  die  zellen  der  hüserii ,  hin  vnd  her  louffende ,  vnd  (als 
der  selb  spricht)  sint  ain  aller  böstes  geschlecht  der  menschen 

•0  gantz  verachtet  vnd  Verlässen,  daz  da  durch  Ananiam  vnd 
Saphyram  in  dem  anfange  der  kirchen  blüyt  vnd  sich  erhüb 
vnd  durch  den  appostel  Petnun  ward  abgetän.  Vnd  sölich 
sint  fflro  me  in  kain  woge,  mflnch  danne  die  selben  mit  ai- 
niger  profeasz  got  werdent  zügefdget.  Hec  ille.  Von  weleben 

•5  circumcellionibns  vnd  vmbschwaifibm  obgemdten,  man  oueh  ge- 
Bcbriben  findt  jm  rechten,  zxiij.  q.  v.  c.  j.  Vnd  sint  wSre 
[133]  gelychsner  phariseen  vnd  yppocritcn  die  cristus  allwegen 
in  sinem  leben  hät  gehasset  vnd  in  sinen  leeren  gestrMet  für 
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alle  ander  geschlecht  der  menschen,  Als  das  knnd  ist  aim 
yetlichen,  die  ewangely  ansechenden,  darzü  sint  sy  vngeborsam 
ouch  hochfertiger  rede  vnd  veikerer,  die  alle  hüser  entrich- 
tend lerendej'  das  vnntitz  vnd  iiit  notdürftig  ist  von  wegen 
5  schnödes  gewins  allwegen  bettlende,  böse  vnuernünftige  tier 
jrs  buclis,  lassz  vnd  trege  Ad  thi.  c.  j.  Erscbynende  in  klai- 
dern  der  schäffen  vnd  doch  sint  Innwendig  rdbig  wdlfe.  Ii 
tQ.  Vnd  TESt  ntttz  ynd  gftt  zü  Togfitikait  danne  ir  rede 
BeUtyeht  als  ain  krepse . .  ij.  ad  tlu.     et  cetera. 

10  DArumb  gnediger  herre  Ich  demüttenklich  bitt,  daz  Ir 
sölichen  der  lolh arten  vnd  begynen  jrrungen,  wollen  widersteen 
die  wärhait  beschirmen  vnd  sölich  verkert  menschen  betrüben 
vnd  äne  alles  verziechen  sy  füro  nit  mcr  vf enthalten,  durch 
den  der  vsz  willen  vnd  begird  des  vatters  vnussprecheiilich 

u  gegangen  ist  Tsser  dem  lybe  der  jungfrdwen  hüpscb  von  ge- 
stalte ob  aller  menschen  Idnden,  ymb  daz  er  vszgiesz  die  gnid 
sines  gaistes  in  üwer  bertze  md  leftzgen  vnd  f  cb  salben  mit 
dem  öle  der  iirOiden  für  ander  ftwer  gesellen,  o.  biscfaoff  üi  die 
ewigkait  lebende,  verstee  merck  vnd  volfar  gelücklich  vnd  re- 

to  giere  in  dem  der  da  regiert  vnd  rychsnet  gesegnet  von  weit 
zü  weit  yemer  ewenklicb  Amen. 
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[183^]  Deib  durlflelitigeii  flUrsten  vnd  hemn  berrn  Kar- 

lin  Marggrauen  zü  Baden  etc.  Vnd  zft  spanheim  Minem  gne- 
digosten  herren  Enbüt  Ich  iiicläs  von  wyle  der  zyt  Stattschri- 
ber zü  Esselingen  min  vndertenig  willig  dienste  all  zyt  zeuor. 
Ich  hab  nechst  gnedigoster  herre  ain  latinische  epistel  gelesen 
von  babst  Pio  (wylant  do  der  kaiserlicher  Secretari  was)  ge- 
machet  ynd  dem  durlöchtigen  fürsten  hertzog  Sigmunden  von 
teterryeh  ete.  zügesandtif  näcb  dem  mir  aber  dise  epistel  ge- 
fiel/ vnd  leb  die  main  Jungen  fürsten  frnebbar  sin/  dero 
Uwer  fiarstlieb  gnftd  yets  dryg  hät/  die  nn  semfti  in.  Irer 
Junglikait  ze  enpfelhen  8int  afnem  leer  maister  daz  der  die 
gtkter  künsten  züchten  vnd  tugenden  vnderwyse.  darzü  ich 
dann  vsz  schuldiger  danckbarkait ,  der  manigfaltigen  güthait, 
mir  von  üwern  gnäden  bewyseni'  ouch  gern  fürdern  räten 
vnd  helffen  wölt/  so  hab  ich  die  selben  obgemelten  epistel 
transferyeret  vnd  in  disz  nächfolgend  tatsche  gebr&cht/  die 
icb  bede  zü  tfltsch  vnd  zä  latine.  flwem  gnäden  bier  bj  zwi- 
faltig  scbick,  vndertenig  bittende,  daz  llwem  gnid  dar  ob  sin 
wöU/  daz  denselben  ttwern  gnäden  sflnen  minen  gnedigen  ber- 
ren  sOIich  scbriften  z4  gebürlicben  zyten  fflr  gehalten  werden 
vnd  so  sy  durch  das  tütschc  dise  latinische  epistel  verstanden 
haben/  Sy  ouch  als  dann  den  leren  vnd  vnderwysungen  dar 
Inne  begryffeii  nächkoment  vnd  da  mite  zügelerten  fürsten 
gerätent  *'  ander  f iirsten  vnser  landen  an  kunste  vbertreffende  / 
Vnd  üwern  fürstlich  gnäde  hierInne  sich  selbs  bedenck  vnd 
erwege/  wie  grosz  vnd  vile  Ir  yetz  darumb  geben  wölten/ 
daz  ir  der  latine  so  vil  gelert  weren/  daz  ir  die  poeten  vnd 
oratores  wo  Ir  [134]  die  lesent  versteen  mdebten  vnd  selbe 
vsz  konste  güt  gerecht  vnd  wolgeziert  latin  reden  kOnden. 
Das  aber  in  den  gemelten  minen  Jungen  herren  nit  wol 
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bMelieehen  mig  ftne  flwer  gnädm  Mlft»  Jms  pedagogen  vnd 

leer  maister  zetün.  gegen  den  selben  üwern  sünen  mit  vätter- 
licher  vnderwysung  vnd  gütiger  sträffe  zü  leschung  der  gailig- 
kait  Irer  Jugend/  die  gewonlich  hier  Inne  jrren  tüntr'  als  das 
6  üwer  durlüchtig  hohe  Vernunft  basz  waisz  vnd  kan  ermessen 
daime  Ich  dar  von  schriben  mug/  der  üwer  gnäden  \Ask  md 
sm  vnd  belyben  wU  getrftw  bisa  in  min  ende  ete. 

BEm  dnrlfichtigen  fiirsten  vm  kaiBeriichem  blüte  ent- 
sprossen berren  Sigmanden  bertzogen  zA  österrycb  zA  styr 

w  zü  kernten  vnd  zft  kntin  etc.  grauen  zü  tyrole/  sinem  andern 
harren  Enbüt  Eneas  Siluius  poet  vnd  kaiserlicher  secretari 
vil  hails.  Des  ersten  als  jch  an  den  kaiserlichen  hofe  komen 
bin/  ist  mir  grosz  begird  zügestanden  dir  etwas  zeschriben. 
jch  hab  aber  gefürcht  die  Bitten  diser  nüwen  wölte,  dero 

ifi  nützit  gefeit  danne  was  sieb  ir  allermaist  tftt  gclychen.  danne 
der  syte  ist  ain  s^ch  gewonbait/  das  gar  nich  alle  die 
80  yemant  sduriben  tflnt  (ob  sy  wol  in  sfilicbem  sebiiben  nit 
mer  dann  ain  ainige  persone  anreden  wöllen)  sieb  gebraebent 
jrtzens.  Ir  ynd  nit  da  sprechende.   Gelycber  wyse,  Als  ob 

so  sy  hie  durch  der  selben  persone  mc  eeren  tügen  züfügeii  vnd 
bewysen.  Welcher  gewonhait  wyte  in  tütschen  landen  pflegen 
wirt  ouch  die  in  welschen  landen  etwa  lang  geweret  hat.  aber 
als  darnäch  Franciscus  petrarcha  die  grobkait  [134^]  sölicher 
zyte  verlies  vnd  anhüb  nächzefolgen  dem  loblichen  wolge- 

st  zierten  schryben  der  alten.  Vnd  darby  oneh  vil  andern  also 
geiei  zescbriben  vnd  aereden  wie  das  kfiscber  alter  Tor  zyten 
geredt  vnd  gescfariben  hat/  do  kam  her  vs/  vsz  kriecbiscben 
landen  Jobannes  Grisoloras,  der  da  zA  costentz  Im  eonsUy 
starb  vnd  alda  vergraben  ligt  ain  man  grosser  kunst/  des  alt 

90  fordern  von  röm  bürtig/  Vor  zyten  dem  grossen  Constantino 
gen  bisuntze  (daz  man  yetz  constantinoppel  nennet)  uächfolg- 
tent.  Der  selb  Crisoloras  vil  der  gelerten  in  Italia  tett  füren 
vnd  bringen  zü  rechter  vnd  wärer  kunst  zierlichs  gedichtes 
redens  vnd  schribens.   Also  daz  vf  iitttigem  tage  der  selben 

»  walcben  in  Italia  hoflich  vnd  kOnstlich  gedieht  red  vnd  schrif» 
ten  gesechen  werden  sieh  gelyeben  den  redmi  vnd  Schriften 
lobe  wudig/  so  zA  zyten  des  kaisers  Oetaniani  Augosti 
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^esen  dnt  Dann  ob  yemant  liset  leonaidun  aretinnm, 

ginrinuni  yeronoisem,  poggium  flomtiniun,  anrispraa  necolmn^ 

anthonium  Vincentinum  vnd  etlich  ander  so  yetz  in  Italia  le- 
bent/   So  findet  er  in  den  selben  w&rlich  erschynnen  den 

6  guldin  flusse  zierlicher  gesprechnüsz  Marci  Tuly  Ciceronis  vnnd 
den  milchin  bachhe  lobliches  gedichtes  Titi  Liuy  PatauinL 
Disz  alle  obgeschriben  yetz  tünt  datzen  in  Iren  Schriften,  die, 
zft  denen  sy  dann  schribent.  Vnd  sagent  das  bede  die  kriechen 
vnd  latinificben  also  zft  obgerOrter  zyte  geacbriben  haben.  Als 

10  das  die  brief  ynd  nussiuen  der  bochgelerten  meistern  SocralJs 
demostinis  CSiceronis  ynd  llacenatis,  den  aUer  grösten  ynd 
mechtigosten  mannen  zü  gesand  tünt  bezügen.  ynd  sprechent 
daz  sy  hierjnne  nit  allain  den  haiden  nächfolgent  sun[135]der 
ouch  denen,  die  wir  als  hailigen  anrftflfent  vnd  eerent  daz  ist 

16  Jeronimo  Augustino  Ambrosio  vnd  Gregorio.  Die  nit  allain  die 
menschen  sunder  der  götlichen  maiestate  anredende,  also  apre- 
,  ebent.  verlieh  herre.  gib.  tü  verheng.  erbarm  dich,  tail  ys  ynd 
desgelycben  yfl  etc.  Welche  doch  zierlieber  ynd  bas  danne  wir 
gewist  betten  sieb  Irtzens  zegebraeben  besonder  gegen  gotte/ 

M  wa  das  «er  gebrftcbt  haben  sölt  Aber  diso  forsten  wolredens» 
b&t  bedücht  daz  sy  alle  schonhait  vnd  zierlichkait  jrs  redens 
vnd  schribens  betten  entschöpft  vnd  verwüstet,  wo*  sy  das  als 
wir  yetz  tünt  betten  gesetzet.  Mit  disen  mannen  gehile  icL 
Vnd  tün  von  min  selbs  wegen  vnd  in  minem  namen  nit  ye- 

u  mant  anders  dann  dutzende  schriben.  Aber  doch  ist  daz  Ich 
an  dich  briefe  schriben  sol.  So  zwyfeln  ich  was  mir  zetAnd 
syg  vnd  färcht  daz  da  mer  lobest,  die  gewonbait  ^er  Ittten, 
dann  dise  min  vrtail,  vnd  mainst  viUicbt  den  Idingen  vnd  filr- 
sten  nit  anders  zeschriben  sin/  dann  wie  sy  sieb  selbs  sebri- 

»  bent  vnd  sy  ouch  andern  schriben  tünt,  denen  gewon  ist  sieb 
selbs  ze  Irtzen  vnd  zesprechen  wir  gebieten,  wir  tünt,  wir  , 
wollen.   Vnd  des  gelychen  tusender  laye.   Aber  sölichs,  das 
vsz  menschlichkait  vnd  demüt  ainen  vrsprung  gehept  hät  /  wirt 
vnbillich  zft  hoiSart  gezogen  vnnd  gebruchet.    Dann  ob  die 

M  kflng  wol  gewalt  vnd  macht  habend  daz  für  gang  vnd  craft 
des  rechten  haben  m4s,  was  sy  wöUen  vnd  Inen  gefeUig  isAi 
So  gebrachen  sy  sieb  noch  dann  der  messii^t  ynd  demüt 
so  sy  scbribent  ynd  etwas  baissent  oder  gebietent/  daa  sy  nit 
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iKmen  gwoden  werden  Bdlieba  dnrdi  döh  selbB  aUain  gettn 
liaa,  suider  mit  ander  [135^]  Irer  reten  vnd  Tndertanen  ge- 
fallen. Vnd  dich  sol  hier  wider  nit  bewegen  noch  des  zü 
ainchem  vngelouben  füren/  daz  die  andern  fürsten  den  obern 

&  schribende,  Sölich  Irtzen  Ir  selbs  halb  als  ain  hoffart  verniy- 
dent  Als  die  brief  vnd  missiuen  zum  kaiser  aim  obersten  für- 
sten des  rychs  gesant  kuntbarlich  tftnt  beweren.  Danne  der 
hertzog  von  mailand  schribet  dem  kaiser  Ich  bitt  vnd  nit  wir 
Mttei^  Item  awer  nudest&te  tün  Ich  mich  enpfelben  vnd  nit 

10  irir  Tns  enpfelhen  etc.  Vnd  liät  das  oucli  machen  Tf  Im 
vUlidit  anders  danne  du  meinst  Dann  wyle  die  vndem  gewiUt 
entspriessent  vnd  koment  von  den  obern  gewälten/  so  ist  es 
nit  vngebürlich  so  die  nidem  den  obern  schribcnt  daz  sy  das 
irtzen  ir  selbs  halb  tügen  vermyden  Gelycher  wyse  als  ob  der 

16  vnder  Sprech  den  kaiser  anredende,  o.  kaiser  ich  mag  mich 
der  miuen  gegen  dir  mit  miuem  irtzen  nit  gebrachen  i  wyle 
sy  die  sint  die  da  mir  h&st  enpfolhen.  Darumb  ob  idi  wol 
die;  seihen  gegen  andern  in  minem  schriben  betott,  ao  mag 
ich  dodi  die  gegen  dir  nit  betat»/  sonder  so  betottest  du 

M  als  aus  obmr  mich  vnd  dieselben,  daz  man  aber  gewon  ist 
vnd  pfligt  die  küng  fürsten  vnd  hochen  amplflt  anders  dann 
ich  yetz  schrib  ze  irtzen,  das  läsz  dich  nützit  abfüren,  danne 
dasselb  ist  das,  daz  ich  hie  schilt  vnd  sträflfe.  danne  wer  vil 
die  fürsten  Irtzen  vmb  der  dingen  willen  dero  sy  sich  ge- 

»  bruchent  von  messigkait  vnd  dem&t  wegen.  Sölichs  ist  nit 
eer  erbietten  sonder  mer  den  eeren  abaiechen.  gelycherwyse 
als  ob  die  forsten  nfltsit  ftne  die  Iren  Termöchten.  daromb 
wenne  irir  Inen  rechte  eere  wölten  erbieten/  so  fluchimt  wir 
bUIicher  das,  das  17  dorch  [136]  dwAt  getän  hant  vnd  schrib 

so  gib  fürst  Tü.  läsz  ab ,  vergib,  etc.  als  ob  wir  sprechen ,  des 
bist  du  allain  mechtig  vnd  gewaltig,  ob  es  sust  wol  allen  dinen 
reten  wider  wer.  Dann  wie  wol  der  babst  sich  selbs  schribt 
ainen  diener  der  dienern,  noch  dann  schribt  man  nit  also  jm 
binwiderumb,  aim  diener  der  dienern  sunder  ainem  vatter  der 

s»  yättem  daz  ist  aim  hmen  der  herren.  Aber  diser  werten 
sint  Tülicht  anefangs  sevil  vnd  die  mich  von  minem  fürsatze 
zft  wyte  haben  YigefiOrt.  Ich  hoff  aber  hiednrch  beschechen 
sin,  das  dn  mit  ndr  diser  dingen  obstenden  gehellest,  oder 
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aber  mir  kA  keinem  argen  Termerekest,  das  leb  den  alten 

Dächfolgende,  dich  in  minen  Schriften  dutzen  tün  vnd  ob  du 
das  nit  vsz  obgemelten  vrsachen  tün  werdest,  So  tüg  doch  din 
angeborn  gütigkait  dich  des  bewegen.  Nu  ist  das  so  ich  dir 
(als  obsteet)  langest  gern  geschriben  bett  vszerichten . .  Als 
ich  des  ersten  an  disen  dines  vetters  des  kaisers  hofe  kam/ 
i&t  mir  vü  gesagt  worden  yon  diner  grossen  fOrpflndigen  ta- 
gend. Äiner  sagt  von  diner  grossen  gfttikait,  der  ander  von 
diner  wundersamen  messikait  Etlicher  prediget  din  wyshait 
grdsser  sin  dann  sonch  jugend  tett  haischen.  Vil  lobtent  dich 
sin  mflte  vnd  ainen  liebhaber  des  rechten  vnd  aber  ander  daz 
du  dich  :latinischer  rede,  als  dero  ain  rechter  liebhaber  ge- 
fliessenlich  gebruchtest/  daz  doch  zü  disen  zyten  selten  vnder 
den  fürsten  funden  wirt/  vsz  welchen  dingen  jch  anhftb  sament 
dich  zewundera  vnd  liebzehaben  vnd  schätzt  sin  als  ain  mer- 
wnnder  so  ainen  jungen  fftrstan  mit  so  vil  tilgenden  erschinen. 
doch  80  was  ich  nit  bald  geldbig  noch  ains  yeden  stimme  fttr 
war  vfhemend,  sander  gieng  ich  zü  andern  [136^]  vnd  frigt 
yetklfchen  vnd  fond  mengküchen  mit  aim  mnnd  sdliehs  reden, 
daz  noch  dann  mir  nit  genüg  was,  sunder  hieng  Ich  wyter  an 
diner  syten  vnd  so  die  edeln  etwenne  an  ainem  ring  hielten 
oder  stünden/  hab  ich  mich  als  ain  specher  dir  dennocht  vn- 
bckant  vndergemischet,  dine  sitten  besechen  vf  din  geberd  vnd 
rede  gemercket,  din  gestalt  vnd  angesicht  nit  klain  durch* 
schöwet,  vnd  fand  messig  Sitten,  gilt  geberd  vnd  vnstr&fbar 
latine/  da  dnreh  wärhait  der  dingen  midi  tett  Vberwhiden,  das 
ich  nit  met  sölichs  nit  gelonben  mocht  «ander  lies  ich  zft,  für 
zogen  diner  togend/  mine  aigen  ougen  vnd  oren  vnd  bin 
worden  ain  prediger  vnd  verkünder  der  dingen  dero  ich  vor 
gewesen  bin  ain  späher  vnd  forscher.  Vnd  du  solt  nit  ge- 
louben  mich  disz  ding  schriben  als  ainen  gelychsncr  vnd  lieb- 
koser/ danne  vor  allen  dingen  räte  ich  dir  daz  du  alle  ge- 
lychsncr vnd  liebkoser  in  welcherlay  gestalt  vnd  vnderschaid 
die  Sien  fliechest  als  ainen  aller  bösten  vnd  schedlichosten  . 
Schelmen  vnd  daz  du  kaine  menschen  mer  hasset  vnd  ferre 
von  dir  vstribest  danne  die  so  mit  werten  sftchent  dir  zeg&- 
Iftllen  vnd  dich  vnder  ougen  lobent  vnd  was  du  tftst,  bewerent 
Item  vnd  wes  du  abred  bists'  sy  ouch  abred  sint/  vnd  bin^ 
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widerumb  wes  du  gestendig  bist,  sy  aber  gestendig  sint.  Ja 
Ja.  nain  nain  als  in  dem  bücb  terency  gnato  tüt  Vnd  ouch 
Juuenalis  schribt,  wo  du  sprictist  mir  ist  haisz,  da  sprechent 
sy  wir  schwitzent.  dann  disz  ist  ain  aller  böstes  geschlecht 
5  der  menschen  das  die  fürsten  aller  maist  tüt  verfüren  vnd 
bring»  asA  schedlichem  fale.  das  nit  alhun  der  Jagend  se 
furchten  ist,  snnder  ouch  den  alten.  Aber  frammb  ich  didi 
<^i^Mch  Tnd  Tnder  [137]  ongen  lobe/  des  wil  ieh  oacb  nit 
geschwygen  Es  erschynent  für  wär  in  dfar  dise  tugend,  die  ich 

w  yete  erzellende  gelopt  han.  Ich  hab  aber  die  nit  darumbe 
erzellet  daz  du  dar  von  glorieren,  dich  des  vberheben  oder 
darumb  dester  hochfertiger  sin  sollest.  AUain  schrib  ich  disz 
hier  vmb  daz  du  ain  sölich  güthait  behüttest  vnd  ainen  sö- 
lichen  schätze  behebest  vnd  merest  vnd  dich  also  haltest,  daz 

u  dine  tagend  mit  den  Jären  dines  alters  wachsent  vnd  du  wer- 
dest von  tag  zü  tag  tugentrycher  vnd  nit  in.  das  lasier  fallest 
etlicher  menschen  die  gAt  Jüngling  gewesen  sint  vnd  worden 
bösralte  (als  daz  sprttchwort  ist)  ain  gfttes  hflnfin  vnd  ain 
bOse  benne.  Dann  min  begird  ist.  Daz  vsz  dir  aim  güten 

fo  Jüngling  werd  ain  aller  bester  mau,  das  dir  so  vil  lychter  ist 
vnd  sint  wirt,  als  vil  du  bas  gezogen  werden  bist  vnd  für 
w&r/  so  solt  du  vor  allen  dingen  dem  durlüchtigen  fürsten 
dinem  vatter  des  danckbar  sin  daz  er  din  gemüt  zepflantzen/ 
dich  vnder  maisterschaft  in  güter  gehorsamkait  gezogen  h&t 

»  vnd  dir  zftgefttget  vnd  geben  wolgelert  maister  vnd  vnd^rwyser. 
Dann  disz  ist  ain  aller  nutzlichoster  hnsrftte  vnd  ain  aller 
rychstes  erbe/  vnd  besser  danne  ainch  fftrstentftm  dann  ryeb- 
tum  güt  gewalt  macht  vnd  eere  diser  weite,  sint  ganben  vnd 
güte  des  gelückes,  vnstett  wandelbar  tliessend  vnd  hinfallend/ 

80  die  da  näch  willen  des  gelückes  hin  vnd  her  sich  verwandeint  r' 
daz  selb  gelück  hat  menschlich  geschlecht  als  in  aim  schimpf- 
lichen spile/  yetz  den  erhebend  vnd  yetz  den  vndertruckend 
und  ist  Im  nit  grosz  (als  Juuenalis  schribt)  vsz  ainem  liafner 
zeroachen  ainen  kttng  vnd  herwider  vmb  vsz  ainem  kung  ainen 

»  hafher.  Der  grosz  alezander  als  derlndiam  [137^]  erobert  hatt/ 
tett  (vmb  des  willen  daz  man  secb  vne  vil  vnd  grdsz  er  ver- 
mdchte)  ainen  gartner  z6  der  höefae  kOngkücher  wirdigkait 
efh^n.  Dyoclecianus  zft  zyten  do  er  der  wdt  regiment  vnder 
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jm  hitt/  'sntselilftg  Tnd  fBsert  sieh  der  irarpnr  ynd  kaiser^ 

liehen  hoffart,  vnd  gab  sich  zü  pflantzung  der  bömen  vnd 
buwe  vnd  wesserung  der  garten  vnd  krütern.  Aber  die  güt- 
hait  der  sele  vnd  des  gemütes  die  da  sint  küschhait  stettikait 
stercke  gerechtigkait  mässikait  verstentnüsz  vernunst  vnd  ge- 
dechtnttsz  hangent  dem  meoschen  an  mit  vestem  bände  vnd 
mugent  vns  nit  anders  genomen  noch  entwert  werden,  dann 
nüt  dem  tode.  Dise  sint  w&rlich  ynser  gilt,  dise  tAnt  vns  (die' 
wyle  wir  in  diser  weit  sint)  yerlyhen  ain  sttss^  leben,  vnd 
gebent  vns  so  wir  yon  hinnen  schaiden  hoffiinng  ewiger  selig- 
kait.  Vnd  darumb  wyle  die  natur  dise  gaaben  dir  verliehen 
hät  vnd  dins  vatters  sorg  vnd  flysse,  die  in  dir  h&t  gemeret/ 
So  vil  ich  dich  des  sin  gewarnet  daz  du  behaltest  sölich  güte 
so  in  dir  ist  Zfi  welichem  dinge  ich  main  aller  maist  not- 
dürftig sin  lernung  der  geschrift,  dar  lune  du  güten  anfange 
getin  häst  Aber  siddem  mäle  du  geseehen  wirst  sölieh  lemnng 
der  geschrift  yetz  gelych  als  ain  Joch  vnd  bürde  ab  dir  ge- 
worden han  So  ist  nit  fremd/  ob  Ich  mich  flysses  gebradi 
dich  widemmb  hier  zebringen.  Danne  die  fflrsten  nit  dar- 
umb (als  etlich  mainen)  Die  geschrift  lement,  daz  sy  der 
latine  vnder  richtet,  mit  fremden  lüten  reden  vnd  gemainsame 
mit  Inen  haben  mögen/  Danne  ob  wol  das  nutzbar  vnd 
fruchtsam  ist/  So  ist  doch  des  ain  ander  vnd  edler  vrsache. 
Dann  wyle  all  leere  vnd  vnderwysung  [138]  rechtz  lebens  in 
kimst  der  geschrift  vnd  besonder  latinischer  wirt  begriffen. 
Darumb  gebort  sich  die  zekönnen  imd  ist  nit  gntkg  allain  ge- 
lernet  han  die  regel  vnd  anfinge  diser  dingen  man  gange  dann 
hier  Inne  wyter.  Aber  die  fürstai  Tnser  zyt  tftnt  oft  sölid» 
schätzen  wysen  vnd  laiten  zü  dem  maistern  der  philophie  vnd 
der  rechten/  glycherwyse,  als  ob  sich  nit  gebürr  den  fürsten 
recht  zeleben.  Darumb  ich  dich  bitt/  du  wollest  den  selben 
nit  vflosen  danne  niemant  zü  ainem  lobwirdigen  man  oder  ver- 
rttmpten  f&rsten  ger&ten  noch  werden  mag  Er  habe  dann  mit 
den  gauben  der  nature  Im  selbs  euch  zflge£Qget  leer  md 
kunste.  Vnd  für  wir,  alle  tOrslen  die  vor  alten  zyten  in 
grössem  lobe  erschynen  sint/  Süit  gewesen  der  geschrift  wol 
gelert  Philippus  Ibcedo  (als  sin  sune  Alezander  der  gröss 
gehont  was)  fröwt  sich  daz  er  zft  der  zyt  ainen  sune  hatt/ 
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do  aristoteles  in  leben  was.  Der  selb  AOexaiider  tett  sich  ouch 
2*  den  zyten  söliehes  alters  als  dir  yetz  bist,  iiit  vssern  noch 
entschlachen  der  kunst  der  geschriften  /  Sunder  als  er  asiam 
zoch/  fürt  Er  mit  Im  die  maister  Aristotilem  vnd  calistenem 
vnd  lies  nit  ab  vnder  dem  gerüsche  der  wäffen  vnd  des  har- 
nüschs  zehören  vnd  zelemeu  die  kunst  der  Philosophie ,  des- . 
halb  er  ^berusz  vast  selig  gewesen  wer,  wo  er  allain  das 
laster  der  trunckerye  nit  an  jm  gehept  hett/  Älcibiades  ynd 
temistocles/  die  da  by  den  kriechen  durchlflchtig  vnd  TerrOmpt 
gewesen  sint/  w&ren  gelert  ynd  gettbt  In  der  kunst  der  i^i- 
losophie.  Epaminides  ain  tebanischer,  der  zA  kriechen  fOr  ainen 
furpüntlichen  fürsten  gehalten  was,  tett  nit  minder  [138^] 
flysses  zü  lernung  vnd  studierung  schriftlicher  kunste  danne 
zü  Übung  der  wäffen  vnnd  ritterlicher  dingen . .  Ich  kum  nu 
yf  die  römer.  Was  mag  schöner  bas  vnd  zierlicher  geschriben 
werden/  danne  die  bücher  commentaria  die  Julius  der  kaiser 
Yon  Jniv  selbs  geschriben  h&t?  der  selb  do  w  in  franckryck 
vnd  tatschen  binden  stryttens,  pflag,  nachtz  anschraib  was  er 
tags  hatt  begangen.  Sin  erb  Angustns  tett  machen  ynd  setzen 
bede  frye  vnd  yngemessne  gedieht  vnd  euch  gedieht  der  ge- 
messnen  mcnsureu  vnd  findt  man  ouch  noch  sines  gedichtes  * 
schon  lobwirdig  gemessen  geschrift  die  Er  zü  lobe  des  büchs 
Eneidos  virgily  gemachet  hät.  Was  sol  jch  melden  die  hoch- 
gelopten  gelerten  Fabios  Cornelios,  oder  catones  ?  was  sol  jch 
sagen  von  pompeio  der  so  girig  entzündet  was  yi  die  kunst 
der  geschrift  daz  er  zü  zyten  grosser  vnmAssen  ynd  do  er 
Qonsul  Vnd  der  oberst  zü  röm  was,  noch  dann  nit  yermyden 
wolt  Y  den  natflrlichen  nudster  Possadonum  in  Roliado  in  siner 
kranckhait  zebesechen.  Item  Catho  als  er  der  latinischen 
kunst  vol  was  vnd  lang  die  kriechisch  geschrift  hatt  verachtet  / 
gewan  zü  letscht  des  rüwen  Vnd  tett  des,  so  er  Jung  ver- 
schmachet,  Erst  an  sinem  alter  begeren  vnd  hatt  nit  zwyfels 
Er  wölt  sin  alter  sölicher  kunst  .noch  vnderwysen  vnd  sinen 
mund  zü  kriechischer  zungen  beweglichkait  biegen  vnd  wennen. 
Becht  vnd  wol  hant  getän  dise  forsten  welche.«'  ob  sy  wol 
lürstentüm  gewalt  ynd  macht  gehept  haben  zeherschen  ynd 
den  fölkem  zegebieten/  noch  dann  ouch  darby  der  geschrift 
weiten  dienen.  Sy  haben  aber  gewist  die  stmun  platonis,  die  onch 
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[189]  gesagt  wirt  gespr<M!iheB  sin  von  Cicerone  vnd  boecio  daz 

deime  ain  yetklicb  regiment  ain  gemainen  nutzes  selig  ist  vnd 
wol  darumb  steet;^  so  des  rigierer  kunst  der  wyshait  haben 
gelernet.  Welche  wyshait  äne  zwyfel  geschöpft  wirt  vssz  dem 

6  brunnen  der  philosophie.  Aber  du  inainst  vnd  wännest  vil- 
•  licht  dise  ding  mären  sin  so  geschriben  sint  von  den  alten 
(die  als  man  sagt,  in  müsse  arbait  vnd  in  arbait  müsse  flis- 
senklich  gesücbt  baben.  Aber  disen  dinen  wftne.mugent  dir 
benemen  etlicb  yetz  lebend  mensdien.  Welche  ob  sy  wol  an 

10  gewahe  geraaines  nntzes  mit  grosser  vnmüsz  beladen  sint/ 
noch  dann  die  kunst  der  gescbrift  nit  versamment  Leonellns 
yetz  Marggrafe  estensis  schribt  so  schone  hoflich  vnd  zierlich 
gedieht,  daz  du  nit  ützit  vndcrschaides  berüfen  magst  zwüschen 
siner  vnd  Ciceronis  geschriften.    Des  gelychen  wirt  ouch  ge- 

16  sagt  von  dem  Marggysen  von  salus  Item  des  marggysen  von 
inantöwe  sfln  handeint  übent  eerent  vnd  haben  lieb  sament 
vftffen  vnd  geschrifte.  Alfonsus  küng  zü  Aragon  dem  ouch 
das  kfingrycb  SicUy  gehorsam  ist  vnd  der  taile  welscher  lan- 
den der  etwenne  daz  grosz  kriechen  genempt  was,  der  ouch 

io  so  oft  fber  wunden  zü  letst  fberwand  vnd  das  gelficke  jm 
langzyt  wider  wertig  zü  letscht  in  günstigen  willen  Im  tett 
verkerren/  ligt  in  kainen  kriegen  zü  felde,  äne  sine  bücher. 
Wohin  der  rytet  oder  fert/  dahin  folgent  jm  ouch  näch  die 
selben  sine  bücher.    Vnd  er  syge  haimant  in  hüscrn  oder 

IS  vsserthalben  zü  fekie  in  den  zelteni^  So  tüt  er  doch  zü 
allen  tagen,  Aintweders"  etwas  lesen  oder  etwas  hdren  .  . 
Ich  gee  wyter  vsz  welschen  landen  [139^]  vnd  verlässz  all 
ander  vmbkraisz  der  weite,  Vnnd  kum  gen  Britania  do 
ain  hertzog  ist  Cleocestrie,  der  vil  Jär  her  geregieret  b&t 

80  das  küngrych  das  wir  yetz  nennent  Engelland  ,  dem  selben 
ist  so  vil  liebe  zü  kunst  der  geschrift,  daz  er  vsz  ytalia 
zü  Im  beruft  hät,  etlich  maister  der  poetrye  vnd  oratorie 
kttnnend  vnd  wol  gelert  Siehst  du  nu?  daz  ouch  dise  vn- 
ser  zyt  zü  lässet  duldet  vnd  bät,  gelert  fürsten  vnd  berren 

86  vnd  vnder  denen  du  magst  gesellet  werden/  wo  dn  in  der 
lemung  der  geschrift  wie  da  angefangen  bist,  füro  tüst  vol 
&ren.  Ynd  Ich  nenne  dich  daramb  nit  gelert  daz  dn  latin 
reden  kafist  i  Danne  ob  wol  das  büpsch  ist  /  So  wirt  es  doch 
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oneh  geben  den  hehern  nppen  talen  vnd  aglalstern.  Dann 

als  Anthonius  Ifberwunden  vnd  stryts  Didergele<i:en  was/  vnd 
Octauianus  Augustus  ain  fberwindcr  widoruinb  haim  zocli*' 
Redl  aiü  lappe  der  latine  vndenvisen.   Bis  wilkomen  Auguste 

6  ain  kaiser  vnd  gebieter.  Dah^T  ist  ouch  der  '^pruchh  r\v, 
da  er  spricht,  Wer  hat  den  »lüch  vnderwiscn  huies  clieieör 
daz  ist  filnos  redens  vnd  die  aglaiBter  gelert  sich  zeüissea  vuser 
Worten.  Vnd  antwort  darzü  des  vr.saclili  sagende  vnd  spricht 
der  buche  das  ist  der  bunger,  der  da  ist  ain  maister  diser 

10  Inioste  vnd  ain  ziecher  merer  vnd  wyterer  Innwendiger  sinnen, 
was  bedunckt  dich  aber,  so  da  kumpt  ain  vnger  oder  ain 
Walch  oder  francose  ain  redner  der  latine  vnd  so  du  jüngling 
den  versteen  wirdest  vnd  die  andern  alten  by  dir  sitzende 
glych  den  vnuehr>rreiiiu  ii  (1<  ii  uit  mercken  noch  versteen  nuiiren. 

15  Aber  noch  haiM  lw  i  wüdL  daz  sin,  vnd  denne  wirt  jcli  ditii 
nennen  [140]  gciert,  so  du  versteen  wirst  die  oratores  vnd 
die  maister  der  Philosophie  vnd  du  von  dir  selbs  vberlAffest 
vnd  mercken  magst  die  poeten.  Disz  bedunckt  dich  aber  vil- 
lidit  zegrosz  sin  vnd  zevil  schwer.  £s  ist  aber  nit  also  ich 

m  wÜ  dich  nit  tag  vnd  nacht  bücher  vmbziechen,  sunder  beger 
ich  allain  ains  yeden  tags  ainer  stünd,  die  du  gebest  der  ge- 
schrifte.  Aber  das  wil  ich  dir  sin  zü  sorge/  daz  der  gelert 
S}--^,  den  du  hörest  vnd  wvse  vnd  erfaren  den  du  vfnemest  zü 
dinem  maiüier  vml  N  iKlt  i  w  v-cr  .  Vnd  dich  wolle  liii  i  lime  nit 

86  betricgen  vnd  vertuieu,  ain  vppig  liofi'art  de&  naüieiia  vnd  Titels, 
Dann  kainer  darvmb  debter  gelerter  ist  vnib  daz  er  aincu 
namen  der  maisterschaft  zü  parys  od(T  atheuis,  oder  andern 
hohen  schülen  h&t  erfolget  Aber  der  ist  gelert  vnd  erfaren 
der  mit  natürlicher  Vernunft  begaubet,  ouch'flyssig  vnd  ems- 

»  senklich  gelernet  hät  vnd  erfaren  die  maister  der  künsten  vnd 
so  er  vil  gesechen  gelesen  vnnd  gelernt  hät  manigfaltig  schriften 
der  büchernr'  denne  ouch  dero  vil  hat  in  siner  gedechtnüsz 
behalten  vnd  nit  allain  der  hailiücn  geschrift,  Sunder  ouch  der 
weiLlichen  gelert  ist  vnd  inauiger  umgen  ernietet  geübt  vnd 

»  getriben/  Vsz  söiichcu  umistern  wült  Ich  ainen  by  dir  sin, 
mit  dem  du  redfe  t  nach  dinem  willen,  vnd  der  die  zyt  dich 
zeleeren  nit  vsz  jm  selbs  sunder  vsz  dir  tette  thüicu  vnd  der, 
80  du  wöltest  les  vnd  so  du  nit  iröltest  schwige.  aber  dir 
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wnrd  gebllrran  alle  tag  etwas  wdllen  Tnd  so  du  zway  Jlre  dise 

min  leere  vnd  vnderwysraig  also  bettest  gehalten  /  So  wurdest 
dich  selbs  schetzen  vil  mer  gewins  vsz  disem  lesen  vberkomen 
han  dann  ob  du  ain  gantzes  [140»^]  lande  gewannen  bettest. 

5  Ich  lob  dinen  hofe  vol  sin  rittern  vnd  rittermessiger  lüten 
danue  sy  sint  die  die  dinc  land  behüten  vnd  beschirmeut  vud 
ist  loblich  vnd  zierlich  ainen  fürsten  mit  güter  weere  erschynen. 
Aber  kainen  gelerten  man  by  dir  sin,  mag  jeh  oit  loben  noch 
beweren,  danne  als  du  die  ritter  fürest  also  möclitest  onch 

10  fftren  die  lerer  gflter  kflnsten,  die  dich  vnderschaide  des  rechten 
ynd  vnrechten  vnderwysent  vnd  dich  machten  ainen  man  gantz 
in  allwcg  gerecht  vnd  zü  allen  setteln  (als  man  spricht)  tügig/ 
Vnd  dir  gebürt  nit  denen  zefolgen  die  vmb  daz  sy  costen  ab- 
stellent,  lerer  der  geschrifte  vsz  schliessent/  Vnd  löwen  vnd 

15  beren  fürent.  Als  der  Spruch  ist  Juuenalis.  der  vnselig  vsgeber 
h&t  nützit  daz  er  geh  sinem  frOnde  vnd  hät  doch  wol  daz  er 
gebe  sinem  bfllen  Quintilie  Im  ist  onch  nit  gebmchh  daz  er 
kouff  YÜ  flaisches  zefiftren  den  vngezempten  Idwen  vnd  setzt 
*  der  selb  Jnnenalis  damäch  yronice,  daz  ist  spötlich  oder  strftf« 

•0  lieh  vnd  daz  widersins  zemercken  ist  Vnd  spricht,  daz  vnuer- 
nünftig  tier  wirt  gehalten  mit  minder  costung  aber  das  Inge- 
waid des  poeten  tüt  vil  zevil  hinnemen  vnd  verschlinden  etc. 
Vnd  darumb  so  sag  Ich.  Nim  dir  ainen  man  grosser  kunst 
vnd  lere.  Vnd  sich  nit  an  ainchen  costen  wavon  dir  grosser 

»  nutze  körnend  ist  Du  frigst  viUicht  was  nutzes?  Ich  sag  dini 
mit  wenig  werten,  Vmb  daz  du  nit  sölichen  nutze  der  geschrift 
ttigest  verachten.  Wenne  du  die  manlichen  järe  erraichet  bist/ 
So  wirt  dir  die  eere  vnd  der  nutze  Meruon  entsteen/  daz  so 
du  in  dem  räte  redest/  die  andern  alle  schwygent.  wyle  du 

80  ainiger  nie  danne  die  andern  alle  kanst  waist  vnd  versteest. 
Nieniant  mag  dich  [141]  betriegen,  niemant  getär  sprechen 
das  ist  recht  das  ist  vnrecht,  das  billich  das  vnbillich,  Es  syge 
dann  daz  er  aigenlich  ynd  wärlich  wissz  sölichs  also  wir  sin. 
Ist  daz  aincher  Im  fämlmpt  etwas  vnerbers  zerftten  oder  ze- 

«  fürdern  /  So  bist  du  berait  da,  sOlichs  mit  gegrOndten  vrsachen 
zewiderreden  vnd  zeuerwerifen.  Wilt  du  anreden  das  folcke? 
Welcher  mässz  zereden  syg/  tünt  dich  die  geschriften  vnder- 
wysen.  Wilt  du  aber  yemant  loben  oder  schelten,  das  tünt 
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dich  Quintiliaiius  vnd  tulius  leren.  Ist  kriej;  vfzenemeu  V  vnd 
sich  der  wäffen  oder  der  weere  zegebruclieu  V  des  tüt  dir  vege- 
cius  (welcher  mässz  das  beschecben  soll)  vnderrichtung.  ouch 
des  gelychen  Titus  Liuius  vnd  quintus  Curcius  vnd  Justmoa 
vnd  Luctius  Flaccus  vnd  swetonius  vnd  Salastius  Ciispus  vnd 
die  mBSitz  schare  der  scliribem  der  liistohen.  Darlime  du  die 
stercke  des  grossen  Alexanders  vnd  die  listikait  hanibals  vnd 
die  behendikait  vnd  vfeetze  Faby  vnd  die  wyshait  Cipionis  vnd 
kriegens  maisterschatt  July  des  kaisers  vnd  die  türstikait  Ser- 
tory  vnd  Marcelli  viid  die  ueschidikait  Jiigurte  vnd  die  kunst 
aller  dero,  die  kiiegiiis  vnd  strytbarer  dingen  gepflegen  hant, 
finden  wirdest.  Vnd  magst  durch  aigeu  erfarung  niemer  so 
vil  erlernen,  als  vil  du  des  mit  lesung  der  geschriften  wirdest 
vnderrichtet  Wilt  du  aber,  wie  du  ain  res^ment  gemaines 
nutzes  regieren  sollest  wissen?  So  sint  dir  die  bflcher  polli- 
ticorum  (die  Aristotiles  gemachet  vnd  Leonardus  Äretinns  in 
latin  gebräcbt  hftt)  zelesen.  Aber  die  alten  trauslatz  der  selben 
bücher  lässz  rftwen  viui  tu  dich  deru  uützit  bekümbern,  danne 
sy  ain  zierliclikait  des  gedichtesr'  laster  vnd  gebrechen  |141**] 
haben  vnd  zovil  die  verstentnüsz  Irren  tünt.  Zü  regierung 
hushabliches  dinges,  ouch  dines  husgesinds  vnd  din  selbs  /  Ist 
fruchtbar  nütze  vnd  güt  yconomica  Aristotüis  vnd  Tuly  in 
dem  büch  Officiorum  vnd  die  santbrief  Senece  vnd  alle  des 
selben  bacher.  Wie  seregieren  syg,  ain  eeliche  husfröw/  b&t 
beschriben  Franciscus  barbarus,  Wie  kind  zeziechen?  Plntar- 
chus.  Wie  du  dich  mit  frtindeu  halten  sollest  Vnd  wie  dich 
seibs  in  dineni  alter?  Cicero  Aipinas  der  selb  ouch  von  Ver- 
achtung des  todes  vnd  von  andern  anfechtigung  geschriben 
hät  in  Tusculanis  questionibus.  Wie  aber  die  sittbaren  ^üten 
tugend  zevmbfachen  syen?  das  haben  die  so  ich  obgenempt 
han,  Vnd  näch  Inen  Macrobius  völienklicii  gesetzet.  Wilt  du 
das  buwerck  des  feldes  erkennen/  des  tüt  dich  Virgilius  in 
geoigids  vnderwysen.  wilt  du  die  figur  vnd  gelegenbait  diser 
gantzen  weite  mit  den  ougen  dins  gemtites,  soeben  vnd  man- 
gerlay  lendem  anstdssz  vnd  dero  sitten  beschöwen  vnd  was 
ain  yetklich  land  trag  vnd  habe  vnd  was  es  vermyde  vnd  wes 
es  mangelnd  syge?  So  nini  dir  pliniuui  von  der  natürlichen 
iüstori  ptholomeum  vud  solinuui  vud  ysidorum  bispalensem. 
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Wilt  du  des  himels  gestirn  vnd  der  planeten  löffe  vnd  des 
hagels  der  regen  Vnd  des  tonners  vrsachen  wissen?  So  kere 
widerumb  zil  Aristotilen  zü  Senecam  vnd  Virj^ilium.  Wilt  du 
der  klingen  vnd  fürsten  Sitten  vnd  die  vnseligkait  dci  her- 
achenden  erfaren?  So  Ilse  senecam  in  tragedys.  Wilt  du  die 
menschen  des  gemainen  püfels  vnd  die  ritter  Inen  selbs  vsz 
hofiart  wolgefellig  vnnd  der  hüben  vnd  riffian  vf  setze  vnd  da* 
dienenden  knechten  betrugnüsz  (Vmb  daz  da  dich  [142]  dar 
vor  hüten  mugest)  erkennen?  So  nim  dir  für  plautum  vnd  - 

^  Terencium.  Wilt  du  gelert  werden  wie  die  laster  der  men- 
schen syen  zeoffenbarn  vnd  zesträffenV  so  hab  dir  schnell  be- 
rait  Oratium  vnd  Juuenalem.  Wilt  du  der  hirten  gewonhait 
heschöwen  ?  so  hab  dir  hier  zü  buccolicam  Virgily.  Wilt  du  die 
mfiren  vnd  fabeln  der  haiden  der  alten  vnd  der  trurigen  he- 

15  trübten  menschen  armüt  vnd  der  liebhabenden  santbriefe  vnd 
der  liehe  artznye  erkennen?  des  tüt  dich  Oaidias  naso  vnder- 
richten.  So  ist  ouch  Stacius  theheidos  vnd  achileidos  hierzü 
nit  vnnütz,  des  buch  er  allenthalben  mit  treffenlichen  hochen 
sünnen  sint  gezieret,  wilt  du  aber  näch  dem  so  obgeschriben 

w  steet  (vmb  daz  du  dester  gerechter  vnd  volkomner  werdest) 
etwenne  die  gaistlichkait  vnd  diner  sei  haile  bedencken?  So 
gebrach  dich  der  bücher  Jeronimi  Augustini  Ambrosy  Gregory 
Lactancy  Gripriani  vnd  Leonis,  vnd  hab  die  hailigen  geschrift 
allwegen  haimant  by  dir  in  dinem  hase  vnd  tü  yetz  die  ge- 
schrifiten  der  alten  vnd  dann,  der  nüven  ee  beschechen.  Wo 
aber  ain  gelerter  man  vsserthalb  ytalia  das  so  ich  yetz  schryb 
lesen  wirt/  so  wirt  derselb  mich  straffen  daz  ich  vnder  den 
yetz  genanten  lerern  zelesen  nit  ouch  genennet  han  hugonem 
de  sancto  victore  oder  Alexandrum  de  ales  oder  Magnum 
albertum  vnd  Petrum  blesensem  vnd  Nicolaum  de  lyra  vnd 
Alanom  vnd  dise  schare  der  nüwen.  Aber  hüte  dich  daz  da 
die  nit  leset  noch  hörest  dann  ob  sy  wol  gelert  sint/  So  smt 
Inen  doch  kaine  Janger  zeenpfdhen.  Banne  sy  die  mt  leren 
magen.  Danunb  so  rht  ich  dir  das,  das  ich  selbs  schetz  vnd 

«6  acht  recht  vnd  wol  getan  sin.  Vnd  red  nit  vsz  ainchem  [142*»] 
tröme  Sunder  waisz  ich,  mich  die  allergelcrtisten  in  allen 
welsche  nlanden  haben,  mir  des  mithellende.  Vnnd  geloub  mir 
das  uutzit  zeleruen  ist/  das  besser  wer  ze  entkrnen.  Darumb 
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so  übe  dich  vnd  lise  in  den  büchern  viid  geschritften  der  mai- 
stern,  so  die  bewertern  sint,  die  Ich  dir  vor  genennet  han  die 
selben  hör  vnd  folg  den  selben  niich  /  ist  daz  du  wilt  vil  vnd 
mangerlay  dingen  wissend  werden  ynd  ain  fürst  sin  in  dem 

5  gantzen  vmbkraisz  der  weite  Iflr  andern  wunderbar  vnd  löblich. 
Doch  r&t  Ich  nit  daz  du  in  dinem  leben  vnd  regiment  die 
gemainsame  des  folckes  fliecbest/  wil  onch  nit  daz  du  ainig 
syest.  Es  were  dann  so  du  in  tieife  diner  Vernunft  von  andern 
lüten  abgeschaiden  etwas  allain  wöltest  ain  zyt  vnd  wyle  be- 

10  trachten.  Ja  rät  Icli  daz  du  grüsbar  s}'e.st  vnd  gemain  allen 
vnd  dich  selbs  gebest  zescchen  vnd  yetz  discn  dann  den  an- 
redest/ rät  haltest,  selbs  dar  in  gangest  vnd  zü  gesetzten  tagen 
vnd  zCl  berfiffangen  vnd  samlungen  dines  folckes  in  aigner 
persone  körnest/  dich  jnen  erbietest  vnd  selbe  redest,  dann 

ift  ich  waisz  ntttz  fruchtbar  vnd  gAt  nn,  was  die  menschen  darch 
geschiift  gelemet  haben,  daz  sy  das  darch  practik  üben  tryben 
vnd  bewären.  Vnd  Ich  lob  inenier  die  menschen  die  sich  der 
geschrift  also  gantz  gebent  daz  ay  hie  durch  alle  ander  dinge 
verachtent  Als  gewesen  sint  deniocritus  vnd  dyogenes,  die  allain 

so  Inen  selbs  gelebt  hant.  Aber  die  menschen  sint  wirdig  der 
höche  alles  lobes,  die  den  regimenten  gemaines  nutces  recht 
vnd  wol  dienent,  Vnd  darby  die  kanst  vnd  lere  der  geschrift 
ouch  nit  vnderw^ien  [143]  Iftssent  noch  versument  Als  wir 
finden  get&n  han  Platonem  Aristotilem  Demostenem  Julium 

»  Cäceronem  Plinium  Macenatem  et  Augostnm,  Dise  yetz  ge> 
neni})tcii  was  die  kunst  oder  wyszhait  vssz  der  ge.^chrift  ye 
geschöpft  hant/  das  hal)en  sy  alles  geübt  vnd  mit  jren  wercken 
getriben  vnd  volbrächt  in  diensten  gemaines  nutzes.  Das  selb 
du  ouch  t&n  soltV  wo  du  anders  ain  aller  bester  man  vnd 

so  fürst  sin  vnd  genennet  werden  wilt.  Gib  ain  zyt  z&  iemnng 
der  geschrift  vnd  ain  zyt  dem  regiment  gemaines  nutzes. 
Machh  yetz  gericht.  hab  yetz  r&te.  Yetz  handd  werck  ritter- 
lichen dingen,  besieh  yetz  den  nutz  dines  hofes  vnd  hushab- 
liehen  dinges.  Vnd  in  dem  allem  vrirst  du  gewär  vnd  Innen 

85  brächt  wie  grosz  vnd  vil  die  geschrift  hier  zü  dienet  nütz  vnd 
güt  ist.  Vnd  so  du  also  den  nutz  diner  rüw  vnd  müsse,  daz 
ist  dines  studiercns  mit  dem  nutze  anderer  diner  arbait  zü 
Samen  bringst/  so  tüst  du  mengklichem  ain  wunderbar  bofung 
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von  dir  machen.  Also  daz  du  allain  oder  mit  wenig  andern 
fürsten  in  der  gantzen  weit  für  aiuen  wunderbaren  fürsten 
gehalten  wirst.  Vnd  nit  die  schöne  diner  gestalt  (Wie  wol  die 
fOrpOndig  ist)  noch  dine  guldine  klaider/  noch  die  gezierd 
dines  hftres,  noch  das  gehreng  diner  pferten  Tnd  rossen,  tAnt 
dir  so  YÜ  lobs  vnd  eeren  zft  fOren  /  als  tü  tAt  die  gezierd  der 
geschriften  vnd  der  Ifimde  der  tugenden.  welcher  tagenden 
angesicht  so  schon  ist  (als  Aristotiles  schribt)  daz  die  (wo  sy 
gesechen  werden  möcht)  vil  hüpscher  vnd  schöner  wer  dann 
der  morgenstern  lucifer,  Oder  der  aubent  stern  hesperus  [143**] 
genennet.  Aber  zu  disen  dingen  bist  du  yetz  von  dir  selbs 
(als  mich  bedunckt)  entzündet.  Danne  ak  nechst  dine  vnder- 
tän  ab  der  etsch  körnende,  die  kaiserlichen  maiestate  b&tent, 
daz  er  dich  daselbs  hin  an  die  etsch  haim  schicken  wOltV 
dine  land  vnd  iQt  selbs  zeregiereniT  sprecht  dn.  Ich  bin  nit 
noch  so  alt  oder  so  vernünftig  daz  Ich  mine  land  regieren 
mug.  Disz  ist  gewesen  aim  stimm  vnd  rede  wirdig  daz  sy  vsz 
dineni  munde,  geen  sölt  vnd  die  künstenklich  ain  yetklich  altar 
loben  wirt.  Daun  wenne  sich  etlicher  dingen  zebciaden  ist/ 
so  gebttrt  sich  vor  zebetrachteu  was  vnd  wie  vil  die  achseln 
tragen  mögen/  Oder  was  sy  nit  tragen  mugen.  Danne  das 
so,  bias  gesprochen  hät  daz  ain  yetklich  ampt  ains  regiments 
geh  zeerkennen  ain  man,  daz  ist  den  man  solicher  regierung 
das  mugen  wir  hie  wol  vnd  recht  sprechen  von  afnem  fürsten- 
tftm.  Dann  welcher  fürst  güt  \Tid  recht  messikait  haltet,  ist 
glycher  den  göten  danne  den  menschen ;  Danne  es  nit  schwer 
ist  in  armüt  mässz  zehalten  vnd  küschhait.  Aber  schwer  ist 
als  marcialis  spricht,  grossem  gut  vnd  rychtum  nit  zegeben  jre 
Sitten  /  Vnd  grosse  macht  zü  Sünden  volget  näch  aim  füisten- 
tüm.  Danne  alda  ist,  anraitznng  der  fressnie,  genfkgsami  man- 
gerlay  wines  grdsz  eere  müter  tischen,  der  foUe  allenthalben 
gftter  vnd  seltzner  spysen  vnd  daz  wir  vns  gebruchen  der 
Worten  lucani  Akla  siüt  verwyser  gelychsner  liebkoser  gougk- 
1er  Sprecher  vnd  spillüte  die  sich  flyssent  das  schlosz  vnd  dir 
bürg  der  jugend  stetz  allenthalben  zestürnien  vnd  zegewinnen. 
Der,  der  gytig  ist  tüt  das  recht  verkouffen  vnd  spricht  zä. 
dir.  Nim  hin  das  gelt  vnd  hab  dir  dise  [144]  sach  enpfolhen 
wer  vszgibt  ist  miite  vnd  h&t  allwegen  vil  das  er  geh.  Ain 
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anderer  tftt  dicb  raitzen  asA  zom  Tnd  spricht  Der  h&t  wider 
dich  gesflndet  Nim  hin  das  schwert  Tod  richh  Tnd  str&ff  die 
Blinde.  Du  fürst  lydest  das  vnrecht  das  nit  ain  schlechter  man 
vngesträlfet  lyden  tett.  Ain  anderer  sagt,  ain  hüpsch  schön  wybe 

5  hät  dich  lieb  vnd  stirbt  diner  lieb  halb  /  wcs  häst  du  nit  mit- 
lyden  vnd  erbarmest  dich  jrer  Jugend ,  fröid  mit  ir  habende. 
Item  gangen  wir  Jagen  spricht  ain  anderer  starcker  man. 
Wes  Terligst  du  also  folend  die  scharer  der  hirssen  ynd  der 
schwynen  eint  beschlossen  vnd  Tmhgeben.  Ich  wil  dir  ain 

10  hflpsch  gesiebte  zaigen.  Eume  mit  mir  vnd  läsz  dise  dine  - 
alten,  wyse  sin  vnd  den  gemainen  nutz  versechen  vnd  bis  du 
frölich,  dwyle  die  zyt  vnd  die  Jugend  das  crfordcrnt  Aber 
die  dero  vrsache  güts  lebens  in  dem  rächen  ist>'  sprechcnt 
wes  steest  du  fürst  yetz  hät  man  das  essen  vfi^ctrai^tin  vnd 

15  erkaltet.  Kum  die  wyle  die  edcln  vische  warm  sint  vnd  vor 
und  ee  das  wildgebrett  verrieche,  der  pfeffer  ist  güt  vnd  vol- 
berait  vnd  der  schwinlcopf  vnd  das  gebr&ten  vf  dem  tische, 
wes  steest  du  so  vO  wollust  verlierende.  Lr  vil  ritent  zü  lastet 
vnd  wenig  zt  tagend,  was  sol  tfln  ain  Jüngling?  des  alter 

so  noch  von  jm  selbe  wenig  stercke  h&t  vnd  des  gemflt  vnd  natur 
schlipfig  ist  in  liplich  begirdeV  Kumm  möchten  alt  menschen 
widersteen  so  vil  anraitzungen.  Was  sol  ich  dann  sagen  von 
den  Jungen  Es  sprechen  aber  etlich,  ain  fürst  hät  rät.  vnd 
ständ  vmb  Inn  die  so  grosz  sint  vnd  von  hohem  adel  geborn  / 

15  rätschlagende/  was  zetftn  syge,  vnd  erwegent  den  nutz  der 
landen  das  ain  hüpsch  ding  ist  etc.  Aber  alle  [144^]  die  so 
tmb  den  forsten  st&nd  flyssent  sich  vnd  sftchent  Inen  selbs 
den  berren  zft  frfinde  zemacben  vnd  redent  vnd  räten  nit  das 
so  güt  vnd  notdurftig  wer^  sunder  das/  das  sy  hoffen  dem 

30  fürsten  aller  gefelligest  sin/  vnd  In  dem  räte  aller  liebest 
hören  Vund  ist  yetklicher  darobe,  daz  er  der  aller  liebest 
werd.  Vnd  ist  niemant  der  frye  wort  rede  sines  gemütes.  vnd 
ob  wol  ain  tailc  recht  rätet/  So  steet  es  doch  zü  frigem 
wiHen  des  Jünglings  ^  wem  er  wöUe  folgen.  Aber  wyle  der 

96  vnemiet  ist  vnd  vnerfaren  vnd  non  wenig  gemessner  wyshait 
in  Im  hät/  So  tüt  er  oft,  nit  das  so  güt  wer  vnd  nütze,  sun^ 
der  das,  des  Inn  aller  best  gelüstet  vfnemen  vnd  vmblächen 
Vnd  für  war  nach  dem  vnd  min  geloub  steet/  So  müs  aint- 
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weders  ain  fttrst  nn  der  Jaren  sytig  ynd  r&tes  ivyse  er* 
faren  oder  aber  so  grob  räche  iorecbt  vodf  vnwissend,  daz  er 
glycb  wie  ain  block  von  jm  selbs  nützit  bandele  danne  das, 
was  der  merertaile  gab  beschlossen  daz  das  enpfolben  werd 

entlich  zevolbringen.  dann  welcher  fürst  etwas  waisz  vnd  kan, 
vnd  doch  minder  dann  gnüg  ist/  der  ist  sorgklich  aira  ge- 
mainen nutze  Vnd  tüt  oft  sin  land  vnd  herschaften  zerstören  / 
wyle  er  nit  näch  Vernunft  dann  aUain  n4ch  lyplichen  anfech* 
tungen  vnd  begirden  töt  regieren.  Dar  von  kumpt,  daz  wir 
in  der  kttngbftch  findent  ain  kind  acht  Jaren  alt  wol  geregiert 
han,  oder  ob  Joch  daz  selb  kind  küm  alt  was  siben  J&ren/ 
Joab  ain  snne  ocbosie.  Danne  der  selb  nit  regiert  sunder  sin 
rätt  vnd  amptlüte,  das  küngrych  regierende  vers&chent  Es  ist 
aber  ain  fürstentüm  ain  grosse  raitzung  zü  lästern  vnd  gar 
wenig  ftirsten  werden  funden  die  nit  [145]  veilrrent/  So  sy 
aller  zömmen  fryge  entlediget  geend.  Vnd  von  Saul  bis  vf 
Sedechiam  sint  gewesen  in  Juda  vnd  jsrahel  nün  vnd  dryssig 
kflng,  vnder  denen  nit  mer  danne  nfln  gilt  gewesen  sint  vnd 
die  andern  all  vnwissend  vnerfaren  vngelert  vnmechtig  gytig 
hochfertig  zoruig  wfitrich  vnkflscb  vnd  diener  der  torhait  vnd 
liebkoserye ,  die  da  mit  etlicher  vnordenlicber  eergytikait  (nit 
waisz  Ich  mit  welcher)  zü  schaden  vnd  sterbuiig  der  menschen 
geborn,  den  abgötten  dientent  kriegens  pflägend  vnd  finde 
wären  des  friedes  der  rüwe  vnd  müsse.  Vnd  haben  noch  dann 
dise  geherschet  vnd  geregieret  vber  das  folck  gottes  vnd  sint 
ir  vil  durch  die  propheten  knechte  des  herren  zti  söUchen 
kflngklichen  wirden  gesalbet  worden.  Vnd  macht  onch  Salomen 
nit  besteen  Wie  wol  der  sin  konst  vnd  wyshait  von  gotte 
hatt  erfolget,  snnder  tett  er  lieb  han  fröwen  von  ferren  her 
vnd  fremder  gesclilechten ,  denen  er  verstricket  was  so  mit 
grosser  brinnender  liebe,  daz  jm  vermechelt  wären  (gelych  als 
küngin)  sibenhundert ,  vnd  zü  wyber  oder  kcpswyber  driihun- 
dert  Die  sin  hertz  verkarten  daz  Er  nächfolget  fremden 
götten  So  was  euch  Dauid  nit  lasters  äne.  Wie  wol  der  von 
gotte  was  erwellet  Dwyle  Er  sament  ainen  todscblage  vnd  ee- 
bmehh  tett  Volbringen.  Das  er  nit  get&n  hett  do  er  ain  hirt 
was.  Aber  sin  fryung  vnd  gewalte  des  ktingrychs  raitztent  Inn 
hier  zA  vnd  tätten  Inn  des  machen  keck  vnd  türstig.  Was 


Digiii<iL,Li  ^ 


215 


8ol  ain  anderer  tün  dem  minder  stercke  ist?  Was  ain  Jnger? 
Was  ain  Jttngling?  Ist  yemant  der  main  ain  berschafit  [145b| 
vnd  fflrstentAm  sin  ze  enpfelhen  Jungen  Jären/  so  doch  oft 
starekes  alter  dar  vnder  hftt  gebrechhen,  Dammb  du  wyslich 
getän  häst,  daz  du  din  herschaft  lieber  dinem  vetter  dins 
blütes  danne  andern  wöltest  enpfelhen  vnd  vor  lieber  komen 
zü  wyshait  danne  zü  regierung.  Aber  ain  anderer  hett  villicht 
ain  anders  getän  vnd  vsz  torechtem  wäne  vf  sich  selbs  so  vU 
gehalten,  daz  er  gesprochen  hett.  was  geet  mich  an  dise  ge- 
horsamkait  Ich  wil  yetz  fiyge  sin.  Dann  ich  waisz  gAts  ynd 
böses,  was  ist  bessers  dann  ain  herre  vnd  gebieter  zesind 
Ich  sprich  zA  dem  tft>  Vnd  er  tftts.  Es  ist  yetz  zyt  daz  ich 
▼sz  fliege.  Wie  euch  tett  Icarus  ain  sun  dedali  Als  man  liset  - 
in  der  fabel,  dann  do  der  selb  vatter  dedalus  Im  selbs  vnd 
sinem  sune  mit  hartze  bech  vnd  wachse  angemachet  hatt  flügel 
hinweg  zefliegen,  damit  er  fluch  vnd  eridrunn  dem  kerckel  des 
huses  vnd  turns  laborinti.  do  Üog  er  hinvs  in  den  fachten 
lüfte  vnd  fÖlg  mir  näch  Icare  vnd  das  lüg  du  nit  yenert  hin 
TOD  miner  syten  komest  Der  sun  hielt  das  gebott  als  lang 
die  forcht  weret  der  vnbekanten  kunste  des  fliegens.  Als  bald 
er  aber  maint  sich  sdlichor  kunst  fliegens  wissend  sin  vnd 
geloubt,  Daz  er  föro  nit  mer  bedurfte  ainches  vnderwysers/ 
da  vbertratt  er  sines  vatters  gebott,  Vnd  die  flügel  wyter 
schlachende  vnd  schwingende,  hüb  er  an  vmb  zeschwaifTen  yetz 
hin  dann  her  farend  vnd  allweg  zü  höcher  vnd  höcher  flie- 
gende, berürt  er  zü  letst  die  fürin  region  vnd  spere  der  bimeln 
vnd  als  da  selbs  die  anheiftung  der  flflgehi  von  der  werme 
vnd  hitze  zergiengen  vnd  alle  federn  vnd  sdlicher  hitze  der 
Bunnen  verbrunnen,  tett  Icarus  ainen  [146]  fole  nackent  vnd 
blosz  in  daz  mer  Mende.  Welches  mere  von  sinem  namen 
noch  haisset  ycarum.  Ich  nim  für  ain  ander  fabel  Pheton  ain 
sune  Phebi  des  gottes  der  sunnen,  batt  den  selben  sinen  vatter 
hebum,  daz  er  Inn  geweren  wölt,  Warumb  Er  Inn  bett.  Der 
vatter  schwür  durch  stigem  den  heUischen  gotte,  daz  er  Im 
nützit  wölt  versagen  Vf  das  der  sun  batt  jm  zeenpfelhen  den 
wagen  der  sunnen  zefftren  vnd  zeregieren  Der  vatter  Phebus 
hatt  rflwen  sins  gehaissens  vnd  züsagens  vmb  daz  er  den  sune 
wisset  ains  sdlichen  regiments  nit  könnend  noch  mechtig  sin/ 
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yedoch  vyle  er  sölicbs  geschworn  batt/  do  mocht  er  Ims  nit 
abschlagen  noch  versagen  (Wie  wol  Cicero  in  dem  büch  offi- 
cioram  maint)  daz  diser  aide  billicher  vernichtet  vnd  abge- 

stellet  worden  wer.  Plietoii  staig  vf  dcü  wagen  frölich  vnd 
nani  die  zehn  vnd  züpel  der  pferten  in  sine  band  vnd  schätz 
vnd  niaint  yetz  sicli  sclbs  ainen  küng  sin  vnd  got  golych.  Als 
man  aber  vf  das  mittel  taile  des  himels  komeu  ist  vnd  Pheton 
die  pfert  der  sunnen  nit  maistern  noch  Innen  weeren  mocht 
danne  daz  sy  wider  vnd  füre  Itkffent  vnd  die  gantzen  weit  mit 
füre  der  sunnen  verbrennen  täten/  Ist  Pheton  mit  dem  tonner 
gottes  Jnpiters  geschlagen  vnd  in  daz  mere  Meridianum  ge- 
worlfen  worden.  Mit  disen  fabeln  wament  die  poeten  ainen 
yetklichen  daz  er  vor  vnd  ee  vf  das  genäwest  erweg  vnd  er 
messz  sin  kunst  craft  vnd  macht  ee  er  sich  vnderstaud  ze- 
herschen  vnd  zeregieren  vmb  daz  er  nit  vnder  der  bürde  fall 
vnd  nider  gclig,  Danne  Es  ist  ain  bürde  vnd  nit  [146^]  ain 
woUast  vnd  kortzwyle  zeregieren  so  ferro  wir  das  mit  Ver- 
nunft vnd  n&ch  bUlicher  schnlde  wdllen  Volbringen  vnd  in  das 
ende  tAn  deshalb  dann  die  Icflng  vnd  forsten  angesechen  vnd 
vfgesetzet  worden  sint,  Danne  die  küngrych  vnd  fttrstentüm 
nit  sint  von  wegen  der  küngen  vnd  fürsteny'  Sunder  sint  die 
die  küng  vnd  fürsten  von  wegen  sölicher  Irer  landen.  Die 
römschen  geschribnen  rechte  so  vrsprung  haben  vsz  den  athe- 
nischen vnd  spartanischen,  die,  dieselben  wylant  gaubent  den 
ligurschen  /  sagen  vnd  wöUen  die  kind  bis  in  das  vierzecbend 
Järe  sin  vnder  pflegnttsz.  Vnd  n&ch  dem  selben  alter  ganbent 
sy  sOlichen  Jttnglingen  pfleger  vnd  für  minder  bis  zik  vier  vnd 
Äwaintzig  Jären.  Danne  vor  der  zyt,  mainten  sy  sOlich  alter 
zekranck  sin  der  sinnen  vnd  vernunfte.  Von  der  saclie  wegen 
beschechen  ist/  do  zwon  cipiones  von  den  cartha-^ischen  in 
hispania  ersclilagen  win  den  vnd  hanibal  mit  heres  maclit  yta- 
liam  verwüst  vnd  verberget  vnd  deshalb  cipio  aifricanus  der 
grösser,  den  römern  versprach,  mit  Irem  geztige  vnd  here  in 
hispaniam  zeziechen  vnd  da  selbs  sinen  vater  vnd  vetter  ze- 
rechen/  daz  er  lang  von  dem  tM  vnd  Senate  der  rdmer  ver- 
achtet vnd  verworffen  wart,  vmb  des  willen  daz  er  dennocht 
nit  vier  vnd  zwaintzig  Jären  alt  was  zü  lest  aber  als  sust  nie- 
mant  sich  diser  dingen  beladen  wolt/  tett  er  dise  houptman- 
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sdiaft  me  4nrth  notdorft  danne  dnreli  willen  des  sen&tz  er- 

volgen  Item  die  Carthaginenses  als  dero  hoiiptnian  amilcar 
todes  abgieng,  wolten  iiit  sinen  sune  vmb  daz  er  Jung  was 
die  houptmanschaft  onpfclhen  wie  wol  er  des  [147]  begeren 

s  tett.  So  ist  oach  hanibal  nit  z&  houptman  der  penischen  er- 
wellet vor  vnd  ee  hanno  erschlagen  was  sines  vatters  näch- 
folgender  honptman.  Item  masinissa  ain  kfing  In  nnmidia  tett 
sterbend  sine  süne  vmb  daz  sj  Jung  w&ren  dem  römischen 
folck  vnd  besonder  dem  gesehlechte  der  Gomelien  enpfelhen. 

10  Was  sag  Ich  dir  aber  von  den  getäten  der  haiden?  Es  ver- 
bieten die  hailigen  recht  vnd  canones  kainen  man  vor  vier 
vnd  zwaintzig  Jären  priester  zewerden  noch  vor  dryssig  jären 
bischoff.  Aber  sagen  wir  etwas  vsz  der  alten  ee,  danne  ouch 
daselbs  der  Jungen  r&t  vnd  wyshait  für  vnnütz  gehalten  wor- 

15  den  sint  Als  Salomon  gestorben  was,  der  fber  die  zwelf  ge- 
schlecht des  folcks  Lsrahel  geregieret  hatt  kam  sin  snn  Roboam 
gen  sichern,  daselbs  das  gantz  folcke  Israhel  besamlet  was  Inn 
zeerweüen  zA  irem  kflnge  vnd  sagt  zft  Im  die  menge  des 
folckes,  din  vatter  hät  vns  vfgelegt  ain  aller  schwerstes  Joche/ 

jo  aber  du  wollest  das  gegen  vns  enklain  mindern/  vnd  sölicher 
hertikait  dines  vatters  nächUssen  *'  So  wollen  wir  dir  gehor- 
sam sin  vnd  dienen  als  die  dinen.  Darzü  er  antwort  Geend 
hin  vnd  komen  an  dem  dritten  tage  herwiderumb  zü  mir. 
Vnd  als  daz  volcke  abgeschiedj  gieng  der  küng  z&  r&te  mit 

15  sinen  alten,  die  Im  rieten  Tnd  sagten,  Ist  daz  da  hfltt  zft 
willen  wirst  disem  folck  vnd  da  sy  ir  bitt  gewerest  vnd  Inen 
mit  gütigen  senften  worten  züredest/  So  werden  sy  dir  zü 
ewigen  tagen  getrülich  dienen.  Aber  Roboam  verachtet  der 
alten  räte  vnd  nani  zu  Im  etlich  Jüniiling  die  mit  Im  erzogen 

80  wären  vnd  zi\  Im  sagten.  Red  al^o  zü  disem  folcke  vnd  sprich 
Min  [147^J  minster  finger,  Ist  stercker  grösser  vnd  gröber, 
dann  der  ragk  mines  vatters  vnd  min  vatter  hät  vf  üch  gelegt 
ain  Jochh  vnd  barde,  die  Ich  fch  wil  meren  vnd  besweren 
vnd  min  vatter  hät  ich  geschlagen  mit  gaiseln  Aber  jch  wirt 

ts  fch  schlagen  mit  Scorpionen  etc.  Disem  räte  volget  Roboam/ 
darumb  zechen  gesehlechte  des  folckes  diser  rede  halb  erzflmet 
von  Im  fielent  Vnd  Inen  selbs  erwalten  zft  künge  Jeroboam 
ainen  sune  nabachs  vnd  kam  hie  durch  da2  folck  Israhel  in 
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ewig  taillung,  Vmb  daz  der  vnerfaren  kflnge,  der  JiiDgen  r&to 
annam.  Da  besser  gewesen  wer  Inn  ain  Junges  kind  gewesen 
sin.  Dann  zü  den  selben  zytcn,  tett  Ocbosias  ain  mensch  von 
zwain  vnd  zwaintzig  Jären  alt  geborn,  in  nemen  das  lande 

5  Israhel  vnd  kestiget  das  folck  des  harren  vnd  volbrächt  das, 
daz  bös  was  vor  gotte,  Nit  anders  hielt  sich  ouch  Achas  ain 
sune  Joatan,  der  zwaintziger  jären  alt  was  do  er  anhAb  ze- 
regieren  in  jndia  So  ist  niemant  böser  gewesen  ynder  den 
kttngen  danne  manasses  der  zweifer  j&ren  alt^  zft  dem  regiment 

10  kam.  Gklycb  was  jm  sin  sune  Amon,  den  in  dem  zway  vnd 
zwaintzigosten  Jare  sins  alters  anhftb  sin  küngrych  zeguber- 
nieren  vnd  von  siuen  dienein  aigner  Sünden  halb  denen  er 
ingewickel  was  erschlagen  wart,  was  sol  ich  sagen  von  Joa- 
chim ja  zwayen  Joachim  von  dem  vatter  vnd  dem  sune  oder 

16  was  sol  jch  nennen  sedechiam  der  zft  jherusalem  als  die  statt 
gewunnen  was  von  den  Caldeiscben  ward  gefangen  Vnd  des 
ersten  vor  Im  sin  snn  sach  ertöten  vnd  er  damäcb  siner 
ougen  ward  beroubet  Dise  alle  baben  angebept  zeregieren 
vnder  dryen  vnd  zwaintzig  Jären  vnd  [148]  wyle  sy  vnemiet 

to  vnd  vnerfaren  waren  args  vnd  böses  vor  got  würckende/  So 
haben  sy  sich  selbs  vnd  Ir  folcke  also  verderbet.  Diser  tor- 
hait  ist  aber  wider  wertig  din  Jungiigkait/  Welche,  ob  sy  wol 
vil  wyshait  (als  vil  dann  in  sölichem  alter  sin  mag)  vber 
komen  hät/  vnd  grösse  boffung  gibt  künftiger  wyshait/  noch 

f»  dann  nit  vor  baim  gesant  werden  wolt  ir  aigen  land  vnd  lut 
zeregieren  £e  sy  die  krait  vnd  stercke  recht  alters  vnd  er- 
farnng  mancberlay  dingen  bett  erfolget  vnd  f  ber  komen.  Danne 
du  vsz  aigner  vemunft  verstündt  vnd  wistest,  daz  dn  nit  ge- 
schickt wuid  zeregieren  suiider  geregieret  zcwciden,  daz  du 

M  von  vnd  vnder  dinem  vetter  yetz  vnserm  kaiser  lieber  haben 
vnd  lyden  woltest,  dann  sust  vnder  yemant  anderm  /  Vmb  daz 
du  dar  zwüschen  (die  wyle  din  alter  wüchse)  uächfolgtest  der 
kaiserlichen  maiestate,  Vnd  werest  in  den  reten,  die  gericht 
erkautest,  grösz  treffenlicb  sacken  secbest,  wys  Itttt  hörtest 

s6  vnd  von  tag  zü  tage  durch  diser  dingen  erfarong,  wyser  wurdest 
vnd  gelerter.  Aber  by  dem  ist  dir  noch  dann  zebalten  das  so 
ich  obgesagt  hab.  daz  du  alle  tage  etlich  zyt  gebest  lesung 
der  gescbriften  die  dann  ander  dine  tugend  bessernt  zierent 
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Tnd  erlflehtent.  Vnd  so  dn  sölkber  knnste  vnd  geschriiTten 

gclert  wirst  (Als  Ich  hoft'  bescheclien  sollen)  vnd  du  dann  zü 
regierung  diner  landen  komen  bist/  So  wirst  du  nit  glych 
andern.  Sunder  ain  spie*?el  sin  aller  fürsten.  Vnd  werden  alle 
nacbgeburen  dich  nemen  zü  ainem  richter  Irer  kriegen  zwy- 
trechtikaiten  vnnd  spennen  /  die  gütlich  oder  rechtlich  ze- 
richten.  Vnd  glycherwyse  als  die  kOngin  Saba  vnd  ander 
Itttte  Yon  der  sannen  vjgange,  zft  Ififfent  zebesechen  [148^]  die  - 
wyshait  salomonis/  Also  werden  euch  dich  eeren  alle  men- 
schen von  der  sunnen  vndergang  vnd  von  mittemachte,  vnd 
dem  lümden  näcb.  diner  wyshait  Ir  vil  än  zale  komen  dich 
zebescbowen  vnd  wirst  sin  als  ander  Josias  ain  sune  Amon 
vnd  din  folcke  regieren  recht  vnd  wol,  nit  gegen  der  lincken 
hande  dich  naigende.  Ae  darumb  du  aller  bester  fürste  vnd 
dorlüchtiger  Jüngling  hange  an  der  geschrift,  dwyle  du  die  zyt 
bftst/  lern  kunst  ynd  tü  hier  zfl  flysz  vnd  l&sse  dich  nit 
betrflben  ob  etlidie  ding  an  der  etsche  Temflwet  ynd  geendert 
sint,  danne  din  yetter  wirt  die  betragen  Vnd  näch  siner  fiSr- 
püntlicher  wyshait  vnd  güthait  wol  richten  vnd  verainen. 
Vnd  dann  dar  näch  so  es  zyt  wirt  dich  an  herschafft  an  güt 
vnd  an  tugenden  geliöchert  vnd  gemeret,  widerumb  schicken 
in  das  land  vnd  fürstentüm  diner  haimant:^  darzwtischen,  jst 
jm  dero  regierung  wol  enpfolhen.  Wann  die  etsch  lande  be- 
dörffen  kaiserliches  gonstes  von  w^en  vil  anstossender  Ittten, 
die  diner  landen  begerende,  sich  anhendcent  vnd  mit  vfgetftnen 
rächen  .vnd  schlOnden  wartent,  Wie  sy  din  vfttterlich  erbe 
möchten  verschlinden  Vnd  wie  wol  ir  etlich  yetz  des  etwas 
anhebent  vnd  veisüchcnt  r'  so  werden  docli  die  selben  bas  in 
uamen  des  kaisers,  danne  din  selbs  geschwaigt  vnd  abbestellet. 
Welche  ob  du  regiertest*  verachten  tetten  din  Jugend,  Vnd 
deshalb  dester  herter  dine  land  wurden  bekümbem.  Aber  Ich 
lässz  das  fallen,  Danne  du  häst  selbs  gewist  was  in  sölichem 
zetün  gewesen  ist  vnd  dich  deshalb  der  kaiserlichen  maiestate 
enpfolhen,  Darumb  nur  nit  mer  gebort  danne  dich  zevnder- 
richten  wie  vil  fmcht  Vnd  nutzes  von  der  geschrift  komen 
syge  vnd  dich  [149]  zeermanen  daz  du  etlich  zyt  vnd  stünden 
zü  dero  lernung  gebest/  das  Ich  main  dir  yetz  gnftg  geräten 
sin,  nit  als  vü  vsz  dem  yolie  miner  kunst  vnd  dichteus:^  als 
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▼il  YSz  aigner  güthait  dir  von  nature  angeborn  zü  naigung 
vnd  liebe  der  geschrifften  Aber  Ich  mach  yetz  ain  ende,  Banne 
der  rumore  das  geschray  vnd  das  gerüsche  darinne  ich  bin/ 
dulden  nit  daz  ich  mer  schryb  Vnd  ich  leb  vnder  aim  getöne 

5  das  aim  hertschlMenden  menschen  vnd  den  meerschwynen 
möcht  brechen  Iren  schläffe.  £&  ist  in  der  gantzen  Gantzlie 
nit  mer  dann  ain  ainigs  gemalte  vnd  sint  vnser  vil  in  aim 
hose  sament  essend  vnd  trinckende,  daz  nit  die  ammaiasen  so 
gedrungen  in  Irem  hülfen  ynd  in  Iren  löchern/  als  wir  by  ain 

10  andern  in  ainem  klainen  sale  wonen  tünt.  Die  binen  ligent 
in  Iren  binkörben  mit  aignen  zellen  vnderschaiden.  Aber  wir 
in  ainor  kamer  ^lych  den  schäffen  so  In  ainem  stale  vnd 
pferrich  sint/  tüt  ye  aiuer  den  andern  trucken  vnd  mag  vnser 
kainer  spOtzen  noch  vszwerffen  daz  er  nit  des  andern  klaider 

15  ta  vnsflfren  vnd  verm&BQgen.  Ynd  halten  vnder  vns  sölich 
stille  vnd  schwygen,  daz  du  mainen  müstest  dich  hörren  die 
kreyen  vnd  aglaistem  in  den  wälden  vnd  die  frOsch  in  den 
wigern  vnd  pfützen  Ich  wundern  mich  selbs  wie  ich  dir  so  vil 
hab  mugen  schriben  Es  ist  aber  villicht  des  zevil  dir/  der 

80  yetz  lernung  der  geschrift  als  ain  Jochh  vnd  bürde  ab  dir 
häst  geworifen  vnd  nu  bas  vnd  mer  z&  sölicher  lernung  bist 
zeberüffen  danne  ze  ziechen.  Aber  das  ist  mir  laid  daz  Ich 
zft  dir  Bchribende,  vnder  so  vä  vnrAwen  nit  raingen  sübern 
vnd  bessern  mag,  disz  min  schrifte,  die  Ich  dich  hoff  lesen 

15  werden/  Aber  du  wirst  [149^]  geben  ablftsz  der  obgemelten 
vnrüwigen  statt  vnd  ouch  der  klaine  miner  vemunft  die  so 
stumpf  ist,  daz  sy  nit  allain  in  grossem  rumore  sunder  ouch 
in  rüwe  kumm  möcht  zieren  was  sy  schrybt.  Hier  mit  pfleg 
din  got  in  gesunthait.  Vnd  du  wollest  haben  mich  als  ainen 

80  der  dinen  so  vil  der  kaiser  das  t&t  Verheugen  Geben  zü  gretz 
Anno 
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[150]  JjEm  hocbgebornen  herren  herrn  Eberliai  tcn  gra- 
uen zü  wirtemberg  viiil  zu  Mümpelgarte  etc.  Minem  gnedigen 
herren  Eiibüt  Ich  nicläs  von  wyle  min  vndertenig  willig  dien^te 
allzyt  zeuor.  Wie  wol  gnediger  heri  e  mir  zü  lubt  vnd  fröidea 

6  wer  oft  zü  üwern  gnädea  zekomen?'  So  hät  doch  gelück 
(mir  in  dem  als  in  anderm  widerwärtig)  sölichs  langzyt  her 
nit  Völlen  fiOgeni^  Daz  aber  ich  hie  durche,  flwem  gnäden 
nit  enp&ll  tsz  gedechtnfisz,  Sonder  des  minen  etwas  nQwes 
syge  by  ttcb/  daz  da  maehhe  ttwer  gnftd  sin  min  Ingedenck/ 

10  so  schicke  ich  den  selben  Qwem  gnäden  den  handel  zi\  zyten 
des  consily  zü  cüstcntz  an  Jerouiuio  des  liussen  Junger  be- 
gangen vnd  von  mir  vsz  dem  latine  In  dises  nachfolgend  tütsche 
gebrächt  vnd  tranferyeret  /  welcher  handel  ain  form  vnd  ge- 
stalt  h4t  ainer  Caronick  vnd  historien/  die  yetz  zü  zyten 

16  seltzen  Tnd  lustsam  ist  zelesen  vnd  zehören  besunder  hochen 
adellichen  gemflten,  als  dem  flwem/  die  allwegen  yon  nature 
ging  smt  nflwe  vnd  fremde  ding  zehören.  Vnd  bitt  daz  twer 
gnäde  disz  min  klaines  wercklin,  wöU  von  mir  so  vil  gefelliger 
annemen  vnd  grösser  achten/  als  vil  das  vsz  vndertenigerem 

»  vnd  trüwrem  gemüt  flüsset  vnd  komen  ist  an  die  selben  üwer 
gnäde  dar  in  ich  mich  tün  vndertenig  enpfelhen  dat. 

[150^]  POgius  Florentinus  Enbütet  sinem  Lienharten 
Arentino  vil  hails.  Als  Ich  ettlich  tage  zü  Baden  Im  ergöwe 
gewesen  bin,  sehndb  jch  vsz  dem  selben  bade,  vnserm  Nicl&sen 
»  Nicoli  ainen  santbriefe,  den  Ich  main  dich  lesen  werden.  Dar- 
nach als  jch  von  dannen  widenunbe  gen  Gostentz  in  das  con- 
sily komen  bin/  jst  vber  wenig  tage  dar  näch  worden  ange- 
fangen vnd  gehandelt,  die  sachh  Jeronimi,  den  man  sagt 
gewesen  sin  ain  ketzer  des  geloubens  vnd  das  oüeuiich.  Die 
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selben  sachh  hab  Ich  mir  fürgeiiomeu  dir  gescliriben  /  aiiis 
tails  von  jr  grosse  wegen  Vnd  zum  andern  vnd  allermaist  von 
dises  maus  kunst  vnd  wolredens  wegeo.  Danne  jch  sagen 
mils  mich  nie  ainchen  menschen  gesechen  han  der  in  ainer 

6  sachhe,  die  mit  rede  fttrzetragen  wer,  besunder  das  leben  an- 
treffende, sich  necher  m<(cht  gelychen  dem  wolreden  vnd  ge- 
sprechntlsz  vnser  altfordem,  die  w  mit  so  grössem  lobe  tünt 
wundern  vnd  erheben.  Es  ist  ain  wunder  gewesen  zesechen, 
mit  welchen  werten  mit  was  schöner  vnd  zierlicher  rede,  mit 

10  welchen  argumenten?  mit  was  angesicht  sins  antlitz,  mit 
welcheem  munde  vnd  mit  was  türstikait  er  an t wort  gab  sinen 
widersechern  vnd  .wie  er  darnach  2&  letscht,  sin  sachh  so  wol 
vnd  mit  klüger  sage,  tett  vslegen  vnd  bringen  an  den  tage, 
also  daz  laid  zehaben  ist,  so  ain  hoch  edel  fttrtreffend  ver- 

ift  nunfte,  zü  sdlicher  ketzerye  komen  sin.  so  ferre  wär  ist  das, 
das  jm  fargehalten  ward.  Darüber  mir  nit  gebflrt  zevrtaillen, 
Sunder  rüwe  jch  vnd  folgen  den  vrtailen  dero,  Die  wyser  ge- 
halten sint  [151]  Doch  so  solt  du  nit  mainen  mich  dise  sachh 
vnd  yetkliche  ding  darinne,  besunderlich  dir  wollen  schryben 

10  näch  form  vud  Ordnung  ainer  maisterlichen  vnd  wol  gesetzten 
red  vnd  oracion.^  danne  das  lang  werden  wurd  vnd  sin  ain 
werck  etwa  .manger  tagen  allain  wil  Ich  rupfen  vnd  beraren 
ettliche  der  treffenlichosten  artickeln,  da  durch  da  disz  mans 
kunst  vnd  leere  sechen  mugest  vnd  mercken.  Item  do  vil 

t6  wider  disen  Jeronimum  zA  samen  gelesen  vnd  vfgefasset  was, 
darinn  vud  mitte  er  der  ketzerye  wart  geschuldiget!'  was  den 
vättern  gefellig  daz  er  offeulich  vf  yetklich  puncten  vnd  ar- 
tickel  besunder  die  im  fürgchalten  wuideii  antwort  geben  sölt. 
Vud  als  er  dem  nkch  also  in  oli'euliche  verhörung  gefüret 

M  wart  vnd  gehaissen  zft  söUchen  artickeln  antworten/  tett  er 
sich  des  lang  widern  vnd  sagen  daz  er  sin  sachh  billicher  vor 
sölt  vszlegen  vnd  handeln,  danne  siner  widersechern  böser 
schuldigung  antworten,  Vnd  so  er  also  deshalb  far  sich  selbs 
redende  verhört  worden  wery  als  dann  erst  zekomen  sin  zü 

w  siner  vinden  vnd  nydern  schuldigung  vnd  schcltung  wider  Inn 
gesamelt.  Aber  do  Im  dise  sin  niütung  abgeschlagen  wart, 
stünd  er  vf  in  dein  mittel  aller  mengklichs  alda  zü  gegen  vnd 
sprach.  Was  boszhait  vnd  vnrechtz  ist  das?  So  ir  drühundert 
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vnd  fünftzig  tage  (dero  lang  Ich  in  aller  hertisten  kerchern 
in  vnsuberkait  wüst  mist  gestanck  vnd  ya'iu  banden  vnd  in 
aller  dingen  armüt  gelegen  bin)  Mine  widersecher  vnd  vbel 
reder  allwegen  gehört  hant,  Vnd  mich  yetz  nit  hören  wollen 
»  ain  ainig  stunde  i^  Dar  von  kumpt  [151*>]  darvon  kumpt  so  üwer 
oren,  den  selben  allen  vnd  yetklichem  in  sunder  ofifeta  gestan- 
den sint  vnd  sy  mich  gegen  fcb  in  so  langer  zyte  versagt 
Vnd  feh  Inen  geldbig  gemacliet  haben,  mich  sin  ainen  ketzer 
vnd  vinde  ciistculichcij  geloubens/    Vnd  ain  durchechter  der 
10  gaistlichen/  Vnd  mir  dar  wider  kain  statt  nucli  macht  geben 
wirtr'    Min  sachh  zeuerantworten  /  daz  Ir  dann  in  üwern 
gemüten  mich  geurtailt  haben  ainen  vbeltettigen  schedlicben 
mane  sin,  Vor  vnd  ec  Ir  (wer  Ich  wer)  möchten  erkennen. 
Aber  Ir  sint  (sprach  er)  menschen  vnd  nit  gött,  ouch  nit  ewig 
1«  sunder  tödendich.    Vnd  Ir  mugen  schippfen  Irren  betrogen 
werden  vnd  veifüret  Man  sagt  vch  hie  sin  liechter  der  weite 
vnd  die  aller  wysesten  vnd  geiertesten  des  gantzen  vmhkraisses 
disz  ertnclib?  darumb  vch  gebürret  mit  oberstem  liysse  zear- 
baiten  daz  Ir  nit  ützit  freuenlichs,  nit  üt/it  grobs  vnd  vnge- 
jo  bürlichs,  Vnd  nit  ützit  wider  recht  handeint  vnd  tiigent  So 
bin  jch  ain  klaioer  mensclie  von  des  lebens  oder  todes  wegen 
hie  gehandelt  wirt,  Das  jch  nit  von  minen  wegen  red  der  tö- 
demlich  bin^f  Sunder  so  beduncket  mich  schantlich  sin/  wys- 
hait  so  vil  grosser  vnd  treffenlicher  mannen  etwas  wider  mich 
s5  fflrzenemen  vnd  zesetzen  wider  gelychs  vnd  billichs^vnd  das 
schedlich  sin  wirt,  Nit  als  vil  Inbetrachtung  miner  person,  als 
vil  in  betrachtung  künftiges  exempels.    Viid  do  er  disz  vnd 
vil  anders  mit  zierlicher  rede  schon  vnd  wol  geredt  batt,  vnder 
aim  geschraye  vnd  murmur  etlicher  vnd  nit  weniger,  die  jm 
80  sin  red  vnder  schlügent/  ist  zelest  gesetzt  vnd  beschlossen 
worden/  daz  [152]  er  des  ersten  zü  den  Irrungen  dero  er 
geschuldiget  wurd,  antworten  solt,  Vnd  Im  dann  damÄch  btatt 
vnd  macht  geben  werden  zereden  was  er  wölte.  Item  von 
amem  pulpette  oben  herab/  wurden  gelesen  die  anfenge  yet- 
Bö  klicher  puncten  vnd  artickeln  dero  er  gezigen  wart.  Daruf 
man  dann  Inn  fräget  was  er  dar  wider  reden  wölt.  Do  dann 
dar  näch  sölich  artickel  wider  Inn  wurden  bewyset.    Es  ist 
aber  vngelöplich  zesagen,  wie  geschydeiilich,  er  antwort,  vud 
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mit  was  argumenten  er  sich  tct  beschirmen.  Kainest  redt  er 
ützit,  daz  sich  nit  ainem  güten  vnd  fromen  man  zereden  ge- 
burte.  Vnd  redt  ouch  das  also/  wo  er  das  in  sinem  gelouben 
vnd  hertzeu  hatt  also  vnd  wie  er  das  mit  Worten  vslegt/  das 

6  dann  kain  vrsach  nit  allain  des  todes  sunder  ouch  einer  aller- 
lichtesten  Terschaldung  wider  Inn  hett  mugen  fanden  werden. 
Vnd  sagt  das  alles^  so  jm  fQigehalten  worden  wer,  fnlsch  Tnd 
laster  sin  von  sinen  binden  vnd  nydem  erdäeht  vnd  gestiftet. 
Vnder  anderm  do  man  meldet  jnn  sin  ainen  schelter  vnd  vbel 

10  reder  des  römschen  stilles  vnd  ainen  widerstreber  des  babstes 
vnd  ainen  durechter  der  PrelAten  pfaflen  vnd  priesterschaft 
vnd  ainen  vinde  gaistlicher  örden  /  Stünd  er  vf  mit  clagbarer 
stimme  vnd  mit  vlgeregten  henden  schryende.  0  Ir  vätter 
alle  hie  zü  gegen  wo  hm  sol  jch  mich  nu  me  keren?  welcher 

tB  hilffe  sol  jch  begeren?  welich  sol  jch  wainende  hitten?  vnd 
anrflffen?  sol  jch  das  tün  üch?  aber  dise  min  durfichter  haben 
mir  üwer  gemat  von  minem  haile  gefäret  ynd  enpfremdet/ 
So  sy  mich  üwer  aller  vind  sin  gesa'^t  hant.  Oder  sol  [152^] 
Ich  dero  hilffe  anrüffeii,  die  vber  mich  richten  vnd  vrtailen 

20  werden?  Mine  durechter  haben  aber  gemaint  ob  üch  die 
dinge  die  sy  wider  mich  erdächt  vnd  gestifftet  haben,  lych 
vnd  ring  sin  bedunckeu  wölt,  So  wurden  Ir  doch  mit  üwer 
vrtail  verdampnen  ainen  gemainen  vinde  vnd  widerstreber  alier 
gaistlickhait  Ynnd  priesterschalt  den  sy  mich  sin  &lschklich 

t5  hant  gelogen.  Ynnd  daramb,  Ist  daz  Ir  Iren  werten  geloubent 
So  ist  nfitzit  me  daz  zA  minem  haile  syg  zehoffen.  Item  er 
tett  dcro  vil  so  widtr  Inn  redten ,  mit  hoflichen  schwencken 
vnd  Ir  etlich  mit  schiuipfierlichcn  Worten,  rupfen  rüren  vnd 
klampfen  /    Vnd  oft  Ir  vil  in  trurigen  ernstlichen  reden  vnd 

M  Sachen  nötigen  zelachen  mit  schimpfung  in  Ire  Scheltwort. 
Vnd  als  er  vf  ain  mäle  von  aim  gefräget  wart,  was  Inn  be- 
dttchte  von  dem  sacrament  Cristii'  Antwort  er,  Er  hielte  daz 
es  vor  des  priesters  Consecracion  vnd  verwandlang,  brot  wer/ 
Vnd  in  der  consecracio  vnd  dam&eh/  wärer  lychnam  Jhesu 

•6  cristi  etc.  Vnd  anders  näch  vnserm  gelouben.  Dar  zü  ain  an- 
derer redt.  Aber  etlich  sagent  dich  geredt  han  daz  sölich 
sacramente  näch  der  consecracion  noch  dann  brot  belyb.  darzü 
er  antwort.  By  dem  becken  oder  phster  belyb  das  brote.  Zft 
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ainem  mflncfa  prediger  ordens,  der  etwas  scherpfer  danne 
ander  wider  Inn  mit  werten  stflrmen  tett/  Redt  £r.  Schwyge 
da  gelychsner  ynd  yppocryta  Zü  aim  andern  parftsser  ordens, 

der  da  wider  Inn  schwür  by  siner  Conscientze  viid  gewissne/ 
Redt  er.  Disz  ist  ain  aller  sicherester  schwür  vnd  wege  die 
menschen  [153]  zebetriegen.  Als  aber  vile  halb  der  schuldi- 
gung vnd  von  grosse  wegen  diser  sach.  Disz  dinge  desselben 
tags  nit  mocht  z&  ende  gebrächt  werden  Ist  es  verzogen  vnd 
^geschoben  worden  bis  an  den  drittmi  tage.  Vf  welchem  (do 
aller  schuldignng  argumente  wider  Inn  erzellet  w&ren  ynd  die 
selben  darnäch  mit  vil  zügen  bewyset  vnd  gevestnet  wurden. 
Do  BtAnd  er  vf  vnd  sprach  Dwyle  Ir  mine  Widersacher  so  ge- 
flissenlich  gehört  haben  so  ist  l)il]ich  daz  Ir  mich  ouch  mit 
dultigem  vnd  gelyclieni  gemüt  hören  lügen.  Vnd  als  vil  ge- 
schrayes  Vnd  murmors  dar  wider  was  vnd  doch  zü  lest  Im 
die  macht  geben  ward  zereden  was  er  wölte.  Tett  er  sinen 
anfange  an.  got  dem  allmechtigen  vnd  batt  des  gnäde  Im  ze- 
geben  vnd  zeuerlychen  das  gemüte  vnd  dam&ch  die  facultet 
craft  vnd  machte,  Die  Im  möchten  vnd  wurden  di^en  vnd 
sin,  zügemache  hail  vnd  tröste  siner  sele.  Vnd  redet  daruf, 
Ich  waisz  jr  aller  geiertesten  vätter  vil  fiu  treffenlicher  mannen 
gewesen  sin,  die  von  Irer  tugcnd  wegen  gelitten  hant  sträff 
VTid  pyne  des  todes  vnd  mit  falschen  zügcii  des  <u\t  worden 
vberwunden  Vnd  mit  falschem  gerichte  verdampuet/  Vnd 
h&b  an  von  Socrate  zesagen.  Wie  der  vnrechtenklich  von 
den  sinen  wer  worden  verurtailt  vnd  doch  des  nit  wölt  end- 
rflnnen  Wie  wol  er  gemdgt  hett,  vmb  daz  er  die  forcht  zwayer 
^ngen  binnem,  die  den  menschen  aller  pinlichest  sin,  gesechen 
werden,  das  ist  die  forcht  des  kerchers  vnd  die  forcht  des 
todes.  darnäch  erzalt  er  die  gefengknüsz  platonis  vnd  die  la;- 
stigung  vnd  [153**]  Pyne  Anaxagore  vnd  Zenonis  vnd  (äne  die 
selben)  mancher  fölckern  vnrechte  verdampnung.  Kr  meldet 
ouch  das  eilend  Eutily  vnd  Boecy  vnd  der  andern  aller  die 
Boecins  in  dem  bftch  de  consolacione  sagt  mit  vnuerschuldtem 
tode  verderbt  worden  sin.  Dar  näch  gieng  er  vf  die  hebrei- 
sehen  exempel  sagende  Wie  moyses  ain  erlOser  des  folckes 
von  Israhel  vnd  ain  geber  der  gesatz  gottes  von  den  sinen 
durächt  vnd  gepiniget  worden  wer.    Ouch  wie  Joseph  vq;i 


Binen  brüdorn  von  Bydes  vud  viutschaft  wegen  wer  verkouffet 
vnd  dar  näch  von  argwäns  >vogen  ains  benotzugs  komen  in 
gefengknOsz.  Mer  sagt  er.  Wie  äne  dise  yetz  gemelten  euch 
Ysayas  Daniel  vnd  alle  propheten  als  versclinieclier  gottes 

ft  vnd  verfflrer  des  folckes  mit  falschen  vrtailen  weren  worden 
beswert  vnd  vmbgeben  Sagt  ouch  das  gericht  Susanne.  Vnd 
äne  das  vil  aiulor,  die  alle  (Wie  wol  sy  aller  luüligoste  men- 
schen geweseu)  noch  dann  mit  vnrechten  bösen  vrtailn  vnd 
gerichten  mit  tode  verderpt  worden  weren.  Darnach  kam  Er 

10  vf  Sanct  Johansen  den  töffer  vnd  von  Im  vf  vnsern  behalter 
Jhesum  Cristiun.  Sagend  das  die  mit  falschen  zttgen  vnd 
_mit  fjftlschen  der  richtem  vrtailen  todes  weren  worden  ver- 
dampnet  Ynd  redt  daz  mengklichem  kund  wer,  dam&ch 
Sanctum  Stephanam  von  dem  colleye  der  priestern  getödet 

15  worden  sin.  \  iid  die  Appostel  alle  todes  vervrtailt  vnd  ge- 
storben, nit  als  form,  sunder  als  verfürer  der  fölckern  vnd 
verschmecher  der  gölten  vnd  böser  dingen  stifftor  vnd  vber. 
Vnd  sagt  bosciich  getäu  [154]  sin  von  priestern  zeverdampnen 
ainen  priester  vnd  arguwiert  darus  die  getät  noch  böser  sin/ 

M  die  da  beschech  von  ainem  C!olleye  vnd  von  ainer  besampnung 
der  priestern.  Ynd  tett  das  beweren  vnd  bewysen  mit  alm 
Exempel  vnd  erzeugt  ouch  das  aller  kostlichest  von  ainem 
Consily,  Der  priesterschaft  vormäls  ouch  beschechen  sin  Vnd 
redt  disz  alles  schon  zierlich  wol  Vnd  mit  grosser  vfmerckung 

85  vnd  baitung  aller  mengklichs  so  zü  gegen  wären.  Aber  die 
wyle  alle  bürde  vnd  schwere  diser  sachhe  stünd  vf  den  Zügen  i 
tett  er  vnderrichtung  daz  kain  gcloube  denselben  zügen  wer 
zehaben,  besunder  siddemmäl  sy  das  alle^  nit  vsz  wärhait  dann 
idlain  vsz  vngunst  nyd  vnd  hasse  gesaget  betten.  Vnd  tett 

ao  vf  das  die  vrsachen  söliches  nydes  also  vszlegen  vnd  erkleren, 
daz  es  nit  wyte  was  von  ainem  gelouplichen  wissen.  Dar  zü 
was  der  wärhait  gelych  die  selben  zügen  also  sin  (daz  allain 
die  sachh  cristenliches  geloubens  hindau  gesctzet)  nit  vil  vf 
jr  sage  was  zehalten.   Bewegt  wären  aller  menschen  gemüte 

t6  vnd  zÄ  barmhertzikait  genaiget.  er  satzt  ouch  hin  zü,  daz  er 
von  Im  selbs  vnd  fryes  aigens  willens  in  das  Consilium  komen 
wer,  sich  selbs  vnd  sin  leben  zeraingen  vnd  zeentscbuldigen 
vnd  erkhirt  vf  das  sölich  sin  leben  sin  nbung  vnd  sin  Studie- 
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lUDg,  Die  YoU  wären  aller  gebarUcbkut  ynd  tugend.  Redt 
ouch  disen  sitten  wylaot  gewesen  8in,  Den  eitern  aller  geler- 
tisten  Tnd  haili^osten  mannen/  daz  sy  in  den  dingen  des 
[154^]  geloubc'iLs/  ettwenue  sich  zwaytent  vnd  näch  Iren  ar- 
5  gumenten  nit  ains  weren.  Das  nit  beschechen  wer  zü  schwech- 
rung  desselben  geloiibens  sunder  zü  erfarung  vnd  findung  der 
wärhait.  Vnd  also  Augustinum  vnd  Jeronimum  vngelyche  be- 
dunckung  gehept  han  Tnd  sy  nit  allain  bedacht  ban  vngelyche 
dinge,  Sunder  dinge  ain  andern  gantz  widerwertig.  Daz  doch 

10  beschechen  wer  ine  allen  argw&ne  aincher  kertzerye.  Meng- 
klich  wartet  ob  der  benant  Jeronimus  sich  entschuldigen 
vnd  wider  rttffen  wölte  die  ding  Im  fürgehalten  vnd  wider 
Inn  bewyset.  Aber  er  beharret  vnd  sagt  sich  nützit  gejrret 
han,  noch  sich  wollen  wider  rüifent^'   Der  andern  falschen 

»5  laster  vnd  schuldigung  vber  Inn  bosclich  getan  Vniid  kam  zü 
lest  vf  das  lobe  Johannis  husz  der  lang  vor  zü  dem  tode  des 
füres  ouch  in  dem  selben  GonsUy  zft  costentz  was  verdampnet 
Vnd  redt  denselben  Johansen  hussen  gewesen  sin  ainen  gAten 
gerechten  vnd  hailigen  mane  der  sinen  tode  nie  hett  ver- 

»  schuldet  vnd  sprach  wyter  sich  selbs  ouch  sin  berait  mit 
starckem  vnd  vestem  gemüt  inzegeen  ain  yetklich  pyne  des 
todes  vnd  wollen  sinen  vinden  wychhen  vnd  den  zygen,  die 
also  bosclich  än  alle  schäme  vber  Inn  betten  gelogen  vnd  die 
doch  vor  got  (den  sy  nit  bctriegen  niöcbten)  diser  Irer  ge- 

25  zügnüsz  halb  an  dem  Jüngsten  gericht  rechuimg  geben  wurden, 
grosses  laide,  was  aller  vmbstender  menschen,  wo  er  ain 
rechte  gemttt  an  sich  genomen  haben  wölt  Aber  er  wart  ge- 
sechen  vf  smer  matnung  belyben  vnd  des  todes  begeren  vnd 
lobet  Johaanem  hassen  vnd  sprach  [155]  den  natdt  wider  die 

90  Statut  vnd  Satzung  der  kirchen  gottes  verstanden  noch  gehal- 
ten han  sunder  allaui  wider  den  miszbruche  der  pricstern 
vnd  wider  die  holfart  vnd  wider  die  grossen  costlichkait  herr- 
schaft  vnd  Pompe  der  Prelaten,  danne  die  wyle  der  kirchen 
vätterlich  erbgüte,  zügehörig  wer  des  ersten,  den  armen  i!  dar- 

85  näch  den  bilgnn  vnd  dam&di  der  kirchen  büwe/  so  hette 
den  gftten  man  bedttcht,  sOlich  der  kirchen  erbgüte  vnbillich 
gegeben  werden  torechten  lyehtfertigen  frdwen,  vnnfltzem  bmhe 
der  pferten,  bastharden  jn  blütes,  costücher  zierung  der  kkii- 
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dem  vnd  andern  dingen  die  des  vnwirdig  vnd  wyt  vnderschaiden 
weren  von  der  gaisüicbkait  cristi.  Aber  das  was  ain  zaichen 
siner  aller  grösten  yernunfte/  so  sin  rede  oft  mit  mangerlay 
ramors  Tnd  geschrayes  geirret  wart  vnd  von  etlichen,  die  Inn 

in  sinen  worten  begryffen  wolten,  wart  gehindert»'  daz  er  da 
der  selben  kaiuen  lies  vngeschmützt  hingeen ,  sunder  sich  an 
den  selben  allen  räch,  vnd  not  sy  sich  zescharaen  oder  zc- 
schwygen.  So  ain  murmur  vfstünd  so  Schwaig  er  vnderwylen 
das  folck  darumb  sträffende.  Dar  nach  h&b  er  denne  sin  rede 
widerufflb  an,  an  dem  ende  da  er  die  hatt  gelassen  ynd  batt 
die  hltte,  daz  sy  litten  sin  rede  vnd  gedolt  betten  die  zebd- 
ren/  dwyle  sy  docb  Inn  niemer  me  hören  wurden.  Nie  tett 
Er  sölicher  rumoren  erschrecken  danne  daz  er  belaib  aines 
vesten  vnzitternden  gemütes.  Vnd  das  was  ain  grösses  ar- 
giiment  ainer  guten  Memory  vnd  angedechtnüsz  /  daz  er  dryer 
hundert  vnnd  fünftzig  tagen  laung  [155^]  gelegen  was  an  ain 
boden  ains  berten  stinckenden  vnd  vinstern  turncs  (des  herti- 
kait  er  selbs  geklaget  b&t,  sagende  (sich  als  ainem  kecken 
man  zimpt,  Daselbs  nie  ersttlStzet  han  vmb  daz  er  vmb  vn- 
schidd  littei^  Sonder  sich  allain  wundern  die  grdssen  vn- 
menschliehkait  wider  Inn  gebrucht«'  daz  er  an  ainer  sölichen 
statt,  nit  allain  nie  ützit  hett  niugeu  lesen  sunder  ouch  nie 
vtzit  sechen.  Ich  wil  geschwygen  des  kumers  vnd  der  angsten 
sins  gemütes  da  mitte  er  teglich  müst  geübet  werden  vnd  die 
billicb  alle  Memori  vnd  gedechtnüsz  Sölten  han  vertriben)  daz 
er  (sprich  ich)  noch  dann  so  vil  aller  gelertester  vnd  wisester 
mannen  Im  zfl  hilff  vnd  zA  gezflgnflsz  sins  verantwortens  mocht 
allegieren  vnd  ouch  so  vil  oistenlicher  doctom  zü  bewärnng 
siner  mainung  melden  vnd  nennen  also  daz  es  gnüg  vnd  mer 
dann  gnüg  gewesen  wer,  ob  er  die  selben  gautzen  zyte  in 
grosser  müsz  vnd  rüwe  sinen  flysse  angekeret  hett  zestudicren, 
sich  wül  vnd  wyslich  zeverantworten.  Sin  stimme  was  süsz 
Cläre  vnd  verstentlicb ,  darinne  etlich  kunst  vnd  dapferkait 
gemercket  wurden  aines  gAten  redners^  bede  zft  hertikait, 
oder  zA  barmhertzikait  in  den  menschen  zebewegen.  Welcher 
barmhertzikait  Er  doch  nie  weder  batt  noch  b^ert  zeerfolgea 
Er  stAnd  vnerschrocken  vnd  äne  forcht  Vnnd  nit  allain  den 
tod  nit  verachtende,  Sunder  des  be^jereudc  Also  daz  du  iuu 
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gesechen  bettest  sin  andern  Cathonem.  0  mane  wirdig  ewiger 
gedechtnflsz  aller  menschen.  Ich  lob  nit  ob  er  etwas  in  Im 
hatt  oder  hielt»  wider  [156]  der  kirchen  cristenliche  Satzung. 
Ich  lob  aber  vnd  tftn  wundern  sin  lere  vnd  kunst  mancherlay 
dingen/  sin  zierlich  gesprechnüsz ,  die  sflsse  sins  redens  vnd 
sin  geschide  vnd  bestendikait  zeverantwortcn.  Ich  fürcht  aber 
disz  alles  jm  zü  schaden  von  der  nature  verliehen  worden  sin. 
Item  nacli  disen  dingen  allen  jst  jm  gegeben  worden  ain  zile 
zwayer  tagen  zebychten.  Ir  vil  hochgelerter  mannen  vnder 
denen  der  Cardinale  florentinus  ainer  was  i  giengen  zin  Im,  ob 
sy  jnn  von  sinem  sine  möchten  bewegen/  Vnd  vf  den  rechten 
wege  biegen  vnd  bringen.  Do  er  aber  ye  lenger  ye  mer  ver- 
hertet  in  sinen  Irrangen  beharrende/  ist  zelest  Er  von  dem 
consily  siner  ketzerye  worden  verurtailt  vnd  verdarapnet. 
Item  mit  frölicher  stirnen  vnd  mutigem  angesichte  gieng  er 
zü  siner  vsfürung.  Nit  forcht  er  das  Iure  noch  die  form 
diser  pingung  des  todes  Also  daz  kain  Philosophus,  dero  ^  die 
wir  nennent  Stoicos  ye  gewesen  ist,  der  so  mit  aim  kecken 
vesten  vnd  stantbaren  gemüte  ainchen  tode  gelitten  hab  als 
diser  Jeronimus  gesechen  worden  ist  dises  todes  begeren.  Do 
et  kernen  was  an  die  statt  da  er  sterben  solt.  Zoch  er  sich 
selbs  siner  klaider  vs  vnd  fiel  nider  vf  sine  knie  vnd  lobt  vnd 
eeret  den  pfale  daran  er  gebunden  werden  vnd  sterben  solt. 
Des  ersten  ist  er  nüt  nassen  sailern  vnd  nächmäls  mit  ainer 
kettin  nackent  an  disen  pfäle  gestriket  vnd  darnach  mit  holtzc 
vnd  nit  mit  klainem  sunder  mit  grossem  vmb  sine  brüste  vmb- 
iait  vnnd  zwüschen  sprüwer  geworfifen  worden ;  Vnd  als  man 
das  ffire  anzündt,  hüb  er  an  zesingen  ain  lobgesang  vnd  den 
gelouben  Credo  in  unum  deum  jch  gdoab  in  ainen  got  etc. 
Den  ze  lest  der  rouche  [156^  ]  vnd  das  ffire  kum  hinnäment 
vnd  tamptent  Vnd  das  ist  gewesen  ain  aller  grdstes  zaichen 
ains  vesten  vnd  kecken  gemütcs.  do  der  hencker  das  füre 
rügklingen  hinder  Im  wolt  angezündet  hau ,  vmb  daz  er  das 
nit  Sechen  möcht  Gang  her  für  sprach  er  vnd  enzünde  mir 
das  füre  vornen  an  vnder  ougcn.  Dann  hett  ich  das  geförcht, 
so  were  ich  wol  an  dise  statt  nit  komen  dwyle  mir  die  macht 
geben  was  das  zefliechen.  Also  ist  diser  mane  (allain  sinen 
gelouben  hindan  gesetzt)  lobs  wirdig  vnd  forpfindig  gestorben. 
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Vnd  ich  hab  dise  vsfürung  vnd  allen  andern  handel  gescchen 
vnd  er  hab  es  dann  getän  in  hasse  vnd  freuenlicher  Verach- 
tung der  in  anderm.  Für  wär  so  waisz  ich  bettest  du  disz 
ding  gesechen  du  bettest  den  tode  disz  mannes  beschriben  sin 
vsz  der  schül  der  philosophie.  Ich  hab  dir  gesungen  ain  lan- 
ges liedlin  von  müsse  wegen  danne  do  ich  nützit  hatt  ze- 
schafifen,  do  wolt  ich  etwas  tün  vnd  dir  dise  ding  beschriben 
dir  ctlich  gelychnüsz  haben  mit  den  historien  vnd  Caronicken 
der  alten.  Dann  quintus  mucius  hät  nie  so  mit  kecken  ge- 
müte  sin  band  dar  gehept  vnd  Im  die  lässen  abbrennen,  als 
diser  Jerominus  gelitten  hät  Im  sinen  gantzen  liebe  verbrennen 
So  hät  Socrates  nie  so  willenklich  sin  gift  vsgedruncken  als 
diser  in  das  füre  gegangen  ist.  Aber  es  syg  gnüg.  Vergib  ob 
Ich  mit  Worten  lang  gewesen  bin.  dann  dise  sachh  noch  len- 
gerer  rede  vnd  schribens  bedörft  hett,  Ich  wolt  aber  nit  sin 
zevil  kläffig  vnd  schwetzig  got  pfleg  din  in  gesunthait,  geben 
zü  constentz  etc. 
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[157]  J)Ei  durlüchtigeii  fürstin  vnd  fröwen,  fröw  Mechil- 
ten  geborner  pfaltzgreuin  by  ryne  vnd  ertzhertzogin  zü  öster- 
ryclie  etc.  witwen  Miner  p:nedif?ostcn  fröwen  Enbüt  ich  nicläs 
von  wyle.  min  vndertenig  willig  dienste  zA  uor  Vnd  tün  mich 

5  jren  gnäden  vndertenig  enpfellien.  wie  wol  durlüchtige  hoch- 
gelopte  farsüD  lactancius  firmianns  schribt  das  gelacke  an  Im 
selbs  nfitzit  sin,  noch  das  dar  für  geachtet  werden  söllen  /  daz  es 
Byge  unches  lebendigen  wesens/  dwyle  das  (als  die  nattlrlidien 
maister  sagent)  allain  ist  züfallender  dingen  ain  schnelle  vn- 

lü  uerwänte  geschichte?'  noch  dann,  wyle  die  alten  hochgelerten 
poeten  vnd  oratores  (als  tcrencius  als  tulliiis  als  salustius, 
Virgilius,  oracius.  ouidius  Juuenalis  vnd  die  andern  näch  alle, 
von  dem  selben  gelücke  schribende.  das  anredent  vnd  bespre- 
chent,  als  ob  es  syg  ain  göttin  oder  ain  küngin  das  leben 

16  habende  vnd  die  gantzen  weit  regierende  vnd  darjnne  grosz 
vnd  vil  vermögende,  dem  näch  euch  wir  jetzigen  menschen 
das  selb  gelttck  ofit  anrfiffent  vmb  hilff  vnd  gunste  vns  mit 
zetaillen  Als  wylant  tett  der  hochgebom  durlüchtig  fürst  hert- 
zog  Lüppolt  von  östcrrych  etc.  In  ainem  liede,  das  sin  ^näd 

äw  machet  von  ainer  fürstin  die  Im  vernieclielt  zü  gebrächt  wer- 
den solt.  Darinne  Er  spricht.  Kum  glück  vnd  tu  din  hilff 
darzA.  8id  Ich  nit  rAw  hab  spät  noch  frA  etc.  Vnd  aber 
ainer  noch  in  lebend  vnd  ttwem  gnäden  bekant,  onch  in  ainem 
liede  von  siner  eelichen  hnsfrdwen  gemachet.  Hilff  glück  daz 

S5  er  schier  fttge  sich.  Daz  mir  [157^]  geh  fröid  die  müinenklich 
etc.  Vnd  des  gelychen  vil  ander  vnd  än  zale  in  Irem  anligen 
das  selb  gelücke  vmb  hilll  liL,^i»rechent  vnd  anrüffent,  als  ob 
es  syg  ain  ding  vnd  wesen  des  macht  vnd  gewalt  habende/ 
So  hat  der  hochgelert  poet  Eneas  Siluius  den  obgeinelten 

80  poeten  vnd  Oratorem  nächfolgende,  ainen  tröme  den  er  ains 
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mäls  von  der  obgenanten  küiigin  vnd  Irem  ryche  gehept  hät 
in  costlichom  latiii  bcscliriben.  Welchen  tröme  jch  vor  etlichen 
Jären  do  jch  von  üwern  fürstlichen  gnäden  beruft,  In  dem  wilt 
bade  badet,  muntlich  in  tütscher  zungen  (als  vil  ich  des  in 

s  miner  gedechtnüsz  behalten  batt)  üwer  durlüchtikait  sagt  vnd 
Tszlait  Vnd  siddemm&le  tlver  gnäde  D&ch  minem  bednncken 
do  zem&l  sdlicben  trdme  girig  was  zebdren  vnd  des  gefallen 
batt/  Das  jch  hy  dem  marckt,  daz  jcb  dnreb  llwer  gnäden 
enpfelch  etlichen  andern  von  uüweiu  darkomenden  edeln  manen 

io  vnd  fröweii,  sölichen  tröme  ouch  sagen  müst!  Wyle  jch  dann 
vernim  üwer  ^aiad  yetz  in  dem  wiltbade  aber  baden.  Vnd  jch 
vsz  gnäden  nur  von  Uwer  tugend,  rycher  gütikait  manigfaltenk- 
lieb  bewisen,  erkenn  micb  selbs  schuldig  sin,  üch  zü  zefügen, 
was  jcb  verstOnd  flwern  gnäden  in  sölicbem  bade,  kurtzwyle 

16  bringen  mugen/  So  bab  ich  den  selben  tröme  vsz  dem  gemelten 
latine  dem  bftcbstaben  nach  in  ain  besser  tatsch  gebrächt, 
danne  Ich  den  vor  hab  muntlich  können  sagen  /  den  jch  üwern 
fürstlichen  gnäden  zü  ainer  schencke  (dero  man  dann  zetün 
pfligt  in  das  bade)  Schick/  Vnd  vndertenig  bitt,  daz  üwer 

M  durlüchtikait  (der  leere  näch  cathonis)  dise  klaine  gaube  wol- 
gefellenklich  von  mir  armen  [158]  yetz  wöU  annemen  Tnd 
enpfächen  bisz  ich  micb  bienäch  g^en  9ch,  grösser  gauben 
mug  gebrncben  Als  ich  hoff  schier  söllen  beschechen.  Dar  zft 
mich  gelück  vnd  mftsz  wöll  fordern  vnd  got  der  aUmechtig 

«  das  bade  an  üwern  fürstlichen  genäden  tün  würcken  gesunt- 
liait  üwers  lybes,  da  durch  ir  vns  langwirig  in  seligkait  hie 
vf  erden  belybent  zü  frid  hail  hilff  vnd  tröste  aller  der  üwern 
vnd  vor  ab  min,  des  biUich  von  hertzen  begerende  Gebend  vf 
firytag  näch  vnsers  herren  fronlychams  tage  Als  man  näch 

M  crists  geburt  zalt  tnsent  vierhundert  vnd  Im  acht  vnd  secbt- 
zigosten  Järe. 

ENsss  Siluius  poet  Enbfltet  dem  gelerten  vnd  achtbaren 

ritter  herr  procopen  von  Rabcustain  vil  hailes.  Der  vergangen 
nachte  vor  vnd  ee  Ich  entschlief  hab  Ich  mit  mir  selbs  vil 
86  von  dinen  wegen  geredt  vnd  wunder  gehabt  daz  diner  zucht 
vnd  tugend  nit  gebürlich  eer  näch  stäte  gegeben  werden. 
Danne  die  wyle  in  dir  erschinet  adel  vnd  fromkait!'  so  mag 
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Ich  nit  orkennen  '^animbc  du  nit  vnder  den  vordersten  ge- 
setzet vnd  gelialten  werdest  sollest.  Vnd  darnmbe  so  schuldiget 
ich  das  geliicke,  das  da  wirt  geloubet  sin,  ain  vsgeberin  eeren 
vnd  gütes!^  vud  krieget  deshalb  erzürnt  vil  mit  mir  selbs 

5  wider  das  selb  gelücke,  mb  daz  es  die  gftten  menschen  so  oft 
niderdruckt  vnd  die  bösen  erhebet  vnd  machet  hieran  kain 
ende,  bis  mich  ain  herter  schläffe  tett  begryffen/  Alda  hab  ich 
schlauffend  Im  tröme  wunder  gesechen,  das  ich  dir  hie  nit 
wil  [158^]  verhalten,  du  recke  vf  dine  oren  vnd  höre  seltzne 

jo  vnd  wunderbare  dinge.  Als  yetz  ain  taile  der  nacht  vergangen 
was  vnd  die  ti-egen  pfert  des  herrwagens  an  dem  himel  den 
selben  kalt  würckeuden  wagen  näch  vmbgekeret  hatten]^  hatt 
jch  dise  gesiebt 

Ich  kam  an  frölich  stett  lustiger  grftner  gewfichsden,  dar- 

16  Inno  ain  gresin  felde  jm  mitten  ains  liepHchen  waldes  mit  aim 
fliessenden  wasser  vnd  mit  ainer  mure  vmbgeben  was/  dar  an 
waren  zway  tore,  daz  ain  hürnin/  das  ander  von  wyssem 
schynenden  helflFenbain ,  vnd  die  muren  vnmessig  hoch  von 
dyamanten  gebuwen,  Vnd  die  wasser  vngruntbarer  tieffe  Nie- 

to  mant  mocht  haben  zu  den  toren  ainchen  zügange  danne  vber 
etlich  bruggeu  die  mit  ketten  vfgezogen  garwenig  darkomenden 
mensdien  nider  geUssen  wurden.  Hie  dishalb  des  wassers 
gegen  den  thoren  fber/  Sas  ain  vnmessig  grosse  schare  bede 
von  fröwen  vnd  mannen,  die  da  Ire  hend  vfragtent  vnd  baten 

15  sich  vbergelassen  werden  Vnd  als  jch  diser  fremden  nflwikait 
er.-cliiack  vud  hin  vnd  her  lüf,  begegnotent  mir  vil  dero  an- 
gesicht  jch  bekant.  Aber  nit  waisz  jch  warumb  das  beschach  i 
daz  Ir  kainer  mir  den  follen  redens  geben  w^olt.  Ich  kam  zü 
dem  hürnin  thore  in  des  oberstem  taile  des  turnes  jch  dise 

90  wort  mit  alten  büchstaben  sach  steen  geschriben.  Ich  lässz 
wenig  zü  mir  Vnd  beheb  noch  weniger.  Vnd  als  ich  beging 
was  zeerfaren  was  Innwendig  wer/  Batt  ich  ainen  Jungen  der 
vff  dem  turne  was,  mit  grösser  bitte  (vnd  doch  vmb  sust)  daz 
er  mir  wölt  offnen  die  [159]  Also  begab  sich  von  geschieht 

35  daz  ain  Jüngling  kam  geritten  mit  ainer  grossen  schare  weg- 
geselleu.  Ich  bekant  by  den  klaidern  das  er  was  von  den 
landen  des  rynes  vnd  fräget  wer  er  wer  des  nechert  sich  dero 
ainer  zü  mir  In  ainem  langen  klaide  bedecket  mit  ainem  hüte 
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(vnd  ich  geloub  ain  walch  bekante  den  andern)  vnd  antwort 
mir  Es  ist  ludwig  pfalltzgraue  by  ryne  vnd  hcrtzog  zü  beyera 
des  liailigen  rychs  crtztruchsesz  vnd  kurfürste  etc.  Der  yds 
fären  wirt  hin  in  l^ber  dise  moren.  Dar  zü  ich  sagt  Min  lie- 
ft her  man  So  erwirh  mir  euch  den  wege  mit  fch/  ist  daz  vnser 
gemain  haimant  daz  vir  sament  lantzlat  sint  des  fitzit  rechts 
oder  bilKchkait  haben  mag.  Das  wil  ich  tün  antwort  er.  Vnd 
kume  hatten  wir  sament  dise  wort  geredt,  do  die  bruggen 
nidergelässen  wurden  vnd  der  henant  ludwig  hin  in  gelässen 

10  worden  ist  vnd  mit  Im  vil  ander  die  der  türhüeter  nämlich 
yetklichen  nach  dem  andern  nennen  tett.  Aber  ich  kam  haim- 
lich  ynd  verborgenlich  hin  in.  Als  ain  späher  vnder  ainem  . 
mantel  ains  fürsten  der  ludwigen  anhieng  vnd  der  nach  minem 
beduncken  ain  Marggräf  was  von  brandenburg;  Allda  wären 

15  geblümpt  wisen  vnd  matten  vnd  bechhe  yetz  fliessend  yon  milch 
vnd  danne  von  win.  Kaltbrunnen.  Seewe  voll  fischen.  Lustige 
beder.  Dicke  puschen  grtinner  gestüden.  Reben  stetz  voll 
trüben  Vnd  böme  ewiges  herpstes.  wie  man  geloubet  sin  die 
garten  hesperidos  oder  pheates,  sölich  frücht  getragen  vnd 

»  gehept  han.  dpfel  von  dero  geschmacke  allain  du  möchtest 
werden  gespyset  Zam  wild  gehrett  allenthalben  in  den  wfilden 
lychter  gefech  [159^]  gefechntlsz.  FOgel  Bede  gebom  zfl  spys 
Ynd  gesange.  In  der  Morenlande  ist  allain  ain  statt  Eliotra- 
peza  genau L  zu  allen  zyten  mit  lustsamen  güten  spysen  näch 

25  dem  follen  zügericht,  darvon  äne  vnderschaid  mengklich  wirt 
gefüret  vnd  gespyset  vnd  darby  ain  seew  tünnes  brunn- 
wassers  vnd  ain  aller  hailsamisten  gedranckes.  Aber  hie  sint 
sölicher  Stetten  vil.  Vnd  tische  vnder  bömmen  dar  gelegt  vnd 
heraitet  mit  drinck  geschirre  von  gold  vnd  edelm  gestaine. 

M  Kain  wine  von  lalem  mag  sich  gelychen  dem.  wine  der  da 
rinnet  vnd  flösset  vsz  horten  selbs  gewachsnen  felsan.  Hönig 
flösset  ouch  allda  äne  vnderläsz  vsz  Stenden  stocken  So  stend 
daselbs  rore  voll  des  zuckers  vnd  fallet  allerlay  specerye  von 
den  bömmei].  Goldes  vnd  Silbers  sint  vnerschöpfbar  ertzgrülien. 

85  Kostbar  edel  gestaine  hanget  wie  kirssen  in  den  wiilden  Schön 
minnenklich  Jungfröwen  vnd  grad  wol  gestalt  jünglin  fürent 
ewig  tentze.  Vnd  was  der  musick  von  gesang  pfyfien  trumet* 
ten  oder  saitenspil  sin  mag  wirt  alles  da  gehöret  vnd  mach- 
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amett  hät  sinen  nächfolgern  nie  so  ain  wollustigs  paradyse  ver- 
haissen  als  du  da  sechen  tetest.  Bachus.  Ceres  vnd  Venus 
lüffent  daselbs  vmb  bin  vnd  her  vnd  gaubent  hin  vnd  tailtent 
Tsz  jre  ganben  Vnd  süaia  mircea  verhängt  vnd  lies  zü  die 
»  Vermischung  der  «ybem  vnd  mannen  zü  volbringung  natür-* 
Hoher  wercken.  also  gieng  jcb  yetz  herfär  vsz  dem  mantel  vnd 
beging  dise  ding  zesechen,  Itif  Ich  durch  das  mittel  der  scharen 
bölicher  fröiden,  ^aiitz  sicher.  Des  kam  zü  mir  Vegius  Poeta 
laudensis  vnnd  sprach  [160|  0.  Enca.  Wie  bist  du  her  in 

10  komen?  Ich  vmbfieng  minen  früiule  viid  sagt  Im  wie.  Dar  zü 
£r  antwort.  Ich  wölt  du  werest  her  in  komen  bcriiö'et  /  dann 
niemant  hier  Inne  belyben  mag  äne  miner  fröwen  haissen/ 
Ist  daz  die  selb  dich  sechen  wirt  so  haisset  sy  dich  schnell 
vnnd  bald  vstryben.  Dar  zü  ich  redt  Wer  ist  dise  fröw  dero 

IS  berüffung  man  also  warten  müs?  Min  fröw  gelflck  spiuch 
Vegius  von  dero  gauben  vnd  genäden  wir  alle  so  hie  sint 
selenklich  leben  tüut.  Dero  ist  vndertenig  der  gantz  vmbkraisz 
diser  weite  Was  die  haisset  vnd  gebüttet  das  ist  beschechen. 
Dar  zft  Ich  redt.  Darumbe  so  siehe  Ich  woll,  daz  du  nu  me 

10  ouch  ainer  bist  vssz  der  schare  der  seligen,  der  vor  gewon 
wert  zesin,  ain  aller  vnseligoster  mensche.  Ja  sprach  vegios 
dise  fröw'h&t  mich  dach  zeletscht  ouch  lieb  gewunnen  vnd  in 
gnfide  gebr&cht  vnsers  allerbailigosten  vatters  des  babstes  vnd 
geinachbet  zü  ainem  Gardinale  vnd  Oanonick  der  obersten 

26  kirchen  sanct  Teters.  Ha  redt  ich  Erst  yetz  heb  ich  an  ze- 
loben  dise  din  fröwen  So  sy  cttlich  güte  menschen  ouch  tüt 
erheben.  Ich  hab  sy  offt  geschulten.  Darumb,  daz  ich  sy 
sach  güt  sin  den  bösen  vnd  bös  den  güten.  Danne  du  waist, 
wie  güt  sy  gewesen  ist  Socrati/  dem  sy  Ir  güthait  nie  weit 

ao  bewysea  Platonem  der  vnder  allen  natürlichen  maistem  der 
gröst  gewesen  ist/  tett  sy  bringen  von  fryhait  in  aigenschaft 
sina  lybes.  Vnnd  Pictagoram  zwingen  allwegen  dar  affter  hin 
vnd  her  zelouffen  in  dem  eilend  vnd  wie  wol  sy  vor  [160^] 
hin  vsz  Marco  Tullio  Cicerone  ainem  redner  gemacliet  hatt 

85  ainen  obersten  amidmau  der  statt  röme*'  So  tett  sy  doch  ze- 
letscht den  geben  in  die  hend  siner  vinden  vnd  mit  dem 
Schwert  Anthony  ertöten.  Scipionem  sant  sy  in  das  eilend. 
Fabridum  machet  By  essen  vsz  Irdin  vnd  hflltzen  Schüsseln 
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vf  der  erde.  Den  ersten  Cathonem  tett  sy  mit  armut  belästigen 
vnd  beschweren  vnd  den  andern  sich  selbs  ertöten  mit  sin 
ßelbs  henden.  Merck  aber  vnd  siehe  an  die  lebenden.  Was 
eichst  du  Juliano  dem  Gardinale  Sancti  angelli  (der  mit  so 
grossen  tugenden  gezieret  ist)  gebürlichs  lones  bezalt  werden/ 
Was  den  Cardinälen  Johanni  Sancti  Petri  johanni  sancti  calixti 
vnd  johaoi  tarentino?  was  ist  lones  der  sich  mug  gelychen 
weder  Iren  fromkaiten  oder  Iren  künsten?  Wer  mag  sagen 
herren  Caspern  schlicken  Cantzler  (wie  wol  das  geltick  jm  ain 
hertzogin  zfi  eelichcm  gemachel  zü  gefüget  hat)  recht  vnd 
wirdig  löne  siner  arbait  vnd  verdieuens  enpfangen  hau'i  der 
yetz  dryer  römscher  kaiser  vnd  küngen  cantzler  gewesen  ist. 
Es  ist  Wilhelm  von  scain  sunders  lobes  ain  ritter^  Vnd  der  nit 
minder  der  geschrift,  Danne  ritterlicher  dingen  wissend  ist/ 
ynd  von  begirden  wegen  tugend  ze  erkennen  die  weit  durch- 
fären  hät.  Sag  was  hat  diser  erfolgt  wirdigs  sines  verdienens  ? 
vnser  campisius  voll  ktinst  der  Philosophie  vnd  der  sin  jugend 
bis  in  sin  alter  verzeret  hät  in  diensten  des  bäbstlichen  stüles, 
ist  ermer  danne  Codrus.  £s  ist  ouch  ain  ritter  an  dem  kai- 
serlichen hofe  [161]  Procopius  genant  ain  behem,  der  ainig 
ist/  oder  hät  er  diener/  So  sint  doch  dero  kum  vier  oder 
ffinfe,  der  selb  hät  die  gesc^rift  lieb  vnd  t&t  euch  die  üben/ 
noch  dann  so  werden  ander  vngelert  vnd  die  klainer  oder 
kainer  vernünfte  sint  über  Inn  gesetzet  vnd  geachtet.  Vnd 
jch  wil  geschwygen  wilich  esel  ich  gesechen  han  erhöhet  vber 
die  zerderböm  libani  die  ouch  hüttiges  tages  in  eeren  sitzent 
menschen  äne  kunst,  Vngesprech  vnd  so  vil  äne  Vernunft,  daz 
sy  kum  erkennen  oder  rechnen  möchen  Wie  vil  finger  Ire 
rechte  band  habent  wer  Es  ist  aber  sicherer  zeschumpfieren 
die  töten  danne  die  lebenden.  Sag.  Welches  merewunder  oder 
vngestaltes  tiere  ist  ye  böser  gewesen  dann  Nero?  Vnd  wel- 
cher ye  sündiger  danne  Tiberius  ?  Vnd  weret  vnd  belaib  noch 
dann  den  selben  Ir  gewalt  küngliches  l  ügimentes  lenger  danne 
Tito  vnd  Vespasiano  fromen  vnd  gütigen  kaisera.  Was  ist 
lasterlichers  gewesen  dann  Domicianus?  Noch  dann  laid  die 
weit  vil  Järe  discn  grossen  schalcke  der  anhangend  was  Irem 
verderben.  Aber  Jouiniannm  vmb  daz  er  gaistlich  gütig  vnd 
from  was,  do  verlor  sy  Inn  bald,  erstecket  mit  aim  rouche 
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der  kokn.  Wie  vü  stett  ynA  schlosz  hfmt  Grispinns  ain  vn- 
wesenlicber  mensche  mit  kainen  tagenden  von  laster  gezogen  ? 
Spadü  claudy  iieronis  pophides,  besasz  so  vil  gütcs  daz  er  sin 
huse  zierlicher  vnd  wyter  buwet  viid  machet  danne  was  du 

6  capitolium.  Gabrinus  Cremoncnsis  crtott  sibeu  sincr  lierren 
vnd  als  die  in  stinckeiiden  priueten  vergraben  wurden, 
nam  vnd  besas  er  [161^]  Ir  alier  herschaften.  Ich  mag  nit 
yermiden  Ich  müsz  der  lebenden  euch  ettlich  berüren  Ain 
oberster  zft  Paryse  tett  in  gegenwOrtigkait  des  kflngs  zfl 

10  franckrych  mit  ainer  agste,  zetode  schlachen  hertzog  Philips 
von  Burgun  vatter.  Vnd  der  selb  tetter  bät  nu  yetz  in  dem 
selben  küngrych  ain  aller  rüwigo.stes  leben/  begaubet  mit  vil 
nutzlichen  landen  y'  Wie  wol  er  ain  manschlacht  tett  vnd  dar 
mit  ain  küngklich  ofteiilichs  gelait  brach.    Welches  gelaites 

IS  diser  Jemriger  hertzog  sich  bät  getröstet  vnd  dar  Inne  dahin 
komen  was.  Dlse  ding  haben  oft  in  mir  zorn  bewegt.  Aber 
80  ich  nu  siehe  dise  fromen  ynd  gelerten  manne  mit  des  ge- 
lückes  gftthait  ouch  erfrowet  worden  sin/  So  wird  Ich  linder 
ynd  gütiger  diner  fröwen.  Aber  Ich  bitte  dich,  fOre  mich  daz 

80  Ich  sy  ansechen  mug . .  Ja  jm  ist  also  sprach  Vegius  Es  sint 
vil  güter  in  disem  conuente.  Wie  wol  Ich  mich  des  nit  vber- 
heb,  daz  du  mir  den  namen  ains  güten  gibst,  danne  Ich  waisz 
mich  Sünden  schuldig  sin  vnd  vnwirdig  miner  wirdigkait  vnd 
eeren.  £s  ist  aber  also  gefellig  gewesen  miner  frÖwen  Vnd 

n  euch  mmem  babste.  Aber  daz  du  bekennest,  die  gftten  euch 
anneme  vnd  enpfengklich  sin  miner  fröwen  so  hdre  michen  klain. 
Ich  wil  aber  nit  sagen  noch  disputieren  was  grosser  seligkait 
zugestanden  syen/  ymb  jr  firomkait  willen  dem  grossen  con- 
staiilino  nerue  tiaiano,  den  zwayeii  theodosys  vnd  den  ersten  ' 

30  kaiser  augusto/  suiider  wil  Ich  komen  vf  die  lebenden.  Sag. 
Was  ist  beschecheu  dinem  gaistlichen  kaiser  vnd  minem  aller 
haiügosten  babste?  [162J  hät  sich  nit  das  gelücke  Inen  senft- 
mutig  vnd  gütig  gnüg  erzöget?  Wer  hät  den  küng  von  Ara- 
gon erhebt  anders  dann  das  gelücke?  Wer  h&t  den  hertzogen 

96  Qeocestrie  grosz  gemachet?  Wer  die  bischof  von  köln  vnd 
von  triere?  Qrosz  ist  diser  aller  tagend  vnd  slnt  durch  des 
gelückcs  Schickung  erhöhet  vnd  zü  sölichen  eeren  komen  Nu 
möcht  sprechen  der  biöchoü  von  meutze,  min  geschlechto  vnd 
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adeUiche  gebort  haben  mich  erhöhet.  Des  gdiehen  möchten 
euch  sagen  die  seehsischen  vnd  peierschen  hertzogen  ynd  forsten, 
gelycher  wyse  als  ob  das  geiflcke  natzit  an  Inen  hett  gewfircket 
Aber  wer  anders  bät  sy  getän  so  hochgebom  werden  wann 

5  min  flow  gelücke?  Danne  die  hett  gemögt  (Wo  es  ir  gefellig 
gewesen  wer)  mich  an  ains  küngs  statt  von  hyspania  oder 
Engelland  gelaid  han  oder  geboren  worden  sin.  Danne  wir 
den  adel  vnser  geburt  durc  hkain  tugend  sunder  allain  durch 
fale  vnd  Schickung  des  gelückes  vberkomen  tünt.  Ist  aber  das 

10  Ir  vil  tugendrych  sint,  die  noch  dann  min  fröw  geiack  fOrgeet 
vnd  sy  nit  edelt.  So  sol  ir  darumb  niemant  zfimen.  Dann 
dise  Mw  mag  das  gflte  so  ir  ist,  vstaillen  vnd  geben  wem  sy 
wil.  Dwyle  die  menschen  geborn  werden  in  dise  weit  nit  zü 
besitzung  rychthüms,  oder  zü  uiessung  wollustes,  sunder  zft 

15  arbait  vnd  daz  sy  dem  ertrich  nit  als  Inwoner  sunder  als 
fremd  geste  vnd  bilgri  leben  sollen,  Vnd  durch  wercke  der 
tugend  Ir  künftig  haimant  erfolgen.  Aber  in  grossem  gelücke 
Wirt  nit  lichtenklich  fanden  grosse  tugend,  Daz  ain  natarlicher 
[162^]  thebanischer  maister  bedenckende,  ain  grosse  bürde 

M  goldes  warf  in  das  mere  vmb  daz  er  sich  dester  rüwenklicher 
geben  möcht  lernung  der  Philosophie.  Cristus  vnser  beb  alter 
vnd  gotte/  lert  rychtura  sin  zitliechen  als  stechend  torne. 
Des  Junger  liebhaber  gewesen  sint  der  armüt,  Vnd  benügig 
an  schlechter  narung  vnd  bcklaidung.  So  tett  oudh  Jeronimus 

16  in  aim  armen  hüslin  wonende ,  nützit  schuldigen  das  gelücke 
Danne  er  nit  dem  gelücke  als  siner  fröwen,  Sander  cristo 
nftchfolget  verscbmechende  das  ewig  zegeben  vmb  das  zytlich. 
Anthonias  ain  abt  warf  willenklich  von  Im,  Was  Im  das  ge- 
lück  geben  hatt.  Vnd  wo  wir  ains  wysen  gemütes  weren/  so 

80  tetten  wir  ee  vnd  me  des  gelückes  hasse,  Dann  des  gunste 
begeren,  Danne  sin  gunste  vnd  süsz  erzögung  tünt  vns  zü 
füren  aller  gröste  hindrung  zü  erfolgung  ewigs  lebens,  Vnd  ist 
der  menschen  seltzen  vnd  seltzner  dann  ain  wysser  rappe,  der 
mit  ainandern  bede  mug  nächfolgen  miner  frdwen  dem  gelücke 
vnd  dem  wege  in  die  himel.  Aber  geschwyge  Idk  vnd  stelle 
ab  dise  min  rede/  Vmb  daz  ich  nit  gesechen  werd  diser  miner 
frdwen  abgezogen  han  etwas  Irs  lobs  vnd  eeren,  dwyle  Ich 

■  mich  yetz  gebruch  vnnd  £röw  Ii's  gaustcs.  Aber  iiüt  dich  Euea, 
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Daz  du  mer  redest  procopittm  vod  die  andern  die  du  genennet 
häst/  sin,  liebbaber  der  tugend  vnd  vnantailbaitig  gelückes 
Danne  sy  nit  Cardinäl  ritter  oder  edel  weren,  wo  min  iröw 

gelück  nitt  hett  gebulffen.    Aber  gangen  wir  (Ob  du  wilt) 

5  necher  vnnd  secheut  dise  frowon  ain  [163J  bewegerin  aller 
küngi-ychen  vud  kaiscrtümen.  So  gangen  wir  sprach  jch  vnd 
ob  ich  villicht  wol  ain  vngeladter  vnd  vnwerder  gaste  sin  wirt. 
Ynd  do  wir  also  kum  als  wyte  wegs  gegangen  wären  als  ain 
armbrost  geschiessen  mag  do  nam  mich  Yegius  by  miner 

10  rechten  band  vnd  sprach.  Lfig  Enea  zü  der  rechten  syten  da 
ist  min  fröw  gelacke.  Alda  wären  gezelte  von  purpnr  mit 
berlin  gezieret  die  da  hundert  Juchart  wyt  felds  bedeckten 
vnd  was  in  dero  milttel  ain  hoher  ktingklicher  stiilc  der  da 
erschain  mit  claren  Schniaragten  So  taten  vil  ander  wunder- 

16  sam  staiue  das  helÖ'enbaiue  des  küngklichen  stilles  beklaideu. 
Sagada  ain  edel  qestain  der  in  tüfie  des  wassers  Eufratis  sich 
des  Schiffes  boden  gewon  ist  anzebencken  vnd  aller  frölichest 
zeerschynen.  Mirchites  ainer  wunderbaren  mirren  farwe,  der 
mit  lyben  ztk  hitze  gebrächt  ainen  rouche  gibt  ge1ych<aim 
'»  geschmacke  des  krutes  nardL  Mitridas  der  berflrt  von  dem 
glaste  der  sannen  mit  mangerlay  fiirwen  tüt  ersebynen  Item 
vud  pyrites  der  sich  nit  gech  \Tid  vngestüm  lasset  heben. 
Calathyas  aines  hagels  farw  habende  vnd  Ehites  mit  flecken 
gelych  aiuer  natern  gespregkelt  vnd  Dyonisias  der  von  siner 

«5  natur  bron  ist,  Vnd  der  vermenget  mit  wassers  vnd  geknist, 
Wines  geschmacke  geben  tat  Der  sunnen  gestam  vast  klär 
vnd  gelych  ainem  achynenden  gestirne  Item  vnd  veneria  häre 
ain  gestalt'  habend  roter  löcken  Seletines  mit  hellem  glantz 
schynende  Pyropus  der  sich  gelychet  ainem  flammen.  Meeho- 

90  nites  [163^]  magol  vnd  Mirmites  ainch  kriechende  ämaissen 
erzögende.  Calcoptongos  der  da  klingelt  vnd  tönntt  gelych 
ainer  eeriu  glockeu  Syderites  gelych  aim  ysen  vnd  mit  etlichen 
zouberyen,  zwytrecht  in  dem  menschen  erweckende  flogites  der 
in  Im  selbs  flammen  erzöget,  gelych  wie  sy  haisz  briuiient. 

»  Autracias  gelych  aim  Sternen  glestend.  Euchidros  also  schwit- 
zend daz  du  maintest  ainen  vf wallenden  brunnen  in  Im  sin 
verschlossen.  Melochytes  vsz  Arabia  grOnner  dann  ain  schma- 
ragte  Vud  der  da  widersteet  der  sorgfeltikait  Junger  kindea 
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Yris  in  dem  roten  mere  fänden,  der  da  an  hdem  lufte  vnd 
Wetter  yon  Im  irirft  vnd  gibt  gestalt  Tnd  forwen  des  regen- 
bogens  Andradamas  ainer  silbrin  farwe,  der  da  lindert  vnd 

stillet  die  vngestümikait  hitziger  gemOten  vnd  zemmet  hoch- 
fertig zörne  vnd  pederos  von  gestalt  als  helfenbaiu  nütz  vnd 
güte  wider  die  kranckait  des  krampfes  vnd  achates  ain  ver- 
richter  vnd  widerbringcr  des  fiides.  Vnd  es  ist  vngelouplicb 
zehören  wer  sagen  sölt  vile  der  edeln  stainen  die  daselbs  ge- 
sechen  wurden.  Aber  dise  frdw  gelflck  was  grösser  gestalt 
vnnd  zwajerlay  angsichten/  Yetz  ains  gtttigen  vnd  denne  ains 
erscbrockenlichen  vnd  mit  guldin  klaidem  voll  edels  gestaines 
beklaidet,  Hielt  sy  ainen  höhern  sitze,  Vnd  hatt  grösse  ougen 
vnd  doch  die  oft  beschlossen.  In  iren  oren  sach  Ich  wachse/ 
Vmb  daz  sy  (als  Virgiliiis  schribt)  mit  verschopten  oren  nit 
horte  das  anrüifend  geschraye  der  Jemrigen  vsz  den  schiffen 
in  sorgfeltikait  gesetzet  Vnd  hatt  in  Ir  lingken  hande  ain 
[164]  rftten  zü  straffung  gerichtet  Aber  in  jr  rechten  hande^ 
sässen  eery  wirde,  gonst,  frdid,  ftmpter,  hocbmüt,  gelechter, 
liebe,  vermechelschaft,  cralt,  stercke,  gezierd,  gt^sang,  spys, 
trancke.  Vnd  nit  an  ainer  nidem  statt  sässen  oueh  rAm,  gün- 
lichkait,  sige,  adei,  wirdigkait,  frid,  niüte,  gewalt,  macht,  hüp- 
scbe,  lob,  genäd,  gütikait,  hoffart,  wollust,  brutluf,  tröste.  Vnd 
zü  jren  füssen,  gelycher  wyse  als  megt  vnd  dienerin  ir  näch- 
folgende st&nden  rychtum,  gelte,  mütwill,  liebkoserye,  vnd  mit 
vfgeregten  oren  vflosende,  ob  ir  fröw  sy  ützit  hiesz/  daz  sy 
das  hortent  vnd  schnell  tetten  Volbringen.  Aber  in  dem  grase 
an  ainer  nidem  statt  wurden  gesechen  vil  stflle  sessel  vnd 
sitze  verdeeket,  darinne  jeh  sitzen  sach  vil  schatten  vnd  gaiste 
dero  cörpell  daselbs  erschinnent  blaich  an  farwen.  Also  kart 
ich  mich  gegen  vegium  vnd  frägct  wer  die  selben  wercn ,  die 
da  sessent  als  menschen  wirdig  der  eeren  vnd  doch  triirig. 
Des  antwort  mir  vegius  vnd  sprach.  Dise  sint  die,  die  min 
fr6w  gelück  von  anfange  der  weit  h&t  grosz  gemachet  vnd  so 
die  selben  sich  sölicher  miner  iröwen  gnäden  vf  erden  gnflg 
gebrucht  hant  So  sint  sy  herkomen  vnd  näch  dem  ain  yeder 
grosz  gewesen  ist/  also  ist  er  euch  yetz  mit  sinem  sitze  necher 
mincr  fröwcn  danne  man  hie  nit  den  sitze  gibt  näch  tagenden 
vnd  fromkait  suuder  allaiu  uäch  seligkait  Diser  erste  den  du 
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sidist  ist  ksiser  angostos  der  da  geraaehet  bät  mit  fdde  die 

guldin  weite,  vnd  sine  gewalt  vnd  herschaft  gewytert  vnd  ge- 
meret  vber  die  gaiaiiianton  Vnd  die  Indischen  fölcker.  Ale- 
xander ist  näch  Im  der  ander,  Dem  selben  folget  nach  kaiser 

5  Julius  [164**]  Darnäch  die  zwen  scipiones  vnd  nach  den  selben 
pompeius.  Aber  der  den  du  siehst  schilhend  ist  hanibal.  Dar 
näch  der  grosz  Fabius  Emiliiis,  Paulus,  Marcellus,  Alcibiadeä, 
Temistodes,  Priamus,  Hector,  Agameoon,  Achilles,  Vlixes,  Dar 
ritts,  xerses,  Vnd  Ninns.  Ich  f  ber  hupf  Yud  lilrgee  lil.  Aber 

10  der  den  du  siehst  bezaichnet  mit  ainem  zaichen  des  crfltzes 
ist  constantinus.  Dem  selben  folget  näch  constancius  der  veste 
vnd  constantinus  valeiicianus  vnd  tlieodosius.  Es  sint  ouch 
nüwer.  der  gi*6sz  karolus  pipinus  arturus.  Ich  läsz  aber  fallen 
die  eitern.    Kaiser  sifzmunden  häst  du  bekcnnot  vnd  sinen 

16  tochterman  albrechten,  der  näch  sinem  schwecher  nit  lang 
regiert  vnd  doch  beder  gelücken  des  seligen  vnd  des  wider^ 
wertigen  erfiirung  getän  h&t  Dann  diser  albrecht  ist  tsz 
ainem  hertzogen  worden  kflng  ynd  h&t  die  kttngrych  hungern 
ynd  l)ehem  In  genomen  vnd  ist  nit  lang  dar  nftch  erwellet  wer- 

M  den  zA  römschem  kflnge.  Aber  wie  Er  bald  ynd  schnell  wüchs 
vnd  vfgieng  also  tett  er  ouch  bald  abnemen  vnd  fallen  vnd 
hatt  kum  drti  Jär  geregiert  da  er  todes  abgangen  ist  vnd  gott 
sinen  gaist  geben  hät.  Do  redt  ich.  In  welcher  wyse  nimest 
oder  mainest  du  hie  die  seligkait,  Ich  hab  in  dem  büch  Ju- 

»  uenalis  gelesen  kainen  bösen  menschen  selig  sin  Nu  vnder  denen 
die  du  genennet  häst  sint  ir  vü  gewesen  aller  böste  menschen. 
Danne  du  waist  wie  grimsam  feilsch  vnd  gyttig  gewesen  ist 
hanibal  vnd  h&st  noch  dann  den  selben  gesagt  selig  sin.  Dar  zA 
Vegius  antwort.  Ich  hab  hie  den  namen  der  seligkait  nit  ge- 

80  nomen  als  die  wysen  den  iienient,  sunder  hab  ich  all  hie  nÄch 
gefolget  dem  sitten  des  püfels  vnd  gemainen  folckes,  [165]  von 
dem  die  seli^»  sin  geachtet  werden,  denen  aller  maist  zü  steet 
vnd  kumpt  näcli  jrem  willen  wes  sy  begerent.  Dar  zft  jch  aber 
redt.   Ich  hab  nit  acht  Vegi  vmb  die  töten  jch  bitt  aber  du 

16  wöUest  mir  die  lebenden  zöigen.  LAg  sprach  vegius  vf  dise 
syten.  Siehst  du  nit  ainen  jungen  mit  wyssem  vnd  schlechtem 
hftre  der  noch  nit  alt  ist  •  dryssiger  j&ren,  der  selten  lachet 
tnd  ains  schweren  sittigen  ganges  ist,  ains  langen  antlits  Vnd 
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BcliAiiiig  in  Binem  angesicht  ynd  von  form  gestalt  vnd  gerede 
sins  lybes  me  dann  mittelmeBsig  vnd  ainer  wyten  braste.  Ich 

siehe  jnn  sprach  jch.  Aber  wer  ist  er  ?  Es  ist  sprach  vcgius 
din  herre  kaiser  fridrich.  Dar  zü  Ich  redt.  Ich  bekenn  yetz 
minen  herren  Aber  warumb  fluchet  er  das  angesicht  diner 
frdwen  des  gelückes?  vnd  was  worteu  redt  sy  zü  jm?  Ich 
hör  wol  die  stimme,  aber  der  Worten  kan  jcb  nit  mercken. 
das  wil  jch  dir  Enea  sagen  sprach  yegius.  Venus  h&t  nie 
so  lieb  gefaept  adonem  Als  min  frdwe  dinen  herren.  Aber  doch 

10  flücfaet  er  vnd  wil  jren  günstigen  gflten  wUlen  nit  annemen. 
das  angesicht  miner  frdwen  ist  (als  da  siehst)  güttig/  aber 
fridrichs  ougen  schützlich  vnd  vnwirtsch  vnd  mugent  kum  mine 
fröwen  recht  ansechen.  Ich  waisz  nit  was  sins  gemütes  ist. 
Aber  miner  fröwen  worte  sint  also.    Fridrich  belyb  vnd  gibe 

^  dich  mir^  So  wirt  niemant  vnder  allen  küngen  seliger  danne 
du.  Wo  du  mir  gefolgig  bist  vnd  losest.  Ist  aber  daz  du 
mich  fiüchest,  so  flach  ich  euch  dich.  Vnd  siehst  da,  wie 
min  frdwe  Ir  hand  jm  legt  vf  sine  achseln  vnd  Inn  by  sinem 
göller  begryffet  Idi  waisz  nit  ob  er  sidi  wil  lässen  ftchen 

*o  (Das  got  wöll)  danne  beschicht  [165^]  daz  er  den  gnnste  mi- 
ner fröwen  des  gelückes  verschmächet  vnd  sy  tüt  fliechen.  So 
waisz  ich  Ire  sitten  daz  sy  Im  niemer  güt  willigerer  wirt/ 
Danne  sy  ist  hochfertig  vnd  wil  ee  gebetten  werden,  dann 
bitten.   Vnd  Ich  hab*dise  fröwen  nie  gesechen  ainchem  men- 

15  sehen  als  günstig  vnd  gftt  willig  gewesen  sin  als  yetz  dinen 
herren  Selig  wirt  er,  ist  das  er  ir  folget.  Aber  Jemrig  ob  er 
By  flflchet  Do  redt  icL  Wer  ist  der  nechst  by  kaiser  fri- 
dachen  der  da  geet  mit  'vfrechtem  hoopte  ynd  etwas  wyterer 
schritten  vnd  enwenig  brnn?  Es  ist  sin  brAder  sagt  Yegius 

»  hertzog  albrecht  ain  milter  fürst  vns  ains  adelliclien  hochen 
gemütes.  Vnd  dem  selben  folget  näch  sin  vetter  hertzog  Sig- 
mund ains  schnellern  ganges  vnd  behend  von  bände  vnd  von 
grede.  Näch  dem  selben  Graue  vlrich  von  zilge  ain  maister 
töchliclis  strytens  vnd  ain  liebhaber  vnd  bäler  nit  als  trüw 

»  als  selig  vnd  gelttckhaftig.  frägest  du  aber  wer  ^yg  der  alt 
Yon  J&ren  ains  grossen  lybes,  so  siehe  zü  sinen  fassen,  so 
sagt  sin  schüch  ich  bin  der  von  walse.  Disen  folgent  n&cli 
fürtreffend  mane  nämlich ,  der  bischoff  von  kemsee  vnd  voa 
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garge,  diu  henr  der  Gantzler  Caspar  scUicke/  der  (als  da 
sagst)  minder  h&t  danne  er  yerdien.  der  camer  maister  herren 
bans  vngnäde,  der  zebinger  der  marschalke,  dise  sint  vsgesandt 

gen  Nüremberg  zekomen.  Bitten  sy  aber  so  bclybent  sy  da 
liaiiiiaiit.  Bischoflf  Lieiihart  von  passöwe.  Der  Graue  von 
scböwenburg,  der  hofmaister  uitperger  vnd  vil  ander  die  all 
sint  süne  miner  fröwen  des  gelückes.  Wie  wol  ain  yetklicber 
sich  claget  sines  gelückes  Vad  Ir  kaincr  des  sinen  steet  be- 
Dügig.  Dar  zü  ich  sagt  Was  vnd  [166]  wie  ist  danne  der 
selben  gelttcke?  GAt  spracb  Vegius  ist  das  gelficke  Irs  yet^ 
klichen  so  ferre,  din  berre  miner  fröwen  stom  vnd  werten 
loset  vnd  folget  Aber  vnstett  wandelbar  vnd  vngelycb  jst  es 
Inen  wo  Er  jr  stimme  tüt  fber  hören.  Vnd  do  wir  also  red- 
ten So  sich  jch  ainen  man  klaiues  lybes  mit  aincm  sclnvartzcu 
angesicht  vnd  frölichen  ougen  der  mit  sinen  hendcn  in  das 
häre  diser  frowen  gefallen  was  vnd  ainen  locke  erwüschende 
sprach.  Gestand  zü  letscht  fröwe  vnd  siehe  mich  ouch  an. 
Wa  hin  fluchest  du  mich  yetz  wol  zwelf  JäreV  Du  bist  ge- 
fangen, du  wöllest  oder  wöllest  nit.  Vnd  mfls  sin  daz  du 
mich  oueb  ansecbest  Da  bist  mir  gnAg  lang  widerwertig  ge- 
wesen Nu  main  jch  du  werdest  mir  ain  ander  angesiebt  er- 
zaigen  vnd  mir  gütiger  sin  /  oder  jch  wirt  dir  alles  din  b&re 
VBzrouffen.  Warumb  fluchest  du  mich?  Vnd  folgest  vnd  yl- 
lest  nach  den  klaimütigcnV  Vnd  was  diser  frowen  stimme  zü 
Im.  Du  häst  mich  vbei wunden  bekenn  jch,  vnd  wirst  mich 
furo  nit  me  finden  dir  widerwertig.  Also  frägt  jch  vnd  sprach. 
Vegi  wer  ist  diser  der  also  gewalt  vnd  frefel  tüt  diser  frö- 
wen? Er  ist  Alfonsus  (sprach  er)  ain  küng  zü  Arragon,  der 
mit  sinen  brüdem  by  Stancia  gefangen  vnd  dem  bertzogen 
ton  nudland  vber  gegeben  noch  dann  damäcb  sölicber  gefenck- 
nflsz  ledig  gel&ssen  /  sich  ander  werb  kriegens  verfleug  vnd 
wider  dise  fröwen  Im  vinde  vnd  widerwertig  zeletscbt  mit  an- 
fechten vnd  beharrung,  So  vil  gearbaitet  hät/  daz  er  Im  dise 
fröwen  von  schäme  vberwunden  yetz  hat  [166^]  berüft  vnd 
widerumb  gebräclit  zü  gütwilligem  gunste.  Der  ander  den  du 
kum  dryer  schritten  wyt  von  miner  fröwen  siehst/  ist  der 
hertzog  von  burgun  vnd  by  Im  sin  gemachet  Cor  data.  Aber 
der  lange  der  vf  miner  fröwen  rüflen  treg,  ist  vnd  Ir  kum 
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ain  Wort  antworten  mng.  Ist  ain  herre  Tnd  regierer  der  lam- 

partern,  dem  ist  min  fiow  ult  gütig  gewesen/  Er  hät  aber 
ir  stimme  nit  wollen  hören  als  er  billich  getan  haben  sölt, 
vnd  darum b  so  besitzet  er  dester  minder  landes  vnd  besessz 
noch  minder  wo  natürlich  miltikait  nit  gebrochen  hett  die 
tröwung- miner  frowen  des  gelückes.  Aber  der,  der  so  frölich 
ist  gew&pnet  in  sinen  hamflsch  ist  Johannes  vainoda  ain  herre 
der  enetwehlern  in  hungern  durch  des  macht  Ynd  tugend  die 
tQrcken  niderligens  Verlässen  haben  hungern.  Diser  schwartzer 
ist  gisckra.  durch  des  gezüg  vnd  hilfPe  behütt  sint  die  tafle 
hungerscher  landen  kting  laszla  zügehörig.  Aber  der  kalwe 
den  du  siehst,  Ist  der  behem  tasco  ain  verstandner  vernünf- 
tiger mane  vnd  doch  vnstett  vnd  mangerlay  willens  Vor  dem 
selben  magst  du  secben  Piceninum  des  tugend  vnd  kunst  lorie- 
gens  wir  bas  mugen  wundern  danne  gnüg  sagen  ynd  yssprechen 
By  dem  selben  steet  Franciscüs  contuuola  me  yon  gunst  des 
geläckes  dann  yon  sinen  tugenden  zü  disen  zyten  grosz  wor- 
den. Vnder  disen  siehe  ich  in  wyplicher  wäte  ynd  beklaidung 
ain  Mwen.  Vnd  wer  ist  die,  sprach  ich  die  also  yor  den  an- 
dern dryer  schritten  W7t  gcet,  vnd  so  hochfertig  gesechen 
wirt?  das  ist  sprach  vegius  venedy,  die  da  hät  miner  fröwen 
des  gelückes  Schlüssel  zü  barschaft  des  geltes  [167]  vnd  die 
tarpeyam  behütten  tüt.  Das  ander  ist  brücken  In  flandern, 
die  dritt  köln,  dar  näch  nüremberg  der  selben  folget  näch 
sträszburg,  ynd  wien  ist  ynder  disen  euch  nit  die  hinderst, 
florentz  gelychet  sich  etlycher  mässe  Yenedy.  Aber  Ich  färcht 
Ir.  dwyle  sy  yctz  yil  Jär  her  enpfiinden  h&t  minder  gunstes 
miner  frowen  Din  Statt  die  hoch  senis,  ist  yetz  in  seligem 
Stande  Aber  ich  waisz  nit  was  tröwung  Ich  Ir  hörr  beschecheu 
Barchinona  vnd  Valencia  gend  vf  vnd  wachsent  des  geliehen 
lünden  vnd  sint  lustsam  vnd  hüpsch  als  du  siehst  Do  redt 
Ich.  Ich  siehe  etlich  beklaidet  In  langen  wyten  menteln  wer 
sint  die  selben  ?  Der  erst  sagt  Vegius,  Ist  min  babste.  häst  du 
nit  bekennet  Eugenium?  Wo£fa  sprach  icL  Bekumbert  sich 
dann  dise  frow  euch  mit  gaistlichen  dingen  Her  kirchen?  Ja 
sprach  yegius  nit  mmder  danne  mit  Weltlichen,  siddemm&le 
ynd  ynser  priester  angehept  haben  zeherschen  ynd  me  ynd 
grösser  zeüben  vud  zeachteu  Weltliche  ding  Jaun  gaistliche. 
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Näch  dem  selben  Eugenio  sitzet  sechs  staffeln  niderer  In  der 
tieffe,  babst  felix  vmb  daz  die  fürsten  In  nit  halten  wollen. 
Aber  die  andern  alle  siut  cardindle  die  du  alle  bekantest  Z 
weone  du  necher  Ir  antlich  vnd  angesicht  sechen  tettest.  Vnd 

^  dryg  gaistlich  forsten  sitzent  vf  höchern  stülen  patriarcheo. 
die  selben  sint  am  bede  die  latinischeo  Vnd  die  kriechischen 
ynd  darvmb  so  sitzent  sy  dahinden.  Aber  die  witwan  ange- 
tän  mit  schwartzen  wainbaren  klaidem  vnd  die  daligent  näeh 
dem  grossen  alexander  vnd  herculem  /  das  sint  stete  i  die  vor 

10  zyten  grosz  schön  machtig  vnd  lobsam  gewesen  sint  vnd  nu 
yetz  gesechen  werden  zerstört  geebnet  [IG 7^]  vnd  verglychet 
sin  dem  ertrich  wie  min  fröw  gelück  das  gewölt  vnd  gebotten 
b&t.  Die  ain  so  gelegen  ist  in  dem  gebirgc  ist  Carthago.  Die 
ander  vf  dem  wasser  eufreten,  Ist  bahalon.  Vnd  die  dritte  ist 

16  Troye  ain  oberstes  houpte  in  asia  die  da  ligt  zerbrochen  vnd 
vszgerfttet  zwfiscben  den  wassern  xanctum  vnd  slmeontem. 
damäch  Amphionis  Thebe/  So  dann  tetropis  ain  mAter  der 
poetrye  Vnd  näcfa  der  selben  Lacedemonla,  die  vor  zyten  mech- 
tig  gewesen  ist  strytens  vnd  kriegen s  Näeh  disem  saget  Ich. 

20  Lieber  jch  bitte  sag  wer  sint  die,  die  sich  also  schüchent 
vnder  die  vnsern  zemischen.  Der  vorder  sprach  Vegius  ist 
küng  Soldan  dem  da  gehörig  vnd  vndertänig  ist  Egipten. 
Der  ander  ist  den  türcken  gebietend.  Der  dritte  den  partbi- 
schen. Der  viert  den  äfren  vnd  der  nackent,  der  allain  ange- 

16  legt  vnd  beklaidet  ist  an  den  armen  vnd  mit  bryszlin  vnd  ain 
costlichs  hals  bände  an  sinem  hals  hangen  hiü;  der  hät  die 
herrschafite  vber  die  Indischen . .  Näeh  disem  kart  ich  mich 
gegen  der  lingken  bände.  Alda  sas  armöt  vneere  verspotung 
vnrecht,   Siechtum,   alter,   kestigung  gefencknüsz ,  hunger, 

30  schiiiertz,  frost,  forcht,  schäme,  nyd,  hasz,  verzwyflung,  krieg, 
sterbend,  ainikait,  straich,  sorg,  angst,  nott  Vnd  tusentfaUiger- 
lay  vbels  zenennen.  Türre  lande  ane  wasser,  1er  vnd  blosz 
aller  früchten  sunder  allain  bedecket  mit  stainen.  Dar  zü  Ich 
redt  Ich  bitte  dich  Vegi  Sag  was  wil  Ir  dise  wttste?  Ant- 

»  wort  Er.  Hie  wonent  die  so  von  hochen  staffeln  gefallen  sint/ 
So  sy  den  gunste  miner  fröwen  gelttckes  haben  verloren. 
Vnd  [168]  siehst  du  nit  die  hochen  fröwen  mit  siben  büchein 
als  mit  füssen  vnderstützet  vfeuthalten  vud  belybeu  die  selb 
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ist  die  statt  röm  vor  zyteii  guldin  vnd  nu  yetz  katig.  Capna 
folget  ir  iiäcli.  Darvf  nechst  Sy  racufe  /  so  dann  Janua,  lune, 
pisa,  lucka,  paryse.  Vnder  den  germanen  sint  noch  steet  in 
gütem  wesen,  dann  allain  präge  ain  gezicrd  der  selben  nacion 

»  tüt  abnemen  vnd  sich  schwechern.  Gonstantinopel  ain  houpt 
der  khechen  nftchet  dem  toda  Die  zyt  zemmet  vnd  bringet  alle 
ding  Vnd  ist  kainem  dinge  das  gelflck  ewenglich  gAt  vnd 
werend.  Diser  tmriger  mit  nidergesencktem  koupte  ist  küng 
Benatus  den  das  gelflcke  vertriben  vnd  beroubet  h&t  des  kttng- 

10  rychs  zü  Nopcls.  So  ist  der  da/  thomas  fulgosius  der  ains 
hertzogtüms  entsetzet  in  gefengknütjz  ligt  in  ainem  wüst  vnd 
gestancke.  So  ligt  alda  Pangracius  in  band  ysen  gefangen  der 
da  pflag  mit  mengklichem  kriegisch  vnd  vngestüme  zeleben 
vnd  aller  malst  mit  dinem  cantzler  So  siehst  du  ouch  da  den 

15  hertzogen  von  borbun  der  dem  küngrych  zü  franckrych  recht 
satzt  vnd  machet,  der  na  ains  tails  sines  landes  vertriben/ 
yetz  sin  müs  vsserthalb  sioes  kttngklichen  sales  vnd  gesesses, 
Siebst  da  onch  nit  dort  den  alten  wolgestalten  man  Mit  ainem 
langen  gräwen  harte  Der  selb  ist  hertzog  ludwig  von  beyern, 

20  den  sin  sun  sines  landes  liät  entsetzet  vnd  yetz  haiinant  ver- 
hütet ingefengkinisz.  Vnd  do  vegiiis  also  mit  mir  redt,  do 
lüget  Ich  wider  liin  vmb  gegen  der  rechten  bände/  vnd  sach 
ain  felde  bedcn  kt  mit  wyssen  schynenden  wolcken  Vnd  so  ich 
hin  in  blick  Es  wefe  dann  ain  w&re  [16S^]  ain  wäre  figar 
oder  ain  vnvärs  gestifits  dinge  so  bedücht  micL  Ich  seche 
laidislaam  ain  kind  mit  ainer  krönen  Vnd  mit  küngklichen 
klaidem  beklaidet  vnd  mit  Im  vil  Janger  kinden  spilen  vnd 
schimpfen.  Dos  batt  Ich  Vegium  frä^^onde.  Wer  die  selben 
weren.   Die  also  mit  aiiicr  liolien  wukken  weren  vmb  geben. 

so  Sy  sint  si)r;ich  vegius  die  denen  min  fröw  gclück  verhaisset 
künftigen  gunste,  ist  das  sy  iebent  vnd  geföigig  sint  ange- 
sechner  Schickung  vnd  bescherrung  vnd  kum  hat  Vegius  dise 
wort  vsgeredt,  Do  die  göttin  fröw  gelück  in  mich  Ire  Qpgen 
warf  vnd  mit  zflsamen  gezognen  br&wen  sprach . .  Wer  h&t 

»  dich  her  beraft  enea?  Darzü  jch  antwort  niemant  fröw.  Son- 
der in  begirden  dich  zesechen  bin  jch  her  in  gegangen.  Du 
wollest  (bitt  Ich)  mir  darunib  nit  zürnen.  Icli  hab  din  rych 
besecheu  vnd  wü  nu  yetz  abschaiden  Aber  ains  dinges  bitt  Ich 
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dich  bitüich  daz  du  mir  vf  wenig  miner  frftgen  antwort  geben 
wollest  Das  wil  jch  tün  sprach  sy.  Frag  an.  So  sage, 
sprach  jch.  Wie  lange  bist  du  dem  menschen  gütig?  Eainem 
lang,  antwort  sy/  Aber  Mgt  jch.  Mit  welchen  kflnsten  mag 

5  man  dinen  gunst  vberkomenV  Mit  kainen  sprach  sy,  dann 
allain  mit  türstikait  mit  frefel  vnnd  mit  wägen.  Wer  behept 
dich  Im  vor  andern?  Wer  min  gebotte  mit  sterckeim  vnd 
grosserm  gemtit  trait  vnnd  lydet.  Wem  bist  du  aller  findest  ? 
Dem  zagen  vnnd  klaimnütigen.   Wer  mag  dich  verachten? 

10  Vnnd  verschm&chen ?  der  wyse.  Wenne  wirst  du  mir  gütiger? 
8o  Ich  [169]  dich  berOff.  '  Bin  ich  aber  icht  zeberOffen?  des 
wirst  du  hie  n&ch  gew&r.  Wer  ist  dir  der  aller  annemest 
vnder  allen  die  da  lebent?  der  so  mich  Jaget  vnd  nit  der 
so  mich  flüchet.  Ich  hab  sin  gnüg  redt  ich.  Got  behOtt  dich. 

16  Got  behüt  dich  ouch  sprach  sy.  Doch  so  wollest  nit  reden 
daz  du  nit  syest  aiuer  von  der  schare  der  minen  vmb  des 
willen  daz  ich  dir  nit  geben  hau  guldin  berge,  danne  das,  daz 
dich  vil  lieb  habent  vnd  dir  gütes  tünt  ist  ouch  minor  gauben 
aine.  Ich  dancket  ir  vnd  schied  ab.  Vegius  verlies  mich  vor 

so  dem  thore,  daselbs  vnder  der  schare  der  vfbietenden  henden 
fand  ich  peregallum  minen  aller  liebsten  frflnde  ?nd  Im  gelycfa 
michaelem  von  pfnllendofff  ainen  sw&ben  Wentzelaum  ynd  Ja- 
eobam  schriber  der  kaiserlichen  cantzlie/  welche,  mich  (als 
bald  sy  min  sichtig  wurden)  vmbHtüiiden  vnd  frägten  was  ich 

85  hett  gescchen.  Aber  do  ich  jnen  sagen  weit  was  ich  gesechen 
hett/  bin  ich  schnell  erwachet.  Vale  Got  syg  mir  dir  vnd 
was  dise  ding  jnen  wollent  oder  vf  jnen  haben,  das  wollest  in 
diner  klügen  vnd  scharpfen  yemunfte  erwegen  vnd  mir  dann 
das  ouch  offiien  geben     wien  sexto  kaiend.  Joly  Anno  domini 

M  M^eeee^jd®  quarto. 
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[169^]  JjEm  hochgebornen  herren  herrn  Eberharten 
grauen  zt  wirtemberg  vnd  zft  mümpelgarte  etc.  Mineni  gne- 
digen  herren  £nbat  jch  nicl&s  von  ^le  min  vndertenig  villig 
dienste  allzyt  zü  yor  Poggius  florentinns  h&t  gnediger  herre 

5  von  kriechischer  zungen  zü  latinischer  gebrächt  vnd  transfe- 
ryeret  ain  wnndersam  gedieht  von  lueiano  ainem  aller  eltisten 
poeten  gemachet  vnd  lutendc  von  ainem  menschen  der  durch 
etlich  kunst  der  zouberye  in  ainen  esel  verkeret!^  ain  gantz 
vmbgend  Jai  e  söHch  form  vnd  gcstalt  ains  esels  tctt  beheben. 

10  doch  vnuerendert  siner  menschlichen  vernunfte  Nu  bin  ich  oft 
gebetteu  worden  das  selb  latinisch  gedieht  wyter  oueh  in  tatsch 
zebringen  /  da  mit  die  menschen  der  latin  vngelert  diso  wunder- 
bare geschieht  euch  mochten  versteen  vnd  sich  dero  zft  kartz« 
wyle  gebruchen.  dar  inne  jch  aber  bisher  verhalten  han  /  dar- 

ift  nmb  daz  nit  ferre  nftch  dem  anfange  desselben  gedichtes  (da 
gemeldet  wirt  von  der  dienstmagt  palestra  vnd  ouch  zü  letschte 
nit  wyt  vor  dem  ende,  da  iiieldung  beschicht,  daz  menocles 
dienern  ainer,  pfleg  disen  esel  etliche  menschen  vmb  gelte  ze- 
sechen  lässen)  so  vil  vnküscher  wercken  mancherlay  gestalten 

M  hieijnne,  ständ  geschriben/  daz  Ich  nit  wolt  vnd  noch  nit  wil 
die  selben  geschriffte  sölicher  wercken  zft  tütsche  bringen,  Noch 
yemant  ain  vrsach  sin  zft  lemung  fremder  sftntiicher  kflnsten. 
Als  Ich  aber  nechst  ain  zyt  in  dem  eilend  gewesen  bin/  mlls- 
sig  aller  arbait/  äne  des  gemfltes/  kam  mir  zft  banden  das 

25  selb  gedieht  Luciani  ol)geiiiL'lt  |170]  Vnd  die  wyle  ich  aber 
dozemäl  aller  andern  miner  bücherii  daselbs  mangel  hatt  /  fiel 
in  min  gemüte  Mir  besser  vnd  weger  sin  /  daz  ich  zü  vertry- 
bung  schwerer  gedencken  vnd  fantasyen,  Dises  gedichte  zü 
tütsch  transferyerte  vnd  die  geschrift  der  lasterlichen  wercken 

•0  ee  forgienge  vnd  die  nit  beschribe»  Danne  daz  ich  in  mftsse 
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min  gcmüt  mit  sölichen  gedencken  sölt  wyter  belestigen  vnd 
entrichten  Vnd  hab  darumb  sölich  latiuisch  gedieht  discs  esels 
(doch  mit  vermidung  der  schamperkait  yctz  gemelt)  transferye- 
ret  vnd  in  disz  uächfolgend  tütscbe  gebracht  das  ich  üwem 

*  gniden  hierby  des  ersten  Ynd  vor  mengklichem  ander  schick 
als  minem  gnedigosten  harren,  des  gnedigen  villens  ich  in 
dem  gemelten  minem  eilend,  gegen  mir  so  grösHch  hab  enpfon- 
ieaf  das  mich  der  hillich  verpflichtet  vnd  bindet  flwem  gn&- 
den  vor  mengklichem  andern  (näch  minen  gnedigen  herren 
üwer  gnädeii  vettern)  zcmittaillen/  was  ich  verstünd  oder 
marckte  körnen  den  selben  üwern  gnäden  zü  dienste  zü  kurtz- 
wyle  vnd  zü  gefallen  So  ich  aber  waisz  üwer  genäde  sin  ainen 
liebhaber  aller  künsten  vnd  hüpschkait,  vnd  nit  allain  gegeben 
ainem  dinge,  daz  ir  darumb  die  andern  mydent  vnd  üch  dar 
Inne  nit  abent/  Sunder  (als  das  sprflch  wort  ist)  zft  allen 
s&tteln  gerecht  gilt  vnd  tOgig,  gelych  dem  Terentzianischen 
Pamphilo  in  andria.  So  hoff  ich  disz  min  translantse  so  von 
ainem  afentorigen  eseW  fiwem  gnftden  komen  sdllen  zfl  ge- 
fallen. Wie  vil  aber  geloubens  oder  vngeloubens,  Der  wärhait 

»  halb  disem  esel  syg  zehabeiu'  gelust  mich  uwern  gnäd  wenig 
lenger  vf  [170^J  zehalten  vnd  dero  wyter  etwas  zeschryben 
das  Ich  in  dem  düch  Sanct  Augustins  von  der  statt  quttes 
in  sinem  achzehenden  büche  fanden  han  daz  ist  ain  sölichs. 
£r  t&t  in  dem  selben  büche  vuder  anderm  melden.  Wie  Yarro 

»  (der  ain  w&rhafter  schriber  der  histoiyen  gehalten  syg)  Schrybe 
von  der  zouberin  Circo  /  daz  die  selb  Vlixis  gesellen  all  ver^ 
karte  vnd  machre  in  gestalten  vnuemttnftiger  tieren.  Item 
vnd  das  etlfch  menschen  des  landes  archadie,  fber  ain  wasser 
gefürt  in  ain  Insell  scbwumeut  vnd  daselbs  all  in  wolfe  ver- 

•0  kert  wurden,  mit  andern  tieren  furo  aida  jr  wonun?  haboiide. 
Welche  aber  der  selben  vber  nün  Jar  herwiderumb  schwument, 
Vnd  dar  zwüschen  kain  menschen  Üaisch  ge  essen  betten  daz 
die  videmmb  z6  menschen  wurden  Item  vnd  daz  der  selb  varro 
ainen  nenne,  der  da  des  opfers  das  die  Archaden  Irem  gotte 

^  liceo  geopfert  hatten/  tett  essen  vnd  niessen  vnd  dar  von 
schnell  verkeret  ward  in  ainen  wolffe  vnd  erst  nach  zechen 
J&ren  widerumb  zfl  mensche  worden  syg.  Vf  das  euch  Sanct 
Augustiü  vüder  anderm  dise  nachfolgenden  wort  von  jm  selbs 
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schribet  also  sprecliende  SöUen  w  sagen  daz  dise  ding  nit 

zegloubeu  syen  So  findt  man  lüt  die  yetz  sagent,  daz  sy  sö- 
liche  ding  nit  allain  gelouplich  gehört,  suuder  dero  wärlich 
Innenbrächt  worden  syen.  danne  wir  selbs  in  ytalia  des  ge- 
lychen  von  ainer  gegne  desselben  lands  haben  hören  sagen 
daz  etliche  wyber  diser  bösen  kunst  gelert  vnd  daselbs  des 
ficbs  pflegende/  gewon  weren  in  käsen  zegeben  den  menschen 
zeessen/  daz  die  euch  zft  flehe  wurden  vnd  alle  der  wyber 
notdOrftige  dinge  [171]  trflgent  da  hin  sy  die  gern  haben  wöl- 
ten  vnd  wenne  das  volbrächt  worden  wer  i  daz  sy  dann  wider- 
umb  zü  menschen  wurden  daz  Inen  noch  dann  in  sölicher 
verkerung  belib  menschlich  vernunfte  daz  Inen  die  nit  ward 
genomcn  Als  apuleius  in  dem  büch  das  er  nennet  vnd  intitu- 
lieret den  guldin  esel/  aintweders  wärlich  zaiget  oder  Stift 
vnd  erdichtet  Im  selbs  beschechen  sin,  daz  er  durch  innemung 
etlicber  gifte  zfl  aim  esel  ward.  Vnd  jm  doch  belibe  mensch- 
lich gemüt  vnd  yemunfbe  disz  sint  die  wort  sanct  Augstius. 
Ich  wil  aber  gnediger  herre  wyter  onch  ains  hin  zü  setzen 
daz  ich  ainsmäls  von  herren  Micheln  von  pfullendorf  dozemäl 
kaiserlichem  kamerschriber  gehört  han  Der  selb  sagt  mir  vnd 
vil  andern  by  jm  ob  ainem  tisch  sitzende,  daz  ain  wirt  vnd 
gast  gebe  in  ainer  statt  eer  vnd  güt  habende,  by  sinen  trü- 
wen  hoch  vnd  türe  redte,  daz  er  durch  gemecht  auier  fröwen 
lenger  dann  ain  gantzes  J&r  ain  wilde  gans  gewesen  wer,  mit 
andern  sölichen  gensen  Tmbfligende  als  lang,  bis  ains  mäls  ain 
gans  in  aim  gezengk  vnd  kämpfe  Im  von  geschieht  ab  sinem 
hals  risse  etlich  gemechte  vnd  zouberye  Im  in  ainem  tfichlin 
angestrickt.  Ich  kum  aber  widerumb  vf  das  schriben  sanct 
Augustins  der  in  sinem  obgeschriben  büche  meidung  tüt,  daz 
die  historieii  sagent  daz  Dyomedis  gesellen  in  dem  abzuge 
als  Troye  gewuuneii  was  alle  in  fögel  wurden  verkert  vnd 
nächmäls  den  tempel  desselben  Dyomedis  vmbflugent  vnd  dar- 
Inne  Lr  wonong  betten  eta  Vnd  so  nu  sanct  Augastin  diser 
dmgen  aller  also  in  lengern  werten  meidung  getin  bät  So 
schribt  er  darvf  dise  nächfolgenden  werte.  [17P]  Dise  ding 
sint  aintweders  falsch  oder  aber  so  vngettbt  daz  sy  billich 
nit  geloupt  weiden  Aber  vestenklich  ist  zegelouben  den  all- 
mechligeu  gotte  alle  ding  tün  mugen,  die  er  wil  £s  syge  zü 
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straffung  oder  belönun^  vnd  die  tüfel  nützit  mugen  würcken 
dannc  daz  gott  verbenget,  des  vrtailen  vil  haimlich  sint,  aber 
kaine  vngerecht  So  mugen  auch  die  tüfel  nit  creaturen  schöpfen 
noch  machen,  aber  der  gestalten  halb,  wol  die  ding  so  von 
dem  wären  got  geschöpfet  sint  also  verkeren,  daz  sy  fantas- 
tenklich  gesechen  werden  sin  daz  sy  doch  nit  sint,  dann  ainer 
genant  parstancius  sagt  vns  ams  mfils  daz  sinem  Tatter  be- 
gegnet wer,  daz  er  des  giftes  in  der  käsen  ainem  obgemelt 
vf  ain  zyt  in  sinem  huse  geessen  liett  vnd  darvon  an  sinem 
bette  leg  gelych  aim  schli\ffenden  vnd  doch  also  daz  er  kains 
wegs  erwecket  werden  möcht.  Als  er  aber  vber  etlich  tage 
von  Im  selbs  erwachte  sagte  er  wie  ainen  tröme,  daz  er  ain 
pfert  gewesen  wer  vnd  ettlichen  rittern  zö  rethica  korn  ge- 
tragen vnd  sich  grosser  arbait  erlitten  hett  etc.  Das  nach- 
m&ls  durch  erfarung  fnnden  wart  also  war  ^d  beschechen 
sin  wie  es  jm  getrömet  hatt  Vns  vnderrichtet  oach  ain  an- 
derer, daz  er  in  sinem  huse  ainer  nacht  vor  vnd  ee  er  ent- 
schlieffe  gesechen  hett  zft  Im  körnen  ainen  Philosophum  jm  wol 
bekant,  der  mit  leere  vnd  vndcrwysung  jm  vslegte  vnd  ent- 
schiede ettlich  schrifften  vnd  Spruche  platonis,  die  doch  der 
selb  philosophus  Im  vor  nie  offnen  vnd  vszlegen  wölt  ouch 
oft  gebetten.  Vnd  do  man  nochmals  von  jm  frägte  i  War  umbe 
£r  das  getän  hett  in  aim  fremden  huse  vnd  vngebetten  das 
er  vor  nie  tAn  wdlt.  gebetten  vnd  in  sim  [172]  aigen  huse 
Antwort  Er.  Ich  habs  nit  getän/  wol  h&t  mir  getrömpt  daz 
jchs  getän  hab  etc.  Vnd  ist  also  dero  ainem  der>da  wachet 
durch  üintastig  gespenste  erschinen  vnd  begegnet  das»  das 
dem  andern  hat  getrömct  disz  sint  die  wort  Saiict  Aumistins. 
Ob  nu  wol  gnediger  herre  die  thtMildiri  vil  {ui^üwiorent  vud 
prü])ieren  vninuglich  sin,  daz  ain  mensclu'  in  uiiii'ii  esel  ver- 
keret  werden  mug,  anders  danne  daz  mit  würckung  des  tü- 
fels  durch  gespenst  vnd  fantasien  der  menschen  gesiebt  vnd 
wäne  hierjnne  werd  betrogen  daz  sy  wännent  vnd  geloubent 
sich  Sechen  das  sy  doch  nit  sechent,  vnd  ain  ding  sin,  das  es 
doch  nit  ist  Noch  dann  wenne  jch  mich  selbs  wände  sin 
amen  esel  vnd  mich  selbs  dar  fftr  anseclK  vnd  des  gelychen 
mich  ander  lut  ouch  dar  für  scchen  vnd  hielten,  so  bedachte 
mich  jch  were  esels  yemer  gnüge.   Aber  die  poeten  pflegent 
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oft  etliche  ding  verdackt  vnder  gestalt  ainer  fabel  zebeschri- 
ben  so  sy  noch  darjnne  die  wärhait  vermainon  also  mag  ouch 
hie  sin,  daz  lucianus  gemaiiit  hab  diseu  menschen  von  dem  er 
schribt  In  sioer  bülschaft  z&  alm  eael  worden  sin,  das  ist  zü 
6  aim  toren  vnd  Darren  Als  an  me  enden  ^eschechen  mag.  Wol 
dem  der  nit  fber  ain  j&r  daijnne  beharret  aber  disz  ist  tü- 
Ucht  zft  vU  lang  üwer  genäd  vigehalten,  Darumb  geloab  ain 
yder  was  er  wolle  vnd  hOr^  wir  yetz  das  gedieht  lucianL 

[172^]  Do  ich  ains  mäls  in  das  land  thesaliam  ryten 

10  wolt,  da  mir  dann  ctlich  rechnuug  von  mins  vatters  wegen 
zetün  waren/  kam  ich  vf  dem  wege  von  geschieht  zü  etlichen 
thessalanen  desselben  landes  jnwonern,  die  da  gen  ypatam  in 
ain  statt  daselbs  haim  geen  wollen.  Ich  rait  vf  aim  pfert 
etliche  notdürftige  ding  mit  mir  fürende/  vnd  nit  mer  dann 

15  ainen  knecht  by  mir  habende,  der  mir  zA  füsse  n&cbfolget. 
Ynd  als  wir  vnder  sölichem  ryten  vnd  gange  von  mancherlay 
dingen  redten  vnd  yetz  näch  zü  der  benanten  statt  komen 
wären/  fragt  ich  von  den  selben  thesselanen,  ob  sy  nit  ainen 
burger  in  der  selben  irer  statt  bekanten  genant  hispartus  /  dann 

20  ich  hett  etlich  brief  an  Inn  stende  vnd  daz  ich  zü  Im  als 
minem  wirte  Inkeren  vnd  etlich  tage  by  Im  belyben  ward; 
Sy  antworten  mir,  Inen  disen  menschen  wol  bekant  vnd  den 
vast  rych  vnd  dodi  karg  sin,  vnd  nit  mer  in  smem  hnse  ha- 
ben dann  ain  eliche  husfröw^  vnd  ain  magte.  Sagten  mir 

tft  darby  an  welchem  ende  der  statt  sin  huse  in  aim  garten  ge- 
legen wer.  Vnd  als  wir  zü  beder  syt  vrlob  von  ainandern 
gcnamen,  schieden  wir  abe,  vnd  rait  ich  zü  hispartcii  huse 
vnd  klopfen  an.  des  kam  sin  husfröwe,  die  ich  fraget  ob  nit 
hispartus  anhaimsch  wer.   Vnd  als  sy  hin  wider  gefrägt,  wer 

«0  ich  were  vnd  was  ich  wölt,  vnd  ich  geantwort.  Ich  hette  von 
Decriano  sophista  patrensi,  ainen  briefe  an  Hispartum  lutende  ^ 
hies  dise  fröw  mich  enklain  warten,  vnd  beschlos  die  tflre/ 
vnd  kam  bald  herwider  [173]  vnd  hies  mich  hin  In  geen. 
Das  Ich  ouch  tett,  Vnd  grftst  den  menschen  vnd  gab  Im  den 

•6  briefe.  Er  was  in  •dem  anfange  sins  nachtiiiäls  vf  aim  vast 
klainen  betlin  sitzende  vnd  sin  frÖw  mit  Im  essende,  Ob  aim 
tische  ler^der  spyse.   Vnd  als  er  den  brief  geläs  /  Redt  er  ^ 
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Min  allerliebster  fründ  vnd  der  fftmemest  aller  kriechen  De- 
trianus,  hat  wol  vnd  recht  getan  i  daz  er  in  gütem  vertruwen, 
die  sinen  zü  mir  schicket.  Du  siehst  luci  dise  min  wouung 
klaiu  sin  vnd  doch  wyt  genüg  rair  Irem  inwoner.    Du  wirst 

5  aber  durch  din  gegenwttrtigkait  dises  huse  (so  ferre  du  für 
g6t  babeu  wUt)  wytcr  machen.  Darnach  berüft  er  sin  dienst 
magt  ynd.  sprach.  Gib  disem  Ynserm  gaste  ainen  rock  vnd 
ob  er  etwas  mit  Im  gebracht  hab,  das  behalt  Im.  Dar  nach 
schick  Inn  in  das  bade  das  wyt  yon  Tns  gelegen  jst  Des 

10  nam  mich  Palestra  (Dann  also  was  die  magt  genant)  Vnd  zaigt 
rair  ain  aller  Impschtetj  huse  vnd  gemache  vnd  redt,  an  dem 
bette  wirst  du  hiiiaclit  schlauffen.  Aber  disem  dinem  knechte 
wil  jch  ain  ander  bette  zürichten.  Vnd  als  sy  disz  geredt 
hatt  i  gab  jch  ain  mes  gersten  der  magt  zü  füter  minem  pfert 

15  vnd  gieng  hin  in  das  bade  Vnd  als  jch  gebadet  widerumb  an 
die  herberg  kam,  enpfieng  mich  hispartns  gütenklich  vnd  hies 
mich  2A  Im  nider  sitzen  ze  essen.  Das  naehtm&le  was  zierlich 
vnd  costlich  wol  zAgericht  vnd  beraitet  Vnd  dar  by  genüg  gd- 
tes  alten  wines  Vnnd  ob  dem  selben  nachtmäle  vnd  euch  dar 

•0  näch  getranck  Vnd  rede  die  sich  ainem  güten  wirte  geburten. 
Vnnd  als  wir  den  aubent  also  mit  trinckeu  Vnnd  gütem  ge- 
schwatze  [ITS*^]  vertriben  hatten?'  giengen  wir  zeschlauffen. 
Des  andern  tages  fräget  mich  Hispartus  wa  hin  Ich  wölt  vnd 
vber  wie  vü  tage  Ich  ^widerumb  zü  Im  kernen  ward.  Ich  sa- 

ift  get  Im  Ich  wölte  gen  latissam  vnd  wurde  aber  zeuor  vf  fünf 
tage  by  Im  belyben.  Dises  redt  Ich  aber  -nit  n&ch  willen 
mins  gemfttes,  Danne  der  selb  min  wille  stünd  etwa  lange  alda 
zebelyben/  bis  von  mir  etlich  zonberye  fanden  wiird  von  dero 
zonberye  Ich  etlich  wunder  soeben  möcht  Es  were  ainem  flie- 

30  genden  menschen  oder  ainen  menschen  verkert  in  ainen  staine 
oder  in  ain  anders  des  gelychcn/  Vnd  sölichs  zeerfaren  hüb 
ich  an  die  statt  zedurch  ^^^m,  Wie  wol  ich  was  vngewissz 
wo  ich  ain  söliclis  süchen  sölt.  In  dem  siehe  Ich  ain 
firÖwen  gegen  mir  geen  vnd  als  vil  ich  vf  der  strässse  erken- 

as  nen  mocht  Jung  vnd  ryche.  Danne  Ire  klaider  wären  von 
blümen  gemusieret  So  hatt  sy  euch  an  ir  vil  goldes  vnd  by 
ir  vil  diener.  Vnd  als  dise  fröw  zft  mir  kam/  nampt  sy  mich 
mit  ndiiem  namen  vnd  sprach  Ich  bin  abra  ain  frtüidlii  (ob 
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ye  aiBcfa  frttuclra  gewesen  ist)  diner  müter.  ynd  die  wyle  ich 

ire  süne  iiit  minder  lieb  hab,  daniie  die  minen/  so  wil  ich 
daz  du  zü  mir  liikeieöt.  Dar  zü  ich  antwort  Ich  sag  dir  grossen 
danck  müter,  Vnd  wölte  gern  by  dir  sins'  Aber  schäme  tüt 
mich  hier  an  hindern,  Vmb  das  ich  nit  gesechen  werd  miuen 
früntlichen  wirte  verschmächen  wo  ich  sin  hiis  verliesse.  Ich 
wU  aber  haben  den  willen  fOr  die  wereke  vnd  by  dir  sin  mit 
minem  willen  vnd  gemüte.  Vf  das  sy  fräget  Ist  nit  Hispar- 
tos  der  gytig  karg  nuine  [174]  din  wirte?  0.  nit  gebrache 
dich  mftter  (sprach  Ich)  me  diser  werten/  Danne  er  ist  milt 
vnd  costlich  gegen  mir  gewesen  vnd  das  so  vast,  daz  er  von 
zeuil  costens  wegen  geschulten  werden  möcht;  Sy  lachet  vnd 
nam  mich  by  der  hande  vnd  fürt  mich  enklain  hindan  von 
von  den  andern  vnd  sprach.  Ich  wü  daz  du  dich  hütest  mit 
allem  flysze  vor  Hispartis  husfröwen  danne  sy  ist  ain  grosse 
zottbrerin  Vnd  die  die  tnenschen  kan  verkeren  vnd  verwandeln 
in  ander  formen  vnd  ist  der  mannen  beging,  Vnd  wenne  sy 
KÜ  Jünglingen  liebe  enpfächet/  Es  syge  dann  daz  ain  yder 
mit  allem  flysz  tflg  vnd  lebe  nftch  jrem  willen,  So  riebet  sy 
sich  an  lucn  etlich  ertödeiidc  vnd  etlich  in  tiere  vnd  fremd 
gestalten  verwandelnde;  So  bist  du  lieber  sune  Jung  vnd 
hüpsch  daz  du  lycbtciiklich  ainer  fröwen  gefallen  magst  So 
bist  du  euch  hier  zü  ain  gaste  vnd  fremd,  die  man  lichtenk- 
lich  verachtet  Vnd  als  Ich  hie  marckt,  daz  Ich  das  ding  das 
Ich  so  geflissenlich  sücht  da  haimant  m  mixker  herberg  hatt/ 
verlies  Ich  die  fröwen,  Vnd  vf  dem  weg  haim  gende,  hüb  Ich 
mit  mir  selbs  also  an  zereden,  Nu  wol  an  sprach  Ich.  Da 
der  so  mit  grossem  flysse  vnd  erste  begeret  häst  dise  wunder- 
baren kunst  zcerfaren ;'  erwecke  dich  selbs  yetz  vnd  lern  dise 
äfcnturer'  da  durch  du  dich  gebrucben  mugest  wcs  dich  werd 
gelüsten,  Vnd  die  wyle  sicli  nit  gebui  t  din  es  früntlichen  wirtes 
husfröwen  isebülen^  So  büle  die  dieustmagt  Palestram,  Vund 
kere  an  alle  din  vernunfte  dir  die  zeverainen,  Danne  wo  da 
die  erbülest  vnnd  du  Ir  hier  [174^]  Inne  gerychest/  so  magst 
du  füro  fine  arbait  lernen  vnd  erkennen  des  du  begerest/  An- 
gesechen daz  gewon  ist  knechten  vnd  megten  offen  vnd  vnuer- 
borgen  sin  tagend  vnd  laster  Irer  herren  vnd  fröwen.  Vnnd 
als  ich  sölichs  mit  mir  seli^s  geredt  r'  gieng  ich  in  dab  huse, 
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darlnne  ich  weder  hispartom  noch  sin  linsfHSweii  finden  tett. 

rali^tia.  i^as  aber  in  der  kuchhe  by  dem  füre  das  nächtmäle 
/II  dorn  ich  sprach,  o.  Palestra  wie  gar  schon  vüd 
hi-ltiikiicli  wrgtät  du  vnd  Iraist  hin  Mid  her  vmb,  in  recliter 

6  ma.sse  dineu  hiudern  vnd  die  huleo,  bii  häst  mich  gantz  ent- 
richtet vnd  mir  zü  vil  lustos  vnd  bcirirden  gegen  dir  erwecket*' 
Selig  were  ich  tetest  du  mich  sölicher  bürde  entladen.  Dise 
dirn  vsz  disen  Worten  schamperer  gemachet,  antwort  vnd  redt* 
mit  gttttigen  Worten.  Gang  hin  Jflngling  ob  du  wyse  syest 

10  Es  sye  dann  daz  du  lieber  wöllest  dir  dm  leben  werden  ge- 
nomen  vnd  fltich  die  steet  des  füres  vnd  rflsses.  Dann  wo  du 
mich  ainist  in  liebe  der  miime  berürtest  so  wurd  dir  folgen 
ain  fürin  ^iiiuit^,  Da  durcli  dir  gegen  mir  gebiuciih  sin  wurd 
vnd  defM    lioh  kain  anucicr  artzat  noch  got  möcht  hallen, 

15  Sunder  wuid  ich  allain  dich  brennen  vnd  wunder  vast  in 
schmertzen  vnd  grosser  vnriiwe  üben  vnd  trybeo.  Welcher 
dingen  artznie  du  nit  lichtenklich  möchtest  lyden  noch  mit  craft 
der  stainen  disen  süssen  schmertzen  vermiden  vnd  vertryben. 
Wes  lachest  du  aber?  Wes  besiehst  du  also  ainen  menschen 

M  der  ain  kochh  ist  nit  allain  gelert  zeberalten  dise  schnöde  spyse, 
Sunder  ouch  menschen  (Ja  vnd  das  1 175]  zötün  grösser  ist) 
sr*liehe  menschen  ze  cnthöpten  ,  die  huL  abzezi(;chen  vnd  die 
gciider  vnd  die  geäder  in  siucke  ze/ertaillen  vnd  die  hertzen 
ze  erfareii.  Da  hast  du  (spracli  ich)  recht  vnd  war  gesagt. 

»  Bann  wie  wo)  jch  wyte  von  dir  bin,  So  häst  doch  mich  yetjc 
nit  allain  getlin  warin  werden  sunder  gar  nÄch  gantz  ver* 
breimet  vnd  diu  vnsichtig  fttre  durch  mine  ongen  geworfTen 
in  min  geeder,  die  än  all  min  schulde  gantz  vszebrennen.  Vnd 
darumbe  bitt  Ich  dich  daz  du  mir  hail  bringest  vnd  tügest 

so  iiiit  disen  dinen  scharpfen  vnd  süssen  Worten  (die  du  gesagt 
häst)  vnd  mich  artznyest  vnd  mir  yetz  toten  die  hut  abziechest 
näcli  dinem  Wilien  Vnd  als  dise  Palestra  mit  sölichen  schimpf- 
lichen Worten  mir  giitiger  worden  was,  \  tu  Lies  sy  mir?'  So 
tpOd  Ir  herre  vnd  fröwe  zü  schlafen  gangen  weren ,  daz  sy 

•5  denne  zü  mir  konien  vnd  by  mir  ligen  wölt  vnd  mineu  willen 
Volbringen.  Vnd  als  dar  zwüschen  llispartus  haini  komen  waz 
gieogen  wir  zü  dem  nacht  essen,  Da  der  volle  >\as  gutes  gc- 
tonckea  vnd  gütes  geschwatzes.  Aber  bald  stifit  jch  mich 
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Bchleffrig  sin  vnd  gicng  hin  zesehlSfibn  an  das  gemelt  ende, 

da  mir  InnwenUig,  alle  ding  zum  aller  besten  berait  wären. 
Aber  vssertlialb  was  aiii  betlin  minem  kuechte  gebettet  vnd 
by  minem  bette  ain  tisch  dar  gesetzt  vnd  dar  vf  ain  becher 

6  jnit  gütem  nüwem  wine,  üueh  wasser  kalt  vnd  warme,  das 
alles  Palestra  hatt  zügericht  vnd  vnser  bette  mit  vil  rosen 
besprenget  vnd  dar  yf  ouch-  krentzlin  geworffen  vsz  sölichen 
Tosen  gemachet  Vnd  do  jch  dise  wirtschafft  [175^]  also  fand 
berait  vnd  zftgericht/  Marckt  Ich  wol  daz  Ich  miner  gespilen 

10  ynd  mittrinckerin  sölt  warten.  Als  aber  die/  Lre  fröwen  nideiv 
gelegt  hatt,  Kam  sy  von  stund  an  zü  mir.  Alda  vns  dann 
sament  was  ain  frölich  wirtschafft  mit  vsschenckung  wines 
vnd  küssens,  ouch  mit  Innemung  der  gedrancken  die  vns  rüs- 
tiger vnd  tügiger  machen  in  die  macht  der  minne.  Vnd  redt 

16  sy  zft  mir.  Nu  lüge  du  Jüngling  (das  müs  sin)  daz  du  vor 
allen  dingen  ingedenck  syest  daz  du  dich  min  verfangen  vnd 
vnderwunden'h&st  vnd  du  in  disen  schimpfe  ye  komen  woltest. 
Vnd  darumb  so  gebflrt  sich,  daz  du  yetz  erzalgest  wie  tettig 
geschickt  gefibt  vnd  mechtig  du  syest ,  vnder  andern  Jllng- 

so  lingen  disen  stryte  zevolbringen.  Dar  zü  ich  antwort,  niemer 
flüche  ich  palestra  dises  diu  fürfordern  vnd  bin  yetz  beraitt. 
mich  nackent  vszeziechen  vnd  dinem  fürnemen  nachzekomen 
vnd  mich  stryts  mit  dir  zeüben;  Darvf  sy  redt/  Ich  wil  daz 
du  mir  gefölgig  syest  Dann  wil  ich  näch  sitte  vnd  an  statt 

16  ains  maisters  vnd  doctors  dir  sagen  vnd  vnderschaide  geben 
vnd  gebieten  welches  fechtens  Ich  dich  wöU  gebrachen/  da 
dir  gebort,  minen  gebotten  schnell  gehörsam  zesind  vnd  die 
zevolbringen.  Gebtttt  sprach  ich  wes  dich  gelust,  des  bin  ich 
beraitt  sölichs  zevolbringen.  Vnd  als  dem  näch  vf  ir  gebotte 

30  mancherhand  spils  vnd  strytens  gei)flegen  vnd  volbrächt  wart  / 
Kam  vnd  fiel  ich  in  ain  grosses  gelechter  vnd  sprach.  Ich 
wölt  0.  liebe  maisterin,  dir  von  mir  ouch  etlich  sölicher  ge- 
botten geben  werden  vnd  daz  du  den  selben  ouch  [176]  werest 
gefölgig.  Vnd  als  sy  des  verfolget  Redt  Ich.  Rieht  dich  yetz 

86  vf  vnd  sitze  zft  mur  vnd  bütt  mir  dine  rechten  hande,  daz  wir 
yetz  sament  dises  kriegs  gericht  syen.  Danne  es  ist  yetz  die 
zyt  hie  zeschläffen.  Dise  nacht  mit  sölicher  tibnng  vnd  Wol- 
lust vortriben/  machet  daz  Ich  des  wegs  gantz  vergas  den  Ich 
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tftn  solt  in  die  statt  larissam.  Do  mir  aber  zü  fiel  die  vrsach 
miues  belybens  vnd  was  Ich  gern  lernen  wölt  etc.  Spräch  ick 
O.  aller  liebste  Palestra  jch  bitt  zaige  mir  dine  fröwon  da  sy 
sich  gebrube  Irer  zouberye  vnd  sich  in  ain  ander  form  vnd 
gestalt  werd  verkeren.  Danne  jch  lang  zyt  her  gewunschet 
vnd  hegeret  hah  etwas  sOlicher  vanderlicher  dingen  zeseehen 
vnd  aller  liebest  von  dir,  ob  da  des  Otzit  kOndest  Danne  jch 
geloub  daz  do  diser  kunst  nit  gar  vnwissend  syest.  darum  be 
jch  disz  von  niemant  lieber  dann  von  dir  (die  yetz  worden 
bist  min  sele)  lernen  vnd  haben  wölt.  Danne  du  mich  (der 
von  liebe  wogen  der  minne  vf  kain  fröwen  mine  ougen  ye  ge- 
worÜen  ban)  dir  yetz  gemachet  häst  zü  aim  knecht  vnd  aigen 
menschen  vnd  mit  diner  kunst  der  zouberye  gantz  gebunden. 
Dar  zü  palestra  antwort  Du'  schimpfest  dann  wer  möcht  mit 
zouberye  vberwinden  liebe,  die  da  ist  ain  w&re  maisterin  dises 
dinges.  Ich  schwere  dir  by  minem  houpte  vnd  by  minem 
günstigen  willen,  den  jch  zü  dir  hanr'  Mich  (die  weder  schry- 
ben  noch  lesen  kan)  diser  dingen  gantz  vuküuueud  sin/  doch 
ist  daz  es  sich  schicken  wirt  so  wil  jch  flysse  tün  daz  du 
Sechen  mugest  min  fröwen  sich  in  ain  ander  form  vnd  gestalt 
verwandeln.  Als  wir  nu  geschlaffen  hatten?'  tett  mir  [176^] 
Palestra  fber  wenig  tage  darn&ch  verkünden/  das  ir  fröwe 
sich  in  ainen  fogel  wOlt  verkeren  vnd  zü  irem  bülen  fliegen. 
Nu  ist  hie  die  zyt  (sprach  ich)  liebe  palestra  daz  du  minen 
begirden  genüg  tün  magst.  Bis  mütig  sprach  sy.  Ich  wil  es 
tün.  Vnd  als  die  nacht  her  gieng  nani  sy  mich  by  der  hande 
vnd  fürt  mich  zü  ainer  türe  des  huses  da  ir  schlaulfkamer 
was  vnd  hies  mich  zü  ainer  klimsen  der  türe  hin  in  lügen 
vnd  vfmercken  was  alda  beschechen  wurd.  Daselbs  ich  sach, 
Die  fröwen  nackent  aller  klaidem  herfürgeen  mit  ainem  ange- 
Eflntem  liechte  vnd  sy  haben  zway  kömer,  dero  sy  das  ain 
(das  wieroch  was)  legt  in  das  brinnend  liechte,  Ynd  etlich 
wort  in  das  selb  liecht  reden  tett.  Darn&ch  schlos  sy  vf  ain 
grosse  kistcn  darinne  vil  büchsen  stünden,  dero  sy  aine  hervs 
nam.  Was  darjnne  wer  mocbt  ich  nit  erkennen.  Aber  als  vil 
mine  ougen  vrtailen  mochten,  so  bedücht  mich  das  so  darjnne 
wer  i  were  öle.  Welches  öle  sy  dar  vs  nam  vnd  von  oben  bis 
vnden  vs  Iren  gantzen  lybe  dar  mit  durchsalbet.  Darvon  ir 
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bald  wücliseut  fltigel  vnd  ain  hfirniner  schnabcl  vud  wart  gantz 
verkert  in  ainen  vogel  gelyche  aincr  nacht  vUen.  Vnd  als  sy 
uu  sich  selbs  sache  ainen  fogel  sin/  tett  sy  schützlich  näch 
Bitte  der  selben  fogeln  schryen  vnd  zü  der  thüre  vs  hinweg 
fliegen.  Als  icli  aber  diser  dingen  begirig,  maint  sölichs  ge- 
wesen sin  ain  gespenscht  vnd  betrugnttsz  vnd  icli  minen  ougen 
nit  getrttwen  weit  daz  ich  das  gesechen  hett/  danne  daz  ich 
maint/  daz  mir  sOlicbs  villicht  also  hett  getrömet  vnd  ich  zü 
letsclit  küm  iiuirckt  mich  kains  wegs  scliläffen.  Batt  ich  pale- 
stram,  daz  [177]  Ich  ouch  also  gesalliet  in  ainen  fogel  vcrkeret 
wurd  Danne  ich  begert  durch  crfarung  zelernen  ob  ich  vsz 
aim  menschen  möcht  werden  ain  fogel.  Palestra  tett  der  kamer 
türen  vf  vnd  brächt  mir  ain  büchsen  /  Deshalb  ich  mine  klai- 
der  bald  abzoch  vnd  mich  vsz  der  büchsen  gantz  dorchsalbet 
Aber  mir  zü  vnseligem  gelttcke  ward  ich  kain  fogel  "sunder 
schnell  vnd  bald,  hüb  mir  an  binden  zewachsen  ain  schwantze 
vnd  die  finger  miner  henden  fAssen  werden  zü  home  vnd  oben 
an  zeentspringcn  lange  oren  vnd  ain  grosser  koptic  ains  langen 
antlitz.  Vnd  do  ich  das  alles  besach,  bekant  ich  mich  worden 
sin  ainem  vngestalten  esel.  Mir  gebrach  menschlicher  stimme 
mich  zeclagen  gegen  der  Palestra.  Aber  mit  hangenden  leftz- 
gen  mines  mules  vnd  mit  form  vnd  gestalte  wie  Ich  mocht, 
tett  Ich  sy  schuldigen,  vmb  daz  sy  mich  an  ains  fogels  statt 
gemachet  hatt  zü  aim  esel,  des  ij  k  honpt  mit  Iren  henden, 
tett  ryssen  vnd  sprach,  wee  mir  armen  wie  hab  ich  so  fbel 
getän  in  minem  yllen  hät  mich  die  vile  vnd  gelychhe  der 
büchsen  betrogen  Z  daz  ich  nit  genomen  han  die  rechten 
büchsen  vsz  dero  die  menschen  werden  zü  fögeln.  Aber  habe 
güten  niüte  hertz  lieb  mins,  sprach  sy,  lichtenklich  beschicht 
^ser  Irrung  ain  artznie/  dann  als  bald  du  rosen  essen  wirst/ 
80  tüst  du  dich  diser  bürde  entladen  vnd  widerumb  in  minen 
hülen  yerkeren.  Lyd  allain  diso  ainige  nacht  mit  gedult  Mom 
frü  wil  Ich  dir  helioren  vnd  rosen  bringen  daz  du  wider  vmb 
werdest  zü  mensche.  Vnd  do  sy  das  geredt ,  Graif  sy  mich 
an,  Vnd  tett  zartcnklich  mine  oren  vnd  den  gantzen  lybe  er- 
. strychen.  Wie  wol  ich  aber  ain  esel  was,  So  hatt  Ich  doch, 
[177*^]  doch  menschen  gemüt  vnd  vernunfte  vnd  was  gantz 
Lucius,  &ne  die  gestalt  vnd  stimme.  Vnd  als  Ich  hierumb  mit 
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mancherlay  gedanckes  clagt  die  Irrung  Palestre  Vnd  deshalb 
mine  Icftzgcn  bais,  gicng  Ich  in  ainen  stale,  Da  Ich  wisset 
8in  min  pfert  vnd  noch  ainem  andern  rechten  esel  Hisparti. 
Als  mich  aber  die  selben  ersachent  hin  in  komen  sin/  täten 
sy  Ysz  forchten  bewegt  daz  Ich  jnen  jr  fftter  essen  w(}lt  zA 
mir  grüsenlicli  mit  Iren  hindern  füssen  ablagen  mich  vsze- 
tiyben.  Do  Ich  das  marckt/  Waichh  jch  vf  das  wytest  in 
ainen  wiiickol  vnd  stund  da  min  sell^s  lachend.  Aber  sölich 
min  gelochter  was  ain  schray  ains  esels.  Ich  hüb  aber  an  in 
mir  selbs  zegedencken.  Wie  wer  jm  au?  Ob  yetz  ain  wolf 
her  In  kom  oder  ain  ander  wildes  tiere,  dich  ansturmpteif 
Der  nützit  bdses  h&st  verschuldet  Vnd  als  jch  in  disen  sor- 
gen stftnd/  vnd  forcht  mir  eUich  noch  gr((sBer  vngelflck  kOnlüg 
sin/  Vnd  yetz  nacht  worden  was  vnd  in  stille  des  ersten 
schläfFens/  do  ist  vsserthalb  ain  gerüsche  worden  als  ob  ain 
wände  des  huses  nider  gestössen  wer  vnd  was  derselben  wände 
yetz  iso  vil  zerbrochen  daz  ain  mensch  hin  jn  schlieffen  niocht. 
Sölichem  lochhe  näch  hinjn  schuffent  vil  gewappeter  mannen 
ye  ainer  näch  dem  andern  die  hispartum  Palestram  vnd  minen 
knechte  iiengent  vnd  bundent  das  gaiitz  huse  beroubtent,  Gelt 
barschaft  klaider  vnd  allen  hnszrate  hin  n&ment  vnd  gantz 
nützit  jm  huse  belyben  liessent  Vnd  fOrtent  mich  min  pfert 
vnd  den  andern  esel  hin  vnd  tät^  vns  yllends  satteln  vnd 
[178]  mit  schweren  bürden  söliches  nomes  vnd  roubes  belesti- 
gen  vnd  laden  vnd  mit  hültzin  trämeln  flüchtig  hinweg  an  ain 
gebirg  durch  vngeübt  haimlich  wege  nötigen  vnd  tryben.  Ich 
wisset  nit  wie  vil  mine  gesellen  mit  sölichen  Iren  bürden  be- 
schweret wären  vnd  arbait  litten  Aber  ich  der  iiit  gewonet 
hatt  in  scharpfen  felsan  vnd  ruchem  gestain  zegeen  parfüsz 
äne  geschüch  vüd  solen  wart  seer  vast  verletzet/  deshalb  ich 
oft  stmehhet,  Vnder  sdlicher  bürde  gebruchh  habende  miner 
fcreften.  Aber  Ir  ainer  der  mir  vf  dem  fftsz  n&chgieng,  tett 
mich  des  mit  ainem  stecken  oft  hart  schlaehen/  So  ich  dann 
ancrüR  die  bilti'  des  obersten  gotcs/  so  tett  ich  für  ain  mensch- 
lich stimme  geben  ain  grobes  geschraye  aines  esels  vnd  nützit 
anders  danne.  yh.  ha  yh.  ha.  mit  grosser  liiterer  stimme  sagende 
Aber  kain  name  noch  worte  wolteu  hin  uächiolgen.  Dar  zü 
80  ward  ich  von  wegen  söliches  mines  schryens  aber  dester 
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mer  geschlagen  vmb  daz  ich  dar  mit  sölich  rouber  vnd  tiebe 
tett  vermelden.  Vnd  darumbe  do.ich  also  verstftnd  vnd  marckt 
mich  mit  sölichem  schryen  mir  ntttzit  g&tes  rnngen  schaffen/ 
Satsst  ich  mir  fflr  /  durch  schwygen  sOlich  straiche  zevermyden/ 
6  Ynd  ms  yetz  tag  worden  vnd  hatten  wir  vil  gebirgs  nflchter 
fber  gangen  vmb  daz  wir  vns  mit  essen  nit  tetten  sumen  des 
weges.  Zu  mittag  zyte  kamen  wir  zü  ainer  herberg,  darinne 
dem  Wirte  vnd  sinen  diensten  knechten  vnd  megten  mit  disen 
roubern  vnnd  mordern  alte  kuntschalft  was.   Als  das  vsz  Iren 

10  grüszbaren  Worten  vnd  früntlicbem  enpfächen,  Die  sy  beder 
syt  gegen  ain  andern  täten  wol  gemerckt  werden  mocbt.  Die 
selben  [178^]  Messen  abeladen  vnser  bürden  vnd  täten  beraiten 
den  Imbis  vnd  gauben  vns  tieren  gersten  zft  fftter  Vnd  do  die 
andern  das  geessen  hatten  vnd  jch  vast  hungrig  was  Vnd  doch 

16  des  gcmeltcni  fütcrs  (näch  dem  jch  des  nit  gcwoiiet  hatt)  nit 
essen  mocht,  gedäch  jch  wo  mit  jch  mincn  hungcr  büssen 
wölte.  Vnd  ersach  aincn  gemainen  garten  voll  kriitcs,  darjnne 
mich  ouch  bedächten  sin  etliche  rosen.  Ynd  dö  jch  marckt 
dise  menschen  ob  dem  Imbis  essens  pflegen,  gieng  Ich  in  den 

10  garten  yetz  gemelt  vmb  daz  jch  wurd  gefAret  von  dem  krate  f 
vnd  ouch  vmb  das  jch  rosen  essz  dadurch  jch  wideramb  vnird 
z&  mensche  Vnd  als  jch  hin  in  kam  do  äs  jch  retich  vnd 
rüben  dero  ouch  sust  die  menschen  pflegent  röw  ze  essen  vnd 
äs  dero  so  vil ,  daz  jch  gantz  wart  vol  vnd  satte.  Aber  daz 

«5  Ich  für  rösen  gesechen  hatt.*'  Waren  nit  rosen  sunder  wald- 
bl&men,  die  man  sagt  pferten  vnd  eseln  so  bös  vnd  schedlich 
sin,  das  sy  dar  von  schnell  sterben  müssen.  Do  aber  der  hüter 
vnd  schütze  dises  gemainen  gartens  ersach  vnd  enpfond  das 
krat  oben  ah  geessen  sin  (als  dann  die  herren  so  sy  erzürnt 

80  sint  gegen  den  ergriffnen  tieben  tflnt)  er  woste  er  ain  grosse 
httltzin  Stangen  vnd  Irbersach  nit  weder  minen  ni^en  arse 
noch  niinen  syteu  Darzft  die  oren  vnd  minen  gantzen  lybe 
erschlüg  er  also,  daz  nützit  vngeschlagens  an  mir  belyben  tett 
vnd  als  jch  zü  lest  vngedultig  sölicher  straichen,  den  gemelten 

8»  hüter  mit  minen  beden  hindern  ftissen  schlüg  /  daz  er  an  sinen 
rugken  vf  dem  krute  gelag/  floche  jch  ainem  gebirge  zü.  do 
er  aber  das  ersaeh  vnd  deshalb  vü  hunde  an  mich  hetzen 
tett  grösse  vnd  starcke  [179]  gnüg.  bfiren  zefberwinden/  Do 
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maint  ich  besser  Tnd  weger  dn,  widemmb  in  die  herberg  ze- 
keren  danne  zerissen  zewerden  von  sölichen  hunden.  Also 

lüfe  ich  ains  loulfens  schnell  wideruinb  in  den  stale/  Dise 
hängten  mir  aber  gestrags  näch  /  Vnd  horten  nit  vf  mich  mit 
jren  knütteln  vnd  standen  zeschlachen,  bis  ich  von  schmertzens 
wegen  das  gefresse  n  ki  iite  gantz  widerumb  zum  hindern  vs 
gegeben  vnd  gezortet  hatt.  Vnd  was  yetz  die  zyt  hie  daz  die 
morder  geessen  hatten  vnd  sich  gebart  wider  abzeschaiden/ 
Die  selben  do/  noch  mer  dings  (daz  sy  geroubet  vnd  gestolen 
hatten)  vns  vflfldent  vnd  hinweg  tribent.  Aber  ich  der  yetz 
von  straichen  vnd  von  tragen  mflde  worden  was  vnd  Min  hom 
vnd  hüfe  der  fassen  hatt  zedretten>  satzt  mir  selbs  für,  das 
ich  vf  dem  wege  niderfallen  vnd  nit  mer  vf  steen  wölt/  Ob 
sy  Joch  mich  zü  tode  schlachen  selten  Vnd  was  in  holfung 
daz  sy  hie  durch  notdurft  halb  genötet  werden  mtisten,  die 
bürde  die  ich  getragen  hatt,  zetailleni^  vnd  die  taile  dem  pfert 
vnd  dem  andern  esel  vfiselegen  vnd  mich  als  vnnützen  den 
Wolfen  Ilgen  zelässen  Aber  ich  waisz  nit  welcher  tfifel  vsz  nyd 
bewegt,  nur  mine  rett,  tett  in  das  widerwertig  keren.  Dann 
der  ander  esel  der  villicht  das  selb  (wie  Ich)  ouch  gedanchti' 
fiel  vf  dem  wege  vnd  als  sy  den  selben  Jemrigen  mit  steicken 
schlügent  vnd  er  nit  vfsteen  mocht  noch  Ire  straich  verfahen 
weiten/  do  namen  Ir  etlich  Inn  by  den  oren  vnd  die  andern 
by  dem  schwantze  vnd  nötiüottent  Inn  vfzesteen.  Als  sy  aber 
sachent  vnd  marckten  sich  mit  vnnützer  arbait  vnd  vmb  suste 
die  zyt  also  vertryben  (danne  der  esel  lag  im  wege  wie  ain 
staine)  vnd  sy  [179^]  aber  gericht  wftren  züder  fluchte/  daz 
sy  dann  nit  vmb  sust  sich  so  hing  sumptent/  do  lüdent  sy  dem 
selben  esel  sin  bürde  ab  vnd  legten  die  vf  mich  vnd  das  pferte/ 
Aber  dem  jemrigen  esel  der  da  gewesen  was  ain  gesell  vnser 
gefengknüsz  vnd  tragens,  hüwent  sy  ab  mit  jren  Schwertern 
sine  bain  vnd  wurffent  jnn,  dennocht  halb  lebend  vber  ainen 
felsan  ab.  Vnd  machet  der  tode  Im  diser  einer  arbait  ain 
ende.  Vnd  do  jch  sach  wohin  mine  rett  dienen  weitend  satzt 
jch  mir  für  mit  dnitigem  gemüte  dise  bürde  zetragen  vnd 
schnell  den  wege  ze  Volbringen.  In  hoffang  daz  Ich  etwenne 
rosen  finden  sOlt  da  mitte  jch  mich  widemmb  zA  menschen 
machen  wurd.  JUesuuder  dwyle  jch  vsz  der  mordern  worten 
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gemercket  hatt,  noch  wenig  wegs  Torhanden  sin,  an  die 
statt  da  sy  diser  bürde  entlediget  belyben  wurden.  Vnd  jch 
rieht  mich  oiich  hierzü  ob  es  not  tün  wurd  daz  Ich  nit  allatn 

geen  sunder  euch  louffen  möchte  etc.    Zü  vesper  ;^yte  kamen 

6  wir  haim  in  Ir  huse  /  darinne  ain  altes  wybe  sas  by  dem  füre. 
Vnd  als  die  morder  vns  vnser  bürden  entlüdent/  frägtent  Sy 
das  alt  wybe.  wes  sy  sesz,  daz  sy  nit  billicher  den  Imbis  tett 
beraiten.  Die  jnen  antworte  daz  alle  ding  beraitet  weren  vil 
brotes  alter  wine  vnd  wHtgebrett  Sy  lobten  das  alte  wyb 

10  ynd  zugent  ysz  ir  klaider  vnd  satztent  sich  zfl  dem  füre  vnd 
salbtent  sich  mit  Öle  ynd  waz  alda  ain  geschirre  voll  warmes 
Wassers  da  mitte  sy  sich  tätent  baden,  bald  darnäch  karaent 
Jüngling  gold  silber  vnd  klaider  von  fröwen  vnd  von  mannen 
genomen  Vnd  das  alles  an  gcmaine  bütte  gehört,  mit  Inen 

15  bringende.  Vnd  als  sy  das  hin  In  getragen  [180]  hatten/ 
täten  sy  sich  euch  (Wie  die  vorigen)  weschen  vnd  baden. 
Inen  was  ain  genügsamer  Imbis  vnd  mangerlay  rede  Ton  ir 
mordeiye.  Das  alt  wybe  gab  mir  vnd  dem  pfert  gersten/ 
welches  pfert  sOlich  gersten  gyttenklichen  vf  äs,  vsz  forchten 

10  daz  ich  wurd  sin  ain  mitgeselle  eines  Mters  als  aber  das  alt 
wybe  hin  weg  kam/  äs  ich  das  bröt  das  dar  Inne  lag.  Des 
dritten  tages  Hessen  sy  ainen  ainigen  Jüngling  by  dem  alten 
wybe  vnd  giengen  all  hin  vf  ir  gewerbe.  Ich  ciipfand  mir 
emsig  hütter  zü  gegeben  sin,  wie  wol  ich  das  alt  wyb  ver- 

s5  achtet/  danne  lycht  was  ir  gesiebt  zefliechen  Aber  den  Jüng- 
ling mit  ainem  schwert  vmbgflrtet  vnd  oft  mich  ansechend 
tett  ich  fürchten.  Des'  andern  tags  vmb  die  zyt  mitternachte/ 
kamen  die  bOszwicht  herwider  gegangen/  weder  gold  noch 
Silber  aber  ain  schöne  jungfröwen  wainend  vnd  mit  zerströw- 

M  tem  häre  vnd  zerrissnen  klaidern  mit  Inen  bringende  die  sy 
nidersatztent  in  ain  ströwe  vnd  hiesseut  sy  sin  ains  guten 
mütes  vnd  enpfalhent  dem  alten  wybe,  daz  sy  stetz  haimant 
by  dem  hus  belib  vnd  mit  flysz  die  jungfröwen  tett  verhütten  / 

•   die  Werder  essen  noch  drincken  wolt,  sundor  allain  wainet 

a»  vnd  ir  häre  zerraisz  so  vil/  daz  ich  euch  vsz  Irem  wainen 
bewegt,  by  miner  kriplen  die  ir  näche  was,  mine  trechen  reren 
mflst  dar  zwflschen  namen  die  bOswicht  vsserthalb  des  huses 
vnder  ainem  füi'schopfe  das  nachtmäle.   Mornends  als  es  tag 
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worden  was,  kam  aia  spächer  Tnd  kimtschafter  sagende  ainen 
fremden  gaste  vf  dem  wege  sin  mit  grossem  güte.  Vf  dise 
kuntscbaft  sy  all  gew&pnet  vfwusten  mich  vod  das  pfert  yets 
mit  ysen  besclüageii  mit  [180^]  Inen  nemende.  Vnd  als  ich 

&  vnseliger  nit  wisset  daz  ich  gefüret  wart  zA  ainem  strytoi 
vnd  fechten  vnd  deshalb  gemacbh  gieng/  wart  jeh  aber  mit 
stecken  geschlagen  bald  zcylleu!'  Vnd  als  man  an  die  statt 
konien  ist,  do  der  gast  funden  wart/  Ertotten  sy  des  ersten 
den  selben  menschen  vnd  sine  knecht  vnd  fielent  dar  näch 

10  alle  vngestümenklicb  Vl)er  die  wegen  vnd  fardel  die  vfliöwende, 
Vnd  lüdent  mich  vnd  das  pfert  mit  dem  costlichosten  so  in 
den  iardeln  gewesen  was  das  f berig  alles  verhurgent  sy  in 
ainem  walde.  Vnd  karten  widerumb  haim  zft  jrem  hase.  als 
jch  aber  mit  stecken  oft  vnd  vil  geschlagen  was,  Verletzet  Jch 

15  ainen  hüfe  mines  füsses  an  aim  scharpfen  staine  so  vast/  dai 
vsz  sölicher  Verletzung  niir  mit  giossem  wee  aiu  wunde  wart, 
da  durch  beschach  daz  jch  den  vbergen  taile  des  wegs  hinckent 
haim  geen  müst.  do  redten  dise  boszwicht  mit  ainandern.  was 
tüt  note  daz  wir  disen  esel  der  so  oft  struchot  vnd  sich  nützit 

so  vermag  so  lang  fftrent.  Tügen  wir  den  vnnützen  fülen  Schel- 
men etwa  ?ber  ainen  felsan  abwerffen  vnd  gebent  den  (als 
man  pfligt  zetün)  für  ain  kfinftig  raingnng  vnd  opfei^  vnsers 
handels.  Do  Ich  dises  boscHch  r&tschlagen  wider  mich  also 
verstund  vnd  marckt  do  vergas  ich  miner  wunden  vnd  tett 

ro  den  andern  taile  des  wegs  zum  besten  Volbringen,  danne  die 
forcht  des  todes  mir  hinnam  allen  schmertzen  der  selben  wun- 
den, vnd  do  wir  also  zü  jrem  huse  komen  wären  vnd  sy  vns 
vnser  bürden  entladen  hatten  sässen  sy  nider  vnd  ässent  ze- 
nachte  Vnd  Als  sy  dar  näch  der  selben  nacht  widernmb  hinweg 

w  geen  weiten,  das  ander  güte  daz  sy  jm  walde  gel&ssen  [181] 
hatten,  zeholen.  Redt  ir  ainer.  Wes  wöUen  wir  dises  vnge* 
Iflckhaftigen  Jemrigen  esels  mit  vns  zefflren  der  doch  vnnfltz 
von  wegen  siner  wunden  des  füsses.  lügen  wir  der  dingen 
so  noch  in  dem  walde  sint  vorhanden ,  ainen  taile  laden  vf 

a-^  disz  pfert  vnd  wir  die  vbergen  taile  sclbs  tragen  Mit  diser 
rede  schiedent  sy  abe,  das  pfert  allain  mit  Inen  fUrende.  Vnd 
als  die  nacht  von  schinc  wegen  des  manes  hei  was/  Bedt 
ich  in  mir  selbs  it  mir.  Wes  wilt  du  Jemriger  ienger  warten 
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der  nützit  anders  bist  dann  ain  künftig  äse  vnd  spyse  der  gy* 
ren  Tod  Irer  Jungen/  Häst  du  nit  verstanden  was  dise  mor- 
der yon  dir  geredt  haben  Wilt  da  von  aim  hochen  schrofen 
in  ain  tieffe  geworden  werden?  Die  nacht  ist  hele  vnd  sint 

6  die  böswicbt  binwege  gegangen.  Wes  baitest  dn?  Beger  hail 
mit  fluchte  von  diseii  m ordern.  Vnd  do  ich  disz  also  gedächt 
vnd  ich  mich  sach  ledig  steen  (Danne  min  halfter  was  dort 
vfgehenckt)  rieht  ich  mich  zü  der  fluchte  mit  allem  flysz  vnd 
gieng  also  vsz  dem  huse  vnd  hüb  au  zefliechen.  ^Do  aber  das 

10  alt  wybe  das  ersach/  do  hftb  sy  mich  hy  dem  schwantze 
Dwyle  Ich  aber  maint  dise  min  flucht  sin  ain  sachh  wirdig 
gttüg  mines  todes  wo  ich  von  dem  alten  wybe  behept  worden 
wer.  Do  zoch  vnd  schlaüte  Ich  das  alt  wybe  hem&ch  die 
mortlich  schray  vnd  anrüft  die  Jungfröwen  mit  luter  stimme 

15  vmb^hilff  ir  gegen  mir  zetünde.  Als  aber  die  Jungfröwe  her 
für  kam  vsz  dem  huse;'  Vnd  disen  schimpfe  tett  ersechcn/ 
hät  sy  sich  ainer  edeln  get&te  wirdig  langer  gedechtnüsz  tür- 
stenklich  vnderstanden  vnnd  ist  vf  mich  gesprungen  vnd 
[181^]  worden  ain  gesellin  miner  fluchte.  Als  jch  aber 

M  fliechen  ging  was  von  wegen  min  selbs  vnd  euch  der  Jnng- 
Mwen/  rant  Ich  hin  ains  graden  wegs  das  alt  wybe  hinder 
mir  verl&ssende.  Die  jungfröw  vf  mir  sitzende,  batt  got  vmb 
gelück  vnd  haile.  Aber  gegen  mir  redt  sy.  lieber  esel  ist  daz 
du  mich  bringest  in  min  vätterlich  huse  So  wil  ich  dich  fryg 

sfi  machen  vnd  ledig  aller  arbait,  Vnd  müsz  teglichs  än  allen 
abgange  dir  sin  zü  spyse  vnd  füter  ain  vierdling  gersten.  Vsz 
diser  Jungfröwen  verhaissung  vnd  vmb  daz  Ich  wisset  mich 
fliechen  minen  ertöder,  do  rant  jch  schnell  mit  der  Jungfröwen 
hin,  die  wunden  mines  f&sses  gantz  verachtende  Als  wir  aber 

M  an  ain  wegschaide  dryer  Strassen  zAsamen  stossende  kämen/ 
dü  begegnüteiit  vns  ^^lser  vinde  die  morder  haimwertz  gende/ 
die  von  ferrem  by  dem  mänschyne  vns  Ire  gefangen  bekennet 
hatten  i  Vnd  do  sy  mich  louffent  erwüst  vnd  ergriffen  hatten  / 
karten  sy  sich  gegen  der  Jungfröwen  vnd  sprachend.  0.  schöne 

BS  Jungfröw.  Wes  wandelst  du  arme  also  durch  wege  dir  vnbe- 
kant?  Fürchtest  du  nit  die  tflfel?  Darumb  kere  vmb.  Wir 
wollen  dich  den  dinen  wider  geben  vnd  als  sy  das  also  lachend 
geredt  hatten.  Do  karten  sy  mich  vmb.  Als  Ich  aber  durch 
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eüpiiriduiid  miner  wunden  (Vmb  daz  sy  yetz  ernüwert  was) 
an  hüb  zehincken/  Redten  sy.  Bist  du  erst  yetz  ze  lest  so 
du  gefangen  worden  bist  binckend  worden.  Vnnd  vor  do  du 
fluchest  enpfundt  du  diner  wunden  gar  nützit  besuader  werdt 
»  du  gesund  vnd  mit  dinem  louffe  schneller  wann  ain  pferto 
oder  ain  fogel.  Yimd  t&ten  dise  böszwicht  [182]  vnder  disen 
Worten,  mich  mit  tiemeln  als  schlachen  daz  mine  arsbagken 
gantz  voll  wurden  aissen  vnd  geschweren.  Vnd  als  sy  haim 
kamen  funden  sy  das  alt  wybe  von  ainem  felsan  hin  ab  sich 

w  selbs  erhencket  han.  Danne  vnib  das  sy  geförcht  hatt  (als 
sich  gepurt)  die  morder  von  wegen  der  Jungfröwen  fluchte/ 
do  hatt  sy  Ir  leben  an  aim  stricke  geendet.  Des  dise  wunder 
hatten  vnd  sy  ahhüwent  vnd  in  ain  tiefies  tale  täten  werffen» 
Damäch  bunden  sy  die  Jungfrdwen  tnd  giengen  zü  dem  nacht 
essen.  Dasdbs  als  sy  vil  gedroncken  hatten  ynd  von  der 
jungfröwen  redten/  sprach  ainer  vnder  Inen.  Was  were  vns 
aber  fOrzenemen  mit  diser  flüchten  jungfröwen.  Dar  zü  ain 
anderer  sagt.  Was  mainst  du  daz  wir  anders  mit  ir  fürnemen 
vnd  tün  Sölten  r'  danne  daz  wir  sy  ertöten  vnd  zü  dem  alten 

«0  wybe  werfFent/  dann  sy  hät  sich  geflissen  vns  vnsern  nutze 
ze  entfüren  Vnd  vns  vnd  vnser  kunst  zeuerrauten.  Wann  ir 
wissent/  were  sy  also  zü  den  Iren  kernen  daz  vnser  aller 
leben  in  sorgen  wer  gestanden  vnd  wir  all  vnuerwändt  vnd 
vngewarnet  werent  worden  vmbgeben  vnd  gelmgen.  Ynd  dar» 

»  umb  so  rechent  wir  vns  an  diser  vnsers  lehens  vmdin.  Aber 
nit  also  daz  sy  von  ainem  felsan  geworffen  ains  schnellen  to* 
des  sterben  werd/  Sunder  so  ist  vns  zceidencken  ain  loim 
des  todes  da  durch  sy  mit  langem  wee  vnd  schmertzen  von 
vns  werd  gepinget.  Vnd  als  dise  böszwicht  von  sölichem  jrem 

»  tode  ye  ainer  wider  den  andern  redten.  Sagt  der  vorig.  Ich 
wil  ains  hin  züsetzen  das  Ir  all  werden  vnnd  müssen  loben. 
Den  esel  der  [182^]  aUweg  fule  vnd  trüg  gewesen  ist  vnd 
sich  yetz  lugenlich  hinckens  angenomen  hät/  müssen  wir  ver- 
lieren. Danne  er  ain  gesell  vnd  helffer  gewesen  ist  der  flucte 

»5  diser  Jungfröwen.  Den  selben  fügen  wir  des  ersten  ertöten 
vnd  schnydcn  dann  vf  sinen  buche  vnd  werfl'ent  dar  vs  sin 
geterme  vnd  Ingewaid  /  Vnd  verscbliessent  denne  dar  In  dise 
Jungfröwen/  Also  daz  ir  allain  hervs  rage  Ir  houpte  vmb 
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daz  sy  nit  bald  ersticke.  Der  ander  taile  Irs  lybes  belyb  ver- 
borgen in  des  escls  buche  vnd  so  der  züsament  genäyet  syg/ 
So  tügeu  wir  sy  bede  hinwerffenn  den  gyren  als  ain  spyse 
berait  nach  nttwem  sitten.  Ich  bitt  (sagt  er)  nement  war  di- 
ser  form  grosser  kestigung.  Des  ersten  so  ist  sy  lebendig 
anklebend  ainem  töten  esel  vnd  schelmen.  Dar  n&ch  wirt  sy 
von  brennender  sunnen  in  desselben  esels  lybe  wie  in  aim 
kafen  gekocbet  vnd  dar  zft  mit  banger  zft  dem  tode  gepinget 
vnd  ist  doch  nit  mechtig  sich  selbs  zc  ertötten.  Des  andei*n 
da  mitte  sy  gepinget  werdt  (durch  gestancke  des  fulenden 
schelmens  vnd  durch  Würm  dar  vs  wachsende)  wil  ich  geschwy- 
gen.  Zü  dem  allem  ouch  die  gyrcn  iu  Irem  waiden  den  schel- 
migen lychnäm  ynd  den  lebenden  lybe  der  Jiingfröwen  sament 
werden  zerzerren  vnd  zerryssen  etc.  Disen  nflwen  fiinde  ge- 
lych  ainem  mcrwnnder  -lopten  sy  alle.  Ich  wainet  mich  selbs 
ids  yetz  kflnftenklich  des  todes  aigen  vnd  was  nit  als  vil  trurig 
vnd  laidig  mines  todes  als  vil  des/  daz  ich  solt  werden  ain 
künftig  herberg  der  armen  vnseligen  Jungfröwen  die  nützit 
[183J  arges  hatt  verschuldet.  Vnd  was  yetz  worden  gegen 
tage,  do  ain  macht  kam  etlicher  raisiger  gesellen  die  inficlen 
zefähen  dise  lasterliche  morder,  die  ouch  alle  von  den  selben 
raisigen  worden  gefiingen  gebunden  vnd  schnell  hingefürt  zü 
dem  lichter  der  selben  gegne  vnd  landes.  Ynder  disen  raiaigen 
was  ain  ritter  dem  dise  Jungfröw  vorm&ls  was  vermechelt, 
Vnd  der  deshalb  disen  mordem  hatt  näch  gefrägt  vnd  die  er^ 
spächet.  Der  selb  satzt  die  JungfnSwen  vf  mincn  rugkeu  vnd 
fürt  die  wider  zü  Iren  fründen  \Tid  als  das  husgesind  da  selbs 
vns  von  ferrem  her  ersachen  vnd  bekauteu,  gewunncnt  sy  mit 
luter  stimme  an  vatter  vnd  müter  das  mettenbrot  vnd  vns  eii- 
gegen  louffende  mit  grossen  fröiden  fürten  sy  vns  haim  in  Ir 
huse.  Die  Jimgfrdw  sagt  vil  von  mir  wie  jch  wer  gewesen 
ain  mit  gesell  irer  gefencknOsz  vnd  fluchte  vnd  mit  Ir  zft  dem 
tode  worden  verortailt  Vnd  tett  mich  deshalb  etlichen  getrü- 
lieh  enpfelhen  vnd  besundcr  vnder  anderm  mir  bald  geben  ain 
viertail  gersten  vnd  höw  als  vil  aim  kemeltiere  gnüg  sin 
möcht.  Do  ich  aber  sach  vil  hunde  in  den  hofe  her  In  louf- 
fen,  die  (als  an  rycher  lüten  hochzyten  vnd  brutlöfen  gewon 
ist)  vil  ir&ssent  vnd  verschlundent^  da  vei'llücbte  jch  Pale- 
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stram  i  daz  sy  mich  zü  aiiu  esel  vnd  nit  zu  aim  hundc  durch 
ir  kunste  hatt  verkeret  vnd  gemachet  aber  uit  lang  näch  sö- 
licher  hochzyt  Als  die  jung  fröw  mir  verhaissnen  dancke  wolt 
bowjecDy  tett  sy  Iren  vatter  ermanen  vnnd  bitten  daz  er 
6  mich  mit  der  hert  vnnd  schare  der  feld  pferten  wölt  lässen 
Ysz  Tnnd  in  geen  vimd  in  woUust  fryg  aller  arbut  l&ssen  be- 
lyben.  Vnd  daz  Ich  also  (Wenne  mich  gelaste)  [183^]  niit 
den  feldpferten  mdcht  pflegen  werck  der  nature.  Das  alles 
mich  bedttcht  hett  sin  genAgsam  danckbarkait/  wo  disz  snst 

10  ain  ding  gewesen  wer  mines  willens.  Also  berüft  er  den  hir- 
ten  sölicher  feldpferten  vnd  tett  mich  Im  enpfelhen,  des  ich 
mich  fröwet  in  hoffung  daz  ich  nu  mer  vnd  füro  hin  vnder 
kain  swere  oder  belaidung  aincher  burdin  komen  sölt.  Vf  das 
ouch  der  hirt  mich  mischet  ynder  die  gemelten  pfert  vnd  traib 

ift  mich  hin  mit  denen  ze  waiden.  Aber  anders  dann  die  mai- 
nung  gewesen  was  tett  es  mir  fidlen  vnd  geir&ten.  Daune 
ainer  der  fber  die  hert  ain  ^bman  was  vnd  dero  gewalt.  hatt/ 
lies  mich  siner  hnsfröwen  haimant  jm  stalle  verschlossen  steen. 
Die  selb  mich  denne  in  der  ptisterye  mit  stricken  angebunden 

20  not  vnd  zwang  zemalen  kernen  vnd  gersten.  Mittelmessig  was 
dise  arbait  besunder  ainein  danckbarcn  willigen  esel  zemalen 
so  vil  sinem  herreu,  als  vil  ztk  desselben  brühe  gnüg  gewesen 
wer.  aber  dise  frÖw  dero  gytig  gemüt  zü  gewin  gerichtet  was  / 
lies  mich  ouch  brachen  vnd  minen  Jemrigen  halse  müd  machen 

»  in  ander  laten  (dero  vil  w&ren)  arbait  vnd  gesdiefiten  vmb 
lones  willen  söliches  malens.  Darzft  die  gerate  so  mir  zft 
spyse  vnd  fftter  beschaiden  vnd  zügehörig  was,  tett  sy  mich 
ouch  nötigen  zemalen  vnd  machhet  dann  vsz  dem  mele  küchen 
vnd  zelten/  mir  für  die  gersten  allain  daz  grüsch  gebende. 

80  Vnd  ob  wol  der  hirt  mich  vnder  die  hert  vnd  schare  der  res- 
sen  vnder  wylen  zü  waide  geen  lies/  so  ward  ich  doch  von 
den  selben  rossen  verai^änet  vnd  veryfert  Inen  als  ain 
eebrecher  schaden  zetun  vnd  danne  deshalb  von  Inen  mit  bys- 
sen  vnd  mit  stralchen  Irer  [184]  füssen,  also  vngeseliget  vnd 

86  gemüget  daz  jch  vmb  nichte  sölicher  yffrye  mocht  ondrOnnen 
vnd  daromb  so  ward  Ich  In  klainer  zyte  an  dem  ende  vast 
mager  vnd  vngestalt.  dwyle  jch  weder  da  haimant  rüwig  was 
obgemelter  arbait  halb,  noch  vf  dem  feldc  au  der  waide  sich 
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her  sin  mocht  von  durechtung  der  rossen  Ich  ward  ouch  vn- 
derwylen  an  ain  gebirg  gesant  bürden  holtzes  zeholen  das  mir 
ain  vbel  was  böser  danne  ainches  ander.  Dann  des  ersten 
was  ain  berg  vfzestygen  der  stainin  was  scharpf  vnd  herte 

6  Besunder  mir  der  da  gieng  vnbeschlagen  parfüsz  vnd  äne  so- 
hoL  Sölichen  wege  wart  Ich  aber  gefürt  von  ainem  groben 
eseltryber,  der  dennocht  ain  Junger  mütwilliger  hübe  was/ 
vnd  mich  etwenne  nach  ntiwem  sitten  sücht  zeuerderben  dwyle 
Er  mich  oft  schlüg  so  Ich  rant  vnd  lüf.  Vnd  er  tett  ouch 
daz  nit  allain  mit  schlechtem  holtze  sunder  mit  sölichem  dem 

10  scharpf  stechend  zingken  Ingewachsen  wären,  dar  mitte  er  dann 
die  hindern  taile  raines  rugkens  also  erbart  vnd  erstraichet 
daz  min  arsbagken  durch  sin  emssig  straiche  an  dem  selben 
ende  allwegen  vffen  stünden  vnd  vnsuber  von  geschweren  vnd 
aissen.  Dar  zü  so  löd  er  mich,  so  mit  grossen  schweren  bur- 

15  den,  daz  die  ainem  heltfand  zetragen  schwer  gnüg  gewesen 
weren.  Vnd  wie  wol  der  abgangc  des  selben  bergs  gech  vnd 
schlecht  was/  So  mocht  jch  doch  noch  dann  von  dem  selben 
hüben  vnd  eseltryber  straichen  nit  ab  sin.  Begab  sich  dann 
etwenne,  daz  ain  bürde  vf  der  ainen  syten  die  andern  bürde 

»0  vf  der  andern  syten  fürwag  /  So  tett  der  büb  vmb  nichte 
[184^]  von  der  schweren  bürde  holtz  nemen  vnd  die  lychtern 
dar  mitte  verglychen/  sunder  legt  er  vf  die  lychtern  syten 
schwer  grosz  staine.  Da  durch  dann  ich  Jemriger  also  be- 
lestiget  haim  gieng  bcde  holtz  vnd  vnnütz  staiu  tragende.  Vflf 

25  dem  selben  wege  was  ain  bach  äne  schiffung.  Wcnne  ich  da- 
selbs  hin  kam,  So  sas  der  büb  (Vmb  daz  Er  siner  schüchen 
schonte)  hinder  die  bürde  holtzes  binden  vf  mich  bis  er  hin 
vber  kam.  Also  daz  gar  oft  beschach  daz  ich  von  arbait  we- 
gen vnd  von  so  grossen  bürden  nider  fiel.    Als  denne  was 

30  mir  erst  vnlidenliches  Jämcr  zügericht.  Danne  er  sprang  nit 
ab  mir  vmb  daz  er  mir  vf  hulff  oder  mich  mit  sinen  henden 
vf  richte  oder  daz  Er  die  burdin  lychter  machte/  Sunder 
oben  an  minera  houpte  vnd  an  den  orcn  anhebende  durch 
schlüge  er  mich  vnd  allen  minen  lybe  ains  schlachens,  als  lang 

35  bis  er  mit  vile  der  straichen  mich  zü  lest  zwang  daz  ich  mit 
grosser  note  vfltam  Vnd  aber  hab  ich  noch  ain  grössers  vnd 
vnlittenlichcrs  Jamer  vnd  vbel  von  disem  hüben  vnd  eseltryber 
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gelitten  vnd  lyden  müssen  Ain  bürden  spitziger  tornen  die  ich 
vf  mir  trüg  gebunden  vf  minen  hindern/  tett  er  mir  knüpfen 
vnd  binden  an  minen  schwantze  sölicher  m&se,  daz  die  selb 
bürde  also  bangende  mine  bain,  wenne  ich  gende  die  bewagt 
B  (als  ich  euch  geen  mflst)  bitterlich  tett  sthechen  vnd  pingen  So 
mocht  ich  ouch  diser  boszhait  nit  vor  sin  iiäch  dem  die  torn 
binden  ab  hingend  vnd  von  mines  ganges  wegen  stetz  schwanck- 
ten  vnd  wider  schlügent.  Dann  wenne  ich  dester  gemocher 
£185]  gieng  vmb  daz  Ich  der  tornen  schleg  vermitte  so  schiüg 

10  er  mich  hart  mit  ainem  tremel.  Welt  Ich  dann  mit  bald  geen 
sölich  straich  yermyden  so  wurden  mine  hindern  bain  dester 
herter  von  den  tornen  gestochen  Also  daz  disem  eseltryber 
sin  gemüt  gantz  stftnd  mich  zetdten.  Ains  mäls  hatt  Ich  Inn 
mit  minem  fftsz  geschlagen  des  wolt  er  mir  fdro  niemer  mer 

15  vergessen.  Vf  ain  zyt  wart  Im  enpfolhen  werck  vnd  flachs 
von  diser  gegne  an  Jiin  ander  ort  zefüren,  daz  selb  wcrcke  Er 
mit  etlicher  kiinste  band  vf  minen  rugken ,  hier  mit  bosclich 
süchend  min  sterben  Vnd  do  Ich  mit  diser  bürde  wenig  ferre 
gangen  was/  Verbände  er  baimlieb  ainen  gelügenden  zun> 

M  der  in  das  wercke,  dar  von  es  bald  enzündet  gantz  an  hüb 
zebrinnen  Vnd  do  Ich  des  enpfand,  vnd  marckt  mich  hie  durch 
müssen  verbrflnnen,  Lflf  Ich  vsz  dem  wege  in  ainen  see  der 
mir  zft  gelttcke  nit  ferre  was  vnd  vil  darin  vnd  walet  mich 
mit  sampte  disem  werck  vnd  ßachse  in  dem  wasser  so  lange 

25  vmb,  bis  das  füre  ward  erlöschen.  Mchmäls  gieng  jch  den 
andern  taile  des  wegs  an  sorge ,  die  wyle  der  büb  nit  mer 
macht  hatt  sölich  wercke  zeentzünden  daz  yetz  voll  w^orden 
was  Wassers  vnnd  schlymes.  Als  aber  diser  lasterlicher  hübe 
vnnd  eseltryber  haim  kam /.legt  er  alle  schuld  vf  mich  sa- 

to  gende,  Daz  ich  von  mir  selbs  aigens  willens  in  ain  fdre  wer 
gesprungen.  Dam&ch  erdacht  ain  anderer  wüster  büb  vnnd 
böser  knabe  idn  grösses  fbel  fber  mich,  danne  do  mich  der 
selb  zu  dem  gebirg  gefürt  vnd  mir  daselbs  ain  grosse  bürde 
holtzes  [185b]  yfgelegt  hatt/  tett  er  sölich  holtze  ainem  ge- 

85  buren  verkoufTen  Mid  mich  1er  haim  füren  vnd  schuldigen  vnd  . 
sagen.   Wes  wollen  wir  disen  esel  fürbas  lenger  vmb  sust 
fÜrdn  der  ful  treg  vnd  schwer  ist?   Schöw  zü  wo  mit  Im 
wol  sjg?  Ist  daz  er  ain  hüpsche  fröwen  oder  Jungfröw^ 
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ersieht  Von  stund  an  schlecht  er  mit  sinen  hindern  fassen 
yf  vnd  rennet  ir  wie  menschen  tftnt  zft  Iren  lieben  hfllen 
vnd  mit  byssen  ynd  mit  küssen  Ir  begerende,  Ynder  steet  er 
sich  die  zehälsen/  dar  ts  dir  herre  krieg  vnd  hasse  entsteet 
durch  clag  vnd  forchte  aller  menschen.  Dann  nechste  trüg 
er  holtze  Vnd  als  er  ain  fröwen  ersacli  in  das  felde  geen/ 
Warf  er  das  holtze  von  Im  wyt  zerstrowet  vnd  luf  der  fröwen 
näch,  Als  ob  er  die  wölt  halsen  vnd  vnküschhait  mit  ir  tryben 
vnd  pflegen.  Bis  daz  zti  lest  etlich  von  allen  orten  her  z4 
lofifent  vnd  die  frdwen  errattent  von  dem  anstnrme  dises  hüp- 
sehen  bAlers.  Vnd  als  der  patron  vnd  obman  des  fichs  sö- 
lichs  dem  bftben  geloubet/  -  Sprach  er  die  wyle  er  dann  nit 
recht  geen  noch  die  bürden  tragen  wil,  sunder  als  girig  den 
fröwen  nächfolget  in  bülschaft  vnd  menschlicher  liebe/  So 
tütent  Inn  vnd  werffent  sin  Ingewaid  hin  den  gyren  vnd  be- 
haltent  das  flaiseli  den  arbaitern  vnd  wercklüten  zü  spyse. 
Fräge  dann  yemant  wie  er  tode  syg  So  sagent  vnd  stiftent 
jnn  ertödet  sin  von  den  Wolfen  diser  rede  wart  der  bös  schalk- 
haftig  hübe  erfrdwet  vnd  richtet  glych  zA,  mich  bald  zeertdten. 
aber  von  geschieht  des  gelückes  beschach,  daz  ain  ackerman 
der  ain  nächgepur  was  mich  von  disem  tode  tet  erretten,  vnd 
sprach.  Vmb  kain  sach  tu  discn  esel  ertöten,  der  [186]  noch 
geschickt  vnd  tügig  ist  in  die  pfistery  zemalen  vnd  zetragen 
die  secke  So  ist  es  ouch  nit  grösz  zeachten  daz  er  fallet  in 
liebe  der  fröwen/  Verschnyd  jm  so  vergeet  jm  die  gailigkait 
der  minne  vnd  wirt  zam  still  vnd  faisse:^  daz  jm  ouch  nit 
schwer  sin  wirt  aller  schwerest  bürden  zetragen.  Vnd  ob  du 
nit  waist  wie  man  jm  verschnyden  soH  so  wil  jch  in  dryen 
oder  vier  tagen  dir  ainen  man  zübringen  diser  knnst  wissend 
vnd  ernietet.  Diser  räte  was  allen  denen  so  zü  gegen  wären 
gefellig  als  jch  aber  das  erhört  do  gos  jch  vs  mine  trcchen, 
daz  jch  in  ainem  esel  seit  vfliüren  zesind  ain  maiie  vnd  be- 
gert  ouch  fürbas  nit  me  zeleben  wenne  Ich  wurd  sin  ain  ver- 
Schnitter  cnuche  vnd  satzt  mir  für  ee  hungers  vnd  vngeessen 
zesterben  oder  f her  ainen  felsan  ab  hoch  zespringen,  da  mitte 
Ich  mit  Jemrigem  tode  entwichhe  noch  aim  Jemrigerem  leben. 
Also  beschach  daz  zA  angender  nachte  ain  bottschaft  kam  in 
das  dorffe,  die  tochter  so  vorm&ls  als  obsteet  gefangen  gewesen 
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was  vnd  jren  elichen  huswirte  mit  dem  sy  nechst  hochzyt  ge- 
hept  hatt  zft  mittag  zyte  alz  sy  by  dem  Stade  des  meres  ge> 
gpügen  weren,  von  dem  vngestfimen  wasser  desselben  meres, 
8111  yerzttcket  vnd  erdruncken  vnd  dises  ende  Irs  lebens  ge- 
lomen  haben.  Die  knecht  satzen  jnen  für  vnd  wurden  des  ains, 
die  wyle  sy  Ire  herren  und  fröwen  hatten  verloren  vnd  ir  hiise 
1er  worden  wer,  daz  sy  dnnn  füroliiii  kains  wegs  nüwe  herren 
haben  oder  aij^enschaftjrs  lybsme  lydeii  wölton  Vnd  roubtent  vnd 
näment  deslialb  mit  Inen  was  vf  dem  laude  was  vnd  flftcbent  dar 
mit  hin  woge.  Aber  der  so  vber  [18G'>]  die  rosz  vnd  pfert  gewalt 
vnd  oberkait  gohept  hatt/  vasset  gütes  vnd  anders  vf,  als  vil 
er  mocht  vnd  l&d  das  alles  vf  mich  vnd  die  pfert  vnd  zoch 
hinwege  Es  mflt  mich  daz  ich  nit  trug  ain  bürde  zimende 
ainem  esel.  Doch  frdwt  ich  mich  endrunnen  sin  der  sorgfelr 
tigkait  des  verschnydens.  Diser  gantzen  nacht  zugen  wir  ainen 
ferren  wege  vnd  kamen  an  dem  dritten  tage  in  ain  statt  des 
landes  macedonia  genant  berria  die  grösz  was  vnd  voll  fokkes 
darjnne  der,  der  micli  fiut  maint  zebelyben  vnd  sine  pfert 
daselbs  zeuerkoutlen.  Der  büttel  stünd  in  dem  mittel  des 
marcktes  vnd  bod  fail  vns  alle.  Aber  clie  köffer  besuchen 
aigenlich  vnd  mit  flysse  alle  ding,  vnd  tÄten  vns  vf  vnser 
mfller,  an  den  zenen  das  alter  ains  yeden  erfaren.  Die  pfert 
vnd  tiere  alle  wurden  verkouffet  bis  an  mich  der  zum  letsten 
fberbdaib.  Der  bflttel  hies  mich  widerumb  an  die  herberg 
füren/  sagende.  Du  siehst  daz  allain  diser  esel  kainen  kouf- 
man  funden  hät/  magst  du  nu  mer  selbs  gedencken  wie  du 
des  abkomest.  Aber  die  Schickung  des  gelückes  das  vil  endert 
vnd  verwandelt  fdgt  mir  zü  ainem  herren,  aller  minst,  mir  an 
nem  oder  gefelUg.  Es  was  ain  alter  Cineder  der  menschen  die 
da  die  göttin  synim  vmbtrageot  durch  die  land  vnd  dörfar 
vnd  Opfers  begerent  vnd  das  samelnt  von  den  laten  zA  eere 
der  selben  göttin.  Disem  mane  ward  Ich  vmb  vil  geltes  ver- 
kouffet nämlich  vmb  dryssig  pfund  heller  dem  ich  angebunden 
haim  nächfolget.  Vnd  do  wir  zü  dem  huse  Phileni  kamen 
(Dann  also  hies  der  köüer  mit  sinciii  namen)  rüft  er  gegen 
biner  türe  mit  lüter  stimme.  0.  [187J  Corrosia.  Ich  han  vns 
jgekouft  ainen  aigen  knechte  hüpsch  grosz  vnd  starcke  vnd 
der  geburt  von  Capadocia.  By  diser  Corrosia  was  ain  gantze 
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schare  der  Cineden,  die  helfer  vnd  mit  gsellen  wären  des  be- 
nanten  Phileni  gelte  vnd  gauben  der  göttin  zesameln  die  sich 
all  diser  siner  rede  fröwtent  vnd  w&ndent  Er  hett  ainen  aigen 
menschen  zü  knechte  gekouffet  Als  sy  aber  mich  esel  sahent/ 
schultent  sy  Phllenum,  der  nit  ainen  knechte  snnder  ainen 
prütgum  vnd  gemachel  haim  gefüret  hett,  siner  hocbzyt  vnd 
sinem  brutlöffe  wol  wirdig  von  dem  Er  schier  Junge  geberea 
wurd.  Vnd  do  sy  diser  worten  all  gelachten  vnd  nu  willen 
hatten  Ir  terminye  fürzenemen  vnd  mit  diser  vor  gesagten 
göttin  gelt  Inzebringen.  Vnnd  sy  dem  näch  da  haimant  Ir  ge- 
hett  vnd  opfer  volbr&cht  hatten/  Iftdent  sy  die  göttin  vf  mich. 
Vnd  als  sy  vsz  der  statt  gangen  w&ren  vnd  yetz  durch  das 
lande  zugent/  K&men  vir  in  ain  grösses  dorfe  darinne  ich 
mit  der  göttin  gestünd  vnd  belaib  Vnd  als  der  selben  ainer  der 
vnder  lueu  dises  dinges  ain  ohman  sin  seit,  Etliche  wort  vor 
aller  mengklichem  redt  vnd  sagt  recht  gelycher  wyse  als  ob 
er  gottes  voll  wer.  do  wurffent  die  andern  von  jnen  jre  hütt 
vnd  kappen  vnd  entackten  jren  lybe  oben  her  ab  von  dem 
houpte  bis  fber  die  schultern  vnd  schlügen  vnd  zerhüwen  jre 
achseln  vnd  arme.  So  zugent  euch  jr  etlich  Lr  znngen  her 
vs  fber  Ir  zene  darin  höwende  vnd  schnydend  Also  daz  in 
kurtzer  zyte  Es  alles  voll  blütes  ran  diser  göttin  zü  eeren. 
Alda  ward  ich  vast  vbel  [187^]  erschrecken  r  bewegt  vnd  förch- 
tent,  das  man  esels  blütes  der  göttin  zehaben  ouch  notdürftig 
sin  wurd  näch  disem  handel,  do  sy  also  ir  blüte  hatten  lässen 
vsz  fliessen/  do  sameltent  sy  von  den  vmbstenden  lüten  Vnd 
gebaren  heller  vnd  pfennig.  Ir  etlich  brächten  Inen  ouch 
flaisch  Ir  etlich  käs  lr  etlich  wine  Vnd  ir  etlich  waissen  vnd 
gersten  zü  spyse  vnd  füter  mir  jrem  esel.  Dar  von  dise  Cine- 
den den  vollen  hatten  gütes  essens  vnd  trinckens  Vnd  täten 
vnd  volbrächten  ouch  noch  dann  dar  by  gaistlich  opfer  vnd 
zügehörde  diser  göttin.  Vnd  als  sy  nu  wyter  wandelten  vnd 
durch  ain  dorf  zugent  ^  Ersahent  sy  daselbs  ainen  gewach suen 
hüpschen  Jüngling  den  sy  vf  fastent  Vnd  mit  Inen  an  ain  her- 
berg  fürtent  Daselbs  sy  mit  disem  Jüngling  als  mit  aim  wybe 
pflägent  schamlicher  wercken  Als  dann  das  diser  lasterlichen 
menschen  der  Cineden  eitt  vnd  gevonhait  ist  Ich  hatt  laid 
daz  jeh  in  ainen  esel  verkeret  was  vnd  deshalb  so  grdsz  sQnd 
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vnd    laster   nit    kond    noch    inocht    sa^en    vnd  offnen 
Aber   do  jch  schryen   wolt/   o.  jr  lästerlichen  böswicht*' 
do    gab    jch   für    ains   menschen   stimme   ain  geschraye 
ains  esels  Sich  hät  aber  begeben  das  in  dem,  etlich  des 
dorfs  geburen  s&chten  ainen  yerlornen  esel  vnd  als  die 
selben  min  geschray  in  dem  hase  erhörten/  fielent  sy  schnei 
in  das  hase  mit  kainer  vorgender  Warnung  vnd  mainten  jren 
esel  also  alda  zefinden/  do  fiinden  sy  die  Gineden  an  sdlichen 
lasterlichen  wercken,  Des  sy  hin  lüflent  vnnd  mit  grossem  ge- 
lechter durch  das  gantz  dorf  sagende  diser  gaistlichen  menschen 
lasterliche  sünde  vnd  vbel,  die  sy  von  Inen  hatten  gesechen 
Die  Cineden  (vnib  daz  [188]  sy  also  an  diser  sünde  ergriffen 
vnd  des  schandenhalb  ersclu'ocken  wären)  zugent  sy  der  selben 
nacht  hinwego.   Vnd  do  sy  an  ain  besunder  ainig  ende  ka- 
men/ Do  schuldigotent  sy  mich  mit  vast  grossem  zorne,  sa- 
gende/ Ich  hett  Iren  handel  mit  minem  geschraye  geofinet 
Dise  böse  wort  dero  sy  sich  gegen  mir  gehmchtent,  wären 
str&ffe  vnd  schftden  mir  wol  zelyden/  Aber  das  so  n&chfol- 
get  was  schwer  zedulden.  Danne  sy  satztent  die  göttin  vf  das 
ertrich  vnd  zugent  mir  den  sattel  ob  niinem  rugken  Vnd  bun- 
dent  mich  nackent  an  ainen  starcken  bunie  vnd  schlügent  vnd 
schwungent  mich  mit  stecken  von  ädern  gemachet  bis  vf  den 
tode  vnd  hiessent  mich  hie  nach  geschwigenlicher  sin  Sy  wur- 
den onch  n&ch  disen  straichto  zft  r&te/  daz  sy  mich  wöltent 
ertöten  vmb  daz  ich  diser  puren  zom  in  sy  hett  erwecket  Vnd 
daz  sy  minenthalh  nit  hetten  daselbs  mugen  haben  vnd  samein 
Iren  gewonlichen  gewine  Aber  die  göttin  die  vff  der  erde 
stünd,  was  mir  zö  hilff  vnd  schirme  mines  lebcns,  Vmb  daz 
nit  gebruchh  wer  aines,  der  sy  möcht  tragen.    Also  Dkch  vil 
erlittner  straichen  lüdent  sy  zü  lescht,  die  göttin  widerumb 
vf  mich  vnd  fürent  hin  ir  strÄsse.   Des  .aubentz  kamen  wir 
zA  ainem  hofe  ains  rychen  menschen.    Der  vns  willenklich 
vnd  wol  enpfieng  in  sin  huse.vnd  daselbs  der  göttin  opfert 
vnd  tett  gebflrlich  zucht,  vnd  eere.  Alda  begieng  ich  ain 
grosses  sorgklichs  dinge.    Es  hatt  ain  güter  fründe.  vnsers 
Wirtes  jm  zü  schencke  geschickt  ain  stuck  wiltgebretz  von 
ainem  waldesel ,  Das  aber  ettlich  hunde  die  haimlich  in  das 
huse  kernen  wären,  hatten  gefressen  von  [188^]  liederliche 


VBd  sttmnüsz  wegen  des  kochs  der  Im  deshalb  gFflsz 
yast  forcht,  daz  Er  darch  enpfelch  sina  h^ren  gesträfiet  wvrfi, 

(laz  er  deshalb  gedächt  sich  selbs  ze  ertöten.  Wo  der  herren 
husfröwe  Im  das  nit  hett  benomen  mit  jrem  räte  der  also 
5  was  Will  du  mirgelouben  vnd  folgen  (sprach  sy)  so  behaltest 
du  dich  by  leben  vnd  tüst  ouch  disen  schaden  gantz  fürkomen 
vnd  verbergen?  dise  Cineden  haben  ainen  esel  wo  du  den 
liUreal  an  ain  sunder  ainig  statt,  So  magst  du  Inn  lichtenklich 
t&tß^i/  Von  deip  aelb^ii  nim  dimn  ainen  taile,  Vnd  beraitt  den 

^  spjrsft  dinem  herren.  Den  ande^i  tafle  verwirf  d|z  er  nit 
fQFg  ze  finden.  So  werden  die  Gineden  qiainen  Iren  ead  hiqweg 
gelfiffen  sin  vnd  füre  nit  me  funden  werden  mugen  So  ist  diser 
esel  faisz  vnd  vast  gelych  aincm  wilden  waldesel  daz  er  lychtenk- 
lich  dar  für  wirt  geachtet.    Vnd  als  nu  diser  fröwen  räte  an- 

18  genomen  wart  /  Illet  der  koch  den  zeiiolstrecken.  Do  Ich 
aber  ersach  sölichcn  sinen  fürsatze.  Do  maint  Ich  sölicl)  min 
künftig  vbel  aller  beste  mit  flucht  ze  fürkomen  vnd  schnttrr^ 
vf  vnd  zerrais&z  die  halffter  vnd  den  zflgel  dar  an  Ich  was 
gebimden/  vnd  her  vs  springende  Itlf  Ich  ains  vngestQmen 

»  gnadenlouffiBS  als  vil  {c)i  verlouffen  mocht  in  den  sale  df^  die 
Cineden  by  dem  herren  ob  dem  tische  «ässep  vnd  rqmpelt  vnd 
filties  vmb  liechter  tische  essen  vnd  trincken  vnd  alles  das  so 
vf  dem  tische  was.  In  mainung  daz  das  ain  hüpscher  funde 
sin  sölt  minem  künftigen  haile,  vud  daz  der  herre  mich  müs- 

S5  sigen  schnell  vnd  bald  wurd  haissen  behalten  ettwfi  a^  [199] 
ain  ander  sicherer  statte.  Aber  disz  ding  kam  mir  9U  g^össem 
knmber  vnd  lyden.  Danne  sy  all  mich  maintep  wtttend  vnd 
viksinnjg  worden  sin  vnd  schlflgent  vf  mich  mit  schwert^n 
messiseni  schytem  vnd  staqgeii  gelycher  wyse  als  ob  sy  mich 

M  begerten  z^toten.  do  Ich  &ber  dise  sorgueltigkait  sacb  vnd 
marckt/  floch  Ich  In  den  hindersteh  taile  de^>  huscs,  da  die 
Cineden  scl^lifen  wurden  vnd  vsseithalb  die  türcn  hatten  be- 
schlossen, frü  gegen  tage  lüdent  sy  die  göttiii  aber  vf  mich 
vnd  schiedent  ab  In  ain  ander  statt,  an  folck  vnd  ry^h^uqpi 

86  mecbtig  mich  mit  Inen  fürende.  Dasei bs  sich  ain  nüwes  wun- 
der begab,  Danne  do  die  gdttin  abschlug  in  aiip  schlecj^teii 
huse  ains  sundem  menschen  zebelybei^/  Hies  ^y  sich  ^et^e^ 
in  den  tempel  des  gotes  der  von  deA  bürgern  das^bs  aller 


Digilizüu  by  Coogle 


maist  geeret  vnd  aoflpebeiteii  ward.  Die  barger  wären  des 
gütwillig  ain  fremde  göttin,  nähe  zü  Irem  gotte  in  den  tempel 
zestellen/  Vnd  gäben  vris  zü  berberg  ain  buse  ainer  armen 
fröwen  Vnd  als  die  Cinedeiin  etwa  mani^  tage  alda  beliben 
wären,  Vnnd  abschaiden  wolten,  vnnd  deshalb  der  göttin  von 
den  bürgern  begertt  ii  lies  man  sy  in  den  tempel  die  zenemen. 
Als  sy  aber  bös  lüt  waren  do  stälent  sy  daselbs  in  dem  tem- 
pel ainen  guldin  vyol  vnd  verbürgen  den  in  die  göttin.  Do 
man  das  erfftr/  yltent  vns  die  barger  näch.  Vnd  als  sy  zft 
vns  käment,  sprongent  57  von  Iren  pferten  vnd  fiengeht  die 
Cineden  alle  vnd  nampten  ynd  schaltent  die  sin  dieb  vnd 
kirchenbrOcbel.  Vnd  als  die  burger  den  yyol  fordertent  vnd 
den  allenthalben  süchtent/  fundent  [189^]  sy  Inn  zü  Ictscht 
in  der  göttin  schose  verborgen  vnnd  verschiaüjen.  Darumbe 
sy  diese  wybischen  bös  wicht  gefanp:en  vnd  gebunden  fürtent 
in  die  statt  vnd  wurffent  die  in  kercher  vnd  türne  vnd  stal- 
tent  die  göttin  in  ainen  sundern  tempel  vnd  gaubent  den  vyot 
wideramb  Irem  gotte.  Des  andern  tags  dar  näch  verkouften 
sy  alles  der  Cineden  dinge  vnd  micb  des  gelychen.  Ich  warl 
aber  gekouft  von  ainem  brot  becken  der  gesessen  was  in  ai- 
nem  dorfe  näch  by  der  statt  gelegen,  der  mir  schnell  vf  Iftd 
zechen  viertail  kernens  von  Im  alda  er  konffet/  dannit  er 
mich  durch  bösen  scharpfen  wege  haim  fftrt.  In  sinem  huse 
wärent  vil  arhaitsamen  tieren  vnd  vil  Mülin  die  von  den  selben 
tieren  gezogen  wurden  vnd  Inn  wendig  alles  vol  mäles  Aber 
mich  Hessen  sy  desselben  tags  rüwen  als  ainen  müden  vnder 
ain^  schweren  barde  ains  sölichen  weges  (als  man  dann  pfligt 
nflwer  knechten  des  ersten  zeschonen)  momends  banden  sy 
mich  an  ain  Joch  des  zages  diser  malin  vnd  verhanckten  mir 
mit  aim  tüch  mine  engen,  daz  Ich  ntltzit  mocht  gesechen  vnd 
hiessen  mich  ziechen  vnd  malen.  Vnd  wie  wol  Ich  daz  vor 
wol  kond  vnd  gelernet  hatt  /  do  tett  jch  noch  dann  dem  glych 
wie  jch  es  nit  könde  in  hoffung  mir  hie  durch  rüwe  ze  er- 
folgen. Das  aber  vmb  sust  was,  danne  bald  jr  ettlich  die  da 
gegenwärtig  wären  stecken  erwusten  vnd  vff  mich  (der  des  nit 
wartend  oder  gewarnet  was)  schlügen t,  daz  Ich  bald  die  Mülin 
also  zoch,  daz  sy  vmbloff,  schneller  dann  ain  winds  brüte  oder 
ain  [190]  mttle  des  Windes.    Danne  Ich  durch  erfaning 
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gelernet  batt  vnd  iffist,  daz  ain  knechte  zft  Yolbringiuig  der 
dingen  so  zetAn  sint,  schnelle  sin  sol  ynd  nit  erwarten  die 
sträff  vnd  hande  sines  berren.  Ysz  diser  arbait  ward  ich  yast 

mager  vnd  blöde  an  minem  lybc,  Dar  umbe  Er  niicli  ainera 
gartner  verkouflft  der  anhüb  ainen  garten  zcbuwen,  der  selb 
oft  vff  mir  krut  gen  niarckt  fürt,  Vnd  dar  uilch  in  dem  felde 
vnd  in  den  äckern  mit  graben  mit  pflantzcn  vnd  mit  wässern 
arbait  batt  dar  zwüschent  Ich  rüwet  Aber  hart  gnüg  was 
min  leben  Ton  kelte  wegen  des  winters.  Die  wyle  min  mai- 
ster  nit  allain  mir,  sonder  euch  Im  selbs  nit  mocbt  gebarlieh 
bete  vnd  geliger  machhen  deshalb  yetz  lindes  käte/  denne 
hertes  ertrich  mir  vil  yngemachs  geberen  täten,  ain  gelyche 
spys  sures  lactiickes  was  vns  beden  vnd  begab  sich  ains  mäls 
Do  wir  in  die  garten  giengen  daz  wir  bekäment  vnd  bcgegnotent 
ainem  edeln  man  der  angelait  wa^  mit  ritterlichen  klaidern 
derselb  des  ersten  in  welschen  Worten  den  gartner  anredt  vnd 
fraget y  wohin  er  den  esel  tryben  wölt/  Welche  wort  aber 
der  gartner  (als  ich  vemam)  nit  verstünd  vnd  deshalb  euch 
kain  antwort  dar  vf  gab  /  daz  der  edelman  vermarckt  Im  zft 
scbm&cbe  sin  beschechen  vnd  darumb  den  gartner  mit  ainem 
kolben  scblüg  vnd  f  bei  tett  miszbandeln.  Des  ergraif  aber 
der  selb  gartner  den  ritter  vnd  warf  Inn  in  dem  wege  vf  das 
ertrich  nider  vnder  sich  vnd  tett  den  also  ligent  mit  henden 
füssen  vnd  stainen  vast  hart  schlachen.  Vnnd  [190^]  als  sich 
der  ritter  wart  vnd  dar  by  tröwt.  kern  Er  vf  Er  wölt  Inn  mit 
sinem  schwert  ertöten.  Do  zoch  der  gartner  Im  sin  schwcrt 
vs  der  Sebalden  vnd  warf  das  wyt  hinwege  vnd  gab  Im  noch 
mer  der  straichen  Als  lang  bis  der  ritter  sorg  sins  lebens 
enpfieng  vnd  sich  gelychet  aim  töten.  Des  der  gartner  er- 
scbrack  vnd  das  schwert  vf  mich  legt,  den  ritter  verlies  vnd 
in  die  statt  die  flucht  nam.  Vnd  daselbs  ainem  andern  sinen 
garten  tett  enpfelhen  den  zebuwen  vnd  kart  mit  mir  in.  Zft 
ainem  siner  fründen/  da  er  sich  verborgen  wolt  enthalten. 
Näch  desselben  fründs  räte  Er  sich  verschlos  in  ain  kisten 
vnd  ward  jch  by  minen  bainen  oren  vnd  schwantze  gezogen 
vil  Stegen  vf  vnd  in  dem  obersten  taile  des  buses  in  ain  haimlich 
gemache  versperret  Als  nu  der  ritter  Im  weg  zü  letscht  kam 
▼Igestünd  vnd  mit  note  geen  mocht  von  wegen  der  enpfangnen 
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straichen  vnd  doch  in  die  statt  kam  vnd  sinen  fründen  vnd 
gesellen  die  Im  begegnotent  sagt  vnd  clagt  das  viirecht  von 
dem  gartner  an  Im  bocjangen  vnd  nu  die  selben  erfürent  wo  vbcI 
in  welchem  huse  der  gartuer  sin  solt  i  nämen  s y  zü  Inen  der 

5  Statt  richter  vnd  giengen  für  das  selb  huse  vnd  hiessen  den 
hencker  hin  In  geen  ze  erfordern  alle  die  eo  in  dem  hus 
weren  her  vs  zekomen.  Do  aber  der  gartner  verborgen  nit 
funden  wart/  Schrftwent  die  rater  vnnd  raissigen  diener  des 
ritters  vnd  sagten  Inn  vnd  sinen  esel  in  dem  huse  sin.  Dar 

10  gegen  die  so  in  dem  huse  wären  [191]  wort  gäbent  vnd 
sprächent,  daz  weder  der  gartner  noch  der  esel  sunder  sy 
allain  in  dem  huse  weren  Vnd  als  deshalb  ain  grösse  vfrür 
gemürmel  vnd  geschray  an  der  gasseu  entstanden  vnd  ich 
oben  vff,  girig  was  zewissen  was  das  werei'  stics  ich  minen 

15  köpf  oben  zA  aim  pfenster  hervs  /  daz  die  rflter  bald  ersachent 
vnd  all  sehrflwent,  den  huswirt  gelogen  hon  vnd  mich  oben  in 
dem  hnse  gesechen  sin.  Vnnd  fielent  dar  mit  all  vngestttmk- 
Uch  in  das  huse  vnd  als  sy  alle  kamern  vnd  gemache  durch 
Süchten  funden  sy  zü  letscht  den  gartner  in  ainer  kisten  Ilgen, 

>o  den  sy  hervs  zugent  vnd  dem  richter  gäbent  zestratient  vmb 
sy  Verschuldung.  Als  sy  mich  aber  mit  not  all  Stegen  hin 
abgebrachten  gabent  sy  mich  den  rütern,  Die  sich  all  gegen 
mir  karten  Ir  gespött  mit  mir  trybend  vnd  sagende  Ich  wer 
ain  böswicht  vnd  bett  minen  aigen  herren  verräten.  Wie  £s 

15  dar  näch  dem  gartner  ergienge  waisz  ich  nit  Aber  der  rüter 
ainer  kooffet  mich  vmb  zwaintzig  pfund  heller  Der  selb  rüter 
was  ain  diener  ains  vberschwenkigen  rychen  mannes  ainer  statt 
Thessalonia  genant  des  landes  Macedonia  Dises  rüters  dienste 
was,  daz  er  sinem  herren  sin  spys  vnd  essen  beraitet  By  disem 

so  wonet  ouch  ain  anderer  mit  diener,  der  hasteten  vnd  confect 
vnd  honig  zuckcr  vnd  güter  spetzerye  machen  vnd  bachen 
koud  Vnd  was  Inen  beden  gemain  aller  husräte  vnd  alle  ir 
geschirre  vnd  Instrumente  zü  iren  künsten  gehörig.  Dise  zwen 
beschieden  vnd  gaubent  mir  ain  statt  vnd  gemache  an  aim 

»  orte  des  [191^]  huses  dahin  von  den  dienern  vnd  truehsessen, 
getragen  wart  was  yedem  herren  ob  sinem  tische  von  flaisch 
fischen  pfeffer  gebaöhnem  oder  anderm  vberbeliben  was.  By 
diser  spyse  Hessen  mich  die  diener  vnd  dienerin  beschlossen 
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steeu  vnd  gieDgent  sy  hin  in  ain  bade.  Ich  lies  die  gersten 
mines  fftters  ligen  Vnd  fult  mich  diser  menschlichen  spyse. 
Do  Bf  her  vider  k&men/  do  mochten  sy  von  vile  wegen  der 
spyse  nit  berOffen  noeh  mercken  mich  dar  von  ützit  geessen 
haÄ,  Danne  jch  oueh  dester  messenklicher  ge  essen  hatt  mb 
das  sy  es  dester  minder  möchten  spOrren.  Do  Ich  aber  sach 
sy  sölichs  nit  gemercket  han/  Do  trost  Ich  mich  wyter  Ires 
vnflysses  viincl  fult  minen  lybe  mit  bessern  stucken  der  vber 
belibneu  spyse  bis  Ich  gantz  satt  vnd  volle  wart.  Zü  letscht 
vnd  vber  lang  als  sy  des  Schadens  enpfunden  r'  hatt,  ye  ainer 
den  andern  argwenig  vnd  täten  doch  von  schäme  wegen  das 
verschwygen  vnd  füro  dester  mer  vnd  grösser  acht  dar  vf  haben 
▼nd  die  fberbelibnen  stuck  mercken  vnd  xellen.  Do  aber  Ich 
also  in  rftwe  wollnst  md  frdiden  lebet  bin  Ich  worden  so  iaisz 
ynd  schön  mhies  lybes,  das  min  hüte  Ton  hflpschem  h&re  tett 
wider  glesten  vnd  schynen.  Als  aber  dise  menschen  mich 
marckten  hüscher  vnd  faisser  worden  sin,  Vnd  min  gersten 
vnnd  fftter  sich  kainist  mindern/  Sint  sy  gegen  mir  in  arg- 
wäiio  gefallen/  Vnd  tätem  dem  gelyche  Als  ob  sy  aber  vsz 
geen  wölten  zft  bade  Vnnd  als  sy  die  türe  näch  Inen  züge- 
täten  vnd  beschlossent  /  lAgten  il92]  sy  durch  ainen  spalte 
ynd  klimsen  was  nünes  fürnemens  sin  wölt  jch  wist  aber  nit 
söHch  jr  vfsetz  ynd  ansehlege  Ynd  gieng  zft  minem  Imbis  aber 
wie  Tor  essende,  dise  zft  Iflger  hübent  des  ersten  an  zelachen 
ymb  daz  ich  sölich  spyse  ainem  esel  fremd  vnd  vngewon  essen 
solt  .Vnd  berüften  dar  näch  die  andern  dienste  vnnd  knechte 
alle  haimlich  sölich  wunder  zesechen  ?  Die  ouch  alle  mit  Inen 
vester  wurdent  lachhen  vnd  so  scre/  Daz  der  herre  selbs 
frägen  vnd  be^^eren  wart  Im  zesagen  /  was  beschechen  wer  des 
sy  so  vil  möchten  lachhen.  Vnd  do  sy  Im  das  gesagtent/ 
Stünd  er  vf  Vnd  gieng  vsz  sinem  sale  ouch  hin  in  lügendes' 
Vnd  als  er  mich  also  sach  essen  ain  Stack  wild  gebretz  aines 
waldesels/  Do  fiel  er  hin  in  lachend,  zft  mhr  in  min  gemache, 
Vnd  ergraif  mich  an  sölicher  fressnye  vnd  dttpstale/  des  Ich 
mich  ser  benam  vnd  fbel  erschrack.  Aber  näch  grossem  ge- 
lochter alda  gehapt/  Hies  er  mich  füren  in  ain  Wirtschaft 
güter  mannen  vnd  gesellen  vnd  daselbs  ainen  tisch  beraiten/ 
mit  HO  vil  mancherlay  menschlicher  spysen,  daz  kain  anderer 
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etil  fo  Yil  mOcht  geessen  hao.  Da  Urftren  sduB^gken  flaisch 
Ml  tnd  TOB  schmaltz  vnd  öle  gebachens  gesottens  vnd  ge- 
ttritens,  Mit  senf  gdieltz  gewflrtz  imd  sultze  Ingemaehet  tnd 
Inntkitet  vnd  vil  ander  fremder  spyscn.  vnd  do  jch  enpfand 

5  daz  das  gelück  mir  gunst  bewysen  wolt  vnd  bedächt  daz  mir 
durch  disen  schimpfe  wol  hail  komen  möcbt/  ständ  jch  zt 
dem  tische  vnd  nam  den  [192'*]  Imbis/  alles  das  essende  daz 
vf  den  tische  vnd  gestellet  was,  dar  von  die  gantz  wirtschalft 
in  grtoes  wunder  vnd  gelechter  gebrächt  wart.  Vnd  als  et- 

10  Ucher  ynder  Inen  iräget  ob  der  eeel  oneh  win  trunck«  hie» 
der  herre  des  hoses  bald  win  her  briqgen  das  xeumftcbeD) 
den  selben  wine  allen  ndr  fQigehept  leh  gantz  Tsztran«^  Des 
der  herre  noch  grösser  wander  enpfachende,  Vnd  sin«  diener 
der  mieb  gekoaffet  hatt,  Hiesz  zellen  vnd  bezalen  für  mich 

16  zwifaltig  als  vil  geltes  vnd  als  vil  er  vmb  mich  vsgeben  hatt. 
Darn&ch  enpfalch  er  mich  aineni  Jüngling  der  sin  fiyger  diener 
was,  mich  zefüren  vnd  zevnderwysen  vnd  besunder  zeleren 
alles  das  so  den  menschen  schimpf  vnd  kurtzwyle  möch  ge* 
beren.  Lycht  vnd  nit  schwer  was  disem  JOngling  mich  der 

so  Im  geföl^pg  was  vnd  säst  gern  teti  altes  das  er  mir  setün 
fdriialten  mocht  Des  ersten  ler t  Er  mich  biegen  mine  knie 
vf  ain  bette,  wie  ain  mensch  vnd  dam&ch  vf  minen  hindern 
fassen  steen  vnd  die  fordern  vfregen  vnd  acht  vnd  göme  haben 
vf  sine  wort  was  er  mich  hiesz  daz  Ich  das  tett  vnd  volbrechte. 

25  Vf  dise  sin  lere  vnd  vnderwysung  was  er  an  mich  begert/ 
des  was  Ich  Im  gehörig,  Vnd  was  yetz  durch  die  gantzen  statt 
vszgeschollen  ainem  esel  können  wintrincken  schimpfen  tantzen 
springen  (vnd  daz  noch  wunderbarer  zehören  was)  daz  der 
selb  esel  könde  menschen  stimme  vnd  begeningen  gefölgig  sin 

M  vnd  wenne  er  gern  tmncke,  So  mante  er  des  den  tisch  diener 
mit  winckong  smer  engen.  Alle  menschen  redten  hier  von 
vnnd  hatten  dar  ab  grösses  [193]  wunder,  Als  ab  aim  dinge 
vormftls  nie  gesechen  noch  gehöret.  Danne  mengklichem  vn-^ 
wissend  was  daz  in  aiui  esel  verborgen  was  ain  mensche.  Ich 

85  fröwet  mich  aber  Irer  torhait  vnnd  lernet  darumb  von  mir 
selbs  darafter  zegeen  zetragen  den  herren  vnd  zerennen  vnd 
zespringen  äne  nötigung  vnd  sporung  ainches  vfsitzers  oder 
menschens  Ick  was  costlkh  gesieret  mit  samentin  veralten  vnd 


Oigitized  by  Google 


280 


mit  aim  zöme  von  gold  vnd  Silber  Tüdmchaidenltch  beschla- 
gen daran  ouch  hiengen  klingend  schellen  sQssers  getdnen 
Der  herre  Menocles  was  bertlft  in  Thesaloniam  Sachen  halb 
(als  er  sagt)  daz  Er  hatt  zft  gesagt  vnd  yersprochen  ain  ge- 

«  stach  vnd  schimpfe  ritterlicher  dingen  daselbs  zemachen.  Als 
nu  sine  diener  zü  sölichem  schimpfe  alle  berait  wären,  sint 
wir  frü  hinweg  geschaiden  vnd  trüge  jch  den  herren  in  hertein 
Wege,  der  schütten  bös  guüg  gewesen  wer.  Vnd  als  wir  da- 
selbs hinkomen  sint/  ist  mengklich  zügclüfTen  mich  als  ain 

10  grosses  wunder  zebeschöwen.  Dwyle  allenthalben  ysgesehoUen 
was,  mich  wie  ainen  menschen  können  springen  vnd  mancher- 
lay  Schimpfs  machen  wundersam  zesechen.  Als  man  nu  ge* 
essen  vnd  getruncket  hatt/  hies  mich  der  herre  den  bürgern 
alda  zü  ^'cgen/  die  alle  edel  wären  mine  fremde  vngelöplichen 

lö  schimpfe  machen  vnd  tryben  (Als  »uich  beschach)  Der  Jüng- 
ling der  min  pflag  obgemelt/  hatt  mich  Im  sclbs  zö  gewinne 
beschlossen  in  ainem  besundern  gemache,  Vnd  lies  sust  die, 
So  mich  spchen  wolten  zü  mir  durch  Vfgetäne  türe  doch  vmb 
gelt  vnnd  pfennig  die  ain  yeder  geben  [193^]  mOst  Die  selben 

10  mir  ouch  zft  spyse  vnd  f&ter  zü  trAgent,  ainer  disz  der  ander 
das,  die  ains  esels  buhe  aller  minst  zflgehörig  waren.  Darumbe 
mines  herben  vnd  der  andern  bürgern  spyse  mich  grosz  vnd 
faisz  yetz  gemachet  hatten.  Vnd  als  der  zülouflf  vast  grosz 
wart,  vnd  incngklich  mich  vnd  min  wunder  vnd  schimpfen 

16  girig  was  zesechen  j  Hies  der  herre  vff  bitte  der  cdeln  obge- 
melten,  die  min  geschicklichkait,  geseehen  hatten,  mich  mor- 
gens vf  den  gemainen  platze  do  man  des  obgemelten  gestächs 
vnd  anders  Schimpfs  pflegen  wolt,  füren«  Vnd  daselbs  dem 
gemainem  folcke  vnd  aller  mengklichem  zü  gefallen  mich  lässen 

M  tün  vnd  tryben  alles  das,  daz  ich  konde  vnd  wunderbar  wer 
zesechen  Vnd  wart  deshalb  in  dem  mittel  de8l)latzes  gemachet 
vnd  vfgericht  ain  gerüste  vnd  erhepte  büne  Vnd  dar  vf  ain 
wolgeziertes  bette  von  sament  vnd  golde.  Dar  vf  Ich  mornends 
gesetzet  wart,  mit  grossem  Jubel  vnd  geschraye  alles  folckes 

S6  daz  da  yetz  hesampnot  was  vnd  des  früid  hatt  in  begirden 
mine  schimpfliche  werck  zebeschöwen.  Ain  tische  stünd  by 
dem  bette  zttgericht  vnd.  beraitet  mit  gütem  wine  vnd  mit 
Bül^ü  den  spysen  die  man  zü  luste  vnd  begirden  dem  menschen 
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mtehea  iMgi  Vnd  w&ren  dar  zft  geoMent  etii<$li  Jtingling  die 

mir  zü  tische  solten  dienen  vnd  mir  iu  guldin  köpfen  win  zd 
trincken  gaubent.  Vnd  hiessent  yetz  die  maister  vnd  htitter 
mich  anheben  zeessen.  So  ich  aber  also  vmb  mich  die  grossen 
6  menge  des  folckes  besieh/  do  ersach  ich  vnder  den  blüinen 
so  zü  last  vnd  gezierde  vf  dem  platze  dar  gezettet  wären  [194] 
etlich  rosen  ligen^  deshalb  Ich  erfrOwet,  bald  ab  dem  bette 
vfwiist  ynd  her  ab  sprang,  Vnd  maint  yetz  mengklich  mich 
das  tftn  zft  anhebung  mines  Schimpfes  Do  Ich  aber  bis  zfl  den 

10  rosen  kam/  Vnd  yetz  dero  etlich  geessen  hatt/  Von  stand  an 
vnd  in  ainem  ougenblicke  Verlies  mich  die  gestalt  des  esels 
vnd  verkart  mich  widerumb  in  angesicht  aller  mengklichs  in 
den  vori/en  Lutzium  vnd  stftnd  da  vor  meugklichem  nackent 
ain  wärer  mensche.   Von  disem  vnuerwändtem  wunderbarem 

16  wunder  mengklich  erschrack  vnd  grosser  murmur  vnd  rumor 
entstAnd  in  dem  folcke,  mit  manigfaltigen  vngelychen  vrtailen, 
die  f  her  mich  von  dem  selben  folcke  gegeben  wurden  in  minen 
tode  vnd  verdampnflsz.  Etlich  mainten  mich  gelych  von  stnnd 
an  vnd  zt  finscber  get&te,  als  ainem  zoabrer  der  sich  in  manag- 

w  faltig  gestalten  könd  verkeren  sin  zenerbrennen.  So  mainten 
ettlich  ander.  Es  geburte  sich  hier  Inue  ettwas  wenig  zeuer- 
zichen  vnd  mich  vor  zeuerhören  vnd  zefrägen  vnd  dann  dar- 
näch  zeurtailen.  Als  aber  jch  das  marckt/  do  lüf  jch  für  den 
obersten  der  statt  richter  vnd  amptman,  der  ouch  alda  zä 

16  gengen  was  vnd  batt  den  an  mir  nit  zegächeu  sunder  mich 
in  sin  behAtung  zenemen/  bis  eraigenlich  erfüre  gestalt  her- 
komen  vnd  w&rhait  dises  dinges.  Vf  das  der  richter  zü  |nir 
sprach  sag  dinen  vnd  dines  vatters  vnd  diner  frflnden  (ob  du 
dero  etlich  habest)  vnd  diner  statt  da  her  du  bflrtig  bist, 

so  namcn  /  darzü  Ich  antwort  vnd  sagt  mich  haben  ainen  vatter 
genant  wie  jch  lucium  vnd  ainen  brüder  gaium  vnd  mich  sin 
ainen  [194**]  schribcr  der  historien  vnd  mincn  brüder  ainen 
poeten  die  all  geborn  vnd  gesessen  weren  in  ainer  statt  ge- 
nant patera  gelegen  in  dem  land  achaia.  Do  der  richter  das 

u  erhört  Sprach  er  du  bist  ains  mans  sun  der  min  bester  vnd 
liebster  frtlnde  ist  vnd  des  gast  ich  oft  gewesen  vnd  von  Im 
wol  enp&ngen  vnd  gehalten  worden  bin.  Ich  waisz  daz  du 
nfttzit  logst  Vnd  stftnd  ab  von  sinem  pfert  vnd  vmbfieng 
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mieh  kflsflende  Tiid  mich  mit  Im  in  Bin  Im  fitrende.  In  dem 

kam  von  geschieht  min  brftder,  silber  vnd  vil  ander  gattung 
mit  Im  bringende,  Mit  dem  selben  ich  nächmäls  in  aim  schiff 
vff  dem  mere  durch  gelücklich  winde  haim  kam.  Da  ich  den 
5  gölten  mineis  hails  daz  sy  mir  hatten  gehulffen  grossen  dancke 
sagen  tett  etc. 
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[195]  l/Era  hochgebornen  herren  herrn  Eberharten 
grauen  zü  wirtcmberg  vnd  zft  Mümpelgarte  etc.  minem  gnädi- 
gen herren.  Enbüt  Ich  nicläs  von  wyle  Min  vndertenig  willig 
dienste  allzyt  zeuor  Wie  wol  es  gnediger  herre  ain  wyt  din?e 
ist  vmb  den  adel,  Vnd  daz  der  durch  all  diaz  weit  vnd  in 
allen  gelouben  für  grösz  vnd  in  hochen  eereo  vnd  wirden 
billicfa  Wirt  gehalten.  So  Ist  noch  dann  by  vnsern  alt  fordern 
▼nd  Tor  ^sen  bochgelerten  mannen  oft  in  frige  vnd  swyfel 
gestanden  was  adel  an  jm  selbs  syg  vnd  wa  her  der  kom  vnd 
10  enspriesse  Sonder  haben  dero  etlieh  den  gemafnt  sin  in  ber* 
komenhait  der  geburt  etlich  in  altem  richtum  vnd  etlieh  in 
Übung  vnd  lobe  der  tugend.  mir  ist  aber  nechst  zükomen  ain 
gerichtz  bandel,  zwayer  menschen  des  adels  halb  wider  ain- 
ander  redende,  de  Ir  yetweder,  sin  mainung  mit  nit  klainen 

15  argumenten  billichtet  vnd  gründet  vnd  find  doch  nit  daz  dar- 
über ützit  syg  geortailt  worden,  darumb  ich  sölich  red  vnd 
wider  rede  von  mir  vsz  eostlicbem  latine  in  disz  nAehfoIgend 
tatsche  gebrächt  vnd  transforyeret,  flwem  gn&den  vor  mengk- 
Uchem  andern  schicke  als  ainem  gerecbten  wysen  vnd  vnarg- 

»  wenigen  richter  hier^r  zenrtailen.  dann  ist  daz  grosser  vnd 
alter  rychtum  adel  gcberen  soW  wer  dann  vnsers  lands  edler 
syg  dann  üwer  gnäd  waisz  jch  nieraant.  Sachet  aber  sölichen 
adel  langes  herkomen  giUer  pjpbnrt/  wer  ist  dann  vnsers  landes?' 
der  üch  hieran  vbertreff?  dwyle  doch  der  stamme  üwers  herren 

16  vnd  vatters  (der  so  wärhaft  gewesen  ist,  daz  sine  wort  för 
brief  vnd  sigel  wurden  geachtet)  Wol  bis  vf  Bomuhmi  oder 
Eneam  [195^]  gerechnet  werden  möcbt.  So  ist  tlwer  fröwen 
vnd  müter  gftter  lümde  so  grosz,  daz  der  nit  mitainchem  lobe 
mag  werden  gemeret  noch  mit  ainchem  schelten  gemindert, 

M  df(t  selben  vrspmng  irs  adels  (als  Ich  alns  mals  gelouplich  hab 
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hören  erzellen)  von  dem  stammen  Abrahe  her  tüt  raichen  vnd 
vnd  deshalb  irs  stammens  fürsten  nämlich  von  beyern  vnd  der 
pfallatz  allwegen  mer  sint  danne  aincher  andern  fürsten  vmb 
daz  sy  berürt  diser  spruch  ich  wil  meren  dinen  sämen  als 

6  die  Sternen  des  himels.  So  sint  sy  oucb  stetz  wider  ain  an- 
dern ,  also  daz  sy  selbs  ain  andern  mer  bekriegent  vnd  be- 
schedigent  danne  jnen  von  andern  vssenher  bescheche.  Als 
das  bewysent  alt  gescbichten  vnd  yetz  frflscher  nüwen  ge- 
schiebten  oudi  nit  mangel  ist.  Dcsgelychen  in  der  bible  von 

10  den  gesipten  fründen  dises  stammens  Abrahe  beschechen  sin 
euch  fanden  wirt.  Ist  aber  das  der  adel  sin  sol  in  übung  der 
tugend/  so  waisz  ich  ouch  niemant  vnser  landen  dem  ir  hier 
Inne  entwychent.  Aber  von  disen  üwern  tagenden  wil  ich 
hie  wyter  nit  schhben,  argwäne  der  liebkoserye  zevermyden. 

t5  vnd  biervmb  gnediger  berre  So  üwer  genäde  mit  disen  dingen 
allen  adel  geberende,  so  föllenklicb  vnd  gelycb  mit  ainen  als 
mit  dem  andern  ist  begaubet  vnd  gezieret»  daz  die  selb  fiwer 
gnftde  wol  hieijnne  vnargwenig  vnd  frylicb  vrtail  sprechen 
mag,  onch  n&ch  hocher  vemunft  die  üch  edelt  sölich  vrtail 

to  wol  sprechen  kan.  So  bitt  ich  üwer  genäd  mit  vndertenifrem 
flysze,  daz  ir  disen  gerichtz  handcl  obgenielt  vnd  wie  der 
hie  nächfolget  aigenlich  wöUent  hören  vnd  erwegen  vnd  dann 
üwer  vrtail  darvf  geben  vnd  setzen/  wedenu  vnder  disen 
[196]  zw^n  von  denen  das  argumente  ist,  die  jungfröw  lu- 

»  crecia  von  dero  wegen  diser  handel  aller  geschechen  ist,  sdll 
werden  vermedielt  vnd  zft  der  ee  gefolgen,  Vmb  daz  nit  dise 
so  costliche  red  vnd  wider  rede  mer  ftne  vrtail  funden  werd. 
Hier  mit  tAt  ttwer  gnäde  mir  disz  min  arbait  belönen  vnd 
mich  wilgen  vnd  raitzeii  zu  wytcrcr  transferycrung  noch  cost- 

30  lieberer  Schriften  von  dem  adel  gestellet,  die  jch  dann  ouch 
nit  wil  verhalten  vch  als  minen  gnedigosten  herren  in  des 
gnäd  ich  mich  tün  zü  aller  zyt  vndertenig  enpfelhen  Geben 
xfk  StAtgarten  vf  samstag  vor  Galli  Anno  domini  Millesimo 
qoadringentesimo  septnageaimo. 

sft  Yor  zyten  do  die  macht  vnd  das  lobUch  regiment  der 
statt  Röm  wüchs  vnd  zilnam  ist  daselbs  gewesen  ain  man  vnd 
burger  des  rfttes  mit  namen  FnlgenciaB  feliz,  an  grössem  güte 
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vnd  erberkait,  ouch  mit  frOnden  vnd  gunst  der  bürgern  vnd 
mit  allem  andern  gelücke  der  aller  rychest.  der  selb  by  siner 
liusfröwen  Claudia  genant,  ain  tochter  hatt  vbertreft'enlicher 
schöne  lucreciam,  ainen  ainigen  trost  sines  erbern  alters,  danne 

&  zt  dem  daz  sy  mit  lob  sölicher  fürpüDÜicher  form  vnd  hüpsche 
all  ander  römisch  fröwen  vnd  jimgfröwen  ¥bertraf  So  waz  in 
ir  ouch  so  Til  scherpfe  jrer  Temnnlte,  so  yfl  kirnst  der  ge- 
Schrift  vnd  so  vil  eberkait  gflter  sitten,  daz  ir  nfltzit  gehrach 
an  allem  dem,  so  sölicher  wolgeschickter  Jagend  zA  lobe  ge- 

10  wünschet  werden  mOcht  Gegen  dtser  Jnngfröwen  wären  ynder 
vil  andern  römschen  Jünglingen  zwen  besunder  für  ander 
strengklicher  in  liebe  enzündet.  die  da  wären  gclycher  [196^] 
gestalten  vnd  alters.  Aber  VDglyches  gutes  tugenden  vnd 
Sitten.   Danne  der  ain  der  publius  Cornelius  was  genant  vnd 

16  geborn  vsz  dem  edeln  geschlcchte  der  scipionem,  hatt  vnd 
besas  gar  n&ch  alles  das  g&te  /  so  das  gelücke  dem  menschen 
züfögen  mag.  Danne  er  zft  der  höhe  sins  adels,  ouch  Tnmessig 
TÜ  rychtums  hatt»  Vnd  demnäch  ouch  vil  mitheUender  frflnden 
dienern  vnd  husgesinds,  Ynd  stttaid  aller  sin  flysze  vf  waid- 

»  werck  vf  singen  vnd  vf  anders  zö  fröiden  vnd  kurtzwyl  die- 
nende. Abel  der  ander  Gaius  tiamiueus  genant  was  nit  so 
von  hohem  sunder  von  nidererem  geschlechte  geboren  vnd 
doch  von  erbern  vnd  fromen  vatter  vnd  müter  vnd  hatt  mes- 
sigen rychtum  vnd  in  sinem  huse  zimlichen  vnd  benügklichen 
brühe  vnd  mittelmessige  zierung  dar  ingohörig.  Doch  wie  wol 
sölich  sin  gftte  also  ains  mindern  gelttckes  gesechen  wart/  so 
Übt  eri  sich  doch  nit  dester  minder  in  tugenden  da  durch  sin 
lolMsam  adellich  gemüt  blflyend  in  tngend  wurd  gemercket 
Danne  in  nfltzlicben  Sachen  siner  frflnden  vnd  siner  haimant 

M  vnd  vättcrlichen  landes,  Was  er  der  aller  sorghabendigoster 
vnd  in  stryten  do  es  not  tett  der  aller  künest  vnd  in  lernung 
der  geschrift  der  allerflyssigost  Also  daz  weder  kriegisch  raisen 
Im  benämen  lernung  der  geschrift  noch  hin  widerunib  süüch 
lernung  jm  benam  das  raisen  sölicher  kriegen.  Aber  mit  mes- 

»  sigkait  sines  lebens  öch  mit  wyszhait  vnd  gespreche  wol  redens, 
erschain  er  höcher  vnd  grösser  dann  in  aim  sölichen  Jüngling 
gesechen  wurd  gelöplich  sin,  Vsz  welchen  lobwirdigen  tugen- 
den Er  z&  rome  verrümpt  vnd  bekant  was  vnd  für  edel  ge^ 
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achtet  vnd  gebalten  [197]  Dise  swen  Jüngling  do  sy  äch  ains 

mäles  des  verainten  daz  ainer  dem  andern  (welchem  die  ob- 
genant  jungfröw  vermcchelt  wurd)  wychen  vnd  abtretten  sölt/ 
gieugeu  sy  bed  mit  ainandern  zü  dem  obgenanten  fulgencium, 
der  sy  gtitenklich  enpfieng.  vnd  batt  ir  yetweder  den  selben 
fulgencium  jm  sin  tochter  lucreciam  elichen  zeuermechelo.  vnd 
als  der  selb  alt  wys  man  sach  sin  tochter  yetz  manbar  sin 
vnd  tflgig  sdlicber  vermechelschaft/  sagt  er  ir  die  vrsacli  war- 
vmb  dise  swen  jflngling  komen  weren.  Vnd  hies  (so  sy  Lrer 
beder  Bitten  Tnd  yernuDlt  erfaren  ynd  erlernet  bett)  daz  sy 
dann  ir  selbs  vsz  jnen  den  ainen  zft  elichem  gemachel  wölt 
erwellen.  Vnd  als  die  jungfröw  sich  zum  ersten  von  erberkait 
vnd  schäme  wegen  des  tett  mit  m&sse  vnd  beschaidenlich 
widern  vnd  der  vatter  ir  sölichs  ernstlicher  dann  vor  tett 
gebieten/  verzoch  sy  ir  antwort  ain  klaine  wyl  mit  schwygen 
vnd  kart  sieb  darn&cb  gegen  Irem  vatter  vnd  sprach  vatter 
ieb  wü  dir  ysz  disen  zwayen  den  edlem  macben  z&  aim  toch- 
terman  vnd  der  selb  syge  nu  nur  yetz  ain  erweiter  gemacbel 
mir  füro  nit  zeuerendem.  Von  dlser  sache  vnd  rede  wegen 
kriegten  dise  zwen  Jflngling  mit  ain  andern  welcher  vnder 
jnen  der  edler  wer,  dem  deshalb  die  Jungfröw  lucrecia  billicher 
sölte  gefolgen.  vnd  wyle  disz  ding  ain  wunderbar  nüwekait 
gesechen  wart/  ist  es  in  den  römschenn  räte  für  die  senatores 
zü  offenlicher  verhörung  gezogen  worden  vnd  sint  daselbs  von 
des  adels  wegen  dise  nachfolgenden  zwo  reden  beschechen. 
Vnd  die  erst  von  publio  comelio  scipione  also. 

[197^]  Ist  daz  lucrecia  vsz  vns  zwayen  Ir  begert  den 
edler  zehaben,  wer  ist  dann  lieben  herren  vnd  vfttter  vnder 

vch  der  nit  klerlich  bekenn  vnd  merck  Mich  publium  corne- 
lium  der  von  dem  blüt  vnd  stammen  der  scipionein  geborn 
bin/  billich  haben  vnd  hinfiiren  die  eere  vnd  glory  discr  er- 
wellungV  wyle  nitmant  zwyfel  danne  daz  das  rechter  adel 
baifiz  vnd  syge,  den  wir  genomen  vnd  enpfangen  hant  von 
dem  vrspmng  vnser  edeln  altfordem.  angesechen  daz  die  selben 
Bölichen  adel  jren  kinden  vnd  nichkom^n  huider  jnen  Iftsaen 
gelycher  wyse  als  ain  erblich  ganbe.  danne  so  die  selben  alt- 
fordem mit  lobwnrdigen  get&ten  euch  mit  zucht  Tnd  güt^n 
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sittf«  vnd  tagenden,  in  regimenten  gemaiDes  niitses  oder  ritter- 
licher dingen  erlficht  worden  eint  ynd  ailer  loblichost  namen 

haben  vberkonaen  vnd  oberste  eere  vnd  aller  wirdigoste  ämpter 
erfolget?'  so  sint  tmwar  iiiit  büiicheii  jren  kuüsten  viul  mit 
6  übunjr  eüter  wridaii  viid  tugenden  edel  \vori]on/  duroli  wcIcliLr 
altlnnlrni  gedecliLüüsz  ouch  dann  all  ii  iiarhkoiiR ii  gezieret 
gini.  dann  ist  daz  wir  vsz  vnserm  blüt  vsz  vnseru  gelidcrn 
vnd  vsz  vnserm  gebain  vnd  geäder,  vnsere  kind  an  disc  weit 
tünt  geboren  /  was  mugen  dann  die  selben  vnsere  kinde  anders 

to  aip  gesagt  werden?  dann  wärlich  taiie  vnsers  libes?  darumbe 
von  notdnrft  wegen  sin  müsz,  daz  die  glory  vnd  eere  der 
vftttem  in  Ire  kind  glycher  wyse  als  in  Irs  lybs  taile  gegossen 
werden  vnd  von  den  selben  Iren  kinden  wyter  vnnd  fürbas 
in  der  [198]  vättern .  gestalt  bildunji  vnd  form  in  den  ange- 

15  sitliUii  lier  kiiidtiii  olft  als  ingedrurkt  in  so  grösser  gelych- 
nüsz  gesechen  worden  *  daz  wenig  vnderschaids  zwüschen  söli- 
chen  vättern  vnd  kiudeu  erkennet  werden  mag.  Vnd  oft  also 
die  vätter  hie  durch  vnd  in  sölichen  Iren  kinden  gesechen 
werden  widerumb  vnd  ander  werb  gebom  sin.  Sdlichen  kin- 

f»  den  folgent  ouch  vnderwyleo  n&ch,  glych  sitten  vnd  geberd 
Irer  vättern  öch  gelyche  vemunft  vnd  gelycbe  fibung  der  selben 
lebens.  Bar  zft  dann  dienet,  daz  söliche  kind  von  den  vättern 
emssicf  vml  >vn]  gezogen  sint  So  dient  ouch,  hier  zü  huslich 
bvwniiuag  Viid  gewonhait  vud  stete  übung  gütcr  Worten  vnd 

i5  win  ](( n.  Da  durch  dann  beschicht.  So  sy  dero  alx»  p^ewennet 
worden  sint/  Daz  ouch  etwenne  frömder  menschen  gemütt  z4 
StQÜchen  Iren  Albungen  vnd  sitten  naigUQg  gewinnent  vnd  dar 
ftb  babcot  grosses  gefallen.  Ys«  dis^  vfsa^hen  där  ist  Bede 
di^  niitwr  ^  diß  gewonliait  aller  gröste  craft  vnd  macht«  in 

w  di^  ktp4  dnicken  vnd  w(irckein  Yni  kqmpt  also  da^  die  Uateir 
der  altfordern  Ire  näebkomen  als  mit  ainer  mäsen  befleokent 

vr.d  ei  schöpf ent,  Vnd  hinwider  vmb  der  selben  altfordern  tugend 
vud  iu blich  Sitten  Ire  nächkumen  mit  wunderbarem  schync  des 
lobes  zierent  vud  erlucUtent.  ^  nd  >v(i  nit  dise  min  rede,  mich 
•6  zewyt  vsfüren  wurd  ^  so  were  mir  grosser  luile  soiich  zenenneu  ^ 
^  von  ^d^Ul^  lobUchen  vättern  gebom;'  gelych  schnell  von 
jW^^klichem  ouch  e4el  genennet  vnd  dar  für  gehalten  worden 
stet.  Pfknn  [ld8»J  wer  vült  nit  die  eere  ^nd  tqgendrycbe 
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wercke.  G.  camilli  vnd  ouch  desselben  kinde  sagen  vnd  vr- 
tailen  edel  sin  vnd  lobs  wirdig?  Welcher  camillus  zü  zyteii 
do  sin  haimant  vnd  vätterlich  lande  Romc.  In  der  vinden  ge- 
walte komen  was  i  Allain  der  selben  statt  tode  Mid  Zerstörung 
tett  fürkomen  vnd  erleschen  vnd  das  regiment  gemaines  nutzes 
wider  bringen  vfriebten  vnd  beheben.  Wer  wöit  darnäch  die 
andern  kinde  von  den  edlen  Fabien  Ton  ddn  edlen  Catbonen 
oder  von  den  edlen  Emilien  gebom,  nit  billich  sagen  sin  die 
aller  edelsten?  Ysz  welcber  yättem  yetzgenanten,  tagenden  das 
römsch  folcke  so  mit  grossen  sigen  strytens,  So  oft  vnd  dick 
ist  worden  beschirmet  vnd  erlüchtet/  Wer  wölte  nit  vrtailen 
das  regiment  üwer  statt  vnd  des  gemainen  nutzes  nit  aller 
bülicbest  zügehörig  sin,  den  süuen  vnd  nachkomen  dero,  die 
so  oft  von  gemaines  nutzes  wegen  wol  getän  vnd  grosz  Ynd 
vil  verdienet  hant  Vnd  die  der  selben  statt  vnd  gemainem 
nutze  so  vil  grosses  lobes  vnd  eeren  haben  ztkgefürt  vnd  er- 
folget? Fflr  vr&re,  das  wer  ain  vndanckber  statt  vnd  haimant/ 
Wo  sy  nit  der  selben  mahnen  allwegen  wer  Ingedenck  vnnd 
dero  gedechtnüsz  als  fyrrens  vnnd  lobcs  wert  tett  ceren.  Vnd 
darumb  so  haben  vnser  alt  fordern  (vmb  das  sy  nit  vndanck- 
bar  gesecheu  wurden)  ain  ofi'enlicii  Statut  gesetzt  r'  Das  denen 
die  vnser  statt  vynde  betten  gezemmet,  Vnnd  der  selben  vnser 
vynden  fölcker  hecre  vnd  gezüge  erschlagen  oder  küngryche 
lannd  vnd  lüte  gewonnen  oder  die  selben  gehorsam  vnd  vnder* 
tenig  gemachet.  Vnd  die  selben  dann  also  siges  obgelegen, 
mit  sölichen  eeren  widenimb  haim  [199]  komen  weren/  daz 
denen  (sprich  ich)  nSch  sdlichen  Iren  seligen  sigen  (dero  halb 
man  sy  als  vntödenilich  götte  mit  oifeubarer  eeie,  tett  erheben) 
gebuwen  gemachet  vnd  gesetzet  wurden  stainin  bogen  ires 
siges  vnd  darin  gohüwen  bilde  Trer  gestalten,  da  durch  furo  - 
hin  Ir  namen  allen  nächkomen  mit  ewigem  lobe  weren  ofifea 
vnd  mit  fürpündigen  tifteln  in  grüner  früscher  gedechtnttssz 
niemer  möchten  werden  erlöschet/  das  römisch  folcke  tett 
ondi  näeh  mäls  die  selben  bogen  vnd  bilde  zü  etlichen  vf 
gesetzten  tagen  in  sunderhait  eeren.  Ynd  darumb  ist  daz  man 
von  Satzung  vnd  rechtz  wegen,  so  vil  eeren  zetftn  schuldig  was 
sölichen  bilden/  wie  vil  grosser  eeren  ist  man  dann  pflichtig 
der  selben  gemelten  mannen  kinden?  danne  die  howung  soll- 
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eher  Inlden  tAt  allaln  mit  knnst  machen  gestiffit  ynd  imir&r 
fguren,  die  sich  gelichent  duen  edeln  hoehgelopten  mannen. 

Aber  die  natur  zaigt  in  disen  sünen  vnd  kindcn  wäre  bildinio: 
Im  vath'i  fi  vnil  vuidcrn.   Dar  zu  so  nui^^en  dise  sUiii  air  tu 

5  jneu  selb»  k  un  sele  noch  leben  haben  niem  r  utzit  p^üt  sin 
gemainem  nutze.  Aber  das  leben  diser  sfnipii  mag  mit  näch- 
folgnng  den  füsstapfen  Irer  fordern  vil  nutzes  bringen  vnd 
machen,  vil  bürgern  gütz  geberen  vnd  onch  vii  scbades  für* 
komen  vnd  abestellen.  Darumb  den  selben  billich  ztkgefüget 

10  ?Bd  geben  werden  dl^  wirdigosten  ämpter  vnd  alle  oberkait 
ynd  regimente  diser  statt  vnd  gemames  nutzes.  Dann  ist,  daz 
den  edeln  selan  vnd  gaisten  so  die  Ire  körpel  verl&ssenty 
ainch  sorg  oder  acliLharkait  ist,  menschlicher  vnd  zytlicher 
dingen/        mag  für  war  nützit  [199^^]  süssers  iiucli  gciciligers 

i&  Inn  gcmuien  zil  gefüget  werden,  dann  daz  jre  ?ii?en  kinde 
die  da-sint  ain  vberbelybung  Irvx  lybeu,  Von  verdienung  wegen 
der  selben  jrer  fordern  in  oberkait  vnd  regimente  gemaines 
nutzes  gewirdiget  werden  vnd  geeret.  Dann  wir  sechen  ob 
die  selben  v&tter  ztl  zyten  so  sy  dennocht  Im  leben  kranck  in 

M  dem  todbette  sinty  ainch  woUust  haben/  daz  sölich  wollust 
gantz  allain  gelaitet  wirt  vnd  gekeret  vf  jre  kind  vnd  daz  sy 
nützit  merers.  danne  die  selben  bedenckent  noch  ouch  sich 
s(  mainent  sterben  nucli  sich  von  menschhait  gantz  schal- 
dcn>  So  SV  nun  kinde  ainen  lebenden  taile  Irs  Kbs  huUcnt 

SS  hinder  Inen  zel&ssen  Darumbe  wyle  so  grosse  liebe  ist,  der 
vattem  gegen  Iren  kinden  daz  kain  grössere  in  den  begirdeu 
aller  lebender  dingen  erd4cht  werden  mag,  vnd  ouch  der 
selben  vättem  so  grosse  hoffiing  ist  Im  leben ,  vnd  in  dem 
tode  Wollnst  vnd  n&ch  dem  tode  angedechtnüsz  /  so  ist  kunt- 

«0  lieh  sich  gebürren  daz  vmb  verdiennng  wegen  der  vättem  vnd 
altfordern  aller  billicbost  jren  kinden  vnd  nächkoraen  zü  ge- 
hörisr  syen,  der  selben  verlässne  wirdigkait  vnd  daz  zü  dem 
Sy  VHii  (b  r  S(  Ui(  n  Irer  fordern  eeren  wegen  werden  geeret 
vnd  geiurdert  vnd  die  danckbarkait  die  man  den  'selben  vettern 

»  nit  gnög  näch  billichem  vnd  nAch  jrem  verdienen  iiat  mugen 
bewysen/  gegen  den  selben  jren  kinden  vnd  nächkomen  danck- 
barUch  werd  geflbet»  Vnd  darumbe  so  ist  das ,  das  oberst  so 
m  dem  adel  ist,  daz  yemant  siner  fordern  eere  gemaines  nutzes» 
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fßyaSber  wyse  als  durch  ettlich  erblich  redite  li  sich  bringen 
mag  Yttd  darby  sich  den  selben  sinen  yordem  an  forme  des 
lybes  [200]  gelychen  vnd  Ire  clare  bildnng  vnd  gestalt  in 
sinem  angesicht  bekantlieh  erzögen  vnd  geben  zeerkennen. 

6  Dises  haisset  vnd  nennet  mengklich  rechten  adel.  Danne 
sagent/  welch  ander  nennet  das  püfel  vnd  gemain  folcke,  edel. 
Danne  die  so  von  edeln  vättern  sint  geborn  ?  des  gelychen  die 
gelerten  der  geschriffte?  Sagent  nit  die  selben  ouch/  die  wol- 
gebomen  menschen  edel  sin/  gelycher  wyse  als  ob  in  der 

10  gebart  der  adel  syg  gelten  i  ZA  dem  so  zieret  disen  adel 
grosser  rychtum  zytliches  gAtes,  da  durch  die  diener  das  hua- 
gesind  ynd  aller  brühe  ynd  appar&t  des  hushablichen  dinges 
dester  loblicher  sint  vnd  erschynent,  ouch  vszwendig  frünt- 
schaften  also  hie  durch  dester  bas  mugcii  werden  behalten. 

15  Das  beschechen  mag  durch  emsig  adtlliche  übuug,  mit  günnern 
fründen  gesipten  vnd  andern  vsserthalb  fremden  vnd  vnge- 
sipteu  menschen,  die  an  notdürftigen  dingen  mangel  haben 
vnd  fremder  hilfi'e  bedörffent,  denen  dann  ain  sölichcr  edel- 
man  n&ch  sinem  willen  mag  wol  tAn  räten  vnd  helffen.  Danne 

•0  miltikait  ain  sundc^r  lob  vnd  hohe  eere  ist,  des  adels,  dero 
sich  der  mensch  vmb  sust  fiysset  in  ander  Iflt  zegebruchen 
dem  sin  gAt  zA  sin  selbs  notdurft  nit  gnüg  sin  mag.  Vnd 
darunib  so  ist  notdürftig  wer  edel  sin  wil  das  sin  adel  durch 
miltikait  erschyn  vnd  rAm  vnd  lob  erfolge,  dwyle  sölicher  adel 

n  durch  gnäd  günstigen  willen  vnd  güt  getätt  andern  zebewisen, 
zA  nimpt  vnd  dester  treffenlicher  vnd  grösser  wirt  geachtet 
ynd  sust  vnd  äne  das  oft  sin  schyne  abnimpt  vnd  verdunckelt 
Ynd  beschicht  hier  von  euch  das  vnderwylen  mancher  gesechen 
wirt  nit  mer  edel  sinif  So  er  nit  mer  milt  [200>*]  sin  mag. 

80  Dann  sagent  Wie  vil  aller  gdertest  mane,  sint  von  aimftt 
wegen  gantz  verachtet  vnd  vf  sy  wenig  oder  nAtzit  gehalten 
worden?  Wie  vil  hoher  vnd  klüger  Vernunft  vnd  wyshait  sint 
von  mangels  wegen  notdurftiger  iiarung  \Tid  bruhes  also  ab- 
gestorben/ daz  sy  nit  von  yemant  ye  gebrucht  oder  geübet 

85  worden  sunder  gantz  verlegen  sint?  Welcher  mannen  kunst 
vnd  tugcnd  vsgelegt,  nit  schynnen  oder  n&chdrucke  noch  ge- 
louben  haben  mochten  von  g^ruchs  wegen  notdurftiger  nanuig 
irs  lebens.  Vnd  also  verlychet  xyehtum  zytliches  gAtes  grosse 
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liilff  zü  zierung  des  adels.  Mit  welchem  richtum  des  men- 
schen gemüt,  daz  zü  tagend  gerichtet  ist,  fiirnemer  ^vel•clen 
mag  vnd  sölich  lugend  clärer  vnd  iobhcher  eischyncn.  Vnd 
darumb  lieben  herren  vnd  vätteri^   Ist  das  rechter  adel  in 

5  gebart  oder  in  rychtum  begriffen  wirt  oder  sin  soW  So  ist 
flwer  kainer,  der  awyfel  hab,  Danne  daz  die  aller  graste 
gezierd  des  adels  diser  statt  in  mir  erlttchte.  Dann 
wer  h&t  ye  ycnk  wegen  gemaines  nutzes  diser  statt/ 
Stercker  gestritten  dann  min  fordern?  Vnnd  wer  h&t  vsz  dem 

10  vmbkraisz  diser  gantzcn  weit,  Mer  küngryche  gcwiiiinen  vnd 
die  vndertenig  gemachet  dem  römschen  gewalt  vnd  regimente, 
dann  min  fordern  ?  Wer  bat  die  sorgen  angst  not  vnd  Jamer 
üwer  Statt  Rom  zügestanden  i'  ee  vnd  schneller  ye  vertriben 
vnd  vch  dero  entlediget  dann  min  fordern?  Der  selben  ainer 

16  Lucius  Scipio  genant  (als  der  gezemmet  vnd  vch  gehörig  vnd 
vnderwttrffig  gemachet  hatt/  [201]  alle  kOngrych  in  asia  ge- 
legen vnd  dar  zA  andere  föiker)  erfolget  hie  durch  Im  zfl  lobe 
ainen  ewigen  zA  namen  Also  daz  er  n&cbmäls  genennet  wart 
Scipio  Asiaticus,  vmb  daz  er  iu  Asia  sölich  grösz  lob  vnd  eere 

20  hatt  erjaget.  Aber  ain  anderer  miuer  fordern  Publiiis  Sci- 
pio, tett  das  lande  Italiam  das  durch  nom  brand  vnd  tod- 
schlege  verhergert  vnd  zerstöret  was,  ouch  die  edeln  statt 
röme,  als  die  näch  dem  Canensischen  stryte  in  Jamer  süfftzende 
In  letster  note  vnd  sorgen  stAndi^  die  selben  land  vnd  statt 

»  tett  (spridi  ich)  der  selb  Scipio  mit  vngelouplicher  tugend  rit^ 
terlicher  übung  erlösen.  Danne  der  schädlich  verderplich 
brande  von  dem  selben  Publio  Scipione  dem  branchinischen 
folcke  in  Affrica  zü  gefüget/  tett  Hanibalem  den  geschiden 
vnd  obersten  houptman  der  mit  so  vil  sigen  wider  vch  rcmicr 

so  erfröwet  was,  widerumb  haim  berülfen.  Vber  das  noch  dann 
der  selb  Scipio  den  gemeltcn  Hanibalem  vnd  des  gezüge  fokk 
vnd  here  mit  denen  er  haim  kam,  bestraitt  vnd  die  niderlegt 
vnd  ^)er  wände.  Darzft  ouch  die  statt  Carthaginem  die  dem 
römschen  gewalte  vnd  regimente  aller  vindest  was/  nit  allain 

»  Ton  Irem  vnrechteu  hindersich  traib,  sunder  ouch  die  vnd  das 
gantz  Affricam  krefftenklich,  disem  der  römem  regimente  vn- 
derwOrffig  machet  vnd  aignet.  Diser  sachen  halb  Er  nächmäls 
billich  den  zü  namen  Aifricanus  vberkam  vnd  erfolget  dauue 

19* 
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die  Statt  Carthago  in  dem  taile  des  ertrichs  Affrica  gelegen 
was.  Den  selben  zü  namen  Er  ouch  darnach  sinem  siins  sune 
scipioni  (der  zü  letscht  die  selben  statt  Carthagnem  (als  sich 
die  aber  abwarf)  [201*^]  gantz  zerstört  vnd  tilket)  Verlies  als 

5  ain  erbschaft.  Danne  der  selb  ouch  wie  sin  alt  vatter  genennat 
wart  Scipio  Affricanus.  Ich  furgee  die  andern  alle  mines  ge* 
schlechtes  mit  dero  eeren  vnd  tugenden  flwer  statt  r5m,  so 
oft  gezieret  worden  ist/  vnd  dero  gftt  get&ten  so  vil  sint,  ob 
Ich  die  wölt  erzellen/  das  ich  nit  wiste  das  ende  ynd  den 

10  usgange  miner  fürgenomen  rede.  Vnd  dero  Ich  darumb  gern 
geschwyg/  das  ich  waisz  sy  üch  sust  wol  bekant  sin.  dann 
wo  ist  in  discm  röme  ain  statt  oder  winckel  der  lere  syg  der 
titteln  loblicher  sigen  rainer  fordern?  Vnd  welcher  tempel  ist 
in  diser  statt  röm  der  nit  er  schyn  gezieret  mit  röben  von 

16  minen  fordern  den  vinden  genomen?  Vnd  welich  kirchen. 
Vnd  gotzhflser  sint,  die  nit  zaigent  der  selben  miner  fordern 
lobrychen  bilde  gestalt  vnd  formen?,  das  zeuersteen  i^bt,  so 
grosse  Vnd  so  lobliche  begrebnüsz  des  adels  miner  fordernt 
daz  nit  grössere  yeniant  tödemlicher  wünschen  möcht.  So  ist 

10  ouch  mir  von  minen  fordern  z4  erbe  gclässen  ain  aigen  loblich 
gesessz  vnd  possession  grössem  adel  wol  zimende.  So  sint 
mir  äü  zale  vil  der  selben  miner  fordern  figuren  vnd  bilde.  So 
haben  sy  söliche  mine  beklaidung  getragen.  So  ist  disz  min 
angesicht  in  Iren  angesichten  gesechen  worden  vnd  t&n  Ich 

SS  der  selben  blftt  Ire  gelider  jr  geftder  vnd  Ire  forme  vnd  gestalt 
in  disem  cörpel  mines  lybs  tragen.  Ich  bin  von  Inen  vrspmng- 
lieh  herkomen  vnd  lang  in  Iren  hflsem  erzogen  worden  vnd 
nu  yetz  erwachsen,  Hab  Ich  von  Sitten  vnd  nature  Iren  adel 
mir  von  Inen  Ingegossen.   Vnd  darumb,  ist  daz  dise  ir  hai- 

30  mant  vätterliches  landes  Inen  vmb  Ir  so  grosz  [202]  verdie- 
nung vnd  güt  getätt,  ützit  von  rechtz  wegen  schuldig  belybet  / 
So  müsz  vsz  notdurft  sin,  daz  sy  mir  (der  ain  taile  irs  lybs 
bin)  sölichs  ouch  schuldig  syent  Vnd  darumb  ob  Ich  zd 
ainchen  wirdigen  ämptem  vnd  oberkaiten  dIser  statt  Börne 

»  äne  min  bitte,  Sunder  vsz  fiwer  aignen  bewegnüsz  vserkoren 
vnd  erwellet  wnrd/  so  geburte  sich  mir,  dero  vsz  billichkait 
vnd  aigncni  recliten  anzenemen  vnd  mich  dero  zebeladen  vnd 
möcht  für  w4r  uiitzit  basz  gefelligers  den  gemüten  miner  for- 


Digitized  by  Google 


299 


dem  gehandelt  werden.  ZA  dem  allem  so  ist  mir  zfl  ziening 
des  adels  Ton  desselben  minen  fordern  so  lün.  grosser  hnffe 
vnd  schätze  gAtes  vnd  richtnms  yerl&ssen  worden,  Als  vfl  ains 

yedüu  menschen  raessig  geraüt  begeren  möcht  oder  wünschen. 
5  Des  ersten  so  sint  mir  vätterliche  hüser  ao  grosser  wyte  vnd 
wolgeziert  daz  sy  nit  kün  glich  cm  gescssze  teten  entwychen. 
So  ist  mir  in  dem  tuschganischen  lande  ain  statt  aller  gröstes 
lustes  vnd  in  dem  land  campania  grossz  vnd  aller  rychest  büwe 
der  äekem  vnd  des  feldes  Dar  von  nit  allain  ains  ainigen  hnses 

10  ^ener.  Vnd  hnsgesind,  sunder  gar  näcb  ain  grosser  gezQge 
folokes  mOcht  werden  geMret  So  ist  der  apparäte  ynd  stände 
nnnes  hustidien  wesens  oueh  die  kostlichkait  vnd  gezlerd  mi- 
nes  husrätes  mit  helfenbain  gold  ynd  edelm  gestaine  ynder- 
schaiden  gar  nach  allem  römschen  folke  bekantlich.  Vnd  dar- 

15  umb  so  ist  äne  zwyfel  mir,  mit  so  vil  seliger  dingen  wirdig- 
kait/  etliche  sunder  loblich  gezierde  des  adels,  vnd  die  so 
grosz,  daz  willicht  kum  (mit  vrlob  red  ich  das)  in  diser  statt 
ain  gm^aaer  fanden  werden  [202^]  möcht.  Vnd  darumb  so 
sohwfge  also  flamineus  vnd  tfl  in  disem  kriege  abstellen  ze- 

»  begeren  diser  Jungfröwen  Lucrecie,  Angesechen  daz  er  nit 
allain  aogeburt  vnd  rychtom  vnder  mir  ist/  snnder  oueh  wir 
nit  wol  wissen  mugen  den  vrsprunge  eines  herkomensy'  So 
waisz  er  ouch  kum  sell)s  wo  er  yenert  hab  ainches  lendlin 
vnd  darumb  so  ist  von  rechtz  wegen  die  edel  lucrecia  min. 

85  Die  mich  edeler  dannc  flammineum  vnd  mich  irer  hüpschkait 
zügehörig  sin  hat  erkennet.  Aber  du  Lucrecia  tü  dich  diner 
aHer  süssisten  wyszhait  fröwen.  Danne  dir  kain  liebrer  noch 
gdückhaftiger  gemachel  erweitet  worden  sin  möcht  Vnd  der 
dich  lieber  vnd  schöner  gehept  hett  oder  by  dem  da  seligk- 

80  lieher  itin  leben  möchtest  haben  geschlissen.  Ich  wlrt  dich 
fOren  in  wyt  zierlich  vnd  lustig  höfe  vnd  säle  vnsers  hnses. 
Da  wirst  du  sechen  bettgewande  vnsers  elichen  byscbl&ffens 
in  sülicher  hüpschkait  als  ob  sy  zü  gericht  weren  ainem  künge. 
Du  wirst  tragen  aller  vserweltigoste  klainet  vnd  zierung  Jun- 

85  gen  fröwen  zü  gehörig.  Wie  du  die  sclbs  wünschen  möchtest 
So  Wirt  dir  nit  sin  arbait  aincher  ubung  dero  zü  tün  pfligt 
das  gemain  folke,  sonder  wirst  du  füren  ain  leben  mit  rüwiger 
mAsse,  also  daz  nit  teglich  gewine  oder  ainch  hert  geflissenr 
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bait,  dir  benemen  werden  süssen  acU&ffß,  daane  daz  da  lebest 
frylich  vnd  also  wo  ynd  wenne  du  wiH  adumpfen  schidl^ 
singen  sagen  oder  anders  tftn  zft  fröiden  ynd  zCL  lieb  dienende, 

daz  du  dich  dines  willens  vnd  flysses  hier  zü  wol  magst  ge- 

5  bruchen  vnd  wirst  darzü  haben  zü  gesellschaft  diner  wollusten 
Jungfröwen  mägt  vnd  dienerin  die  all  dinen  begirden  [203] 
werden  sin  gefölgig.  Kain  tage  wirt  dir  hin  geen  vnd  ver- 
rücken lär  sölicher  wollusten  vnd  fröiden.  So  wwden  oach 
wir  bede  die  necht  sament  in  frdiden  üben  vnd  vertryben. 

10  Welche  ding  alle  flamminens  (wyle  er  selbe  von  annftt  wegen 
dero  mangel  bät)  dir  nit  hett  mögen  verbaissen,  danne  das 
dir  mit  jm  wer  gewesen  a!n  leben  in  armftt  laidsam  vnd  trurig. 
Dann  aiu  statte  küugklicher  schlössen  vnd  büwen,  bette  dir 
gefolgt  eng  gehuse.  Für  grossen  apparätte  vnd  schynbar  her- 

15  lichkait  vnd  gezierde/  wer  dir  worden  schlechter  gemainer  - 
husiäte,  Vnd  für  müsse  gefliessenhait ,  für  rüw,  arbait.  Vnd 
w«r  dir  kain  tag  yemer  gewesen  fryg  vnd  ledig  teglicher 
wercken.  Ynd  daromb  lacrecia  wer  zwyfelt?  Dann  daz  du 
mich  dir  2iü  gemachel  erwellen  vnd  haben  wiUtest/  da  da  den 

M  edlem  vnder  vns  erwaltest  Enm  bettest  du  in  diaer  diner 
aller  wysesten  erwellung  mugen  offSenHcher  vnd  verstentlicher 
geredet  han.  Ob  du  joch  mich  Cornelium  mit  namen  bettest 
genennet.  Aber  sicherlicher  häst  du  diner  begirde  vnd  diner 
wyszhait  hierInne  geräten.    Danne  so  du  von  jungfröwlicher 

»  erberkait  vnd  eeren  wegen  dich  geschamet  häst  zenennen  cor-^ 
neliom,  so  häst  du  mich  genennet  den  edlern.  Vnd  were  atn 
aller  vnwysests  dinge,  von  yemant  anders  gesdietzt  werden, 
dann  wer  wölte  gelouben  dich  für  rftwe  begert  haben  arbait 
für  rychtnm  armüt  vnd  für  baile  J&mer.  Darumb  lieben  her- 

»  ren  vnd  vfttter/  so  wöllent  in  ansecbung  der  wirdigkait  ain 
röraschen  räts  in  disen  dingen  ain  gelyche  billiche  vrtaii 
sprechen  vud  geben 

[203^]  Zü  grossem  gefallen  ist  mir  lieben  berren  vnd  vätter 
So  mir  von  dem  adel  rede  zehaben  gebOrret/  daz  ich  dann  sölich 
»  rede  vor  fleh  vnd  flwem  adellichen  gemflten  tün  sol.  Danne 
in  kainen  andern  ende  ^  w&rer  emieter  vnd  erfiimer  add 
als  hie  by  floh  fimden  werden  mag.  deshalb  nur  vf  diaem  hflt- 
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tigen  tage  tt  hocheB  fröiden  knmpt  das  in  so  grosier  vnrftwe 
der  gemflten  in  so  grosser  erkantnttsz  maneherlay  dingen  vnd 

in  so  grosser  ttbung  der  tugend,  nützit  vnrechtes  hie  mag 
werden  erwartet  r  nützit  vnloblichs  mag  werden  gesprocheu 
6  noch  zü  letscht  nützit  frenides  vnd  vngehörtz  mag  werden 
gehandelt.  Aber  lieben  herren  vnd  vätter  in  diser  zwytrech- 
tikait  die  da  nüw  vnd  fremd  ist/  gebürret  sich  vch  grössern 
flysz  vnd  ernste  anzekeren,  Danne  in  andern  gemainen  vnd 
schlechten  Sachen  md  spennen.  In  ansechong  des,  daz  dises 

19  dinge  nit  allain  xwayer  barger  ist  oder  ain  gerichtshandel  aina 
ainigen  tags  sonder  wirt  es  sin  vnder  aU^  fölckem  vnd  aA 
allen  zyten  als  ain  ewige  Satzung  vnd  ain  ewig  recht  von 
üwerm  allerhailigosten  vnd  wisesten  räte  vsgegangen  vnd  des 
man  begirlich  hat  gewartet.    Dann  ir  secheut  hütte  (anders 

15  dann  vor  ye)  an  disem  gerichtz  handel  des  gautzen  röm«chen 
folckes  aller  gröstes  vfmerckeu.  Vnd  bccheiit  aller  burger 
vnd  euch  vszwendiger  gesten  ougen,  Üren,  vnd  münde  gautz 
in  vch  sin  gekereti^  Denen  nit  allain  iröid  ist  zesechen 
Welches  vnder  ms  zwayen  Lucreda  sin  söU/  Sunder  [204] 

M  OMT  welcher  vnder  vns  von  üwer  wyszhait  der  edler  werd 
genrtailt  vnd  geschetzet  danunbe  Ich  ftch  vnd  flwer  hoche 
vemtmift  flyssig  bitt  vnd  ernuuL  Bedenckent  die  grosse  diser 
Sache  (Wie  wul  in  aini  yeden  dinge  die  gerechtikait  gelychlich 
gehalten  vnd  geübet  werden  sol)  ye  doch  so  ist  sich  grössers 

«6  flysses  zegebruchen  so  man  aller  gröste  vnd  klügiste  ding  han- 
deln tüt.  Ich  bitt  aber  lieben  herren  vätter  üwer  gedult  vnnd 
senftmAtikait  wolle  mir  verzycheu  ob  Ich  scheipfer  vnd  an- 
dm  dann  min  gewonhait  bisher  gewesen  ist,  reden  vnd  er- 
Zellen  werd.  min  tugend  vnnd  gelücke.  Danne  Ich  vorm&ls 

M  nit  pflogen  han  mich  selbs  zeloben  oder  yemant  andern  ze- 
sdkdten/  dero  das  ain  ist,  ains  vnmessigen  rüms  gingen  ge* 
mfltes,  vnd  das  ander  ains  vndultigen  verbttnstigen  hertzen. 
Aber  mich  tünt  yetz  hier  zü  raitzen  vnd  bringen,  Des  ersten 
dise  nüwe  form  redens.   Dar  näch  die  vngebürlich  wackerhait 

85  dises  Cornely,  der  vor  nit  erberlich  von  mir  gercdt  hat  Vnd 
die  wyle  Im  so  lustig  gewesen  ist,  mit  sinen  worteu,  min  mes- 
sigkait  zeschelten/  So  gebürt  sich  mir  vnd  hät  er  mir  des 
vrsach  geben  sin  vnschame  zestr&ffen  vnd  zeschmechen  . .  Ir 
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haot  Hebe»  herren  md  vätter  gehört,  diser  Jongfröweii  aller 
wyseste  antwort.  Dar  uf  Oomeliiis  vmb  daz  Er  sich  selbs  den 

bessern  machh/  getar  sprechen  den  adel  sin  in  geburt  vnd 
rychtum  vnd  hät  deshalb  gesagt  siner  altfordern  loblich  ge- 
täten vnd  jni  von  sinem  vatter  vnmessiger  rychtum  Verlässen 
worden  sin.  Dises  ist  alles  das,  das  sin  [204^]  lange  red  be- 
gryifet.  Aber  Yon  Im  selbs  sagt  er  nützit  Danne  Er  waisz 
Bützit  Yon  Im ,  daz  wirdig  syg  zesagen  Vnd  darumb  so  für 
geet  er  sinselbs  leben  mit  schwygen.  Aber  Ich  main  des  men- 
schen adel  sin  in  aigner  ynd  wärer  tagend  des  gemfltes,  ynd 
nit  in  fremder  eere  oder  in  falschem  des  gelückes  güte.  Dann 
adel  ist  nfltzit  anders  dann  etliche  fbertreffung ,  damit  die 
ding,  die  wirdiger  sint  vortail  vnd  eerc  habent  vor  den  vn- 
wirdigern.  Vnd  darumb  wie  ain  mensche  mit  allem  vbertreff 
edler  ist  dann  ainch  ander  tieres'  Also  tüt  ouch  ain  mensch 
mit  adellicher  tagend  sins  gemütes  ainen  andern  menschen 
fbertreffen.  Vnd  also  vbertrift  ain  mensche  den  andern  allain 
in  lobiychen  adellichen  wercken  des  gemfltes.  Bann  wenne 
das  selb  gemflt  in  gftten  loblichen  kfinsten  lang  zyt  geflbt  er* 
schynen  wirt  in  gerechtikait  gfltikait  vestikait  groszmütikait 
messigkait  ynd  wyshaft  vnd  es  gegen  den  gOtten  gegen  vatter 
vnd  müter  gegen  gcsipteu  fründen  vnd  gegen  gemainem  nutze 
gütz  verdienet  hät  vnd  in  güter  lere  der  geschrift  erzogen  ist/ 
so  wirt  es  für  ander/  edel  lobsam  vnd  durlüchtig  gehalten. 
Als  euch  Cornelius  das  selbs  nechst  vor  von  sinen  altfordern 
gesagt  hät.  hinwiderumb.  Wenne  daz  selb  gemüte  böser  kfln- 
sten  geübet  ist,  vnd  sich  gibt  zü  boszhait  zfl  wflterye  za  grob- 
kait  Tnwissenhait  ltderye  vnd  vnaemunfk  vnd  Jm  kain  acht 
ist  noch  sorg  gdtlicher  dingen,  noch  gfltikait  zft  sinen  vatter 
vnd  mflter,  noch  bewysnng  günstiges  willens  gegen  sinen  frün- 
den /  Für  wäre  [205]  der  wirt  gehalten  vnedel  schantlich 
vnd  zeuerachten  Vnd  darumb  so  ist  kund  vnd  offen/  wären 
adel  allain  fliessen  vnd  komen  vsz  wärer  tugend  des  gemütes 
Vnd  mag  ouch  darumb  weder  grosser  huÖe  rychtums  noch 
langes  herkomen  der  gebart  oder  des  geschlechtes  sölichen 
adel  weder  geben  noch  nemen.  Dwyle  ailain  das  gemflt  ain 
aigner  sitze  ist  des  adels,  welches  gemflt  von  der  nature  die 
da  ist  ain  gebieterin  vnd  kiterin  aller  dingeniT  gelych  in 
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gegossen  Wirt  aUeii  mensekeii  vnd  nit  tob  d«n  altfetdern  ak 
ain  erbsehait  den  sünen  zAgeböng  sonder  vsz  hdche  gütlicher 

wyshait  Vnd  hant  die  selb  natur  gesetzet,  das  selbig  gemüt 
sin  als  ainen  ftirsten  des  menschen  lebens  vnd  als  ain  liecht 
ö  des  Spiegels.  Welcher  Spiegel  so  du  Im  hüpsche  ding  für 
hebst  i  ouch  hinwiderumb  hüpsche  ding  in  jme  lasset  erschynen 
Hebst  du  jm  aber  für  vngestalte  ding/  so  werden  sy  ouch 
Tngestalt  in  jm  gesechen.  Vnd  also  ist  der  menschen  gemnt 
eliure  vnd  luter  ouch  fryg  geschickt  vnd  tflgig,  adel  ynd  vn- 

10  adel  zeenpftchen.  Vnd  mag  Demant  in  diser  aller  besten 
vnd  iQrtreffenlichosten  gaube,  die  vstailang  menschlicher  natare 
schuld  igen  oder  sträffen.  Danne  sy  dises  gemüt  yetklichem 
nienschen  glychlich  geben  tüt  Vnd  achtet  hierInne  weder  ge- 
schlechtes, gewaltes  oder  rychtums.   Vnd  ist  niemant  so  arm 

16  so  schnöd  so  verworften  oder  so  verschmechet  /  der  nit  ane- 
iangs  siner  geburt  mit  der  kaisern  vnd  küngen  kinden  äne 
Tortail  sin  sele  ynd  gemüte  enptächen  tüg,  Vnnd  nit  daz  selb 
gemttt  mit  schyne  der  tugend  vnd  mit  lobe  des  [20ö'>]  adels 
sier^  «mg.  Vnd  waisz  yemant/  ob  mir  m  diser  sache  vü  ge- 

so  flbter  ezempeln  gebruchh  syg?  das  vil  von  nidern  stammen  vnd 
Yon  verachten  vättem  vnd  mütern  geborn ,  bald  vnd  sehneu 
edel  worden  sint  Welcher  excnipeln  mir  so  ^'rosser  folle  ist/ 
daz  kuni  diser  tage  mir  lang  gnüg  wer  die  alle  zeerzellen. 
Doch  wil  ich  zü  bewerung  diser  rede,  der  selben  wenig  be- 

S5  rüren  Vnd  zü  dem  ersten  vsz  der  Jüngligkait  vnser  statt  rome. 
Ist  nit  der  vrsprung  Tuly  Hostily  klain  gewesen?  Der  da 
anefongs  ain  hütten  für  ain  hnse  hatt,  vnd  des  vatter  vnd 
mdter  näch  vnbekant  gewesen  nnt?  Sag  tett  nit  lang  zyt 
der  selb  des  fichs  hflten,  Vnd  tett  nit  damftch  sin  grosse  ver- 

80  nonft  also  erschynen,  daz  sy  Inn  fftrt  vnd  brächt  zü  diser 
statt  oberstem  gewalt  vnd  regimente?  diser  Tulius  Hostilius 
wytert  vnd  meret  ouch  dise  statt  vnd  machet  vil  vinde  vnder- 
tenig  dem  Römschen  gewalte.  Ist  nit  Seruius  Tulius  in  aigen- 
schaft arm  geborn  gewesen  vnd  darlimc  erwachsen?  bis  zü 

86  volkomnem  zytigem  alter  der  noch  dann  die  höchsten  oberkait 
des  regiments  diser  statt  habend  was,  Vnd  sich  darinne  so 
fbertreffenlich  wol  hielt,  daz  er  verdient  die  Sabinischen  den 
xOmem  gehorsam  vnd  vndertenig  zemaehen  vnd  dryg  sige, 
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lebeheben  ynd  oach  dryg  beige  zft  wytrinig  der  statt  eA  ze- 

fttgen  md  grosse  wirdigkait  der  ämptem  zemeren  Aber  Mar- 
cus Porcius  Catho  vou  dem  das  Porcianisch  folcke  der  geniaind, 
sinen  namen  vnd  vrspruiig  gezogen  hät,  Ist  worden  geborn 

6  by  ainer  tuschgulanischen  sträase  in  ainem  pürschen  hüslin 
vnd  [206J  was  doch  desselben  wirdigkait  vnd  der  geloube  zü 
Im  in  diser  statt  so  grosse/  daz  er  all  fürpündig  manne,  die 
zft  sinen  ^ten  w&ren  fbertraf  vnd  deshalb  wärlich  verrOmpt 
Tnd  edel  was  vimd  des  gemaines  nutzes  trost  ynd  hafle  imd 

10  Bit  minder  der  geschrifft  Danne  ritterlicher  dingen  flyssig  vnd 
kfinnend.  Diser  man  was  von  den  bargern  in  so  hocben  eeren 
gehalten  daz  er  durch  sinen  rätc  die  Ordnung  der  raten  vnd 
Senatoren  endert  vnd  meret  vnd  die  inaiestÄte  desselben  rätes 
mit  sin  selbs  lobe  vnd  eeren  gröszlich  tett  zieren  Vnnd  wissen 

u  wir  nit?  Marium  von  aller  nidersten  vatter  vnd  müter  ge- 
boren vnd  vff  Ynsuberkait  des  ertrichs  gelegen  sin  vnd  ainen 
aller  schnödisleE  an^uig  gehest  hau  In  dem  aber  dar  nftch  so 
vil  tagend  ynd  fromkait  erlaeht,  daz  er  in  dem  Jogurttschen 
kriege  des  ersten  wart  ain  Innemer  ^nnd  vszgeber  MetelH, 

so  des  obersten  Börners  Ynd  dam&ch  an  des  selben  MetelK  statt 
vnd  ampt  kam  vnd  oberster  consul  vnd  höptman  wart,  alles 
Römschen  heeres.  Darjnne  Er  sich  so  redlich  vnd  kecklich 
hielt  daz  er  Jugurtam  vnd  Botum  den  küng  zü  Mauritania 
der  desselben  Jugurte  helffer  was!'   Des  ersten  siges  vber- 

15  wand  vnd  flüchtig  machet  vnd  darnäch  vil  jrer  Stetten  in  Nu- 
midia  gewan  vnd  Innam  vnd  z&  letste  Jugortam  fieng  vnd  gen 
rdm  br&cht  vnd  vor  sinen  wagen  gingen  inftirt  vnd  jm  des-^ 
halb  vnsaglich  grosz  eere  vnd  siges  lobe  wart  bewisen.  dar- 
n&ch  als  die  zimM  der  römer  gezttge  nider  laiten  vnd  dar  yon 

80  grosse  forcht  zü  röme  entstünd  vnd  so  [206^]  grosz  als  vor 
kam  ye  zü  Hanibals  zyten  beschechen  ist.  Ist  aber  Marius 
zü  oberstem  houptman  vnd  consul  erwellet  worden,  Vmb  daz 
die  Galli  vnd  franzosen  die  statt  nit  ansturmpten  vnd  näch 
dem  der  selb  krieg  sich  güte  zyt  tett  verziehend   Ist  Im  in 

s»  sölicbem  dise  wirdigkait  söliches  amptes  zA  meren  mälen  an- 
gebotten  worden  Vnd  zft  letste  de  Er  dise  zunbros  vnd  firantzo* 
sen  fberwsnd,  hät  er  zA  dem  andern  mftle  das  lob  vnd  die 
wirdigkait  so  man  von  siges  wegen  pflag  aetün»  von  den 
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rOmeni  eeriieh  Ingenomen  Tod  enpfongen  Aber  Socntem  «in 

ainige  gezierde  menschlicher  wyshait,  darch  des  knnst  ynd 

lere  alle  schülen  der  philosophye  sint  eiluchtet  vnd  der  von 
dem  ^'ot  AppoUü  gevrtailt  ist,  sin,  der  allergelertest  vnd  wy- 

6  sest  viidi']'  iii>  iiM'hf*n  (den  selben  sprich  ich)  halu  ii  i^e- 

born  am  hebamnie  sin  mütcr  vnd  ain  stainbrecher  sin  vatter. 
Euripides  aber  der  da  geniachet  h&t  das  aller  hofiichest  ge- 
dieht entliehes  laides  das  wir  nennent  Tragediam  md  Demo- 
steneB  vnder  den  BatQrlichen  maistem  ain  fänt  Tnd  vnder 

10  allen  Oratoren  vnd  wolredenden  kriechischen  menscheO'  der 
aller  beste  vnd  scherpfist  haben  bede  nit  allain  licht  vnd 
schnöd  vätter  vnd  mütcr  gehept  sunder  gantz  vnbekant  Vnd 
daiunib  wer  ist  der?  Der  ainclie  veiiiuulL  liaL  der  reden  ge- 
törr/  dise  yctz  ^i  tn  Oten  erlüchten  iiian.  Sr»  crrosser  lohrvchen 

15  Übungen  vnd  lugenden  sm  vnedei  r  öuiidtü  läi  aut.»  aiUvcdeib 
in  allen  menschen  kainen  adel  sin.  Oder  aber  dise  yetzge- 
nempten  shk  vnder  allen  menseben  die  aller  edelsten ,  dero 
kl^e  Vernunft  crefte  geschicklichkait  [207J  vnd  aller  güten 
kttnsten  lemnng  vnd  vnderwysnng  /  nit  allain  für  ander  habent 

»  gegrünet  snnder  gar  näch  bis  zü  gdtlicher  verstentnüsz  sint 
gewachsen.  Vnd  dir  gebürt  euch  nit  Corneli  das  zeviderreden. 
Dwyle  du  dinen  altfordern  vsz  disen  lügenden  nechst  gelych 
ainen  sölirlion  anefang  gegeben  häst  \  iid  daruuib  so  wirt  also 
lit  t       1  liil  vsz  der  gehurt  des  f/esi  lilrchtes  enpiangen  vnd 

S5  genomen  sunder  v^z  Innwendigen  lügenden  des  gemutes. 
Danne  sust  werent  die  yetz  genielten  niemer  edel  genennet 
worden!^  dero  vrsprunge  Irer  geburt  so  klain  vnd  demütlig 
fanden  worden  ist  Als  wir  ouch  nit  Widerreden  mugen  vil 
menschen  von  aller  edelsten  vättern  geboren  sin»  die  so  schantr 

so  lieh  vnd  bosclich  gelebt  haut  /  daz  die  selben  nit  allain  nit 
edel  sunder  aller  schnödest  vnd  lasterliche  menschen  verdie- 
nent  genennet  zewerden.  Vnd  Ich  wil  berüren  zum  ersten 
etliche  vnlübliche  man,  So  viuler  dinen  iun lern  gewesen  sint. 
Item  des  vorigen  Affricani  sun  Scipjo  irenaul;  vbertrat  mit 

86  einer  groben  vnwissenhait  vnd  zagkait  smes  vatters  fronikait 
vnd  vestikait,  der  ouch  gegen  Anthonio  dem  kaug  schantlich 
damider  gelag  vnd  gefangen  wart  vnd  mit  züsamen  gebunden 
henden  batt  ain  Ijbgeding  eines  lebens.  Item  Als  onch  diser 
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yetz  genanter  Scipio  ains  mftls  nit  durch  dn  selbs  verdienung, 
Sander  durch  verdienung  Georci  sines  vatters  schribersj'  er- 
folget hatt  das  ampt  ains  obersten  richters  *'  Do  hatt  er  des 
siner  nächsten  gesipten  fründen  gunst  so  vil,  daz  sy  nie  kain 

i»  ding  laider  gehörten  danne  daz  Im  dise  wirdigkait  zügestanden 
was.  Vnd  als  die  selben  sine  fründ  forchten  [207**]  daz  er  mit 
etwas  siner  boshait  söliche  offen  wirdigkait  dises  ampts  tette 
lestem  vnd  sich  selbs  des  schanüich  entsetzen  vnd  daz  da 
durch  Ir 'geschlecht  der  Gomelien  des  schant  enpftchen  wurdi^ 

10  do  haben  sy  nie  wöUen  lyden,  daz  der  ainch  vrtail  sprechh. 
Oder  sinen  gerichtz  stftl  in  oiFenliefae  verhOrung  ye  getörste 
setzen/  So  vil  viiuernunft  wisteii  sy  sin  in  sinem  houpte. 
Dar  zü  din  publius  Scipio  ain  vnnützer  mensche,  do  der  ober- 
ster houptmanscbaft  pflag  kriegens  wider  Jugurtam,  sachen 

1»  halb  daz  der  selb  Jugurta  in  Verachtung  vnd  zü  schmähe  des 
Senates  zü  röme  bosclich  erschlagen  hatt  atherbalem  vnd  yem- 
psalem  gebrflder  vnd  kflngs  micipse  seligen  sflne/  die  aller 
beste  frttnd  gewesen  w&ien  des  römschen  folckes/  do  verfftrt 
Er  so  vni^slich  vnd  torlich  das  beere  anes  gezüges  vnd  folckes; 

M  daz  nit  zÄ  aincher  zyte  ye  vnser  folck  vnd  beere  jemerlicher^ 
bosclicher  vnd  süntlicher  gelebt  haben  vnd  Als  er  dar  näch 
consul  vnd  oberster  römer  wart.  Ist  er  von  dem  selben  Ju- 
gurta mit  gelt  gestochen  vnd  falsch  gemachet  worden  /  daz  er 
mit  jm  ainen  schantlichen  fride  tretien  tett.   Welchen  fride 

»  der  Senät  vnd  gantzer  räte  zü  rÖm  dar  näch  bald  tett  abkün- 
den vnd  widerrüffen.  Vnd  waa  mag  Corneli  schanüichers  odeir 
lasterlichers  fiinden  werden..  Dann  dise  yetz  gemelten  vneere? 
Vnd  was  sei  Ich  sagen  von  dem  ^er  vnschamigosten  Jüng- 
ling der  ain  sun  was  Quint!  faby  Maximi?   Als  der  sdb  ain 

80  vngebürlich  vppig  leben  fürts'  do  mocht  jm  sin  vätterlicher 
adel  nit  hier  vor  sin.  Danne  das  Quintus  Pompeius  do  zemäl 
der  statt  richter  jm  als  ainem  wütenden  ochsen  verbotte  vnnd 
[208 j  zwang  tün  müst  Was  sol  ich  sagen  von  dem  suns  sune 
quinti  ortensy  (aines  mans  (für  wir)  in  vnser  statt  von  ge- 

n  loaben  vnd  gesprechnfisz  aller  fümemest)  der  da  zü  schände 
sines  lebens  mit  ynkOschhait  vnd  mit  Uplicher  wollaste  dar  zü 
kam/  daz  Er  Im  mittel  der  offen  gemainen  fröwen  hoaerii 
stftnd  vnd  beharret  dar  nich  hier  Inne  als  ain  riffian  In  offiuir. 
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licher  Terscbuniuig.  Sag  Gorneli  maiost  du  dise  am  senemcii 
edel,  dero  leben  so  vil  strftfbarer  vnd  lasterlicher  ist  als  vil 

sy  aineii  höchern  scbyiie  Irs  adels  hier  mit  habent  erleschet? 
Sag  was  ist  es?  ob  sy  Joch  gemachte  bild  Irer  altfordern  er- 

5  zögent/  oder  daz  sy  sagent  vnd  erzellent  wo  vnd  wie  sy  hüs- 
licb  sycn  worden  erzogen?  Sag  schetzest  du  das/  etwas  lobes 
Iren  lasterlichen  wercken  bringen  mugen?  oder  möchtest  da 
nit  wärlicher  vnd  rechter  sprechen/  daz  sy  hier  mit  mer  Ir 
laster  tetten  entecken  vnd  si^  sdbs  dester  schuldiger  vad 

10  strafbarer  machen  Vmb  daz  sy  ain  sölich  exempel  der  tageiA 
das  sy  .Yor  Iren  ougen  gebept  hant  so  Jemerlich  vnd  bosclidi 
haben  Teri&ssen.  Daramb  ich  diser  käinen  sebetz  verdienet 
han  oder  wirdig  sin  daz  man  Tm  von  loblicher  getäten  wegen 
siner  altfordern,  ainch  regiuiciit  gemaines  nutzes  vf  Inn  zebe- 

15  wenden  schuldig  syg.  Danne  die  selben  ir  altfordern  wären 
diser  statt  ain  loblich  zierung.  Aber  diser  ains  gemainen 
nutzes  schantliche  mäse.  Die  täten  diser  statt  vnd  Irem  re- 
gimente  find  eer  vnd  nutze  ztL  fügen  vnd  bringen/  Aber  dise 
oft  laster  vneere  vnd  grossen  schaden  der  bargen  zftriehtea 

90  vnd  volstrecken.  Die  haben  euch  Ir  [208^]  vätterlich  lande  . 
so  das  mit  grossen  kriegen  sorgen  angsten  vnd  nöten  belestiget 
was,  oft  mit  Ir  tugend  klügkait  vnd  Vernunft  errettet  Aber 
dise  habent  arbait  gehept  vnd  sich  geflissen  frid  sün  vnd  rüwe 
irs  vätterlichen  landes  mit  jren  Sünden  vnd  boszhaiten  zebe- 

25  trüben  vnd  ze  entrichten.  Darumbe.  Wie  sint  in  ainer  lob- 
lichen wol  geordneter  statt  sölicher  menschen  verdienung? 
Weie  nit  ainem  gemainen  nutze  weger  vnnd  besser?  Sölicher 
bürgern  zonangeln?  Vnd  were  nit  jren  v&ttem  sttsser  vnd 
rUwiger,  daz  sy  sölich  sflne  nie  betten  geboren/  ob  joch  sO- 

so  licher  Irer  kinden  wttrckang  langen  ward  an  der  vlttem  sebui.  . 
Dwyle  sy  doch  in  jrem  leben  Ir  vätterlich  lande  so  lieb  ge- 
bept hant.   Für  wär  sy  wurden  vrtailen  sölich  Ir  süne  sin 
zetilcken  vsser  der  gesellschaft  aller  menschen,  Danne  kuntbar 
jst  in  dem  regimente  gemaines  nutzes  vil  lasterlicher  sünen 

96  durch  vrtail  Irer  vättern  verdampnet  worden  sin  zü  mancher- 
lay  sträA  vnd  pine.  Welcher  dingen  exempel  Brutus  ist  der 
^mi  liebhaber  vnd  strMer  der  fryhait  J>&t  sin  aigen  süne 
(Vmb  daz  sy  mitwisBent  vnd  gesellen  wiren  ames  pandes 
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wider  fryluiit  4ler  rdmer  fttrgenmiieii)  iries  erUMten.  Item  vnd 

aber  Cassius  der  sinen  sune  (Vmb  daz  Er  der  obersten  regie- 
rung  vber  das  folcke  zü  Röm  begeret)  Mit  straichen  geschlagen 
dar  näch  gebott  ze  ertöten.  Disem  folget  n&ch  Manlius  tor- 
quatus  ain  aller  edelster  burger  diser  statt  Der  selb  als  sin 
sune  Deciufl  Sillanos  von  gelts  wegen  daz  er  vngebürlich  solt 
Ingenomen  han  geschuldiget  wart,  von-  aineni  vUe^f  oam  er 
im  saehe  Tf  sich  selbe  dar  Inne  [209]  zeerkennen  Tnd  zevr^ 
tiileii  vnd  als  er  im  das  laster  sines  smis  also  erfand/  dp 
Iftlt  Tnd  lutbart  Er  ain  sOlieh  Wtail  vnd  sprach.  Dwyle  kund 
worden  ist  Sillanum  minen  sune  in  der  prouintze  gelt  vnbillich 
geroubet  han  So  rieht  vnd  vrtaile  Ich  Inn  billich  vnwirdig  sin 
siner  vätterlichen  hüsern  vnd  der  ämptem  gemaines  nutzes 
vnd  ouch  der  gesellschaft  aller  bürgern.  Dar  zü  so  gebütt 
Ich  Im  schnell  von  miner  gesiebt  hin  weg  zegeen  vnd  sich 
von  mir  zescbaiden . .  Vnd  danimb  lieben  herren  vnd  v&tter 
So  ist  es  kain  sitte  oder  gewonhait  gftten  fromen  vättm  lieb 
sehaben,  bös  lasterlich  sOne  Sander  ist  mer  Ir  gewonhait  die 
Tszetrjben  zesehfleheo  vnd  sich  dero  ze  eotllssem.  Vhd  dar- 
umb  so  ist  man  ouch  sölichen  sünen  kain  ampt  oder  güthait 
zetün  schuldig  von  wegen  vätterlicher  vordienung  so  ferre  in 
Inen  selbs  nit  erschynet  vätterliche  tugend.  Dann  gelycher 
wyse  als  kain  schyne  yemer  in  ansechung  ains  finstern  spigels 
wider  gelestet  Also  mag  ouch  in  bösen  schädlichen  vnd  laster- 
lichen kinden  die  tugend  Irer  vättem  vnd  altfordem  nimner 
erittchtet  Tnd  gesecfaen  werden  Vnd  darumb  comeli  so  schetzeat 
da  ymh  soste,  die  eer  der  altfordern  sin  ifi  erbschaft  den 
nachkomen  7nd  den  adel  als  ainen  spiegel  denselben  nftehkomen 
Verlässen  werden.  Danne  tugend  vnd  adcl  stoyscher  tugenden 
werden  gesücht  vnd  erfolgt  mit  aigner  arbait  vnd  miigcnd  nit 
by  lästern  steen  noch  by  Inen  wonung  haben.  Darumb  corneli 
in  allem  disem  dinem  rüme  der  geburt  oder  des  geschlechtes, 
predigest  vnd  berürest  du  allain  fremdes  lobe  vnd  natzit  des 
dinen.  [209^]  vnd  ist  das  die  kind  vnd  n&chkomen  nement 
▼nd  enpffichent  von  Iren  eddn  vnd  altfordem  blftt  geüder  vnd 
.gefider/  so  tftnt  sj  vmb  säst  jnen  wGUen  zü  eignen  der  selben 
add.  welches  adele  aigner  sitze  allain  ist  das  gemfite.  dessel- 
ben gemütes  Aber  kain  tailc  den  kiuden  vnd  uächkomen^niag 
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werden  gelässen.  Aber  die  Torigea  dinge  siat  des  lybee  md 
werden  mit  dem  leben  erleschet  vnd  hingeen.  fliro  ist  das  die 
gelerten  sdlich  süne  edel  nennent  (Als  du  corneli  gesagt  häst) 

so  nennent  sy  die  selben  wol  vnd  recht  ?'  so  feire  sy  from  sint 

5  vnd  tilgend  würkent  Dann  also  tünt  sy  Irem  geschlecht  näch  / 
gelyche  werck  vnd  tagend  üben  /  Das  aber  du  corneli  mit 
schwygen  fürgangen  häst  Sint  sy  aber  grob  vnd  vnwissend 
fal  vnd  zaghaft  So  sagent  auch  die  selben  gelerten,  sölich  süae 
Yudi  iiichkomen  sin  vnedel.  recht  als  ob  sy  dmne  von  der 

10  eere  vnd  von  den!  adel  jrs  geechlechtes  fremd  sygeo.  V» 
#9{an  allem  man  klerlich  versteety  von  aller  edelsten  vättem 
oiich  vnadelich  gebarten  fliessen  vnd  komen  mögen  Das  aber 
das  vnkünend  grob  püfel  vnnd  folcke  sich  ntitzit  in  diser  sache 
rechtes  versteen  mug/   Main  Ich  hier  by  sin  zebedencken/ 

16  das  es  offt  in  jrruug  fallen  tüt  vnd  kainist  oder  gar  selten 
sin  mainung  gelych  hillet  vnd  steet  mit  maiiiunt,^  der  wysen 
Mji.  tügeoi  wir  komen  vf  die  edeln  armüt.  Sag  wer  ist  ye  er- 
mer  gewesen  danne  agrippa  ain  fürpüntlicher  mane  vnd  jn 
dis^  statt  gemaines  nutzes  ain  aller  lobwirdigoster/  der  so 

M  Arm  vnd  dennocht  redlich  was/  Das  man  jm  von  der  statt 
renten  vnnd  galten  satzt  ain  narang  dero  er  sich  mdcht  be- 
tragen. Vnd  hinder  dem  als  er  gestarb  noch  dann  [210]  nützit 
erbes  noch  gütes  funden  wart  daz  man  in  der  statt  röm  schryne 
vnd  gemainen  seckel  tragen  möcht  ?  Sag  ist  nit  Valerius  Pu- 

25  blicola  ain  aller  annemister  man  gewesen  dem  gemainen  nutze 
diser  statt?  Der  euch  consul  vnd  oberster  amptman  hie  ge- 
/fesen  ist  Des  lyhe  do  er  todes  abgangen  was,  man  von  der 
fijtQ^tt  gemeinem  ,  g&te  bestatten  mflst,  Vmb  daz  er  nit  so  vfl 
ep:]|»  bpder  Im  verlies  ,  daz  sy  dar  von  bestettiget  werden 

so  möcht  Sag  tett  nit  das  rdmsch  folcke  quintnm  lucium  a»- 
turacum  der  vf  dem  göw  sin  leben  fürt  vnd  Scker  sayt  vnd 
buwetr  bci  üllen  vnd  erwellen  zft  oberstem  honptman  krtegens? 
Der  so  grosser  tugend  wasr'  do  die  rrenestinen  Ir  beere  vnd 
geleger  an  der  statt  röm  ringkmureu  gemacht  hatten/  daz  er 

85  nit  allain  die  statt  erlost  von  sölicheni  beiigen  *'  sunder  ouch 
die  vind  mit  grossen  schänden  Üüclitig  machet  vnd  die  by  dem 
.^ipi^ai^fn.  Wasser  .aMonun  alle  darnider  legt  Vnd  dar  n&c)i 
f^  Joj^^  4ie  4er  selben  prenestinen  heiisr  ynd  puntgenoss^^ 
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w&ren  die  Statt  preneste  Belbs  also  bekrieget  daz  bj  snch 
den  römern  in  aigenscbaft  tett  ergeben.  Das  aUes  von  jm 

nit  lenger  dann  in  zwaintzig  tagen  wart  volbrächt  vnd  volendet 
Wie  grosz  ist  darnäch  Sitily  serani  erliche  vnd  lobliche  ar- 
möt?  den  ouch  als  er  vf  den  göwe  sin  äcker  sayt,  der  senät 
vnd  räte  zü  rome  tett  berüflfen  vnd  erfordern  sich  des  ober- 
sten amptes  des  consuläts  zebeladen.  Der  selb  sinen  pflüge 
yeriies  vnd  so  starck  vnd  so  kecklieb  der  vynden  geztige  vnd 
mactat  tilgket  vnd  niderlegt,  daz  er  taie  durch  grosz  hail  lob 
Tnd  tröste  dem  gemainen  nutze  erfolget  Vnnd  mochten  doch 
nit  weder  die  [210b]  wirdigkait  md  eere  sins  ampts  noch 
kürtzwile  vnd  Wollust  der  statt  noch  der  rychtum  des  gütes 
In  dem  krieg  gewunnen  oder  furo  zegewinnen  Inn  beheben/ 
das  er  dester  minder  wider  umbkarte  vnd  gienge  zü  sinern 
äckerlin  vnd  zü  sinem  liebiiehapten  buw  vnd  wercke  Sollen 
wir  dise  lobwirdigcn  manne  jn  dero  adelichen  hochen  gemüten 
80  ain  grosser  glantz  der  tugend  ist  erschinnen  /  dar  vmb  sagen 
▼nedel  sin  vmb  das  sy  in  armüt  gelept  haben?  oder  ist  ye- 
mant  ao  grosser  Temanft  der  die  nit  wdlte  nennen  vnd  sagen 
die  aller  edelsten  sin,  durch  dero  yerdienung  vnd  loblich  ge- 
tett  der  adel  gemaines  nutzes  ist  beschirmpt  vnd  behalten 
worden?  darvmb  offen  ist,  das  adel  mit  armüt  vnd  armüt  mit 
adel  syn  vnd  belyben  mag.  vnd  sol  ouch  niemant  mainen  das 
ainem  erbern  loblichen  armen  man  gantz  kain  miltikait  sin 
mug/  so  doch  dise  lobliche  armen  manne  yetzgemelt  jr  hai* 
mant  vnd  väterlich  lande  habent  beschirmet  ouch  die  mit  litt- 
wen  kfingrychen  gemeret  vnd  sy  darztt  ouch  jn  jren  regmen- 
ten  gemaines  nutzes  zü  hilf  komen  sint,  den  notdurften  jrer 
Mnden  vnd  die  burger  vor  vnrecht  haben  behfltet  vnd  sölich 
vnrecht  vertriben.  Sag  ward  nit  disz  gesechen  ain  höchster 
taile  der  miltikait?  Danne  wer  von  sinem  aigen  selbsgewun- 
nen  güte  vnd  gewalte,  miltikait  über  den  schetz  Ich  nit  sin 
zeschelten.  Aber  jn  klainem  vnd  jn  wenig  mag  er  dennocht 
milt  sin  v^Ie  von  notdurft  sin  müs,  das  er  so  vil  vnmuglioher 
syg  yemant  gftts  zetftn  als  vil  jm  minder  ist  vätterliches  eilMs 
vnd  gütes.  aber  wer  sich  ingemainen  vnd  sundem  sactaeki 
ilysset  vnd  sich  arbait  mit  rite  mit  günstigem  [211]  willen 
vnd  mit  fBidrung  dem  mensche  gebflrlichen  bystande  zetünd 
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zü  erfolgung  jrer  gereelitikait/  der  mag  teglichs  so  vil  milter 
sin  vnd  werden  Als  vil  er  mer  gewaltes  vnd  geloubens  hät 
au  regierung  geraaines  nutzes  vnd  ouch  als  vil  er  jm  selbs 
mit  sinen  emssigen  gütgetäten  mer  hilffe  güter  fründen  hät 

^  gemachet  Vnd  darumb  corneli  So  mag  grosse  miltigkait  siu 
ainem  löblichen  armen  man  vnd  mag  ouch  armüt  jm  sinen 
adel  nit  nemen  i  dwyle  messige  armAt  kainen  Staffel  noch 
grftde  der  tugend  hin  fflren  mag  Sander  ist  das  ain  aller 
bfifisehiste  ganbe  dem  menschen^  recht  ainem  wie  dem  andern 

10  yon  der  natnre  gegeben,  daz  ain  yetklicher  mensche  wol  mag 
tugend  erfolgen.  Dwyle  sölicher  tugend  stül  vnd  sitze  (als 
ich  vor  gesagt  lian,  in  Innwendigem  gemüte  gesetzet  ist  vnd 
nit  in  dem  frefel  des  gelückes.  Vnd  ist  ouch  kain  züfale  so 
hert  noch  so  scharpf  der  den  menschen  siner  tugend  mug 

16  berouben  Noch  kain  zü  fale  so  frölich  noch  so  lustsam  vnd 
gefeilig  der  ainem  groben  vnkannenden  tregen  lychtfertigen 
menschen  lob  vnd  eere  zilbringen  mug.  Danne  wo  das  ge- 
iQdce  gewalt  hett  fber  die  tagend  die  zegeben  vnd  zenemenf 
So  were  die  tugend  nit  mer  tagend/  Vnd  wer  ouch  kain 

io  lone  me  noch  verdienang  der  tugend.  Angesechen  daz  die 
erwellung  yetkliche  ding  wol  vnd  recht  zehandeln ,  nit  mer 
were  in  vnserm  aigen  gewalte  sunder  in  fremdem  gewalte  des 
gelüches.  Vnd  darumb  so  höre  yetz  vf  Corneli  zemainen  daz 
der  tugend  miltigkait  oder  aincher  adel  sinen  vrsprung  hab  in 

»  grossem  rychtum.  Danne  sust  wenne  ain  edelman  sines  rychtums 
[211^]  abkem  oder  des  ward  entsetzet,  So  horte  ouch  vf  mit 
Im  der  adeL  Das  aber  nit  ist  Danne  wftrer  adel  des  men- 
schen ist  kainem  fale  des  gelflckes  vnderwürffig  Vnd  wo  das 
sdlt  sin  das  du  gesagt  h&st  So  weren  diso  hochgeachten  manne, 

•0  dero  jch  obgedacht  hab  in  sölicher  Irer  armüt  nie  edel  ge- 
wesen. Dero  namen  doch  von  dem  Römschcn  folcke  yemcr 
Ewcnklich  als  fyrbar/  loblich  werden  geeret.  Vnd  darumb 
lieben  herren  vnd  vätter,  Ist  daz  vnderwylen  menschen  hoches 
adeis  lasterliche  sün  vnd  kind  geberent   Vnd  ist  daz  von 

»  admöden  nidern  vnd  vnachtbaren  vättem  vnd  mtttem  ettwenne 
'aflne  vnd  kind  geboren  werden  grosse  eeren  wert  Vnnd  ist 
daz  in  denen  so  in  armftt  lebent,  vnder  wylen  grosser  glantze' 
der  tagend  erschynet?  So  ist  kimtbar  kainen  adel  sin,  weder 
V.  T.  wrto.  20 


M6 

an  rychtnm  noch  an  g^Mirte  des  geschleebtes.  Aber  des  men- 
schen gemate  das  fryg  ist  vnd  kainem  sflnflichen  laster  oder 

schantbarlicher  vppikait  dienet,  Sunder  in  güten  künsten  ge- 
übt ist,  Für  war  das  sol  edel  vnd  lobsam  gehalten  werden. 

»  Vnd  so  wir  also  hie  von  dem  adel  handeint  vnd  reden  tünt. 
So  steet  aller  kriege  z wüschen  vns  von  der  tugend  zereden. 
hk  welchem  kriege  (lieben  herren  vnd  vätter)  Ich  lieber  wölt 
ainra  andern  für  mich  reden,  ymb  daz  Ich  nit  (So  Ich  Ton 
min  selbs  lob  sa^e)  Gesechen  wurd  Ingefallen  sin  das  laster 

u»  algens  rflmes.  khet  doch  ist  mir  das  zft  grossen  firdiden  daz 
Ich  vor  mir  sich  ynii4  schdw  flwer  vfrechten  runden  gemflte 
vud  senftmütigen  menschhait  vnd  daz  [212]  Ir  alle  vnser  be- 
der  leben  bekennent.  Deshalb  Ich  üch  nit  ützit  falsches  sa- 
gen magr'  noch  ützit  wares  mir  schaden  geberen  tüt.  Lieben 

16  herren  vnd  vätter  Als  bald  Ich  vsz  miner  kindlichkait  anh&b 
zewachsen  hab  Ich  söUch  min  kintlich  Jugend  ankeret  vnd 
die  gantz  gegeben  lemung  der  sflssen  lieplichen  geschrifita 
Dar  nich  als  Ich  etwas  gewa^shsner  worden  bin/  hab  jch  ainen 
micheln  teile  mmer  Jdnligfcait  geübt  vnd  verschlissen  In  der 

M  kunst  der  philosophye.  Wdche  knnst  so  lieplich  Ist  daz  Ich 
nit  waysz  ob  in  allem  leben  der  menschen  ützit  loblichers 
funden  werden  mug.  In  der  selben  lere  Ich  nit  allain  latinisch 
maister  vnd  vnderwyser  hatt/  Sunder  gelust  mich  zü  Athenis 
die  kriechischen  fürsten  aller  güten  künsten  zehören.  Vnder 
'  M  dero  zucht  vnd  maisterschaft ,  Wie  vil  vnd  grogz  jch  lernte, 
wil  Ich  ander  lässen  schetzen  vnd  vrtailen.  AUain  mag  Jch 
das  von  mir  selbs  ine  hoffart  oder  f  berhebong  sagen,  daz  mir 
nie  aindier  müssiger  tage  oder  vngearbait  nachte  hin  ge- 
schlichen sint  lifir  was  von  nature  Ingegossen  ettliehe  güti- 

M  kalt  der  knnst/  Also  daz  jch  in  miner  vemunft  nützit  mr* 
digers  noch  höchers  achtet,  Dann  rechte  wäre  ertkantnüsz 
*  yetkliches  dinges  mir  üussent  zü  allenthalben  her ,  der  folle 
güter  maistern  vnd  lerern  vnd  erberer  loblicher  gesell  Schäften 
g&ter  Schülern  vnd  jungern  vnder  dero  wyshait  kain  mensch- 

w  lieh  gemüt  mocht  werden  grob  vnwissend  vnd  vngelert  vnd 
was  mir  do  zemil  so  grosse  übnng  Imens  vnd  rechtes  lebens/ 
daz  jch  yetz  nützit  vnerbers  mag  beeren.  [212^]  Also  das 
alle  laster,  nit  allain  kidsam  snnder  gantz  widerwertig  mmdm 
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iiiiit  milier  natnre/  Ynd  mir  aller  Btaiste  gesellscliaft  was 

Übung  der  tilgend.  Darnäch  do  Ich  vennarckt  daz  der  men- 
schen venmiift  verrümpter  vnd  loblicher  wurden,  so  man  sich 
.^'»liclief  v(  riiiinft  /A  cromainom  nutze  tcliriichtp.    Do  mh  ich 

6  mich  selbs  i^iuitz  miuein  vatteriu  Iii  n  laude  Vnd  lies  darnach 
nit  mer  ab  zü  aincher  zyte,  Dann  daz  ich  stetz  gedächt  des- 
selben mines  vättcrlichcn  landes  haile  zcwytern  vnd  zcmeren 
vnd  tett  hierInne  nit  fürchten  ainche  arbait  oder  ainchen 
schaden  oder  sorgfeltikait  if  so  ferrc  sy  nun  nutz  vnd  ecre  di- 

10  sem  vätterlichen  lande  mochten  gebeten.  Also  de  nechst  vor 
eUichen  J&ren  dit  Maricen  von  den  birraten  zfl  allen  orten 
bekrieget  vnd  angegriffen  wurden.  Vnd  Trogus  Pompeius  ain 
aller  verrumptister  mane  ain  houptniau  was  der  römern  schif- 
fungr  zestryten  vf  drm  niere,  \  ud  er  mir  v^y.  sölicher  >clüffung 

16  lech  vnnd  enpfalch  zechen  geschuebelter  vnd  gespitzter  schiffen 
darmitte  wider  oritem  (der  andern  schiffung  vnd  parthic  houpt- 
man  namiich  der  pirraten)  Iiiends  zefechtcn  vnd  zestryten  vf 
dem  mere.  Sag?  tett  ich  nit  den  selben  Orienten  mit  grösz- 
sem  flysK  sich  werende»  damiderlegen  vnd  den  mit  allem  si* 

»  nem  folcke  keckes  mfttes  vberwinden  Vnd  do  ich  ouch  in  dem 
mitridatischen  kriege  ain  raiser  vnd  gehorsamer  stryter  was 
de^  yetz  gesaiten  puiiii  ev.  Sag?  wie  oft  ich  da  zemäl  ver- 
diente den  obersten  dauilvc  vml  bekmnct  ze  werden  vinli  daz 
ich  der  erst  Vber  etlicher  Stetten  ^i;ibeii  [213]  vnd  vber  et- 

sft  Ucher  Stetten  muren  gewesen  was.  Vnd  do  jch  ander  raisiger 
gesogen  obman  gewesen  hin.  Sagi^  hab  jdi  nit  do  zemäl  der 
vynden  spitze  Ordnung  vnd  geschicke  vnd  beere  entrichtet 
Vbervranden  vnd  getilket  Also  das  miner  Jfinglichkait  nie  tttzit 
gebrechen  hät,  das  vnder  der  wirdigkait  des  consuläts,  yemant 

30  ritterliche  eere  bringen  mag.  Vnd  hab  als  ain  Jüngling  min 
leben  also  gefiirt  r'  daz  so  Ich  alt  wirt  hoff  gesecben  werden 
nit  bin  ain  vunulzet  burger  dem  regmunle  gemaines  nutzes. 
Wie  grosse  gezierd  mir  aber  syn  p'fiter  ti  i;iit.-:chaU .»  das  haben 
bis  her  gesechen  vnd  bekennet  Ir  min  güten  vnd  lieben  ii  uude 

»  vnd  alle  mit  ainandem  all  hie  zü  gegen  stender'  dero  not- 
dnrften  vnd  angelegen  Sachen  ich  nie  abgewesen  bin.  Danne 
w«r  ist?  Der  mich  ye  gebeten  hab  Es  syg  gewesen  für  ge- 
richt  oder  fttr  r&te  Es  qrg  gewesen  in  gemainen  offenlichen 

20* 
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Sachen  oder  in  sundern  /  dem  jch  nit  zü  der  billichkait  ge- 
trüwen  bybtand  getän  habj'  Vnd  der  hierjnne  miner  flyssii^en 
arbait  nit  scbynbarlich  hab  enpfunden?  diser  dingen  halb  Ich 
mir  der  selben  aller  früntschaft  vnd  günstigen  willen  Main  ge- 
machet  han.  niemant  ist  in  diser  statt  Ja  in  dem  gaiMitfen 
vmhkraiBz  der  weit,  den  jch  ye  verstanden  hab  mich  gehasset 
han.  Es  syge  dann  villicht  gewesen  ain  vynde  des  römschen 
folckes.  Vnd  zA  letscht  so  ist  das  die  summ  sumtnaram  mi- 
ner wercken  Übungen  vnd  getäten.  Ich  bin  in  gemainem  nutze 
allwegen  gewesen  der  allersorgsamister  vsserthalb  aber  gesin 
gebürliches  handels.  in  minem  huse  frölich  vnd  schimpfig. 
In  lernung  der  geschrift  flyssig.  Gegen  minen  vatter  vnnd 
müter  [213^]  gütig,  Minen  gesipten  öchemen  lieb,  vnd  sust 
minen  fründen  allen  trüw  vnd  besunder  zft  götUchen  diensten 
der  gfttwilligest  Vnd  hab  also  allwegen  gemaint  mich  mit 
disen  kQnsten  rechten  adel  enpf&chen  mugen  vnd  geschetzet 
mich  mit  disen  tagende  gemachet  haben  min  gemttt  lobsam 
gerecht  vnd  volkomen.  Vnd  Ja  eomeli  lobsamer  gerechter 
vnd  edler  daiine  du  das  din.  dann  wie  dine  sitten  sycn  vnd 
die  Übung  vnd  gestalt  dines  lebens  ist  wol  kuntbar.  Dann 
was  häst  du  in  dinem  leben  ye  verdienet  da  durch  du  dir  vor 
mir  zä  messen  vnd  aignen  weitest  oder  möchtest  rechten  adel? 
Sag  welich  lobsam  güt  getätt  gemaines  nutzes  hät  vnser  statt 
von  dir  ye  erkennet?  Wyle  du  bis  her  hierInne  also  gelebet 
hftst^  daz  die  selb  vnser  statt  in  Iren  nutze  dich  noch  nie  hät 
verstanden  oder  enpfunden  geboren  sin.  Wer  ist  aller  men- 
schen der  sich  ye  gebracht  hab  dines  rätes  oder  bystandü  V 
In  wem  häst  du  dise  miltikait  die  du  so  hoch  erhebest  ye 
geübet?  Es  syge  dann  in  büberye  torechten  vppigen  fröwen 
oder  ouch  die  du  in  schantlichen  vnküschen  dingen  häst  gtt- 
denklichen  vsgegeben/  Welcher  dingen  din  huse  allwegen 
vol  ist  Vnd  mainst  denne  allermaist  edel  vnd  lobeam  werden 
So  du  als  ain  höptman  fürest  am  schare  fppiger  dimen  vnd  du 
dich  schöwest  vnd  siehst  ifi  dinen  lyplichen  wollusten  mit  Inisn 
allenthalben  sin  vmb  zanet,  Vnd  du  also  dich  mit  vnerberm  hel- 
sen  vnd  mit  schantlichervnkttschhait  vnd  mit  wüster  truncknerye 
tftst  arbaiten  vnd  üben  Vnnd  so  du  dann  also  ains  sölichen  lebens 
biät!^  So  geest  du  diuer  alttbrdern  loblich  [214J  getäten  sagen 


Tnd  predigen.  Ich  gestee  der  w&rhait  in  diser  ynser  statt  der 

selben  diner  fordern  adel  vast  lobsam  vnd  in  grössen  wirden 
viid  «las  vast  billicb  crewoson  sin.  Aber  so  du  der  sellitu  liiu 
gedencKt  st  ,  so  tust  du  darmit  vnwv^licb  din  lastor  vnd  vn- 

6  wissenbmt  olfuen  vnd  entockeu.  Daune  nützit  liessi^ers  vnd 
sträfbarers  sin  nia^r,  Danne  in  so  jirossem  lioclit  vnd  schyne 
der  tugend  t'  so  ain  blindes  vnd  änsters  leben  zefüren.  Danne 
dise  din  alt  fordern  haben  dir  hinder  jnen  verl&ssen  ain  ez- 
empel  grosser  vnd  lobwirdiger  dingen  vnd  dir  gezaiget  ainen 

10  woge  als  vor  dinen  ougen  aller  siebbar  ist,  Von  wegen  ge- 
maines  nutzes  göts  zeuerdienen.  Dar  durch  dir  lyclit  gewesen 
ucr  in  so  grossem  scbyne  diner  fordern  Iren  füsstapfen  ni^cb 
z<^f'>lrren  vnd  lob  vnd  adci  zevbcrkom(ni.  Aber  du  bäst  dich 
vnibgckeret  vnd  bist  al*^  v«t  nhn  claren  lieclit  in  ain  piittcl 

15  der  finstfrniisz  gegangen.  Darnach  so  niainst  du  in  verdienuiig 
diner  altfordern  (daz  die  selben  von  gemaines  initzes  wegen 
getän  hant)  lob  sam  wollen  schynen«^  so  du  doch  mit  dinen 
lasterlichen  wercken  löblichen  gemaineu  nutze  enterest  vnd 
inainst  durch  Ire  güt  getäten  adel  zeerfolgen/  so  du  doch 

fo  nfttzit  bist  dann  ain  fuler  treger  vnwissender  mensche.  Du 
luahi^L  mit  scbläffc  niüsz  rfiwe,  mit  essen  trincken  lyplichen 
woDiisten  vnd  mit  vnkiiscbbait  lob  sücben  vnd  erjagen.  Weliih 
lob  vnd  ecie  dise  din  fordern  erjaget  bant,  Mit  grosser  arbait 
mit  so  vil  Wachens  mit  küscidiait  mit  bunger  turst  hitz  frost 

f5  sorgen  angsten  vnd  nüton.  du  Irrest  aber  bicr  au  groszlich. 
dann  ist  daz  du  begerest  mit  hochen  titeln  sunderlicbes  lobes 
vnd  adels  [214^]  genennet  ze  werden  /  so  ist  notdürftig  daz 
du  selbs  dich  machest  sin  sdliches  loblichen  vnd  hohen  adels 
Angesechen  daz  tugend  vergebens  vnd  vmb  sust  gesücht  wirt 

io  in  erblichem  göte.  Such  diner  altfordem  bücher  Irer  rech-  , 
mmwn  vnd  alles  irs  gütcs,  So  findest  du  niemer  darinne  «tzit 
geö(  litibon  sin  Irer  tugend     T>n  b?ist  gesagt,  daz  diner  fordern 
sclan  nach  Irem  tode  an  unur  weit  nutzit  frölicbers  iici  Ii  -  ' 
felügers  sin  möcht  danne  daz  all  wirdikaiten  des  geiiutiiieu 

86  nutzes  vf  dich  der  Ir  blüt  vnd  libe  bist  komen  Sölten  /  daz 
du  da  durch  wurdest  geeret  etc.  Aber  ich  main/  secben  die 
selben  yetz  dich  vsz  dem  schyne  irs  liechtes,  daz  dann  soll- 
eben  jren  gesiebten  nützit  miszfelligers  poch  heszlichers  were, 
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dan  daz  disz  ir  loblich  vätterlich  lande,  so  lang  gelitten  hett 
dine  lasterlichen  wercke,  dar  von  sy  selbs  (wo  sy  in  leben  ge- 
wesen weren)  dich  langest  hetten  vertriben  vnd  schämest  dich 
nit  zesagen,  daz  du  by  den  selben  syest  erzogea,  so  du  doch 
Bo  schanUich  ynd  babisch  gelept  bist,  daz  da  geseehen  wirst 
in  offen  fröwen  hfisern  gelebt  han  vnd  darjnne  erzogen  wor- 
den sin.  du  sagst  oucb  ir  bildong  vnd  anüit  in  dinem  ange* 
siebte  erschynen.  Waist  da  aber  nit  daz  du  mit  dinem  laster- 
lichen leben  ir  eere  vnder  druckest  vnd  ^überwindest  Also  daz 
in  dinen  finsternüssen  ir  Hecht  vnd  glantze  nit  mer  schynen 
mag.  Dar  näch  so  wilt  du  mit  dinen  wyten  vnd  schönen  hüserni 
hüpschen  Stetten  vnd  ryclicn  vnd  nutzlichen  büvven  des  feldes 
disen  dinen  adel  grosz  maclien  vnd  zieren  vnd  min  schlecht 
bttse  Minen  mittelmessigen  husräte  vnnd  mine  klainen  äcker 
vnd  min  erbem  armAt  schelten  vnd  [215]  lestern.  Aber  da 
Jämriger.  Waist  du  nit?  wie  grosz  dise  ding  dir  sint  zft 
scbande  vnd  wie  grosz  nüne  ding  mir  zA  lobe.  Dann  bapscber 
vnd  loblicher  ist  mir  klainem  vnd  wenigem  güte  zegrünen  vnd 
zenemen  in  tugenden  i  Danne  dir  in  grossem  apparäte  vnd 
rychtum  wüst  zewerden  vnd  in  lästern  zetorren.  Wie  wol  jch 
an  ämptern  vnd  in  kriegen  mit  minem  raisen  grösser  göte 
hett  mugen  vberkomen/  Des  jch  aber  nie  hab  gewölt  oder 
näch  erberkait  gemaint  mir  das  mögen  ndtz  sin  Sunder  wyle 
jch  nützit  anders  danne  erbers  beger/  so  bin  jch  an  diser 
miner  süssen  habe  miner  schlechten  narung  benttgig  Vnd  ist 
gnAg  daz  jch  als  vil  beger  als  vil  erberlich  syg  danne  was 
wyters  vnd  fber  sölichs  gesAcht  wirt,  jst  fberflflssi^  vnd  knmpt 
zü  hofFart.  Dann  was  ist  ferrers  zcbegeren  in  dem  leben  danne 
das  wir  messenklich  leben  mugen.    Welich  aber  rychtum  mit 
arbait  gesamelt  werden  zü  gezierde/  das  sint  vnnütz  vber- 
flüssig  arbait  Sunder  syge  tugend  ains  edeln  gemütes  für  sölich 
gezierde  vnd  nit  costlicher  husräte  Vnd  ain  fromer  lobs  wir- 
diger  niane  tüg  schynen  in  sinem  huse  vnder  aller  schnOdisten 
dingen  Vnd  förchte  niemant  von  armAt  wegen  tagend  zeaer- 
lieren.  Danne  nfitzit  ist  wenig  oder  ze  klain  ainem  menschen 
des  Wille  steet  ledit  zetAn.  Vnd  wer  nit  lobsam  syg,  der 
schuldige  sich  selbs  dann  vnbillich  beclagt  er  sich  des  von 
dem  gelücke  Vud  darumb  corneli  so  höre  yetz  \i  vnd  stelle 
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•b^  didi  xefrOwen  vnd  lef beriieben  in  disen  dinen  ryditnmen, 
die  din  lasterliche  mkOnnenbait  ntiti  mecbtiger  vnnd  grösser 
machent.  [215'*]  höre  vf  mine  schlechten  nutz  vnd  brühe  ze- 
vernichten  vnd  zeuerschmechen  /  die  min  tugend  clärer  vnd 

5  verriimpter  machen  tönt.  Höre  vf  den  adcl  zesetzen  in  dem 
güte  des  gelückes  daiine  daz  selb  güte  hinfellig  vnd  fremd  ist 
Sunder  ist  der  adel  mit  der  tugend  vnd  die  tugend  mit  dem 
adel  zesetzen.  Disen  w&ren  vnd  rechten  adel  der  tugend  b&st 
dn  aller  edelste  Lncreda  vnsers  alters,  bekennet  vnd  den  er- 

10  folget  vnd  f  berkomen  mit  wunderbarer  grosser  vnd  hober  ver- 
nnnfte.  Dir  haben  nit  gefollen  Jungfröwlich  v^flantzung  nit 
wyplich  gesierd/  nit  wercklicbe  klainet  nit  schinbare  klaider 
nit  costlich  geliger  noch  süsser  gesauge.  Daun  diso  ding  alle 
raitzungen  sint  der  vukiischhait,  Sunder  bist  du  gegeben  ge- 

16  vvesen  der  Philosophie  vnd  der  leruuiig  fryer  vnd  güter  künsten 
Vnd  häst  in  küschhait  in  arbait  in  schäme  in  wachen  vnd  in 
geiiissenhait  gefürt  vnd  geübet  din  leben  mit  aller  Vernunft 
loblicher  vnd  wirdiger  Danne  von  sölicbw  Jugend  ye  gehöret 
worden  syg.  Allain  durch  disen  dinen  adel  bist  da  mir  ge> 

m  fiülen  vnd  merck  mich  dir  söiiches  adels  halb  onch  gefallen 
han.  Dwyle  in  menschlichen  dingen  nützit  bas  vnd  sich  liep- 
lieber  zA  samen  finget  dann  gelyche  begird  edler  gemttten  vnd 
vnd  gelycher  wille  rechts  Icbens.  Vnd  hin  widerumb  nützit 
widerwertigers  vnd  hesslichers  danne  so  vnder  zwayen  men- 
sehen,  das  ain  begert  vfzestygcn  zü  clärhait  der  tugend,  Vnd 
das  ander  schlipft  vnnd  fallet  zü  schantlichen  woUusten  des 
lybes  vnd  lasterlichen  dingen  vnd  also  Dwyle  Ich  gelych  bin 
dinen  sittm  Vnd  aber  Cornelias  ain  [216]  vngelych  leben  fürt 
dem  dinen/  So  ist  fär  wftr  notdtirftig  das  du  mich  lieb  habest 

10  vnd  sin  torhait  tflgest  hassen.  Dann  wie  mdcht  dir  mit  jm 
sin  frölichkait  des  lebens/  so  da  anhangen  wöltest  der  rftw 
vnd  müsse  loblicher  lernung  gftter  kttnsten  vnd  er  ain  vinde 
sölicher  küiisteu  lieber  den  geswatze  vnd  das  gcschraye  siner 
husfröwen  hören  wölt    Vnd  sich  mit  ir  intrunckerye  vnd  du 

06  noch  denne  aber  gern  wöltest  schowcn  den  der  sich  küsch- 
hait vnd  erberkait  mit  dir  gebruchte,  vnd  er  dich  lieber  wölt 
Sechen  mit  Im  gailigkait  der  vnküschhait  üben  vnd  tryben. 
du  wiOtest  zü  aller  zyte  vnder  gelerten  Ittten.  gern  reden  vnd 
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disputieren  von  den  yrsaehen  wonderbarer  dingen  von  dm 
löffen  des  gestirnes  vnd  von  güten  Sitten  der  togend?  so  er 

vnder  siner  schare  guter  dirnen  vnd  bübcii  als  ain  fürpündiger 
güter  redner  lieber  wölte  predigen  von  allen  schantlichen 
8  Wollüsten  süssem  läster  vnd  Sünden  jn  der  gantzen  statte  yenert 
b^angen.  Wie  wölt  oder  möcht  vnder  so  vngelychen  wider 
wertigen  gemüten  yemer  frid  vnd  ainikait  sin  oder  werden. 
Aber  allerliebste  lucrecia.  Ich  wirt  din  küschhait  fflren  in 
min  fridlich  gehflse  /  Welches  ob  es  wol  f berflassiger  gezierden 

10  nit  Tol  ist/  noch  dann  mit  tugend  gftten  Bitten  fröiden  vnd 
mit  aller  zueht  vnd  schäme  lacht  vnd  schynet  Da  wirst  du 
des  ersten  finden  vnd  sechen  ain  aller  föUigoste  lyberye  güter 
büchern.  Dar  In  ich  allwegen  all  min  hoffung  gelegt  hab. 
Da  ist  alle  min  gezierd  Da  ist  miner  mechelschaft  bette.  Disz 

15  ist  miu  zierlicher  vnnd  costlicher  husräte.  Alda  ma^st  du 
[216^]  büchertext  vnd  glosau  bede  der  kriechen  vnd  der  lati- 
ttischen  (Welche  du  selbs  wilt)  lesen  Alda  werden  wir  olft 
sament  in  der  sflssen  kunst  der  philosophye  disputieren  Vnd 
Wirt  Ich  dich  vnderwysen  etlicher  wunderbarer  kttnsten  die 

10  ich  in  der  hohen  schAl  zü  athenis  hab  gehöret  Ab  denen 
ich  kurtzwyl  han  so  oft  Ich  daran  tün  gedencken  vnd  wirt 
niemer  ainche  arbait  anderer  huslicher  dingen  vnd  gescheflften 
dich  von  disen  müssen  vnd  lernungen  nemen  oder  ziechen. 
Daun  ain  klain  nutzbar  göw  des  feldes  mir  gnüg  gebirt  vnd 

25  ertrait  täglicher  narung  vnd  braches.  Ob  aber  aincher  des 
gelückes  iale  mir  sölich  göw  nemen  wurd  So  mag  £r  mir  doch 
nit  nemen  min  tagend,  durch  welche  tugend  tusent  nutz  ynd 
gemach  mir  offen  steend  zeleben  vnd  also  gebruchest  dn  dich 
in  diser  h(tehsten  lemung  lieplicher  müssen ,  welcher  dich  ye 

M  gdustet/  Also  däz  niemant  zwflschen  sölicher  rüwe  din  selig 
gedencken  bdtumbert  oder  Irret.  Dir  wirt  nit  sin  ainch  ge- 
rüsch  vnd  Wirtschaft  torechter  fröwen  vnd  vppiger  dirnen  oder 
forcht  siü  ainches  eebruclis.  Welche  forcht  oft  die  gemtit  aller 
küschisten  fröwen  hät  betrübet.  Dir  wirt  ouch  nit  gebrechen 

96  zevberkomen  aller  süsseste  vnd  aller  liebste  kinder,  daz  noch 
danne  dm  schäm  vnd  küschhait  nQtzit  tüt  verletzen.  Dann 
etliche  liebe  mit  tugend  zü  samengefOget  vnd  veraint  Ist  ain 
gütlich  gaistlich  Ordnung.  In  ansecfaung  daz  da  durch  mensche 
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Kch  geschlecht  nit  abgeen  Sunder  vf  erden  werd  behalten. 
So  möcht  ouch  zü  letscht  dinen  begirdcn  kain  seliger  gelücke 
zü  gestanden  sin,  Danne  [217]  was  ist  seliger  in  iiieiigklichen 
dingen  ?  wan  in  aller  rüwigosten  fröiden  tugenden  züchten  vnd 

»  8iU«a  das  leben  zeschiyssen?  Was  sttssers  danne  mugen  mit 
gftt6ii  vnd  büpsehen  gedcnckrn  die  Vernunft  füren  zft  übung 
gflter  vszwendiger  dingen  Vnd  was  frdlicbers?  Danne  mit  dem 
moiflehen  sin  leben  ban  der  sieb  gelycber  kfinsten  vnd  be- 
giniäl  «Btfe  dir  frOwet  vnd  daijnne  knrtzwyl  baben  t&t  Aber 

10  ir  bernn  vnd  vätter  in  dero  aller  vrysefllen  gemOte  sitzet  vnd 
haniict  disc  vrtail  so  um.^  grossen  troffenliehen  din^es  /  er* 
waclihcnt  vetz  ze  Irtscht  vnd  bcdonckent  die  siiinine  discs  krie- 
gen.s.  Wii  kricgent  von  dem  adel  vnd  sint  vch  bihzln  r  Minors 
yetwederjj  leben  gcdiick  kunst  vnd  ^iffeu  wol  gniig  rrkant  vnd 

15  üßh  iüe  oucb  yetz  kartz  erzeilet.  Aber  zii  1  t sehr  ist  ain 
aniger  vagaage  diser  zwytrechtigkait,  daz  ist  Tf  das  bütt  krie* 
gent  vnder  ain  andern  Erberkait  mit  #ppikait  groszmfltikait 
Bufc  Ijtbtmiltikait  kOschbait  mit  vnknscbbait  kunst  mit  vn- 
wissenbait  vnd  tng^d  mit  laster.  Welcber  nu  lieben  berren 

to  vnd  vätter  vnder  vns  der  edler  syg  das  steet  in  «wer  vrtaile 
zeerkeiiiiuii  etc.  .  •  .  •  ' 
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[217^]  Det  dnilflebtigeii  fBüMa  vnd  Mwen  Mw  Mecfa- 
Uten  geborner  pfaltzgreuin  by  ryne  Ertzhertzogin  sft  Oster- 
rych  etc.  witwen  miner  gnedigen  fröwen  Enbütt  jch  nicläs  von 
wyle  min  vndertenig  willig  dienst  züvor . .  Franciscus  petrarcha 
hät  genedige  fröw  ain  büch  gemachet  das  genennet  wirt  ain 
büch  von  der  artznie  beder  gelücken  vnd  sint  des  zwen  taile. 
in  dem  ersten  wirt  begrifi'en  die  artznie  vnd  Verachtung  des 
seligen  gelOckes  des  sich  die  menschen  fber  die  rechten  mäsz 
tftnt  frdwen  vnd  flberheben  vnd  in  dem  andern  taile  ain  artznie 
Ynd  tröste  des  ynsdigen  gdOekes/  des  man  sieh  zevil  tAt  be- 
laidigen  vnd  darlmie  verzagen  vnd  ist  dise  artznie  durch  ain 
red  vnd  Widerrede  der  venianft  gegen  fröid  vnd  laid  gesetzet 
Vnd  das  so  volkomenlich ,  daz  nit  wo!  ützit  dem  menschen 
züsteen  mag  durch  Schickung  des  gelückes  fröid  oder  laid 
bringende  Er  finde  des  nutzbar  artznie  in  dem  selben  böch 
ge&chriben.  Nu  ist  gnedige  fxövf  mir  nit  enpf allen  do  jch  in 
aim  sterben  zü  böbüngen  flwem  färstiichen  gniden  lobet  disz 
yeta^gemelt  büch  petrarcha  vnd  saget  wo  das  irol  vnd  recht 
getütsehet  wer,  daz  es  dann  n&ch  minem  bedundcen  alle  andere 
tfltsche  bficher  die  jch  gelesen  hett  in  lobe  vryt  f bertreffen 
ward,  besunder  vnder  hochsinnigen  vernünftigen  Ifltens'  daz 
do  zemäl  üwei-  fürstlich  genäd  an  mich  begert  vch  dises  büchs 
ain  mustre  zescliicken  vnd  ain  ainige  artznie  etliches  fales 
des  gelükes  von  mir  getfltschet  flwern  gnäden  zü  zefügen/ 
dar  by  ir  sechen  vnd  mercken  möchten  [218]  dises  bücbs 
form  vnd  gestalte.  Söliche  awer  gnäden  begerung  Mir  zA  den 
selben  zyten  was  ain  gebotte  (als  söUchs  noch  wer)  wa  nun 
ftwer  fflrstlicfa  genid  ützit  an  mich  tett,  nit  allain  begmn 
sonder  mit  minster  anzaigung  bedtttten)  Vnd  nam  mir  deshalb 
iDr  VBZ  disem  hOch  zetlltschen,  die  artznie  des  laides  so  ainem 
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mane  tobes  abgcct  sin  lieb  dich  husfröwe,  vnd  tett  das  dar- 
umb  lui*  ;iii(lers  fürnemen,  daz  ich  hier  mit  üwern  furstlichen 
gnädeu  tiüü«  tün  vnd  nützit  dester  minder  euch  sölicher 
artznie  and*  i  miue  geseikMi  vnd  L-^uten  trunde  denen  Ire  hus- 

»  IrÖwen  in  obgemeltem  sterben  todes  abgiengen  anUilbaftig 
machen  möcht  vnd  also  mit  aim  vftgelte  (als  man  spricht) 
zwo  tSchtern  vsgehen.  Do  ich  aber  sOlich  artssnie  getfltschet 
hatt/  fand  ich  daijnne  etliche  scheltung  wypliches  geschlechtes, 
die  Ich  forcht  komen  zü  miszfallen  flwern  IdrsUichen  gnäden/ 

10  die  ich  waisz  nit  gern  yemans  schmähe  zehören  vnd  verhielt 
deshalb  üwern  guä(l>'n  söiich  translatze  zeschicken  in  tiir-atze, 
ain  andere  artznie  dem  bclbeii  buche  zetrausferyereu  uvvüiu 
gnäden  gdeiligor  vnd  vch  die  zeschicken.  Das  mir  aber  vn- 
müsz  vnd  langes  abwesen  an  dem  kaiserlich rn  hole  nächm&ls 

IS  tett  benemen.  Sidher  b4t  das  liebkosend  falsch  tnigcnlich 
gelttcke,  so  schnell  ynd  vnuerwftndt  sin  schützlich  angesicht 
mir  entecket/  daz  not  was  mir  zft  tröste  dises  bilches  artznie 
zesflchen.  Die  Ich  onch  so  gnügsam ,  miner  vnschnld  n&ch 
darinne  fundeti  han  /  daz  ult  yemantz  anders  tröste  (des  doch 

«  Ydii  iniiK'ii  herren  fründen  vnd  jiiiinern  vil  gewesen  ist)  sich 
diöem  bat  imifren  gelychcn.  Daiiinib  ich  söiich  trost  [218''] 
vnd  artznie  hab  in  disz  nüch  ioigent  tutsih  ujetransferveret 
vmb  das  ob  ainchem  vnschuldigen  mensciien  (wie  mir)  zü 
ainchen  zyten  vsz  falschen  erdichten  arges  zfi  ücrfdt  wurd/ 
daz  £r  sich  dann  diser  artznie  vnd  trostes  des  hochgelertcn 
mans  petrarche  dar  wider  ouch  möcht  gebrachen.  Söiich  rede 
als  ferr  sich  gebarte  zenenichten  vnd  als  ferr  sich  nit  geburte, 
dem  mit  gebürlicher  were  zebegegnen.  Welche  translatz  jch 
üwern  füri>tlichen  gnäden  (dem  näch  so  obgelut  h&t)  nit  wolt 

30  veiliaUon.  sunder  noch  zö  ainer  mustre  des  gcmelten  büches 
schirkcii.  \"iid  ob  uwer  dm luclitikait  disem  manc  petrarche 
zü  argem  nit  vermercken  wolt  scheitung  wyplK  lies  ire«rhl(»chtes 
ohgemelt  in  ansechung  daz  söiich  trost  vnd  artznie  die  er 
daselbs  geben  wil  etlich  laidung  der  wyben  erfordert  vnd 

86  hafschet  So  w5lt  jch  ttwem  fQrstlichen  gnäden  die  selben 
translatze  noch  ouch  züfttgen  vmb  daz  üwer  fürstlich  hohe 
vemunfte  dester  bas  die  form  ynd  gestalt  disz  bftchs  (des  yil 

'   räd  das  grosz  ist)  möcht  mercken  vnd  dar  by  versteen  die 
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grossen  kunst  vnd  erfarung  disz  mannes,  den  üwer  gnäd  (waivsz 
Ich)  wundern  müst  ^  wo  die  sines  dinges  vil  möcht  hören  oder 
lesen.  Wes  aber  üwer  fürstlich  gnäd  gern  in  yetwedenn  ge- 
iQcke  artznie  haben  w(Ut  disz  bAches,  wü  jch  des  von  ttwee 
'  B  durluchtikait  ynderrichtet  feh  die  schicken  von  mir  getfltschet/ 
Büch  gehorsam  vnd  willich  erbietend  zü  allem  ftwer  ftrsüicfaen 
guäden  gefallen  vnd  gebieten. 

[219]  BElestiget  bin  ich  mit  argen  lümden.  Vernunft 
Ich  forclit  du  werest  belestiget  in  diner  concientz  vnd  ge- 

10  wissne.  Laid.  Mit  schwerem  lümden  bin  ich  gedrucket.  Ver- 
nunft. Ist  sölicher  lümde  gerecht  vnd  biUichif  so  waine  uit 
den  lümden  sunder  die  vrsach  des  lümdens.  Ist  er  aber  vn- 
gerecht/  so  tü  der  menschen  Iming  mit  hochem  gemüt  ver- 
achten vnd  dich  selbe  mit  diner  aigen  gewissne  trösten.  Laide. 

15  Büt  hertem  lümden  bin  ich  beschweret  Vemtmfte.  vnder  ainer 
luft  windigen  bürde  süfftzest.  Also  tüt  die  natur  von  ir  selbs 
söliche  bürde  dem  tragenden  machen  lychte  vnd  klain  mütikait 
jm  machen  schwer.  Laide.  ain  schwerer  herter  lümde  ent- 
stet in  minen  güten  namen.  Vernunfte  Es  ist  vnderschaid  ze- 

10  haben  vsz  was  wurtzen  diser  lümde  syg  ensprossen  danne 
kumpt  er  von  wiiem,  so  wlrt  er  grünen  vnd  sich  meren  sust 
Wirt  er  torren  abnemen  vnd  lallen.  Laide.  am  grösser  böser 
'  lümde  ist  mir  züsamen  geweyet  Vemnnft  recht  sagst  du/ 
daz  da  redest  zü  samen  geweyet  dann  der  lümde  ist  ain 

s5  winde  vnd  bl&ste,  oueh  oft  ains  vnrainen  mnndes,  der  üeh 
also  tüt  bewegen  vnd  erschrecken  Aber  für  wäre  süliclier 
grosser  böser  lümde  ist  manchen  menschen  gewesen  ain  ane- 
fang  grösser  eeren  vnd  lobes,  So  hät  sich  dann  das  püfel  des 
geschamet  vnd  vmb  daz  Es  als  denne  siner  Irrung  zü  tett 

80  noch  grösser  Irrung  vnd  vfschlusz  allen  dingen  rechte  mässz/ 
'  So  h&t  das  selb  püfel  zü  letscht  sölchen  vnmessigem  bösen 
lümden  mit  vnmessigem  lob  vnd  rüme  fberwonden  [219^] 
LAIDE.  Mit  vil  bösem  lümden  wirt  Ich  allenthalben  versaget 
VERNVNFTE.    So  die  winde  dich  vngestümenklich  vmb 

•5  weyeut/  so  lende  zü  in  ain  porte  vnd  gang  von  den  wellen 
der  oren  in  die  schläfkamer  dines  hertzen.  Wenne  dann  der 
selben  kamer  ir  sjille  r^w  ist       bäst  ain  ptatt  darinne  du, 
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Yssertluüb  Yon  scheltworten  genfldet,  yeti  rAwen  magst  ynd 
(Als  mtm  spricht)  in  ainer  schose  dich  frdwen.  LAIDE.  lek 
bin  ains  schwartzen  vnd  finstern  iQmdeos  vnd  ainer  Intern 
condentz  vnd  gewissne.    VERNVNFTE.    Sag  begertest  dn 

5  aber  icht  lieber  dar  für  zesind  ains  güten  lümdens  viid  ainer  - 
finstern  vnd  schantlichen  concientz?  das  also  wär  geniachet 
wurd  der  spruch  oracy  flacci  da  er  schribt.  falsche  eer  tüt 
helffen  vnd  erfröwen  vnd  böser  erloj^ner  lümde  erschrecken. 
0  vppiges  dinge,  dann  wäre  ding  mugen  helÖ'en  vnd  erschre- 

10  cken  Aber  scliattcn  fürchten  ist  nit  ain  werck  ains  mannes. 
LAIDE.  Die  bürde  mines  bösen  Ittmdes  ist  grosz.  V£R- 
KVNFTE.  Ist  sy  gesamelt  von  boszhait  so  ist  sy  schwer 
(bekenn  jcb)  ist  sy  aber  entstanden  von  gescbichte  des  ge^ 
lüekes?  So  ist  sy  lycht/  knmpt  sy  aber  von  Obung  erberer 

t5  dingen  So  ist  sy  erlich  Ist  sy  aber  erfol;j;t  mit  güten  künsten 
so  ist  sölicher  arger  lümde  ain  lobe,  ob  dich  denne  die  torech- 
ten menschen  mit  rede  anstürment,  so  tö  dich  ft-öwen  dines 
edeln  gewins  danne  du  häst  dir  selbs  vberkomen  die  aller- 
besten belönung  das  ist  tugend.    Wie  wol  du  das  getän  bist 

so  mit  grosser  bezalung  dines  lümdens.  welcher  bezalung  nfttzit 
grössers  sin  mag.  danne  der  ist  ain  wftrer  fber  der  tngend, 
der  hieijnne  nfltzit  anders  [220]  bedencket  dann  die  tugend. 
Aber  so  ander  zytlicher  dingen  verschmeehung  vnd  Verachtung 
loblich  ist  so  ist  Verachtung  des  lümdens  durch  Übung  der 

«5  tugend  erfolget  die  allerloblichost.  dwyle  doch  sölicher  lunule 
stai  cken  mannen  nit  allain  lieber  jst  dann  golde  sunder  ouch 
lieber  dann  das  leben.  Darumb  welcher  mensche  von  liebe 
wegen  der  tagend  sölichen  lümden  tüt  verachten  vnd  den 
näcbgebenif  der  sei  geloubt  werden  daz  £r  alle  ding  mug 

so  verachten  vnd  n&chgeben  das  loblich  ist  ,  aber  seltzen.  Das 
wissz..  dwyle  doch  ain  michler  taile  der  menschen  die  da  ge- 
sechen  werden  wöllen  tugend  wflrcken,  bald  so  sy  lob  darvon 
überkomen  hant  dar  näch  In  Übung  sölicher  tugend  so  lasfiz 
vnd  trege  sint.  das  dar  vsz  gtinercket  wirt  die  selben  menschen 

86  yetz  ergrifien  hau  das  dinge  das  sy  haben  gesüchet.  LAIDE.  - 
Vil  menschen  tünt  mich  schwerlich  verlümden.  VERNVNFTE. 
vil  haben  ouch  vor  zyten  schwerlich  verlümdet  fabium  maxi- 
-mum  vnd  Julium  cesarem  vnd  ouch  vil  scii^ionem  ailiiicauam. 
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welches  dinge  den  selben  zft  höchstem  lobe  vnd  grösten  eeren 
komen  tett  Vnd  dar  vmb  so  stelle  ab  zeclagen  ain  roitgesell 
z^sin  sdlicher  lürpandiger  mannen  Ingemalnem  ynd  gelychem 

fale  des  geluckes  Dann  aller  wenigosten  menschen  ist  besche- 

6  chen  das  sy  alles  bösen  lümdens  gantz  syen  gewesen  vertra- 
gen. Danne  des  menschen  lümde  ist  ain  aller  zertest  dinge 
das  oft  vsz  lychten  vnd  ringen  vrsachen  rost  enpfachet  vnd 
entlich  wie  nützit  clarers-  ynd  liebers  ist  dann  güter  lümde/ 
Also  ist  oach  nütsit  das  ee  mag  werden  bedunckelt  vnd  ver- 

10  mässget  YUi  [220^»]  das  enpfengklicher  syge  (das  Ich  also  red) 
fremdes  schedlichen  fttres.  LAIDEL  Mit  schwerem  lamden 
wird  Ich  gebrennet?  VERNVNFTE.  Diser  schelm  vnd  Siech- 
tum ist  aller  malst  erzürnt  vnd  vinde  wird  igen  namen  ^  Vnd 
hät  ouch  aller  hailigosten  mannen  nit  vertragen  noch  die  für- 

16  gaugen.  Welcher  hailigosten  mannen  fürste  der  aller  Sün- 
den vnd  lasters  äne  gewesen  ist/  noch  dann  von  den  bösen 
ist  in  argem  worden  verlümdet  Vnd  der  hie  durch  zaigen 
wolt  die  vnsicherfaait  dises  vb^  Vnd  das  dem  menschen  nit 
syg  zehoffen,  des  got  selbe  nit  wart  vertragen.  LAIDK  Ich 

M  Wirt  gepinget  mit  hertem  Iflmden.  VERNVNFTE.  Das  tugend 
▼on  nyd  vnd  hasse  nit  werd  versAcht/  Sag  Ich  kum  möglich 
sin.  Gnüg  syg  aber  daz  sy  nit  werden  niug  vsgerütet.  lässz 
lob  vnd  eere  durch  nydig  näch  rede  werden  geschulten  vnd 
angetasts'  Ist  dann  sölich  eere  gantz  vnd  veste/  So  wirt  sy 

t6  durch  sölich  antastung  dester  klarer  schynen.  LAIDE.  Mit 
scharpfem  lümden  wirt  Ich  geknistet.  VERNVNFTE.  Gemainer 
Infte  der  von  blinden  winden  der  vnwiasenhait  beweget  wirt 
vnd  getribeny  Schlecht  der  bfiwen  obersten  gibeL  Aber  nit 
tikt  er  sy  brechen,  oder  ob  er  sy  vUlicfat  brichet/  so  tAt  er 

w  sy  doch  nit  gants  vmbwerffen  vnd  zerstören.  Vnd  dir  syge 
das  ain  zaichen  merckliches  ÜbertrefFs  aines  menschen/  wel- 
cher also  jn  die  zungen  des  ptifels  wie  in  scharpfe  ruhe 
schrofen  fallen  tüt.  Danne  demüttig  namen  vnd  nider  vf  das 
ertrich  gedrucket  tünt  nit  enpfächen  weder  das  liechte  grosses 

16  lobes  noch  das  vngewitter  grösses  YnlOmdens  [22 IJ  vnd  schel- 
tens  Sunder  beschicht  oft  daz  daz  so  verachtet  vnd  verschmechet 
ist  dester  grosser  rüwe  haben  tftt  Laide.  f  bei  redt  von  mir 
das  pflfeL  Vemsnile.  Es  ist  noch  gilt  daz  du  in  zungen  vnd 
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nit  in  sieclieiid  Stoffeln  bist  geftülen.  Qech  Tnd  yngestflm  ist 
des  pnfds  rede.  Aber  aller  minst  wirig.  Dann  welche  ding 
Ysz  lichten  ynd  falschen  machen  sint  entsprossen,  die  müssen 

von  not  wegen  ouch  kurtzwirig  belyben  Sy  werden  schwygen  i 

5  So  sy  lang  vnd  vil  wie  die  hund  haben  gebollen  vnd  als  i\\ 
sy  Inbrünstiger  vnd  vngestümer  haben  angehebt/  So  vil  ee 
vnd  beider  werden  sy  gemüdet  vfzehören.  Laide.  Mit  den 
Zungen  des  püfels  wirt  jch  belaidet.  Vernunfte.  wie  aber? 
Ob  du  kernen  vnd  gefallen  werest  in  schriftlich  gedichte  ains 

10  treffenlichen  poeten  oratores  vnd  schrybers  der  historien  von 
dir  args  scfaribende,  als  vor  syten  manchen  beschecben  ist  die 
wir  Sechen  durch  die  konst  wol  dichtens  vnd  redens  jrer 
vinden/  gemachet  vnd  geben  sin,  der  nftch  folgenden  weite, 
verlümdet  böser  dingen.    Deshalb  wie  mich  beduncket  edel 

16  sin  der  sülftzge  küng  Alexanders  /  Vmb  daz  Achilles  findet 
vnd  hasset  den  grossen  hochgelerten  Poeten  vnd  Oratorem 
Homenim  Also  bedunckt  mich  ouch  edel  sin  die  sorg  des 
forsten  Alexanders,  do  er  forcht  gelert  vnd  woldichtend  vnnd 
gespreche  maister  vnd  die  lieb  hatt  vnd  Inen  wol  tett  vmb 

10  daz  sy  nit  von  Im  etwas  axgs  vnd  scharps  worden  schryben. 
Wie  wol  noch  dann  gegen  sölihen  gelerten  scheitern,  Sich 
ouch  dammb  siges  nit  ist  zebegeben,  Sunder  bUlkher  Iren 
seheltworten  [221^]  mit  glycher  gegenschrifte  zebegegnen  (Als 
tulius  getan  hät  Crispo  salustio,  vnd  demostenes.  eschini  vnd 

25  cathü  vil  vnzarbarlichen  nienschen)  oder  aber  mit  sunderer 
keckhait  vnd  gezügnüsz  des  jnnwendigen  gemütes,  alle  andere 
weere  über  treffende,  sölichen  scheltern  ze  widersteen  vnd  ze- 
sagen  die  wort,  die  vatiuius  redt,  do  Caluus  der  klüg  rodner 
wider  jnn  ain  fürsprech  was.  Nit  darvmb  (sprach  er)  das 

so  caluns  ain  gelerter  wol  redender  mane  ist/  bin  Ich  hier  vmb 
zeuerdampnen.  Aber  nützit  ist  yetz  hie  aiacher  sorgen.  Danne 
ob  wol  das  pttfel  vil  ruschett/  ye  dod»  wie  lange  es  das  tftt/ 
so  hört  es  doch  bald  vf.  aigens  willens  oder  genötet  vnd  kumpt 
der  tage  der  disen  ruschenden  vnd  klatiigeu  höwschrecken 

85  gebürt  vnd  vfsetzet  ain  schwygen  vnd  stille  des  frides.  LAIDE. 
Ainen  bösen  lüniden  hab  Ich  vnder  dem  püfel.  VEliNVNFTE. 
Flysse  dich  vnd  hab  arbait^  daz  du  by  dir  selbs  vnd  by  güten 
vnd  fromen  menschen,  aignen  güten  ewigen  vnd  wiren  lamdea 


Oigitized  by  Google 


habest  Daune  der  lumde  des  du  dich  bedagest/  wirt  bald 
bingeen  vnd  yerschwyoen.  0.  ir  liehtferügen  vnd  forcfatsamen 
tddemliche  menschen  Wes  fberbebent  oder  benement  jr  ^ch 
^er  liebkosenden  oder  der  scheltenden  menschen  murmnrs  der 

6  doch  kurtz  vnd  vinster  ist  Es  werden  komen  vnd  hernäch 
folgen  die  frylicher  vnd  rechter  von  vch  vrtailent.  Vnd  welichc 
eint  dise  richter  (fragest  du)  jr  mugen  sy  nit  bekennen  aber 
von  jnen  wol  bekennet  werden,  danne  es  sint  die  (sag  ich) 
die  näch  üch  geboren  werden  [222]  vnd  die  nit  druckt  noch 

10  flbet  weder  üwer  nyd  hassz  liebe  hofifüng  noch  forchte.  Wdl- 
lent  ir  haben  ain  redliche  vfi:^te  Trtail  vnd  wäre  schetznng 
41wer.  wercken  ynd  dingen  /  So  baitent  vnd  wartent  der  selben, 
knrtz  ist  die  zyte.  Sy  yllend  vnd  nim  w&r  bald  werden  sy  hie 
sin.  LAJDE,  Ainen  bösen  lümden  hab  jch  mir  gemachet  mit 

15  tugend  vnd  treffenlichen  güten  wercken.  VERN\TS'FTE.  Es 
beschickt,  das  von  schaden  liebe  wirt  gefüret  Vnd  von  arbait 
wachset  vnd  daz  söliche  liebe  (daz  wunderbar  zosagen  ist)  In 
ruhem  vngeschlachtem  ertrich,  wie  das  holtz  oloes  sine  wurtzen 
tieffer  gründet  vnd  vestnet.  Dar  von  knmpt^  daz  in  schwerem 

»  grossen  vnd  sorgfeltigen  vflöffen  vnd  zwaynungen  der  men- 
schen/ du  oft  die  siehst  sm  oder  werden  ainandem  aller 
liebste  frtlnde/  die  in  sölichen  Sachen  vil  vnd  allergrdste  ding 
vnd  note  sament  band  erlitten.  Das  ain  ze  vi!  geraain  vnd  ge- 
übet dinge  ist  üwem  Stetten.  Dar  umb  niemaut  ist  nocli  sin 

»  mag  der  tugend  oder  wärhait  grösser  liebhaber  dann  der 
mensch  der  von  dero  wegen  grosz  vnd  vil  hät  gelitten  vnd 
sich  des  todes  begeben.  Vnd  darumb  so  hab  lieb  die  tagend 
vnd  tü  die  ye  lenger  ye  bas  eeren  vnd  von  dero  wegen  du 
.dinen  güten  lomden  ain  aller  schönstes  vnd  costlichestes  dinge 

w  hftst  verloren  vnd  darvon  du  nit  klaine  noch  lychte  strftff  traist, 
das  ist  den  bösen  iQmden  vnd  so  du  alle  andere  ding  habest 
verloren  vnd  verachtet  t!  so  tü  du  ainiger  allain  vmbfaheu  die 
tugend  die  dir  niemer  aincher  mensche  mag  nemen  [222*>]  oder 
enpfüren  vnd  sag  der  selben  tugend  also  vnd  sprich.  0.  küngin. 

»5  von  dinen  wegen  lyde  jch  willenklich.  Du  allain  wirst  mich  wi- 
jderumb  in  min  folle  gerechtikait  setzen  oder  aber  du  allain  bist 
mir  für  alle  ding  ain  gantz  benttgong.  Du  allain  wöUest  mich 
in  diner  gatigen  sdiose  fükren  Ufern  vnd  trösten.   Also  tftn 
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jch  bH  allain  mines  Ifimdens  sander  ouch  mines  lebens  scliä- 

den  nit  enptiiidcn.  Laide.  Von  dem  püfel  vnd  fulcke  wirt/ 
jch  allenthalben  vf  den  strässen  geschulten.  Vernunfte.  ver- 
stee  es  zü  güteni.  Dann  das  püfel  vnd  gemain  folcke  machet 
s  dich  erkaüt/  aber  tagend  dich  lobsam  vnd  din  gewissne  dich 
sicher. 

lOk  hab  laider  Terloren  min  elicbs  wybe.  Verouiifte.  0. 
Yerkerte  iryshait  vnd  wunderbaien  menschen,  der  in  eines 
ewybs  lyche  wainet  ynd  in  dero  verhürung  tantzet  vnd  springet. 

•  10  Laide.  Ich  hab  verlorn  min  eelichs  wybee  etc.  Vernunfte. 
0.  torechter  mane.  Sing  yetz  ain  lobgesang  des  ist  zyte. 
Danne  wir  haben  dich  vor  so  du  stryts  nidergelegen  bist/ 
Gesechen  bekrönet.  Aber  yetz  gebruhe  dich  wirdigerer  krentz- 
lin  vnd  krönung  danne  vor.  Wan  du  h&st  yetz  in  ainem  gros- 

IS  sen  stryte  gesigen  vnd  bist  Ton  ainer  langen  belegrung  ent- 
schflttet  worden  vnd  erlöset.  Laide.  Ich  han  verloren  min 
elichs  wybe.  Yemunft  Also  sag  dich  sy  verloren  han  wie 
ainer  verlflrt  das  Feb^  oder  die  rode  eines  houptes.  Danne 
manig  verlieren  1223\  ist,  darinne  die  verlierung  gewin  ist 

20  LAIDK.  Ich  hab  verloren  min  elichs  wybe.  VERNVNFTE. 
Villicht  hät  dir  nie  kain  tage  grössner  gewine  zü  gebrächt. 
Danne  sag  usz  wie  vil  banden  diner  gefengknüsz  bist  du  end- 
runnen?  Vnd  usz  wie  grossem  schifbruchhe  bist  du  vsz  ge- 
schwammen vnd  kernen  z&  lande  LAIDK  Ich  hab  aber  ain 

»  güt  elichs  wyb  verloren.  VERnunfte.  Das  pflegen  zereden 
gewonlich  alle  mane,  ob  sy  wol  das  widerwertig  wissent.  Aber 
wie  wol  ain  güt  ewyb  oder  ain  güt  fröwe  ain  seltzen  wunder- 
bar tiere  ist  vf  erden  >'  So  tüg  jch  doch  dir  gesteen  vnd  ge- 
helen  (vmb  das  wir  lange  red  vermydent)  das  du  liabest  ver- 

80  loren  ain  sölich  wyb  als  du  redest  vnd  dich  des  erclagest/ 
noch  dann  so  wil  jch  dir  dar  uff  nit  antwort  geben,  als  jch 
vor  zyten  antwort  gab  (da  vor  dem  hoch  gelerten  mane  Se- 
neca  ain  sölich  dage  onch  erlutet)  daz  ob  du  din  vorig  ewybe 
gAt  gemachet  bettest/  ain  andere  onch  güt  machen  möchtest^ 

s5  ob  dtt  aber  die  selben  vorigen  fröwen  güt  fanden  hettest/  ain 
andere  aber  güt  finden  mochtest,  nain  nit  also  sander  tün  jch 
yetz  die  selb  vrtaile  endern  vnd  uerkeren  also  sagende.  Daz 

K.  T.  Wyl«.  21 
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jch  nit  wil  dich  so  ain  aller  sorgklichest  dinge  widermnb  yn- 
dersteen  zeuersttefaen.  Welches  ob  es  ainist  wol  ger&ten  ist/ 

torliclieii  amier  werb  fürgenomen  vnd  gewäget  wirt.  Daune 
ain  bös  wybe.  E.  hundert  findet  Irs  gelychen  dann  ain  güt 
5  wybe  aine  Irs  gelychen  finden  niug.  Vnnd  dariimb  wer  ge- 
hept  hab  ain  arges  wybe  der  förcht  Irs  gelychen  zevberkomen. 
Vnnd  wer  [223^]  wer  ain  giUes,  der  tüg  Irs  glychen  nit  mer 
hoffen  zefinden  Sunder  ir  yetwederer  förcht  Im  vnd  hftte  sich, 
der  ain  sin  vnseligkait  zemeren  vnd  der  ander  sin  gelück  vnd 

10  seligkait  zemindern  vnd  zeentschöpfen.  Darumbe  ist  als  du 
sagst/  Daz  du  ain  güt  husfrdwen  häst  verloren/  So  tü  ee 
der  vergangnen  zyte  liier  Inne  danck  sagen?'  Danne  daz  du 
zü  der  künftigen  zyte  ainch  hoifung  enpfachest.  Vnnd  wollest 
nit  vmb  daz  du  vsz  vugestüniem  niere,  ainest  zü  stad  vnd 

15  laude  gelücklich  kouiQU  bist/  Darumb  oft  vnd  dick  din  schiti'e 
geben  vnd  vertruwen  den  vinden.  LAIDE.  Das  bände  der 
ee  dar  mitte  Ich  was  gebunden  h&t  mir  der  tode  zerrissen. 
YERNVNFTK  So  wdllest  dich  nit  widerumb  darmit  Instricken 
vnd  binden  sander  gedencken  wie  gar  wunschlich  vnnd  begir- 

«)  lieh  vnd  wie  kuro  ainem  andern  güte  zegelychen  syge/  Fry- 
hait  des  lybes,  Vnd  vmbfahe  den  lätc  Ciceronis,  der  sin  eelich 
hiisfröwen  (die  so  lolillcli  erschain,  daz  vmb  sust  die  hilflfe  des 
todes  ^^egen  Ir  was  zt;erwartenj  tett  von  jm  vsschlachen  vnd 
verlassen/   Vnd  als  sine  tründ  jnn  bäten  vnd  ermanteu  ain 

s6  ander  fröwen  zenenien  Antwort  er  Inen/  daz  er  nit  sament 
vor  sin  vnd  gnüg  tün  möcht  iemung  der  wysbait  vnd  ainer 
eelichen  husfröwen.  LAIDE.  Ich  hab  ain  gilt  ewyb  verloren. 
VERNVNFTE.  Wie  ob  das  oudi  nit  ain  schade  sander  ain 
gewine  ist  vnd  ain  flucht  grosser  sorgfeltigkait  vnd  fbels. 

80  Dann  syge  daz  man  ain  gute  IVuwen  linden  niu,-.  wo  süchen  wir 
[224]  aber  ain  stete  vnd  veste.  Vnd  ist  kuntpar  der  spruch  des 
wyseu  das  ain  fröw  allwegen  ain  vnstett  vnd  wanckelmütig 
tiere  ist.  LAIDE.  Ich  hab  verloren  ain  güt  ewybe.  Vnd 
von  blügendeu  Jungen  Jären.   VERnunfte.   Sint  dir  dann  nit 

»  bekant  wyplich  Bitten?  Wir  haben  gar  vil  kflscher  Junger 
fröwen  gesechen  /  die  n&dunäls  z&  gailen  vnd  vnküschen  alten 
wyben  geräten  vnd  worden  sint.  Danne  so  oft  die  branst 
lyplicher  anfechtung  das  marg  vnd  gebain  ains  alten  wybes 
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besiteet/  So  tüt  sölich  brunste  wie  in  aim  türren  holtze  ain 
füre,  vugestümenklicher  in  der  ininne  biiunen  vnd  flammen 
danne  in  den  Junf^on.  Darumbe  so  hast  du  dich  der  bürde 
instender  verendruiig  dines  lebens,  oder  daz  nit  dar  vs  kein 

&  sorgfeltigkait  dines  künftigen  alters,  gantz  vnd  gar  entössert 
TDd  dk  xetxagen  vermitten.  Danne  das  Johe  der  ee  ist  schwer 
den  Jangen  vnd  aller  schwerest  vnd  mtragenlieh  den  alten. 
LAIDE.  Ich  hab  verloren  ain  Jonges  wybe.-  VERNonfte. 
Aktireders  so  wirt  vsz  der  ee  gesftcht  geberung  der  kinden, 

10  oder  lyplich  wolluste/  dero  das  ain  ist  ains  emans  vnd  das 
ander  ains  ebrechers.  Aber  zti  Ir  yetwederm  ist  tügiger  vnd 
geschickter  die  Jugend.  So  du  nu  aber  von  dinem  ewybe 
dise  bede  ^ehept  hfist,  oder  ir  aines/  so  woltest  du  begeren 
dasselb  din  ewyb  konien  da  hin  da  sy  zü  yetwederm  vntügig 

15  wer,  oder  du  hoftest  daz  sy  von  natur  hierzü  vntügig  durch 
das  aHer  mdcht  werden  hier  zft  tllgig/  daz  [224i>]  ain  torechte 
vnnfltze  hoihng  ist  Laide.  So  ich  min  gtttig  vnd  lieplich 
ewybe  hab  verloren  so  bin  ich  ainig  VERNVNFTE.  Ist  aber 
das  ain  hessige  ainikait  Da  man  ab  ist  böser  gesellschaft? 

to  Nützit  ist  behseis  dann  ain  Iltc  schläfkamer  vnd  iiützit  hcr- 
ters  dann  ain  bekümerte  Vnd  den  gcmüten  die  lieb  haben 
süsz  schleff  vnd  erbers  wachen  vnd  die  das  etwas  loblichs  vnd 
hohes  süchent  vnd  übent  /  ist  nützit  me  zü  Irrung  Irem  lob- 
wirdigen  fÜmemBi  dann  wyplich  gesellschaft/    Vnd  mir  ist 

95  nit  verborgen  was  geredt  wirt  von  denen  die  lust  haben  in 
söltcher  Irer  armüt  mit  wyben.  Dann  die  selben  sprechent 
Welich  die  ee  nie  habent  versuchet  die  tflnt  die  ee  schelten 
vnd  verdampnen  Als  dann  ouch  ain  alt  gemain  sprüchwort 
ist.    Der  schleclit  ain  ewyb  der  kaine  hat.  Ich  hab  aber  nie 

30  kainen  man  hören  clagen  abe  der  ee  danne  die  so  die  bürde 
der  ee  haben  getragen.  LAIDE.  Ich  hab  ain  aller  bestes 
ewybe  verloren.  VEKNVNFTE.  £s  beschicht  aber  daz  die 
aller  besten  ewyber  vnd  die  so  jren  mannen  die  aller  liebsten 
gesechen  werden,  etwenne  me  vnd  scherpfer  danne  ander !f 

•5  mit  yfrung  vnd  argwäne  werden  erzürnet.  Vsz  welcher  er- 
zflmnng  denne  notdarftig  ist/  den  haslichen  fride  betrflbt  ze- 
werden.  Darumbe  wa  hin  dienet  dise  din  clage?  Du  hftst 
verloren  din  ewybe.   Aber  dar  gegen  fanden  fryhait  aignen 

21* 
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gewalte  find  vnd  rilwe  ynd  magst  yetz  ine  kriegen  still  necht 
han  vnd  üben.  LÄIDE.  Ich  bin  än  ain  ewybe.  VERNVNFTE. 

vnd  äne  ainen  menschen  dir  widerspenig  vnd  hebst  yetz  an 
zesin  [225]  ain  herre  din  selbs  vnd  dines  gütes  vnd  ist  dir 
verhängt  vnd  erloubet  vor  tag  vsz  dinem  bette  vnd  zü  mette 
zyt  vaz  dinem  huse  vnd  spät  widerumb  dar  jn  zegeen  allain 
oder  mit  andern  vnd  mit  wem  du  wilt  tag  vnd  nachte  zeuer- 
tryhen,  das  niemant  mer  ist,  der  yon  dir  des  vrsache  oder 
redinung  erfordern  tilg  vnd  die  von  dir  haben  wöll  LAIDE. 
Ich  hab  verloren  min  eewybe  VERNVNFTE.  So  ist  dir  nu 
me  widemmb  in  din  schl&fkamer  zeberfiffen  din  rüwe,  die  du 
lang  zyt  her  häst  verloren  vnd  erachtet.  Die  selb  dir  vil  ain 
nutzlicher  geselle  ist  dann  ainch  ewybe.  LAIDE.  Ich  hab 
verloren  ain  güte  schöne  vnd  hübsche  eliche  husfröwen.  VER- 
NVNFTE. £s  ist  ains  torechten  menschen  vnd  kaines  wysen 
liebzebaben  vnd  zeloben  sine  ketten  vnd  bände  der  gefengk«- 
nflsz  vmb  daz  die  sint  goldin  etc. 
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[225^]  Det  edebi  frdwen  fröw  vr8ii]a&  von  absperg  ge* 
boiD  von  seekendorf  knthoimaisteTiii  etc.  Ifiner  lieben  fröwen. 
Enbttt  ich  nietts  tob  wyle  Min  wOlig  dienste  alizyt  zft  nor. 
Neclist  bab  ich  dem  edeln  vnd  hochgelerten  herren  Jergen 

6  von  absperge  ritter  doctor  vnd  lanthofniaister  des  hochge- 
boiiien  herren  herrn  vlrichs  grauen  zü  wirtemberg  vnd  zü 
Müinpelgarte  etc.  Mines  gncdigosten  herren,  üwerm  eelicben 
huswirtej^  gelüchen  ain  geschrifte  die  ich  verstee  üch  zü  üwern 
banden  oach  kernen  vnd  doch  miszfelljg  gewesen  sin  Vmb 

10  das  dar  inne  etwas  steet  zä  vnlobe  wypiichs  geschlechtes 
raichende.  Deshalb  Ir  mir  by  uwerm  schwiger  hem  Karol 
von  abq^rg  entbotten  hantf  fch  etlich  schrifte  zeechicken/ 
die  als  vil  die  männer  schelten  tüg  als  vil  die  vorig  schrifte 
die  wyber.    Vsz  diser  üwer  botschaft  Ich  mercken  müsz/ 

15  Mich  in  disem  dinge  von  üwerem  adel  verdächt  sin  Z  als  ob 
ich  dasselbig  gedieht  selbs  geniachet  hab  genaigt,  zü  scheltung 
der  fröwen/  das  mich  so  vil  mer  belaidiget  als  vil  me  ich 
waisz  mich  des  vnschnldig  vnd  zü  allen  zyten  sin  ain  wyterer 
aller  lobs  vnd  eeren  wypliches  geschlechtes.  Vnd  das  wärlich 

M  vnd  billich  danne  mir  nit  zwylBls  ist/  wo  daz  selb  ttwer  ge- 
schlechte mit  dem  vnsem  an  ain  rechnnng  sitzen  Vnd  aller 
argen  vnd  bOser  getftten  in  vergangen  zyten  von  anfang  der 
weite  von  mannen  vnd  fröwen  bisz  vf  hüttigen  tage  begangen/ 
ain  summe  summarum  macheu  wölt/   Man  funde  vnser  ge- 

25  schlechte,  das  üwer  [226]  hier  an  wyt  vnd  ferre  vbertreffen 
vnd  an  tugenden  vnd  lobrychen  wercken  das  selb  üwer  ge- 
schlecht dem  vnsem  euch  nit  entwychen,  sunder  wo  es  nit 
fürtreffe,  sich  zum  minsten  dem  vnsem  verglychen.  dann  daz 
jch  mich  der  werten  etlicher  mftsz  gehroche  der  fröwen  nico- 

90  lose,  vor  ainen  bftbstlichen  legaten  sft  banonia  getftn/  was  ist 


Digitized  by  Google 


326 


des  ersten  von  natore  von  vemunfte  oder  von  gelflcke  dem 

menschen  ye  bessers  oder  nntzlichers,  fanden  vnd  geben  yror* 

dcnV  diiiin  die  bachstabcn  vnd  geschrifte?  dadurch  wir  kunst 
wyshait  siiiidern  vnd  gemainen  nutze,  ouch  die  gaistlichen 
vnd  weltlichen  rechte  vnd  die  götlichen  leere  vud  geholte  vnd 
ander  güthait  lernen  vnd  erfolgen  mugen.  die  wyle  kuntpar 
vnd  offen  ist  alle  kunst  vnd  erkantnüsz  götlicher  vnd  welt- 
licher dingen  in  sölicher  diser  geschrifte  begriffen  sin«  wer 
h&t  aber  vas  die  des  ersten  fonden?  für  war  die  fröwea  danne 
wir  finden  daz  ysis  nit  aüaln  erdädit  vnd  fanden  hab  den 
bawe  des  ertricbs  vnd  den  brühe  der  lynw&te,  sunder  oaeh 
das  nützer  ist  vnd  grösser/  in  egipten  die  büchstahen  der 
geschrifte.  welich  büchstaben  vns  latinisch  darnach  carmentis 
nimpha  die  man  ouch  nennet  nicostrata  Jony  des  küngs  von 
archadia  tochter  nit  allin  geben  sunder  ouch  vns  dero  zü- 
samen  fügung  gelert  hät.  was  sagen  wir  aber  von  andern 
kOnsten  zyten  als  phoraneos  regiert  zft  kriechen  vnd  egi-* 
gias  zft  athenis.  tett  minerna  in  jrer  seharpfen  haken  veraonfite 
allain  finden  vnd  erdeEcken  alle  wollin  gemeehte  vnd  dero 
webang  ooch  die  zalevnd  dero  zyffervnd  figaren  zfi  maister- 
lieber  vnd  gewisser  rechimng  dienende.  So  ist  ouch  die  selb 
minerua  oder  ain  andre  (wann  wir  lesen  mer  danne  ain  mi- 
neruam  gewesen  sin)  ain  finderin  anfengerin  vnd  fürstin  ge- 
wesen des  Öls  der  strytwegeu  vnd  der  kriegen  vnd  [226^] 
uoema  tubals  sch wester  ain  finderin  der  andern  hantwerckcn. 
Was  hät  dann  Geres  getän  die  den  menschen,  do  zem&l  der 
herten  aichein  wie  das  vich  lebende/  Vnderwaisz  vnd  lert 
das  ertrich  zebdwen  des  Mcht  in  zelesen  zesameln  vnd  ze- 
niessen  Also  das  diso  firöwen  darumb  vnd  nit  vnMUich  by  den 
haiden  göttin  wurden  genennet,  das  als  vil  ist)  als  gütlich 
Irowcn.  Daz  wir  aber  wyter  vf  der  fröwen  küschhait  koment/ 
So  finden  mir  das  ouch  ain  Minerua ,  vmb  daz  sy  jre  jung- 
fröwlich  küschhait  verhüte/  jren  aigen  vatter  hab  ertötet, 
höcher  achtend  vnd  schetzende  gantze  vestikait  jrer  küschhait^ 
dann  die  schuld  jrer  lieb,  zehaben  Iren  vatter.  jch  geschwyg 
vnd  fflrgee  Sphigeniam  agamenonis  tociiter  ain  vnuermftsgite 
jangfröwen  ouch  cassandran  die  dem  got  appollo  genant  nit 
wolt  verhengen  eines  vnktschen  wiUena  Item  vad  vestam 
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sataniiam,  die  von  jrer  fürpOiidigeii  kftsehhait  wegen  ain  gdttin 

genennet  worden  ist  Item  vnd  raer  aber  penolpem  vnd  didonem 
dero  yetwedre  an  jrem  liianc  ii  kusclihcii  trüwe  gehalten  liät 
vnd  des  beuügig  gestanden  ist  also  daz  man  denen  beden  by 

ö  den  rönicrn  ptiag  Coronen  dvi  ktisclihait  /egeben.  jch  ge.scliwyg 
oiH'h  der  küfichea  lucreciau  vud  andi^ior  so  vil,  wo  jch  die 
ati  Rennen  wolt,  daz  mir  dann  ee  des  tags  danne  des  foUen 
siUiclier  kttscben  Irdwen  für  zeheben  ward  gebrechen*  doch  so 
mag  jch  nit  färgeen  die  krieehischen  hisponem  vnd  candischen 

10  faritonam/  dero  die  vorder  als  sy  von  menge  der  finden  vf 
dem  mere  zü  schiff  also  vmb  geben  was  daz  sy  nit  moeht 
ondrinnen  r  sich  mit  I rem  tode  Ir  kiischhait  zebiOialten  nit  cr- 
^clirack  noch  sieb  schucht  zewertion  in  das  mere.  Vnd  die 
|227)  ander  Als  Miiios  ain  kun^^  von  candia  oder  creta.  sy 

15  .leget  vnd  yllet,  sich  der  vorigen  vrsachen  balben  oucli  tett 
störtzen  in  das  mere  vnd  ertrencken.  Gangen  wir  wyter  vf 
der  fröwen  trflwe  jren  mannen  zehaben  das  wyplich  geschiecht 
aller  maist  aller  fürnemest  machen  tüt.  Sag  yemant  was  an- 
ders svL'  den  mannen  rechte  trüw  halten,  oder  die  mit  wun- 

SO  derbarer  liebe  rech  lieben  /  danne  behaltung  der  erberkait  vnd 
eeren  mit  rechttündem  leben  Dem  nach  emilia  jrem  elichen 
nian  scipioni  dem  vorigen  athicano  vnd  tlmria  jrem  eliclien 
liuswirt  quinto  hicrecio  aller  tniwest  gewesen  sint.  Sulpicia 
als  jr  gemachel  ientulua  iu  da.s  eilend  verscliieket  wart^  tett 

«  (vjnb  das  jr  trüw  an  jm  vnzerbrochenlieli  gehulten  wurd)  sich 
mit  jm  in  das  eilend  zekomen  willeuklich  ergeb(Mi  vnd  alle 
not  vnd  schwere  mit  jm  zelyden.  Euande  hatt  (als  stacius 
sehribtj  jren  man  capaneum  so  liebs'  do  man  des  cörppel  von 
dem  w&tter  erschlagen  in  ain  füre  legt  den  zeverbrennen 

30  daz  sy  vsz  vngeschwungenlichem  laide  jrs  ^emütes  selbs  onch 
in  das  füre  sprang  vmb  daz  sy  also  mii  jn:  verbrant  in  ver- 
mischter äsciicii  m  ain  ainigs  grab  gelegl  vauaeii  .  .  .Vijer 
Jülia  als.  die  jrs  maus  poinpei  blutige  klaider  von  dem  marckte 
in  jr  huse  tragen  sach/  sorgende  daz  Im  etwas  arges  wer 

3»  widerfaren^  tett  vsz  schwerem  erschrecken  vnd  laide  das  en- 
pfangen  das  sy  in  Irem  lybe  tr&g  vor  rechter  zyt  geberen 
vnd  ward  (das  erbermklicber  ist)  zesterben  hie  durch  bezwan- 
gen Was  hät  getän?  die  küngin  des  rychs  Carla  die  ain  grabe 
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Im  inans  noch  lebend  vnnd  fttmande  werden  wolt  leh  ge- 

8ch)pyyg  üueh  nit  Tppocratee  die  mit  ab-[227^]g68Ghmtten  hftre 

jr  sunder  schöne  vnd  gezierd  jrer  forme  in  manHche  claider 
verwandelt  vmb  das  sy  dester  bas  vnd  lichtenklicher  jrs  mans 
mitridatis  "weggefert  sin  möcht  der  von  pompeio  strytes  über- 
wunden durch  manig  land  vnd  fölcker  fliechen  fett  ,  dem  sy 
vnmüdbarlich  Jrs  lybs  vnd  gemüts  näcbfolgt  Ion  nie  in  nöten 
lieb  noch  laid  je  Terlässende.  Mit  was  grosser  wjBliait  aber 
(Oder  billicher  zereden)  Mit  was  gOtlichkait  disz  flwer  ge- 
schlecht erschinnen  syg/  bezQgent  vnd  gebent  zeerkennen 
samentHch  die  tochter  Cüri  vnnd  Dyonisy  müter  Tanaquill 
Calphurnia  euch  Citrea  vnd  Tiburtina.  Vnnd  all  sibillan  so 
ye  gewesen  sint.  Dann  was  ist  anders?  Vsz  den  trömen 
vnd  wundersamen  geschieh ten  künftige  ding  zesechen  vnd  vs- 
zelegen  dann  mit  sunderlicher  wyshait  vnnd  götlichem  jn- 
sprechen  sin  begaubet  ?  Was  ist  ouch  wysers  vnnd  götlichers 
danne  der  Jungkfröwen  Marie  enpfichnng  des  allmechtigen 
gottes  Zükunft  des  lyden  des  tode  vnd  desTrstende  dar  Inne 
aller  maist  ?nser  geloube  steet/  Von  den  Sibfllen  allen  vor 
langer  zyte  sin  gewyssaget/  Vnd  mit  manigfaltigen  Worten 
usgeschlossen  vnd  entecket.  So  ist  ouch  so  grosse  manhait 
In  wyplichem  geschlechte  oflft  funden  worden  das  die  fröwen 
In  diser  ainigen  tugend  von  vil  mannen  des  wunder  habende, 
Aller  maist  mit  grossem  lob  in  die  höche  erhebet  sint.  Dann 
wir  haben  gehört  die  fröwen  Arpalirem  von  Tracia.  Irem. 
alten  vatter  Ligurgo  von  den  gallischen  ge&ngen/  Iiiend  mit 
gesampnotem  [228]  herre  /  ee  vnd  beider  danne  man  sdlidis 
von  aincher  fröwen  hoffen  möcht  mit  gewäppeter  weere  ynd 
irer  selbs  sterdce  imd  künhait  nächgefolget  sin,  Vnd  den  siner 
gefengknüsz  gelediget  haben  vnd  erlöset.  Ich  wil  aber  ge- 
schwygen  Scmiramidis  der  küngin  von  Asiriar'  die  näch  jrs 
gemacheis  tod  vnd  abgange  pflag  zü  behütnusz  vnd  schirme 
jrs  küngrychs  wäppen  vnd  harnüsch  zetragen  vnd  sich  riter^ 
lieber  weere  vnd  dingen  In  allen  Sachen  kecklich  zebruchen. 
Aber  clodia  als  die  mit  andern,  persenne  dem  kttng  von  en- 
truria  in  pfands  wyse  geben  wasif  endran  by  nacht  durch 
listig  fände  vnd  betmgnusz  Irer  behfltem  vnd  durch  schnelles 
schwtlmen  fber  ain  fliessend  wasser  erlost  sy  Ir  vätierlich 
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hairoant  Item  porcia  die  gantz  nlt  was  ainches  wyplichen  vnd 
waicheu  gemütes  Als  die  verstund  vnd  marckt  den  fürsatz 
vnd  räte  Bruti  Irs  mans,  daz  Er  Julium  den  kaiser  erschlachen 
wolt,  vmb  daz  sy  versüchte  (ob  diser  fürsatze  Irem  man  näch 

^  sinem  willen  nit  geriete)  mit  welcher  keckbait  Irs  gemütes  sy 
den  tod  lyden  möchte/  b&t  gelitten  sich  mit  ainem  messer 
mereklich  werden  Terwnndet  die  selb  euch  als  sy  nochmals 
Terstflnd  den  benanten  Iren  gemachel  Bnitum  Iii  Macidonla 
erschlagen  sin,  Vnd  Ir  alle  wiffen  Tnd  nesser  (Vmb  daz  sy 

10  ir  selbs  kainen  tod  antett)  wären  enpfremdeti^  schatt  sy  in 
Iren  niund  vnd  verschland  brünnend  kolen.  Ist  aber  daz  wir 
wollen  süchcn  stctikait/  so  wirt  funden  do  sempronia  ain 
Schwester  der  graccen  vnd  [228^]  scipionis  emiliani  elichs 
wybe,  von  der  oberkait  der  geniainde  vf  den  marckt  zt  röm 

16  vnder  das  folck  gcfürt  wart,  vnd  der  gewaite  yetzgemelter 
oberkait  mitsampt  der  menge  des  yngestflmen  yngewissner  ynd 
groben  folckes/  sy  mit  vnmenschlicher  tOrstikait  vnd  trOwung 
an&cht/  Sy  noch  dann  mit  keckem  vnd  uestem  gemttt  ver- 
warf ainen  ritter  dier  sich  gegen  jr  folschklich  annam  ainer 

10  nächen  sippe,  dero  sy  jm  nit  wolt  bekennen  noch  yemant  sy 
des  niocht  bereden.  Ob  wir  dann  die  miltikait  her  für  ziechen 
wollen?'  Wirt  üwer  gcschlecht  hierjnne  ouch  tugendrych  ge- 
wesen sin  wärlich  funden.  Dann  Phanium  neret  vnnd  füret 
lang  zyt  miltenklich  In  jrem  huse  Marium  den  vbertreflfenlichen 

t5  künnenden  hdptman  kriegens  vnd  ritterlicher  dingen,  zü  zyten 
als  der  von  dem  r&te  zd  röm  vemrtailt  wart«  sin  ir  finde. 
Des  geliehen  tett  busa  ain  vast  ryche  fr5we  des  kOngrychs 
Apnfia  langzyt  in  Irem  hose  gQtenIdich  enthalten  Vnd  spysen 
etlich  römisch  burger,  die  in  dem  Cannensischen  stryte  vner- 

30  schlagen  endrunnen  vnd  vnerschlagen  vber  beliben  wären. 
Wollen  wir  aber  vätterlichc  vnd  müterliche  lieb  vnd  gütikait 
rechnen?'  so  finden  wir  ettlich  frowen  Ire  vätter  vnd  ettlich 
Ire  müter  in  gefengknüsz  der  kei'chern  manig  tag  mit  Iren 
aigen  brüsten  vnd  milche  gesougt  emert  vnd  vfenthalten  han. 

»  Antigona  ain  tochter  edippi  des  kflngs  zft  Thebe.  Als  ir  blin- 
der vatter  in  das  eUend  vertrtben  ward/  tett  sy  Inn  mit  kint« 
lieher  erbermde  steta  füren  vnd  niemer  von  Im  wychen.  So 
lesen  whr  euch  daz  die  töchtem  Pelei  mitlyden  habende  dem 
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lüter  [229]  dessdben  In  Gatters,  niemer  sieb  von  Im  schiedent. 

Item  Claudia  ain  Jungfröw  der  göttin  Vesta  als  jr  vatter 
triumphiert  vnd  zü  lob  vnd  eere  sines  siges  vf  aim  wagen 
wart  gefäret,  vnd  jnn  aber  der  oberst  amptman  der  gemainde 
freuenlich  von  dem  wagen  werfieu  wolt:^  lüf  türstenklich  ent- 
zwfiackeiit  Tnd  tett  mit  keckem  gemüt,  allain  von  Irem  vatter 
sdlidieo  gewalte  keren  wendra  vnd  vertrybeii.  Bedenckeo  wir 
dann  filmng  vnd  lemung  der  geschrifte  so  ist  in  sunderhait 
vnder  fch  fröwen  gewesen  Lesbia  Sapho  zt  zyten  Homeri 
ain  grosse  maisterlicbe  diebterin  von  dero  oucb  das  gedieht 
Saphicum  den  namen  gezogen  hät.  Es  ist  ouch  gewesen  Cen- 
tona  die  vsz  den  büchern  Virgily  Maronis  so  vil  versz  zü 
vnsers  herren  Jhesu  Cristi  lydcn  vnd  vrstende  hät  gezogen?^ 
daz  jch  sy  darumb  götlich  namptei'  wo  nit  Sanctum  Jeroni- 
mnm  ain  anders  bedücht  bett  Aber  noch  dann  mag  man  sy 
bier  vbk  wol*  Tnd  billieb  wys  vnd  gelert  der  gescbrift  gewesen 
sin  nennen  aditen  Tnd  bidten.  Was  sag  jch  dann  Ton  Ame- 
sia/  die  Tmb  daz  sy  vnder  wyplicber  geetalt  trfig  ain  manr^ 
Hchs  gemüte  Androgenes  genennet  was,  die  selb  vor  den  rich- 
tern  mit  grossem  zülouffe  des  folckes  selbs  ir  sachen  traib 
vnd  arbait  vnd  so  wvslich  wol  vnd  zierlich  redt  daz  die  richter 
vf  sölich  jr  erste  rede,  sy  mit  vrtail  vnschuldig  vnd  ledig  tä- 
ten erkennen  So  was  gaya  framea  lucy  des  Senators  wybe  so 
tflgig  vnd  geschickt  bede  an  tedingen  vnd  gericbten.  das  sy 
oft  von  den  menseben  erbetten,  Vor  mandiem  amptman  Tnd 
lichter  der  selben  Ire  red  [229^]  vnd  wort  wol  Tnd  nutzHeb  zft 
recht  getan  hät  Item  Augeriona  als  MacroMncT  meldet  b&t  niit 
hailsamer  kunste  der  artznie  den  menschen  by  dem  see  Furcino 
wollende  So  wol  vnd  fruchtbarlich  gedienet  daz  sy  von  denselben 
ain  göttin  sin  genennet  wart  vund  daz  ouch  deshalb  die  Römer 
zü  ettlichen  zyten  in  Iren  kirchen  sy  pflägent  hoch  zeeren.  Wöl- 
len  wir  dann  geen  uf  die  sinnrycblicbkait  maisterlicher  wereken 
Tnd  kttnsten  So  ist  yrenes  gewesen  Cratini  des  gftten  maiers 
tochter  die  Iren  vatter  Tnd  maister  in  diser  kunste  mttens  wyt 
f  ber  wflcbs  vnd  noch  Ton  den  m&lem  hoch  wirt  gerttmet  /  dann 
noch  in  kriechen  etlich  bOder  ab  frdwen  vnd  mannen  von  ir  ge- 
gunterfaitet  fundon  werden?^  ir  kuust  vnd  maisterschaft  grosz 
bewerend  vnd  bry^ent  Item  so  ist  ouch  gewesen  ain  Jungfröwe 


m 


Martk.  pharmhf  Iffleiu  vad  bfldliüiww  so  «in  gmie  mai- 

sterin  daz  sy  zü  den  selben  zyten  sopolim  vnd  dyoniainm  die 
besten  mäler  wyt  tett  vbertreffen  Sy  hatt  ouch  sich  selbs  vnd 
ir  gestalt  also  von  marmor  gestaine  gehtiwen  vnd  mit  farwen 
5  gemälet  daz  niemant,  was  das  sechend  der  nit  des  ersten  an- 
blicks  sy  tett  bekennen.  Gangen  wir  wyter  süchen  die  fröwen 
der  alten  ee.  Bebecca  vnderwaisz  Iren  aiuie  Jaeobom  das  er 
sina  uatters  sagen  behftb  vnd  dnrch  Iren  rftte  eriSst  $j  Inn 
von  der  dureehtang  sines  brflders.  Bersabe  h&t  mit  Irer  wy- 

10  sen  rede  vnd  rftte  fftr  Iren  Sone  Salamonem  das  küngry<Äe 
erfolget.  Bester  h&t  mit  Irer  wysen  rede  von  küng  Aswero 
wes  sy  begerct  erlanget.  Abigal  hät  durch  Ir  wyshait  jren 
uiane  Nabal  von  dem  tode  erlöset.  Judit  h<^t  das  Israbelisch 
folcke  von  Oliforno  gelediget.   [230]  Aber  gnög  sy?e  yetz  di- 

15  ser  kurtzen  erzeUung  obgemelter  tugeudrycber  fröwen  so  in 
vergangen  wälten  gewesen  sints'  sander  tflgen  wir  nu  me 
kowen  vf  etUch  frdwen  die  zA  vnsem  ayten  gewesen  vnd  nodi 
ains  tiüls  in  leben  slnt,  der  kflnsten  gelert  vnd  vsz  vemnnft 
vnd  erianing  wyse  vnd  mit  allen  andern  togenden  zierlieh  be- 

M  gaubei  Es  ist  zft  vnsem  zyten  in  Italia  sin  fdrstin  de  mala 
testa  gewesen/  Villicht  noch  lebend?'  der  poetrye  vnd  ouch 
der  kunste  wolredens  vnd  dichters  (  die  wir  nennent  oratoriam) 
so  gelert  vnd  künnend  /  daz  sy  sich  den  allergelcrtosten  man- 
nen der  selben  zyte  in  disen  künsten  hät  verglychet  Es  ist 

s5  nicolosa  ain  burgerin  in  der  statt  banonia/  die  als  dasdba 
von  aim  räte/  den  bnrgeiin  abgesteUet  vnd  verbotten  was  ir 
zienug  costlicher  klaidero  gebenden  vnd  klaineten/  fta  ainen 
caitUnal  daselbe  bftpetUehen  legaten  tcat,  mit  etlicboi  dersel- 
ben statt  edeln  burgerin/  vnd  vor  jm  vnd  aller  mengklicben 

•0  aMa  zügegen  so  ain  kostliche  schöne  vnd  wyse  red  tett  vnd 
fürt  von  wegen  aller  buigeriu  derselben  statt/  daz  sy  behüb 
daz  sölich  verbott  widerumb  werd  ab  get&n,  Vnd  vorrige  zie- 
rung vnd  costlichkait  wie  vor  zetrtigen  den  burgerin  erloubet. 
YppoUia  yetz  küngin  z&  Aragon  vnd  zü  Nopels ,  des  yetzigen 

»  hertzogs  von  Mailand  Schwester,  ist  der  geschrift  vnd  obge- 
malter  künsten  ain  sOliche  maisterin/  daz  nit  wd  yemant  yetz 
lebende  ire  santfarief  vsz  aigner  vemunfte  gedichtet  vnd  Mi 
jr  aelhs  bände  geschriben/  wed^  mi  gedieht  noch  schiifte 
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mOdit  strilfeii  nodi  i«rbes8ern.  der  selbeo  hdtim  etilieh 

jren  gnäden  /  an  min  gnedige  fröwen  von  österrych  fröw  mechil- 
ten  etc.  vsgegangen  jch  gesechen  gelesen  vnd  darvf  jren  gnä- 
den  antwort  gemachet  [230^]  hab.    Item  die  marggrefin  zü 

6  maatöw  Madonna  barbara  aiD  fürstin  geborn  von  brandenburg  / 
ist  80  wyse  vnd  hoher  yernirnft/  daz  sy  fttr  Iren  gemachel/ 
wie  wol  der  selb  oach  wys  Tnd  gelert  isti^  noch  dano  aUain 
regieret  Umd  ynd  ItAtei  handelt  tftt  vnd  lässet  nftch  Iren 
willen  Tnd  das  so  wol  das  niemant  das  schelten  mag  sunder 

10  mit  lobe  groszHcb  mftsz  erheben/  vnd  jch  bin  zwnrent  in  bot- 
Schaft  ains  fürsten  vor  jren  gnaden  gewesen :  da  jch  sy  hab 
hören  reden  rätschlagen  vnd  antwort  geben  vnd  irs  rätschla- 
gens  sülich  vrsachen  setzen/  das  ich  vnd  min  mit  geselle  /  jr 
gnM  deshalb  mer  mästen  wundern/  dan&e  wir  die  näch  gebür 

15  gnüg  möchten  loben  Madonna  beancka  maria  des  yetzigen 
hertzogs  von  mailand  mftter  vnd  des  alten  lotsten  vnd  rechten 
hertKOgs  von  mailand  tochter.  Als  die  dorch  iren  tatter  dem 
contofranoisco  des  yetzigen  hertzogs  natter  eelich  wart  ver^ 
mecbelt  vnd  der  selb  alt  hertzog  nächmäls  todes  abgieng.  Zoch 

80  mit  dem  selben  Irem  gemachel  zü  feldc  vnd  half  mit  jrem 
wysen  räte  irs  herren  vnd  vatters  fürstentüm  erobern  vnd  In 
bringen  in  wyplichem  lybe  so  ain  keck  vest  manlicli  gemüt 
tragende/  daz  sy  der  obgemelten  Arpalici  möcht  werden  ge- 
glychet  /  Vnd  was  doch  die  selb  menschlicher  grosser  zucht  / 

SS  vnd  allen  zü  ir  körnenden  menschen  grosse  eer  erbietende/ 
des  Ich  von  jren  gnäden  selbe  wol  hab  enpliinden  Ich  kmn 
aber  hervsz  Vber  das  gebirg  in  tfltsche  lande,  da  vns  sdlicher 
lobwirdigen  fürstin  ouch  nit  gebruchh  jst.  dann  was  ist  ye  adel- 
lichers  von  allen  tagenden  gesechen  worden  dann  die  aller- 

80  durlüchtigost  fürstin  vnd  fröwe  fröw  leonora  geborne  küngin 
von  portigale  vnd  römsche  kaiserin  loblicher  gedechtnüsz. 
Ich  bin  mit  der  durlüchtigen  fromen  filrstin  vnd  fröwen  fröw 
katherinan  [231]  geborner  hertzogin  von  österrych  vnd  Marg- 
grenin  zü  baden  etc.  Vnd  greuin  zn  spanheim  aJs  jrer  gnäden 

86  cantzler  gewesen  an  irs  brftders  des  rOmsch^  kaisers  hofe 
zA  der  nflwenstatt  etlicher  monot  lang  do  diso  zwo  fDrstin 
vsz  zwayen  gezinibcrn  in  aim  gehüse  ob  ainandem  Hgende 
teglichs  züsamen  kament  mit  Iren  dienern  vnd  jungfrowen. 
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Alda  jch  Yon  diaer  kaiserin  so  vil  jrer  lobliciien  ätfeen  jrer 
tilgend  Vernunft  vnd  uysbait  gesechen  bab  daz  mir  bapyrs  ee 
gebrech  dann  der  folle  sdlicher  tugend  die  zeschribeu  vnd  ist 
war  daz  zü  den  selben  zyten  do  die  hunger  jre  hungerschen 

*  Grone  mit  fünf  vnd  achtzigtusent  hungerscher  guldin  von  der 
kaiserlichen  maiestate  täten  lösen  dero  die  fünf  tusent  guldin 
jren  kaiiseriichen  gudden  zü  gehörig  sin  selten/  daz  fiiy  da  80 
ain  schöne  lobsame  rede  tett  vf  wären  adel  vnd  grosse  Irom- 
kait  gegründet/  daz  der  wolgebom  min  gnediger  herre  granf 

10  buge  von  montfort  alda  zü  gegen  zft  vns  andern  miner  gne» 
digen  fr6wen  Marggreuin  reten  vnd  di^vern  oueh  alda  gegen- 
vrOrtigen  sprach.  Diso  vnser  fröwen  der  kaiaerin  red  vnd 
Worte/  weren  wirdig  daz  sy  mit  guldin  büchstaben  gtbchribeu 
wurden  vnd  bint  also  wo  aiiis  armen  hirten  tochter  sölichen 

15  grund  in  ir  hette,  so  were  sy  doch  für  hoch  edel  zehalten. 
Wes  geschwyg  jch  aber  der  lobwirdigen  fürstin  miner  gnedigen 
fröwen  Marggretin  erst  genanten,  die  den  palmen  fürt  aller 
erberkait  zucht  vnd  tugenden  Ynd  so  grosz  trüw  vnd  lieb  zü 
jrem  gemacbel  vnd  jren  wolgezognen  kinden  h&t/  das  der 

•0  selb  jr  gemacbel  Margraf  karol  sich  selbs  wol  selig  scbetzen 
mag/  daz  got  jnn  mit  ainer  sölichen  fürstin  (dero  er  doch 
wol  wirdig  ist)  in  gemachelscbaft  b&t  fürsecben.  Ich  rugk 
her  vf  vnd  [231'*]  fürgee  vil  fiii  stinj'  villicht  nit  minder  grosses 
lobes  wert  aber  mir  vnbekaut  vnd  kum  in  Schwaben  da  ain 

«  fürstin  ist  nämlich  fiow  mechilt  geborue  pfaltzgreuin  by  ryne 
vnd  ertzhertzogiü  zü  österrich  wytwe  ain  grösse  liebhaberin 
aller  künstenr'  dero  güter  lümde  aller  wysbait  tugend  VBd 
menschlichkait  so  grosz  ist/  daz  der  (in  missen  ich  vor  ains 
mils  euch  von  ir  geschriben  han)  mit  loben  nit  mag  werden 

90  gemeret  noch  mit  schelten  gemindert  aber  noch  dann  mag 
jch  mit  scbwygen  nit  fürgeen  ain  dinge  so  mir  ain  mäls 
von  Iren  giiäden  begegnet  i  in  bywesen  etlicher  edeln.  Ir 
gnäd  fraget  mich  ob  jch  ir  noch  nit  getütschet  hett  das  büchlin 
senece  von  den  sittun.  daz  Ich  iren  gnäden  vor  oft  hatt  ge- 
rümet  Ich  autwort  nain.  des  vrsach  sagende:^  daz  Ich  etwas 
darjnne  fund  das  jch  nit  gnüg  yerstünde  villicht  gebruchh 
halb  miner  kunst  oder  vmb  das  es  vnrecht  geschriben  stond. 
vnd  alz  sy  friget  was  das  wer  Sagt  jch  es  stünd  also.  81 
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vis  omnilmB  ene  notas  fac  priiiB  nemineiD  iioaeris.  das  näch 

dem  büchstaben  also  lute  wilt  du  yderman  sin  bekant  so 
machh  vor  daz  du  niemant  bekenoest  etc.  Von  stund  an 
vf  klaines  schwygen  stillhalten  viid  bedencken/  tett  ir  gnäd 

5  diso  wort  widerumb  melden  wilt  du  yederman  sin  bekant  so 
machh  vor  daz  du  niemant  bekeuaest.  Ynd  redt  dar  vf.  Ich 
w^in  es  bab  vf  jm  äise  mainnng  wilt  du  yderman  sin  bekant 
Das  ist  Wilt  da  daz  meagklich  vmb  dich,  gftte  von  dir  sag 
vnd  rede/  So  machh  vor  daz  du  niemant  bekennest.  Das  ist 

10  so  rieht  vnd  gibe  dich  vor  dar  In  vnd  hier  zft/  daz  da  ye- 
dermans  dingen  müssig  standest  dich  vsswendiger  dingen  nit 
bekumberst  vnnd  allain  ain  benügen  habest  an  dir  selbs  vnd 
an  dinen  tugenden.  hie  durch  wirst  du  mengklichem  [232] 
bekant  etc.  0.  hoche  scharpfe  vemunft  in  wyblichem  hertzen. 

16  Ich  hab  sidher  doctores  der  hailigen  geschrift  gefrägt  vnd  fun- 
den  daz  ir  gnid  mir  (als  das  sprüchwort  ist)  all  mine  kesz 
h&t  ab  err&ten.  Ir  gen&d  h&t  mir  ain  tochter  in  Irem  gezim- 
ber  zA  hofe  also  gezogen/  daz  Ich  nit  wölt  die  sdlich  zyt  dar- 
ffir  in  alm  closter  geformierter  Schwestern  von  der  obseroant- 

ao  ze  gestanden  sin.  aber  gnüg  syg  des  jch  kum  nu  me  baim  in 
min  huse  vnd  an  den  wirtembergischen  hofe.  Da  üwer  adel 
vnd  jch  bede  vnser  wonung  haben,  da  zwo  fürstin  sint ,  aine 
geborn  von  safoye  vnd  die  ander  von  brandenburg  bed  höch- 
stes lobes  wert  vnd  vch  in  allen  tugenden  so  bekant/  daz 

»  fberfltlasig  wer  mich  darvon  fich  fltzit  zeschriben  So  möcht 
Ich  oach  In  sOMchem  minem  schriben/  wo  Ich  vf  ir  beder 
sonder  tagend  mich  naigen  wi^,  ifl  liebkoserye  werden  ver* 
mercket/  daz  mir  nit  lieb  wer.  aber  disz  gibt  w&re  anzaigung 
sölicher  Irer  grossen  tugend.  so  oft  Ir  aine  jrs  lybes  kranck 

80  Wirt/  daz  dann  des  so  grosses  laide  all  jre  vndert&nen  vmb- 
fahet/  daz  Ich  acht  von  den  selben  biszher  mer  ir  gesunthait 
vmb  got  erbetten  worden  sin  /  dann  daz  ainch  artznie  die  hab 
gesachet,  wie  wol  sy  mit  hochgelerten  wysen  artzeten  gnAg- 
samlich  sint  versechen.  vaz  disem  minon  lobe  der  fröweny  Lr 

s»  edle  fröw  hofinaisterin  mi  me  wol  mercken  mogcni  min  vn- 
schulde  Vnd  das  obgemelt  gedidite  fieh  miszfeHig  nit  nsz  ml- 
ner  Schmitten  sunder  nsz  ains  andern,  üwerm  huswirte  bas 
dann  mir  bekant  gegangen  sin.  Daz  Ich  aber  darumb  üwerm 
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adel  lltzit  Bcbicken  wöll  arges  toh  mannen  imnissen  ir  begert 

hant/  Main  Ich  nit  not  sin.  Aber  mit  vrlob  red  jch  das 
gangen  yetz  horfür  diser  fröwen  aller  nechst  obgemelten  [232^] 
elich  geniächel,  die  zü  vnsern  zyten  gelept  hant  oder  noch 

ö  lebend,  Vnd  sitzent  mit  den  selben  jren  fröwen  an  ain  rech- 
nung  güter  vnd  arger  getäten  vnd  sechent  Yud  beschöwent  ob 
sy  nit  klarlich  finden  werden/  die  fröwen  sy  an  güthait  vnd. 
die  mane  sy  an  boshait  wyt  f bertreflfen.  Gelych  ist  es  vnd 
wl^  fünden  in  nidem  Stenden  des  adels  vnd  der  burgerschaft, 

10  danne  aUwegen  gemainlich  die  Mwen  gaistlicher  vnd  aiidech- 
tiger  sint  dann  die  manne,  Darumb  Sanct  Gregorius  die  ge- 
segnoten  jun^howen  Mariam  anredende,  spricht.  Bitt  got  für 
das  lolcke  euch  für  die  priesterschaft  vnd  für  das  andechtig 
wyplich  geschlechte  etc.    Vnd  fiUwar  edle  liebe  fröw.  Ich 

15  wölt  minem  herren  hofmaister  üwerm  huswirte  nocb  mir  selbs 
t  euch  nit  räten,  daz  er  mit  vcb  oder  jch  mit  miaer  husiröweii 
an  ^lich  obgemelt  rechnung  sessen  vrir  wölten  vns  dann  vn^ 
sers  taUs  vor  gewins  verwegen  das  mercken  Jm  besten  Es  ist 
noch  vor  der  vasnacht  vnd  gebttrt  sich  ernstlichen  dingen  z4 

M  zyten  schimpfliche  ding  vnder  zemiseben  vnd  gebieten  mir  als 
dem  üwern  datum  Stütgarten  Vigilia  Mathie  apostoli  Aimo 
domini  etc.  Ixx  quarto. 
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[233]  Deid  erwirdigen  in  got  vatter  vnd  berren  herrn  Jo- 

bansen  abte  des  gotzhuses  Salmanswyler  des  ordens  von  zitel 
costentzer  bistüms  minem  gnedigeii  herrcn  Eiibüt  jch  nicläs  von 
wyle  etc.  min  willig  dienst  zeuor.  auefaiigs  (gnediger  lierre)  alz 

5  durch  Schickung  des  allmächtigen,  du  zü  der  hüche  diner  i)rela- 
ture/  dises  gotzhuses  komen  bist  /  vnd  jch  do  zemäl  von  dir  bort 
rOmeni'  wie  du  durch  din  treüeuliciie  wyshait  etlich  schwer 
anfordmng  zfl  dinem  gotzhuae  lang  zyt  vennainet,  vnd  darvf, 
Tor  grosser  coste  gegangen  wer/  vnd  noch  grosserer  durch 

10  vecbde  bald  gegangen  sin  möcht/  so  kurtzlicht  vnd  mit  nn- 
geu  dingen,  abgestellet  vnd  hingelegt  bettest/  daz  des  wunder 
■  gehept  wurd  etc.  tett  jch  do  zemäl  des  erfröwetr'  diner  vät- 
terlicheu  wirdigkait  in  latine  schriben  vnd  mich  des  von  dines 
gotzhuses  wegen  fröwen,  bewegt  vsz  alten  guäden  vnd  güt- 

16  halten  mir  yon  dinen  forfaren  allen  ob  vier  vnd  dryssig  jären 
her  manigfiritenklich  bewisen.  vnd  maint  sölich  geschriften  diner 
erwirdigkait  komen  sin  zügefallen.  aber  so  jdi  bald  darnach^ 
ynd  zft  andern  mälen  aber  vnd  aber  in  din  gotzhnse  komen 
bin  vnd  doch  von  diner  vfttterlichen  wirdigkait  nie  angeredt 

20  worden/  hab  jchs  darfür  haben  müssen,  sölich  min  gcschrifte 
obgemelt  diner  erwirdigkait  zü  miszfallen  gewesen  oder  mich 
gegen  der  selben  sust  von  iemant  versagt  worden  sin.  daz 
doch  minentlialb  (waisz  got)  vnuerschuldt  sin  müste.  aber  din 
v&tterlich  wirdigkait,  bät  nechst  zü  stütgarten  vf  sölich  min 

M  anreden/  dinen  genäden  deshalben  get&n/  disz  alles  also  gegen 
mir  verantwort  vnd  mich  zü  dur  zekomen  so  menschüdi  vnd 
mit  gütwilligem  vnd  frolichem  angesicht  geladet  daz  jch  gantz 
benügig  steen  vnd  sidber  gern  komen  sin  w0lt  zü  dinen  gni- 
den  wo  nit  die  zwytrechtikait  vnser  bischoffen  vnd  zü  dem 

•0  oucb  die  (grosse  vnd  schwere  mines  lybes)  mir  daz  betten 
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benomra  viid  darvmb  so  ich  also  zft  disen  zyten  zü  dinen 

gnäden  bekomlich  in  |233'']  aigner  persone  nit  wol  komen 
kan  noch  mag,  vnd  jcli  aber  yetz  vf  bitte,  aines  rainer  güten 
fründen  ain  kostliilic  rede  wylaiit  von  poggio  tloiciitino  aiuem 

5  hochgelerten  redner  vor  babst  nicolao  dem  fünften  vnd  vor 
dem  gaiitzen  colleye  der  eftrdiiiftle&  beschechen  in  ain  tütsch 
gebf&ebi  ¥ad  getransferyeret  han  So  hab  ich  fQr  ariflf^tsito* 
li^blflt-itöch  tnitfdaixe  an  din  vättaüohe  wc^c^t  fOr 
gmäki,  '^  die  in  dintoi  namen  als  aines 

10  <tiMit  ÜAb^dev  weilen  wirdigen  vnd  tbii#W  hfe^  d«i^,  iä€t  ^ 
'^t!§IMlbWl8' von  dir,  daiiu  von  mir  disein  iiiinem  wercke  ze- 
machenr'  daz  diu  giiäd  von  mir  jm  ])esteii  (als  es  ouch  be- 
schiclit)  wöU  vermercken*  vnd  die  leeren  vnd  vnderwysungen 
darjnne  begriffen  (wes  die  fürsten  vnd  grosse  herren  anze- 

1»  manen  syen  vnd  tün  sollen)  nit  veracliten ,  sunder  denen  le-  - 
beik'  daBB  -  ob     wol  nit  babat  noch  >  biacbic^  bistf  ^  bist  'du 
diM.^^SfiifeiferBr  regünente  Tor/  gennünes  mitees  dinm  geita^ 
Müfii^lvnd  des  armen  Iflteo  vnd  andern  den  dlnenfif  dkiai 
'hmiM^btllefaelf.  deshalb  diner  eerwirdigkait  gebiirret  SOHehen 

*►  anmannngen  leeren  vnd  vnderwysungen  näch  zefolgcnr'  die  din 
wyshait  villicht  lieher  zü  latine,  dann  in  dem  tütsclie  nlso  ge- 
transferveret  haben  wölt.  Ks  were  ahei-  als  dcmne  ain  wcrck 
poggy  vnd  nit  min.  Ich  hab  alier  des  minen  etwas  wollen  sin  / 
by  .  dioea  gB&den  daz  mich  dir  zü  zyten  etwenne  Ingedenck 

^  bfiigte'^!nMig,  Tnd  is^  wyters  nttUit  uin  (bis  an  min  hoeMr 
"inm^^iää  ^  vf  din  begenmg  werden  nrag  diaer  ?itteittelie& 
i^NrMigJcaft  cfero  Ich  mich  vnd^temg  tftn  enpfdhen.  datam 
SÜtiUrten  vf  dam  dbenden  tage  des  hornungs  Anno  etc. 
bOL  oetauo.  ,  ^ 

ao  [234]  Ich  waisz  (aller  hailigoster  vatter)  ain  gewonhait 
sin,  garnäch  aller  dero,  so  zü  diner  hailigkait,  die  zebesechen 
oder  als  hotten  zü  dir  gesant  koment  /  daz  sy  sich  gobruchen 
schöner  w orten  vnd  reden/  die  da  Inne  halten,  grosse  fröid, 
mb  erfolgung  diner  hochen  wirdikait  vnd  grosses  lobe  diner 

w  tilgenden,  welche  gewonhait  also  in  Qbang  gewachsen  vnd  so 
gemam  worden  ist  /  daz  ain  yeder  der  das  nittett/  far  grob 
vnd  gantz  vnkOnnend  ward  geachtet  aber  wyt  ain  anders  läss 

M.  T.  Wjla.  22 
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Ich  mich  beduneken!^  Ynd  rnain  daz  dero  dwedero  an  ainem 
güten  fromeii  vnd  wysen  man  gelobet  werden  sölt/  dwile  daz 

ain  wirt  gesechen  sin  aines  menschen  vnbedächt  redende,  vnd 
daz  ander  ain  wercke  aines  liebkosers  vnd  schmaichers.  dann 
wes  solt  du  dich  mit  dem  fröwen?  der  erwellet  vnd  angeno- 
men  worden  ist/  zü  vnmessiger  vnd  steter  arbait  sines  lybes 
Ynd  gemütes,  zü  aller  grösten  sorgen,  zft  regierung  manigfal- 
tiger  fölekern,  zü  vnentlicher  tröbeeligkait,  zü  fürsechung  aller 
kirchen,  vnd  (daz  vnder  den  grösser  geachtet  wirt)  zü  schwerer 
Ynd  hiidsamer  ajgenschaft  sines  lybes.  Ja  billicher  n&ch  minem 
bednncken,  were  mit  aim  sdliehen  mane  vnder  so  grosser  bürde 
belestiget  laid  ze  haben  vnd  zetruren  vnd  siner  so  grossen 
arbait  vnd  so  schwerer  aigenschaft  barmhertzikait  zehaben. 
danne  wo  du  uäch  den  gebotten  gottes,  daz  schefF  petri  recht 
vnd  wol  regieren  wilt  so  wirt  dir  furo  nit  raer  geben  noch 
verliehen  zehaben  näch  diner  begird  schläf  vnd  rüwe  nit  ze- 
nemen  din  spys  vnd  tränke  in  rechter  zyte,  nit  zesücben  er« 
getzli<dikait  düies  gemfltes,  nit  dir  selbe  ützit  nftchzelasseii^/ 
nit  mit  din^  güten  fründen  (das  dir  das  aller,  schwerest  sin 
wirt)  n&ch  diner  gewonhait  zeleben/  nit  die  zyte  (die  wir 
doch  den  wollebenden  wissent  kurtz  sin)  nach  dincm  willen 
zeuertrybcn  /  Noch  dich  der  geschriffte  (Darinne  du  dich  doch 
von  [234^]  Jugend  vf  geübet  vnd  ergetzlichkait  gehept  häst) 
mer  anzehangen  sunder  gebürt  sich  dir  näch  andern  fremden 
Sitten  zeleben,  vmb  das  du  andern  menschen  halle  mugest 
geben.  Es  gebfirt  sich  dhr  anzenemen  die  sorge  alles  Christen- 
liches  folkes^  zehdren  der  weit  botschafften,  die  stimmen  der 
bittenden,  das  klagen  der  heswerten,  vnd  denen  barmhertzikait 
vnd  yetklichem  gerechtikait  zebewysen  Dir  allain  ist  dise  ar^ 
bait  vfzenemen  so  alle  ander  menschen  dero  sint  entladen. 
Du  bist  gesetzet  in  die  höche  als  ain  beschöwung,  darinne 
dir  für  alle  andere  menschen  gebürret  zewachhen  vnd  darjnne 
dir  kain  rt\w  kain  müsse  noch  kain  vnderlybung  in  so  vil 
mancherlay  dingen  wirt  verliehen.  Deshalb  /  vnser  Seneca  wol 
vnd  w&rlich  hftt  gesprochen.  Grosses  gelttcke,  sin  ain  dienst- 
bare aigensehafite.  Dammb  was  firSiden  woüusten  vnd  hug^ 
üelikaiten  inn  mugen  vnder  diser  dingen  so  schwerer  bnrde 
in  äo  vil  anhangenden  grosbeii  gescheüteu  in  so  vil  mancher 
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dingen  widerwertikaiten  vnd  in  so  vil  manigfaltigen  sorgen/ 
oder  wärumb  sich  vns  dcjslialb  mit  yemant  gebürre  zefröwenj' 
kan  jch  in  mir  selbs  kaiiis  wegs  tinden.  dann  ist  es  als  Johan- 
nes Crisostomus  schribet  vber  die  epistel  ad  hebreos/  daz 

5  ainem  regerer  ainer  ainigen  kirchen  so  vil  s<Mrg  Tfgelegt  syg. 
^te  ^mndergehept  werden  mug/  w6  ir  aiaeher  Urierd  behalte&y 
'^ii/^^liinmt^  tmrde  Tiid  beschirennig  dis^r  dingen  wtnkn  irür 
iiyto  anbiingen?  ynd  wie  grome  sorgodtikidt  kttnftig^ 
'iMWitftisteen  di^iti?  il«8  regimente  wfr  selbs  sagen  vnd  be- 

10  züj^ciit,  'Älfe  kirchen  der  gantzen  weite  von  got  enpfolhen 
vnd  Jüchen  sinV  vnd  fürwar/  die  wile  man  nie  zefordei-n  bät 
an  (b'ii.  (b'iii  nwv  ist  eiipfollien  So  niüsz  vsz  notdiirft  bekennet 
werden:^  daz  dise  höchste  1235]  winligkait,  syg  ain  vnmessige 
bürde,  die  von  menschlichen  kreüten  nit,  oder  kumine  getrig0p 

%5  ^m&aea^m^.  lA  weleher  binrde  4a  nifc  idlain  bist ill^eMMHa 
^mt^tlM^^'f  mdet  '  mthet  tt&sse  ver|iiebCet  yfid'  g^- 
lüfti^^il  Verbmiden.  leb  setz  biersAK  das  s5lieb  berseballen 
^^W^I^Wftkaiten  nit  gebent  tUgeiit  noch  knnste,  nit  1^  Hoch 
lengers  leben/  siinder  tönt  sy  ee  sölichs  leben  machen  küitzer. 

20  aber  nocli  danne  liabi'ii  vil  bislipr  siiliebes  hochen  vnd  wvten 
Standes  begeret  ^  der  selben  dann  nici-  funden  worden  sint 
torecbt  gewesen  sin  dann  wyse.  Vnd  werden  dise  des  meren- 
tails  vnd  garnäch  alle,  gelaitet  md  geftiret  vsz  gemainer  tor- 
tttd'Jirang  dei^  in^sicbeiY  4tai  9f  >^e  ding  fttr  die  ober- 

S5  ito^^d  besten  acbtent,  2ft  dänen  ab  isft  den  wirdig^^n^nid 
miißfieliiMiten  die  bocbfertig  der  mensebeii  begirde  tAt  fe<nildn. 
dam^  der  Tnerertaile  der  menschen,  lebent  lud  irenfent  gö- 
füret/  usz  wäne  des  püfels  vnd  bewegt  vsz  den  stimmen  vner- 
nieter  vnd  viiorfai  ner  menschen  ,  daz  sy  grosse  seligkait  vnd 

90  des  lebens  geniahe  vnd  gütliait  Vermainent  sin  /  in  gi  osseiii  ge- 
walt  in  grösser  macht  vnd  in  hocher  wirdigkait.  a))er  fiirwär 
nit  usz  jrmng  des  w&nes ,  oder  nsz  YBwissenbait  der  toren, 
^ÜH^ibm  4itig  zentessen  inrader  nz  Y^mift  Tnd  wyshait  ze- 
^fftiM  MI  zöicfateti.  weldi6  w^bait  (so  fen«  wir  4^ 

» 'mrterwysung  njtobfolgen  wollen)  rns  leret,  in  grösd^  gdfl^l^ 
selten  fromkait  gütikait  senftmütikait  hailigkait  vnd  IrienSlÄ- 
liclikait  funden  oder  begriffen  werden.  Wir  liaben  ouch  ir 
etlich  gesechen  anders  dann  die  gaistlichkait  oder  die  gebot 

22* 
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gotes  haischent^  sieb  dises  gewaltes  vnd  diser  hdchsten  wirdi- 
kait  gelnrncbt  haben,  jcb  rede  aber  von  denen  die  da  wandeint 

in  dem  wege  vnd  in  der  gesatzt  des  herrenr'  Vnd  die  sich 
flyssend  zetün  nit  was  sy  mugent/  sunder  was  sich  zimm  vnd 
5  jnen  gebürre.  den  selben  ist  notdürftig,  daz  ain  söhchs  leben 
[235^]  (wo  du  anders  die  arbait  vnd  diaer  dingen  schwere 
ansecben  wilt)  ee  eng  angsthaftig  vnd  arme,  dann  selig  sin 
gesecben  werd.  die  selben  aller  bailigosten  manne  dine  vor- 
dren denen  wenig  i^emainsame  mit  der  weit  gewesen  ist  i  So 

10  die  enpfiinden  haben  Iren  acbseln  ain  sdliche  schwere  bürde 
vfgeleget  sin  i  hant  sich  genennet  knecht  vnd  diener,  der  die- 
nern gottes.  Vnd  ftirwär''  wenne  die  bähst  betrachtent  nach 
sitte  der  poeten,  sich  vmb  walen  ainen  schweren  grossen 
staine;^  vnd  sich  selbs  sin,  Statthalter  vnsers  heben  herren 

^  Jhesu  eristi}'  vnd  daz  sy  gesetzet  sint  jm  nächzefolgenif  so 
mngen  sy  warlicb  also  knecht  der  knechten  gottes  genennet 
werden.  Welich  aber  (hailigoster  yatter)  dine  lob  (die  doch 
manigfaltig  vnd  fOrptlndig  sint)  mit  jrer  rede  tftnt  vmbfähen 
Yszlegen  vnd  erheben/  Wie  wol  sy  das  mit  wftrhait  vnd  tsz 

«0  dinem  verdienen,  gesechen  werden  tün  miigen.  So  sint  doch 
die  selben  nach  niinem  beduiicken  zeschetzen  für  liebkoser  vnd 
vnfürsichtig  schmaicher  irer  Worten,  dann  du  häst  gelesen  den 
Spruch  aristotiUs  in  sinem  andern  b&ch  der  rethorick/  da  er 
spricht/  daz  ainen  menschen  vnder  ougen  vnd  gegenwürtigen 

»  loben,  syge  ain  wercke  der  liebkoaerye.  So  nu  das  ain  haidi- 
scher maaster  schiltet  so  wirt  nit  gesechen  /  das  ainches  wegs 
von  aim  stathalter  jbesn  cristi  sin  zeloben.  danne  sich  nit 
gebüret  sich  selbs  oder  ainen  andern  gegenwärtigen  vnder 
ougen  zeloben/  es  syge  dann  not  vnd  daz  ain  sach  das  tüg 

80  erfordern,  eneas  lobt  sich  selbs  (als  virgilius  schribt  in  enea- 
dos)  da  er  spricht,  jch  bin  der  milt  vnd  gütig  eueas,  der  mit 
lobe  vnd  gütem  lümden  vber  die  höche  der  himeln  erhept  vnd 
bekant  ist  Aber  das  tett  er  by  vnd  gegen  denen  die  jnn  nit 
bekanten  vnd  die  vnwissend  w&ren  siner  groszmfitikait  vnd 

as  ritterlichen  tugend  vnd  beschach  euch  [236]  sölichs  in  sinen 
vnd  der  sinen  gröster  sorgfeltikait  vnd  letster  note  vmb  daz 
er  abkarte  den  tode  jm  vnd  den  selben  gegenwärtig  anhan- 
gend, marcus  tulius  cicero,  lobet  ouch  in  ainer  rede  Julium 
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den  kaiser  gegenwärtigen/  vmb  daz  er  marcum  marcellum 

begn&dende,  von  vnd  usz  dem  eilende,  darjiui  er  jn  verschickt 
hatt  widerumb  gen  röme  in  sin  haimant  tett  berüffen.  ouch 
vrab  daz  er  legarium  tet  beschirmen  vnd  die  vnschuld  des 
5  küoges  diotheri  behüten,  aber  die  selb  sin  rede,  waz  ain  rede 
nit  ains  menschen  siinder  der  sache  vnd  der  zyten.  danne  diser 
mfloe  dcero  in  allen  dingen  der  wysest  i  wart  genötiget  disen 
joliom  einer  gtttikait  zeloben/  vmb  daz  an  jm  die  berflffang 
marcelli  usz  dem  eilend  waz  erworben  vnd  daz  noch  jrer  vU 

10  mannen  halle  was  zesAchen  vnd  besunder  vmb  daz  er  das 
werke  von  jm  also  mit  marco  marcello  getän  kreftigote  *'  Vnd 
Julius  dadurch  geraitzet  vnd  gewilliget  wurde  ander  usz  dem 
eilend  descjelyhen  ouch  zeberiitVcii  vnd  zebegnäden.  danne  vs- 
serthalb  disen  yetz  gemelten  reden  i  hat  diser  cicero  an  andern 

15  enden  kaiser  julium  nit  allain  nit  gelobet  i  sonder  sine  werck 
gescholten  vnd  jnn  nit  gütig  i  sonder  ainen  tyrannen  genennet, 
aber  wo  kain  sOlich  vrsach  yemant  nötiget,  so  wt  gegen- 
wttrtig  lobe  gesechen  vnd  geachtet  überflüssig  vnd  bas  züge- 
hörig sin  ainem  schmaicher  vnd  liebkoser  danne  ainem  lober. 

20  vnd  ist  ouch  ain  sr)lich  lob  sorgfeltigr'  danne  jr  etlich  schetzent 
vnd  mainent  war  sin  daz,  so  von  jnen  also  wirt  gelobet/  vnd 
so  sy  hie  durch  gchochfertiget  ainen  wäne  enpfächent  jrer 
aigen  wyshait  vnd  tagend/  so  tünt  sy  dann  sölicher  jrer  wys- 
hait  (daz  jch  nit  Sprech  jrer  torhait)  nächfolgen/  vnd  so  sy 

»  hie  durch  ander  menschen  güt  vnd  wys  rette  verachtent/  tünt 
sy  oft  in  grösse  jrrung  fallen  vnd  nit  schflchen  den  namen  ains 
frefsnlichen  menschen,  ye  doch  so  ist  ain  vast  alter  spräche/ 
also  lotend,  daz  tugend  so  die  gelobt  werd,  wachse,  dann  wir 
werden  ctwenne  |23G»>]  durch  vnser  lobe  geraitzet  vnd  ge- 

30  williget/  daz  wir  oft  arbait  vnd  flysse  ankerent?  daz  wir 
söliche  iiieiischen  werdcnt/  wie  wir  von  dem  lober  gerümpt 
worden  sint.  Aber  alle  ding  wöllea  haben  masz  zyt  vnd  statt 
vnd  gebürt  sich  etwenne  zü  zyten  ainen  gegenwärtigen  men- 
schen zeloben/  doch  also/  daz  er  nit  mercke  den  lober  offen- 

w  liehen  liegen,  da  dorch  der  gelopt  verstee  mer  oder  minder 
in  jm  selbs  sin  /  danne  des  lobers  werte  vsgelegt  haben  /  vnd 
daz  nit  söliche  wort  dem  gelopten  schäm  noch  röte  inschla- 
gent/  noch  den  zfüiörenden  lachhea  gebärent,  es  sint  aber 
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etiich  in  liegen  also  versehempt/  daz  sy  alles  das/  so  ainem 
aller  wysesten  .aller  gelertisteo  vnd  aller  hailigosten  menschen 

zü  lobe  geben  werden  möcht/  züsamen  samdnt  vnd  ynder- 
wylen  sölichs  gebent  zü  lobe  ainem  menschen  der  billicher 
scheltung  dann  lobe  hett  verdient/  vnd  ist  vsz  notdurft,  daz 
Bölich  züsamen  klubet  lobe  ainem  aller  frömsten  vnd  aller 
gelertisten  mane  vnder  oogen  vnd  gegenwärtigen  zü  geredt/ 
billich  schäm  vnd  röte  insehlachent  Dann  ain  fromer  mane 
wil  lieber  gftt  sin/  dann  gAt  sin/  gesagt  werden  vnd  wil  lie* 
her/  sdlicher  werten  sin  vertrage,  was  were  aber  zetitai  möcht 
etlicher  sprechen?  waz  materi  verhengest  da?  darsü  jch  sag 
mich  beduncken  daz  sölichen  bäbsteu  obersten  bischolfen  fürsten 
vnd  herren  fürzeheben  syen  Ermanungen  gütes  vnd  rechtes 
regimentes.  Vnd  des  ersten  sy  zeziechen  zü  der  gerechtikait, 
die  da  zügefüget  syg  der  barmhertzikait  nach  dem  der  pro- 
phete  spricht  misericors  meserator  et  Justus  etc.  In  welchen 
werten  er  got  n^net  barmhertsigen  erbärmer  vnd  gerecht  vnd 
sich  hier  jnne  zü  der  gerechtikait  nit  mer  gebmcht  dann  ains 
ainigen  wertes  vnd  zü  der  barmhertzikait  zwayer  werten,  euch 
sölich  fiOrsten  vnd  herren  zeermanen  vnd  zeziechen  zü  miltikait. 
[237]  vnd  gnäden  den  menschen  zebewyseny'  welche  zwo  tugeml 
aller  anueniest  sint  vnd  sich  grossen  fürsten  vnd  herren  wol 
ziment  vnd  gebürrent  vnd  sy  zeermanen  zü  mcnschlichkait  / 
darjnne  ain  grosser  glast  der  tugend  erschinet.  danne  die  selb 
tugend  ieun  sonder  lobsame  zierung  vnd  wolberaitnng  ist  alier 
andern  tagenden.  Sy  sint  euch  an  zemanen  /  daz  ^  gedenckent 
sich  menschen  sin/  daz  ist  tödemlich  vnd  aines  btöden  lybes 
der  mit  Siechtum  bald  bekrencket  werden  mag/  wie  wol  sy 
aller  hailigost  vnd  aller  seligost  g ouinn et  •  werden.  Welche 
betiachtung  wo  die  oft  der  fürsten  gemüt  ingeet,  Inen  weerert 
in  hoffart  sich  ze  erheben  vber  menschlich  gebürlichkait.  ale- 
xander  macedo  der  da  gebod  sich  als  ainen  gotc  anzebetten 
vnd  ze  eeren/  vnd  liegende  saget/  sieh  sin  des  geschlechtes  got 
juppiters/  wart  durch  schmertzen  ainer  ainigen  wunden  sines 
baines  genötiget/  das  er  sich  bekant  vnd  verJach  sin  ainen 
menschen,  also  vnd  sOlicher  namen  vnd  werten  gebflrt  sich 
vor  den  forsten  zegebruchen,  die  nit  vf  jnen  selbs  tragent 
noch  lüluicuL  hochfart  vnd  yngestüme  grdszniuLikaiL.  zu  dem 


.  :j-..-_ci  by 


343 

Wirt  ouch  gesechen  sich  gcbürren  sölichen  fürsten  vnd  herren 
anmanung  zetün/  daz  in  pjrossem  gclück  grösse  messikait  des 
gl]  11  Uli 'S  syi  zchaboii.  dwjlo  es  ain  aller  schwerest  dinge  ist 
in  geiuckliciien  dingen  zehalten  reclite  nuisz  vnd  sich  recht 

Ä  gebnicheu  der  gebotten  des  willens  vnd  ist  ouch  hart  in  vollem  ' 
gewalt  vnd  in  erloubung  aller  dingen  zebel>ben  jnnerthalb  den 
kraissen  vnd  schrancken  der  vemunft  danne  dwyle  grosser 
ynd  langer  gewalte  vnd  hoche  eer  vnd  wirdigkait  ouch  der 
wysen  gemüt  arbaitent  vnd  die  vmbziechent  vnd  oft  pflegent 

10  die  ze  endem  vnd  zeuerkeren  in  hochfertige  nienschen  vn- 
mechtigs  geniütesr'  so  wirt  gesechen  vast  grosses  lobes  wort 
sin  ze  wandeln  vnd  zegeen  den  [237'' |  schlechten  vnd  genült  n 
wege  der  t;rberkait  vnd  sich  nit  zü  dweder  syten  zebiegen 
läöscn.  danne  so  paulo  der  appostel  (der  lebendig  in  den  himel 

15  verzackt  wart)  vnd  nüt  dem  cristas  redt,  vnd  der  sin  wonung 
ain  zyt  jm  himel  bat  vnd  ain  doctor  vnd  lerer  der  fölkem 
was.  so  dem  (sprich  jch)  geben  worden  ist  ain  engel  satbane  - 
jmi  zeschlacben  vnd  zekestigen,  vmb  daz  er  sich  nit  in  hofßEtrt 
▼herhrtbe,  der  grösse  sölirher  olfnung  jm  in  den  himel  getan  r' 

20  wie  vil  mer  ist  daim  denen,  so  uf  ertrich  ir  wonung  hant  ze- 
n<'rhüten  /  daz  sv  nit  sich  zeuil  vnd  vl^er  die  masze  erheben 
vnd  durch  diser  dingen  schnöden  ponipc  vnd  herlichkait  (die 
doch  kurtz  vnd  wenig  zyt  werend  ist)  betrogen  werden,  für 
wär  mit  stimmen  sölicher  Worten  zimpt  sich  der  fÜrsten  oren 

»  zesettigen  vnd  als  vil  jr  wirdikait  grösser  ist  so  vil  mer  sint 
sy  alwegen  anzemanen:'  daz  sy  ir  kranckbait  vnd  blödikait 
bedenckent  dann  vast  vil  dingen  sint/  die  zü  zyten  ndtigent 
die  fftrsten  zeirren.  gelychsner,  liebkoser,  schalkhaftig,  runcr, 
viul  nirt  ltu^t-i,  iiidio,  VLisager/  usz  dero  Worten  ouch  oft  güt 

30  vnd  lioiii  fürsten  in  aller  gröste  jrrung  gefallen  sint?'  vnd 
hat  falscher  lümde  vnd  etlicher  sölicher  menschen  (die  alle 
ding  in  das  böste  ziechent)  verkcrte  vslegung  vil  fürsten  ge- 
zwangen zetün  das/  das  sy  damäch  rüwe  empfangen  hant 
vnd' werden  sdliche  ding  durch  nyd  vnd  hasse,  aUenthalben 

«6  her  der  fürsten  oren  getragen  von  denen  die  da  wölten 
ir  begird  erfr<^wet  werden  usz  ander  menschen  vngelfick  sor- 
gen, vnd  Schäden.  Vnd  darumb  so  ist  mit  grossem  flysse  ze- 
iLiisecbeuj'  daz  die  fürbtcn  vnd  herren  durch  sölicher  liiteu 
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falseh  vnd  trngenbait  mt  werden  yerfiDret  f ber  das  so  mam 
ieh  ouch  ainen  yeden  forsten  sin  zezichen  vnd  zdaiten  off 
gütikait.   Dann  hart  ynd  schwer  ist/  grimikait  vnd  zorn  zt 

zefügen  grossem  gelücke,  vnd  kain  züflucht  der  barmhertzikait 
6  erschynen  noch  [238]  offen  sin,  den  armen  betrüpten  vnd 
jämrigen  menschen  r'  vnd  daz  am  fordersten  sich  gebürr/  irer 
gedechtnisz  sin  iiigedruckt  daz  das  so  zügehörig  syg  der  tugend, 
in  kain  wege  gegeben  werd  dem  gelte,  danne  es  ain  aller 
bestes  dinge  ist  vnd  gar  näch  verderplich  der  landen  vnd  des 
10  gemainen  nutzes/  gdt  lieber  haben  vnd  höcher  achten  danne 
die  tilgend/  vnd  dem  ding  so  an  ains  knechtz  statt  sin  sol, 
zegeben  den  stand  vnd  sitze  aines  fürsten.  aber  für  war  (hai- 
liger  vatter)  so  beduncket  mich  /  daz  mir  ain  schwerer  sachhe 
fürgeworffen  vnd  vfgelegt  worden  syg  dar  von  zereden,  danne 

15  andern  rednern/  angesechen  daz  die  fttrpündig  vnd  sunder- 
liche  tugend  mir  die  ding/  so  andern  lednem  den  feilen  ge- 
bent  vnd  verlycbent  zereden  gantz  hingenomen  h&t  vnd  enpfOret. 
Dann  was  ist?  dar  zft  dn  ze  raitzen  vnd  zelaiten  ain  notdurft 
sin  mug?  so  doch  din  wyshait  ander  mensehen,  des  bas  wiste 

80  vnd  könde  ermanen  vnd  vnderwysen ,  dann  sy  dich,  vnd  was 
ist?  deshalb  du  anderer  lüten  Worten  oder  reden  bedörffest/ 
die  wyle  doch  du  selbs  in  der  kunst  wol  redens,  für  ander  vast 
bist  geübet,  dann  was  ist  treffenlichers  hailigers  vnd  wyszlichers 
geredt  worden  V  (daz  jch  des  andern  geschwyg)  dann  die  letscbt 

16  rede  näch  der  begrepnisz  babsts  £ugeny/  von  dir/  vor  allen 
cardinälen  getän  daijnne  als  ain  wyssagung  verstanden  sin 
mdcht/  dich  ainen  künftigen  babst  werden/  wie  du  do  zem&l 
ainen  babst  sin  sdllen  sagtest  vnd  des  wanschtest  vnd  beger- 
test.  du  bist  mir  zü  fride  (ainen  aller  besten  dinge  aller  nicii- 

80  sehen  vnd  des  namen  süsz  vnd  sin  frucht  hailbar  ist  zwüschen 
den  römern  vnd  andern  gelöbigen  zemachen)  von  yemant  an- 
zemanen«'  dann  du  selbs  tüst  das  so  mit  grosser  begirde  vnd 
innerlichem  brunste  begeren;'  daz  du  hierjnne  niemant  aller 
menschen  so  vf  erden  sint  tüst  entwychen  in  erfolgung  sdli- 

w  ches  begerten  Mdes.  Du  [238^]  bist  nit  zfl  aincher  mensch- 
licher gatikait  noch  zA  andern  tugenden  zenötigen.  dann  dise 
ding  alle  haben  wir  gesechen  dich  vsz  diner  kunst  usz  diner 
leere  vnd  usz  diner  uature,  so  zü  aller  erberkait  genaigt  ist/ 
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vor  langem  fberkomen  hän.  du  bist  nit  zetryben  ynd  die  bnrde 

der  arbait  vnd  vnder  die  sorgen,  so  sölicher  hochen  wirdigkait 
anhangend  sint.  danne  du  von  dir  selbs  willentklich  vnd  mit 
so  grössem  flysz  vnd  steter  Übung  die  uf  dich  nimpst/  daz  bil- 

ö  lieber  dir  darfür  zömen  iiizelegen  weren,  danne  sich  der  sporeu 
gegen  dir  zegebrucheiL  dwyle  dir  doch  kum,  zü  rüwc  fies 
BeUftfe  ainch  zyte  wirt  yerliehen.  du  bedarft  mt  (aller  btaür 
tfOBter  vatter)  aincbes  anmaners  noch  trybers.  da  h&st  geleeen 
die  gebott  vnd  vnderwysung  aller  tagenden,  so  bist  onch  ge- 

10  ]6niel  die  bailigen  preschriften  vnd  der  baiden.  kalnerlly  koiNft 
gfttor  leren  tut  dich  liiicliL'ii.  du  hast  ^^cleseii  aller  diner  vor- 
faren  der  bäbsten  handel ,  vinl  erkennet,  welich  usz  jaen  ze- 
ioboii  sint ,  vnd  dir  jnen  zefolgen  ist  /  vnd  welich  für  lydit 
zellalten  vnd  zeachten.  wir  wissen  ir  etlich  gewesen  sin  i  die 

1»  dem  gütcn  gnüg  täten  vnd  etlich  in  denen  man  vil  hctt  be- 
sseret Ich  «che  aber  noch  ain  form  redens  mir  fberbeliben 
ttid  Torhanden  sin/  dero  jch  mich'geborlich  &ne  verdriezsang 
wol  Tnd  recht  mag  gebrachen!^  daz  ist  das.  daz  jch  dich  er- 
roan,  dir  selbs  nÄch  zefolgen  vnd  dir  selbs  glich  zefinden  vnd 

so  daz  du  jngLdcnck  syest  mit  waz  kunsten ,  mit  welchen  sitten 
vnd  mit  waz  lebens  du  dise  so  hochen  wyten  vnd  begerten 
wirdikait  hal)est  erfolget  vnd  vberkomen.  dnnn  von  dir  selbs 
ist  dir  zeentleclmen  vnd  zenemt  n  alle  Satzung  vnd  leere  aiuem 
gemainen  nutze  wol  zeregiereni^  vnd  vemonfte  recht  zeleben. 

»  v«A  dir  selbs  sint  dhr  ze  geberen  die  exempel  vnd  vorbüdang 
aller  tagenden  vnd  ist  natzit  dir  vsserthalb  din  selbs  zesAdien. 
^  wirt  nit  not  sin  uszwendiger  hilfen  fitzit  recht  zehandeln. 
wenne  du  dich  des  tollen  diner  aignen  hilffe  wilt  gebrachen,  da 
waist  mit  was  küschhait  gelept  liast  vnd  mit  waz  messikait 

a«  des  lebens.  du  waist  daz  ('iP.'^l  du  dich  sclh.^  allwegen  in  den 
aller  besten  künsten  der  geschrilt  hast  L^t  iibct  vnd  güt  vnd 
gelert  manne  geliebet  vnd  geeret  vnd  gebürret  dir  daz  du  din 
vorige  menschliclikait  vnd  senftmlitikait  behaltest  vnd  dich  der 
Sitten  für  vs  gebrodiest/  die  dir  dise  hochen  wirdikait  haut 

»  geboren,  da  haist  älhregen  laster  gehasset  vnd  den  wege  der 
tagend  in  allem  dinem  leben  vmbfengen.  vnd  wir  wissen  dise 
schwer  lestigt  eere  dir  von  got  enpfolhen  vnd  vfgelegt  sin/ 
nit  von  vssera  dingen  her  iiit  usz  eer  gytikait,  nit  duixh  bitte 
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noefa  vmb  gelte/  smider  tsz  tagenden  vnd  haUigen  gftten 

Sitten,  vnd  wo  du  dise  ding  oft  bedenckst/  so  ist  nit  zwyfels/ 
dann  daz  der  gemain  nutz  der  cristenliclien  kirchen/  selig 
sin  geschetzet  werden  müsz.  so  aber  du  din  gedencke  dahin 
vnd  vf  die  ding  kerest,  vnd  du  versteest  sich  dinen  sitten  vnd 
wirdikait  gebürren?'  so  tün  ich  dich  (aller  haiiigost  vatter) 
des  bitten/  daz  da  dine  vorigen  alten  fründe  (vnder  denen  ich 
mich  ainen  sin  tün  achten)  dir  nit  iässest  enp&Uen  vsz  diner 
gedechtnisz/  als  wir  dann  Bechen  manchen  beschechen  sin.  da 
waist  daz  gelyche,  güter  sitten  begirden  md  willens  xdt  samen 
lägen  vnd  machent  wäre  früntschaft/  vnd  ob  wol  etwenne  zü 
zyten,  aller  gröste  macht  gewalt  vnd  wirdikait  gewon  sint, 
sölich  früntschaft  von  ainandern  ze  entrücken  vnd  ze  wyteru 
so  gebürt  sich  doch  hierjnne  güten  gunst  vnd  willen  zebehalten/ 
vnd  besnnder  dem/  der  früntschaft  misset  vnd  wigt  nit  usz 
natee,  danne  allain  usz  schulden  vnd  gebfirlichkait  der  tagend, 
vnd  haben  oft  vnd  dick  giösz  forsten  vnd  herren  wol  bedörft 
gftter  frfinden/  die  lun  yetklicher  in  fberkomen  vnd  machen 
mag  usz  gütget&ten  vnd  erzaigung  günstiges  willens.  Also 
bitt  jchj'  daz  du  vnder  andern  dinen  sorgen  dise  nit  lässeu 
wollest/  du  ncmest  oft  in  din  gemüte  ain  bedcncken  diner 
vorigen  alten  fründen  (in  dero  zale  jch  mich  saii;  ainen  sin) 
vnd  daz  du  denen  [239*»]  hilfFlich  syest,  vnd  sy  nit  in  armüt 
mangel  vnd  gebrach  haben  lydest  vnd  daz  du  gunst  gebest 
hoch  sinnigen  vernünftigen  Iflten  vnd  liebest  hochgelert  manne/ 
Vnd  durch  dinen  flysse  vil  wöUest  gelych  sin  dir  selbs/  da 
mit  du  in  disem  dinem  fQrstentAm,  di<^  machest  als  ain  s&te 
oder  sämen  der  lügenden/  dadurch  die  fryen  künst  als  zü 
den  zyten  salurni  widerumb  entspriessent  grünent  vnd  wach- 
sent/  die  yetz  von  schuld  wegen  der  zyten  pjesechen  werden 
abgefallen  sin  vnd  garnäch  gantz  erloschen,  dann  güt  küns 
die  da  sint  fürerin  der  tugend  vnd  von  denen  erkantnüsz  wärer 
dingen  vnd  der  erberkait  genomen  werden  solt/  ligent  yete 
verborgen  in  ainer  finstre  vnd  gantz  verlissen  von  denen  so 
die  üben  selten  vnd  lernen/  gelycher  wyse/  als  ob  sy  in  ain 
ainödige  statt  des  eilends  usgetriben  vnd  verschicket  syen. 
dise  sint  dir  an  das  liecht  widerumb  her  für  zcbringen  vnd  in 
die  scharen  vnd  Übungen  der  menschen  gegeben,  danne  wenn. 
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oder  weldten  indem  wöllen  wir  Ymb  dlsor  dingen  haüe  «n- 

rüffen/  wo  da  ymn  des  enpfallest?  Den  sy  doch  so  lange  als 
Iren  liebsten  sune  mit  jren  brüsten  hant  gefüret.  Es  sint 
(balliger  vatter)  lernung  güter  künsten  der  gescbriften,  lang 
5  zyt  her  vngeübet  gelegen  vnd  wolgelert  fürpündig  manne  ver- 
achtet worden.  Ja  lenger  verachtet  *'  danne  vernuDft  der  gaist- 
liehkait  oder  der  tagend  billich  lyden  sdlt  Dar  von  dann  Icomen 
ist/  daz  der  mensclien  begird  zA  iemung  gftter  kttneten  gants 
inl  erkaltet   Dann  wo  der  tagend  mt  eer  vnd  Idn  geben 

10  werden/  so  werdent  wenig  oder  kaine  menseben  zft  Irer  flbang 
geraitzet/  Du  siehst  yetwedre  philosophie,  müter  vnd  gebärerin 
•  güter  künsten  vnd  maisterin  rechtz  lebens  vnd  güter  sitten 
yetz  worden  sin  ain  hinwurflfe  vnd  gantze  Verachtung.  AUain 
[240]  gebrechen  halb  dero,  so  die  solten  lernen  vnd  daz  dise 

15  Philosophie  liget  in  den  finsternissen  vnd  nit  als  vor  zyten 
pfligt  Wandel  zehaben  an  das  Hechte  vnd  in  angesiehte  der 
menschen/  vnd  daz  man  allain  begert  der  kOnsten  die  da 
werden  bdönet  vnd  dienend  vnd  gehOdg  sint  zü  kriegiscben 
dingen  vnd  zA  gewine  grosses  gdtes.  aber  kaine  oder  vast 

so  wenig  menschen  werden  hier  zü  bewegt  von  tagend  wegen  an 
ir  selbs/  oder  allain  durch  vrsache  Wissens  oder  könnends/ 
danne  vnder  den  selben  die  uit  für  lobsam  noch  edel  geachtet 
wurden  wo  zytlich  eer  vnd  güte  merer  grösser  vnd  höcher 
danne  tugend  vnd  fromkait  wurden  geschetzet  aber  von  dir 

»  allain  (hailiger  vatter)  werden  dise  ding  erwartet  dar  an  vil 
diner  vor&rep  gesecben  worden  sint  gebrachh  gebept  haben., 
von  andern  ist  ain  anders  zesftchen  vnd  zewarten.  aber  dir 
aUain  ist  dise  eer  vnd  dise  ding  zearbaiten  zAgehörig/  das 
kanst  der  geschrift  vnd  gelert  manne  durch  dine  flysz  vnd  hilflf 

80  wider  ufgoricht  vnd  in  vorige  wirde  vnd  achtbarkait  gebrächt 
werden.  Du  waist  was  grossen  nutzes  rechts  lebens  die  wysen 
zü  gebrächt  haben  der  gantzen  weite  durch  dero  räte  flysz 
arbait  vnd  wyshait  die  menschen  vnderrichtet  sint  gebürlicher 
bändeln  vnd  irs  lebens  güter  sitten  vnd  des  regiments  gemaines 

«6  nutzes,  güter  satzangen  der  rechten,  vnd  ist  von  sdlichen  ge- 
lerten  mannen  vnser  geloube  vnd  gaistlichkait  oft  wider  vil 
ketzeryen  besehirmpt  worden  vnd  gewytert  Vnd  ist  wftr  daz 
wir  sdliches  nutzes  vnd  gemaches  vnsers  lebens  vnd  sölicher 
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beBefaünnen  ymers  geloubens  in  yergangen  zyten  oft  mangel 

gebept  haben  mtisten,  wo  nit  zü  fromer  vnd  hailiger  mannen 
leben  komen  vnd  zügefüp:et  worden  wer  /  kunst  vnd  leere  manig- 
faltiger  dingen  dero  sy  sich  als  wäflen  der  were  gebracht  haben 
zevsztryben  die  macht  [240*»J  vnd  stercke  der  ketzerye  vnd  zÄ 
schirme  vnd  behütung  ynsers  geloubens.  Also  hailiger  vatter, 
bitt  jch  aber  dtiz  vnder  andern  dinen  sorgen/  die  am  forder- 
sten  sin  wOll/  daz  du  viHcbtest  ^d  erhebest  gelert  manne 
vnd  wider  erkickest  vnd  lebendig  maebest  lemung  ynd  leere 
der  aller  besten  k^nsten  vnd  daz  da  bie  durch  erzaigest  in 
dir  din  wirdikait  sin  gemeret  vnd  dine  Sitten  nit  geendert  noch 
verkeret.  Dises  ist  din  aigen  Übung,  dises  dines  namens  vnd 
werckes  hoche  eere  dises  wirt  sin,  dines  babstüms  aller  nutz- 
liost  fmcht  dises  wirt  dir  gebären  gegen  got  ewigen  lone  vnd 
gegen  den  menschen  Tntödemlichs  lobe,  so  aber  du  allw  haüi- 
goster  vatter  dir  fürsetzest  alle  ding  zehandeln,  so  die  schwere 
diner  bürde  erfordert  vnd  haischet/  So  tftn  jch  yetz*  din  hai- 
ligkait  des  bitten/  daz  du  Ingedenck  syest  dines  pogy/  der 
so  vil  järn  vnd  so  lange  zyt  mit  so  vil  dienstbarkait  gewesen 
ist  diner  tugend  der  aller  ergebnist  der  dich  allwegen  hät 
geeret  vnd  für  mengklichen  geliebet.  Ich  bin  yetz  glych  als 
ain  alter  disz  hofs  rittery'  der  sölichem  hofe,  ob  vier  vnd 
viertzig  Jären  nächgefolget  hab,  für  w&r  mit  minderm  nutz 
Ion  vnd  solde  danne  sich  gebOrret  h&t  ainem  sölichen  der  doch 
nit  gantz  fremd  bin  den  tilgenden  vnd  den  kfinsten  der  mensch- 
lichkait  vnd  der  yetz  mit  solde  begaubet  /  nftch  sitt  vnser  alt- 
fordern in  rüwe  des  lybes  vnd  zü  arbait  der  vernunfte  gesetzt 
werden  sölt.  vnd  wo  ich  yetz  nit  usz  iiiner  gütvvilligkait  das 
erfolg/  so  wuisz  ich  iiit  wes  gunste  vnd  hilffe  jch  fürohin  mer 
bitten  vnd  anrüffen  soll  oder  mug.  D£0  GEAGIAS. 
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[241]  Dem  erbern  vnd  wysen  hansen  harsclier  barger 

vnd  des  rätes  züvlme  minem  besundern  lieben  vndgüteu  li  uiule. 
Enbüt  jch  nicläs  von  wyle  min  früntlich  dienste  zÄuor.  Du 
häst  mir  nechst  geschriben  wie  zü  zvlen  als  du  miner  Jun- 

5  geni  ainer  zü  esselingen  mir  verdingt  gewesen  syest,  jch  do 
zemäl  dir  vnd  andern  sölicben  minen  juugern  vf  üwer  aller 
bitte  etwas  vnderwysang  machte/  wie  man  aim  yeden  in  si- 
nem  stände  ain  gabflrlieh  fberschrilit  setzen  MU  daz  du  do 
zem&l  tettest  Jung  verachten  vnd  aber  yetz  2A  J&ren  komen 

10  gern  wöltest  haben,  vnd  h&st  mich  gebetten  ob  Ich  das  noch 
hett?'  dir  als  dann  das  mitzetaillen  etc.  Ich  bin  in  gedeiick 
mich  do  zemäl  (wie  du  scbribst)  etwas  hier  von  gesetzet  han. 
es  ist  aber  hingenomen  vnd  zertragen  worden  daz  mir  des 
kain  abschrift  beliben  ist.    Aber  vmb  daz  ich  dir  zü  willen 

16  wurd,  hab  Ich  hier  näch.  forsch  gehabt/  Vnd  an  aim  ort  des 
ain  sexternlin  funden,  doch  corrupt  vnd  vnrecht  geschriben, 
das  ioh  dir,  als  vü  des  isti'  nit  wolt  verhalteni^  sonder  corri- 
gieret  abgeschriben  als  minem  besten  frOnde  schickend  vnd  ist 
das  die  form.  Wie  her  nfteh  folgt  natsit  zd  noch  von  getftnf 

»  Dann  allain  daz  ich  yetz  etwas  von  dem  duplierten  vnd  zwi- 
faltigen.  11.  des  man  zeschribuu  vugcbürlich  pfligt  y  hin  zu  ge- 
setzet hab.  etc. 

Minen  lieben  Jungern.  A.  B.  C.  D.  E.  F.  Vnd  .  G.  Sage  jch 
nicläs  von  wyle  vil  hails.   Ir  bitten  mich  lieben  Junger  ains 

»  dings/  Daz  Ich  üch  wöll  setzen  etwas  grunds  wie  ainem  yeden 
in  gaistUchem  vnd  weüüchem  wesen  nftch  vnderschaid  der 
Stenden  emptem  vnd  [241^]  adels  syg  zeschriben,  mit  zflgebung 
gebflrUcher  werten  Ir  yetkliehem  sflgehOrig/  vnd  sint  villicht 
hier  us  bewegt  daz  ir  mainent  die  latiniseh  rethoridc  sOll  mir 

so  des  sin  ain  füreria  vnd  gewisse  vnderwyäuiig.  Dar  an  Ir  aber 
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Irrent.  Dann  wie  wol  die  selb  latlniseb  rethorick  ain  zaigerin 

sin  mag  alles  rechten  vnd  lobsamen  gedichts  aller  spräclien  vnd 
gezüngen.  noch  dann  so  fället  es  nach  minem  beduncken  aller 
maist  an  dem  das  ir  an  mich  als  obsteet  begert  haut.  Des 
ersten  darumb  /  daz  das  latiue  vil  vud  mancherlay  vnderschid- 
lieber,  Worten  i  die  man  also  ainem  yeden  näch  gelegenhait  sins 
Standes  schriben  Tnd  zt^eben  soW  fölliger  ist/  dann  das 
tütsche/  das  hieran  nit  klainen  gebrach  hät  Zum  andern  oach 
aller  maist  darvmb/  daz  das  tatsche  gedieht  an  ^ebang  sö- 
licher  worten  vnglych  ist«^  vnd  kain  gewissE  knnst  noch  regel 
habende,  sich  endert  vnd  verkeret  nach  wyte  vnd  gewonhait  der 
landen  vnd  näch  endrung  der  lüten  der  iöfien  vnd  der  zyte. 
Deshalb  schwer  Ist  vnd  nit  wol  muglich  /  Das  ützit  hier  von 
gesetzt  werden  mug  gewisses  belyplichs  vnd  yederman  gefelligs. 
Aber  noch  dann  vsz  traw  vnd  liebe  bewegt,  wil  Ich  üch  etwas 
mainung  vnd  grnnds  vsz  dem  latine  setzen/  nit  dar  vmb/  das 
Ir  fleh  des  als  fOrgewissz  halten  vnd  gebrachen  sdllen/  sonder 
das  Ir  min  beduncken  vnd  oppinion  hier  jime  merckent  vnd 
dann  des  lands  gewonhait  nützit  dester  minder  haltent.  Als 
ferre  die  zehalten  gebürlich  ist/  näch  dem  der  gemain  Spruch 
lutet/  daz  kunst  syg  zelernen  vnd  gewonhait  zehalten.  Ich 
hab  aber  gesprochen  als  ferre  die  zehalten  gebürlich  ist. 
Danne  vil  gewonhaiten  bisher  entstanden  sint  vnd  noch  te|f- 
lich  entstend,  die  billicher  missebruhe  dann  gewonhait  weir- 
den  [242]  genennet  vnd  billicher  worden  vermitten  dann  ^* 
Abel  Ir  vil  schrybent  das  wort  flysz  durch  ain  .v.  als  vlysz, 
daz  näch  vnderwysung  der  ortographie  durch  ain  f.  vnd  nit 
durch  ain  .v.  recht  geschriben  werden  mag.  danne  daz  .v.  geet 
niemer  in  craft  ains  .f.  jra  folge  dann  ain  vocal.  sust  so  oft 
ain  consonant  hin  näch  gceet  so  belyps  es  ain  .v.  vocalis.  So 
schribent  etlich  das  wort  vnfer,  durch  ain  beschlossen .  s.  jm 
mitten  stende  also  vnser.  darzü  das  .s.  euch  nit  fanden  vnd 
erd&eht  ist  Dann  gelycberwyse  wie  der  hebreysch  hftt  ain 
offen  vnd  ain  beschlossen  mem  vnd  ain  krombe  kaff  vnd  ain 
schlechte  kaff  des  gelychen  ain  kriechischer  ain  zwifaK  .o.  als 
omicron  vnd  omega  etc.  die  mit  vnderschaid  gebracht  werden, 
also  haben  ouch  wir  zwayerlay  .f.  s.  vnd  .v.  u.  dero  sich  mit  ge- 
bürUcher  vadersdiaid  ist  zegebruchen  also  daz  das  beschlossen 
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.i.  niemer  jm  mittea  steetk  soL  Item  so  ist  ynsers  Itndes  tfltische 
bisz  her  gewesen  zereden  swflschen  dir  vnd  mir  zwüschen  feh 
Tiid  yns.  zwüschen  jm  vnd  mir.  Dar  für  wir  yetz  österrychesch 
sprechen  zwüschen  din  vnd  min  zwüschen  liwer  vnd  vnser 

5  zwüschen  sin  vnd  min.  Item  vnd  als  die  fürsten  vnser  lan- 
den bisher  ptlegen  haben  ain  andern  zeschryben  vnd  noch 
des  merentails  tftnt,  vwer  lieb,  heben  yetz  eüich  scbriber  an 
flenüsch  dar  für  zeechriben  fiwer  liebde  vnd  bequemlich  für 
befcemlich  vnd  deinen  für  die  selben.  Vnd  rinisch  geet  fOr 

10  gftt  ynd  steet  far  st&t,  rachtnng  für  richtig  gescheen  fOr  ge- 
Bchechen.  Vnd  dero  hunderterlay  Item  ynd  das  wunderbarer 
ist/  so  haben  sicli  vnser  vätter  vnd  dero  altfordern  in  schwä- 
ben  yewelten  her  bis  vf  vns  gebrucht  in  Irem  reden  vnd 
schriben  des  dii)ton^^oiis  .ai.  für  .ei.  burgermaister  schribende 

15  nit  burger meister.  naiu  vnd  nit  nein.  [242^]  daisch  vnd  nit 
fleisch  etc.  Aber  yetz  garnäch  in  allen  schwebischen  cantz- 
üen  der  herren  Tnd  Stetten  schribent  die  schriber  ei  für  ai 
burgenneister  sprechende  vnd  nit  burgermaister  wjsheit  vnd 
nit  wyshait/  daz  ain  grosse  vnnfltze  endmng  ist  vnsers  ge- 

»  züngs  dar  mit  wir  loblich  gesflndert  wären  von  den  gezüngen 
aller  vuibgclegnen  landen  das  vns  yetz  laidet  vnd  fremdes  liebet. 
Ich  bin  bürtig  von  bremgarten  usz  dem  ergöw?'  vnd  hab  mich 
anefangs  als  Ich  herus  in  swäben  kam  gi  osses  flysses  gebruchet 
daz  jch  gewonte  zeschriben  ai  für  ei.    Aber  yetz  were  not 

16  mich  des  wider  ze  entwennen  wo  Ich  anders  mich  andern 
schribem  wölt  verglycben.  das  ich  aber  nit  tfin  wil.  Yetz  ist 
aber  ain  nüwes  gögelspiele  entstanden  daz  man  in  vil  cantz. 
lien  vnd  schriberyen  pfligt  zeschriben  zway  .n.  da  des  ainen 
gnüg  wer  vnd  das  ander  ffoerflüssig  ist/  mer  die  verstentnOsz 

80  Irrend  dann  fürdernd  als/  vnnserj'  Vnnd.  frünntlich.  liebenn 
etc.  Vnd  des  gelychen.  Ain  yetklicher  consonant  gezwifal- 
tiget,  vber  schlecht  vnd  gibt  siner  stimme  zü  ain  stercke/ 
Vnd  ist  ain  grosz  vnderschaide  wo  er  ainlg  steet  vnd  wo  zwi- 
faltig/  sol  Ottch  &n  ursach  niemer  beschechen  als  ir  in  disen 

S5  exempeln  mercken  mugen.  An  dinen  hof,  hoff  ich  zckomen 
vnd  wil  din  will  syg  ouch  darby.  Item  disen  briefe  las  ich 
lass  vnd  treg  vs  vnd  vs/  vss  trurigem  hertsen/  aber  für  das 
ain  .s.  pfligt  man  ouch  ain  z  zemachen/  also  ssz.  jtem  ich 
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saeh  daz  diu  sacbh  walt  gilt  werden/  Item  gedenck  vnd  sinn 
ob  nit  der  sin  dir  nechst  fürgchalten  gAt  wer.  Item  min 

minn  vnd  liebe  gegen  got  söllen  fürtreflfen  etc.  In  disen  Schrif- 
ten ir  mercken  luiigen  den  vnderschaid  diser  Worten,  hof.  hoff. 
m\.  will.  las.  lasz.  vs.  Vsz.  sach  sachh.  sinn.  sin.  Minn.  min. 
Des  gelychen  wirt  [243]  funden  in  den  andern  consonanten 
allen.  Warumbe  schriben  dann  dise  maister  zway  .n.  do  nit 
mer  dann  ains  notdürftig  ist.  Dwyle  doch  lasterlich  ist  ain 
ding  zettln  darcb  yil  daz  gljch  als  wol  durch  minders  mag 
beschechen.  Sy  sagen  aber  Es  syge  also  hfipscher  ynd  stände 
bas/  So  gebent  antwort  (bitt  jeh)  waramb  sy  dann  nit  dra 
.n.  oder  zway  .ni.  ouch  schriben  so  wurd  die  gesclirift  noch 
hüpscher  vnd  bas  steen.  Vnd  mich  wundert  daz  etlich  Statt- 
schriber mir  bekant/  sölichs  von  jren  Substituten  lyden  tünt, 
so  bald  sy  etwas  nüwes  sechen  usz  ains  fürsten  cantzlie  vs- 
gegangen/  ob  es  wol  nit  grundes  hät  vnd  vnrecht  ist/  noch 
dann  das  bald  vflassent  vnd  sich  des  gebruchent  wie  die  äffen, 
vnd  ist  nit  anders,  dann  wie  ir  yetz  sechent  die  jnng^  ge- 
sellen diser  zyt  beklaidet  geen  vnd  geschieht  nach  dryer  oder 
vierer  landen  Sitten  also  findet  man  ouch  selten  me  ainch  ge- 
dichte  Es  syen  dann  dar  vnder  viererlay  oder  fünfer/  spräche 
vermischet,  das  jch  nit  rüm/  noch  seer  schilt.  Aber  doch 
grösserm  lobe  gib,  sich  in  gediclit  güter  lauds  tiitsch  zierlich 
zegebruchen,  danne  fremder  sprachen  werte  zesücheu,  die  vn- 
ser  fordern  gebOrlicher  haben  vermitten.  Aber  sich  zeflyssen 
hftpscher  werten  dero  man  sich  ye  zft  zyten  näch  tütsche  vn- 
sers  lands  gebmchet  als  yetz  sint  die  wort,  dem  n&cL  des- 
halben, angesechen.  ainbaren/  billichten/  abnemen  etc.  Vnd 
der  gelychen  viL  Ouch  vfzefkssen  schön  hoflich  transsumpcio- 
nes,  da  ain  wort  für  ain  anders  gebrucht  wirt  etlicher  gelych- 
nüsz  halben  der  dingen  so  sy  betüttent  Als  nüws  ist  ange- 
zogen, zwytrecht  sint  Ingerisen,  der  hät  sin  fordrung  abgestellet. 
Als  mich  die  ding  ansechent.  Vnd  Ich  in  die  Sachen  blick. 
Das  ist  vor  ouch  uf  der  ban  gewesen.  Wir  wollen  das  in  der 
federn  belyben  [243^]  lässen.  die  statt  ist  f  ber  zockt  vnd  das 
schlosz  f  ber  schneit  vns  ist  hilf  erschinnen  i  der  zUge  ist  vf 
den  bainen  vnd  des  gelychen  tusenterlay.  das  lob  ich  vnd  rät 
fleh  jsölichs  (wo  ir  das  hörent  oder  leseut)  vfzefassen  vnd 


Digitized  by  Google 


353 


ttwer  gedecbtnfisz  ze  enpfelhen  ^nd  besimder  in  dlsen  dingen 
zetttn  nich  aigenschaft  vnd  nature  der  binen,  die  nit  vf  alle 
blümen  fliegent  noch  die  selben  gaiitz  hinnement  siinder  so 
8y  das  haben  genomen  das  bekomlich  ist  Irem  wercke  das 

6  flbrig  alles  hinder  jnen  verlässent  belyben.  Also  wollen  ouch 
lieben  Junger  das  güte  vffassen  vnd  das  arge  fürgeen  Da  mit 
Ir  V8Z  wolgeschickter  Jugend  wachsent  in  loblich  alter  vnd 
daz  von  f  cb  nit  gesprochen  werden  mng  ttch  gewesen  sin  gftte 
ayer  vnd  worden  bösz  hennen.  Dar  zA  üch  laitt  vnd  schick 

to  der  da  ist  ain  schicker  und  regierer  der  himeln  vnd  erden. 

ES  SINT  zwayeilay  stendc  ainer  gaistlicli  der  ander  welt- 
lich. In  dem  gaistlichen  sint  begriffen  der  babste  all  Pa- 
triarchen Cardinel  Bischof  Prelaten  Münch  PfaflFen  vnd  ander 
bisz  vf  den  mesner.  In  dem  weltlichen.  Der  kaiser,  all  küng 

ift  forsten  grauen  herren  ritter  vnd  knechte  ouch  burger  vnd 
geburen  bis  vf  den  hirten.  Die  gelerten  vnnd  graduwierten, 
mag  man  ziechen  In  yetwedem  stände  n&ch  dem  vnd  sy  sint 
weltlich  oder  gaistlich.  Item  in  beden  Stenden  sint  ämpter 
vnd  namen  Irer  yedes  wesens,  die  von  aigen  tagenden  erfolget 

M  sint  oder  von  gäben  des  geMckes  gegeben,  dann  daz  der  kai- 
ser ist  kaiser  hat  Im  gebrächt  sin  aigen  tagend  vnd  verdienen 
oder  die  gaube  des  gelückes.  Ist  aber  yemant  fürst  graue 
[244 1  o(\vv  edel  geborn  das  bät  jni  ouch  gebracht  vnd  geben 
daz  gelücke  daz  er  ain  sölicher  geborn  ist,  des  geliehen  bin 

»  jch  statschriber  z&  £sselingen  daz  hab  jch  erfolgt  durch  aigen 
tugend  vnd  verdienen  oder  fale  des  gelflckes  h&t  mir  das  zü 
gefOget  Also  ist  jm  ouch  ob  ich  bin  doctor  maister  vogt 
schnlthesz  prelat  p&rrer  priester  oder  anders.  Nu  ainem 
yetklichen  dem  man  schribt/  dem  sol  vnd  mag  man  schriben 

so  zü  legen  vnd  geben  den  namen  sins  amptz  Stands  vnd  wesens 
wie  er  den  erfolgt  oder  das  gelücke  jm  den  geben  hat  welich 
namen  wir  zü  latin  nennent  merita.  die  selben  namen  vnd 
merita  haben t  dann  wort  des  lobs  oder  der  eeren  Inen  näch 
wirdigkait  der  emptern  vnd  der  Stenden  oder  wesens  vnder# 

SB  schaidenlich  zAgehörig.  Die  selben  wort  zü  latin  genennet 
werden  determinaciones  meritomm.  Als  dem  kaiser  ist  zege- 
ben  die  detenninatz  aller  vnflberwintlichoster  oder  aller  grosz- 
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meehtigoster.  Item  dem  merit  küng/  die  detenniimlz  gross* 
mechtig.  dem  merit  fürst/  durlflchtig  oder  hoehgebom.  Vnd 
des  gelychen  durch  ab,  ainem  grauen  wolgebom.  aim  fryen 
edel  a!m  ritter  streng,  aim  edelman.  Vest  aim  burger  erber 

6  aim  geburen  beschaiden  etc.  wie  sich  dann  das  aim  yeden 
gebürret.  Nu  steet  die  schwere  üwer  fräge  vnd  begerung, 
aller  maist  vf  dem.  Welche  determinatz  meritoruni ,  das  ist 
was  wort  der  eereu  vnd  des  lobs,  ainem  yetklichen  merit  das 
ist  ainem  yetklichen  namen  ains  amptz  Stands  oder  wesens 

10  zegeben  syen.  Vnd  besunder  wenne  man  aim  Merit  zway  oder 
drtt  sölicher  werten  des  lobs  zegeben  wöll  Welche  die  sin 
sollen  vnd  welches  vnder  den  selben  vor  geen  oder  nächfolgen 
Söll  vnd  mag.  An  dem  selben  letsten  wol  etlich/  rechter 
kunst  nach/  zü  zyten  Irren  möchten  [244^]  Nun  dar  von 

16  etwas  zeschriben  So  wollen  wissen/  daz  jch  in  der  kunst  der 
latinischen  rethorick  find :  daz  in  der  ersten  taillung  der  selben 
kunst,  das  gelide  das  genennet  wirt  composicio  färo  in  drütaile 
oder  gelider  wirt  getailet/  daz  ist  in  Ordnung,  in  züsamen 
fügung  vnd  in  massz  oder  zale  jtem  vnd  daz  fttro  daz  yetz 

10  genant  gelide  ordnnng,  nach  der  lere  qointiliani  in  dem  nün- 
den  bAch  siner  institndon,  wyter  aber  wirt  getaillet  in  drtt 
andere  glider  nämlich  in  künstlich  Ordnung/  in  natürlich  Ord- 
nung vnd  in  Ordnung,  die  zü  latin  genennent  wirt  sui  generis 
restrictiua.    Von  disen  dryen  gelidern  jcli  ainw  enig  vnd  so 

t»  vil  melden  wil  Als  jch  des  main  dienen  vnd  nütz  sin  in  dem 
des  ir  begeren.  DES  ersten  so  ist  die  künstlich  Ordnung  der 
aigenschaft  vnd  gibt  die  vnderwysnng/  daz  jr  oratz  red  oder 
schrifte  allwegen  wil  wachsen  vnnd  sich  meren  wytem  oder 
.  zfl  nemen  vnd  niemer  mindern  Es  syg  in  loben  oder  in  schel- 

so  ten  in  bilHchten  oder  vnbillichten  oder  in  anderm.  Vnd  dar- 
umb  so  ist  sich  in  disem  gelide  zehüten  /  daz  uiemer  die  oratz 
abfall  von  aim  höchern  in  ain  nidrers  oder  von  aim  grössern 
in  ain  klainers/  Sunder  mer  allwegen  vfstyg  in  dem  daz 
man  dann  fürhebcn  vnd  erkleren  wil.  Als  zü  exempel  so  jch 

SB  schryb.  Dwyle  du  wäre  fürdernüsz  hilff  vnnd  offenlichen 
nutzbaren  bystande  getän  häst  mir  betrttpten/  Der  snst  von 
meDgUichem  ist  gewesen  verlftsseni^  So  solt  dn  dich  hm  wi- 
derunb  fllro  zA  mir  ewengklich  verseehen  sdUcher  trflw  vnnd 
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gftthait,  dir  hinfür  begirlich  zebewyseni^  daz  nU  gemimt'  die 
grösser  für  sinen  frflnd  brAder  Yatter  oder  sich  selbs  getitai 
moeht  etc.  Vnd  aber.  Wie  [245]  möcht  jch  denen  gern  by- 
wonen  die  sich  weder  spils  rouberye  düpstal  brands  noch 
5  mordcs  scliamend  i  Sunder  sich  des  getörren  rümen  vnd  vber- 
heben.  Item  der  gelychen  ist/  So  Ich  ainem  fürsten  oder 
ainer  statt  vnib  min  zäsprttch  recht  bütt  vnd  allwegen  das 
fölligcr  gebott  läsz  nachfolgen  bisz  es  zü  lest  kumpt  yi  des 
fürsten  hofmaister  vnd  sine  rete  selbe.  Doch  so  mftsz  man 

10  in  sölichem  recht  bieten  etw«ine  die  natOrlichen  Ordnung  als 
hernach  folget  ansechen  sich  dero  gebrachen  ynd  den  Wdi- 
gem  vor  setzen  etc.  Da  in  den  yorgeschriben  exempeln  die 
oraciones  vnd  rede  wachsent  vfstigent  vnd  sich  merent*'  da 
Ich  sprich  wäre  fürderntisz,  hilff  vnd  nutzlichen  bystande. 

ift  Item  vnd  aber  da  Ich  red,  nit  ycmant  grössers  möcht  getün 
für  sinen  fründ  brüder  vatter  vnnd  sich  selbs.  Vnd  Ich  hab 
mercklich  gesprochen  daz  die  oratz  sich  meren  soll  in  dem 
daz  man  dann  fürheben  Tnd  erkleren  wolle.  Dann  wölt  loh 
ainen  menschen  fQrheben  ynd  erkleren  demflttig  sini'  So 

so  möcht  Ich  reden,  Wie  wd  hans  gewesen  ist  rych  von  gAte 
ynd  edel  yon  geburte/  So  h&t  er  sich  doch  des  nie  fberhept 
dann  daz  der  mit  lieh  wandelnde,  zü  aller  zyt  erschinnen  ist 
als  üwer  mitgesell  diener  knecht  vnnd  gehorsamer  vndertän 
etc.    Vnnd  möcht  darumb  nit  gearguwieret  werden  daz  die 

s5  oratz  nit  wüchs  Sunder  mer  abfiel  von  aim  grössern  in  ain 
minders.  Danne  sy  sich  also  wärlicher  meret  in  demüt  vnnd 
darinne  yfstyget  yon  ainem  mindern  in  ain  grösser«.  Also  ist 
es  onch  zeuersteen  in  andern  Sachen.  Dann  was  tett  not  so 
Ich  in  scheltung/  ettlichen  geschulten  hett  sin  ainen  morder 

M  ynnd  erst  den  dar  näch  Inn  schelten  wölt  ynnd  nennen  ainen 
spyler.  Natürlich  Vernunft  [245^]  versteet  das  vorig  so  die 
red  vfstiget  bas  vnd  zierlicher  luten.  Da  von  kumpt  daz 
manche  müter  der  rethorick  vn wissend  Ir  kind  angeredt  h&t 
vsz  liebe  sprechende.  Du  bist  min  fürst  küng  vnd  kaiser  vnd 

M  min  als  got  sament  Sechend  wie  menschlich  vemunft  ain 
filrerin  ist  diser  Ordnung  wie  wol  sy  kttnstlich  ynd  nit  natür- 
lich genennet  wirt,  daz  die  fröwe  also  yfs^gt  ynd  z4i  lest 
spricht  min  alz  got  sament  als  ob  sy  Sprech,  nfltzit  ist  so 
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liebs  noch  grosz  das  jch  ninmeii  möcht  du  syest  mir  noch 
lieber,  doch  so  ist  hieijnne  aigenlich  zemercken  daz  dise  lere 
der  obgemelten  kfinstlichen  Ordnung  zeuersteen  ist  wenn  sd- 
liehe  yfstigende  wort  allain  Yf  a!n  persone  geredt  vnd  gelaitet 

weiden.  Dann  wurden  sy  uitr  dann  vf  ain  person  oder  ding 
gereferyeret  vnd  gelaitet/  So  wer  nit  lasterlich  dise  Ordnung 
zemyden.  Als  ob  Ich  hansen  sagte  sin  ainen  morder  vnd 
Oüntzen  ainen  diebe  oder  spiler  hierlune  mÖcht  jch  nit  Sün- 
den. Vsz  dem  kompt  wenne  man  yemant  geben  wil  zwo  oder 
dryg  detenninaciones  meritorum.  Daz  sint  werte  des  lobs 
der  Personen  zihgehOrig  von  wegen  jrer  gebart  jrs  wesens 
oder  Standes/  daz  dann  das  grösser  vnd  wirdiger  nächfolgen 
sol  damit  die  oratz  (als  jch  vor  gesagt  hab)  Vfstyg  vnd  wachse 
in  ain  höchers.  Darumb  vnser  altfordern  gar  wol  vnd  recht!' 
den  grauen  geschril)en  hant  den  edeln  vnd  wolgeborncn  vnd 
nit  den  wolgebornen  vnd  edeln.  danne  wyle  sy  dise  zway 
wort  der  eeren  vnd  lobes  ainem  geben  weiten/  was  biliich 
das  grösser  vnd  wirdiger  nachfolgen  zelSssen  Als  ob  sy 
sprechent  dem  edeln/  Ja  vnd  nit  allain  dem  edebi  sander 
euch  das  grösser  ynd  höcher  ist  dem  wolgebornen.  Darumb 
üwer  kainer  mich  ye  hät  gesechen  ainchen  [246]  ftlrsten  schri- 
ben  dem  durlüchtigen  vnd  liochgebornen  fürsten  vnd  herrcn 
als  man  dann  usz  den  richs  Stetten  yetz  den  weltlichen  Chur- 
fürsten  vnd  den  ertzhertzogen  pfligt  zeschribenr'  sunder  hab 
ich  nit  me  geschriben  dann  dem  durlüchügeu  fürsten  vnd 
herren  vnd  daz  wort  hochgeborn  vermitten  Warumb  das? 
darumb/  daz  die  oratz  nit  ab  fiele  in  ain  minders.  danne  wenne 
jch  yemant  schryb  durlüchtig  so  ist  nit  not  daz  wort  hoch- 
geboren hin  näch  zesetzen  dwyle  das  vorder  wort  sust  daz 
in  jm  bcschlüsset.  Aber  gebürlich  recht  vnd  wol  wrude  sö- 
lichen  fürsten  geschriben.  dem  hochgebornen  vnd  durchlüch- 
tigen  fürsten  etc.  Als  ob  man  Sprech  ja  nit  allain/  dem 
hochgebornen  y  sunder  euch  daz  grösser  vnd  andern  schlechten 
fürsten  nit  zeschriben  ist/  dem  durchlüchtigen  fürsten  etc. 
Warumbe  jch  aber  das  selb  nit  gt&n  hab  hät  genrsachet  daz 
von  andern  nit  wurd  geschnmpfiert  /  jn  verkerung  sölicher 
Worten  vnd  geschuldiget  das  Ich  ma  dann  ander  wölte  wis- 
sen, mir  ist  ouch  begegnet/  das  ich  gestiäffet  von  etlichen 
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wart  umb  das  Ich  miner  gnedigen  fröwen  yon  dstenych  dI 
das  wort  duriQchtig  nit  satzte  ouch  hochgebom  wie  ander 
schriber  in  den  ricbstetten.  Des  Ich  mich  aber  nsz  obgemel- 

ten  vrsachen  tett  verantworten  gegen  Iren  fürstlichen  gnäden 
5  die  bald  verstönd  wären  giund  disz  dinges/  sagende/  daz 
Ich  füro  schrib  wie  bisz  her  /  des  wölt  sy  steen  benügig. 

ITEM  ZVM  andern  so  ist  die  natürlich  Ordnung  der  ai- 
genschaft vnnd  gibt  die  vnder  wysung  das  Ir  Oratz  red  vnnd 
geschrift  aUain  haben  wil,  Ain  vfsechen  vnnd  mercken  vf  die 

10  natur  oder  vf  wirdigkait  des  dings  dar  von  man  schribt  oder 
redet  Vnd  also  ist  der  tag  vor  zA  setzen  der  nacht  vf  gang 
[246^]  der  sunnen  dem  vndergand.  Der  mane  der  fröwen. 
Vnd  der  babst  dem  küng  der  küng  dem  hertzogen  daz  küug- 
rych  dem  fürstentüm,  daz  fürstentüm  der  gräfschaft  vnd  glück 

16  dem  vugelück  vnd  erbers  schnödem  vnd  gütz  bösem  vnd  des 
gelychen  in  vil  andern  dingen.  Also  daz  zü  loblichem  gedichte 
ouch  zehaben  ist  etlich  rechnung  wirdigkait  der  nature.  Doch 
so  ist  das  zemercken  wenn  söliche  wort  gljch  vf  ainandem 
folgent,  dann  wo  die  mer  dann  in  ainer  oracion  wyt  von  ain- 

so  andern  stfinden  oder  in  ainer  oracion  vf  ander  vnd  ander 
zyte  vnd  vf  Ordnung  begangner  geschichten  gesetzt  worden/ 
So  Irt  nit  ob  das  minder  wirdig  dem  wirdigern  vor  gestellet 
wirt.  Als  so  ich  sprich,  Do  ain  grosse  schar  des  ersten  der 
fröwen  vnd  dar  näch  der  mannen  vor  dem  küng  erschinnent/ 

xö  Wart  des  gnäd  zü  barmhertzikait  bewegt  vnd  sin  zorn  in  gü- 
tikait  verkeret  Item  lichtenklicher  mag  man  das  versteen  in 
gesttnderten  oracion  wyt  von  ain  andern  stende  deshalb  nit 
not  tüt  wyter  exempel  gelegen  etc. 

Zum  dritten  so  ist  ain  Ordnung  die  Im  latine  genennet 
.80  wirt  Sni  generis  restrictiaa,  die  da  beschicht  vnder  wyl», 
So  ainem  wort  ainer  wytern  betütnüsz  ndch  folget  ain  wort 
ainer  minder  wyter  betütnüsz  also  daz  das  vorgend  worte  alles 
(las  betütet,  das  daz  nächgend  vnd  dar  zü  mer  vnd  wyter  vnd 
doch  das  minder  nachfolgend  worte  durch  sinen  anhange  das 

SS  .vorig  grösser  wort  zwingt  zesteen  nit  wyter  danne  für  das  so 
dasselb  n&chfolgend  worte  betfltet  Vnd  ist  diser  [247j  Ord- 
nung grOste  aigenschalt  daz  kain  wort  in  der  oracion  mttssig 
stee  vnnütz  f  berflüssig  oder  vmb  sust  vnd  ntttzit  schaffende 
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gelegt  werd.  Dammb  wer  sOlich  lasier  yenoyden  irOll,  der 
8ol  niemer  alnem  wort  ainer  mmdem  betfltntlssi  glych  n&eh 
setzen  ain  wort  daz  da  betOtcrt  alles  das  so  das  vorig  ynd 

dar  zü  mer.  Item  er  sol  sich  ouch  hüten  daz  er  sich  niemer 
gebruch  ainchem  dinge  zegeben  wort  die  da  mer  oder  minder 
oder  gantz  anders  bettitent  Danne  der  zyt  oder  der  dingen 
aigenschaft  ynd  natura  zü  gehör  vnd  gebürlich  syg  Vud  dar 
mnb  so  haben  die  nit  wolgeschriben  die  da  Yon  Oastore  ynd 
pollatzen  gebrftdem  zwylingen  scbribende/  das  wort  zwyliDg, 
daz  da  ist  ainer  Imindem  wyten  bettttnflsz,  fürsatzten  dem 
wort  gebrOder,  daz  da  ist  ainer  wytern  betatnflsz,  Also 
sprechende  Castor  vnd  Pollux  zwyling  gebriider  liaben  krieg 
gefürt  mit  den  nachgeburen  Irer  anstossenden  landen  etc. 
Dann  dwyle  all  zwyling  mannes  namen  gebriider  sint/  do  was 
nit  not  da  sy  zwyling  gesprochen  hatten  hin  zü  zetün  gebrü-  ' 
der.  Hetten  sy  aber  vorgesetzt  gebrüder  vnd  dar  näch  zwyling 
Wyle  nit  all  gebrOder  zwyling  sint^  So  weren  sy  nit  strltfwir- 
dig  vennerckt  worden  vnd  zwyling  sint  menschen  ainer  ge- 
bart sament  gebom  etc.  Darumb  lieben  Junger  So  mögen  ir 
ouch  wol  vsz  dem  gründe  diser  Ordnung  bewegt  schryben 
burgei*maister  vnd  räte  der  stat  costentz  Item  disz  ist  be- 
schechen  jra  küngrych  hungern  Item  vnd  vf  dem  ersten  tage 
des  manotz  Aberellen  [247^]  Item  vnd  vor  dem  hochzyt  ostern 
etc.  Vnd  ir  tünt  ouch  sölichs,  gebürlicher  y'  dann  das  ir  schri- 
bent    Der  stat  zü  costentz  jm  kangrych  zü  hungern  des 
manotz  jm  abereilen  vnd  vor  dem  hochzyt  zA  ostern  etc. 
Aber  sträflich  karten  jr  diso  wort  vmb  sprechende  Im  meyen 
dem  manot  oder  vf  ostern  dem  hochzyt  vrsachen  halb  vorge- 
sagt. WIE  ABER  vnd  wenne  die  wort  dero  wir  vns  gebruchen 
nit  zü  gehörent  näch  gebürlicher  aigenschaft  jrer  betütnüsz 
der  dingen  dar  von  wir  schribent  oder  redent  dar  vmb  das 
sy  mer  minder  oder  anders  betütent  als  obgemelt  ist.  Wyle 
dise  laster  wol  lichtenklich  von  aim  yeden  sint  zemercken/ 
so  leg  jch  des  nit  esempeL  Es  ist  aber  ain  notdurft  zebe- 
trachten  aigenschaft  der  betatnttez  etlicher  werten  vnd  die- 
zesetzen  vnd  zegeben  den  dingen  n&ch  jrer  natar  oder  ouch 
nftch  gelegenhait  jrer  wirdigkait  oder  Stenden  vnd  vnwirdig- 
kait  vnd  ouch  n&ch  wirde  der  oracion  dar  jnn  sy  gelegt  wer- 
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den.  Dann  wer  möcht  nit  mercken  sträfbar  sin  der  münch 
bettet  ritterlich  so  strytet  der  ritter  andeclitenklich  oder  das 
jch  aim  geburen  zü  geb  P^rsam  ainem  burger  edel  ainem  edeln 
knecht  wolgeborn  Ainem  abt  streng  vnd  vest.  Oder  wer  wölt 

b  nit  versteen  vngebürlich  sin  das  Ich  ainenn  fürsten  loben  wölt 
durch  gytikait  oder  wüterye  da  durch  er  billicher  wer  ze- 
schelten  oder  hin  wider  ymh  ainen  Bdlichen  wölt  schelten 
durch  miltikait  gflte  vnd  tugend  dadurch  billicher  sBlit  werden 
gelobet  oder  das  jch  ains  dorfs  schulthessen  schriben  wölt 

1»  ymh  ainen  karchen  holtzes  [248]  vnd  mich  gebruchen  hierInne 
schöner  klügen  Worten  vnd  transupcionen  daz  Er  mir  er.schy- 
nen  Hesse  günstigen  willen  vnd  nützit  inrysen  hier  an  Irrende 
das  tett  mich  schuldigen  zü  sinen  diensten  noch  schuldiger 
binden  z&  grosser  danckbarkait  Im  künftenklich  zebewysen  etc. 

id  Welcher  worten  dise  sach  vnd  matery  nit  begert  noch  haben 
wU  vnd  Ich  hört  ains  mäls  an  dem  kaiserlichen  hole  aines 
forsten  botschaft  den  kaiser  anreden  vnd  spreehen  ttwer  er- 
wirdigkait  etc.  dar  von  fber  den  selben  ain  grosz  gespött  ward 
geschlagen,  des  gelychen  hab  jch  an  dem  selben  ende,  ainer 

«0  mechtigeu  statt  ratzbotschaft;'  hören  reden  mit  aim  edeln  man 
der  nit  ain  herre  was/  vnd  sich  gegen  den  selben  stetz  ge- 
bruchen /  des  wortz  üwer  gnäd  etc.  welche  ding  lasterlich  sint 
vnd  usz  obgemelter  lere  söUen  werden  vermitten.  Vsz  dem 
so  ob  steet  Ir  wol  nü  me  mercken  mugen  daz  gebürlicher 

s6  geschriben  ward  dem  vesten  vnd  strengen.  Danne  dem  stren- 
gen vnd  vesten  vnd  gebürlicher  dem  vesten  vnd  edehi  Danne 
dem  edehi  vnd  vesten.  Vnd  aber  gebdrlicher  der  ist  des  for- 
sten diener  vnd  r&te  dann  rät  vnd  diener.  Item  vnd  das  ge- 
bürlicher geredt  wurd  Ich  wil  das  tün,  vnd  sölt  es  mich  ge- 

30  steen  güt  lyb  eere  vnd  sei/  Dann  sölt  es  mich  gesteen  sei 
eer  lyb  vnd  güt.  Item  grosser  vnd  treffeiilicher  ist  so  ain 
fürst  schribt  daz  ist  vnser  ernstlich  maiuung  dann  so  er 
schribt  daz  ist  vnser  gflt  gefallen  /  Wenne  man  aber  die  bede 
sament  setzen  wölt  so  bedachte  mich  gebflrlicher  gesetzet 

85  werden,  däz  ist  vnser  gAt  ge&llen  vnd  emstliche  [248^]  mai- 
nung/  dann  daz  man  schrib  daz  ist  vnser  emstlich  mainung 
vnd  güt  gefallen  etc.  Vnd  ist.  daz  alles  usz  obgemeltem 
gründe  daz  die  red  vnd  oratze  vi  btygeu  vnd  sich  meren  sol 
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Thd  nieroer  von  aim  grössern  in  aln  miiiders  falleii.  dann 

grösser  ist  rät  dann  diener  grösser  die  sei  dann  die  eer/ 
grösser  der  lyb  dann  daz  gftte  es  haben  aber  etliche  edle  ge- 
schlecht durnierer  fürgenomen  wie  wol  sy  nit  herren  syen 
5  daz  noch  dann  sy  ain  andern  schriben  sollen  vnd  wollen  dem 
edeln  vnd  vesteny'  Vnd  soll  daz  wort  vest  angehenckt  wer- 
den dem  vorigen  also  daz  es  gesecben  werd  dem  selben  etwas 
alndechen  vnd  dar  by  werd  erkent  daz  die  denen  also  geschri- 
ben  wirt  nit  herren  syen.  Vnd  doch  verstanden  daz  sy  ander 

10  gemain  edel  lüt  fbertreflfent/  Aber  nit  lang  ward  es  gehalten 
man  schribe  andern  schlechten  edeln  lüten  ouch  edel  vnd  vest 
dann  gewonlich  ain  yeder  lieber  zevil  dann  zelützel  eren  zü 
gibt  dem  des  er  ist  bedörffend  vnd  dem  er  deshalb  schriben 
sol/  dar  mit  die  recht  form  wirt  geschwechert  vnd  nit  ge- 

is  halten  darumbe  Ich  am  anfange  geredt  hans^  daz  nit  wol  ye- 
mant  hier  von  ützit  gewisses  setzen  mug  vnd  daz  wir  dammb 
kunst  lernen  vnd  doch  die  gewonhait  halten  sdllen  Aber  noch 
dann  wil  Ich  dir  hierInne  enwenig  etwas  wyter  entecken/ 
daz  Ich  nit  gcsechen  werd  darumb  gantz  wollen  schwygen 

20  Des  ersten  so  ist  ze  mercken  in  yeder  vberschrift  wem  man 
schriben  wöll  vnnd  von  wem.  Danne  von  mir  anders  ze 
schriben  ist  ainem  von  Rechberg  danne  von  aim  edeln  mane 
Im  gelych  gebom  oder  genosz  Dann  der  selb  dutzet  Inn  i  So 
ich  Inn  Irtzen  Item  ain  babste  schribt  aim  fttrsten  edel/  So 

15  ain  edel  man  dem  selben  schribt  hochgeborn  oder  darlflchtig 
Item  ain  edel  man  [249]  schribt  aim  andern  edelman  minem 
güten  fründe  so  jch  Im  schrib  minem  lieben  Junckherren. 
Item  die  von  costentz  schribent  den  von  Zürich  vnsern  güten 
fründen  da  die  von  bremgarten  Inen  schrybent  vnsern  lieben 

ao  herren.  Des  gelychen  ist  zwüschent  andern  daz  lycht  ist  ze- 
mercken..  Zum  andern  ist  euch  zemercken  was  ain  yeder 
jm  selbs  vsz  demüte  nidrung  oder  von  vndertenikait  wegen 
zA  gibt/  daz  darumb  sölichs  dem  selben  widerumb  zeschriben 
nit  not  ist  noch  sich  gebflrret  Als  ob  ain  statt  vnd  commune 

•6  ahn  pfaltzgrauen  hy  ryne  knrfllrsten  sich  vnderschribet  Ower 
fürstlichen  gnäden  willigen  oder  vndertänen  burgermaister  vnd 
räte  zü.  N.  Darumb  sol  noch  müsz  er  jncn  nit  hin  wider- 
umb schriben  vnsern  willigen  oder  vndertenigen    Ynd  daz 
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ain  pfaltzgraue  sich  ainer  statt  vberschribt.  N.  von  gottes 
gnäden  pfaltzgraue  by  ryne  etc.  Darum b  müsz  noch  sol  Im 
die  selb  statt  nit  hin  widerumb  schriben.  Daz  wort  von  got- 
tes gnäden«'  dwyle  der  fürst  daz  getän  hät  usz  demüt/  Vnd 

6  daz  ain  babst  sich  gegen  mengklichcm  schribt  ain  diener  oder 
knecht  der  knechten  gottes  etc.  Danunb  sol  man  Jm  nit  hin 
wideramb  schriben  alm  knecht  oder  diener  der  dienern  gottes 
Tsz  vor  gesaitem  gründe/  Als  des  yil  fanden  irirt  In  der 
epistel  die  ich  getfltschet  habf  an  den  durlftchtigen  fdrsten 

10  liertzog  Sigmunden  von  österrich  lutende  Im  von  Enea  siluio 
dem  poeten  gesant  /  darumbe  Ich  yetz  hie  in  disem  dinge  des- 
ter  kürtzer  bin.  Zum  dritten  so  ist  ze  mercken  als  Ich  vor 
obgemelt  hab.  Was  vnd  welich  determioaciones  meritorum/ 
daz  ist  was  ivorten  des  iobs  vnd  der  eeren  ainem  yetklichen 

u  in  sinem  stände  syen  zegeben.  Dar  zt  Ich  das  sagen  müs. 
Daz  [249^]  in  tntsdier  flbung  vnser  landen  vil  sint  der  mai- 
nnng  vnd  opplnioni^  sprechende  daz  diso  wort  aller  dnriflcb- 
tigoster  aller  groszmechtigoster  vnf  berwintlichoster  gnedigoster 
etc.    In  supeilatiuo  das  ist  in  dem  höchsten  vbertreße  allain 

»  ainem  römschen  kaiser  oder  römschcn  künge  zü  gelägt  vnd 
gobcn  werden  sollen.  Danne  der  selb  allain  der  aller  oberst 
syg  in  weltlichem  stände  die  andern  künge  kurfürsten  fürsten 
vnd  herren  trbertreffend  an  wirden  eeren  vnd  machte  vnd  das 
andern  kongen  die  obgescbribnen  wort  zegeben  syen  in  posi- 

m  tiuo  daz  ist  &ne  Ybertreffiing  als  durlflchtig  groszmechtig  vn- 
fberwintlich  etc.  des  ich  aber  den  selben  nit  gesteef  sonder 
mit  andern  ainer  andern  mainung  vnd  oppinion  bin  daz  ist/ 
das  dise  wort  yetz  geniclt  iiit  also  an  disem  end  bedäclit  wer- 
den sollen  näch  aigenschaft  oder  betiitnisz  des  vbertrefs  su- 

80  perlatiui  also  daz  Ich  sprechen  vnd  aiguwieren  wölt/  ist  der 
kaiser  der  aller  groszmechtigost  so  müsz  sin  daz  niemaut  me 
als  groszmechtig  syg  als  er.  nain  nit  also  sunder  so  werden 
dise  wort  snperlatini  vermercket  als  wort  des  lobs  vnd  der 
eren  groszkflngklicher  wirde  biUich  vnd  snst  nit  andern  sten- 

95  den  zügehörjg  danne  man  ouch  des  gelychen  schribt  ainem 
cardinale  reaerendissimo  etc.  daz  ist  dem  erwirdigosten  oder 
hochwirdigosten  nit  darumb  daz  Er  als  wirdig  syg  daz  der 
andern  kainer  sich  jm  an  wirdigkait  mug  verglychen/  sunder 
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daramb  das  «in  sölich  lobsam  wort  ainem  stand  vnd  ampte 
silgobdrig  ist/  daone  jcb  vsz  latiiusebeo  onDtsUen  groszmecb- 
tiger  kllDgen  ynd  forsten  oncb  vsser  dem  eonsily  zü  basel 

▼on  hochveiTümpteii  maistern  der  rethorick,  gcschriben  worden 
sin  dem  küng  von  franckrych  vnd  des  gelychen  dem  küng  von 
arrigon  etc.  vnd  andern  cristianissimo  iSereniissimo  Iiiuictissimo 
oder  jllustrissimo  ac  potentissimo  vel  metuendissimo  [250]  daz 
ist  dem  aller  ciistenlicbosten  durlücbtigosten  aller  vnvberwint- 
lichosten  aller  groszmecbtigosten  vnd  aller  forcbtbarsten 
welches  leiste  etlich  ttttsehent  aller  forcbtsamesten/  ab^  n&eh 
minem  beduncken  fbel  dann  ain  kind  ist  forehtsam  daz  Jm 
gern  fflrehtet  vnd  ain  man  forchtbar  den  man  pfligt  zefürch- 
ten.  vnd  ich  find  an  dem  ende  sölicher  wortcn  halb  des  lobs 
zwüschen  ainem  römschen  kaiser  vnd  sölichen  groszmechtigen 
klingen  nit  vil  vnderschaids  in  dem  latin  gehalten  werden 
dannc  daz  ich  gesechen  han  aim  römschen  kaiser  vsz  dem 
consilio  zü  basel  gescbriben  sin  sacratissimo/  daz  ist  dem 
aller  höchst  gesalbten  daz  Ich  andern  kfingen  nie  hab  ge- 
sechen sin  geschriben  w<Mrden/  so  pfligt  man  euch  vsz  gewon- 
hait  tatseher  landen  allain  aim  kttng  von  franckrych  zeschriben 
dem  allercristenlichosten  doch  so  mag  das  aim  römschen  kai- 
ser ouch  geschriben  werden  als  ich  ouch  han  gesechen  also 
geschriben  sin  kaiser  fridrichen  vnd  vor  Im  kaiser  Sigmunden 
doch  vsz  dem  consili  obgemelt  Es  mainen  aber  etlich  gebür- 
lieh  ain  vnderschaid  zwtlschen  aim  kaiser.  vnd  groszmechtigen 
kangen  vnd  nidem  küngen  zehaben  sin  näch  gelegmihait  vnd 
grösse  irer  macht  wirde  vnd  herkomenhait  also  daz  aim  kfinge 
von  behem  von  tenmarchk  vnd  dero  gelychen  gesehryben 
ward  den  durlüchtigen  groszmechtigen  fßrsten  vnd  herren  In 
positluo/  vnd  aim  küng  von  fianckrich  vud  Arrugon  vnd  an- 
dern Ir  gelychen  den  duilüchtigosten  groszmecbtigosten  vn- 
vberwintlichosten  etc.  In  superlatiuo  vnd  daz  aim  römschen 
kaiser  ain  zü  satze  geben  wurd  des  wortes  aller.  Daz  man 
sohrib  dem  aller  groszmecbtigosten  etc.  Als  wir  dann  ouch 
pfl^en  zetftn  Im  latin  zeschriben  Prepotentissimo  für  poten- 
tissimo vnnd  perdoctissimo  fflr  doctissimo.  Aber  in  sdlicben 
Worten  die  also  ainem  yetklichen  näeh  siner  gebflr  zegeben 
weren  wirt  die  [2ö0''j  leclit  määz  vnd  Ordnung  nit  gehalten?' 
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Sander  mer  durch  yf  stygen  das  man  zt  tH  lol»  gibt,  danne 
darch  abfallen  das  man  seltltsel  geb  geschwechert/  danne  wir 

allwegen  genaigter  sint  zeschribcn  vnd  zcreden  das,  daz  dem 
so  gCichiibeu  wirt  oder  des  man  dann  zemäl  bedarf  gern  hört. 

s  darvon  dann  entsteet  daz  man  dem  ao  zeschriben  wer  erber 
oder  ersam  schribt  vest  vnd  dem  zeschriben  wer  vest  schribt 
edel  vnd  des  geliehen  für  wolgeborn  hochgeborn  für  hochge- 
bom  darlOchtig  für  dorlachtig  aller  durlüchtigpst  /  also  be- 
schiebt  oueh  tnder  biirgem  vnd  geboren  darumbe  ich  anefangs 

10  md  jm  mittel  gemelt  hab  nit  wol  Ton  yemant  in  tntseher 
sangen  in  disen  dingen  fltsit  gesetst  werden  magen  aim  yeden 
gefellig  vnd  daz  darumb  vch  näch  zefolgen  syg  der  maister 
vnd  besten  gewouhait.  lieber  hans.  So  vil  vnd  obsteet  vnd 
nit  mer  hab  ich  diser  Schriften  so  vormäls  von  mir  gesetzet 

16  worden  sint  vnd  dero  du  begert  hästj'  fanden  vnd  die  jch  dir 
nit  wolt  verhalten  danne  ich  do  zem&l  erwand  vnd  wyter  hier- 
jnne  nit  wolt  volfaren  Tss  nechst  vorgemelten  yrsachen/  Ich 
hab  oach  sidher  erlernet/  das  in  der  Kirsten  vnd  herren 
cantslien  oach  mformlich  titel  gesetset  sint/  denen  nicht 

10  dann  aim  yeden  wirt  geschriben  Aber  lycht  ist  seversteen 
ainen  grössen  vnderschaid  sin  der  eeren  vnd  wirden  zwüschen 
ainem  kurfürsten  vnd  schlechten  fürsten  vnd  zwüschen  ainem 
Ertzhertzogen  vnd  schlechten  hertzogen!'  Wie  wol  vns  nu 
in  tätscher  zungen  nit  gebruchh  istr'  dann  daz  wir  determi- 

»  naciones  meritorum  daz  ist  die  wort  des  lobs  sölichen  ständen 
vnd  wirdüuuten  stkgehörig  an  dem  end  wol  haben/  ouch  in 
etlichen  cantslien  man  sich  dero  gebruchet  vnd  aim  kurittrsten 
vnd  ertshertsogen  oder  sost  oach  ainem  grossmechtlgen  [251] 
hertsogen  als  ainem  hertsogen  von  burgund  schribet  den  dni^ 

«0  Ifichtigen  vnd  andern  forsten  vnd  hertzogen  den  hochgebomen/ 
noch  dann,  so  pfligt  man  in  etlichen  cantzlien  den  fürsten 
allen  vnd  ainem  wie  dem  andern  nit  höcher  zeschriben  dann 
dem  hochgebornen  fürsten  vnd  Ir  kainem  dem  durlüchtigen  / 
darinne  doch  billich  vnderschaid  zehalten  wurd/  vnd  das  nit 

86  anders  verantwort  wirt  danne  daz  es  also  in  der  cantzlie 
herl&omen  vnd  yewelten  also  gehalten  worden  syg  vnd  Ich 
weiss  ainen  biscbiff  klainer  gebart  vnd  Standes  der  aim  grosz- 
mechtigen  herren  verachtenklicher  schribet  danne  des  selben 
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bischofe  ertzlnschof  oder  die  karffirsten  oder  bischof  so  von 
gebort  forsten  sint  tilgen  dem  selben  herren  schribeni^  daz 
oueh  nit  anders  dann  dnrch  herkomenbait  vnd  gewonbait  der 
selben  Oantzlie  wirt  verantwort  Aber  dem  sprach  näch  Se- 

nece  so  solt  ain  güte  gewonbait  vszscblacben  was  ain  böse 
bette  vnderrichtet  vnd  mag  ain  böse  gewonbait  (Als  jch  vor 
ouch  gesagt  han)  nierner  wol  vnd  recht  genennet  werden  ain 
gewonbait  sunder  billicher  ain  miszbruhe  vnd  ob  die  cantzler 
sölicbs  wol  verstend  vnd  etweone  dar  Ion  gern  gebürlich 
endrung  tetten/  so  wil  es  von  andern  nit  gelitten  werden 
deshalb  lieber  bans  Ich  still  steen  vnd  wyter  dir  zü  diser  zyt 
hieijnne  nit  vnderrichtong  geben  m\  bisz  hie  näch/  danne  Ich 
die  eolores  retboricales/  daz  ist  die  ferwen  vnd  zierung  höf- 
liches dicbtens  von  marco  tulio  Cicerone  gesetzct ,  alle  zü 
tütsche  transferyeret  vnd  gebrächt  habj'  vnd  dar  zü  mer  etwas 
nutzlichs  vnd  gütes  daz  notariäte  antreffend  /  setzen  wil  vnd 
daz  alles  lässen  trucken  vnd  vsgeen/  vmb  daz  mine  transla- 
ciones  die  ich  gemachet  [251^]  han  vnd  die  man  yetz  trucket 
dester  bas  verstanden  vnd  die  zierlichkait  vnd  farwen  darinne 
begriffen  aigenlich  gemercket  werden  mögen  Ich  wil  ooch  dar  by 
yetz  trocken  lässen  das  latine  aller  miner  translacionen  vnd 
tötscbungen  so  vor  gemachet  sint  vnd  daz  tün  von  gmaines 
nutzes  wegen/  vmb  daz  wol  geschickt  Jüngling  vnd  schüler 
vsz  disem  minem  getütschten  ding  sölich  costlich  schwer  vnd 
wol  geziert  latine  lernent  versteen  sich  darinne  übent  vnd  dar- 
von  wachsent  vnd  in  wolgelert  latinisch  manne  gerätent  des 
villicht  ooch  etlich  eiterer  J&ren  bedörffen  möchten  etc.  Vnd 
sölichen  trocke  des  latines  findet  man  by  mir  ob  got  wil  bis 
micbahelis  neehst  daz  wöUest  andern  sagen  so  do  dar  after 
wandelst  vnd  mich  fOro  bin  achten  vnd  halten  als  andern 
dinen  vatter  in  aller  güthait  vnd  trüwe  dir  zebewysen  Geben 
zü  Stütgaiten  vf  dem  achtzecbenden  tage  des  hornungs  Anno 
domini  Millesimo  quadringentesimo  septuagesimo  octauo  Indic- 
.  cione  vndecima. 
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ANM£BKÜNG£N  DES  H£RAUSG£B£BS. 

Über  Nicolaus  von  Wyle  verweise  idi  auf  die  schrift:  Ni- 
clasens  von  Wyle  zehnte  translataon,  mit  einleitenden  bemerknngen 
ftber  dessen  leben  nnd  Schriften  heraosgegeben  von  Dr  Heinrich 
Kurz.  Aaraa,  bei  Sanerländer,  185S. 

Die  schrift  Edoard  Niemeyers  in  Crefeld  Aber  nnsem  ver&ßer 
habe  ich  nicht  zn  gesicht  bekommen.  VgL  Zamckes  centralblatt 
1852,  662. 

Außerdem  ist  za  vergleichen: 

Wilcken,  Heidelberger  bftchersammlong  s.  S42  f. 

Bronner,  Kanton  Aargaa  2,  30. 

Fischons  denkmähler  2,  229. 

Gervinos,  gesdiichte  der  deutschen  dichtnng  b  2,  2S8. 241. 258  f. 
262.  383.  d  2,  207  f.  222.  262.  345.  8,  78. 

WadKemagels  deutsches  lesebuch  4,  360  f. 

Gödekes  grondriß  s.  139. 

W.  Menzel,  deutsche  dichtnng  2,  III. 

H.  Kurz,  geschichte  der  deutschen  litteratnr  1,  747  ff.  3,  824. 

Die  translationen  enthalten  aber  den  verMer  mancherlei  biogra- 
phische  andeutungen:  z.  b.  7,  3  nennt  er  sich  Niclaus  von  Wyle, 
untersten  kanzler  des  grafen  Ulricfa  zu  Wirtemberg  und  Mümpclgarte. 
9,  6  wird  erwähnt,  daß  er  rathschreiber  zu  Hamberg  gewesen  und 
bekannt  mit  Gregor  Haimburg,  doctor  beider  rechte.  Nach  9, 14  hielt 
er  froher  einen  kosttisch  von  jungen  leuten,  die  bei  ihm  in  die  lehre 
giengen.  11,  3  wird  der  name  seiner  fraa  Christina  genannt;  beide 
sind  btiiger  zu  Nürnberg.  12,  20  er  wai*  zu  Stuttgart  am  5  April 
1478.  u.  s.  w. 

Nachfürschungen  um  notizen  über  Niclaus,  welche  Herr  Director 
von  Hausier  im  k.  geheimen  haus-  und  Staatsarchive  in  Stuttgart 
auf  iiu'inf  bitte  anzustellen  die  gtite  hatte,  sind  ühne  bedeutenden 
erfolg  geblieben.  In  dem  sogenannten  dienerbucbe  wird  beim  jähre 
147 G  aufgeführt  «herr  Nicolaus  von  Wyle  ülrici  deü  wohlgeliebten 
Cantzler. 
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boen  ein  beschloßen  heim,  2  büffelshörner  vnd  auch  ein  stern.»  1460 
bis  1477  wird  ebendaselbst  Johann  Fttnffer  nnd  1476  Angustin  yon 
Hammerstein  als  hander  an^efthrt.  Johannes  Fflnfer  vird  in  der 
einleitong  der  5ten  translation  oben  s.  118,  2  erwShnt. 

Über  Nidas  als  maier  s.  H.  Kurz  a.  a.  o.  Zarnckes  Oentral- 
blatt  1863,  728. 

Die  spräche  Hidasens  behandelt  eine  abhandlnng  ?on  J.  Eehr- 
ein  in  Herrigs  Archiv  fttr  das  stndinm  der  neueren  sprachen  7, 378. 
Über  den  Yocalismos  verweise  ich  noch  anf  die  eben  erschienene 
abhandlnng  K.  Wdnholds  Aber  den  beilant.  Wien,  1860.  Hinsicht- 
lich des  dort  s.  11  als  beilantes  angeführten  wertes  bftm  ans  der 
nachlese  der  fiistnacbtspiele  s.  128  bemerke  ich  jedoch,  daß  im 
schwäbischen  zwar  der  shig.  bdm,  plnr.  b^m  lantet,  jenes  büme  aber 
s  bdme  d.  h.  banme  fiißen  schefait,  wofür  kurz  savor  bamc  ge- 
schriben  ist  Anf  der  selben  seite  steht  hfti  ss  hftt'^  d.  h.  hant  =s  faftt. 
Das  ndsrerstfindnis  bemht  auf  der  nngenauigkeit  in  der  diphthonge- 
bezeichnnng  der  handschriften  nnd  anf  der  nnznlftnglichkeit  unserer 
druckereien,  diese  zeichen  der  hss.  widerzngeben.  In  gleicher  weise 
werden  sich  noch  manche  von  Weinhold  s.  10  f.  aufgeführte  falle 
des  beilautsübei  genauerer  betracbtung  als  diplithonge  herausstellen. 
So  ohne  zweifei  das  beispiel  aus  meinen  altdeut.schen  erzählungen 
s.  667,  37.  In  der  Originalausgabe  des  Niclas  ist  der  diphthong  ou 
gewöhnlich  mit  ö  bezeichnet,  wofür  ich  hier,  um  misverständnisse  zu 
beseitigen,  ö  babe  setzen  laßen.  Davon  ist  dann  im  original,  wie 
in  meinem  abdrucke,  der  reine  umlaut  des  o  in  ö  genau  unterschie- 
den. Der  alte  druck  bezeichnet  diesen  letztern  durch  ein  deutliches 
über  das  o  gesetztes  e.  So  204,  2  bömen,  schwäb.  pkiral  von  bäum. 
Ebenso  ist  au  mit  einem  über  a  gedruckten  v  bezeichnet,  welches 
letztere  in  der  mitte  meist  abgebrochen  ist,  so  daß  die  form  oft  den 
schein  von  ä  annimmt.  Doch  wäre  es  ganz  dem  geiste  des  süddeut- 
schen lauts}  Sterns  zuwider,  alle  dise  wären,  stälent,  käment,  näch  u. 
s.  w.  wie  wären,  stälent,  käment,  nach  u.  s.  w.  zu  faßen.  So  möchte 
ich  auch  erschüf  in  der  naclilese  zu  den  fastnachtsp.  122  und  die 
von  Weinhold  s.  13  weiter  angeführten  beispiele  für  ungenaue  gra- 
phische bezeichnung  des  bekannten  diphthongs  uo,  ue,  ua  ansehen. 
Das  mit  einem  drüber  gesetzten  e  Tersehene  o  mag  zuweilen  den 
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umlant  öu  bezeichnen  z.  b.  187«  1  lOff  es  lOlif.  191,  6  erzöget  » 
erzeuget.   In  andern  fällen,  z.  b.  187,  2  höche,  vertritt  es  ob. 

Au  der  interpunction  des  Originals  habe  ich  ans  dem  gründe 
nichts  geändert ,  weil  Niclas  nach  seinem  eigenen  ausspruche  15,  17  ff. 
dabei  mit  absichtlichkeit  und  vorbedacbt  /u  werke  gelit.  Wenn  er 
auch  seine  unsichten  keineswegs  conscquent  durchgeführt  hat,  wenn 
auch  in  der  alten  druckerei  von  seiner  vorzeichnung  manchfach  ab- 
gewichen worden  sein  mag,  so  schien  mir  doch  geboten,  an  dem  ge- 
gebenen nichts  zu  verrücken,  und  eine  vollständige  durchführung  des 
alten  Systems  ebenso  unstatthaft,  als  ein  vcrlaßen  desselben  and  eine 
moderne  satzscheidung. 

Dieser  m  neu  ausgäbe  ligt  zn  gründe  A  der  älteste  druck,  wahr- 
scheinlich zu  Eßlingen  von  K.  Fyner  1478  ausgeführt,  von  welchem 
ich  exeniplare  aus  den  Universitätsbibliotheken  zu  Göttingen  und  Hei- 
delberg benützt  habe.  Ein  anderes  tindet  sieb  in  Mainz.  Vgl.  Uer- 
rigs  Arcliiv  7,  878. 

Über  spätere,  für  die  textkritik  unbrauchbare  aasgaben  geben 
die  bibliographischen  handbücher  aufschluß. 

Die  ausgäbe  von  Straßburg  1510,  welche  ich  noch  viel&ch  let- 
gUcheu  habe,  bezeichne  ich  im  nachfolgenden  mit  B. 

Die  dritte  ausgäbe  C  ist  Augsburg  1536  erschienen. 

Ich  gebe  hiernach  noch  einige  bemerkungen  zu  einzelnen  stellen. 

1  Dieser  titel  fehlt  in  der  ftltesten  ausgäbe.  Ich  ergäoze  ihn 
hier  aus  B. 

4,  14  ?  selben.  23  Der  umlaut  ü  wird  bald  mit  2  strichen, 
bald  mit  2  puncten  über  u  oder  v,  bald  mit  einem  übergedruckten 
e,  bald  mit  einem  flbergedruckten  häkchen  bezeichnet.  Damit  ist 
nicht  immer  der  unterschied  von  üe,  lang  ü  und  ü  gegeben.  Daher 
ich  denn  auch  beim  abdrucke  flberaU  Q  oder  v  setze.  Ähnlich  ?er^ 
hftit  es  sich  bei  ft  and  ö. 

5,  G  lies  selbs  und. 

7,  23  Construction  des  accasativs  mit  dem  infinitiv,  wie  häufig 
bei  liOclas.  Vgl.  10,  16  i.  17,  10.  19,  12.  23,  30.  25,  23.  28,  16. 
30,  20.  31,  25.  44,  4  II.  B.  w. 

8,  1  ?  aber.  Ygl.  z.  3. 

12, 2  jemer  schad.  Noch  bei  OrinmielBhaiisen  oft  immer  schade. 
Jetzt  entstellt  jammerschade.  8  ?  nit  habe.  30  ?  mnster. 

11,  6  ?  liebhaboin.  24  ?  gegen. 

12,  21  Btott  7  ist  leer. 

13,  2  ?  Mechtüden. 

14,  10  ?  r&wen.  35  ?  durch  schkkvng. 
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15,  6  ?  trägkeit.  10  Nach  mmfltze  wire  fragezeichen  m 
erwarten.  15  Die  absatzzeichen  des  Originals  gebe  ich  durch  ge- 
dankenstriche  wieder, 

17,  1  Von  der  ersten  translation  ligt  mir  eine  Augsburger  hand- 
schrift  vor,  welche  ich  in  meinen  altdeutschen  handschrifteu  unter 
n.  54  beschrieben  habe.  Über  die  erzählung  von  Euryalus  und  Lu- 
cretia  verweise  ich  auf  meine  recensiou  von  E.  v.  Bülow  novelleubuch 
in  den  Heidelberger  Jahrbüchern  der  litteratur  1837,  664  ff.  Zu 
dem,  was  s.  666  über  französische  bearbeitungeu  der  erzählung  bei- 
gebracht ist,  füge  ich  bei  das  auf  der  Tübinger  universitätsbibliotkek 
befindliche  buch  Les  amans  de  Siene,  ou  les  femmes  font  mieux 
Tamour  que  les  veuves  ou  les  filles,  par  Franc,  de  Louvencourt. 
Leyde,  1706.  8.  Auch  Achim  von  Arnim  in  seinem  Wintergarten 
(sämmtl.  werke  11,  1  ff.)  hat  die  «liebcsgoscliichtc  des  kanzlers 
Schlick  und  der  schönen  Sieiierin.  Nach  einer  alten  erzählung* 
wieder  erzählt.  Ich  bezweifle,  daß  Arnims  quelle  in  S.  F.  Hahns 
collectio  monmnentorum  veterum  et  recentiorum  1,  406  zu  suchen 
ist,  glaube  viehnehr,  daß  er  nach  unserem  Niclas  von  Wile  erzählt 
habe.  5  Es  gibt  2  Marianns  Socinus  oder  de  Socinis  in  jener  zeit 
Der  ältere  geboren  zu  Siena  4  Sept.  1401,  war  kirchenreehtslehrer 
zu  Padua,  dann  zu  Siena,  durch  Pabst  Pius  II  zum  advocaten  des 
consistoriums  ernannt,  starb  30  Sept.  1462,  nach  andern  1463  oder 
1467  zu  Siena.  Sein  gleichnamiger  enkel  ist  zu  Siena  25  Merz  1482 
geboren,  ward  doctor  and  professor  der  rechte  in  Pisa ,  Padoa  und 
Bologna.  Beide  werden  als  besonders  dem  amgang  mit  franen  er- 
geben bezeichnet;  dem  letztem  soll  seine  fraa  ISkinder  geboren  ha- 
ben. Er  starb  1556.  YgL  Jöchers  gelehrtenlezikon  4,  656.  ffier 
ist  ivohl  der  filtere  Socinus  gemeint  15  gespreeh  deutet  wohl  auf 
die  dialektik  und  rhetorik.  21  Ambrosius  Aurelius  Tfaeododos  Ma^ 
crobius  lebte  zu  ende  des  4jh.am  hofe  des  jflngem  Theodosius,  ver^ 
laßer  der  satumalia  oouTivia  in  7  bttchem,  sodann  einer  nicht  toU- 
Btftndig  erhaltenen  schrift  de  düferentiis  stellamm  et  de  magnitudine 
solis  n.  s.  w.  29  Petrus  Papinius  Statins  aus  Sella  in  Epirus,  nach 
andern  aus  Neapel,  geb.  61  lebte  in  Bom  unter  Kaiser  Domitianus, 
starb  in  Neapel  96. 

18,  6  anderer  wie  17,  24.  S9,  18.  14  Ist  Paglarensis  Job. 
Bapt  Pagliarini  oder  Pejarini  aus  Yicenza,  ?erMer  einer  gesebiebte 
seiner  Vaterstadt?  17  Über  lluüiche  schwanke  Aber  schwangere  mSn* 
ner  TgL  H.  v.  d.  Hagen,  Gesammtabenteuer  2,  ix  f.  Die  altdeutsche 
erz&blungTOn  dem  schwängern  möoch,  tou  demZwingäre  oderZwin- 
gfiner,  findet  sich  aueh  in  den  handschr.  2,  158  d.  42,  125.  Abge- 
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droekl,  mck  «ndmi  quellen,  in  Laßbergs  Liedersaal  2,  393  und  in 
Hagens  Gesammtabentener  2,  49.  Eine  ähnliche  erzählung  ist  die 
von  dem  maller  mit  dem  kiude,  erwähnt  von  J.  Grimm  in  der  deut- 
schen mythologie  b  437,  herausgegeben  lu  raeinen  altdeutschen  er- 
zählungen  s.  4(i3.  19  Ähnlicli  ist  das  motiv  in  Boccaccios  Decameron 
9,3:  Coine  Calaiidrino  udi  questo,  dolorosamente  cominciö  a  gri- 
dare  e  a  dire:  *Oime,  Tessa,  questo  m'  hai  fatto  tu,  che  non  vuogli 
Stare  altro  che  di  sopra.» 

19. 11  das  wort  haue  ebenso  s.  H.Kur2,  Niclascns  10  ti'anslatipn 
8.  15.    22  ?  Sücino. 

21,  28  ?  gröi^er.  Die  zeichen  ö  und  ö  werden  nicht  selten  ver- 
wechselt. 

27,  8  ?  Mäcenas.    19  B  vflFrichtigen. 

28,  2  B  Syneu.   29  ?  Bore». 
31,  22  V  getrofifen. 

32, 1  Über  dieses  sagoiihaftc  li<'l)('sabenteuer  Virgils  r.  Liebrechts 
Dunlop  s.  187.  483.  Liebrcclits  uuswahl  aus  des  Gervasius  von  Til- 
bury  otia  imperialia  s.  262.  Hagens  Gesammtabenteur  2,  .513.  Fast- 
nachtspiele aus  dem  15teu  Jahrhundert  s.  263.  6  Auch  Aristoteles 
wird  oft  im  mittelalter  als  beweis  der  Schwachheit  der  mänucr  er- 
wähnt. Vgl.  das  spil  von  meister  Aristoteles  in  der  nachlese  zu  den 
fastnachtspielen  s.  216.  332.  338.  Vgl.  weiter  altd.  hs.  1,  21.  2,82. 
Hagens  Gesammtabentear  1,  21. 

37,  7  ?  gauben  mir  iez.  B  gouben  mir  zogesant 

38,  8  Augsb.  hs.  meinem  finger. 

42,  9  f.  fehlt  zum  theil  in  der  ausg.  1510. 

44,  2  ?  stiefsone,  der  des  bald.  B  8tie£f  san,  der  do  tiald  en- 
riolo  bracht  die  tmrigen  b.   21  Ausg.  von  1510  weret. 

45,  21  B  wartende. 

46, 23  nie]  Hs.  nie,  der  druck  bat  me.  Die  bierdurcb  nnyerat&nd- 
lieb  gewordene  stelle  bat  B  ganz  ans^däften. 

47,  20  HsT  forcht  22  B  richtig:  scbatit  Die  folgenden  werte 
sind  dajin  wieder  aasgelaßen. 

49. 12  Da  die  endnngen  en  und  em  oft  nnd  so  aacb  hier  mit 
der  gleicben  abkttrznng  angedeutet  sind,  konnte  zweifelbaft  sein,  ob 
ainem  oder  ainen  zn  lesen  ist.  B  einen  glaoklicben  wind.  25  ver- 
kaltent]  B  Terbebalteut  30  wiere  daß  =  f&r  denn  feil  daß,  wenn. 
So  mhd.  oft  ist  das.  Vgl.  s.  66,  30.  37.  Wackemagels  deotsches 
lesebaeh  1^  1076,  12.  16.  1077,  82.  8a  1135,  19  1  87  B  brieff  in 
debien  sebzynen  tmdien  noch  kflsten  nit  fonden  worden. 

50,  5  B  narren.  20  &bel]  Vgl.  s.  53,  18.  Petrarca  im  ersten 
H.  T.  Wyla.  24 
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sonnett:  Ma  ben  veggi'  or  s)  come  al  popol  tutto  favola  fui  gran 
tempo,  onde  sovente  di  nie  medesmo  meco  mi  vergogno. 

53,  ()  Amnoii  ward  der  Thamar  gram,  naclidem  er  bei  ihr  ge- 
schlafen hatte.    2  Saiu.  13,  15. 

55,  5  Die  ytachichte  von  Kandaules  erzählt  Herodot  1,  Ö  ü. 
34  B  vff  iuiigü-awcn  perment. 

56,  6  B  viol.    26  B  Baccarus. 

57,  7  B  hüclizyt.  20  B  wo  dz  glück  geliollit.n  hett.  38  B  sperren. 

58,  2  B  Menehiiis  wolt  ryten.  4  V  satui'näien.  Der  man.  5  B 
cleidern.    33  B  krainatfogel. 

59,  24  B  tot  yn  mitten. 

60,  1  B  Uebhabest.  8  B  kürzt  die  stelle  ab.  ?  uottUrftig.  18  B 
keller. 

61,  36  B  selben. 

62,  3  B  schnell.    24  B  wider. 

66,  6  ?  fröw.    18  B  schmertz:  djrser  grossen  stat.   ?  In  diser. 

67,  3  B  behüt.    10  B  welcher. 

68,  26  B  dartzü  ein  zeichen. 

69,  4  B  blieb.   37  B  blyben.  - 

70,  34  B  bißher. 

72,  24  B  bald  die  roß  in. 

73,  4  B  einen  weg.  26  B  mich  mit  dir.  Ich  wil  dir  glychen. 

74,  9  B  wenn  wir. 

75,  2  ?  Penelope.  8  B  dyser  ionb  betrübt 
79,  24  Boccaccios  Becameron  4,  1. 

81,  15  ?  zao  zir. 

85,  19  B  wyplich  gebirlichk^t:  als  yü  dyu  liederliheit  ?  dtn 
sümseli  32  B  woUttst:  die  ich  zä  zyten.  34  B  brajitent 

86,  19  B  ifir.  35  B  gemeiiien. 

98,  29  ?  geloabst  da,  daß.  30  B  Tragedins. 

99,  23  B  mit  gewalt  bringen. 
101,  25  B  enpfahest. 

104»  4  ?  begebet. 
III,  1  B  verOmptisten. 

113,  2  Über  Johannes  Fünfer  vgl.  die  bemerknng  aus  dem  die- 
nerbnch  des  Stuttgarter  Staatsarchivs,  welche  ich  ob^  s.  366  ange- 
führt habe. 

114,  23  Pabst  Nicolans  Y  bestieg  den  thron  1447,  nicht  1444, 
wie  Förster  im  handbnch  für  reisende  in  Italien.  München,  1846. 
8.  108  angibt  Vgl.  Jüchers  gelehrtentezikon  8,  914.  24  FaMen  ist 

Fabriano,  Stadt  in  der  delegaziou  Macerata,  südwestlich  von  Aucoua. 
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Die  rdse  des  pabstes  nach  Fabriano  geschah  1449.  27  Karl  von 
Arezso  ist  Carlo  Marsiipini  ans  Areszo,  gestorben  1453.  Vgl. 
J(k!her  8,  214. 

127,  26  ?  dir  ein. 

130,  18  ?  an  dem  namen. 

131,  10  ?  leben. 

141,  23  Auf  derselben  verglcichung  beruht  der  aiisdrnck  bett- 
futer  fastnachtspiele  s.  320.  nachthunger  ebendaselbst  s.  109.  160. 
641.  725.  732.  748.  750.  755.  792. 

147,  13  verjöoket]  B  verieücht. 

159,  36  P-iilm  109,  19. 

163,  27  B  Eleuteriiis. 

165,  29  B  hat  hier  die  Überschrift  Hemmerlin. 

176,  5  B  marck  (Notat  de  cele. 

181,  12  B  Lolliart  redt.    Wirt  u.  s.  w. 

198,  1  Niclasens  von  Wyle  zt'hiitc  translation,  mit  einleitenden 
bemerkungen  über  dessen  leben  und  Schriften  heransgi  gehen  von  Dr 
Heinrich  Kurz.  Aarau,  1853.  Vgl.  dazu  Heidelberger  Jahrbücher 
1854.  n.  20.  Blätter  für  litterarische  Unterhaltung  1854,  590.  Kurz 
folgt  in  diesem  abdriK  B. 

208,  1  gebürren  ist  gewöhnlich  mit  rr  geschrieben.  Niclans  will 
dadurch  die  kürze  des  stammvocals  retten.   Vgl.  223,  18. 

210,  32  ?  lesest. 

212,  17  ?  ain.   34  ?  die. 

224,  20  ?  licht. 

226,  16  ?  from. 

236,  26  ?  zederböm. 

237,  29  ?  dem. 
239,  13  ?  mittel. 

242,  30  B  und.   34  B  töglichs. 
246,  1  B  Capua.    2  B  Syracuse. 
2 10,  22  B  buch.    27  B  macht. 
250,  17  B  AugnstiDS. 

254,  28  B  ernst. 

255,  5  B  umb. 

258,  20  ?  ainen. 

259,  18  B  schlnffent. 

262,  84  B  weder.  87  die     was]  fehlt  B. 
265,  17  B  aflchtiger. 

277,  21  ?  sin. 

278,  17  ?  hflhsoher.  19  ?  t&ten« 
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279,  27  ?  ainea. 

302,  24  ?  schandlichen« 

803,  27  ?  Übe.  . 

306,  31  ?  erkantnns. 

312,  37  B  etUch.  ?  eelicfa. 

315,  1  tohes]  6  todßhalben.  ? 

323,  22  ?  die  da. 

357,  11  ?  OBtergang. 


373 


INHALTSÜBERSICHT. 

Seite 

Translationen   1 

Register   3 

Vorrede   7 

1   13 

n   29 

m   91 

IV   103 

V   113 

VI   123 

VII   145 

Vm   152 

IX.   157 

X.   193 

XI.   221 

Xn                                                                          .  231 

Xm   248 

XIV  :   283 

XV   314 

XVI   325 

XVII   336 

XVm   349 

Auoerkimgen  ,   365 


.     by  Google 


« 


Digitized  by  Gdc^x^Ic 


BIBLIOTllM 

DBS 

LlTTfiRARISCUfiN  VEREINS 


IN  STUTTGART. 


Lvm. 


STUTTOART. 

«n»lliaiT  AVr  kosten  PIS  UTlSIAUlCliSN  VKRfilHS. 

1861. 


Digitized  by  Google 


PKOTECTOR 

DES  UTTERABISGHEN  YEREINS  IN  STUTTGART: 

SEINE  MAJESTÄT  DER  KÖNIG. 

YERWALTUITG: 
Fr&sident: 

Dr  A.  T.  Keller,  ordentliclier  professor  an  der  k.  imiTehitftt  in  Tflbingen. 

Kassier: 

Dr  Zech,  ordentlicher  profemor  an  der  k.  universit&t  in  Tflbingen. 

Agent: 

Fues,  sortimentsbachhändler  in  Tübingen. 

GESELLSGHAFTSAUSSGHUSS : 

Dr  Böhmer,  atadtbibliolheinr     FranMbrt  «.  H. 

0.  freiherr  y.  Cotta,  k.  bayerischer  kSmmerer  in  Stuttgart 

Dr  K.     Gerbe  r,  kander  der  k.  oniTersit&t  in  Tflbingen. 

Hofrath  dr  Grimm,  mitglied  der  k.  akademie  in  Berlin. 
Dr  G.  V.  Karajan,  viceiiräsideiit  der  k.  akademie  in  Wien. 
Dr  E.  V.  K  a  11  s  1  e  r ,  vicedirector  des  k.  geheimen  haus-  und  Staats- 
archivs in  Stuttgart. 
Dr  Klüpfel,  bibliothekar  an  der  k.  Universität  in  Tübingen. 
Dr  0.  Y.  Klnmpp,  director  der  k.  piivatbibliothek  in  Stattgart. 
Dr  Hanrer,  ordentlicher  profenor  an  der  k.  oniTeisitftt  in  Mflnchen. 
Dr  Henael  in  Stattgart 

Dr  Panli,  ordentlicher  profeMor  an  der  k.  oniversitftt  in  Tflbingen. 
Dr  Wackernagel,  ordentlicher  professor  an  der  Universität  in  Basel. 


Digitized  by  Google 


SOHEJtZGEDICHTE 

VON 

JOHANN  LAUREMBERG 

HSRAUSGEGEBSN 

VON 

J.  M.  LAPPENBERG. 

STUTTGART. 

GEDRUCKT  AUF  KOSTEN   HKS  UTTKRARIBCHEN  V^KREIKS 
«AC«  BSS0ai.D88  OBS  AUftSOBUSM«  YOM  flOVXMBB«  1869. 

18G1. 

Digitized  by  Google 


iiiivoK  yow  B.  i.40vr  m  TttBinasir. 


Digitizüu  by  Google 
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Je  häufiger  in  unseren  tagen  der  werth  der  nicdcrsächsischen 
spräche  erkannt  und  sie  vor  ihrem  absterben  in  die  deutsche 
litteratur  wieder  eingefohrt  wird,  desto  mehr  wird  der  abdruck 
vorzüglicher  gedichte  willkommen  sein',  welche  geschrieben 
sind  zu  einer  zeit,  in  welcher  jene  spräche  noch  eine 
lebende  spräche  genannt  werden  durfte.  Es  sind  diese  ge- 
dichte zugleich  eine  der  nicht  selir  häufigen  blüthen  deut- 
schen Witzes  und  das  Vermächtnis  eines  deutschen  greises, 
dessen  große  litterarische  th&tigkeit  und  wechselnde  ge- 
scbicke,  dessen  Wirksamkeit  und  tod  auf  fremdem  boden  gar 
wenig  beachtet  sind. 

Ein  sorgfältiger  abdruck  der  Scherzgedichte  war  erfor- 
derlich, da  die  Siteren  unter  des  yeriaßers  äugen  gemachten 
ziemlich  correcten  abdrücke  sehr  selten  sind  und  kaum  nach 
Deutschland  gelaugt  zu  sein  scheinen;  ein  alter,  vermuthlich 
Rostocker  nachdruck  aber  mit  seinen  zahlreichen  fehlem  die 
quelle  der  vielfachen  bis  zum  jähre  1750  in  Deutschland  ver- 
anstalteten abdrücke  geworden  ist.  Doch  sogar  diese  abdrücke 
sind  nicht  häufig  zu  finden.  Selbst  von  zahllosen  druckfehlem 
gereinigt  sind  ne  nicht  leicht  verständlich;  es  durften  daher 
weder  die  abweichenden  lesarten,  wenn  auch  nur  zur  bej^laubigung 
des  ältesten  richtigen,  jedoch  durch  danismen  entstellten  textes, 
noch  für  unsere  zeitgenofien  zu  den  vor  mehr  als  zwei  jahr- 
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hunderten  unter  fremdartigen  Terhältnissen  entstandenen  ge- 
dichten  manche  amnerkung,  noch  seihst  für  Niedersachsen  ein 

gloßar  fehlen.  Dieses  hat  die  rücksicht  auf  andere  als  nord- 
deutsche und  kundige  leser  um  so  mehr  erweitem  laßen,  da 
ein  niedersächsisches  wdrterhuch  noch  immer  fehlt  und  nach 
dem  daliiiischeideü  des  letzten  kundigen  lexicografen  für  diese 
spräche  noch  lauge  ein  bcdürfnis  bleiben  kann. 
^  Die  anhänge  zu  den  laurembeigischen  Scherzgedichten 
in  einer  leserlichen  gestalt  scheinen  um  so  wflnschenswerther, 
da  die  lateinischen  von  Lauremberg  selbst  sind  und  seine 
deutschen  satyren  sowie  sein  leben  erläutern,  die  deutschen 
aber  theils  früher,  theils  noch  neuerlich,  wenn  gleich  irrig, 
ihm  zugeschrieben  sind.  Die  dazu  gegebenen  erläuterungcn 
werden  fülr  die  geschichte  derjenigen  litteraturgattung,  welcher 
sie  angehören,  nicht  verloren  sein. 

Wenn  für  diesen  zweiten  anhant^  ohne  hülfe  der  ham- 
burgischeu  öf  entliehen  bibliothekeii  kaum  etwas  hätte  geschehen 
kdnnen,  so  habe  ich  die  weit  zerstreuten  Schriften  Laurem- 
hergs  nur  auf  den.öffentlichen  hibliotheken  von  Berlin  (nament- 
lich aus  den  schätzen  des  nicht  genug  zu  ehrenden  freiherrn 
V.  Meusebach),  Wolfenbüttel,  Göttingen,  Lübeck,  Schwerin,  Kiel, 
sogar  London  einsehen  können,  deren  Vorsteher  mich  freundlichst 
begünstigt  haben.  Eine  besondere  ptiicht  und  freude  ist  es 
mir  aber  anzuerkennen,  daß  alle  die,  wie  die  unten  gegebene 
bibliografie  nachweist,  für  die  vorliegende  aufgäbe  wichtigsten 
drucke,  welche  die  k.  bibliothek  zu  Kopenhagen  aufbewahrt, 
mit  seiner  schon  häufig  bewährten,  doch  nie  genug  anzuer- 
kennenden gttte,  von  dem  würdigen  Vorsteher,  hm  conferenz- 
rath  Werlauff,  hieher  über  see  gesandt  und  ohne  zeitheschrän- 
kung  mir  anvertraut  worden  sind. 

Da  ein  porträt  unseres  Hans  Lauremberg  nicht  vorhanden 
scheint,  so  dürfte  das  &C8iniile  einer  autographie  auf  einiges 
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iDtereße  ansprach  machen.  Das  im  Steindrucke  diesem  bände 
beigegebene  ist  aus  dem  in  der  Lübecker  Stadtbibliothek  vor- 
haodeneu  exemplare  von  Laurenibcrgä  rede  auf  das  Jubiläum 
der  Eostocker  Universität  v.  j.  1619,  welches  er  seinem  unten 
besprochenen  freunde,  dem  excentrischen  Johann  Moers,  ver> 
ehrte,  entnommen. 

Die  d ruckfehler  in  einigen  bogen  der  anhänge  muÜ  ich 
bitten  durch  meine  abwesenheit  aus  Deutschland  in  der  zeit, 
wo  sie  gedruckt  sind,  entschuldigen  zu  wollen. 

BLANKENESE  den  26  august  1860. 

J.  H.  L. 
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L   VAN  DER  MINSCHEN  ITZIGEM  WANDEL  UND 

MANEREN. 

EL   VAN  ALMODISCHER  KLEDERDRACHT. 
m.   VAN  VERMENGDER  SPRAKE  UND  TITELN. 
IV.   VAft  PO£SIE  UND  RIMGEDICHTEN. 
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Dem  leser. 

An  dit  gering  gedieht  sik  wolle  nemand  <  rgeni, 
noch  van  dem  hogen  stand,  noch  van  ehrsamen  börgern: 
der  autor  billich  gift  ein'm  jedem  sine  ehr, 
-  misbruk  gemenet  ib  hirmit  und  nichtes  mehr. 


IKHOLT 


Woer  ein  minschenkiDd  henwandert 
in  der  werrelt  vit  und  breet, 
merket  m^n  mit  groet  verdreet, 

dat  sik-alle  dink  verändert: 

ö    man  niuet  sik  vcrwuiideru  sehr, 
Dichtes  blift  besteudig  mehr. 

Aller  minschen  doent,  gedanken, 
rede,  mening,  sin  und  waen, 
als  ein  wind-  und  wedderhaen 
lohen  und  her  unstedig  wanken. 
Wat  dar  was  ein  nie  gesank, 
dat  is  nn  de  olde  klank. 

Wat  vörm  jähr  was  allemode 
und  van  jederni  ward  geehrt, 
16    dat  is  itzund  nicht  mehr  weert 

als  dat  Schimmel  van  dem  brode: 
nie  werd  oid  und  old  werd  nie, 
kaken  moet  men  firischen  brie. 

Solke  doerheit  werd  gehalet 

20        ut  Frankrik,  darvür  is 
niennig  Schilling,  ja  gewis 
mennig  tunne  gold  betalet. 
Vor  verauft  und  wisheit  goet 
gift  men  kueni  ein  stflcke  broet 


IKHOLT. 


asNemand  hölt  sik  na  dem  Stande, 
dar  en  Got  heft  to  gebraebt, 
nemand  bUft  bi  siner  dracht, 

de  gebrüklik  is  im  lande: 
schlichtes  volk  ein  levend  fört, 
80    als  dem  adelstand  gebort. 

Ynderscheet  der  ständ  und  orden 
is  den  loden  man  ein  spot, 
welker  doch  wislik  yan  Got 
stllvest  is  gestiftet  worden: 
85    börgers  willen  holden  sik, 
na  der  bogen  wise  und  schik. 

# 

Kleder,  sprake,  versehe  schriven, 
endert  sik  fast  alle  jähr, 
man  ik  achte  it  nicht  ein  haer. 
40  Bi  dem  olden  wil  ik  bliven: 

höger  schal  min  stil  nicht  gahn, 
als  mins  yaders  heft  gcdahn. 


BAT  ERSTE  8CHEBZQEDIGHTE.  5 


um 


DAT  ERSTE  SCHERZGEDICHTE. 

VAM  ITZIGEN  WANDEL  UND  MANEREN  DER 

MINSGHEN. 

In  Grekenland  ein  man  vor  langen  tiden  was, 
van  wisheit  hochberömt,  genant  Pythagoras; 
van  em  de  jöged  sik  leet  hüpich  underwisen, 
man  hörde  sine  lehr  in  allen  landen  prisen. 

sSiD  bas  nod  schoel  erscbal,  nicht  van  fantasteiy, 
de  nu  van  yelen  werd  gendmt  Fkilöioi^^, 
sttndern  van  meticheit,  van  tndit  und  goden  seden, 
dar  leerd  man  sdiwigen  erst,  bernamals  leerd  man  reden. 
Nichts,  dat  gelevet  had,  kam  je  in  eren  round, 

10  ok  nicht  de  hnlsenfrucht,  de  in  den  garden  stund. 
Ein  deel  van  siner  leer  Metempsychosin  nömde, 
de  doraals  alle  weit  als  hoge  wisheit  römde. 
Darvan  de  mening  is:  van  Got  des  minschen  seel 
int  lif  gegaten  werd  als  siner  kraft  ein  deel, 

issins  wesendes  en  part.  De  sfllve  seel  mnst  wandern, 
sobald  de  minsche  sterft,  van  einem  lif  tom  andern: 
ein  kriegsman  and  soldat,  wen  em  die  seel  entf5r, 
kern  se  wol  in  ein  peerd  eddr  in  eine  olde  sör; 
eins  glehrden  mannes  seel  quem  wol  in  einen  becker, 

aoin  einen  schriver,  vagt,  lehmkliker,  hüschendecker. 
Ein  riker  wanst,  de  sik  statlik  tracteren  plecht, 
de  wflrde  wol  ein  swin  und  eet,  mit  gnost  gesecht 
In  snmma,  jede  seel  van  levendigen  deren, 
vernüftig  edder  nicht,  sik  nemals  kond  verleren, 

26  sondern  verwesselt  wflrd,  glik  als  ein  wandersman 
nicht  altid  einerlei  herberge  krigen  kan. 
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Bald  kflmpt  he  in  ein  bns,  gezieret  lioch  und  nedden, 
werd  kdstelik  tracteert,  gelecht  up  weken  bedden; 

bald  kümpt  he  in  ein  fael  nnd  garstig  stinkend  nest, 
90 darin  is  garstenbrod  und  lusich  stro  dal  best. 

Dat  was  de  iiiening  des,  den  men  als  götlik  ehrde, 
als  wen't  vam  liemmel  wer  gekanien,  wat  he  lehrde. 
He  sede  van  sik  sülfst:  erstlik  was  ik  ein  kok, 
ik  heb  veel  stücke  flescb  tohowen  up  dem  blok: 
ssvelicht  is  mank  dem  ye,  dat  ik  ehr  heb  geschlachtet, 
min  egen  yader  west,  dat  ik  do  nicht  geaditet. 
Darna  word  ik  Euphorb  und  mit  vör  Troja  toech, 
dar  ik  ok  mangen  held  mit  rainem  sweerd  ersloeg. 
Als  ik  im  sfllven  krieg  min  leveiid  müste  laten, 
40 in  einen  paweluen  ward  mine  seel  gegaten: 
ik  ward  ein  vagel  schon,  oftmals  heb  ik  gepraelt 
mit  minem  bunten  schwänz,  mit  golde  dörchgemahlt 
£ndhk  bin  ik  ein  minsch  als  junk  und  nie  gebaren; 
herna,  wen  mine  seel  nt  dissem  lif  werd  faren, 
46wor  se  werd  inloseem,  steit  in  der  götter  knee, 
of  ik  ein  ander  minsch  schal  werden  edder  ye. 
Darüm  scet  juw  wol  vor,  dat  gi  van  keinen  dingen, 
de  levend  hebb'n  gehat,  in  juwen  buek  verschlingen: 
wol  solkes  würde  dohn,  de  müste  twiflen  sehr, 
60  of  nicht  dat  flesch  ein  stück  van  sinem  vader  wer. 
Wen  disse  opinion  itzund  würd  angenamen, 
wflrd'  ik  wol  oftermals  in  sware  danken  kamen 
nnd  twifelhafdg  sin,  wat  ik  doch  wflnschen  wold, 
in  welk  ein  ander  Uf  min  geest  infaren  schold. 
66 Den  dat  ik  scholde  sin  ein  Stork  cdr  ander  vagel, 
dat  mach  ik  nicht,  darna  steit  mi  ok  nicht  de  kagel; 
ik  wünsch  ok  nicht  to  sin  ein  alvern  dummes  deert, 
ein  büffel,  esel,  ko,  swinegel  edder  peerd. 
Doch  wen  it  müste  sin,  dat  ik  mank  den  veervöteo 
60  ein  ttuyernüftig  beest  schold  endlik  werden  m(Hen, 
so  men  ik,  dat  min  wünsch  nkht  konde  beter  sin, 
als  dat  Ik  werden  möcbt  ein  hübsch  scfaoethtlndelln. 
Wer  ik  so  en  eddel  deert,  mit  saden  nnd  gebraden 
wflrd'  ik  den  fetten  buek  und  dicke  pauze  laden, 
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esdanrit  ein  arm  er  minsch  in  groter  IraiiifersDot, 

dem  men  nicht  geven  wil  ein  stücke  dröge  brot, 
sin  levend  reddeu  kond.  Faert  tool  in  Gottes  willen  l 
dar  moet  ein  hiinprii?  kind  de  ledgen  darm  mit  füllen. 
Ik  würde  krigen  gnocb,  in  aller  överflot, 

TOtip  einem  wekeo  pöl,  ja  in  der  junfem  schoet 
Wen  flik  ein  anner  miuch  up  falem  stro  moel  streeken, 
ik  dapper  snorken  kond;  se  wflrde  mi  todecken, 
and  twiachen  ere  been,  np  erem  weken  boek 
mi  günnen  sachte  row,  als  nu  is  de  gebraek. 

76  Und  wen  it  den  einmal  so  quem,  dat  mi  mit  hupen 
de  rebraed  und  de  supp'  würd  underm  swanz  utkrupen, 
dat  hedd'  ganz  kein  gebrek:  de  rök  is  bnid  verteert, 
wen  ut  der  balsembüs  de  näse  werd  gesmeert. 
Darvör  wold  ik  to  dank  ein'n  kleinen  schimp  beaemen 

sominer  woldederin,  de  nk  sunst  mOste  schümen« 
Den  wen  dat  jnngfrewlin  leet  einen  heemlik  gahn, 
so  kond  se  seggen:  fit  dai  htft  mm  Swmk»  dam, 
de  tik  ni€M  ri<Mg  köU,  8e  konde  sik  verdristen, 
wen  ik  men  bi  er  wer,  frie  ohne  schinip  to  visten. 

85    Doch  dat  is  nichtes  wueit:  ein  minsch  geit  över  al, 
allein  dat  men  niclit  weet,  wat  men  sik  wünschen  schal. 

Vor  gi'oter  herren  stand  werd  mi  Got  wol  bekdden, 
dat  ik  ok  hen  nnd  her  mi  scholde  laten  föden 
und  prachern  vdr  der  dör,  dat  kan  ik  wttnscben  nicht: 

90 dat  ein  is  alto  hodi,  dat  ander  alto  schlicht, 
dat  niiddel  is  dat  best  Min  wünschend  wil  ik  wenden, 
dat  ik  möcht  einer  sin  van  den  twen  middelstenden.  - 
Dat  ik  schold  kopman  sin,  mi  dünkt,  dat  wer  kein  raet; 
ik  würd'  to  selir  braveern  und  fören  grotcn  staet. 

95  Ein  hus  ik  köpen  würd'  vor  gotsgclt  twe  ducaten, 
dat  sülve  müst  ik  den  prechtig  staiferen  laten: 
wen  alle  volk  den  dacht,  ik  seet  in  grotem  gut, 
so  wlird*  ik  segn  Adhu  und  gahn  tom  dohr  hennt 
Wat  hedd*  ik  den  darvan,  als  dat  ik  mflst  anhören 
100  van  den,  de  mit  vernnft  und  ehr  den  handel  fffren: 
«ht  bist  tm  loser  droch,  ein  lichtferdiger  man, 
dewU  du  UMetn  orän  süik  schimp  und  spot  deist  an.  . 


Digitized  by  Google 


s 


DAT  ERSTE  SCHERZGEDICHTE, 


Wen  ik  nu  wider  fort  de  gdanken  late  sweven, 
welkere  stand  mi  kond  rikdom  und  ehre  geven, 

105  so  feit  mi  in,  ik  hedd'  ein'n  goden  wünsch  gedaen, 
wen  ik  ein  tölner  würd\  doch  nicht  ein  pablican, 
als  in  der  Börner  tid  de  tölners  sind  gewesen, 
ok  de  was,  darvan  wi  im  eYangeli  lesen; 
de  sprak:  o  her,  bemit  m  armm  HMer  puted 

110  vnd  reime  m  nudU  lo  ai  mime  meetdaetl 

Is  nn  ein  tölner  arm?  Dat  si  fern,  noch  veel  minder, 
dat  men  gedenken  schold,  he  wer  ein  armer  Sünder. 
Ein  armer  is  nicht  rik,  ein  Sünder  heft  kein  ehr, 
drüm  is  ein  tölner  nu  kein  armer  Sünder  mehr. 

116  Wat  jener  sprak  to  Got,  dat  sprekt  men  du  ehrbedig 
tom  tölner  disser  tid:  o  here,  sit  mir  gnedig 
und  reimet  mi  niehi  o»  de  icMtide  groet  und  kleenl 
Shr  i$  eiwae  bereU;  gi  weet  teol,  wat  lik  meett, 
Neen  solker  tölner  ein  begehr  ik  sin,  mit  niebten, 

120  men  derer,  de  er  ampt  mit  redlich eit  verrichten, 
de  vor  ehr  truwe  deenst  van  Gut  gesegnet  sind, 
derer  men  hen  und  her  den  meisten  deel  noch  find't. 

Schold  ik  den  van  geval  ein  scliriver  werden  moten, 
80  Wold  ik  einer  sin  der  vörnemen  und  groten, 

136  de  erem  deenst  und  ampt  vorstabn  mit  tmw  and  flit, 
and  er  geweten  mehr  ansehn  als  groet  profit 
Ein  schriTerken  bin  ik  alreed,  gelövt  mi  even, 
ik  heb  in  verlieh  jähr  veel  bagen  vul  geschreven, 
man  wo  men  schriven  schal  mit  einer  sülverchn  pen 

180  dat  güldne  ABC  und  schriven  immer  hen, 

bet  men  veel  dusent  kan  to  sinen  kind  und  fruwen 
vor  pant  up  rente  dohn  und  schöne  hüser  buwen: 
dat  grote  boek,  darut  men  sülke  kunst  studeert, 
is  mi  nicht  vörgelecht,  ik  heb  it  nicht  geleert 

186  Doch  so  veel  weet  ik  noch,  dat  ik  kan  onderscheiden 
ein  boekstaf  yör  dat  andr,  nnd  laet  mi  nicht  irorldden 
▼ör  L  to  schriven  C  und  vor  V  schriven  X, 
kan  ik  den  nicht  veel  mehr,  so  bin  ik  darup  fix. 
Nu  wol,  wat  kan't  den  sin,  dat  dörch  metempsychose 

140 alsbald  na  minem  doet  to  werden  ik  erkose? 
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Wat  is  it  vor  ein  stand,  de  mi  kond  wol  stahn  an? 
Schold  it  nicht  raetsam  sin,  ik  würd  ein  handwerksman? 
Twar  jedes  handwerk  wol  dn'n  boddem  heft  van  golde, 
dennoch  ein  handwerksman  nicht  gern  ik  werden  wolde: 

145  it  is  ein  ehrlik  stand,  de  mening  hold  ik  sterk, 
men  kan  en  missen  nicht,  hochnödig  is  sein  werk. 
Men  (iat  gefeit  rai  nicht,  dat  sc  sik  sülvest  plegen 
einander  utschamfeern  und  seiden  sik  verdrcgen. 
Ein  schoster,  wen  he  kümt  bi  einen  möllerknecht, 

löoverhönet  he  en  strax  und  schinjplik  to  em  secht: 
sü  dar,  kor  Wittehoet,  diu  rad  letiu  mdii  roiten, 
du  kamt  to  meUterlik  deep  in  de  9€cke  tasten, 
du  nimi  dat  beste  mehl,  de  buer  behalt  de  kUe, 
JK  andern  is  ii  sohand,  bi  di  is  steten  firie. 

155  De  möller  antwort  em:  Ei  schoster,  dat  is  ¥>aeker^ 
na  traen  und  pekedraet  du  stinkest  als  ein  racker ; 
wen  du  bereedst  de  huei  van  einer  doden  ko, 
so  moet  men  bald  vor  di  de  nese  holden  to. 
Ein  beckerwif  heet  wol  den  snider  liiskenspeter 

160  und  segenbok.  0,  segt  de  snider,  Tin^penfreter, 
mt  diner  tauifen  näse  ein  snappeniöiet  Mjpi, 
wen  du  eins  kneden  teilt,  und  in  den  deeg  indri^t. 
Ein  smit  den  sniddeker  plecht  spötük  to'yerbOnen, 

al  din  verstand,  segt  he,  de  fall  di  mank  de  spönen; 

166  ein  shruhher  bistu  doch  bi  diner  hövelbank. 
De  sniddeker  dem  sniit  antwort:  du  pinkepank, 
men  kan  genogsam  sehn  an  diner  swarten  keke, 
dat  du  dem  diioel  bist  gelopen  ut  der  bleke, 
Se^  also  is  mit  quaet  verfallt  de  ganze  weit, 

170  dat  ^e  moet  hervdr,  dat  goed*  men  hinderhelt 
Ein  jeder  scbold  de  feil  todecken,  nnd  de  gaven, 
de  Got  gegeven  heft,  an  sinem  negsten  laven. 
Man  leidr  de  weit  is  nu  so  dörich  und  so  geck, 
ein'm  andern  jederman  uprücket  sin  gebreck. 

176  Darum  nicht  rechte  wol  kan  ik  mi  darin  ^even, 
dat  ik  ein  handwerksman  scbold  sin  na  dissem  leven. 

Dennoch,  wer  it  mi  so  Tam  hemmel  aperlecht, 
dat  ik  handwerken  mnst  vdr  mdster  edder  knecht, 
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ik  wil  it  setten  so,  dat  ik  möcht  under  velen, 
180  de  men  findet  in  der  weit,  ein  handwerk  uterwelen, 
80  wold  ik  wfinschen  mi,  wer  ik  sünst  kloek  und  wis, 
dat  ik  men  werden  möcht  ein  snider  to  Paris. 
Nicht  van  dem  Iflskenpack,  dat  in  der  firipperien 
ein  old  verscheten  kleed  so  zierlik  kan  vernien,  ' 
186  dat  man  it  kopen  schold  vor  ein  ganz  nie  habit, 

—  wen  twe  daeg  sind  vörbi,  so  falt  it  weg  als  schiet;  — 
men  ik  wold  einer  sin  der  grotcn  und  der  riken, 

als  Mwtobßih  le  Noir,  Broisart  und  der  geliken, 
de  np  der  natelspitz  geklummen  sint  so  hoch, 
190  dat  se  erlanget  bebb'n  rikdom  und  ehr  genoch 
and  frembden  könen  vör  veel  dnsent  krönen  borgen, 

—  wo  se  it  wedder  krign,  dar  laet  ik  se  sorgen:  — 
sülk  einer  wold  ik  siii.    Wat  wer  rai  da*  vör  lust, 

wan  dar  ein  cavalier  to  mi  herkamen  raust  ' 
196  und  mi  mit  reverenz  und  complementßchen  streken 
als  einen  groten  hern  mit  sülke  wort  anspreken: 
ii  is  mi  fool  beißUit,  monsieur  ^  hon  ami, 
dat  <«  der  mnuchen  im  kein  dink  besiendig  ei; 
den  elimaeterschen  löep  und  ywieee  periode  v 
200  erfaret  ok  de  draeht  und  runde  drkebäode. 

Sobald  ein  kleed  werd  old,  de  fcaan  ok  cericWtt,-  - 
ein  jedes  nies  kleed  bringt  nie  forme  mit 
Dat  geit  so  rund  heriim,  gelik  als  in  den  schrenken: 
foen  nichtee  nies  mehr  de  ehrgitz  kan  erdenken, 
206  fangt  ke  tan  vören  an,  glik  als  ein  welig  peerd, 
dai  in  den  widen  kreie  $ik  känsilik  tummeln  leert,  ^ 
Wta  kartäk  noek  wa$  me  ean  Uedem  und  mtHj^en, 
de  van  ju»  utgedackt  und  upgekamen  weren^ 
dat  is  geworden  old,    Witt  mi  beriekten  draet, 
2iotDat  nu  eindrechtiglig  ein  ehrbar  eniderraet 
van  nie  bestemmet  heft  und  under  sik  beslafen, 
up  wat  maneer  he  wil  dit  jähr  stafferen  taten 
de  andern  volker  al.   Den  it  is  apenbar, 
tan  jvm  men  kMen  moet  dat  reckte  exemplar 
216  nnd  dat  original^  dama  men  sik  eekal  kleden 

in  DttdecMand,  Dennemark,  in  Holland,  Btabant,  Sweden. 
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U  MieH  im  jfmer  madä:  omI  fprotB  ambauodemrt 
Mifimgen  kUäerMUi  em  mesnmrt  let  iaUhuTM. 

Wat  dflnkt  juw,  schold  mi  dat  im  herten  nicht  behagen, 

220  wen  mi  van  groten  heern  sülke  ehr  wflrd'  angediageiiV 
It  is  gewislik  wahr,  de  weit  is  stickenblind 
und  heft  nicht  mehr  verstand  als  ein  drejarig  kind. 
Wat  is  dat  vor  ein  wacn,  de  nu  is  inf?ereten, 
kau  wol  ein  nerscher  sin?  Dat  möcht  ik  gerne  weteD. 

225  AI  vat  geschicklich  is,  al  adelike  dracht, 

alle  hiMligkdt  moet  sid  nt  Frankrik  hergebracht: 
maneer,  zierlike  red  moet  man  ut  Frankrik  halen 
und  mit  gefahr,  mit  roOie  und  swarem  geld  betalen. 
Frankrik,  dat  is  de  schoel,  dar  men  leert  alle  känst; 

23odatsülve  in  ander  land  to  leeren  wer  ümsünst. 
Mi  dünket  Frankrik  is  nicht  unglik  der  hyäne, 
de  dörch  den  goden  rök  de  deerte  al  in  gemene 
van  ferne  to  sik  tüht  und  se  also  hedrücht, 
se  bi  der  kehle  gript  und  en  dat  blpet  utsücht 

286    It  moet  doch  etwas  sin,  dat  vele  so  bedöret, 
dat  ok  der  kloken  sin  betOvert  und  verfdret 
Ik  denk  noch  wol,^at  ik  in  miner  jöget  las 
im  boek  der  arstedie,  genömet  Ypocras; 
wen  einer  so  subtil  und  kleenlik  sik  befünde, 

240  dat  he  kene  arstedie  in't  Iif  iunemen  künde, 
entwedder  dat  he  wer  van  kreften  also  swak, 
edr  dat  em  gruwde  vor  dem  eisken  slimmen  smak, 
so  Bcholde  he  de  pilin  edder  medicamente 
ingeven  einem  hoen,  einer  duven  edder  ente 

246  and  laten  sik  darvan  törichten  eine  supp", 
de  to  sik  nemen  und  dat  flesch  ok  eten  np. 
So  schold  de  sulve  kost  bi  em  de  werking  maken, 
als  wen  he  sülvest  had  de  pillen  ingeschlaken. 
Dit  is  ein  herlik  dink  und  köstlik  goct  secret, 

260  dat  Frankrik  rechte  wol  to  practiseren  weet. 
Veel  reisen  na  Paris  und  andere  fremde  Steden 
alleen  darüm,  dat  se  hemamals  können  reden : 
ik  bim  im  Fnmkrik  ok  gmum  dre,  teer  jakr, 
em  temlik  Um  heb  ik  wd  mieert  aldar. 
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256  Sind  86  80  gar  subtil,  dat  van  den  rediteii  dingen, 
de  men  dar  leren  schal,  se  nidites  könt  YersHngen, 
np  dat  86  scbolden  nicht  dar  sin  g6W68t  flmsflnst, 
80  bmken  se  mit  flit  de  vorgenOmde  kttnet. 

De  meisters  iiiöten  dar  er  wetenschop  ansetten, 

260  bi  allen  paticiers,  in  allen  cabaretten 

pasteiden  werden  backt,  de  sind  gefilllet  ganz 
mit  wisheit,  gentilesse  und  braver  contenanz. 
Gu^OMy  letrauts,  lapins,  cocqt  itltuh,  wilde  enten, 
de  werden  al  bedrüpt  mit  luter  eomplementen : 

266  beca$9$i  und  perdrit  de  moet  men  enlardeem 
mit  schöner  eawimsie,  mit  hOfliken  maneem, 
de  supp'  ist  von  verstand,  van  hogem  sin  potage, 
dat  brod  van  giavitet,  de  tarten  von  courage, 
den  kümt  dar  tum  desserf  drag^es  veler  sJrt, 

270  de  togerichtet  sind  von  adelik  comport 
Madame  ConjoU  und  andre  belles  fiUes, 
de  bringen  macaram,  gnioeM  und  roequUlet, 
de  sind  gebacket  nnd  beströwt  an  allen  ort 
mit  poliHe  diieur$  und  zuckersöte  wort 

275  Van  sfllker  arstedie  ein  jeder  den  gebmket 

so  oft  und  veel,  dat  he  darvan  werd  dick  und  büket. 
.  Und  dat  dit  recipe  gesund  und  goet  mög  sin, 
nioet  dar  ein  dosis  up  van  twiutich  gläser  win. 
So  vaken  als  men  drinkt  moet  men  in't  glas  ingeten 

280  «Plroef  und  quimUssma  van  braven  qualiteten. 
Wat  van  der  dflren  kost  sins  heren  öyerblift, 
dat  nimpt  de  knecht  to  sik  und  sachtens  in  sik  wrift 
Darher  he  ok  somtids  mit  solken  leckerbeten 
hcft  van  ges(  hicklicheit  mehr  als  sin  herr  gefreten. 

286  Wen  men  nu  dit  secret  dagliken  practiseert, 
werd  men  befinden,  dat  it  si  veel  geldes  weert. 
De  Operation  werd  sik  bald  merken  laten; 
doch  moet  men  wol  sehn  to,  dat  men  it  bruk  mit  maten : 
wen  it  genamen  werd  in  grotem  dyerfloet, 

290  80  kan  it  einem  sin  mehr  skftdhk  alse  goet 
So  plegen  eowiai$ie  nnd  complementsche  minen 
untidich  ut  dem  halse  utstörten  und  erschinen, 
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als  it  dem  bureo  geit,  wen  em  is  alto  veel 
Yam  dicken  frischen  beer  geflaten  ddrcb  de  kehl. 
296    Wen  ik  also  den  loep  der  itzgen  weit  betrachte, 

dar  mi  de  dulle  leer  Pythagorae  to  brachte, 

als  wen  de  seel,  sobald  se  ut  dem  cörper  quem, 

in  einem  andern  ort  er  waning  wedder  nem, 

—  ik  weet,  dal  it  man  is  en  falscher  wahn  der  heideo, 

800  de  sik  van  Gades  geist  nicht  hebben  laten  leiden, 
und  hebbe,  Qtot  si  dankl  ut  ünem  wort  geleert, 
dat  fliUke  mening  is  nicht  einer  honen  weert:  — 
80  wflnscfa  ik  oft,  dat  ik  to  krigen  nicht  kan  hapen; 
de  seele  babblet  mi  als  enreten  im  grapen. 

305  Ik  bidd  in  ivricheit:  och,  kond  it  doch  geschehn, 
dat  ik  noch  einmal  möcht  dat  toedderümme  sehn, 
wat  ik  vor  ceertich  jähr  gesehn  in  fremden  landen, 
of  noch  de  sUhe  schick,  de  da  was,  si  verhandent 
W0r  ik  noch  jnnk  und  hedd*  nicht  veel  der  grawen  haer, 

810  tib  woegde  it  f^och  einmal  wul  «üAinede  kein  gefahr, 
0,  kond  Ift  weddeHtm  an  min  junkdam  geraden, 
ock  dat  U  möglik  wer  derok  middel  wwerbaden, 
dat  eines  minsehene  Uf  vom  older  einen  sprunk 
kond  in  de  jöget  dohn  und  werden  wedder  junkl 

SlöWen  dörch  natürlik  werk  it  toging  ane  Sünde, 
dat  sik  ein  older  man  weddrüm  verjungen  künde, 
Wold  ik  gewis  darto  versümen  keine  tid; 
dit  scheid  min  arbeit  sin  und  allerhöchste  flit, 
dat  ik  möcht  dfllke  kanst  and  wetenschop  bekamen. 

890  Ik  heb  wol  oftermals  van  predigern  yernamen, 
de  so  geleret  hebb*n  dat  Tolk  in  er  sermon, 
dat  Bttlkes  van  natur  ein  adler  knnde  don, 
de  künde  sik  verjungn;  wen  schon  al  sine  fedder 
van  older  utgegahn,  so  wüssen  se  em  wedder, 

826  he  würd'  so  junk  und  frisch  avr  sincn  ganzen  krop, 
als  wer  he  gistern  erst  gekrapeu  ut  dem  dop, 
wen  he  sik  strecken  kond  glik  gegn  der  sünnen  stralen, 
de  mit  dem  beten  sebin  sin  lif  kond  frie  dörchhalen. 
Man  list  ok  Yör  gewis,  dat  in  Araberland 

880  ein  schdner  vag4  wahnt,  de  Feniz  is  genant 
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Wen  de  geworden  is  so  old  und  Unvermögen, 
dat  he  to  keinem  ding  mar  nüt  is  noch  kan  dögen, 
alsden  he  ?an  natur  dit  middel  weet  und  kent, 
dat  he  sik  levendig  in  einem  füer  verbrent. 

8S6  He  sdlvest  bot  dat  föer  van  wolrflkenden  strllken, 
so  werd  he  wedderOm  ein  junk  und  kleines  küken. 
Dat  mag  wo]  also  sin,  ik  late  it  ok  geschehen, 
doch  is  nemand  gewest,  de  sülkes  heft  gesehen. 
Van  vögeln  sclirift  men  wol  veel  wünderlike  dingen, 

340  men  dat  kan  ik  gar  nicht  in  uunen  eredo  bringen, 
dat  sik  ein  minsche  kond  verjungen  dergestalt, 
and  dat  dörch  sflnnenhit  edr  dörch  des  faers  gewalt 
ein  old  wif  edder  man  schold  werdn  to  einon  kinde: 
solks  der  erfarenheit  ik  ganz  toweddem  finde. 

34Ö  Oftmals  heb  ik  gesehn  ein  hupen  bedelpack, 
wen  dat  tosamen  kümt,  ein  jedr  mit  siuem  sack, 
ein  deel  van  older  kriiui ,  ein  deel  van  hunger  mager, 
wen  se  bim  tun  upschlahn  er  arme  pracherlager, 
hir  ligt  de  pekelmütz,  dar  ligt  de  halve  krück, 

860  hir  dne  blödge  bind,  dar  van  der  stdt  ein  stfick. 
Hir  heft  dn  groet  parti  de  wanken  ntgetagen, 
und  heft  mik  ok  wol  sehn  de  witte  flö  a^agen. 
Bald  ligt  ein  older  gris,  de  sik  up  t  gras  utetredct 
und  sinen  kalen  kop  recht  jegn  de  sünne  reckt 

866  im  heten  samerdage:  dem  süt  men  dörch  de  lumpen, 
wo  em  van  groter  hit  dat  fei  is  ganz  verschrumpen.  • 
Of  nu  de  süunenhit  densülven  weddergift 
er  junkheit  und  de  sterk,  als  men  vam  adler  schrift, 
darvan  heb  ik  noch  nichts  in  den  avisen  lesen, 

seoit  mag  ok  wol  velicht  ein  kindermeerken  wesen. 
Ok  heb  ik  wol  gesehn  van  einer  olden  hex, 
wo  meister  Kilian  er  maekd  ein  experfex, 
he  bund  an  einem  pael  de  rumpeltövertasche, 
de  als  ein  old  Fenix  dar  ward  gebrant  to  asche. 

965  Of  ut  dersülven  asche  ein  junk  Fenixken  floech, 
dat  weet  ik  nicht  gewis,  it  is  vör  mi  to  hoech! 
Mit  sülkem'  snaek  sehold  man,  wol  darmit  wer  tofreden, 
dat  men  kond  werden  jnnk,  ein'n^^lichtlik  dverreden. 
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Noch  la8  ik  in  ein  boek,  Medea,  Jasons  wif, 

870  de  künde  maken  junk  den,  de  was  cid  und  stif; 
se  hadd'  ein'n  olden  buck  tum  jungen  lani  gemaket, 
als  se  en  hadd'  tohackt,  im  ketel  dürchgekaket, 
dat  se  bi  minschen  ok  dat  sülve  konde  dohn; 
men  kood  mit  sülker  kunst  verdenen  groten  lohn. 

376  Etwas  glöf  ik  hirvan,  to  gfallen  den  poeten, 

den  ik  sfük  ^hrlik  volk  niebt  gern  wil  legen  beten, 
it  wer  ein  skelmestflck,  darbi  is  groet  gefobr; 
it  is  jo  licht  gesecht:  kser,  jwot  toord  9%  waerl 
Wen  ik  schon  hören  schold,  dat  jemand  würde  legen, 

380  dat  sik  de  balken,  ja  dat  ganze  hus  niocht  bögen, 
so  Wüld  ik  si'g<zen  bald :  it  kan  wol  sin,  min  heer, 
ik  wil  gelöven  wol.    Dat  bröcht  uns  beiden  ehr. 
Hedd'  ik  dat  nicht  gedan,  ik  hedd'  oftmals  gokregen 
burlputsen,  ok  wol  oft  must  kamen  ?ör  den  degen, 

886  den  legen  is  ein  zier,  men  legen  heten  gelt 
bi  lif  und  leyend  an  np  ehr  nnd  redlicheit 
So  wil  ik  nn  hierin  mine  höflicheit  sehn  laten 
nnd  wat  Ovidi  lücht,  gelöven  allermaten, 
versöken  wil  ik  t  nicht :  mi  dünkt,  it  wer  to  veel, 

390  dat  ik  mi  laten  schold  afsteken  erst  de  kehl, 
darna  min  lif  tohacken  in  kleine  plückefinken. 
Dat  kan  ik  nicht  besehn,  de  mening  laet  ik  sinken. 
Men  wen  Bünst  jemand  wer  van  den,  de  np't  skavot 
mit  prael  nnd  groet  geblar  ut  einem  salTepot 

895  de  schaden  und  gebrek,  so  vekdar  sind  am  taile, 
cnreren  könen  straks,  nnd  twintig  mehr  als  alle, 
de  mi  afnemen  kond  des  olders  ungemak 
und  alle«,  wat  min  lif  und  gleder  maket  schwak, 
dat  ik  wtird'  wedderüm  so  frisch  up  niine  vöte 

iOOals  noch  is  unvernickt  min  hert  und  min  gemote, 
und  dat  ik  reisen  kond  so  als  ik  heb  gedahn, 
do  ik  anfink  de  weit  erst  ttm  de  ohrn  to  scblaen: 
wen  einer  mi  also^  yerjangen  kond  min  leven, 
dem  Wold  ik  sfllken  lohn  nnd  reeampmue  geven, 

406  dat  he  schold  mit  mi  sin  tofreden,  wen  ik  ok 
in  pant  utsetten  must  mine  olde  tripen  broeL 
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Den  glik  als  nu  durch  möi  und  arbeit  veler  stunden 

ein  ewigwarender  calender  is  erfunden, 

de  twintich  dusent  jähr  ahn  feil  sdiold  richtig  gahn, 

410  wen  schon  de  weit  nicht  mehr  als  föftig  würde  staha: 
geliker  wise  heb  ik  eine  ewigwarende  mode 
van  kledern  ntgedacht,  dem  gmenen  best  to  gode, 
de  80  lang  waren  kan,  bei  dat  der  nunschen  lif 
eine  andre  forme  krigt  an  man  und  ok  an  wif. 

415  So  lang  ein  ItHk  glid  noch  büit  an  einer  etede, 
so  lang  kan  de  fawn  van  kledern  bliven  mede. 
Men  wen  it  schold  geschehn,  dat  Got  und  de  natur 
dem  miuschen  geven  würd'  eine  andre  nie  figur : 
als  wen,  wat  nu  is  vor,  gesettet  würde  binden, 

420  dat,  wat  nu  baven  is,  sik  ander  würde  finden, 
.  und  dat  den  frawens  kemn  de  tüten  bi  de  been, 
als  men  an  einer  ko  und  zege  nu  kan  sehn, 
so  wttrd  men  ok  darna  de  kleder  richten  mdten, 
de  stevein  up  dem  kop,  de  mutze  up  den  vöten, 

425  de  floren  schörteldok  würd'  sin,  ik  weet  nicht  woer, 
de  schönen  stikdeii  scho,  dar  nu  de  parlensnoer. 
Bisse  ewigwehmde  med  must  richtig  sin  geholden 
van  riken  und  van  arm,  van  jungen  and  van  olden; 
de  straf  schold  sin  dem,  de  darjegen  wflrde  gahn, 

430  dat  twischen  bdde  ohrn  de  näse  em  scheide  stahn. 
Wowol  sQlk  ordinan%  den  schnidem  so  wttrd'  spiten, 
dat  86  de  natel  wftrdn  vör  grim  in  stocken  biten. 

Man  wat  bin  ik  en  geck,  dat  ik  so  reden  kan? 
Wat  is  it  vor  en  drohm,  de  mi  kümt  wakend  an? 

435  Ik  plög  und  seie  korn  up  stenen  bi  dem  strande 
und  denk  to  fangen  fisch  recht  midden  up  dem  lande. 
Wat  ik  gereed't,  dat  sind  castelen  in  der  lacht, 
min  anslag  und  min  wünsch  verswinden  ane  fnicht  ~ 
Wen  ok  de  grötste  strafn  darap  gesettet  weren, 

440  dat  de  darwedder  deit,  schold  sin  ein  dremarksderen, 
und  dat  dat  erste  kind,  dat  sülke  junfer  kricht, 
schold  na  der  predig  werdn  gedöft,  dat  hfllpe  nicht. 
Wen  man  se  würde  schon  bim  bivagd  hart  bespreken, 
de  ahn  barmharticheit  in^t  lock  se  würde  steken. 
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445  dat  würd'  en  doch  nicht  dohu  so  weh,  noch  sin  so  leet 
als  wiken  van  der  mode  ein'n  schmalen  finger  breet. 
Ja,  wen  de  höchste  floek  gelecht  wer  iip  de  frowen, 
dat  en  de  arme  scholdn  so  dick  sin  als  de  moweo, 
de  tene  utgereckt  so  lang  als  is  de  scho, 

460  de  IkaIb  npswellen  mast  als  einer  kranken  ko, 
damit  be  wflrd'  gelik  so  wit  als  ere  kragen, 
se  wttrden  dock  dama  nicht  einen  heller  fragen, 
men  makent  na  als  vor  na  erem  kop  und  sin. 
Worüm  schold'  ik  mi  den  dar  wider  mengen  in? 

455  It  mach  gahn  als  it  geit:  wen  ik  nicht  hogc  stige, 
Mcht  ik  nicht  vdr  den  fal.   Darüm  ik  numehr  swige. 
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Oftmals  bin  jk  in  twifel  geseten 
und  hebbe  rai  darin  nicht  kond  to  richten  weten, 
wen  ik  bedachte,  wo  de  lüde  sik  quelen 
und  eine  eamedie  na  der  andern  speien 
6iip  dem  groten  ieattr  disser  weit, 
dair  ein  jeder  de  person  ageert,  de  em  gefeit: 
wen  ik  solkes  seh,  wat  ik  schal  menen, 
of  ik  darum  schal  lachen  edder  wenen, 
als  man  schrift  van  tween  wiscn  narren, 

10  der  de  ein  plecht  altid  grinen,  de  ander  blarren. 
Heraclitus  altid  Weende  als  eine  kleine  gör, 
de  sine  plünde  bedahn  heft  achter  und  vor. 
DemocrUiia  lachde,  dat  he  den  buek  mnste  holden, 
als  wen  em  de  kallune  darnt  springen  wolden. 

isEndlik  gedacht  ik:  wai  sind  dat  f>är  sahen? 
Schold*  ik  beiDenen,  wat  andre  hebben  verbraken? 
Min  tcenend  unirde  belachet  werden  van  allen  lüden, 
de  mi  iim  mine  doerheit  würden  dichte  briiden,  « 
It  is  beter,  dat  einer  mit  lachendem  mund 

ÜOin  kariwil  apenbare  sines  hertens  gnmd, 
Dat  sfllke  doerheit  und  lecherlike  maneren 
im  Bwange  gahn  nnd  sik  dagelik  vermeren, 
Tan  ntlendschem  habit  nnd  nien  klederdracfaten, 
dessen  kan  ik  keine  orsake  finden  noch  erachten 

25  als,  dat  nemand  wil  tofreden  sin  mit  dem  stände, 
darin  en  Got  heft  gesettet  in  jedem  lande, 
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sondern  jeder  na  högerm  stände  traehtet, 
dardörch  Gottes  stifting  werd  verachtet. 
De  götlike  wisheit  heft  it  so  ordineret, 

80  dat  de  adelstand  schal  sin  höger  respccteret  . 
al8  ein  bärger  edder  nüddelstandsperfion: 
einem  jeden  schal  men  sine  ehre  aadohn. 
So  moet  jo  ein  leken  sin,  darbi  man  konde  weten, 
in  welkem  stände  ein  jeder  si  geseten. 

85  Solk  flterlik  teken  sind  de  kleder  und  dracbt« 
nicht  allein  de  materie  ?an  groter  pracht, 
Sündern  ok  de  figur,  fazon  und  gestalt, 
dardörch  de  stende  werden  uuderscheden  bald, 
vörnemlik  an  dem  fröwliken  geschlechte, 

40  de  stüken  underscheet  iiebben  mit  gröterm  rechte. 
Ein  mansperson  kan  den  adelstand 
verdenen,  wen  he  vdr  sin  vaderland 
ridderlik  stridet  und  mit  heldenmoet 
vor  Got  und  idnen  kdning  waget  lif  and  hloet; 

46  men  eine  fruwc  kan  den  stand  nicht  erwerven, 
sondern  heft  en  van  crem  man  edder  moet  en  erveu. 
Darum  mau  billig  enen  allermaten 
den  underscheet  in  kledern  scheide  laten. 
Averst  de  hellsehe  tiend  is  hiermit  nicht  tofreden, 

eosflndem  heft  lust  Gottes  ordning  to  övertreden 
und  maekt,  dat  de  ene  dem  andern  nicht  wil  wiken. 
De  geringe  stand  wil  sik  den  hOgern  geliken: 
sobald  de  yan  adel  eine  mode  hebben  upgebracht, 
so  moten  de  börgerinnen  uaapen  sQlke  dracht. 

55  De  adeliken  junfern  hebben  nu  beguuneu 
sik  to  kleden  als  geestlike  nunneu, 
in  langen  chappeloirs  und  schwarten  engen  suken, 
als  de  gewiheden  van  Bünte  Clara  bruken. 
De  börgerkinder  even  in  sülker  .minen 

eogahn  na  als  de  yerlopene  ktosterbeginen. 
Sobald  de  bQrgersdOchter  wtlsten, 
dat  de  adehken  gingen  mit  bieten  brOsten, 
mit  blotem  halse  und  rüggen  half  naket, 
du  sätih  eine  jede  van  ieu,  wo  se  it  maket. 
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66  Se  mflste  8ik  ok  sehn  lateo  in  sfilker  geslalt, 

Jens  schnider  kreeg  genug  arbeit  alsobald. 
Se  spreken:  hebbe  wi  nicht  even  sülken  plunder 
boDen  dem  gördel  und  ok  darvnder  ? 
Worum  scholde  wi  den  unse  schmucke  tUte» 

70  verbergen  nnd  loten  im  äüitem  Mitten? 
Wi  hMen  ee  eoen  eo  wenig  gestahn; 
ik  kan  dem  eehmder  dat  makekkn  Moldiy 
dat  he  mi  dat  warne  $o  deep  scheret  ut, 
dat  men  mi  sehn  kan  de  Utten  und  blote  huet. 

75  Tucht  und  schamhafticheit  is  mit  wech  geschnedeo, 
mit  half  blotem  live  kamen  se  her  getreden. 

In't  erste,  do  disse  mode  noch  was  unbekant 
und  men  nicht  wüste,  dat  se  was  kamen  in't  land, 
bleven  se  vör  eine  jnnfer  stahn  und  gapen, 

80  als  wen  se  segen  eines  qnacksalvers  apen. 
De  stratenjungens  hüpich  hinder  er  her  lepen 
und  einer  tom  andern  mit  TuUem  balse  repen: 
sH,  Sil,  dar  geit  ein  wif,  dat  vör  er  böse  saek 
schal  nfgestreken  werden  offentlik  am  kaek ; 

ei^de  bödelknecht  heft  er  dat  snörlif  utgetagen 
und  wü  er  mit  der  rode  de  fiö  vom  rtiggen  jagen* 
Man  nn,  Got  lof  1  hebben  se  yeel  nagegeven 
nnd  sind  nicht  so  strenge  bi  disser  mode  gebleyen: 
se  begünnen  nn  al  intopacken  ere  wäre, 

90  de  se  toy^m  sehn  leten  apenbare. 
Dewil  se  bi  velen  was  alto  dür, 
weinig  begerden  se  to  kope  edder  tor  hür. 

Dat  se  de  hedden  tovörn  so  utgeflegen, 
darto  hedden  se  grote  orsake  gekregen. 

06  Den  it  was  eine  rede  in't  genfeen, 
dat  de  jonfern,  de  nicht  wol  weren  versöhn 
mit  tittenwerk  nnd.  nicht  veel  fanden, 
dar  se  den  bnssem  mit  füllen  künden, 
desülve  ere  gebrek  to  vernögen, 
looplechten  sik  na  der  börse  verfögen 

und  in  der  kramboden  kopen  ein  paer  patten, 
yan  den  runden  und  nicht  van  den  platten, 
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de  80  hflbBcb  weren  angestreken, 

dat  en  nichts  als  dat  levend  mocht  gebreken, 

105  darmit  se  den  bussein  S(t  konden  utstafferen, 
als  wen't  Karren  aiiinie  ere  beide  flaschen  weren. 
Nicht  lange  konde  waren  disse  bedrocb; 
eine  van  den  junfem  nocet  sik  scbemeii  noch. 
Ere  papiertitlen  seten  nicht  rechte  fast: 

110  als  se  sik  einmal  högede  mit  der  hast 
and  Wolde  upnemen  eren  basenband, 
de  fiik  badde  van  erem  knee  afgewand, 
du  sc  sik  altü  krum  underwerts  keerde, 
klack !  dar  tillen  ere  beide  titten  up  de  erde, 

116  als  twe  grote  senpschöttel  se  dar  legen. 
Alle  lüde  lacheden,  de  it  segeu. 
Hirvan  quam  herna  de  böse  argwahn, 
wen  men  eine  jnnfer  sach  ap  der  Straten  gahn, 
dachte  men,  ja  sede  wol  unyerveert: 

lao  de  hep  vif  mark  an  fükm  $pei$deert 

Üp  dat  se  na  bewisen  konden  in  der  daet, 
dat  de  viilkanieiie,  gode  vorraet 
natürlik  wer  und  nicht  van  papier  gemaket, 
leten  se  de  titten  hen«?en  bloet  und  naket, 

125  damit  de  it  en  nicht  wolden  toglöven, 

de  konden  it  sülven  sehn,  fölen  and  pröven. 
Mdchte  it  darbi  bliven,  were  it  goet, 
dat  se  allene  mit  den  titten  gingen  bloet 
and  nicht  mehr  wiseden  als  den  hals  and  keel, 

ISO  de  oft  18  als  dat  beste  güld  so  geel. 
Dat  konde  noch  wol  mit  eliren  liciigaeii, 
men  se  werden  mehr  nuiten  bringen  up  de  baen ; 
willu  sc  sik  nicht  latcn  bespotten  und  begrinen, 
werdn  se  wol  möten  etwas  anders  laten  schinen. 

iSöDarto  en  eine  daet  werd  orsak  geven, 
de  ein  licbtferdig  schlangel  heft  bedreven. 

Den  it  is  na  kund,  wat  nttwlik  heft  gedaen 
ein  jnnk  bengel,  ein  glatmttlich  compaen, 
de  sik  in  frowendracht  badde  geUedet 

140  und  vör  eine  junge  staedsmö  vermedet. 
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He  konde  sik  in  dem  habit  schicken  so  recht, 
als  were  it  eine  maget  und  nicht  ein  knecht. 
De  tovörn  was  he,  desülve  se  nu  heet, 
gistern  was  he  Jens,  van  daeg  is  se  Margreet 

145  Se  konde  deenste  dohn  in  allen  dingen, 
de  einer  Btavendeern  bebören  to  Tolbringen* 
AI,  wat  de  staedsmöien  hebben  vOr  maueren, 
dat  konde  nadohn  de  niegemakede  deren. 
Se  konde  den  ers  hen  und  her  dreien, 

160  als  Wolde  se  de  flegen  van  der  suppe  afweien. 
Wen  ein  goet  kerl  vor  er  afnam  den  hoet 
und  er  ut  höflicheit  einen  goden  morgen  boet, 
stilswigens  mit  dem  kop  gaf  se  einen  nick, 
darmit  dat  miindeken  nicht  quem  ut  dem  schick. 

155  De  spise  konde  se  sierlik  up  den  diach  dragen 
und  erer  jnnfer  de  natel  stecken  in  den  kragen. 
GaF'  oft  se  der  jnnfer  in  den  bnssem  greep 
nnd  sede:  de  üflen  liggen  juw  aHo  detp. 
Seet,  so  moten  se  sitten  ein  wenig  in  de  höge, 

IGO  dat  sik  de  tippel  etwas  nedder  böge, 

so  Sitten  se  juw  recht  twischen  juwen  döken. 
Wen  se  der  junfern  schuld  de  flö  afsöken, 
sede  se:  de  tete  rerkriipt  sik  twischen  juwe  knakem, 
ik  Moel  feJbHy  dat  ik  ee  dar  wdder  ktm  utetakem, 

165  Se  fimmelde  lange,  ehr  se  de  konde  gripen. 

De  junfer  sprak:  Margreet,  du  moei  m  eo  mM  Afit|Ms. 
Ei,  wat  heelu  io  kettOn  und  to  pHkken? 
Wiltu  mi  de  wutidel  hudeln  in  stücken? 
De  tnegde,  de  tovörn  sind  bi  mi  gewest, 

170  hedden  sik  nicht  so  snakisch  als  du  di  hest. 
Du  deiet  schir,  alse  uns  vortellde  Leenke  Bökeln, 
wo  er  schölmeister  plecht  mit  er  to  gökeln, 
Ik  maek  dat  nkki  kMeu.  Leeiu  U  ftiekt  bime», 
so  werde  ik  emmal  dMte  nsU  di  kheu, 

175  ^Wen  se  den  scheide  npwachten  in  dem  bade, 
dat  was  ydr  eren  mund  eine  angeneme  brade: 
se  Streek  und  wusch  den  nakeden  lif  allerwegen, 
und  wüste  ere  junfer  ganz  saverlik  to  piegen. 
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Se  schrubde  er  vor,  se  schrapede  er  achter, 
180  dat  dede  der  juuferu  goet  und  der  magd  noch  sachter, 

vörnemlik  wen  se  quam  mit  einem  warmen  doek 

und  drögde  er  den  buek  und  noch  wat  sonsten  ok. 

Des  ayends,  wen  sik  de  junfer  to  bedde  lede, 

las  Margrete  er  vdr  etlike  avendgebede ; 
185  dat  hövetkfissen  konde  se  er  fin  weke  kloppen 

und  mit  der  feddcrdecken  se  dichte  tostoppen. 
■   Oftnuils  de  junfer  sprak :  vemcemsiu  nicht  Margreei, 

wo  mi  echter s  disse  nacht  de  mare  reet? 

Se  toQM  recht  aU  ei»  naket  minsche  geschapen, 

* 

190  m  etfi0r  gamen  stund  konde  ik  nicht  vor  er  schlapen; 
$e  dede  «ük  pUU  baten  up  nU  leggen 
nnd  hndde  eik  eo  dnl,     kan  it  di  nichi  se§gen, 
Ik  moMe  di  niäU  ut  dem  eMape  tertiären, 
eünst  hadde  ik  wol  geropen,  dat  du  U  kondeti  Mm 

196  Södder  du  bist  bi  mi  in  der  kamer  gelegen, 
heb  ik  meist  alle  nacht  siilken  överloep  gekregen. 
Margrete  sed' :  junfer,  dat  bilde  gi  juw  man  in, 
it  iff  man  swaer  geblöet,  dat  irret  juwen  sin, 
Bruekt  etwas  davor,  dat  wil  ik  juio  roden. 

200  De  janfer  sed' :  oeh  neen,  it  kan  mi  doch  nicht  eehaden, 
WU  it  U  dee  hemmeledien  tadere  mite, 
moet  ik  it  liden  and  ewigen  darto  tHlle, 
Mit  dem  hilgen  erm  tär  de  etem,  kmet  und  bnek 
tot/  ik  mi  segnen  na  gewÖhnUkem  gebruek; 

205  ik  heb  in  den  leven  Got  ein  goet  vertruwen: 

laet  dat  nachtspoek  man  kamen,  mi  schal  nicht  davor  gruioen, 
Margreet  sed' :  junfer,  dar  is  ok  veel  an  gelegen, 
dat  men  dat  licht  utlösche  to  degen; 
teil  man  grate  ungelegenheit  terhöden, 

2X0  90  ie  gewie  tär  aUen  dingen  tan  nöden, 
dat  men  sik  bi  tiden  dama  mögen  richten 
und  taten  den  äset  uilöedken  tan  den  lichten. 
Kein  ungesunder  dink  is  als  des  lichtes  stank, 
eine  junfer  kan  bald  darmn  werden  krank; 

216  ja,  darbi  is  sülke  grote  gefahr, 
dat  men  oftermaU  binnen  ein  jähr 
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lif  und  seel  heft  van  er  scheiden  gesehn, 

ah  einer  hiUigen  nunnen  einmal  is  geschehn. 

Do  frakr  Viet  wolde  bi  er  in*i  bedden  tredm 
2aotHul  mit  er  em  aiuleokiig  Aioe  Maria  beden, 

do  hadde  de  broder  to  grotem  mngeHidte 

wm  dem  daM  hUn  giäeen  ei»  HMe:  s 

darvan  quam  der  ffoteeKgen  eOifer 

de  stinkende  damp  in  ere  niister 
326  'und  dörch  de  nüster  in  eren  buek, 

de  darvan  so  dick  ward  als  eine  toaierkruek, 

und  ioard  emdlik  darcan  ein  Junit  mönnikebrode/r. 

De  janfer  sprak:  Ei,  b^^öde  um  Gadee  modoTy 

dai  wi  nidii  ka$neu  in  Mkeu  Jamerl 
2S0  Laet  lever  dai  lieht  gam  und  gar  ui  d»  kamen 

wi  helfben  hier  jo  kein  geld  fo  teüe», 

unse  saken  köne  wi  wol  im  düstern  bestellen, 

Se  bestelleden  ere  saken  mit  sülkciu  schick, 

dat  der  godeu  juiifeni  de  buek  ward  dick. 
aseWorvaD  dat  quam,  kond  man  Uchtlik  weteo, 

Dömlik  van  einem  Jens  und  nicht  van  einer  MargreteD. 
Sfllk  schelmstack  bedreef  de  lose  boye. 

Der  Simpeln  janfern  alto  grote  gelove 

heft  nicht  allene  se  in  schimp  nnd  spot  gebracht, 
240  sondern  ok  andere  gesettet  in  bösen  verdacht, 

als  wen  nicht  alle  junfern  und  fruwen  weren, 

de  in  fruwenkledern  daher  gahn  braveren, 

men  dat  ok  konde  under  fruweukleder  schin 

biswilen  ein  junk  monsörken  verborgen  sin. 
MsWormit  könden  na  van  sflikem  argwahn  der  bösen 

de  megdelin  sik  entfrien  nnd  erldsen? 

Ik  weet  nicht  beter,  wat  se  konden  maken, 

als  dat  se  mnsten  lopen  mit  bloten  ersknaken 

und  latcn  jederman  er  eventür  anschowen, 
260  to  wisen,  dat  se  sind  van  dem  geschlechte  der  frowen: 

80  würde  it  jo  unterschedcn  ein  ider 

und  konde  daran  nicht  twifeln  wider. 

It  is  doch  alles  van  einerlei  art  ledder, 

wat  an  den  minschen  is  np  und  nedder. 


Digitized  by  Google 


7AK  ALM0DI8GBEB  KLEDEBDRACBT. 


2 


266  Sine  ehre  erredden  und  aigwaen  benemeii 

is  lavendsweert;  darvdr  sik  nemand  darf  Schemen. 
Ei,  ei,  segt  Elfie  Klands,  dai  gtü  ecrwakr  nidU  am: 
de  tUtkes  rodet,  dat  it  kein  verstetidig  man. 
Denket  doch  eins  sülcest,  wo  wolde  dat  loten, 

260  dai  fruwens  scheiden  nahet  lopen  up  der  Straten? 
Ik  bidde  juw,  wo  hönisoh  würde  dat  stahn, 
wen  se  würden  mit  dem  erse  hloets  hävets  gahm? 
Dai  würde  jo  ein  em  armeelig  le»en^ 
ik  wMt  mehi  doku^  wold  wd  eitler  iein  dakr  f/eöem, 

MDe  mi  eatut  m^m  angesiM  to  uikn  pMOm 
na  mimm  parUmnaer  vmd  woidteren  ßeMen, 
de  scholden  nU  ipof  alle  hierken  gopen: 
dat  juw  dat  ernst  is,  teil  ik  nümmer  hapen. 
Gi  hebbt  gewis  juwe  sinne  nicht  alle  negen 

270  edder  hebbt  einen  schlag  van  der  windmölen  gekregen, 
Holdet  it  nü  to  gode,  gi  ehrliken  lüde, 
keiner  mi  minen  scbnack  tom  ergesten  utdüde. 
Ik  weet  it  sQlvest  wol,  dat  sik  dat  nicht  gehöret, 
men  wat  ik  segge,  heh  ik  van  Aalke  Quaks  gehdret 

276 De  sede  einmal:  de  mode  i$  iüt  de  böte  krewt: 
de  erei  Ümme  eik  her  to  freten  anhevet, 
so  gript  he  immer  fort  und  verteret  al  to  hope; 
wot  ümme  und  bi  em  is,  dat  blift  alles  im  lope. 
De  modekrevet  hefi  al  siive  um  sik  gefreten, 

280  der  männer  underbaert  heft  he  al  toecft  gebeten; 
hoe  hkne  kneveikene  eUten  noch  mnder  der  neeen^ 
$än$t  vüate  man  niehi,  dai  it  ein  man  edkalde  weeen. 
De  fmwenkwe  heft  oh  gehai  Mn  helmr  glMt : 
danan  ie  al  eerteett  dai  grötete  vnd  bette  sHIdl^ 

285  dre  stremelkens  sind  dar  noch,  dat  men  se  sehn  han  nowe» 
De  schote  sind  bald  weck,  darto  de  halve  mowe; 
de  is  al  upgeteert  bei  schir  an  den  elbagen. 
Wil  he  so  foren  fort  de  kleder  wech  to  gtiagen, 
so  werde  gi  gewie  befinden,  dot  in  körten 

790he  ok  $ipfreten  werd  dai  hemde  eampt  den  schärten 
und  werd  meftl»#  em  Uedem  nalaien  noeh  sparen: 
aUee  werd  he  werteren  mii  hmt  mnd  mii  baten. 
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So  möte  tot  lool  de  Indkmer  naapen 
und  gähn,  at$  un$  de  kve  Go$  hefi  geeohapem, 
395  Wen  ik  dat  Uker  teholde  sehn,  eo  würd  ih  nU 
krank  und  io  harHen  lat^en,  hi,  hi,  M, 

Dat  meende  Aleke,  de  olde  eteninne; 

se  müste  duUe  grillen  hebben  in  erem  sinne; 

vul  van  oldfreukischen  kledern  was  er  schap, 
300  nie  to  tügen  was  er  de  büdel  tu  schlap. 

Darüm  vermahnde  se  de  jöged  recht  mit  trawen, 

dat  v(^r  de  nie  mode  en  billik  scheide  grawen. 

Wen  sQlkes  alle  oldern  nemen  wol  in  acht, 

wtirde  nicht  so  vele  nielicheit  upgebracht 
805  Averst  men  find't  wol  51dern,  de  sik  sfiWest  rdmen, 

dat  se  wat  hebben  in  de  melk  to  krömen, 

und  könen  wol  ere  düchters  upmutzen, 

dat  se  sik  so  dul  heruter  putzen 

und  latcn  alle  maent,  ja  noch  wol  ehr 
310  de  kleder  ümsmölten  up  nie  maneer. 

Se  Seggen:  sehalde  wi  nne  taten  värsdirwen, 

wat  wt  Witten  dtegen  mt  wuen  w%oen^ 

mtl  vneen  difMers  mnd  uneen  sönenf 

Dat  werd  ftns  H6mand  vefbeden  könen,  • 
315  Wi  willen  dragen,  icat  toi  könen  betalerij 

do  ik  it  nicht,  so  schal  mi  de  kuckuck  halen. 

Hierto  is  keine  hülpe  mehr  to  erwachten 

edder  jo  schwerlik,  kan  ik  erachten. 

Wat  helpe't,  dat  de  prester  darup  scheiden? 
820  Ere  vermaning  holden  se  sfllYest  seiden. 

Ere  fruwens  und  ddchters  herin  braveren, 

als  wen  it  weltüke  damoisellen  weren. 

Weinig  fruwenvolk  kan  mehr  to  vote  gahn, 

wagen  und  peerde  moten  altid  ferdig  stalm. 
325  Doch  se  mögen  wol  —  it  si  enem  steen  gekiaget!  — 

so  sehr  van  dem  podagel  sin  ^'eplaget, 

edder  hebben  schorvede  und  vule  bene, 

dat  se  nicht  treden  kdnen  up  de  stene. 

Diese  schwakheit  heft  bi  en  so  ftmgegrepen, 
880  dat  se  sik  moten  up  wagens  laten  schlepen ; 
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de  werden  toI  gepickt  van  gode  und  böse, 
als  wen  men  to  markt  f5rt  eine  drift  ^öse. 

Se  sind  behengt  mit  staedlikcn  güldenen  keden, 
de  wol  gekamen  sind  van  den  kopperschmeden, 

835  velicht  en  stück  van  einer  koppernen  kanne, 
van  einem  schinkenketel  edder  bruwpanne: 
darut  is  gemaket  ein  gülden  wark 
vor  vöftein  Schilling  und  elven  mark. 
Dennoch,  Got  lof  and  dank  I  se  sind  nicht  al  so  schwaer 

840  als  derer,  de  up  dem  holm  gahn  paer  bi  paer; 
it  m((chte  doch  gefanden  werden  de  dar  wolde, 
dat  ere  kede  wer  so  schwaer  van  godeni  golde. 

It  is  noch  nicht  genoch,  dat  in  so  veel  maneren 
de  kleder  men  nu  moet  so  oftermals  verkeren, 

845  und  maken  mehr  figurn  und  mehr  fazon  darvan 
als  Jm  FaUue  sine  mütze  folden  kan; 
ja,  mehr  gestalt  and  form  als  an  sik  konde  nemen 
frakm  de  gökder  nnd  sinen  fiend  beskemen. 
Dat  is  nicht  gnoch,  segge  ik,  dat  is  men  vör't  gedcht, 

860  darvan  nese  nnd  gerftk  kein  last  noch  vördeel  krigt 
It  moet  noch  etwas  sin  inwendig  in  den  kleden, 
dat  men  de  hochheit  kan  vam  gringen  iinderscheden, 
dat  is  de  söte  rök,  de  in  de  nese  inkeert: 
darümme  moet  dat  kleed  sin  köstlik  parfümeert. 

866  De  mode  is  erstUk  nicht  van  uppicheit  gekamen, 
men  eren  ortsprang  heft  se  van  der  noet  genamen. 
De  erst  dit  rökerwark  gebracht  heft  np  de  bahn, 
was.  dner  van  Paris,  PltA^  dls  Vatim, 
ein  braver  cavalier,  van  groten  qualiteten, 

860  im  hoerhus  immer  sin  let  he  sik  nicht  verdreten. 
He  roek  glik  als  ein  buck,  so  brösich  und  so  geil, 
und  hedde  noch  darto  den  hemeliken  feil, 
dat  he  nicht  holden  kond  van  vören  noch  van  hindern, 
he  muste  sine  broek  ahn  underlaet  beklündern. 

865  De  portader  em  burst,  wor  he  stund  edder  gink, 
darvan  sin  nedderkleed  ein'n  sölken  rdk  entfink, 
dat  men  de  nese  mnst  toholden  mit  den  benden, 
wol  bi  em  stand,  de  mnst  sin  angsicfat  van  em  wenden. 
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Up  dat  nu  kond  Voran  vertüssen  dit  gebreck 

870  und  driven  wech  den  stank  van  dem  verborgen  dreck, 
ward  he  gedrungen  raet  to  söken  allenthalven, 
mit  dürbar  öl  und  saft,  mit  kösteliken  salven, 
to  överdüvelen  den  schnöden  vulen  gast, 
de  em  und  andern  mehr  deed  sdlken  överlast. 

876  Hierin  ein  charlatm,  den  alle  volk  hoch  prisde, 
sin  meisterstack  nnd  kanst  mit  grotem  lof  bewisde: 
he  schmeerde  em  sin  kleed  mit  dlie  geUetnin, 
mit  melk  van  Mahaleb,  mit  balsem  belzoin^ 
mit  pomeranzenblust,  mit  styrax  calamite, 

380  dat  müste  jagen  wech  den  stank  van  siner  schmite. 
Also  roek  nemand  mehr  de  inwendige  supp, 
und  Astaroth  verdreef  sin'o  naber  BeUebup, 
Nu  is  dit  werk  gemeen:  men  is  so  ayermödich, 
dat  men  sik  perlnmeert,  dar  it  is  nichtes  nödig. 

885  Doch  de  so  nütlik  rflkt  als  ein  aptekerknecht, 
de  velerlei  gewörz  im  mörser  stöten  plecht: 
wol  weet,  of  de  nicht  is  geplaget  mit  der  süken, 
dar  le  ckieur  Varan  so  garstich  plecht  na  rüken? 
Desülve  schitebroek  werd  ok  sehr  hoch  gerömt, 

890  dat  he  dat  falsche  haer,  welks  men  perrüke  nömt, 
heft  erstlik  upgebracht  Sin  haer  was  wech  gefreten 
van  franzOsiscfaem  schorf,  van  Ittsen  und  van  neten : 
darflm  must  he  ut  noet  up  middel  sin  bedacht, 
dannit  sin  schabbich  kop  en  nicht  in  schänden  bracht 

a9ö  Einsmal  ward  he  gewahr  dat  volk  in  groter  mengen, 
de  Segen  to,  wo  men  wold  einen  deef  iiphengen, 
de  hadde  schön  lank  haer,  geel  als  ein  avenlock, 
dat  hink  em  nedderwerts  bet  an  den  grawen  rock: 
Voran  bat  Maisire  Charly  he  wold'  em  averlaten 

400  des  armen  sflnders  haer  yör  2  edr  3  ducaten; 
danran  ein  kOstlik  schon  perOkschen  ward  geneit. 

Seht^  wat  de  noet  nicht  leert  und  wat  hoffiirt  nicht  deitl 
Wen  ein  vergenklich  wahn  und  idelcheit  tosamen 
mit  hertensavermoet  in  einen  minschen  kamen: 

405  wat  tom  Schanddeckel  is  erfunden,  dat  werd  hier 
vor  hochheit  angesehn  und  sttnderlike  zier. 
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Wormii  men  sin  gebrek  anderewor  underdrAcket, 
darmit  in  aisem  land  men  pralet  und  sik  scbrnflcket 
Noch  is  it  to  gering,  dat  dit  bedrechlik  haer, 

410  alt)  it  gewesen  is,  schold  bliven  apenbar 
an  farve  und  gerök:  it  moet  erst  sin  poleret 
und  mit  ein  sünderlik  graw  puder  perfumeret. 
Dit  puder  maekt  it  wit  und  van  gerök  so  Bchoen, 
dat  it  rükt  als  de  rose  und  als  violen  dohn. 

415  In*t  erste,  do  ik  sack  de  junfern  so  bestövet 
mit  asche  up  er  haer  und  up  dem  ganzen  hdvet, 
dachte  ik  in  minem  sin,  wat  is  dat  hüpsch  und  fin, 
wen  van  vörnemem  stand  de  junfern  hüslik  sin 
und  achten't  nicht  vor  schand  noch  dar  verdreet  van  maken, 

420  dat  se  to  crem  disk  de  spise  sulvest  kaken. 
An  disser  junfer  süt  men,  wat  se  heft  gedahUi 
dat  se  wol  fliticb  is  mit  kaken  ümgegahn, 
und  dat  se  eren  wind  heft  stif  in't  Aler  gedragen, 
darher  de  asche  is  in  ere  haer  geflagen. 

426  Doch  dachte  ik  wedderflm,  hierin  drflcht  mi  de  sin, 
it  werd  velichte  sin  eine  arme  sftnderin, 
de  penitenze  deit,  und  is  so  sehr  bedrövet 
vor  ere  niissedaet,  dat  se  dat  haer  und  hövet 
mit  asche  heft  beströwt  und  heft  wol  angelecht 

48oein'n  hären  sack,  den  se  up  erem  live  drecht, 
glik  als  men  böte  plecht  to  dohn  in  olden  tagen, 
wowoi  desolve  sack  mit  sammit  is  betagen. 
Men  dama  fand  ik  wol,  dat  men  ut  üppicheit 
und  groter  dvermoet  sflik  eine  doerheit  deit 

486  0,  welk  ein  irrich  wecb,  dar  sik  de  minsch  hen  wendet  1 
Wo  is  der  wiseii  siu  so  jciaerük  verblendet! 
Materie  der  hoflfart,  damit  men  pranget  meest, 
is  nichts  als  excrement  van  einem  dummen  beest. 
Im  meimaent  eine  ko  dit  köstlik  puder  klackde, 

440  de  sflnne  up  grönem  gras  it  dama  dröge  backde, 
dat  kdikenziper  heet,  darvan  dit  puder  quam, 
darvan  it  ok  hema  den  rechten  namen  nam 
und  siperpuder  heet:  den  dreck  moet  men  Uphoven, 
de  werd  mit  grotem  flit  to  pulver  klein  gereven. 
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445  Darmit  werd  den  vermengt  ein  ander  stinkend  dreck, 

als  desem  und  zibet:  dat  is  doch  man  ein  eck, 
dat  ut  dem  schwere  ftüt  van  einem  schlimmen  deeit 
und  einer  fremden  kat  krüpt  achter  ut  dem  steert. 
Man  wil't  nicht  is  gemein  und  dühr  is  to  betalen, 

460  und  solken  unflaet  men  ut  fremdem  land  moet  halen, 
80  mkt  it  treflik  wol.   Dat  geld  gift  em  de  ehr, 
dar  men  doch  beter  koep  sUlk  dink  hier  fände  mehr. 
Is  ene  schöne  fmw,  gebahm  in  diesem  lande, 
nicht  beter  als  ein  deert  am  indianschen  strande, 

465  dat  doch  so  garstig  is?    Worher  kimit  den  de  waen, 
dat,  wat  sülk  hesslik  deert  leet  hinden  ut  sik  gahn, 
scheid'  höger  sin  geacht  und  beter  röke  geven 
als  wat  der  schönen  fruw  im  hembde  blift  bekleven? 
De  nese,  de  darvan  schold'  ordelen  und  richten, 

4eokan  wol  ^ein  nnrecht  recht  dörch  falsch  inbüden  dichten; 
den  einem  oftermals  gar  leflik  etwas  rflkt, 
darvör  ein  ander  minsch  de  nese  wol  todrükt 
Is  nicht  de  vule  kees,  darin  de  Wörme  springen, 
ein  van  den  garstigsten  und  afschuwliksten  dingen? 

465  Kein  aas  so  övel  stinkt,  dat  up  dem  fclde  licht, 
darvan  ut  groter  angst  ein  minsch  de  amacht  kricht, 
als  mit  verlöf  de  kees,  de  vuel  is  und  vul  maden: 
dennoch  men  lüde  find%  mit  doerheit  so  beladen, 
dat  se  stdk  gresslik  tflcb,  dar  einem  mocht  vör  gruwen, 

470  wol  rflken  mögen,  ja  to  eten  sik  nicht  schnwen. 
Veel  hundert  lUde  sind,  de  init  tabak  sik  schmöken, 
daran  se  ere  lust  und  grötste  frewde  söken ; 
kein  rök  en  söter  is,  kein  ambra,  kein  zibet, 
kein  wirok,  mastix,  musch  und  wo  dat  ttich  al  heet 

475  £iü  ander,  wen  he  kümt  ungfehr  in  ein  gemak, 
dar  ein  roeksflper  sit  und  schmdket  mit  tabak, 
em  werd  bald  angst  und  bang,  he  gdpt  sik  bi  der  nese, 
dat  schweet  dat  brekt  em  ut  ydr  gmwel  und  vör  grise, 
he  Wolde  lever  sin,  dar  ein  nachtmeisters  knedit 

480  ein  span  vul  dünne  supp  up  sinen  wagen  drecht 
Dat  deit  opinion:  wer  it  man  so  de  schick, 
und  einer  men  begünd  to  parfiuneren  sik 
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mit  /rwMiiMiotej  mit  JmifmibdelHait, 

man  wflrde  finden  gnoech,  de  it  na  worden  dohn. 

486  Gewahnheit  und  gebruk  maekt,  dat  men  moet  erheven, 

womit  men  sinen  spot  tovören  lieft  gedreven. 

Averst  ik  iwifle  sehr,  dat  einer  in  der  daet 

gelöven  ward,  dat  dit  si  ein  verstendig  raet. 
Ik  glöve  it  sOlvest  nicht,  wil  it  ok  nicht  proberen, 
480  doch  wil  it  jemand  dohn,  ik  wirt  em  gflnnen  geren. 
Holla,  hoüa,  na  springt  de  fedder  alto  wit, 

se  is  noch  dnller  als  de  Iflde  in  disser  tid, 

se  glischet  nt  dem  weeg  und  scbrift,  dat  sik  nicht  schicket, 

wor  ik  se  sette  hen,  werd  dat  papier  .beklicket; 
495  ik  Wold'  nicht  reden  gern,  wat  mine  fedder  schrift, 

den  schmeicheln  maket  früud,  de  waerheit  tiendschop  gift. 
Dat  to  disser  doerheit  und  sclilimmen  överdaet 

kein  remedie  werd  sin  noch  einig  raet, 

kan  ein  jeder,  de  vernuft  heft,  lichtlik  scbluten, 
fioodewü  verachtet  werden  alle  gode  Statuten. 

De  löflike  klederordinan« 

werd  geholden  wedder  half  noch  ganz, 

der  bogen  avericheit  mandaten 

achtet  men  als  schulappen  up  der  Straten. 
605  Gelik  als  de  semmein  im  vastelaven, 

wen  se  erst  kamen  ut  dem  aven 

und  sind  noch  so  beet,  dat  men  de  hende 

and  finger  lichtlik  daran  verbrende, 

so  kan  ein  botterklomp,  darin  gesteken, 
sioverschmdlten  and  in  der  hast  tobreken: 

man  wen  de  semmel  is  geworden  kolt, 

de  botter  sik  ungeschmolten  holt 

Also  ok  de  herliksten  mandaten, 

de  grote  heren  utgahn  laten, 
616  so  lange  se  sind  frisch  und  warm, 

werden  se  geholden  van  rik  und  arm. 

Na  achte  dagen  begünnen  se  sik  to  negen, 

als  wen  se  de  schwindsacht  am  halse  kregen, 

se  verqoinen  and  werden  vwteert, 
620  dat  se  keiner  mehr  to  hdden  begehrt 
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Ja^  aecfat  Mats  Pump,  dai  i$  mm  gükenüie^ 
dmvan  sehMe  ik  »ol  kri^  de  koide  pit «e. 
Ei,  watt  MM  sMn  dUcmrs,  weUt  ireßike  parabel! 

It  wer  schlicht  genoch  van  einem  jungen  rapschnaöel. 

Ö25  Wen  ik  höre  siilke  kale  putzen  schnaken, 

so  scholde  ik  mi  hast  möten  vor  lachen  bekaken. 
Hört:  gUk  aU  eine  warme  semmel  is  nicht  kold, 
also  de  nie  maneer  van  kledern  is  nicht  old. 
Kk^  dai  nkihi  wol?  Da  gHkemt  kam  aik  ßanAen^ 

MOati  eme  onetl  m'i  ahr,  al$  jboUir  i»  der  ftttcAan. 
^Tis  waer,  Matz  Pump.  Men  dat  ia  so  min  gebraek, 
wen  mi  begast  to  rummeln  de  buek, 
plecht  mi  wol  eine  gelikenisse  to  entkamen, 
als  einem,  de  schaffönnie  heft  ingenamen. 

535  Ik  hebbe  möten  innemen  oftermal 

glikenissen  so  elend,  jammerlik  und  kael, 
dat  men  scholde  de  bende  darbi  warmen. 
De  krOmmeln  und  wflmmeln  nd  hi  den  dannen, 
se  willen  dar  kdrtOm  nieht  lenger  inloseren, 

640  Sündern  kamen  unvermotlik  hemt  marseren; 
etlike  lopen  van  achter,  etlike  van  vor, 
darna  ein  jeder  van  en  find't  de  erste  dör. 
It  geit  hirmit,  als  mit  einem  kranken, 
de  up  dem  bedde  ligt  edr  up  der  banken, 

545^  seet,  dar  kümt  echter  eine  glikenis  ber  scheren, 
wen  ik  ok  börste,  kond  ik  it  en  nicht  weren  — 
wen  he  sine  saken  nicht  kan  werden  quit, 
de  em  in  den  darmen  yerhardet  sind  lange  tid, 
so  moet  be  inschlucken  wedder  sinen  willen 

660  Stinkend  und  garbtich  schmeckende  pillen, 
de  em  könen  jagen  ut  siner  kallune, 
wat  de  buer  plecht  setten  hinder  dem  tune. 
De  glikenissen,  de  ik  plege  intofören, 
könen  di  de  dat  ingeweide  so  rören, 

665  dat  du  di  möst  bepdlken  und  bestrOllen, 

so  magsta  minenthalyen  de  blicksen  darto  fallen. 

De  nesewise  kompan  mit  siner  kolden  pissen 
heft  mi  gemaekt  sülke  ergeruissen, 
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dat  ik  van  kledern  nicht  wil  reden  wider, 

560  Sündern  laten  sinen  profit  dem  schnider; 
he  mach  sin  vordeel  hernamals  ^^erne  söken 
mit  den  huigen  wemsen  und  scliipperbröken, 
dar  he  einen  groten  latz  vor  tiickt, 
mit  hundert  favoern  und  bendern  dorcbgestickt, 

566  als  were  it  ein  storksnest  edder  badequast, 

den  men  im  bade  vor  den  bnek  moet  holden  fast. 
It  is  nicht  rechte  lang,  do  sacfa  men  de  favoren 
geflochten  an  den  krasen  locken  bi  den  oren; 
de  platz  was  unbequem:  dat  bröchte  en  kein  goet, 

ö7odarüm  vertrocken  se  und  quemen  up  den  hoet. 

Men  wedder  haer  noch  hoet  ))i  fruwens  maket  gunst, 

darüm  desülve  so  to  zieren  is  umsunst. 

Dar  men  bi  fruwensvolk  favor  erlanget  mit, 

dat  weet  de  schnider  wol  am  besten,  wor  dat  sit. 

576  Darfim  desfllve  ort,  dat  he  nicht  lide  schaden, 
befestet  werden  moet  mit  didcen  palisaden: 
als  ein  braef  ingenieur  settet  he  darümher 
schanzkörve  mit  donjons  und  andre  nödge  wehr. 
Doch  was  de  wol  nicht  wis,  de  de  ninnecr  bedacht, 

580  dat  siilke  schanze  würd'  dem  manvolk  vorgebracht, 
veel  nütter  wtird'  it  sin,  wen  se  nicht  vor  -der  bi  oeke, 
sondern  dem  frnwenvolk  sete  nnderm  scbörteldoeke. 
Beter  were  it»  dat  se  den  platz  verwaren  leten, 
dar  man  vermoden  is,  dat  man  wil  bresche  scheten. 

585  Doch  dat  geit  mi  nicht  an :  al,  wat  vor  nfitlik  helt 
der  schnider  ehrbar  raet,  mi  altid  wolizefelt. 
It  is  jo  recht  und  f?oet,  dat  siilks  ein  jeder  deit, 
wat  sines  amptes  kunst  und  wetenschop  angeit. 
Ik  hold  dat  handwerksvoik  vor  mine  beste  fründe, 

590  schold  ik  jemand  van  en  verergern,  dat  wer  Sünde. 
Scbomaker  ik  mit  willen  nicht  vertöme, 
se  maken  brave  sko  mit  dubbelde  hörne; 
de  hörne  an  einem  orde  doch  Sitten  niöten, 
is  it  nicht  vör  dem  kop,  so  is  it  vör  den  vöten. 

595  De  höter  mögcu  maken  van  oldem  filt 
der  hanrei  wapen  und  gewönlikeu  Schild, 
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dat  sind  de  breetrandige  höde, 

men  werd  se  doch  ok  bald  werden  mdde. 

Men  de  spitzhöde  van  vossenschwaiizhaer, 

600  dat  is  gewest  und  blift  wol  gode  waer. 

Se  is  in  godem  schleet  und  blift  in  hopem  lave, 
wowol  nicht  offentlik,  in  Steden  und  to  have. 
De  neierschen  und  kasche  Wäscherinnen 
moten  ok  mit  ehren  er  broed  gewinnen, 

605  wen  se  de  hemde  stiven  and  striken, 
de  de  gecken  laten  at  den  mowen  kiken. 
Sc  krigen  noch  veer  Schilling  to  waschen 
vor  de  kruse  dubbelde  handtasdien, 
welke  gewest  sind  grotvaders  twe  kragen, 

610  de  he  des  sündags  plecbt  to  dragen, 

ehr  noch  de  groten  lubben  quemen  vör  den  dach, 
de  men  darna  to  gebruken  plach. 
Wen  de  domdeken  und  andre  prdyenheren 
recht  in  ere  postur  und  proces  weren, 

616  wen  86  gingen  na  sünt  Peters  kerkensael, 

edder  quemen  vam  speersord  und  peerdemarkt  berdael, 
do  möste  bi  dem  atlassen  wams  und  broek 
ein  sammitten  spannier  sin  und  van  kammerdoek 
ein  krage,  groet  als  ein  temlik  wagenrat, 

620  dar  de  hochwise  kop  recht  midden  inne  sat 
Men  do  de  dicken  Inbben  würden  so  gemeen, 
dat  se  flm  eren  hals  wold  dragen  idereen, 
wolden  de  heren  nSk  nicht  lenger  darmit  drücken, 
Sündern  leten  se  alsbald  schulden  in  stücken. 

626  Und  darmit  nicht  so  veel  linwand  würde  verlaren, 
würden  ut  halskragen  stevelskragen  gebaren, 
de  nömden  se  van  den  canonicis  canonen; 
dat  sind  twe  wide  bfldels,  glik  als  twe  krönen, 
darmit  als  de  rnechydtigen  maendnyen 

680  Stegen  se  darher  in  karken  and  staven. 

Se  beholden  noch  itznnd  dissen  geestliken  namen, 
men  nu  sind  se  al  in  liderlicheit  gekamen, 
se  werden  nu  gemeen,  vuelfeil  und  nichts  mehr  weert, 
hüskeu-  und  slüskeupack  sik  nu  canoniseert 
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685    Van  allen  den,  de  van  den  nien  drachten 
er  YÖrdeel  bebben,  is  keiner,  kan  ik  erachten, 
de  mehr  profit  heft  als  de  sidenkramer, 

de  schnit  hirmit  sinen  weiten  winter  und  samer: 
darüm  ik  en  vör  andern  hoch  erheve 

640  und  em  mehr  ehre  als  mengeni  börgemcister  geve. 

•    Wen  ik  van  ungefehr  vörbi  ga  sine  bode, 
so  grip  ik  aisobaid  na  minem  kalen  hode, 
ik  make  reverena  und  bücke  mi  gar  krum, 
nicht  v5r  em,  man  vttr  dat  im  laden  Ugt  herOm: 

645  Tör  sammit,  atlas,  pltls,  sOlTern  und  golden  sehndr, 
vOr  knttppels,  staetlik  want  van  carmesin  colör. 
Dit  is  it,  dar  men  sik  dat  hövet  moet  vor  blöteu, 
sik  bögen  mit  dem  hals  und  schrapen  mit  den  vöten. 
Wen  einer  kümt  darher  gttreden  schlicht  und  recht, 

660  de  ein  geringes,  doch  ein  ehrlik  kleedken  drecht, 
men  geit  vör  em  vörbi,  raen  süt  en  kuem  eins  an, 
al  wer  he  ok  ein  rik  und  vörnehm  eddelman. 
KQmt  ein  sammitten  stflck  herlopen  up  der  atrate, 
darin  ein  schnider  heft  loseert  na  einer  mate 

665  einen  man  edder  frow,  strax  men  de  segel  strikt 
und  bald  mit  reveieuz  veer  schrit  bi  siden  wikt. 
Deit  men  nu  sülke  ehr  mit  negen  und  mit  bücken 
der  kramerwaer,  de  al  geschncdcn  is  in  stücken, 
und  holt  kuem  U  chl :  veel  mehr  werd  se  geehrt, 

eeodewil  se  dar  noch  ligt  bi  hupen  unversehrti 

bi  kisten  yuL  DarOm  schal  men  den  kramer  priaen, 
dewil  man  einer  waer  moet  sfllke  ehr  bewisen; 
al  is  de  ehr  nicht  sin,  he  krigt  doch  etwas  mit, 
gelik  ein  esel  krigt,  darup  ein  götze  sit/ 

665  Ik  glöve  jo,  dat  sik  wol  kemand  lichtlik  tuude, 
de  nicht  einem  jedem  börlike  ehre  günde, 
wen' he  sik  also  holt,  als  it  sin  stand  mit  bringt 
und  nicht  ut  avermoet  na  högern  dingen  ringt. 
Wol  weet  it  wol  dat  is,  dem  men  de  ehr  ertdget, 

670wfl  sik  mit  underscheet  der  kleder  nemand  ndget? 
Wen  ik  ein  megdken  seh  so  pttntig  darher  gahn, 
werd  ik  ganz  ungewia  und  moet  in  twiyel  stahn, 
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of  it  de  dochter  is  van  dneni  radesheren, 

edr  eines  Schmedes  magt,  edr  eine  schosterderen: 

ersde  ehr,  de  men  en  deii»  de  dript  den,  den  se  dript, 
glik  als  men  zeddelkens  ut  einem  Ittckpot  gript. 
It  is  mi  wedderfahrii,  dat  ik  vor  wenig  dagen 
mit  einem  guden  fründ  spazeerd  in  Kopenhagen. 
Aldar  bejegnden  uns  dre  fraweus  up  der  straet, 

680  sehr  kösüik  angedahn,  als  de  van  hogem  staet: 
de  fingern  glenzden  en  van  ringen  mit  demanten, 
de  schdrteldök  van  floer,  de  hnven  van  blianten, 
van  sammit  ere  wams,  de  röcke  van  tabbin, 
de  muffen  alle  dre  van  sabeln  schwärt  und  fin. 

685  Als  ik  se  also  sach,  koiid  ik  wol  lichtlik  truwen, 
dat  se  jü  würden  sin  van  den  börgmester  fruwen 
edr  ok  van  den  vörnemsten  in  der  stat, 
so  prerhticr  soten  on  de  kleder  up  er  gat. 
Ik  dachte,  hir  is  tid  cnrieiie  to  bewisen, 

690  dat  dit  geehrde  volk  dine  hdflicheit  mach  prisen : 
ik  makde  mi  so  kmm  als  ik  den  hoet  afham, 
dat  de  kalotte  mi  vam  kop  herunder  quam; 
se  vil  pardues  darben  und  ward  schentlik  verhudelt, 
mit  reinem  dreck  und  schmit  was  se  dorchhen  besudelt. 

695  Min  gferte  ward  bestörzt  und  sed :  mi»  gode  friind, 
$Dete  gij  wat  dat  vör  dre  vörneme  fruwen  sind, 
9ör  dm  Mik  at$o  Mehr  demödigt  juwt  kahiie? 
Ik  $€ggB  ii  jmo  gnoii  und  mii  jum  ga$»  nickt  $pöiU: 
de  ein«,  de  dar  geü  ior  Unken  kand  $o  »tif 

700  und  Behuf t  so  mit  dem  erse,  is  eines  schlaehiers  mf; 
de  ander  dicke  druml,  de  disser  geit  to  rechten, 
er  erste  man  dat  was  einer  van  den  sfadknechten, 
na  sinem  tode  hreeg  se  einen  schipsirummeter. 
Der  drüdden  ere  man  dai  i$  ein  kannengeier. 

706Hirvan  ik  schaemroet  ward  nnd  dennodi  lachen  must, 
wil,  wat  ik  had  gedahn,  mi  ganz  was  nnbewust 
Ik  seh  wol,  dat  it  noet  werd  sin  na  dissen  dagen, 
wen  ik  bi  jemand  kam,  dat  ik  moet  erstlik  fragen: 
seyt,  junfer  edder  fruw,  wol  sit  gi,  dat  ik  kan 

liQ gebärenden  respect  und  ehre  juio  dohn  an? 
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0  iommU,  »ammity  o,  u>o  letht  iH  doek  geckm, 
dtd  iu  90  tMmpUk  wmi  dm  mfeii  m  hedeekm 
der,  de  vdr  weinig  üd  eik  wol  heeif  AofA  «utf  hreet, 

tDen  se  vört  beste  droech  ein  schlicht  haratten  kleed, 

716  Mi  dünkt,  dat  sammit  is  gelik  in  velen  delen 
der  metempsychosi  und  Pytagorsdiei  seien. 
Sobald  it  ut  dem  lif  der  kramerbodeu  kümpt, 
an  UDterscheedne  ort  it  sine  waning  Dinopt 
Ein  deei  verändert  is  und  heft  qaarteer  genamen 

720  in  ein  lank  nunnenkleed  der  adeliken  damen, 
ein  deel  sik  vor  dem  bnek  der  bdrgerinnen  findet 
nnd  is  dat  losement,  darin  de  titten  sind. 
Ein  deel  is  ganz  verdömt,  dat  it  sik  late  dragen 
den  mowen  tom  upschlag  und  to  den  mantelkragen 

726 van  allemans  gesind:  speckliökers,  klempeners, 
fohrlüde,  timmerknecbt',  scholappers,  liudelers, 
de  sflt  men  alle  gahn  mit  sammitten  npscblegen, 
Sebalde  se  men  wat  tom  brode  hebt  gekregen. 
Dat  nnglückükste  deel  verdömet  is  darto, 

780  dat  it  den  megden  werd  to  toffeln  edder  scho, 
darniit  se  in  den  dreck  bet  an  de  enkeln  lopen, 
wen  se  vam  pludermarkt  und  schrangen  etwas  kopen, 
ja  werd  van  pisse  wol  bespölten  und  bekleckt, 
wen  Kam  nicht  wit  genoch  de  been  van  ander  streckt 

785Seet,  wo  dat  sammit  werd  sampt  andern  sidenwaren 
so  jammeriik  misbniekt,  yerhudelt  und  gescharen ; 
it  is  gbk  als  de  dow  im  meimaent,  de  so  bald 
up  einen  kodreck  als  up  eine  rose  falt 
Ik  heb  wol  altoveel  geredet  und  geschreven 

740  van  kledern,  darto  mi  der  iver  heft  gedreveu. 
Ik  möchte  wünschen  wol,  dat  it  nii  were  leed, 
den  ik  ok  sülvest  heb  daran  gehat  verdreet. 
Got  Wolde  mi  yordan  vor  sfllke  sttnd  behöden! 
Darmit  ik  ayerst  mdg  den  groten  feil  vergdden, 

745ifil  ik  den  schniderhern,  de  ik  hoch  respecteer, 
mitdelen  eine  moed  vul  van  profit  und  ehr. 
Ik  wil  se  en  dorch  gunst  ut  frOndschoii  apenbaren, 
de  ik  in  Fraukrik  heb  gesehu  vor  velen  jareu. 


Digitized  by  Google 


38 


DAT  ANBBR  8CHBBZCHEDKSHTEI 


Se  18  wol  teralik  old:  no  kau  se  «erdengUBk, 
750  van  junkbeit  rflkt  dat  wol,  wat  korto  Tan  dder  atODk. 
Wen  eine  oonrüsan  sik  laten  had  Mocken, 

edr  was  gar  ungestalt  van  eieii  landsmanspocken, 
so  wurd  er  togericht  ein  grot  verdugadin, 
des  name  domals  plach  cachebastard  to  sin, 

755  darunder  ahn  verdacht  ein  junfernkind  koud  schulen, 
dat  inen  nicht  merken  kond  de  npgelopne  bnlen. 
Dat  was  ein  dicke  wnlst,  glik  einem  tunnenband, 
de  billik  konde  sin  franzOeche  kap  genant 
De  spansebe  kappe  moet  rund  Om  dem  balse  Sitten, 

76onien  de  fianzösche  kap  de  sat  recht  undr  den  titten. 
Dar  rowden  up  de  arm,  wen  se  wem  worden  schwaer, 
dar  flieden  se  iip  ut  de  dagelike  waer: 
den  schuupdoek,  handschen,  scheer,  den  büdel,  natelküsaen, 
ok  konden  se  damit  dat  Hensken  hübsch  vertüssen, 

766  dat  nnder  dissem  scbuer  im  dttstern  keller  lach. 
Ik  weet  nicht,  dat  ik  je  stilk  einen  nptoch  sach. 
Dit  was  dat  Tttrcasteel  vam  junferlicben  schepe: 
dat  achterpart  dat  was  ein  lank  sammittcu  scblepe, 
de  als  dat  grote  stür  in  einer  vullen  sehnet 

770  en  volgde  hindert  gat  ein  schrit  lan^i  acliter  ut. 
Mit  dissem  bessein  schwänz  se  konden  renlik  fegen 
de  treppen  und  de  straet,  wen  se  was  vuel  van  regen. 
It  ward  domals  doMey  de  trfmgaiem  genant: 
wat  dat  to  seggen  si,  dat  is  mi  nnbekant 

775  Men  dat  bekenne  ik  fri,  His  wnnder  ayer  wunder, 
dat  disse  draclit  noch  nicht  gebruket  weid  itzunder. 
0,  wat  sint  doch  gewest  de  schniders  dumme  narrn, 
dat  se  im  Unverstand  so  lang  hebt  könen  barm, 
und  disse  schöne  draclit,  so  nütlik  und  so  brave, 

780  nicht  hebben  al  vörlengst  geschOfeit  ut  dem  grave. 
0  meistere,  doet  it  noch,  gi  könt  nicht  beter  dolw, 
vör  jnwen  vdrdeel  is  kein  betre  im>$iUkm, 
gi  werden  noch  somtids  wat  heemliks  könen  weten, 
wen  gi  der  junfern  buek  mit  juwem  isdinocr  ümmeteu; 

785  tom  schlepe  konde  gi  vam  sammit  fördern  mehr 
und  schuiiteu  in  dat  oeg  tom  minsten  ein  quarteer, 
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ok  schriven,  item  noch  ein  half  loet  gele  side, 
dat  mit  dem  andern  tüch  hen  in  dat  oge  gUde. 
Ik  glöve  dat  gewis  und  wil  wol  börge  sin, 

790 ja  dörve  wedden  flm  ein  stöfken  rinschen  win, 

—  yan  dem,  dar  noch  nicht  is  de  franzman  to  gestegen,  — 
.  wen  erstlik  kamen  werd  de  mode  up  goden  wegen, 
dat  men  desiilve  den  werd  lioldeu  also  hoch, 
als  ein  kleed  is  f?ewest,  dat  je  ein  niedgen  droch. 

796  It  werd  di  e  muente  lauk  de  nie.ste  mode  bliveu, 

wol  it  erst  hebben  schal,  dar  werd  men  sik  üm  kiven. 
So  krigen  alle  bcid,  worna  en  steit  de  sin, 
dat  firuwenyolk  de  ehr,  de  schnider  den  gewin. 
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Vam  meisteu  deel  der  minschen,  de  nn  leven, 

vecl  idcl  waeii  und  doerheit  werd  bedreveii; 
(loch  des  bin  ik  versekert  und  gcwis, 
diit  van  den  allen  keine  doerlieit  gröter  is, 
6  als  da t  einer  van  doerheit  wil  spreken 
und  einem  andern  sine  doerheit  wil  herrekeo, 
dar  he  doch  sülvest  is  de  gröteste  geck 
und  heft  mehr  als  andere  doerheit  and  gebreck. 
Nicht  grote  wisheit  is  bi  dem,  kan  ik  erachten, 

10  de  sik  ergert  an  den  velen  nien  drachtoii 

und  segt,  dat  van  kledern  altid  was  nies  kiinipt 
und  alle  jähr  man  eine  andre  niodc  vernitnpt. 
De  mening  is  nicht  goet;  mi  dünkt,  de  sülkes  reden, 
den  is  Terstand  und  sin  ganz  ut  dem  koppe  gleden; 

15  den  alles,  wat  men  nu  vör  nie  mode  holt, 
dat  is  gewesen  al  vor  yelen  jaren  olt 
Wil  gi  wat  nip  ansehn  der  olden  Qreken  bilder, 
de  noch  gemalet  heft  Zeusis,  de  beste  Schilder, 
so  werd  gi  lichtlik  sehn,  dat  de  verwesde  dracht 

20  vam  dode  is  upgestahn  und  to  dem  levend  bracht. 
Als  men  in  bökern  fiud'l  Glycerkm  gemalet, 
als  PamphUus  mit  sinen  widen  ermdn  pralet, 
als  tttstaferet  weren  Al^Ut  und  Ungande: 
ein  sOlke  art  habit  gebrukt  men  nu  im  lande. 

25  Van  kledern  de  fiuum,  dar  Aeiaeon  in  gink, 
do  he  Dianae  saeh  er  splitternaket  diuk, 


Digitized  by  Google 


VAN  ALMODISGHER  SPRAEE  UND  TITEUf.  41 

desftlve  klederart  is  wedder  niegebaren, 

ahn  dat  de  hörner  sind  darvan  vain  kop  verlaren. 

De  börgers  to  Wartow,  de  olde  antiqaiteten, 

80  erinnern  sik  gar  oft  und  kdnen  noch  wol  weten, 
dat,  do  se  weren  junk  van  jareii  und  noch  kleeu, 
desälve  klederdracht  se  hedden  do  gesehn. 
It  is  glik  als  de  sünn',  de  geit  des  avends  nedder, 
des  andern  dages  fro  so  kflmpt  se  balde  wedder: 

36  80  deit  de  klederform.  Wen  se  etwas  gewahrt, 
so  moet  se  undergahn:  den  kttmpt  ein  ander  art; 
de  wahrt  den  ok  nicht  lang,  men  is  se  ok  bald  m5de. 
So  brekt  de  olde  hervdr  glik  als  de  morgenröde, 
TÖr  de  wechwiken  moet  de  düstre  schwarte  nacht: 

40  de  afgelechte  form  werd  wedder  upgebracht. 
De  kleder  sind  gelik  ein'm  cabinet  und  kamer, 
darin  men  is  loseert  vam  scbnider  und  vam  kramer: 
ein'm  jedem  steit  it  frie,  in  wat  maneer  und  maien 
he  wil  sin  oabmei  stafeern  nnd  putzen  laten; 

46  of  em  de  malerknecht  darin  afinalen  schal 
einen  französchen  toi  edr  einen  danschen  gtü 
edr  einen  dfldschen  geck  edr  einen  welschen  nm 
edi  einen  spanschen  loc  edr  hollendischen  dwas, 
It  is  doch  al  gelik,  wol  dar  loseret  in, 

öoin  einem  sind  dar  mehr,  im  andern  sind  dar  niin. 
In  ein  französisch  kleed  kau  men  loseren  kuem 
ein  eingen  dodschen  kerl,  so  is  dar  nicht  mehr  ruem, 
men  in  ein  dfidisch  kleed,  in  einem  wams  und  hosen 
findH  men  oft  inquarteert  mehr  als  vif  schock  Franzosen. 

66    So  geit  it  in  der  weit:  dat  sind  al  slllke  dinge, 
de  tor  glückselicheit  sind  schlecht  und  sehr  geringe. 
De  olde  nielicheit,  dat  nie  olderdom 
verjünget  jahrhk  sik  als  bieder  up  dem  bom. 
Dat  rechte  fundamciit  let  schwerlik  sik  verrUcken, 

60  dat  olde  prmc^  steit  fest  in  allen  stücken; 
als  it  gewesen  is,  so  blift  it  na  als  vdr. 
Wen  men  wil  gahn  in't  hns,  so  geit  men  dörch  de  ddr; 
dat  is  de  olde  schick:  it  wer  groet  ungemak, 
wen  men  nt  nielicheit  wold  stigen  dörch  dat  dak. 
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66  In  andern  dingen  ok  is  noch  bether  gar  even 
de  wise,  de  dar  was  vdr  dusent  jähr,  gebleven: 
als  Roland  sin  B^jard,  als  Holger  Dansche's  best, 
so  sind  de  peerde  nn^und  sind  altid  gewest. 

Ok  holt  man  den  gebruk  noch  hüden,  wen  men  rit, 

70  dat  jeder  rüter  buten  up  dem  peerde  sit. 
Do  eins  de  cavaliers  binnen  iui  peerde  aeten, 
da  wart  Troja  verstört  mit  grotem  blotvörgeten. 

Men  worüm  schold  men  nicht  de  klederdrachten  halen 
ttt  Frankrik  edder  ok  van  Spanniers  edder  Walen? 

75  Materie  und  form  dat  sind  de  beiden  deel 
yan  einem  jeden  ding  gelik  als  lif  nsd  seel : 
dewil  wi  de  materie  van  fremden  krigen  her, 
warüm  scholde  den  jeraande  bringen  beschwer, 
dat  wi  de  forme  ok  van  den  fremden  bekamen? 

80  Ein  land  kan  nicht  fortbringen  alles  tosamen. 
Italien  maket  uns  dat  sammit  und  satin, 
Qt  Holland  krige  wi  kamerdoek  klar  and  fin, 
Engeland  sebaffet  uns  de  besten  schönsten  laken, 
nt  Frankrik,  ut  Dfldscbland  hale  wi  andre  saken, 

86  de  .  ein  jeder  to  kleder  bmken  moet, 
etlike  tom  zirat,  etlike  to  der  noet. 
Dit  is  ein  dink,  dat  nicht  veel  hedde  to  bedüden, 
wen  nicht  grütere  doerheit  were  mank  den  lüden. 
Dat  gröteste  verdreet  und  ergerlikste  sake 

9oi&  de  vermengde  rede  und  allemodsche  sprake, 
dat  franz&siscbe  dOdscfa,  dat  yör  gar  wenig  jaren 
erst  npgekamen  is  und  glik  als  niegebaren. 
Dat  man  verendring  heft  van  kledern  und  babit, 
dat  gift  noch  mennigem  goet  vordeel  und  profit 

95  Men  heft  noch  lust  daran,  men  kan  de  ogen  weiden, 
ein  jeder,  de  it  hört,  kan't  lichtlik  underscheiden, 
ja  ein  junk  plögekerl,  ein  schlichter  buercompan, 
wen  be  süt  eine  fruw  im  sammitn  schuörlif  gaen, 
so  weet  be  alsobald,  it  si  ein  fruwenwammes 

100  und  nicht  de  rage  steert  eins  oi^en  edder  lammes; 
wen  be  sflt,  dat  ein  man  in  braven  bflcksen  geit, 
se  sin  wit  edder  eng,  alsbald  iie  doch  versteit, 
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dat  BOHros  kleed  gewis  si  eiora  inMoes  bioke 
und  Dicht  ein  bessensteU,  ein  plooh  edr  eiorkioke: 
105  wen  äterst  eiser  de  T^nnengde  »prake  hört, 

so  werd  he  in  sinem  verstände  ganz  verstört. 
He  steit  und  gapet  dar  und  weet  nicht  im  geringsten, 
of  nien  van  paschen  sprekt  edr  of  men  sprekt  van  pfiogsten, 
de  eioe  beft  velicht  van  juofern  siaen  suack, 

110  de  ander  meent,  he  rede  Tan  einem  hoppensack. 
Twar  it  gesdiflt  gar  oft,  wen  jemand  aik  begeven 
van  hns  in  fremde  land  and  kau  noch.nidit  gar  even 
des  landes  rechte  eprak,  de  noet  en  darto  drengt, 
dat  he  des  ordes  spraek  na  siner  landart  mengt. 

115  Als  wen  ein  Düdscher  erst  in  Frankrik  is  gekameu, 
sprekt  he  französisch,  als  he  it  heft  ingenamen. 
Ä  fu  monsörj  mon  frere,  d  fotre  ponne  gras, 
—  dat  kümpt  im  cabaret  dem  werde  woi  to  pas  — 
momür,  fesan  dMtke,  mUon  sdmtvem'  la  p0m$, 

laodat  werd  gereken  itne  to  ehm  und  grotem  rome. 
Men  kan  it  doch  ventan:  drift  en  darto  de  noet, 
dat  he  de  landesspraek  mit  Iflden  reden  moet, 
so  sprekt  he  als  he  kan:  wen  he  nicht  mehr  kan  spreken, 
so  moet  he  mit  gebeerde  entdecken  sin  gebreken. 

126  Men  weet,  dat  sülkes  nicht  mit  willen  kan  geschehn, 
ok  nicht  ut  üppicheit,  üm  sik  to  laten  sehn, 
men  wil  se  könen  nicht  und  it  nicht  beter  weten, 
darflm  ok.ere  feil  aik  nemand  let  verdreten. 
De  averst  nt  hoffart  geworden  is  so  stolt, 

180  dat  he  eOlk  neniach  dink  Tör  grote  wisheit  holt 
nnd  halet  a1  herrdr,  wat  he  man  kan  erhaschen 
van  der  französchen  spiaek  als  ut  der  gökeltaschen : 
desülve  in  sinem  sin  gestegen  is  so  hoch, 
dat  he  sik  bildet  in.  wat  andrn  is  goet  geupch, 

iS5dat  81  em  to  gering,  he  kan  sik  nögen  nicht 
mit  siner  moderspraek,  de  is  em  alto  schlicht. 
Ok  is  veel  ander  Yolk,  dat  ere  spraek  venttanpert, 
als  wen  men  rostker  beer  mit  denschem  51  verplflmpert 
Ik  heb  wol  ehr  gehört,  dat  mit  gemengdem  snak 

140  ein  dOdischdenschw  man  to  sinem  jungen  sprak: 
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Amü  hü,  du  dreag»  jwg^  m  dium  $aae  tpm 

vor  mime  kßHe  peerä  Aewf  m  wat  imifer  wm, 

und  iiraeki  tnart  hatt  igten,  Imm  vteddtr  to  Mi  saa, 

$üMt  schaliu  dichte  huck  paa  dinen  räggen  faa, 

146  Dat  is  dat  schlichte  volk,  dat  so  to  reden  plecht, 
de  meneu,  dat  meii  sonst  versta  nicht,  wat  men  secht 
Se  woldea  spreken  gern  als  men  dar  sprekt  im  lande, 
men  se  sind  noch  nicht  ganz  gekamen  tom  verstände. 
Mit  andrer  vAlker  spra^  wü  ik  mi  nicht  veel  plagen, 

150  men  mine  moderspraek  ik  billig  moet  beklagen. 
Dat  gode  olde  dtldsch  so  liden  dal  nn  geit, 
dat  de  eine  Düdscbe  den  andern  nicht  versteit. 
Wen  ein  landsman  to  ini  düdsch  to  spreken  begünt, 
so  moet  ik  fragen:  wat  segge  gi,  gode  fründ? 

166  Ik  kan  juwe  menitig  nicht  ernteten, 

gi  redem,  aU  wen  juw  de  tunge  wer  toneta. 
Ifen  km  wol  merkm  ui  juwem  wärdm, 
dat  gi  lange  gewesi  $imd  am  frembden  ikrden, 
Ml  kmde  Paris,  dat  90  word  gerÖaU 

160  mmI  der  andern  Völker  vegetaeeke  genämf, 
Höne  gi  noch  so  veel,  so  sit  gebeden, 
dat  gi  wollen  als  ein  christenminsche  reden. 
Juwe  mome  de  werd  sik  dreßik  gremen, 
wen  se  mit  sorgem  werd  oememem, 

105  dai  gi  hehi  Jmee  rechte  epraeke  verlarem, 
dar  gi  bi  tU  vpg^tagem  mmI  g^arem, 
Mem  werd  oär  juw  biddem  w  allem  kerkern, 
dat  Jwe  Got  juwe  tunge  wolle  wedder  sterkem. 

Seht,  sülk  bchipbrök  heft  de  düdsche  spiaek  geleden, 

170  de  französche  heft  er  de  nese  afgeschueden 

und  heft  er  eine  frembde  nese  wedder  angeflicket, 
de  sik  bi  de  düdsche  oren  nicht  wol  schicket. 

De  olden  Neddersaxen  plegen't  nicht  bo  to  maken, 
se.  spreken  als  ere  vdroldern  hadden  geapraken. 

175  Dat  reekie  was  Ok,  dat  ib*MMM  eeheef  men  heet, 
de  ermel  weren  mowen,  ein  heWard  was  ein  tpeet, 
ein  courtitane  höre,  de  presters  weren  papen, 
de  meerkatten  ane  Schwanz  de  nöniden  se  apen. 
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Dar  weren  dmm  noeeh,  men  dar  was  nicht  ipotte, 
18086  geven  eren  knechten  lohn  und  ganz  keine  ^one. 
Se  Tdrden  up  wagm  and.  nicht  up  kut%en, 
ein  j«l0liifMcft  ward  genömt,  wat  men  nn  heet  fuiMen; 

de  dar  plechten  to  roven  und  sielen, 

de  heten  se  deve  und  hengden  se  up  bi  der  kelen. 
186  Nu  höret  men,  Got  lof!  van  keinen  deven  schnacken, 

roven  und  Stelen  d&t  heet  kiimtlik  cmpaeken. 

De  flucht  nemen  and  den  rüggen  keren, 

dat  heet  im  krige  aik  ratfrireii. 

Wol  do  ein  scfalttngd  waa,  dat  ia  na  ein  cojw, 
190  wat  domala  was  fort,  forti  is  na  Mm,  aihnt 

Im  mors  begriffen  sin  was  ein  unfledig  wort, 

nu  is  it,  wen  sohlaten  in  ordnubg  rücken  fort, 

Besöcht  men  sinen  fründ,  gar  höflik  schal  men  seggen: 

ik  moet  nu  min  decör  und  schüldicheit  afleggen. 
195  Als  ik  erst  solkes  hörd',  meende  ik,  he  wolde  schnacken: 

ik  kam  nickt  ienger  kMm,  recki  um  mtaei  ik  eimg  kmekm. 

Domal  im  ganzen  land  was  nicht  ein  $enHik*, 

nicht  ein  mgmor^  nicht  eine  damie,  nicht  dn  mmuär* 

Were  domals  einer  to  den  janfem  gekamen 
200  und  hedd'  to  en  gesecht:  Got  grüs  euch,  schöne  damenl 

se  hedden  em  gar  bald  den  rüggen  togekeert, 

en  nicht  geachtet  eines  pekelherings  weert. 

Eine  van  en  hedd'  wol  gesecht:  wat  bildestu  di  in? 

Wat  meinstu,  grate  $hI,  wat  nimttm  4i  im  dem  »im? 
aofi  WeesUi  bemkälm'  mieki  mehr,  »0  ik  kete? 

Mim  mame  tt  Ammem^tm  edder  Grete: 

ik  hm  keime  dorne,  dm  Hektferdiyt  fink, 

dime  moder,  de  hoer,  was  siük  ein  dink, 

Ik  bin  ein  ehrlik  medken  gebaren, 
210  laet  mi  mit  siilkem  öhelnahm  ungescharen. 

Se  meenden,  dornen  weren  sögen  edder  teven 

edder  eine,  de  horerie  hadde  bedreven. 

Averst,  Got  beter't!  se  weten  na  altosamen, 

wat  it  vor  dinger  sind  de  schönen  dornen, 
216  Se  hebben  na  gelehrt  so  veel  tncht  and  törlör, 

wen  men  to  en  seicht  dorne,  sa  seggen  se  momeär. 
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Averst  doch  de  name  monfiftr  k  ira  gar  tp  gameea, 
Tdrnemen  mden  is  he  to  geringe  und  to  kleen. 
It  sind  nu  alle  monsOrs,  monsftra: 

220  de  fohrlüde  am  strande,  de  jungens  up  derbörs; 

stalknechte,  scberscbliper,  kockedrengeu 

de  laten  sik  nu  all  mit  monsörs  behengen. 

Im  stalle  kan  man  complementen  bören: 

min  hochgeehrter  ßamm&rai»^  wunudr  Börm^ 
226  iMii'l  em  nMt  hfweddem  wir,  al»  ik  hupe, 

ioMe  he  den  peerdem  dm  ers  ehikm  mU  der  eekrmpe, 

Ii  n  dock  de$  keren  em  mo^eeoUe, 

dat  he  de  peerdetUHel  fege  mt  dem  eiatte. 

In  der  koken:  monsör  Jens,  broer  UUe, 
230  wen  it  were  des  kern  sin  tüille, 

wolle  he  den  sotten  dörsch  hotoen  in  siiicken 

und  den  stockßsch  mit  den  negeln  piMcken, 

mmem  groigünsHgen  heen  keren 

wU  Ut  umdder  denen  kertUk 
286    Wem  seholde  it  numehr  mekt  verdreten, 

wen.  man  einen  wolde  moneör  heten? 

Ik  wolde  nii  vor  allen  lüden  Schemen, 

dat  ik  scheide  monsör  in  den  mund  nemen, 

den  monsör  up  französisch  is  mit  einem  word 
24oeven  so  veel  als  up  engekcb  ein  lord. 

Wen  de  Engciaehen  einen  willen  eren,  tor  stund 

nemeA  se  einen  groten  Ivrd  in  den  mund- 

Lofrd  genHemen,  lord  biekop,  lord  prehi, 

lord  horgemeeter,  lord  doeior,  lord  ndooealy 
245  lord  bir,  lord  dar,  monsör,  monsör: 

nii  deit  de  buek  weh,  wen  ik  it  hör. 

Laet  de  Franzosen  in  ere  französische  reden 

beholden  er  monsör  und  sin  darmit  tofreden; 

ein  Engelsinan  mag  lord  in  sin  er  spraeke  bruken 
260  und  einen  groten  dicken  denschen  hrd  npBchluken. 

Mi  wundert  ok,  dat  men  mit  sttlkeni  schlimmen  namen 

de  ehrliken  junfern  darft  heten  dnmen: 

dorne  is  ein  yan  den  bösen  deren, 

dai  van  de  juugeus  in  der  grammoHea  leren. 
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255  Dar  stcit:  eme  MMtmg,  0me  fcimWef»  m  kwnd, 

eine  adder  bwU, 

de  werden  vor  gener is  dubii  yeholden, 

wil  man  niclit  weet,  oft  se  sind  als  se  scholdeü, 

und  sind  van  dem  twifelhaftigen  geschlecht, 

2G0al8  de  regei  in  der  grammatica  secht. 
Den  dornen  np  latin  sind  wilde  zegen, 
de  gerne  na  de  bdeke  lopen  plegen.' 
Darum,  jnnfem,  bewiset  juwen  toren, 
wen  jnw  einer  dmme  heet,  schlaet  en  an  de  oren. 

aeßVergevet  mi,  dat  ik  so  veel  heb  willen  praten 

van  der  vermengden  spraek :  ik  kan't  doch  noch  nicht  lateu. 
It  is  so  min  gebrek,  mi  geit  döich  mark  und  been 
dat  Sammelsurium,  wen  ik't  moet  hörn  und  sehu. 
Ik  will  twar  hirvan  nicht  bringen  mehr  glikeniasen, 

STOsflnst  möchte  her  Matz  Pump  sik  wedderflm  bepiasen. 
Man  ik  wil  jnw  daryan  yertellen  eine  AitfoH, 
80  veel  ik  kan  in  i1  gripen  ut  der  mummi. 
Ein  hQbflcher  junger  kerl,  gebaren  in  Westfalen, 
sik  vörgenamen  had,  he  Wolde  wisheit  halen: 

276  he  hedde  wol  gehört,  dat  men  in  keinem  land 
als  in  Frankrik  alleon  fflnd  wisheit  und  verstand. 
Vernuft  de  lege  dar  als  dreck  licht  up  der  Straten, 
ein  jeder  kand  daryan  ein*n  groten  sack  vul  vaten: 
dar  konde  men  dieemtn  und  eomplemenien  leren, 

aeodörch  welke  men  nu  kömt  in  ansehn  und  to  eren. 
Als  he  was  to  Paris  gewesen  achtein  weken, 
kond  he  so  wol  französch  als  ein  Franzose  spreken, 
he  wüste  ceremoni,  he  kond  caresse  driven, 
darmit  kam  he  to  hus  willkamn  van  man  und  wiven. 

286  Und  wil  hc  altid  hed  de  hocheit  nagejaget, 

ward  he  dörch  Gottes  gnaed  up  einem  huse  vaget. 
Vaget  up  einem  huse  und  schriyer  up  dem  schlate 
sehr  hoge  ampter  sind  yan  groet  profit  und  bäte: 
de  buer  se  fruchten  moet  und  danzen  na  ere  pipen, 

290  it  drüppet  al  yan  geld,  wor  se  man  henne  gripen  ; 
se  bilden  sik  veel  in  und  willen  gröter  sin 
als  am  französchen  hof  cardincU  Masarin, 
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In  sodanem  re$peci  was  de,  damn  ik  rede. 
Einmals  reep  he  den  kok  und  also  to  em  sede: 
2id6ese4mie,  eiMmer,  wm  memm  eameradm 

hob  ich  zwei  oder  drei  wum  desieuner  geladen^ 
mach  mir  ein  gut  potage  mit  alle  appertenance, 
wie  man  es  d  la  cour  dresHren  pflegt  en  France 
ä  la  nouvelle  mode,  du  sott  incontinetU 

300  für  dieses  dein  fravail  haben  ein  gut  pre$ent, 
Ik  wU  a  ia  pareUle  dem  freund  sein  en  efei, 
mach  mir  die  m^jfpe  mir  $o,  wie  «i  habe  geret 
De  kok  sprak:  ja,  her  vagt,  als  gi  hebten  gespraken, 
so  wil  ik  ju»  de  supp  up  goden  gUwen  haken, 

305  He  lachde  bi  sik  sülfst  und  rönde  na  der  köken, 
begünd  ut  allen  winkeln  de  pötte  uttostöken, 
koel,  arften,  grüt,  warmbeer  dede  he  tosamen  schrapeu 
und  goet  it  altohoep  in  einen  groten  grapen, 
darto  dede  he,  dat  it  scheide  schmecken  desto  schmucker, 

810  ein  hand  vul  stöten  peper  und  anderthalf  lot  zucker. 
Dat  mnste  kaken  dick  als  weitenmelenbrie, 
nfimmer  heb  ik  gesehn  ein  solke  eampani»* 
Als  it  im  was  bereit  und  ferdig  altoraale, 
gaf  it  de  nieister  up  in  eine  siilvern  skale, 

815  he  brecht  it  to  den  licern,  de  alle  darna  töfden. 
Men  do  de  goden  lüd  de  kakeratze  pröfden, 
de  ogen  würdn  en  groet,  vul  runzehi  kam  de  stem, 
ein  jeder  hedd*  de  supp  weddr  utgespiet  gern. 
De  ein  seed:  /S  diMy  par  mafai!  dai  sdmedu  brösig, 

320  de  kok^  de  dat  gekaekf,  de  moet  sin  dmn  vnd  dösig. 
Em  Word  so  angst  und  ban^,  dat  ein  vermenget  roek 
ut  sinem  schorsteen  quam  und  foer  em  in  de  broek. 
It  h(>rde  wol  iiemand,  averst  doch  in  der  nesen 
man  merken  kond,  wat  vor  ein  roek  it  was  gewesen. 

826  De  ander  spraek:  ß,  ß,  bö,  bö,  poU  Velies  winden  I 
man  schold  mit  sUlker  supp  vergeven  kattn  und  künden, 
Eün  Hwentarntm  recht  nu  ik  maken  moet 
Tan  allem,  wat  ml  waant  im  live  bOs  und  goet 
Hirmit  so  toch  he  loes:  ein  wort  twe  eilen  lank 

330  bald  twischen  sine  teue  herfloet  under  de  bank, 
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se  müsten,  de  dar  wern,  sflnt  Olrik  a1  anropen. 

Mit  einem  spaiischcn  reed  de  vaget  quam  gdopen, 
coquin,  sed'  he,  cojon,  vidase,  loser  tropf, 
iizunder  wil  ich  dir  eins  langen  auf  den  köpf! 

835  Cuitinier  de  Uoudan,  was  ist  dag  für  ein  fressen? 
Basiu  noch  nicht  gelernt  potage  recht  zu  dresMcn? 
Was  pesk-^meile  ist  das  ?  Was  sinds  für  äoUe  sackm, . 
darmit  du  nns  tnsaaqtt  darfst  saUAen  ekel  machen? 
Ich  tcolf  dich  seinen  lohn  aufs  newe  hohem  pferd, 

340  wen  ich  dich,  maquereau,  achtef  meines  zomes  werA. 
i,  heer  vagt,  sed'  de  kok,  wil  gl  mi  so  betalen  ? 
De  supp  is  toger icht,  als  gi  mi  hebt  befahn: 
gi  seden  mi,  ik  schold  juw  eine  suppe  haken  ^ 
even  up  siilh  maneer  als  gi  hadden  gespraken, 

845  It  was  jo  altomal  verplilmpert,  wat  gi  spreken, 

it  was  tosamen  sehrapt  ut  IHtdsehland,  Frankrik,  Chreken : 
so  is  de  suppe  ok,  se  is  van  velen  stUeken, 
ein  Jede  vär  sik  siüfst  hedd*  sik  wol  könen  schicken; 
men  nu  is  se  vermengt,  nu  is  se  nicht  veel  weeri, 

o5i)  schmeckt  nicht  na  fisch  noch  fleesch,  heft  wedder  kop  noch  steert. 
Also  Iren  gi  französch  und  düdsch  tosamen  rören, 
so  kan't  kein  düdsch  verstahn,  schold  he  it  schon  anhören: 
men  weet  nicht,-  wat  it  is,  und  moet  so  wat  naramen, 
ehr  menU  eememen  kan  und  up  de  mening  kamen, 

856  Partim,  gnedig  heer  tagt,  wen  gi  loilt  suppe  eten, 
so  Mprtket  dUdisth,  mit  franMschem  meht  besme^. 

Noch  einen  körten  schnack  wii  ik  hiemn  TerteUen, 
wen  gi  it  hören  wilt,  vau  einem  riken  gesellen. 
In  einer  groten  stat,  it  is  nicht  lang  verleden, 

860  was  eines  börgers  söhn,  van  dem  de  lüde  seden, 
dat  rikdom  und  veruuft  sik  nicht  konden  verdragen 
beide  bi  em  to  sin:  se  bedden  sik  geschlagen 
in  einem  harden  kamp,  darin  se  lange  stunden; 
endük  na  schwarem  strit  vernaft  ward  averwunden: 

866  de  wisheit  und  verstand  dem  gelde  musten  wiken 
und  dörften  offentlik  sik  nicht  mehr  laten  kiken« 
Disse  gode  gesei  sik  hadde  laten  maken 
ein'n  mantel  ua  maneer  van  finen  schwarten  lakeu, 

LMiremberg.  4 
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ein  krage  sat  darop  Tan  sammit  carmesin, 

870  de  upschlag  ganz  herdael  van  violet  satin, 

umher  vif  finger  breet  dar  was  ein  knüppelsrand 
van  siden  passeraent,  van  farven  blömerand. 
Mit  dissem  mantel  gink  de  geck  hofferdig  pralen 
in  kitoten,  kindelbeer  and  stattikn  aTentmalen. 

87»  De  geste  altomal  de  heelden't  em  to  gode 
und  meenden  under  sik,  it  wer  na  so  de  mode. 
Man  einer  under  en,  ut  Frankrik  erst  gekamen, 
de  de  französchc  spraek  had  hüpich  ingenamen 
und  wold  sik  laten  sehn,  dat  he  wislik  und  recht 

380  had  sine  dusent  mark  an  Spraken  angelegt, 

de  trat  hervör  und  sed':  montiew  vcm  ooquemmre, 
ma  heb  gi  ju»  habU  chamarreri  $o  huarre 
wm  aller  sori  veiowrs,  aU  Flora  de  deeese 
in  em  plaisant  parterr  dUmgeret  ere  freue? 

386  De  dornen  nnd  signörs  at  in  extase  sin, 
wen  se  considerern  juw  getiereux  maintien. 
De  geck  lachde  so  hart,  dat  em  ein  wind  entfuhr, 
teet,  seet,  sprak  he,  wol  is  van  vns  de  grötste  doer? 
An  juwer  düd sehen  red'  sind  iein  framösche  läppen 

$90  wid  sind  nicht  mehr  als  eeer  colör  an  miner  kappen: 
uHeendig  hin  ik  geck,  gi  sid  ein  geck  ean  binnen^ 
mi  Sit  de  narr  im  kleed,  jwo  sit  he  in  den  sinnen. 
Dat  was  ein  wises  wort  ut  einen  schlichten  mund, 
dem  einen  was  de  manfi ,  dem  andern  de  rede  bunt 

395    Ik  erkenne  mi  twar  veel  to  geringe, 

dat  ik  scholde  reden  van  solkem  hohem  dinge, 
ik  late  sülvest  woi  under  tiden 
ein  französisch  wort  under  dat  düdsche  gUden: 
dat  gift  der  rede  sOlke  zierlicheit, 

400  als  ein  demant  im  golden  ringe  steit 

Averst  dennoch,  gelik  als  andre  Spraken  mehr, 
dat  ok  de  düdsche  ward  misbruket  sehr, 
dat  maket  glisncric  und  ehrgitz,  er  geselle, 
de  bringen  nu  de  sprake  ut  er  er  rechten  stelle. 

405Wormit  konde  men  sik  laten  sehn  und  hören, 
dat  einer  sine  red*  weet  zieriiker  to  fören 
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als  eine  amuie,  de  de  kinder  upsöget, 

edder  ein  buerknuUe,  de  den  acker  plögct, 

weil  meu  nicht  mit  fremder  salse  bi  bogen  laden 
410  Wolde  sine  discours  beströweD  and  bekraden, 

de  mit  utlendische  wort  moet  Bin  toeamen  flidrt 

und  mit  ersehrecUiken  bogen  ütdn  dOrchgespiokt? 

De  edle  htlcbelie  kan  bringen  groet  profit, 

und  de  rohmgiricheit  gescbreden  is  so  wit, 
415  dat  keinr  is  mit  der  ehr,  de  em  gebort,  tofreden, 

na  grotein  titel  kämt  he  lopen  und  geraden. 

De  stand  und  ampt  is  eins,  de  titel  moten  stigen, 

men  weet  nicht,  wor  meu  schal  gnoech  hoge  titel  krigen. 

Gades  rechtferdige  straf,  de  nemand  kan  hemmen, 
420  heft  ganz  Europa  willen  aTerschwemmen 

nnd  groten  schaden  gedaen  veel  dnsent  Iflden 

in  Osten,  westen,  norden  nnd  sflden. 

Mit  twen  plagen  is  dat  ganze  land  avergaten, 

mit  water  und  mit  titel  aver  de  niaten; 
426  water  und  titel  sind  alto  hoch  gestegeu, 

darvan  ein  jeder  heft  sin  deel  gekregen: 

de  armen  sind  im  water  schier  versunken, 

de  grotee  heren  in  titeln  bald  yerdrunken, 

als  toyöm  ein  grave  ward  getttnleret, 
4S0darmit  werd  nu  m  edelman  geehret 

SOlke  gewaenbeit  is  gekamen  in  den  orden, 

dat  ein  gesette  darut  is  geworden: 

wol  nicht  wil  ut  der  lüde  ere  gratie  schlippen, 

de  moet  de  fedder  temlik  deep  instippen 
4S6und  setten  den  titel  högcr  ein  paer  graed 

als  mitbringt  dessülYen  person  und  staet. 

Darmit  krigt  men  gunst  und  kostet  kein  geld, 

dewil  it  en  also  wol  gefeit 

und  se  daran  finden  so  goden  schmack, 
440  veel-  titel  kan  man  schriven  Tdr  einen  Schilling  black. 

Men  süht  jo,  wo  gelehrde  und  leien 

ere  hofFartsschorvet  mit  titeln  kleien : 

praeceptor  is  hofraeister,  amptman  is  de  vaget, 

de  schriver  uQrtUmiu$,  junfer  is  de  maget, 

4  ♦ 
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445  ein  caplan  let  sik  nümen  pastor, 

ein  quacksalver  wil  heten  doctor, 

ein  timmerk  nacht  werd  buwmeister  genant, 

ein  kroegficUer  is  musicant, 

ein  loUenfeoger  is  kamerjeger, 
46orMHN96rer  heet  sik  de  hfisekenfeger, 

klipkramers  de  nömet  men  koepheren, 

mit  höltnen  kannen  handeln  is  juweleren; 

ein  scholapper  wil  schostor  sin, 

ein  bader  und  scherer  chirurgin. 
456  Dit  dohn  nicht  allein  de  van  weltlikem  stände, 

men  ok  de  geesüiken  in  Steden  und  up  dem  lande, 

de  ere  tohörers  so  tröstliken  bereden 

van  hofifart  und  elurgitz  aftotreden, 

destttye  sfilvest  na  ehrentitel  ringen, 
460  al  sckolde  ok  sös  punt  kern  henspringen. 

Ere  fruwens  könen  nicht  mehr  kamen  to  rechte, 

dat  se  einen  her  man  hebben  to  echte, 

it  moet  nu  sin  ein  mester  man, 

de  dem  ehebedde  weliger  vürstahn  kan. 
466  J£m  mester,  Seggen  se,  kan  beter  de  schrift  erfÖr9€km 

flmd  Gadn  wart  remer  ui  dem  kave  därsdu». 

Her  Nieh,  Her  Laers  smd  ea»  den  germgeHp 

meeter  Nieh,  mester  Laers  kan  beter  klingen; 

mester  Bans  sit  haieen  an^  her  Hans  sit  unden^ 
470 loen  wi  in  unsem  kaland  werden  gefunden; 

mester  Peder  kr  igt  to  ojfer  eine  mark, 

her  Peders  ojfer  is  veer  Schilling  in  der  kork, 

Js  it  ein  mester,  moet  man  en  firen, 

so  moet  he  am  erSien  smen  pegel  utlsren, 
476  Jbe  möei  erst  hebben  de  hand  in't  vai, 

men  upgedragen  teerd  gammebaat, 

Darüm  it  na  nemand  mehr  wundert, 

dat  der  mester  sind  mehr  als  hundert, 

ja  mehr  als  to  Hamborg  licentiaten, 
480  mehr  als  raüse  in  einem  olden  katen. 

Dit  deit  de  hoffart  bi  dem,  dem  na  elir 

und  bavenan  sitten  jdket  dat  hinderquarteer. 
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Dit  is  jo  ein  van  den  ergerliksten  dingen, 
de      minsch  in  sinen  sin  kan  bringen. 
485  Wen  de  dullen  wisen,  danran  ik  heb  gesecht, 
dit  sdiolden  sehn  und  it  bedenken  recht, 

so  würde  de,  de  altid  lachde,  wenen, 
dat  em  de  tränen  lepen  bet  an  de  tenen; 
de  altid  weende,  de  würde  so  gruwük  lachen, 
480  dat  em  de  lever  und  lunge  mochte  krachen. 
Scheid  roen  den  de  cureren,  de  dar  sind  so  dul, 
8<jhaQ^nie  wer  nicht  gnoech  twe  dusent  secke  völ, 
ik  wflrd^ewialflc  ok  ein  groet  deel  darran  ktigen; 
mi  gmBal  danrOr :  drOm  wil  ik  echter  schwigen. 
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VAN  ALMODISCHER  POESIE  UND  RIMEN. 

Dat  gerne  jederman  slk  sflWest  höret  römen, 
darinne  kau  meii  en  nicht  lästern  noch  verdomen: 
dat  is  uns  van  natur  eine  angebarne  lust, 
de  wi  gesagten  liebt  iit  unser  moder  brüst; 

6W0W(»1,  wen  wi  uns  wiln  mit  unser  mate  meten, 
wi  avertttget  sind  dörch  eigenes  geweten, 
dat  sttlkes  lof  hericOmt  at  later  bttchelie, 
80  late  m  it  doch  passeren  qüit  und  frie 
und  nieenen,  einem  man  unbillik  lof  towenden 

10  si  beter  als  mit  recht  und  billicheit  en  sehenden. 
De  titel  und  de  ehr,  de  ein  dem  andern  gift, 
wen  he  en  redet  an  edr  wen  he  an  en  schrift: 
darin  kan  men  ein  bild  der  döget  hörn  und  lesen, 
de  in  demsfllven  is  edr  in  em  scholde  wesen. 

16  De  zweck  und  richtemael  der  titel  aliesanipt 
is,  dat  se  tögen  an  de  hocheit  edder  ampt 
Wen  schon  de  titel  feilt  in  der  person  oftmalen, 
de  stilkem  lof  und  ehr  yan  widern  nicht  kan  nalen, 
erinnert  hc  cn  doch,  als  dat  it  em  gehört, 

20  dat  he  sik  werdich  maek  dem  titel,  den  lie  fürt. 
Wol  averst  alto  sehr  mit  titeln  sik  wil  klowen 
und  sines  Standes  ehr  wil  alto  hoch  upstowen, 
—  glik  als  dat  water  deit,  dat  mit  gewalt  sik  streckt 
hoch  jegen  sinen  dam,  alsden  de  dam  ddrchbreekt 

25  nnd  krigt  ein  grot  wit  lock  nicht  ahn  des  landes  8<^adea — 
dar  ligt  de  titel  den  und  is  nicht  wol  geraden. 
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Men  römt  jo  billich  den,  de  dar  is  römens  weert, 
and  wem  dar  ehr  gebort,  de  werd  mit  recht  geehrt; 
men  misbruk  de  verderft  veel  ding  schentliker  wise, 

9ode  an  8ik  sttlTest  Bind  in  hogem  lave  and  prise. 
Na  mdcbt  Ik  doch  wol  weten  geren, 
wat  doch  dat  vdr  lode  gewesen  weren, 
de  am  ersten  sülke  doerheit  bedacht 
und  de  titel  hebben  so  hoch  gebracht. 

36  Ik  hebbe  wol  ehr  gehört  van  einem  olden  buren, 
dar  wer  eine  sünderUke  art  van  creatureu, 
de  mit  apitzhöden  und  den  vosachwanz  to  striken 
in  der  ganzen  weit  nicht  hadden  eres  geliken« 
nut  schmeicheln  erwerren  der  hercn  gnnst, 

40  dat  wer  er  meisterstflck  nnd  grOteste  kunst: 
desülyen  lOde  wttrden  na  genömt  po€ten, 
mit  dem  iiamen  leten  se  sik  sülvest  beten. 
Van  en  sind  erstlik  gekamen  und  entsprungen 
de  hogen  titel  und  rede  mit  krummen  tungen. 

45  So  sede  de  buer.   Alsobald  quam  dar  ein  man, 
de  hadde  ein  grof  toflicket  wams  an, 
keine  Ines  konde  bebten  up  ainer  kappe, 
Tdr  de  knee  sal  em  ein  groet  leddern  läppe; 
ein  Stack  vam  bemde  hink  em  at  der  broek, 

60  dat  nicht  rechte  veel  na  rosen  roek, 
sin  schmerig  hoet  was  ganz  toreten, 
de  tene  hadden  em  sine  scho  dörchgebeten. 
Ik  dachte  bi  mi  sülvest,  ik  dörste  wedden, 
dat  wi  hier  einen  van  den  poeten  hedden. 

66  Ut  siner  lamme  langde  he  her  ein  papier, 
dat  was  ganz  vet  und  toreten  scbier. 
He  sprak:  kane  g%  ktiin,  dat  hei  m  wetem! 
Jk  sede:  mm  laün  heb  ik  bald  mrge^; 
ik  hebbe  icol  ehr  in  beiden  Stilen 

60  mit  lati/i  mi  könt  hervmmer  kUen, 
in  Hgaten  und  ok  tn  prosen, 
dat  is  im  gebunden  stU  und  im  losen, 
Wat  ik  nm  noek  ka»^  werd  mi  weinig  lUitte, 
ik  kau  wedder  »piek  dareör  käpen  no^  grUtte. 
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§6  He  sprak :  glik  is  bi  geliken  gekamen, 
Vögel  von  einer  f edder  flegen  gern  iosamen. 
Doch  juw  ie  dat  geUkik  noch  beter  bewogen, 
mit  etMcm  godm  klede  sind  gi  angetagen: 
damt  ik  fcol  kan  gissen  und  effnefenf 

70  dat  gi  sind  in  einem  ehrfiken  stände  geseten, 
Jk  weef  nicht,  wor  ik  mi  schal  henwenden, 
kuem  kan  ik  bedecken  mine  nakede  lende». 
De  orsake,  dat  ik  ga  in  siUken  lumpen, 
is,  dewil  ik  nicht  kan  bringen  groie  grumpen: 

75  tik  hon  nuAt  pludem,  schnorken  nocft  prtUen, 
nodk  andere  over  de  hedtel  holen. 
Den  nu  i»  nicht  veel  daran  gelegen, 
of  einer  sfuderet  heft  to  degen  : 
kan  he  man  groet  spreken  und  parieren, 

eoso  kan  he  wol  kamen  to  ehren; 
wol  gebruken  kan  dat  grote  messer, 
de  werd  wol  rector  edder  pr o fesser 
Dat  sprUtwort,  dat  min  oldervader  sprak: 
grote  wifrde  füllen  nicht  den  sock, 

ebdat  wil  to  dissen  Uden  nicht  gelden, 
it  'drept  nicht  in  edder  jo  gar  seiden^ ' 
de  upsvhniderie  und  rodomontade 
de  füllen  nu  den  büdel  drade. 
Wol  simpel  bi  der  erden  wil  krupen, 

^de  krigt  wedder  to  freien  i»ogä  to  supen, 
he  werd  nicht  tele  prospereren, 
in  keinem  ansehn  sin  bi  ffroten  heren. 
Van  em  werd  men  dat  ordeel  fetten: 
dat  is  einer  van  den  schlichten  gesellen, 

«J5  de  kan  sinen  kraem  nicht  to  markede  bringen 
noch  discurreren  ran  politischen  dingen. 
Vt  sinem  oldfrenkischen  wams  kan  men  verstahn, 
dat  it  werd  sin  ein  schlecht  Urion; 
man  kan  den  procAer  wol  wonen  loten 
100  in  einem  oldsn  verfallenen  katen, 

darin  ein  d&rpschoster  sik  scholde  sd^men 
mit  den  knechten  time  residen»  to  nemen» 
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Seet,  her  mm$  geHken,  so  gtü  tl  MIden, 
MO  spökot  de  d$Ml  mit  de»  lüden, 
106  Dewil  ik  nidhi  u>il  prahn  nnd  hoeh  spreken, 

so  heb  ik  kuem  dat  leve  brod  to  breken 
und  moet  wol  oftmals  gar  schmale  biten 
und  de  kleder  vp  dem  l'we  versc/difen. 
Men  de  poeten,  de  dar  hebben  den  namen, 

HO  dat  se  nüwlik  oom  Pamass  sind  gekamen 
vnd  kebben  den  ganzen  Helieon  upgesohlaken, 
de  känen  sik  ere  wrseke  wol  to  mute  maken: 
de  krigen  wol  np  einmal  verehrt 
staetlike  gesehenk,  wol  hundert  daler  weert; 

115  dui  gesupene  sap  ut  der  Hippocrene 
dat  kan  se  setten  up  de  bene. 
Wi  arme  stiimpers,  de  nicht  reel  dögen, 
wen  toi  ein  cartnen  schritten  na  unsem  vermögen, 
80  goet  als  tri  it  hebben  gelehrty 

120 krige  wi  doch  seiden  wat  darvifr  verehrt: 
men  meent,  it  sehnl  gode  recompense  wesen, 
wen  se  dre  edder  veer  regen  darvan  lesen^ 
und  könen  de  arbeit  wol  versektüden, 
wen  se  dem  driicker  betalen  einen  gülden. 

125  Datsülve  gelücke  heb  tk  ok  gehat : 
ik  hebbe  studeret,  wat  helpt  mi  dat? 
Seet  hier,  dit  Carmen  heb  ik  niiiolik  geschreven 
und  einen  daler  darvör  to  drücken  geven, 
WiUe  gi  it  lesen  und  ßitig  betrachten, 

190  $0  sehöle  gi  bekennen  und  erm^ten, 
dat  Apollo  mit  den  Musen  alle  negen 
it  hebben  entfangen  in  erem  bregen, 
und  dat  it  is  ut  Cyrrha  geßafen, 
als  ik  it  hebbe  willen  in  de  fedder  taten, 

135  Ih  weet,  gi  werdet  beter  darvan  richten 
als  einer  deed  van  den  bösewichten, 
van  den  kalen  verbrÜdeden  eseUgeseUen, 
Settel  Juw  wat  dad,  ik  wiVt  jmw  verteilen! 
It  is  nu  ungefehr  ein  maent  edder  wat, 

140  de^  ik  qumn  1»  eine  vämeme  stai 
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vp  mine  apostelpeerde  gereden, 

WH  dai  U  is  eme  van  dm  berömtsten  tiedm, 

90  WO»  mtlie  meiiffi^,  ih  wolde  eUikm  herm 

dit  earme»,  dai  gi  9ekn,  ofer^rem, 
li&darmit  ik  ktmde  em  tnaämm  ertamgett 

und  em  sWdte  ffelde$  »an  en  etufangen. 

Erer  etlike  sik  sehr  römlik  Heelden 

und  tni  eine  ehrlike  gave  mitdeelden, 

darmit  ik  mine  hete  lecer  kölde 
160  und  de  tchtoaricheU  vom  herten  spökU; 

etlike  mi  nichtes  geven  amUU» 

und  mi  noch  darto  de  kuet  nul  eehvlden, 

ünder  andern  quam  ik  in  ein  huee  gegahn, 

dat  iiAönesie,  dat  in  der  Straten  mMie  eUikn ; 
Ibbik  dachte,  hier  toaent  gewis  ein  excellen* 

edder  is  eines  hochgelehrden  residenz, 

tom  iceinigsten  waent  hier  de  decanus, 

Ik  makede  eine  aierlike  baseinumue 

'eör  ttoen  megdm^  de  mi  quemmt  en^gen 
leo  und  laoheden^  sabaide  als  se  mi  eegen^ 

Ik  sprak:  jw^emy  wiUet  mi  to  willen  doen 

und  helfen  mi  tor  audien»  6t  dem  patranf 

De  eine  magd  sede:  gode  frilnd,  gi  drömei, 

hier  is  /lernand,  de  patron  werd  genömet. 
165  De  here  hier  in'i  hues,  dar  gi  na  fraget, 

is  etlike  jähr  gewesen  vaget, 

nu  is  he  ein  koepman  und  handelt  mit  koren. 

»  ik  dachte  in  mi  sük^t,  dai  sind  spöttische  koren,  — 

Is  etwas  an  juwem  warf  gelegen, 
170  io  wH  ik  U  em  aniögen  juwentwegan. 

Lange  stund  ik  dar  und  ktrede  bi  der  där^ 

hei  endlik  de  eine  magd  quam  wedder  hervor; 

se  sach  mi  glupisch  an  und  sede :  unse  vaer 

de  heft  nu  nichts  behof  van  juwer  waer; 
176  wen  he  werd  up't  jakrmarkt  wandeln, 

so  wU  je  juw  wd  eHwos  aßandekn. 

De  keer  sampt  der  magd  de  weren  so  ahem 

und  meenden,  ik  were  einer  um  dm  gm^nmhwn 
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vnd  heddt  I0  kope  kruet  eör  dem  wörmm, 

160  äe  den  jwgen  kimdem  de  büke  störmen, 
edder  dat  ik  konde  bölen  de  rupen, 
de  in  den  gwrden      de  böme  krupem» 
Üe  andre  mcLgd  sede  io  er:  H  schämt 
du  bist  nicht  wis,  min  gode  lille  Marn, 

ISö  du  süst  en  vor  einen  unrechten  an, 
Dat  is  gewis  desülve  man, 
de  uneen  schwinen  plecht  utnemen  ere  sahen 
und  van  den  Jungen  buiien  kan  ossen  maken. 
Ik  dachte  in  mi  Moest:  gi  sehandkven, 

190  dat  juw  de  hödel  den  segen  möie  gevenl  ' 
Eedd>  ik  juw  aÜene  an  einem  ort, 
ik  Wolde  juw  de  wörme  so  driven  fort  * 
und  juw  de  sahen  so  utnemen^ 
gi  scholden  juw  ein  ganz  jähr  darümme  gremen. 

196    Nu  dat  is  dat.    Ik  brachte  it  endlik  so  fern, 
dat  ik  ward  ingeiaien  to  dem  hem 
in  eine  stuoe^  dat  wo»  it  aUomal 
to  prechtig  als  in  einee  fürsten  saeL 
Ik  dede  eine  grate  reeer enste  maken; 

aoohe  sat  so  stif  als  ein  hoppemtaken, 
Wol  sind  gi,  sede  he,  geiet  juw  kund, 
Wille  gi  gersten  edder  roggen  etlike  pund? 
De  köne  (ji  bekamen  hüde  edder  morgen 
vor  barem  gelde  und  nicht  to  borgen. 

206  Jk  sprak:  grotgünsiiger,  hochgeehrter  heerl 
Ut  schet9e  nU  glMckseiig  der  graten  ehr, 
hierher  to  kamen'  an  diesen  ort 
und  mit  dem  heren  to  weeeeln  etHke  warf. 
Der  gdehrden  pairon  werd  de  heer  genörnt, 

210  darvör  is  he  in  der  weit  berömt: 
em  wil  ik  dit  Carmen  offereren 
und  in  sine  hoge  gunst  mi  recommenderen, 
sin  es  namens  wil  ik  rönUik  gedenken 
und  in  dfin  tempel  der  memorie  henken. 

2ibDe  heer  $at  tang  und  saeh  mi  an; 
endl^  sede  he:  gi  gode  m». 
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Will 


ik  weet  nicht,  toat  ik  schal  ut  jm»  makem, 
pt  Schnaken  wvnderHke  seltsame  sahen, 
peHM  werde  gi  ein  magister  sm 

220  und  den  kindem  «i  der  schale  leren  latm, 
edder  mögen  wol  gar  ein  bakelaers  wesen 
und  in  der  academe  den  Studenten  vorlesen, 
Laet  mi  it  hören,  dat  ik  kan  weien, 
wo  ik  juw  schal  iiieieren  und  heim. 

22b  Ik  sede :  gralgünstige  her  und  patron ! 
dit  Carmen  ward  tUwisen  tnine  prafessian: 
ik  bin  ein  pait  n»  van  velen  jaren, 
in  der  edlen  paäsie  gelehrt  und  erfaren; 
hediF  ik  so  wel  glück  als  ges^idtU^eit, 

230  it  würde  mi  so  nicht  gahn  als  it  tnt  geit, 
Fhcebus  mit  allen  Pimpleiden 
is  f?am  Marte  överwvnden  im  striden, 
Pandora,  tömig  över  de  malen, 
heft  ere  ganze  büsse  öoer  mi  utgegaten: 

2S5darvan  hin  ik  nu  ein  Irus  geworden 
und  getreden  in  der  mendicanten  orden, 
Oi  reden  to  hoch,  spräk  de  man  tor  stund, 
juwe  Wörde  sind  alto  kakelbunt; 
doch  so  veel  als  ik  darut  verneinen  kan, 

240  sind  gi  ein  poet  und  gelehrder  man, 
Wowol  ik  nu  nicht  eigentlik  weet, 
wat  dat  io  seggen  is,  poöt, 
so  heb  ik  doch  van  andern  mi  taten  berichten, 
dat  U  de  sind,  de  versehe  diMen, 

2t6  de  dar  könen  allerlei  rime  sehrioen, 

darmii  se  allen^lven  eren  handet  dHven, 
up  hochtiden,  kinddöpen  und  bi  doden 
und  wor  se  sünst  etwas  sind  vermoden, 
Wo  gi  ok  einer  van  densülven  sid^ 

250  «0  katne  gi  hier  nicht  to  rechter  tid, 
den  gi  sehn  wol,  min  gode  heer, 
dat  hier  is  wedder  koste  noch  kinde^eer. 
Mi  wundert  nicht  wenig,  dat  gi  sid  so  geck 
und  beweren  Juw  mit  st^Um  dreck. 
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256  Dai  hmidwerk  tr  jo  90  gar  io  gmeen, 
venehß  lei/  it^under  iohrwen  idereen. 

De  jungen  benyela,  de  kuem  künt  leßen^ 

de  willen  alle  polten  wesen, 

in  allen  brutlac/iten  dat  drüdde  gerudU 
260  M  getDulik  ein  hochtidgedicht ; 

damit  glU  de  «in  Aeni»  deste  sachter, 

90  ha»  men  lusiig  Meggen:  blank  aekter. 

Wen  begraoen  schal  werden  ein  Uk, 

t#  it  yeioeeen  jemand  vämehm  und  rUt^ 
266straw  moten  ufgedelet  toerden  Carmen, 

glik  als  men  almissen  utdeelt  den  armen, 

Bi  si  bona  moet  ein  carmen  wesen^ 

dat  eine  werd  gesungen,  dat  ander  tcerd  gelesen; 

in  bedröcei  schwärt  papier  is  it  ingebunden, 
270  dat  drift  de  truricheU  weg  tor  stunden, 

de  eete  werd  glik  1^  na*m  hemmel  geföret 

iroU  einem  dUvel,  de  er  ein  haer  anräret, 

Desgeliken  wen  man  wU  frische  magisters  baken, 

so  werden  carmen  utgedeelt  mit  ganzen  saken: 
275  in  dänsch,  in  diidisch  und  latin 

moet  it  gekarmet  und  gerimet  sin; 

de  geoen  sülke  staetiike  resonanz 

als  ein  vart  tu  einem  kalverdanz: 

de  rime  mögen  springen  edder  hinken, 
280  de  boMrMter  moet  etwas  hMen  to  drinken. 

Ja,  dat  noch  mehr  is,  ik  hd^  ms  lolei»  seggen, 

dat  ok  derens  poätisehe  Windeier  leggen; 

se  maken  düdische  carmen  so  hübsch  und  ßn, 

dat  it  mag  eine  tust  to  lesen  sin. 
265  Darmit  wünschen  se  glück  und  segen 

crem  broder,  wen  he  heft  eine  fruwe  gekregen^ 

könen  also  sine  hochtid  schmucken; 

it  were  beter,  se  seien  bi  den  wueken 

edder  nemden  ein,  lank  halslaken 
290  edder  sihut  waf  van  andern  junferl^ten  saken. 

Wowol  ih  mi  nicht  kan  eermeten, 

dat  ik  darvan  scheide  to  richten  weten. 
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Mre  ik  dach  mm  dem,  de  t*#  eerttahn, 

dat  se  gar  lappisch  dai'mit  iimmegahn, 

295  vnd  dat  se  nicht  goei  sind  fo  anderen  wegen 
als  de  achterporte  darmit  to  fegen. 

Noch  sind  eüike  andere  dagdeve, 
de  herümme  lopen  mit  frackerbreve, 
de  heien  »e  ok  Carmen,  als  g%  seggen^ 

soomf  diU  i»,  mögen  de  gelehrden  uüeggen, 
8e  kamen  to  den  Htden  in  de  hiteer  gelopen, 
mit  vndüdischem  diidsch  fangen  se  an  to  ropeß 
vnd  langen  ein  stiick  can  einer  sckarieken, 
darcör  men  en  schal  eine  rerehringe  reken. 
Sobald  se  den  lüden  de  hiehasen  angelogen 
vnd  se  ihn  ein  stUckschen  geldes  bedragen, 
90  fangen  ee  am,  ere  dröge  kele  to  eahen 
und  snpen  her§m  bi  Helen  vnd  6t  hahen. 
De  tabaxpipe  moet  darbi  ein  strax, 

310  darmit  offern  se  erem  Got  Box. 

Wen  den  dat  geldeken  is  verteret  to  hope, 
so  moet  de  kale  mantel  hliven  im  lope, 
edder  schälen  ok  den  hoet  to  pande  taten 
und  gahn  mit  etfiem  Stove  längs  der  Straten, 

QibDen  kUmt  her  poät  mit  sinem  Carmen  wedder 
vnd  brvket  sin  falsch  bedregersch  mundledder: 
min  günstige  hert  segt  he,  de  krieg  heft  mi  geplaget, 
pan  den  fi  enden  bin  ik  in't  elend  verjaget, 
ik  bin  gefallen  under  mördrische  boren, 

a20  de  mi  al  dat  mine  hebben  willen  beroten. 

Se  Seggen  de  Wahrheit  mit  lögenhaftigem  munde, 

wen  it  de,  de  it  hört,  man  recht  verstünde. 

Er  gelevede  vaderland  dat  was  de  kroeg^ 

de  kröger  was  er  ftend,  do  he  en  den  rock  vttoeg. 

325  Se  m&sten  ere  gode  fHlnde  verlöten, 

de  dar  wanen  in  beertmnen  und  mnvaten. 
Ach,  helpet  mi,  scygen  se,  dat  ik  bald  tcedderkehr 
an  den  ort,  dar  mi  hen  verlanget  sehr! 
Wil  man  wiken  edder  teil  nian  wenden. 

380     Scholen  etwas  hebben  in  den  henden, 
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parfot»  »o  moef  dat  gin  gedahn, 

ehr  se  willen  ut  dem  huse  gahn. 
Doch  wat  seg  ik  darvan  mit  verdreet, 
gi  tceten't  sülvest  am  besten,  her  po^t, 

'dd&gi  hebben't  wol  oftmals  practiseret 
und  smd  dar  meisterlik  ttp  uigeleret 
Nemt  Hm  dUe»  rikmaHt  tmd  darmit  tofrede»  sid, 
ik  toerde  juw.dodk  iUnst  til  dem  Ante  nicht  quit. 
Van  dissem  diieows  ttard  m»  de  kop  so  kntes, 

340111t  ruwde,  dat  ik  was  gekamen  in  dat  hues; 
ik  konde  mi  nicht  lenger  holden,  Sündern  sede: 
töat  sind  dat  t>ör  fantastische  rede? 
Ut  jimen  worden  kan  man  wol  ermeten, 
dat  gi  nicht  veel  sind  bi  den  bökem  geseten, 

845  dewü  gi  juwe  ordeel  dürfen  loten  gahn 
aoer  de  dinge,  de  gi  gamt  nickt  perstakn. 

^    In  eUlcem  können  etnd  gi  heier  geiekrt 

und  kebben  in  Peter  Maferte  boek  lenger  sindeert. 
De  ehre,  de  tk  jwt>  hebbe  angebaden, 

dbO  de  is  vor  mi  gar  schlicht  geraden: 

it  is  nicht  goet  und  plecht  nicht  to  tagen, 
dat  men  de  perlen  werpet  vör  de  Mögen, 
Juwen  riksmark  möge  gi  beholden  geren, 
Mteket  en  in  den  ers,  so  werd  he  nicht  verfreren. 

mBiermit  ik  mngesegnet  «t  der  stuven  U^; 
de  eine  mögt  mi  achter  na  reep: 
hier,  gi  man,  hebbe  gi  nie  leder  to  singen 
edder  sUnst  etwas  van  andern  schnakschen  dingen: 
desetnknöpe,  balsembüschen,  rottenkruet? 

3t)0iÄ  sede:  du  hoer,  ein  dreck  vp  dine  schnnet! 
Seet,  so  hönisch  werden  de  poeten  verachtet, 
ApoUo  mit  sinen  süsiern  schier  ganz  versehmachtcL 
Darmit  ik  nicht  mehr  lide  sötke  schände, 
wü  ik  wedder  reisen  na  minem  eaderlande, 

365  ik  «pt/  sekn,  dat  ik  kan  werden  ein  sehoebnester 
in  einem  ßedten  edder  up  einem  dörpe  «In  köster. 
Mit  disseu  worden  nam  de  man  sin  afscheet 
und  van  mi  weg  up  de  post  to  vote  reet. 
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Ik  ward  np  velerlei  gedanken  geföret, 
STOBloe  worde  bedden  mi  dat  herte  geröret 
Wat  he  sede,  is  wol  a1  Dicht  wahr, 

doch  wil  ik  it  nicht  verwerpen  gar: 

it  is  nu  ein  gemein  avergank, 

an  dersülven  süke  bin  ik  gelegen  krank. 

375  De  versehe,  de  ik  wol  ehr  hebbe  geschreveu, 
sind  mi  to  keinem  groten  profit  gebleven, 
gar  weiDig  ehre  heb  ik  darmit  ingelegt, 
dewil  se  sind  gescbreyen  so  schlecht  und  recht; 
hedd^  ik  gedunnert  und  se  hoch  erhaven, 

880  so  hedde  ik  wol  gekregen  grote  gaven. 

It  is  mine  eigne  schuld:  ik  bringe  up  de  baen, 
dat  men  kau  ane  commentar  ien  vcrstan; 
ik  konde  wol  so  hoch  draven,  wen  ik  wolde, 
dat  it  nemand  als  ik  alenc  begripen  scheide. 

886  Wen  ik  als  de  grote  poet  schriven  würde: 
die  firanD  hat  abgelegt  ihre  leibes  re^e  bürde, 
eereieglend  ihr  ehebett  mit  einem  tewren  pfand, 
wol  wttrde  ergründen  disses  radels  verstand? 
He  meent  darmit,  de  fruw  heft  ein  kind  gekregen, 

390  welkes  im  ehestand  is  ein  eddel  gadessegen. 
Men  einer,  dem  so  hüpich  nicht  is  ingegaten 
dat  hemlische  licht,  würde  it  duden  sülkermaten, 
als  wen  de  fruw  ere  kleder  van  dem  bedde 
genamen  und  in  pand  versettet  hedde. 

896  Ein  ander,  de  dar  meent,  he  wQrd'  it  beter  weten, 
lede  it  so  ut:  dat  wif  heft  in't  bedde  gesdieten. 
Desülve  poet,  dar  he  künstlik  verklaert, 
wo  sin  früiul  up  dem  meer  in  einem  schepe  vaert, 
sine  liochflogende  flögel  mit  dissen  worden  iitbreidet: 

400  auf  einem  hohem  pferd  das  nasse  blaw  durchschneidet, 
spaltend  Neptutii  rück  mit  einem  waldgewäohs, 
£hi  halfgelehrd  als  ik  las  disse  schwäre  lex, 
he  spintiseerde  lang,  ehr  he  se  kond  ergrflnden; 
endlik  sprak  he:  de  poät  mnen  einer  frUnden 

4aBbeklaget,  dat  he  mM  vp*m  holten  esel  riden 

und  sinen  natten  ers  dar  brun  und  blaw  toschniden, 
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ihmI  äat  duUhe  firiinä  Nepitm  ikBAm  eerbrehm  ^ 
up  dem  koke  mU  roden  «ere  utgesfreke^i, 
Sfllke  hocherlachtede  rede,  de  du  Is  apgekamen, 
410  bringet  den  nien  podten  einen  ewigen  namen. 

It  is  nu  lacherlik,  schriven,  dat  jederman, 
ja,  ok  ein  schoester  edder  old  wif  verneraen  kan: 
man  raoct  sine  fedder  hoch  aver  de  luft  upschwingen 
und  mit  poetischem  Stil  dörch  de  wulken  dringen. 

416  Dat  is  nu  de  maneer.   Ik  blive  bi  dem  olden 
und  m\  mine  simpele  wise  hernamals  bebolden. 
Ik  weet  wo],  dat  dar  sind  vele  böge  vateBgdtter, 
ere  egene  römer,  aller  anderen  bespdtter, 
de  hinder  minem  rüggn  ein^n  adebaersscbnabel  dreien, 

4i20  under  den  ik  bin  als  eine  nie  niank  den  kreien : 
averst  er  spot  kan  mi  wedder  schaden  noch  baten. 
Nüwlik  kernen  to  mi  twe  der  parnassischen  vaten, 
der  rimen  Aristarchn,  de  sik  leten  veel  dünken, 
de  rime  en  ut  dem  bals  als  brösich  knufloek  stünken; 

425  ehr  4e  grawe  katte  konde  twe  eier  leggen, 
konden  ae  dichten  und  utwendig  herseggen 
nagen  hundert  schone  versch  sampt  negentig  und  negen : 
al  ut  des  Phcebi  lunge  und  der  MinervcB  bregen, 
al  ut  der  Musen  knee  gar  kunstlik  utgehickt, 

430  so  sehr  subtil,  als  wen  de  buck  se  liedd'  gelickt. 
De  eine  sprak  to  mi:  in  einer  companien 
heb  ik  etwas  gesehn  tan  juwer  poäsien, 
de  gi  ear  härter  iid  in  ditdsche  rim  gebracht; 
tvHtr  ik  hdtenme^  dai  ik  se  woi  niehi  veraM, 

485  dodi  laee  ik  se  ok  nicht,  als  de  icol  hebbn  gedahn, 
de  sik  fNeAf  up  de  »ier  der  poäsie  eerstahn. 
Gl  hebt  noch  nicht  gelehrt  ut  den  nien  poelen, 
fco  men  de  versehe  schal  in  rechte  forme  geten. 
Dat  rechte  meisier  gin,  de  holden' t  just  und  even: 

440  ein  jeder  distichon  moet  also  sin  gedrecen, 
dat  in  dem  einen  eers  fUM  kamen  Silben  meftr, 
oi»  t»  dem  andern  sind,  dai  is  nu  de  maneer, 
Men  Jwsse  rme  imd  vers  de  gahn  a!  up  und  dad, 
hin^hamp,  de  eine  t»  breet,  de  ander  de  is  sdma$l, 
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445de  «Hie  i$  M€hMf  wnd  krwm^  de  ander  Kk  mitd  m», 
ob  foei»  «1  emem        de  edtteine  wrdn  gedreMm: 
M  einer  /e/le»  eö^  /open       magre  farken. 
Juwe  eine  rim  is  yroet  ah  sunt  Niclaus  karken, 
de  ander  is  so  kleen  als  eines  beckers  bode, 

460  dar  men  itmnd  terköft  compendia  van  brode ; 
äai  hefi  gan*  kernen  eckick :  wil  gi  juw  emercerem, 
MO  mochte  gi  noch  wol  de  recht»  modo  leren 
und  emUik      dardörch  erlangen  einem  namen 
und  mk  uns  in  den  tal  goder  poifien  kamen. 

MJk  andworde  em:  hoekerlUehiede  her  poit, 
berömt  in  aller  weit!  ik  wolde,  it  teere  mi  ket, 
dat  gi  juwe  edle  tid  so  ör>el  angewant 
und  mine  kale  versch  genamen  in  de  hand. 
Ik  heb  noch  nicht  gelehrt  schrwen  mit  stüker  «ter 

460  als  gi,  dem  Phcebus  heft  geschenket  sine  Her. 

Ik  bekenne,  mme  rim  de  eitid  so  sehHckt  und  reM 
als  de  rüge  m/HttOy  de  mme  groetmäme  dreckt: 
se  sind  nkkt  Uke  tank  noch  ean  einer  statnr;. 
dat  maekt,  ik  weet  mdkt  recAf  ere  eigentlike  rnensur: 

465  in  bökern  der  gesette  heb  ik  noch  nicht  gelesen, 
wo  lank  ein  jeder  diidscher  rim  moei  wesen. 
De  Juristen  hebben  darean  to  selten  vergeten, 
mit  welker  eie  man  desülce  schal  utmeten. 
Darean  is  noch  tor  tid  utgegahn  kein  decret, 

470  m  stkmai  so  moton  simy  wo  dick  und  ok  wo  kroot; 
wo  vek  foet  dar  sin  ere  oulkÖnUiko  mate, 
daroan  sind  no^  keine  käninglike  mandato 
publiceret  dSrth  breoe  edder  trommeten, 
darmit  ik  und  ein  jeder  datsülve  konde  toeten. 

4:75  Wol  is  doch  den  de  her,  dörch  wes  autoriiet, 
commandetnent,  befehl  und  wo  de  hocheit  heet, 
wi  sehölen  an  der  tal  der  silben  sin  gebunden, 
gUk  als  mon  isem  kede  ankengt  den  bäsen  künden? 
De  wäre  rimeknnst  nock  niM  godsUdtot  is, 

480  wowol  m»  ein  goet  frUnd  gesetzt  keft  vör  gewis, 
dat  he  in  der  dr^dterie  genhn  heft  half  und  he^ 
des  twölfUn  iomi  dat  acht  und  twintigsle  deel 
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van  epitome  der  düdschm  prosadk: 

dat  werd  ein  hökschen  sm,  gelövet  mi  frit^ 

4Sbdainip  mm  krigm  werd  to  gnagen  «nd  to  komm, 
ehr  man  daisühe  werd  m  mne  maa§  verdamm* 
It  ig  okjo  aüid  gewetm  gar  gemät^ 
dat  em  groei  var$  it  Imger  ak  ein  kUm, 
md  dai  gememUk  wmdger  Mm  hangm 

490 i/i  emem  körten  rim  als  in  einem  langen. 

Wen  schon  de  eine  rers  ein  weinig  löpt  vöraUf 
de  körte  m  eine/n  loep  en  baid  inhalm  ka», 
geHk  alt  wm  cele  lüde  toeamm  foofufem, 
so  süht  mm  nicht  dm  ebSm  als  dm  andern: 

4!&5de  eine  t»  klein,  de  ander  is  groet, 
diese  is  beter  als  jener  to  foet; 
de  eine  is  als  ein  rese,  de  ander  als  ein  dwark 
und  hebben  eren  gank  nicht  alle  glike  stark. 
Wen  schon  de  eine  bkft  ein  weinig  bestakn 

öOOWMif  let  de  andern  etwas  eärut  gahn, 
vm  he  hefi  wat  hmder  dem  hme  to  seggm 

so  kan  he  dot^  dama  in  einem  tolope 

hi  sinen  gesellen  bald  wedder  kamen  to  hope. 
605  Wen  schon  ein  vers  sik  etwas  ferne  utr ecket 

md  sme  male  över  dm  schreve  strecket, 

de  ander  dnrjegen  is  mgetagm  and  kort^ 

ak  em  dräeh  sännenkoke  edder  nikmckenfort : 

ik  mene,  dar  ei  mdU  wte  an  gäegen, 
bioein  jeder  moet  dem  andern  sme  last  helpm  dregm, 

Heß  de  eine  vers  neer  elen^  de  ander  acht, 

so  werden  doch  twe  mal  sös  tosamen  gebracht, 

Wotden  de  critid  man  recht  richtm, 

so  were  de  sake  halde  to  Schächten: 
blblaet  se  de  langen  vers  schniden  in  stücken 

imd  etUke  stücke  darcan  an  de  kortm  fiücken, 

so  krigm  se  alle  ere  rechte  mensar^ 

dai  is  jo  eine  lichte  md  geringe  cur, 
DwrUm,  mm  gode  hart  ^     <^och  nicht  varhänm, 
b20dat  mine  rime  gakn  ap  mgeMkm  benm: 
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dai  hmderi  m  gar  mchU;  mm  $dud  te  ok  mcll  tmgm 
nach  na  ere  cadan»  in  dm  baüelfm  springen. 
Si?id  se  nu  nicht  yeacht,  relicht  na  unseni  dode 
loerd  (üsse  art  van  rim  icenkn  de  beste  mode. 

625  Hiermit  de  eine  schweeg  und  gaf  sik  ün  tofredeu, 
de  ander,  ein  hochdttdsch,  fink  also  an  to  reden: 
fliet»  herr,  was  ihr  geredt^  M  tcft  mU  kut  eamommm, 
kan  aber  noch  meht  recAl  «ii  morer  nubumg  kommm, 
weil  sie  verdunkelt  irird  durch  unbekante  wort, 

630  die  nicht  (jchräuchlich  sein  an  eingem  teutschen  ort, 
da  man,  was  liebligkeit  und  zier  der  rede  heisset, 
m  steter  übmg  hat  und  sich  darob  heftässet. 
Ewr  rede  sckemi  was  grob,  die  h»  uns  uiMsant 
und  nkht  geachtet  wird  in  memem  Vaterland, 

mDarumb,  was  ihr  geredt,  kan  ich  ntcAf  wol  ausdeuten, 
ja,  selbst  in  ewrem  land,  bei  ewren  landesleuien, 
in  allen  vanAelein  ist  unsre  sprach  gemein', 
was  teutsch  geschrieben  wird,  nmss  alles  liochteutsch  sein: 
m  kirchm  wird  Gotts  wort  in  unsrer  sprach  geiebret^ 

540m  sdmkn,  tm  gericht  wird  nur  hoekteuts«^  gMret^ 
ewr  eigm  muUersprach  ist  bei  euGsft  seStst  unwerth, 
wer  öffentlich  drin  redt,  dm  hett  man  ittcAf  geirrt, 
•  Bei  ewrer  sprach  kein  zier,  kän  liebligkeit  man  spüret, 
ihr  seihest  ewer  wort  wie  entenschnatter  führet, 

546011  ewren  t>ersm  mir  ganz  nichtes  misgefelt 

als  mar  die  Iq^sdie  sprach,  die  ist  mt  sehkdU  bestelt, 
Ik  spraek:  mi  gode  hert  dat  gi  also  erheven 
juwe  moderspratk  und  er  dat  hf  vör  andern  geeen, 
dat  werd  juw  nicht  verdacht :  gi  redt  als  jitw  vörfaren 

bbOtmd  als  noch  redt  dat  volk  im  land,  dar  gi  geboi^m. 
Datsülve  do  ik  ok:  mine  sprake  nü  wol  gefeit, 
keinr  i^  in  unsem  land,  de  nicht  teel  van  er  helt. 
Mene  gi,  dat  nme  s^praek  darum  is  nichtes  weert, 
dat  gi  se  nicht  verstahn?   Gi  sckolä  se  hebben  leert, 

bbbso  hedd^  gi  se  gekont;  mi  gfelt  nu  so  min  schnack: 
ik  spreke  als  mms  grotvaders  oldermöme  sprak, 
Wat  kan  man  bringm  her  vor  argument  und  gründe^ 
darmit  Jema$ul  wm  juw  ruMg  bewism  künde 
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de  wteniitg,  dat  van  der  hoMiid$chen  tprake  mehr 
560  alt  9<m  unser  nedderdüdsehen  to  holden  wer? 
ünee  sprake  hilft  alHd  beetendig  und  fest: 

ah  se  ersten  was,  even  so  is  se  ok  lest;  . 

juwe  verendert  sik  alle  vöftig  Jahr, 

dat  könen  de  Schriften  bewieen  klar. 
665  Wille  gi  mi  nidU  gelöven,  so  möge  gi  vpsöken, 

u>tU  geeohreoen  und  gedrUcket  is  in  olden  böken. 

Einer  kan  mii  groler  mäi  kuem  dre  regen  lesen 

van  der  spraek,  de  damals  is  m  gebrutk  genossen^ 

se  is  so  lappisch  und  so  verbr^dischf 
670  dat  men  schier  nicht  weet,  of  it  welsch  is  edder  düdisch: 

so  bunt  is  se  und  so  vernaten, 

aU  wen  se  in  eine  nie  form  teere  gegaten; 

ja,  ee  is  so  jammerlik  verworen, 

als  teere  se  gewesi  bim  babilonschen  ioren» 
675  Men  de  sprtdte  m  gan%  Neddersaxenkmd 

bUp  unverrüM  und  heft  bestand: 

dar  werd  geredt  van  altomaien 

in  Meckelnborg,  Pommern  und  Westfalen^ 

in  den  andern  landschoppen  desgeliken 
iOO  einerlei  sprake,  darr  an  se  nicht  wiken: 

averst  wen  man  reiset  in  juwen  landem, 

so  höret  man  de  sf^raken  eik  verändern ; 

m  der.  Pfat»,  Schwaben,  Sehwten  und  Düringen 

gar  underseheedlik  se  ere  utrede  bringen, 
S86De  eine  rüspert  ut  der  gor  geistrate, 

als  queme  it  ut  einem  halen  vatCy 

de  ander  sine  wort  hermümmelt  und  knüllet, 

als  hedde  he  dat  muel  mit  hetem  brie  gefüllet, 

Men  kan  wol  hören  an  eren  reden, 
690  dat  en  de  kekelrehm  nicht  is  geschneden* 

Dat  de  neddersachsche  sprake  mdU  is  so  gemeen 

als  de  hotMüdsehe,  welkes  men  kan  sehn, 

wU  gar  weinig  böker  darin  sind  geschreven 

und  weinig  gebruket  werd  darbeneven 
bdSvan  den  gelehrden  to  have  und  in  den  kerken, 

darut  kan  men  ere  werdicheit  merken» 
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Den  fpof  gemem  i$  an  nflen  ärdm^ 

dat  u  n%€iht  In  HÜkem       tmif  hogm  weerdm, 

als  wat  man  nicht  hebben  kan  alle  faeri: 

600«»«  ider  sine  hochtidlike  kleder  spaert 

De  Saxen  willen  ere  sprake  so  nicht  cerhundaten, 
dat  »€  de  willen  allenthcUven  hen kamen  loten. 
Veel  gemewr  «tnJ  hurm  aU  eddellüde, 
grof  lake»  werd  fnekr  gedragen  aU  $ammU  und  skh; 

606  iemmel  tf  iMt  so  gemem  ai$  rogget^oed, 
mehr  werd  gthruekt  dat  böte  als  dat  goet. 
Wen  unse  sprake  so  gemeen  toer  ah  juwe, 
ik  Wolde  dar  nicht  vor  upstahn,  bi  miner  truwe ! 
Doch  möge  gi  weten  und  gelören  gewis, 

910  dat  memtig  staetlik  boek  geschreven  is 
f»  unset  nedderdüdsdieH  tunge  malen, 
dasmi  ms»  kan  verstand  und  miskeii  holen; 
ja,  beide  lestament,  dat  aide  und  dat  me, 
dat  hilge  gadeswort,  getöeet  it  nd  frie, 

615  is  ersflik  verdolmetschet  und  gedrücket 
in  nedd  er  sassisch  und  also  gesmücket 
in  eigentUker  mening  und  verstände, 
ehr  it  is  utgegahn  m  hoehdiidischem  /oiide, 
dat  it  wol  is  to  profit  und  nütte  gekamen 

€80  und  heft  eeel  möi  und  arbeit  benamen 
den,  de  sUt  underwunden  der  hogen  sake 
und  it  övergesettet  in  hoehdiklsche  sprake. 
In  weltliker  wisheit  is  kein  boek  geschreven, 
dem  men  billik  mehr  rohm  und  lof  kan  geven, 

e2&als  Reinke  Vos:  ein  schlicht  boek,  darinnen 
to  Sehnde  is  ein  spegel  hoger  sinnen; 
9orstendieheit  in  dem  ringen  gedieht 
als  ein  därbar  sehat  verborgen  lickt^ 
gWk  eis  dat  fiier  schulet  in  der  asdie 

%80Und  güldne  penninge  in  einer  schmerigen  tasche. 
Men  heft  sik  twar  tomartert  dat  boek  to  bringen 
in  hochdiidsche  sprach,  men  it  wil  ganz  nicht  Uingen: 
it  klappet  jegen  dat  original  to  reken, 
als  wen  men  pleeht  ein  stUehe  vuel  holt  to  breken 
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686  edder  edmni  ejM»  eldei^  poi  Jegen  de  wamd. 
.  Dat  maketf  dewU  jmo  is  mbekani 
de  naHlriike  eigenschop  dergühen  rede, 

welke  de  angeharne  zierlicheit  bringt  mede. 
Gl  könt  nicht  Wehnen,  dat  bald  iderman 

640     vn«  hochdüdisch  verstahn  und  rede»  kaa, 

mem  bi  juw  under  hundert  men  kuem  eilten  fUnde, 
de  UHse  epradt  eeretah»,  eeel  weinger  reden  teufe. 
DarmU  möte  gi  unee  getehiMcheU  römen 
und  juw  iUheei  der  dumheU  verdämen: 

ßibjfiwe  verstand  i$  to  stump,  gi  musten  en  erst  schlipen, 
dat  he  wat  scharper  würd,  sunst  könt  gVt  nicht  begripen. 
Verwegen  wi  juw  ok  de  courloisie  ertögen 
und  unse  höfiicheit  na  juwer  grofheit  bögen  : 
wen  m  den  kerken  werd  gepredigt  GoUee  wort 

medr  men  tiinet  rede  koU  am  ogentliken  ari^ 
darmit  gi,  wat  dar  werd  gdutndeU^  känen  weien 
und  stahn  nicht  al$  ein  moISi  dem't  muel  i$  md  gesdimeten, 
80  iind  wi  jegen  juw  so  barmhertieh  tmd  praem 
und  reden,  dat  it  jim  to  dem  verstände  kaem. 

6Ö6  Men  darüm  schöle  gi  juw  in  den  sin  nicht  nemen, 
als  wen  wi  sülvest  wolden  unse  spraek  beschemen, 
Gi  bilden  juw  wol  in,  dat  neniand  reiner  sprekt 
ah  gi  an  eingen  ort,  so  wit  sik  DOdschland  streikt: 
fruw  Riütenow  meend  ok,  dat  ere  n^itenkinder 

WO  wem  si^&ner  als  Venus  edr  Jo  nicht  vele  minder. 
Dem  ossen  dünket,  dat  kein  beter  spise  was 
des  winters  als  dat  Itoiv,  des  samers  als  dat  gras; 
men  Reinke  is  anders  sins,  he  sede:  fleesch  van  höner 
is  veel  gesunder  und  schmeckt  niifliker  und  schöner. 

665  Ein  jeder  helt  van  dem,  dar  he  is  to  gewent 
und  dat  van  jögent  up  he  altid  heft  gekent. 
Gi  mcnem  ok,  dat  Juwe  spraek  schal  »ierlik  m 
und  hold'n  so  ceel  darvan  als  van  dem  stnmt  ein  s^wfn, 
Wat  köne  gi  vär  würde  edder  namcn  herreken, 

670 cfe  wi  nicht  so  zierlik  als  gi  känen  utspreken? 
Is  nicht  unse  möme  so  goet  als  ewre  mutter? 
Min  foder  schmeckt  dem  veke  so  wol  als  ewer  futter. 
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ihr  drinkei  mu  dem  (eciler,  wi  drinken  nl  dm  siape, 
ewr  mögt  ein  ieibehen  hai,  un$e  deren  dredU  eine  jope, 
675  de  plaiteUen  bi  juw  echmedten  ais  unee  schdlen, 

juwe  stier  hebben  hörner  als  unse  bullen; 

ihr  schindet  etcer  aas,  de  rackers  unse  villen, 

ihr  sitzet  auf  arsbadsn,  wi  sitten  up  den  billen, 

Wol  eigentliker  heft  geredet  van  nn$  beiden, 
680  darin  toerd  une  de  pameei,  nielU  känen  scheiden, 

mnd  welkerer  spraek  mehr  ster  is  fotoichriven, 

darUm  heb  ik  geeehn  Hoe  huem  eik  dapper  kiven; 

de  eine  eed*:  ei  mein!  was  sprichstu,  Heber  Chim? 

Du  machst  das  maul  so  kroes,  das  ich  dich  nit  vernim. 
685  Ich  kan  dich  nit  verstohn,  du  snatterst  wie  ein  gane. 

De  ander  antworde  em:  brüd  dine  möme,  Hans! 

Hestu  de  Heek  eul  dreck  ?  Du  hundsfot,  eprek  tU  der  tchnnei  t 

Hiermit  grepen  ee  einander  dichte  up  de  Auel. 

Wol  nu  van  dieeen  iween  Ae6  äüerhand  gekregen, 
690<lalftf/ee  fo  seggen  Utet  ik  wol  undenoegen: 

ik  frÜMy  dai  dUse  strit  nicht  ehr  werd  bigelecht, 

bet  dat  de  Tartercham  sin  ordccl  darvan  secht. 
Mit  disser  rede  wi  iinsen  discurs  beschlöten. 

De  beiden  herrcn  na  complementischem  grdten 
695  ein  na  dem  andern  to  hos  gingen  fin  sachten, 

dat  moet  en  sfllvst  bestahn,  wat  se  do  van  mi  dachten. 
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Wol  disse  mine  r!m  werd  lesen  edder  hören, 
segt  wol :  wo  heft  de  man  sik  laten  so  bedören, 
dat  he  noch  sinen  stand  noch  older  nimt  in  acht 
und  offenilik  ant  licht  heft  siilke  fr  atzen  bracht? 
bEe  hedäe  sine  iid  laol  anders  hont  tobringen^ 
mit  eremtlikm  werk  und  pehn  niUten  dingen, 
darut  mm  eeheppen  kond  geethtMithmt  umd  /«Ar 
und  he  ok  eHheei  wUrd^  erlangen  rohm  und  ehr* 
Ii  is  al  recht  gesecht:  ik  kau  it  nicht  vernenen, 

10  ik  hedd'  mit  nütter  werk  kont  beter  lof  verdeuen, 
doch  is  it  ok  gewis,  dat  men  nicht  alletid 
kan  an  subtilitet  anwenden  sinen  flit. 
Biswilen  schal  men  ok  van  schwarer  arbeit  rüsten 
und  mit  scherzhafticheit  den  mdden  sin  belüsien; 

I5dat  lerel  de  natnr:  ein  bage,  alüd  gespant, 
werd  nagerade  schlap  und  brekt  intwei  tohand. 
It  is  altid  gewest  und  werd  noch  wol  so  bliven, 
dat  erenstlike  ding  men  nicht  kan  altid  diiven: 
des  minschenhertens  sin  heft  disse  egenschop, 

20  wen  men  heft  gode  wil  gesettet  sinen  kop 

an  arbeit,  dar  men  moet  de  sinnen  stark  to  scherpen, 
so  sebal  men  den  de  möi  ein  weinich  yan  sik  werpen 
und  nemen  korzwil  vör.  damit  men  allermeist 
ermuntert  sin  gemöt  und  lavet  sinen  geist 

26  In  welkem  stand  men  sit,  schal  men  de  möi  vermischen 
mit  hertensfrölicheit  und  mengen  lust  dartwischeu. 
Ein  Prester  kan  altid  sin  kerkenampt  nicht  dohn, 
noch  immer  nacht  und  dag  studeern  up  sin  sermon, 
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he  moet  sins  amptes  last  verwesseln  nndertiden 
9onnä  leggeD  sineii  rock  ein  weinig  an  de  siden. 

Kein  redlik  mau  cm  dat  kan  övel  düden  ut, 
wen  he  im  hochtidmael  dem  brudgam  und  der  briiet 
in  ehren  und  mit  wünsch  de  gsundheitschale  bringet 
und  to  des  höchsten  lof  einmal  herümmer  springet 

86  und  wiset  anderm  volk  den  weg  mit  einem  glas, 
wor  se  achdlt  treden  hen  und  folgen  sinem  pas. 
Nemand  in  in  der  schnft  so  frOmi,  dat  he  nicht  wete, 
,  wat  Dayid  heft  gedahn,  de  kdnink  nnd  profete: 
do  man  des  heren  laed  hadd'  wedder  hergebracht, 

40  dü  danzde  he  vorher  und  sprunk  mit  aller  macht ; 
ut  frölicheit  im  hern  he  schlürde  mit  den  föten, 
80  dat  he  sik  ok  quam  vör  megden  to  entblöten. 
Wat  Got  to  ehren  schOt  und  nieht  toweddern  geit 
dem  Idfliken  gehmk  und  goder  erhareheit» 

46  dar  mach  ein  framer  man  sik  hillich  mit  erquid^en 
und  desto  freudiger  to  sinem  ampt  sik  schicken. 
Ein  unansehnlik  werk,  dat  sonst  verachting  bröcht, 
werd  tor  ergezlicheit  biswilen  upgesöcht. 
Wo  veln  vörnemen  volk  werd  daglik  upgedragen 

60darbare  lecliürig  kost:  se  hebben  doch  behagen 
to  faren  up  ein  dörp,  dar  se  den  laten  sik 
tracteren  schlicht  und  recht  na  dörps-  und  hurenachick. 
Ein  doek  werd  ane  prael  up  grOnem  gras  gededcet, 
geringe  burenspise  en  wol  und  nütlik  schmecket; 

65  it  is  en  ein  plaisir :  dar  eten  se  mit  lust 

grof  brod  in  klüntermelk,  ein  endken  leverwust, 
ein  lapken  söten  kees,  ein  schnedken  rohen  Schinken, 
ein  kröschen  dünnebeer  mit  freuden  darup  drinkeo. 
Se  wurden  wol,  wen  se  in  erem  huse  sin, 
60  nicht  hebben  sfilke  lust  to  drinken  rinschen  win 
und  sik  tracteren  dar  mit  wild,  kalkunschen  hauen, 
mit  tarten,  frische  fisch,  pasteiden,  marzipanen. 
Dat  maekt  de  nielicheit:  schal  alles  bliven  goet, 
in  eines  minschen  doent  verendring  wesen  moet. 

66  Dat  föle  ik  ok  an  mi.   Ik  heb  nicht  ane  sorgen 
studeret  mangen  dag  bi  avend  nnd  bi  morgen, 
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dat  mine  heb  ik  gedahn.   Wen  nicht  mehr  treken  kan 
ein  old  peerd,  so  moet  man  ein  junges  spannen  an. 
Schold  ik  hernamals  noch  dar  sitten  in  der  stuven 

70  und  ut  den  bökern  mehr  verstand  und  wisheit  kluven, 
scbold  ik  80  fort  und  fort,  io  lengde  und  in  de  krtm 
mit  Bo  veel  bontem  tflch  min  bregen  wdlen  Arn, 
nnd  wat  ik  heb  gedabn  in  mineo  jungen  dagen, 
mit  möie  und  surem  schweet  min  olderdom  nu  plagen, 

76  so  würd  min  schwaker  kop  bald  werden  dul  und  dwas, 
ik  Wörde  bald  hengahn  und  biten  in  dat  gras. 
Men  dat  kan  ik  nicht  dehn  und  kan  it  nicht  utharren: 
ik  würd'  in  korter  tid  studeren  mi  tom  narren, 
ik  bin  doch  albereeds  nieht  alto  wis  noch  kloek: 

80  wat  htttp,  dat  ik  altid  dar  8ete  bi  dem  boek 
nnd  endlik  werden  kond  ein  hochgelehrt  fantaate? 
Mit  sQlker  hoeheit  ik  mi  ganz  nicht  mehr  belaste. 

Wen  ik  schon  schriven  würd',  als  ik  wol  heb  gedahn, 
wat  mit  kond  in  der  tal  der  goden  böker  gahn, 

85  wol  is  it,  de  sülk  boek  to  lesen  sik  wttrd  schicken 
und  it  to  köpeu  schold  upschnören  sinen  ficken? 
Ein  jeder  seggen  wflrd':  dat  boek  i§  alio  dikr, 
danär  ik  kopm  kond  em  huikh  evmHkr, 
iat  mi,  wen  ik  it  he,  geiUfiMieheii  wiM  ffewn; 

90  min  getdkem  hm  ik  wo/  Io  beler  ding  upheeen. 
Dat  is  der  arbeit  frucht:  daiüm  geschut  it  ok, 
dat  ganz  beliggen  blift  so  mannich  statlik  boek, 
welks  upgefreten  werd  van  niutteii  und  van  müse 
und  dar  de  kramerknecht  van  maket  kremerhüse. 

96  Wat  ein'm  gelebrden  man  geworden  is  so  euer, 
dat  werd  in  groter  meng  gebmekt  Yor  makeltuer, 
dar  Marren  allerhands  ein  half  pund  speck  in  packet 
nnd  Yör  de  wescherin  ein  klnmken  seep  upkiaeket 
edr  windt  darin  tabak;  it  werd  ok  treflik  nüt, 
100  wen  Anke  darmit  schürt  dat  span  und  melkebüt, 
Jan  bokebinder  bruekt  ein  deel  to  pappenklister, 
endlik  und  tom  beschlut  fegt  men  darmit  den  visier. 

Wen  averst  jemand  is,  de  ein  schartekschen  Schrift, 
darmit  men  sine  tust  and  sine  korzwü  drift, 
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losdat  iB  dn  wacker  man,  du  man  van  groten  daden; 
yan  sfllkem  bdksdien  heft  de  drficker  keinen  schaden: 

he  löst  in  eiiieiu  raaend  mehr  geld  van  sülker  waer 

als  vam  gelehrden  boek  in  sös  of  Söven  jähr. 

Sülk  klein  unschuldich  werk  van  velen  werd  gelesen, 

110  dat  jo  de  rechte  zweck  eins  bokes  schulde  wesen. 
Wer  ig  it  nfitte  to,  dat  mennich  foUanti 
des  name  is  unerhört  und  weinigen  bekant, 
ja,  ganze  regiment  Latiner  sampt  den  Greken 
dar  stabn  in  $eiUktel  in  einer  bibliteken? 

115  Se  luren  dar  und  stahn  al  ferdig  up  den  sprunk, 

nicht  tom  gebruek  und  not,  besündr  tom  prael  und  prunk. 
De  moet  gelehrd&r  sin  aU  andere  und  veel  klöker, 
secht  de  gemene  man,  wil  he  heft  so  veel  bifker: 
em$  andern  glehrden  mam  eerstand  ii  niehi  $0  $d^maer, 

120  MM  kond  en  Inden  doch  m  eme  eckneekaer; 
men  wai  in  dUset  mans  ein  hätei  ie  begrepen, 
dat  sehold  wol  lading  sin  can  velen  orlogsschepen^ 
twe  hundert  wagen  dar  ttot  kregen  vulle  last: 
mi  wundert,  dat  sin  kop  nicht  barstet  in  der  hast. 

126  Sülk  einen  dummen  schnack  moet  men  somüds  anhören 
van  unverstendig  volk,  de  sfllke  rede  fören. 
Dit  böksken  is  gewis  darran  wol  quit  nnd  Irie, 
dat  it  gesettet  werd  in  grote  liberie; 
am  nnbenanten  ord  werd  it  sik  beter  schicken, 

130  dat  men  nicht  nödich  heb  de  tiuger  to  beklicken. 
De  it  nicht  lesen  wil,  dem  geve  ik  dissen  raet, 
dat  he  twelf  ele  fern  it  van  sik  liggen  laet. 
Doch  kan  it  jemand  noch  verl^örten  sine  tiden, 
undrdessen  he  it  lest^  werd  en  de  maar  nicht  riden: 

186  als  einem  stdt  de  kop  and  em  licht  in  dem  sin, 
dama  em  plegen  ok  de  Wörde  fallen  in. 
Ditmal  heft  disse  scherz  mi  so  behagt  vor  allen, 
ein  jeder  nar  let  sik  sin  kapken  wol  gefallen. 


■ 
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Infectum  scabie  et  turpi  prurigine  corpus 
ferre  salem  nequit  aut  acris  medicamen  aoeti| 
sed  blando  gaudet  palpari  leniter  ungue. 
Verbera  promeritiis.  baculi  si  tangitur  ictu, 
eiulat,  insonti  fuüdens  convitia  ligno. 
At  quibus  integrae  testis  mens  conscia  vitae  est, 
fUB  hnitii  non  Bant  duurlfte:  Mtbioea  fticaatnr 
eord*  Uc  mordaci  pipere  el  Mlyne  late  mho^ 

JoAD.  Laoranbeigiiia. 
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QUA  BERUM  BONARUM  ABUSUS  ET  VITIA  QÜAEDAM 

SECÜLI  PERSTRINQÜNTÜB. 
(1636.) 

SoUicitas  volvens  moesto  sub  pectore  curas 

Thespiadom  praeses  Cirrhaei  in  verüce  montis 

ordine  dispositaB  iussit  ooDsidere  divaa; 

tum  dtharam  proiedt  humi  Uuimmqtte  capfllis 
5  ezcussam  laoeraDs  Iiis  Todbus  ora  resolvit: 

lam  condamatum  pene  est:  jam  nostra,  sorores 

Aeoniae,  c  tenui  dependet  gloria  filo, 

et  per  tot  caste  servatus  secula  nobis 

praecipitem  niinitatur  bonos  ac  fama  ruinanif 
10  ex  quo  Moenaliam  fuit  ausus  somere  buxum 

Marsya  Chaoniasque  üdes  tentare  profanis 

insulsns  Bavius  digitis:  dum  dissona  diordis 

Yox  stridet  durum  et  miserabfle.  Geniitis  ipsae, 

quanta  cobors  passim  eurrat  per  compita,  qui  nee 
15  fönte  caballiiiü  tiuxerunt  labra  nec  unquam 

fatidica  in  biüdo  viderunt  sorania  colle, 

se  magnos  gaudeut  tarnen  appeliare  poetas 

et  sese  immerito  titillant  nomine  vatiun. 

Büs,  doctae  fueraot  olim  quae  praemia  fronti, 
doper  stolidum  serpunt  bederae  caput:  innuba  laurus 

obscoenam  scabiem  et  tuipis  tegit  ulcera  calvae. 
Heu,  quotnam  piperi  tunicas  scombrisque  datura 

carraina  scribuntur,  mediam  replentia  chartam 

immani  titulol   Non  persanabile  cunctos 
26  hoc  cacoetbes  habet,  gliscitque  ea  publica  pestis 

in  mentes  iiominum^  qui  nil  aine  cannine  feliz, 
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Uli  fanstinn  esse  putant  Sine  carmine  nemo  Magister, 

nemo  potest  Doctor  fieri.    Cum  ducit  amator 
formosam  in  thalauius  nyinphain,  si  €armina  desiiH;, 

30  nocte  iacet  tota  tenuis  sine  robore  nervus, 
non  magis  arrecto  quam  Nestoris  hernia  coUo. 
CarminibuB  dictis  generosae  semina  prolis 
sponsa  eapit;  plebeiae  animae  sine  cannine  surgunt 
Cnm  moritnr  dives,  moestae  sodata  copresso 

Sßsportula  diartarnm  properat:  Ingnbre  viritim 
pullata  servus  currens  in  sindone  carraen 
distribuit  populo;  cantata  haec  uaenia  pellit 
£umenidas,  Stygii  obturans  tria  guttura  monstri, 
nec  sinit  ut  tristi  damnetur  Spiritus  Orco, 

40  tarn  longis  namens,  tarn  erebro  cannine  tatns. 
Nec  Latias  tantum  Mosas,  qaeis  anna  immmqae 
pascuaque  et  segetes  cecinit  Maro,  queisque  Tibullo 
Delia  et  inconstans  Nasoni  dicta  Coryniia  est, 
grandisoni  tentant  vates.    lam  scanditur  Oeta 

45  Doricus ;  epoto  iam  pridem  Tibride  docti 
turbantur  latices  Aganippidos  Hippocrenes. 
Et  sacer  Uyssi  torrens,  quem  Graeda  qnondam 
illimem  ac  para  manantem  viderat  iinda, 
sordidus  et  putris  coenosa  aUglne  torpet 

50  Quique  thymo  florens  cytisoque  insignis  Hymettos 
Pindaricas  saturavit  apes,  hinc  stercora  uoötri 
hirsutasque  iegunt  vepres  et  oleta  poetae. 

Scilicet  et  vastae  nuper  trans  aequora  Baltes 
oppositosque  sinus  Cimbrum  Germana  po^s 

56ire  peregrinas  audax  dum  tentat  in  oras, 
immites  sensit  Nereidas:  aeqnore  toto 
et  vento  et  gravibus  misere  iactata  procelÜs, 
illisa  est  scopulo  coecis  atque  haesit  arenis, 
qua  Mona  aerios  tollit  cretacea  cautes. 

eoNavifragam  fractaeque  ratis  vix  membra  teuentem 
excepit  littus  nudum,  sed  corpore  toto 
friget  adhuc  redoletque  picem  pinguesqoe  rudentes 
sentinamque  gravem;  liquidam  yox  ranca  mepbitim 
spirat,  inestque  olidis,  biberat  quam,  nautea  rhytbmis. 
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65    Quantis  turniiniblis  bilis  mihi  concitat  alvuin 
quotque  ciet  vumitus,  cum  tales  haurio  versus, 
incautave  manu  taogol  Meminisse  dolorem 
integrat,  immensae  pretium  perüsse  papyri 
mercedemqae  virüm,  prado  qui  carmina  formant^ 

7ofico8  et  tumidas  ano  factura  mariscas. 

Quid  reliquum  fedt  nobis?   Quid  grandius  ultra 
barbaries  inimica  potest?    lam  denique  taedet 
plectrorum  citharaeque  pudet,  si  nulla  laboris 
nullaque  nocturni  referemus  praeraia  olivi 

76  quam  risum  et  sannam  populi.   Quin  protinus  artes 
expetis  ignotas,  miser  o  Phoebe?  Ütqne  deinceps 
feÜx  6886  queas  multoqae  saperbus  honore, 
discito  adulari  Divis,  effinger«  vultus 
Socratioos*  magnoque  cliens  palpare  patrono. 

80  Deferic  adsuescas  mcndacia,  teque  magistro 
innocuos  carpat  furtiva  calumnia  mores, 
candorem  lauda;  sed  cum  te  saiieta  loquutum 
audierit  populus,  mox  solo  teste  salino, 
impleto  dominas  occultus  proditor  aures. 

85   DIxerat  haec  Phoebus:  tadtae  sedere  sorores 
attonitaeque  metu.  Sed  paullam  a  sede  leyata 
Urania  et  lacrimis  manantia  lamina  tergens, 
talia  voce  refert:  Tibi  noii  iuinsta  doloris 
causa  sedet,  meritasque  pater  consurgis  in  iras; 

90  sed  tarnen  et  nostram  fata  infelicia  sortem 
exagitant,  instatque  pari  discrimine  damnum. 
Nam  quota  pars  hominam  noUi  parsara  labori 
calce  indefesso  nostri  fastigia  montis 
exsuperat?  Qais  Castalia  se  mergit  in  unda? 

dSQais  carat,  locnlos  non  expletura  capaces 

per  studia,  atque  inopes  auimum  excoluisse  per  artes? 
Unus  divitibus  Pluti  qui  crescit  in  hortis 
flosculus,  ambrosiam  Spirans,  pauacaea  malorum, 
nepenthes  vitae,  rosa  nobilis,  unicus  ille  est, 
looqnem  plebs,  quem  studio  quaerunt  ardente  Quirites, 
cni  nocturna  inhiat  nostri  vigUautia  sedL 
At  qui  Pieriis  sollers  spadetur  in  arris 
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et  flores  earpat,  qnos  Tempe  Hdfoonia  gignant, 
rara  nimis  turba  est.    Plures  penetralia  rupis 

106  Gorgoneae  et  sacri  siibiissent  intima  cdllis, 
indocti  nisi  dextra  ducis,  recti  iiiscia  callis 
et  sese  regere  ignari,  puerilibus  annis 
incautam  secum  raperet  per  dem  pobem. 
'  Nec  tarnen  hinc  aniinis  aDtiqaam  dogma"  regendis, 

lioquod  tenaere  patres,  penitas  discedere  iussnm  est, 
nec  discipHna  ezsilio  est  damnata:  snpersont 
pristina  Eleutheria,  et  raultis  iinitabile  ludis 
Cecropium  sua  monstrat  adhuc  simiüacra  lyceum. 
At  quantae  pueros  pestes,  quae  probra  iuventain 

il5ezercentl  Quot  sese  ostendunt  monstra  scbolarum, 
qneis  ordo  omnis  abest,  ubi  res  clamore  potenti 
tantam  a|i;itar!  Soles  petalantia  coeca  serenos 
oecupat,  indacias  libris,  ouUa  otia  praebent 
nequitiae.   Si  trux  aquilo  ant  nimbosus  Orion 

MOhora  post  pultes  et  salsamenta  secunda 

traxerit  in  classem,  oblitos  quid  lectio  poscat, 
et  Styga  iurantes,  permistum  murmure  planctiun, 
atque  indistinctos  confosa  voee  sasurros 
percttlsae  capiant  anres:  examina  credas 

126  crabronum  aut  Tespas  ad  pabnla  foeda  raentes; 
mitior  in  magno  strepitus  farit  amphitheatro, 
Cursor!  cum  turba  favet.    Qu!  gutture  vincit 
Stentora,  vimineos  maiori  robore  fasces 
qui  vibrare  potest  tantoque  tonare  tumultu, 

.isoquanto  percussis  ineudibus  aera  resuUant, 
cnm  pelviro  fingit  furvus  faber,  ille  brabenm 
promeroit.  Nam  quid  dididt,  nisi  tendere  virgam, 
nuper  et  acceptas  cum  foenore  reddere  piagas, 
Orbilius,  barba  referens  et  voce  capellam? 

iSöNempe  horum  huc  ferulae  tendunt,  ut  verbere  multo 
perfüssas  ingrossa  nates  Sapientia,  stultum 
ad  cerebrum  curva  per  colum  ambage  feratur, 
unde  ferant  pretium,  fulgeutcm  divite  ceusu 
snggestum,  et  decimis  onerata  altaria,  dotem 

i4oancUlae,  coins  thalamo  parapherna  parantur 
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Sacra  toga  et  dnplicis  consponsa  opvlentia  templi, 
aut  vidaa  iaceaDt  sponda  Dubantque  Sibyllae, 
ctti  Semper  madido  depeodet  stiria  naso, 

cui  secreta  tegunt  fugitivos  scrinia  dentes, 

I46perpelua  et  tussis  gingivam  nudat  inermem. 
Tum  rixae  et  tristi  surguiit  Iiis  iiirgia  lecto, 
si  lateri  parcant,  nec  quantum  pruiit  auheleat  . 
in  eute  rugosa  et  lascivae  pelliä  iüatu* 
Haec  fortana  manet  viles  sine  stenunate  lumbos, 

isoqnos  operit  cento  et  tunicae  velamina  nigrae, 
quos  lac  maternum  suxisse  penuria  adegit. 
At  quos  nascerites  contexit  purpura,  quosque 
Thaide  nutritos  adnatis  mille  colonis 
et  totideiii  vernis  dives  Luciua  beavit, 

166  hi  priiuifi  Eponam  discuut  iurare  sub  annis, 

praesepesqae  animo  ac  pinguem  meditantar  avenam 
fnlmineumque,  decns  lateri  qui  pendeat,  ensem 
et  telum  assatos  miBsonim  ad  prandia  turdos. 
Inde,  iuventntis  primae  cum  venerit  aetas, 

löoac  praeter  libros  validum  ferre  omnia  robnr, 
exoptata  diu  votisque  petita  secuudis, 
quadrupedaute  ruuiit  alacres  ad  equilia  cursu: 
tum  demum  genere  hoc  et  tauto  sanguine  digni, 
quod  cives  metuant.   Stat  flagro  insignis  et  unco 

165  comipedesque  saos  Musarum  ignarus  equiso 
insttltare  solo  et  gressus  glomerare  superbns 
edocet,  arguto  praeiens  poppysmate  saltus. 
Pegasei  fontes  Clariaque  e  valle  corymbi 
et  l'indi  Üures  ei  vatum  iusigiiia  laurus 

l7oliuic  foricas  redolent,  vcl  quot  Mareiina  pepedit. 
Sed  lotii  torrens  excretaque  prandia  pulchri 
Bucephali  myrrham  stactenque  et  cinnama  fragrant, 
dulda  ieiuno  confortativa  cerebro, 
dorn  strigilim  versat:  dnm  titillatos  adhinnit 

176  discipalus,  fundens  postica  didactra  magistro. 
Artibus  bis  Aurora  favet  gratoque  moratnr 
intuitu,  donec  deciino  campanula  pulsu 
quassata  ad  piscem  vocet  intestina  recentem, 

6* 


Digitized  by  Google 


04  SATYRA. 


ftd      eandidnlmn  et  piiri  earchesia  zythi, 

180  cui  pernae  cuneus,  cui  bina  supernatet  halex 
in  stomacho,  languenti  irritamenta  palato. 

Quod  superest  lucis,  pugilis  schola  densa  periti 
exhaurit:  Gallas  potiores  abripit  boras 
Mirmillo,  aniiqao  melius  docturus  ad  Orcimi 

I86  8ternere  snbtilem  dignomque  indagine  callem. 
Bidiculom  est,  homines  populari  ocddere  sica, 
ant  stiva  costas  ant  conto  illidere  calvam: 
impius  hoc  miles  vel  praedo  novit  avarus 
aurigaeque  leves  et  filius  Alphesibaei. 

laoArtifice  hic  opus  est  doxtra  inconcessaque  vulgo 
vis  animi,  Studium  longe  sublimias  optat. 
Ingenti  pretio  et  multo  sudore  parandum  est, 
Qt  discas  mactare  yiros  et  triste  cadaver 
carnifid  fedsse  mana.  Taa  gloria  poscit, 

i95heroiini  o  sanguis,  totas  impendere  vires, 
ut  varias  caedis  species  et  noraina  discas, 
temporaque  et  miros  distorto  corpore  flexus; 
quis  tenor  insidiis  habilis,  quota  linea  guttor 
transfodiat,  qualis  pulmonem  perforet  ictus, 

900  nt  cadat  hestemus  docto  sab  Tulnere  amicus, 
utqae  qaeas  aadax  in  fortem  areessere  pttgoam 
semidemn  sodnm,  si  quem  tibi  fecerit  hostem 
liberiorve  iocus  spretive  iniuria  pocli. 
Hinc  verus  tibi  surget  bonos  et  gloria  maior 

205  quam  quos  pro  patria,  pro  religionis  avitae 
vindiciis  dubii  iuvat  Ire  in  proclia  Marlis. 
Non  bos  conductas  manes  laudare  sacerdos 
venali  tollet  caesos  ad  sidera  lingaa, 
prodamans  populo  et  lacrimosa  voce  receBseDS 

210  bis  senos  proavorum  atavos  abavümqne  parentes 
et  longum  a  prisco  deduceiis  Teutoiie  stemina: 
venim  inhuniata  trahit  Germanus  viscera  vultur, 
ossaque  sanguineos  sparsim  disiecta  per  agros 
a  Jove  putrescunt,  non  ullo  condita  busto. 

216  Hoc  apage:  ubenor  laus  et  fortona  duello  est 
8i  valvas  animae  infaasto  mucrone  resoMt 


8ATYRA. 


85 


disdpnliis  mdior,  oonscripti  in  yestibos  atris 
heroes  proceresQoe  et  tristis  tarba  deamm 
inferias  dacent  et  mausolea  parabunt; 

220egregium  in  tumba  facinus  leget  invida  tantae 
posteritas  laudi  similesque  viriliter  ausus 
moliri  serös  accendet  fama  nepotcs. 
Quamprimum  gelidas  generosa  reliqaerit  umbra 
corporis  ezuviaa,  noB  illam  lintre  profane 

225portitor,  assuetom  timidas  deposcere  nanlum, 
ezcipiet  nee  qua  vulgus  dedndtar  alno,  * 
puppe  sed  atirata  mnltoqne  nitente  pyropo, 
cuius  victrici  fiilgent  carchesia  lauru. 
Cerberus  Meiden  ratus  adventare  trifauces 

230abscondet  rictus:  nullo  prohibente  capesses 
Elysii  Silvas  campi  sedesque  beatas. 

I  nunc  et  dubita  raptis  ex  ansere  pennls 
letiferam  praeferre  ensem,  sdssisque  libellis 
florem  aevi  stabnlo  et  celebri  donare  palaestra, 

235  fortls  aqnalicQltiin  discas  ut  tnndere  opimi 
athletae  et  soiiet  icta  tuo  seps  ferrea  pulsu, 
tecta  hirco  aut  triplici  pugnacis  tergore  taari. 

Interea  tali  dum  fervet  arena  tumultu, 
dum  certae  exercent  iuvenes  praeludia  famae, 

240atqtte  aliqnis  labrum  liyens  vibicibns  nngit 
abstergitqne  genas  mistamque  cmore  salivam 
ezspuit,  excnssnm  qnaerens  in  pulvere  dentem: 
impexus  barbam,  nulle  coinitante,  magister 
ambulat  ad  cathedram,  vacua  lecturus  in  aula, 

246  et  stultas  miser  ad  subsellia  nuda  figuras 
scripturus;  quis  enim  doctori  commodet  aurem 
plebeio  atque  inopi  et  crassa  atramenta  cacanti? 
Qui  nil  grande  sonat,  cni  nanqaam  illnstre  Yerutun  est 
In  manibns  nee  quadmpedi  dare  novit  habenas, 

280  sed  Gui  multa  latet  tenni  sab  veste  supellex, 
regula  et  inflexum  ducturus  circinus  arcum, 
et  qui  nigra  bipes  dependat  ad  ilia  gnomon, 
atque  inscripta  notis  cerebrum  turbautibus  iogens 
membrauae  moles  et  cretae  frusta  bUibris. 
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256  nie  est,  qui  radio  tentftt  describere  mnndnm 

et  terras  tractusque  maris  peregrinaque  regiia, 
cum  tenebras  habitet  miser  angustosque  penates, 
quorum  nuda  patet  lentus  per  tecta  Bootes 
atque  Heiice;  imbricibus  ruptis  descendit  ab  alto 

2(K>  Jupiter  irroratque  arentes  imbre  libellos 
et  pliiTia  sphaeras,  coeiestesqne  abluit  orbes. 
Hic  tot  myriadas  centenaque  mlllia  pingit 
in  tabula  innumerae  numerum  inventuras  arenae, 
sed  pleni  zyphra  loculi  vix  qnatuor  asses 

266  ioveniunt,  fundo  numus  suspirat  in  imo 
et  gemit  e  cista  socias  fucisse  Coronas. 

Haec  sunt,  quae  nostrum^  praeses  Cyrrhaee,  pudorem 
prostituuDt  coguntque  gravi  snccumbere  fato: 
binc  lacerae  paliae  Musis,  binc  concbe  tamemus 

27oezigiia,  et  macrae  baurimus  vix  iuscola  mensae. 
luterea  noster  snbrectas  tollere  erfstas 
hostis  amat:  bis  mille  flagellatoris  iniqua 
Bupodis  arca  tenet  niinas,  ter  dena  talenta 
aurea  praedonis  conscribit  penna  telonae; 

275  et  quos  fama  vires,  meritae  quos  gloria  laudis 
evebit  ad  superos,  vita  dum  puriter  acta 
et  multo  capiunt  Bua  praemia  digna  labore, 
indignus  sequitur  coetus,  sese  improba  miseet 
turba  probis;  —  non  hos  coelum  aut  mens  conscia  terret, 

280  quin  voto  ac  tabulis  tardantia  fata  piorum 

anticipent  rapiantque  augusti  comnioda  census,  •  * 
quem  patrum  pictas  aris  templisque  dicavit, 
ot  vitam  binc  tolcrent  et  consolentur  egeni 
fortonae  invidiam  vidoisque  peuuria  moestis 

266  Sit  teyior  pauperque  babeat  sua  farra  sacerdos, 
aut  quos  divinis  cousumpta  laboribus  aetas 
iam  rude  donatos  merita  otia  quacrcre  cogit. 
At  quinam  has  eleemosynas  reditusque  sacratos 
abripiunt?    Qui  sunt  hi  circum  alvearia  fuci? 

290  Vix  pudor  cffari  patitur:  subsellia  sartor 

summa  tenet,  post  hunc  inflatis  spondula  bucds 
et  tergum  laesus  Tbraso  foeminensqne  satelles 
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et  spretoe  calcans,  PArnasai  transfngm,  Ubros« 
Heroasqae  inter  doctrina  et  laude  celebres 
295  considet  ac  valgis  vix  imperat  otia  plantis 

praesultor  clioragus;  dextiam  spado  claudit  anhdu8, 
qui  loc'ulis  servaiis  exsecta  crepundia  eburuis 
et  voce  et  facie  iacturam  prodit  aiiili. 
Vestam  in  marnioreo  qaondam  curare  camino 

aoodoctus  et  advectis  ignem  succendere  ailvit, 
Vulcani  geuitor,  primam  apectabilis  umaui 
ooncutit  ac  reliquae  reprehendit  yota  catbedrae, 
et  nunc  municipis  rationes  ponere  villae 
oecuiiüino  mandat,  nunc  pontificalia  lustrat 

SOöpraedia,  distentam  fracto  miinismate  pellem, 
bibernosque  boves  referens  messeiiique  beatam. 
Quo  toudente  gravis  concivi  barba  sonabat, 
iam  canouas  didicit  sacroque  ex  ordine  tondet 
rnra  sna  et  proprios,  mercedem  forfieis,  agros. 

810  Sed  ne  forte  putes,  gratis  baec  munera  posd 
aut  aegnem  dud  Titam  Tacuarnque  labore: 
lua.xinius  hic  labor  est,  unctam  curare  culinam, 
et  bibcre  a  sexta  praefixi  limitis  haustum, 
quem  ratis  advexit  peregrina,  et  opinio  praefert 

816  indigeuae,  quamquam  puros  a  faece  liquores 
ac  minus  insanos  patrium  despumet  abenum. 
Stat  comes  buic  praegnans  ardeute  fidelia  Baccbo, 
quod  trausmisisti  generoso  e  palmite^  Rhene, 
podoruin  rex  Rhene,  tuas  nisi  Sequana  vires 

320  e nervet,  consors  furtivi  factus  honoris. 

Haec  inter  studia  et  iam  stratae  proelia  mensae 
proelia  narrantur  regum  caedesque  virorum: 
quae  fuerit  victrix  ades,  quot  Suecia  turmas 
miserit  in  campos  Germanüm,  et  quidquid  avarns 

826  e  proprio  finxit  sibi  bibliopola  cerebro, 
ut  solita  in  sancto  vendat  ludibria  teroplo. 
Adduntur  passim  tantaruro  obsonia  rerum 
pi'ubia  iii  coelicolas,  dirarum  immania  plaustra, 
et  servatricis  renovata  iufamia  mortis, 

saodiaque  blasphemis  recrudescentia  liuguis 
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vnlncra,  qnae  valeant  nagis  adferre  leporem. 

8ed  leve  id  est  veniamqae  merH,  nam  more  reeepto 
Bermonam  appendix  est  et  mantissa  loqoendi; 
ciiirare  deos:  Terboniin  bic  floscolus,  baec  est 

335  Dusquam  in  rhetorids  descripta  figura  libellis. 
Nulla  fides  modice  iuranti.    Si  quis  amicum 
ore  pio  afifari  tentet:  nisi  niimina  cuiicta 
et  coelum  testes  vocet  et  penetralia  Ditis, 
Di  PlüegethoDta  imum  sopremis  temperet  astris, 

BioHarpocrates  elingois  erit,  nee  plnribos  biaeet 

qoam  maena  et  captae  Cimbronim  in  littore  ooncbae. 
Septem  Tisipbonas  et  bis  sex  ora  M^;aerae 
milleque  Gerberei  fauces  et  colla  molossi, 
et  quicquid  pallens  nunquam  conspexit  Avemus: 

846haec  iurat  caligas  qui  nondum  piisio  sumpsit, 
et  cui  mollis  adhuc  animus  dignosse  negavit 
angaes  Eumenidnm  aut  reddivi  po&dera  saxi. 
At  qaos  iadidi  gravitate  peritior  aetas 
imboit,  bi  nnmernm  ad  digitos  snbdacere  nornnt« 

86oquot  piceas  babeant  Acberontis  ilamina  guttas, 
quot  crudo  possiiit  stabulari  in  viscere  pestes, 
quot  teneat  Stygias  Hoisatica  ton  na  cohortes, 
venturas  votum,  cum  cara  sororcula  fratri 
Xoiq'  alt  aut  neptem  solatnr  avunculas  aegram. 

866    Sic  invat  ad  canonas  deTotam  dacere  yitam 
sacratosqne  Deo  curae  bnic  impendere  nnmmos, 
nt  tremat  omento  pingniqne  abdomine  venter, 
viginti  agricolas  capiens  et  iugera  centum, 
hortosque  et  patrios  promptus  sorbere  penates. 

860  At  nobis  nemo  tantum  concedit  agelli, 

qiiantum  talpa  fodit,  quod  mos  aret,  unica  quantum 
brumali  formica  die  consumere  posset 

Non  erat  baec  niiindo  fades,  cum  Borna  videret 
Augnstom,  dignum  snblfmi  Gaesare  nomen, 

866  cum  Haecenatem  felicia  secula  ferrent 

Tunc  comes  ibat  bonos  parilique  pedissequa  passu 

gloria  tendebat  doctas  profitentibus  artes, 

nee  solae  endromides  adsutaque  laena  lacernae, 
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segmentata  anro  Samnoque  ebria  snoeo, 
870grftDde  yiro  pretinm  spreta  yirtttte  ferebat, 
sed  laudabatur  Simplex  sine  murice  vestis, 

antiquam  leferens  spccicni  prisciquo  figuram 
ostentans  decoris,  qualem  Boeotia  vidit, 
Harmoniae  castas  iret  cum  Cadmus  in  ulnas. 

376  Sartoris  nunc  dextra,  novos  efdiigere  vultus 
ingeniosa,  avidas  consnniit  nocte  lucernas, 
patribas  ignotam  capiant  ut  pallia  fonoam 
et  nanquam  visiB  generetur  abolla  figuris. 
Aspice  quam  longo  cupiant  procnrrere  lapsa 

3öOingentes  caligae,  tcnui  ceu  fistula  canna 
pressantes  lumbum:  spreta  coxendice  fines 
ultra  hepar  renesque  ferunt  victumque  lieuem. 
In  caligis  iam  corda  sedent,  iam  subligar  alas 
occupat,  ad  iugnlam  paullatun  et  guttiura  tendeoB. 

885  Ac  Telnti  lento  graditnr  gangraena  meata 
secretasqae  trabit  vires:  sie  perpete  nisu 
utrimque  occulta  properat  aerpigine  bracea, 
hinc  truncam  ad  barbam  atque  inde  ad  calcaria  reptans. 
Nec  secus  ac  dubio  cevtant  de  limite  regni 

seofioitimi  proceres  seque  urgent  ancipe  ferro: 
sie  sese  alterno  vicini  Marte  fatigant 
thorax  et  caligae.  Yix  septima  labitur  aeetas, 
cum  dominoB  fasces  et  regia  sceptra  tenebat 
augustus  tbmx, —  medii  qua  prominet  umbo 

395  corporis,  hos  Uli  dederat  victoria  fines,  — 
mutavit  sors  coeca  vices:  iam  bracca  triumpbat 
et  victiim  ac  nia^na  thoracem  parte  minutum 
exuit  imperio,  triplcx  uec  profuit  ordo 
nodorum  misero  aat  ligularum  exercitus  ingeus. 

400    Sed  fors  tempus  erit  sextae  post  frigora  bnunae, 
cum  plures  forfex  impos  ef&ngere  lusus, 
amissnm  trunco  thoraci  reddet  bonorem: 
cum  coxac  limbos  reduces  atquc  iha  priscos 
accipient  cinctus,  rursusque  abdomine  laxo 

406liberiore  pulex  laetus  saltabit  in  aula. 

Rideat  baec  aliqois.  Sed  bile  tumentior  atra, 
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Bi  fadem  et  eerto  dispostas  lege  capronas 

aspidat,  merito  damet  MeUeerta  perisse 

frontem  de  rebos:  quoniam  frons  tmlla  relicta  est 

410  aut  cerni  metuit,  laeso  perfricta  pudore. 
Quid,  dicat  Proculus,  si  de  cinitlone  reversum 
a  tergn  vidoat  Rufiim  vel  pone  sequatiir? 
Ornatam  iuret  per  Graeca  palatia  Phryuen 
allectare  viros  aut  priscae  ad  moenia  Troiae 

416  peltato  prodire  ex  agmine  Penthesileam : 
SIC  flait  ad  scapulas  ferro  crispata  calente 
mollities  drri,  tarn  docto  pectine  füllet 
in  ceutum  coma  fracta  gradus  intextaque  portal 
symbola  secreti  nimiiim  pretiosa  favoris. 

420  At  DG  fors  erraiis  (luisquam  plana  omnia  credat 
infra  ventriculiuu  tenuemque  abscondere  rimam, 
diserimen  sexus  de  podice  fluctuat  ensis 
cocdnaque  impellit  scabiosae  tegmina  donis, 
et  lateri  quondam  soetns  pendere  einistro, 

425  nec  pavidus  fnsum  snb  Marte  haurire  croorem, 
idem  nunc  olidi  pulsans  spiracula  follis, 
haurit  postico  fugicutem  e  carcere  Cauruni. 
Ambulat  ansatus  per  compita  perque  plateas 
Penelopes  sponsus:  volncris  ooDsistere  neadt 

480ploma  loco  et  pluma  leyios  capnt.  Ecce  sororem 
mittit  in  occursnm  lux  prospera,  mille  salutum 
nnntia  snblatns  nudat  calamistra  galerus 
eminus,  inflexo  sinuantur  brachia  gibbo, 
indice  fulgentem  labris  sistentia  gemmam. 

435  Longa  pavinientuin  tunc  radit  linea,  crebro 
prolixos  faciens  planta  strepitante  decusses. 
Quot  inelle  ac  duld  condita  papavere  verba 
ore  fluniit:  toties,  tuus  o  Galatea  minister, 
servitü  promptus,  sen  Sol  seu  8idera  poscant, 

440  in  mala  aut  scapulis  tremulum  roicat,  alite  palma, 
inque  viccm  palpat;  toties  curvatur  in  arcum, 
qualis  Atlas  nutat  inagnae  sub  pondere  molis 
aut  Luna  osteadit  redivivi  cornua  vultus. 
0  vanas  hominum  curasl  0  tristia  sedal 
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445EQropae  priscos  corrampit  Oallia  mores, 

et  vitia  aere  ^^avi  multoque  redempta  pcriclo, 
fert  reliquis  terris  et  cunctas  fascinat  oras: 
pristinus  hinc  decrescit  bonos  et  mascula  virtus 
atque  animi  fortes  invictaque  robora  bello, 
460iiique  locum  SübeaDt  periuria,  foeda  libido, 

foeminei  comptus.  Sint  GalUca  cnncta  necesse  est, 
verbonim  ampnllae  patriaqae  infarcta  loquelae 
Galltca  vox,  non  indigenis,  non  cognita  civi, 
Gallica  liixiiries  et  Gallica  corde  simultas 

465  et  fraus  et  levitas:  in  corpore  Gallica  vestis, 
et  Galli  ritus;  mittit  qunijue  Gallig,  spurcam 
contagem  insuetasque  per  arma  duellica  mortes. 

Talia  dum  memorat  commota  percita  bUe 
Urania,  ad  Phoebom  devenit  epistola,  magnüm 
400  descendfsse  Tirum  ad  snperos,  Veneriqae  talentnm 
et  mille  in  tabnlis  minas  legasse  Lyaeo 
atqne  obolos  Musis  quinos,  ut  voce  sonora 
Patricias  laudes  et  docta  cpicedia  cantent.  . 
Illae,  ne  tanti  ferrent  dispendia  lucri, 

466  carrebant  alacres  celebraodi  ad  busta  patroui. 
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Fractas  aevo,  meiite  languens,  lassus  aegritudine 
Daphnoriniis,  com  soporem  palpebria  doz  pervigU, 
earaqae  insomnis  qnietem  denegaret  artnbos, 
his,  Incerna  teste,  coelos  impulit  suspiriis. 

ö    Quis  mihi,  inquit,  haurienti  lucis  auras  adstitit, 
et  meis  genius  iniquus  praefuit  cunabulis? 
NoD  quidem  tarn  saeva  quo  ii  dam  fata  sortemque  asperam 
Phoebus  et  fallax  dearum  turba  mi  spoponderat, 
cmn  soli  natalis  anra,  qnaque  vagü,  doiniim 

loexteris  matare  yolni  trans  fretam  penatibos. 
nia  magni  fama  regis,  illa  sedes  coelicas 
Orbis  et  transgressa  fines,  larga  munificentia, 
quaeque  ceu  sidus  novellum  fulgurans  recentibus 
aucta  radiis  lumina  in  se  vcrterat  mortalium, 

16  Sora  cclebris,  provocarunt  illici  me  praemio. 

Quam  diu  robusta  saDguis  genua  et  insitufi  calor 
integros  firmabat  artas,  nalla  me  vidit  dies 
otio  torpere  inerte:  Mosa  et  ingeniius  labor 
otium  fuere  gratam  dexterae  artificis  opus 

20doctaque  insolita  supellex  fabricata  indagiiie 
parvulam  lasso  quietem  praebuerunt  pectori. 
Nunc  ubi  annos  antevoitens  et  nimis  praecox  meas 
abstulit  senecta  vires  meque  fecit  impotem 
ferre  pristinos  labores,  quos  ia?enta  postulat» 
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36  d«m  magis  maglsque  serpens  aegra  circum  yiseent 
morbtis  extremuin  minatar,  quod  capit  mortalitas, 

me  caduca  spes  inani  derelinquH  omine: 
ante  non  notas  noveicae  sortis  experior  vices. 
Qui  prius  stridebat,  igne  sobrio  lucens  focus, 

ionunc  cibum  tenuem  ministrat,  aere  pressus  non  meo; 
vix  dies  a  creditorom  plebe  paucos  impetro. 

Non  mihi  ant  raperba  vestia  ant  catinus  dapailis 
ant  domns  neglecta  cura  peperit  boc  dispendittm, 
aed  dolosae  frandis  expers  pectos  et  mens  integra, 

86nec  sacro  venalis  auro  nec  redeinpta  honoribns, 
sed  suo  contenta  fato.   Mater  haec  damni  fuit, 
optima  est  enixa  prolem  pessijiiam  puerpera. 
Publica  accessit  procella  derepente  in  Daniam 
tale  nil  quicquam  timentem  detonans.   Mars  impins, 

40  dam  pia  obiicit  profano  militi  stipendia, 
Palladi  minuit  pudorem  vimqne  Mösts  intalit, 
sancta  regam,  düs  sacrata  dona  in  alvom  congerens 
nrbium  centum  capacem,  tota  sorbentem  oppida. 
Exiil  erga  diva  nutrix,  praeda  Marti,  detulit 

45  niulta  secum,  nixa  queis  stat  liberis  über  domus. 
Pone  Gradivum  secuta  est  illa,  qiiae  ceu  pestilens 
sidos  omiies  orbis  oras  afflat,  arcta  Caritas. 
Qao  mage  annonam  flagellat  rara  messis,  hoc  magis 
deficit  Mosis  dicatnm,  sumptni  impar,  praemium. 

soHinc  penates  Imminiitos  pnlsat  Indigentia, 
aesque  penui  destinatiim  foenerator  abripit. 

Si  quid  e  teiiui  salino  parca  seposuit  manus, 
id  sibi  deposcit  omne  pharmacorum  conditor, 
aureae  structor  popinae,  gnavus  Hippocratis  coquus. 

66Sanitatis  e  taberna  missus  advolat  puer, 
voce  solvi  tarbolenta,  iure  stricto  postolans 
tot  receptamm  cylindros  totque  dosiam  Codices, 
tot  syrupos,  tot  trochiscos  arceosqne  ecligmatum, 
morsulos,  tabulas,  elixir,  pulveres,  cataplasmata, 

60  tot  catharses  in  patellis,  in  cucullis  pillulas, 
quot  queant  eiere  scpteni  rusticonim  pantices, 
heu,  nimis  preüosa  mensae  pauperis  ientaculai 
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Unde  eorttm  est  vacua  farto  pyxis  atqiie  capsuke, 
ttnde  fugitivis  anhelat  arca  nostra  mumnulis. 

es    Interim  conscripta  nobis  opera  foetnsque  ingeni, 
mille  noctium  vigiliae,  longus  annorum  labor, 
esca  tinois  et  pudcnduni  pabulum  blattis  iacent, 
queiö  coroiiidein  supremam,  queis  inanum  addere  ultimain 
impeditur  uostra  curis  fracta  mens  domesticis. 

ToSaepius  mea  ingemisdt  Musa  damDa  hoc,  iDtegra 
Yirgo  quondam,  nunc  pudore  prostitato      absit  procul 
omen  hocl  —  meretrice  quaeeta  yerita  soUri  farnem. 
Tuque  non  raro  tnlisti  graviter  hoc  dispendiam 
Phoebc,  amicum  uumen  oliin,  fidus  hacteiius  comes. 

76  Quo  fiigis  nunc?    Teque  solito  subtrahis  ronspectui? 
Talibus  noctem  fatigaiiö  Daphiiorinus  questibus, 
nescios  soporis  oculos  irrigabat  lacrimis. 
Cum  refulgens  lace  clara  Phoebus  nitro  Be  obtulit, 
et  genas  tergens  amicis  solvit  ora  Todbns: 

80   Parce  coelos  immerente  provocare  inlnriat 
Certns  esto,  qnod  tnarum  dnra  reram  aeerbitas 
sancta  regis  Friderici  cominovebit  pectora, 
cui  suprema  lex  et  una  cura  stat,  popiili  salus. 
Cur  tuü  sedeat  iuiqua  corde  difiidentia? 

esTanta  regis  magnitudo,  tanta  virtus  prindpis, 
nec  parem  cui  nec  secundum  nostra  cernunt  seenia, 
Vera  quem  niveis  quadrigis  Fama  coelo  aastuUt, 
quod  ministriB  par?a  quamvis  paucaque  officia  suis 
gaudeat  pensare  larga  et  liberali  dextera, 

90  te  videbit  derelictum  destitutumque  auxili? 

Nec  dabit  messem  laboruiii  nietere,  quüs  tu  ter  decem 
iani  per  annos  pertulisti,  laude  non  inglorius? 
Qui  tuae  ver  aevitatis  atque  flohdos  dies 
publicis  Danae  iuventae  consecrasti  commodia, 

95  ut  gravis  nunc  bruma  vitae  torpeat  tristi  gelu, 
et  nive  aspersum  indecoro  squaleat  situ  capnt? 
Absit,  absit  ista  mentis  cogitatio  impiae! 
Nonne,  cum  primuni  coroiia  cingeret  rex  verticem, 
annuo  tuum  beavit  vsponte  censum  auctario, 

looregii  favoris  arrha  priiua  sceptra  inaugurans? 
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'  Nano  licet  sat  tnrbalento  res  flaant  lapsu,  tarnen 
magnus  animus  sorte  utraque  maior  haud  sinit,  suo 
quicquam  honori  ut  triste  tempus  gloriaeve  deroget. 
Crescit  aupetuniue  dando  plura  liberalitas, 

lOödeputans  lucium  sibi  esse,  quod  probis  impeüditur. 
Quae  tibi  patebat  aura  naviganti  prospera, 
maxime  nnnc  indigenti  daasa  non  erit  manus. 
Ipse  ego  lUi  vellicabo  lenis  aarem,  et  temporlB 
anteacti  ac  iam  flaentis  eondtabo  memoriam, 

iiosicque  dicam:  0  rex,  deanim  firma  spes  Parnassidum, 
dulce  coluinen  eiuditae  gentis  et  sunimuin  decusl 
nie,  quem  diuturiia  fecit  aegritudo  languiduin, 
quem  dies  longusque  vestrae  patriae  impensus  labor 
nunc  iuberet,  ut  solutus  et  procul  negotüs 

nsreliqnttm  vitae  in  recessn  degat,  emeritus  senex; 
iUe,  cum  se  Sora  vestrae  laudibus  praesentiae 
toUeret,  eonsors  honoris  facta  tantam  cernere 
incolatn,  niomenta  qnaedam  et  portiunculam  tuae 
iussus  iiistitutioni  ferre,  pectus  boc  capax 

120  omnium  artiuui  ei  uditis  imbuit  scientiis. 

Quiequid  intimo  recessu  numerus  arcani  tenet, 
quicquid  aut  Megareusis  heros  aut  Ö^racosius  seuex 
prodiderunt,  babile  et  annis  et  tuo  aptum  sangnini, 
praevio  hoc  ductore  dia  mentis  haosisti  indole. 

i25Kanc  pia  memoriqne  tecam  mente,  rex,  expendito, 
qnam  freqnenter  ille  vestro  tunc  fmi  consortio 
non  negatus  atque  hcrilis  particeps  mensae,  iocis 
serio  scriuone  mixtis  prandium  condiverit. 
Cumque  iam  Sora  relicta  dius  ardor  pectoris 

isodissitas  hinc  orbis  oras  te  iuberet  visere, 
plenus  entheo  furore  tale  verbum  protulit: 
Ito  felix,  dominet  Non  me  fallit  hoc  praesagiiun, 
urritis  nec  certa  frontem  Parca  signavit  notis: 
hoc  prius  —  sie  fata  poscnnt  —  gravia  passurum  caput, 

136  arduis  tibi  ad  coronam  praeparandum  est  casibus, 
quod  dein  maiore  splendens  tauget  astra  gloria. 
Quamque  nunc  abiens  benigne  porrigis  mibi  dexteram, 
indicem  certuiuque  pignus  pertinads  gratiae 
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baec  feret  paterna  quondam  sceptra  fascesqae  imperi, 

i40tunc  novo  regi  insuetls  gratalabor  versfbus, 
tuiu  nieis  feliciora  fata  rebus  spoiuleo. 
Qnae  prufatus  ore  fuerat,  verus  augur,  praescio, 
prospero  eventus  sequutus  coinprobavit  online. 
Haec  ergo  fidus  Sequester  verba  regi  perferam, 

I46verba  non  portanda  rapidis  Balticam  iD  fretum  Notis. 
Ta  modo  animum,  Dapbnorine,  recipe,  concussum  metal 
Saepe  Davis,  quam  secondns  Auster  et  fluctas  tulit 
usque  felix  per  profundi  regna  Nerei, 
iam  subire  prompta  portum  iamque  terrae  proxima, 

I5ü  (k'i('itonte  saevientis  quassa  Boreae  turbine, 
mergitur  fere  atque  in  ipso  pene  sidit  ostio: 
quae  tarnen  cauta  magistri  seduli  prudentia 
soapitatai  se  paterno  salva  reddit  littori 
laetaqae  advectas  remoto  a  sola  merces  explicat. 

lösHacteuus  tnae  favente  cymba  yitae  nomine 
prosperum  sulcavit  aequor,  lapsa  tranquillo  salo: 
iamque  spes  blandae  quietis  te  fovebat,  otium 
pollicens  et  dulce  longis  praemium  sudoribus, 
quando  inexspectata  duro  saeva  stridens  impetu 

leoobruit  procella  puppim,  iam  propinquam  portui, 
naufragum  minitata  fatnm.  Sed  fidelis  arbiter, 
qni.  tenens  davum  gnbemat  fidos  arctoam  ratem, 
ille  Gastoris  gemellum  sparget  antennis  inbar 
et  tua  ad  desidcraiuni  vela  flectet  alveum. 

165    Quin  et  idem  rector  orbis  Danici,  diis  aemulus, 
non  suo  tantum  favore  te  beabit,  quam  diu 
quantulum  est,  quod  restat  aevi  trausigis,  sed  insuper 
in  tuum  gnatum  refusam  .prorogabit  gratiam, 
et  sereniore  vnltn  vota  nostra  eomprobans 

170  largietnr,  nt,  tibi  cam  fila  nimpet  Atropps, 
filins,  tnae  a  inventa  cultor  artis  sednlos, 
in  professdiuiii  cathedra  sedeat  et  subselliis, 
sieque  Seriem  prosequutus  ordinis,  non  degener, 
quem  pater  tenuit,  eundeiii  tilius  teneat  locum. 

175  Kon  quidem  peregrinus  ille  est  aut  ab  aliis  advena, 
ipsins  qnod  tos  parentes  estis,  hnc  yenit  locis; 
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sed  soluin  natal'e  sibimet  esse  gaudet  Daniam: 
estqae  Sorani  lycei  prima  proles  omDium> 
qiios  sata  foecnnda  largo  protuUt  academia. 

180  Eins  ergo  aequaeva  gestans  nomina  incanabulis, 
patriae  lus  singulare  civitatis  expetit. 
Sic  novus  succrescit  alta  surculus  sub  arbore, 
pullulans  radice  tirma,  seqiie  in  auras  exserit: 
quae  bipennis  cum  vetustum  caudicem  ceciderit, 

186  facta  tunc  arbps,  paterno  stat  solo,  et  magis  ubere 
foeta  ramo,  doldores  Ironde  fractus  partnrit 

Hoc  tabellis  rex  beDignus,  hoc  ratum  faciet  mann. 
Sorge  laetttsi  Dia  magni  fida  regis  corcala, 
incliti  heroes,  patronos  iure  quos  niciito  colis, 

190  hi  tibi  steruent  faventes  semitam  internuiitii, 

qua  tua  haec  notanda  chartis  commeet  Quehmouiai 
regios  visura  vultus  et  repulsam  uesciens. 

Fatus  haec  Apollo  nocti  se  profuDdae  miscuit 
Daphnorinns  spe  referto  gestiens  solatio 

laset  sacro  motos  fnrore,  non  tnlit  sileotiaiii, 

•    aed  torom  domnmqve  tali  concitavit  iubilo: 

Friderice  rex,  avitae  splendor  et  fax  gloriae, 
regiae  virtutis  baeres,  sancta  cuius  comitas, 
socia  maiestatis,  omues  orbis  illustrat  pla^ras:  , 

200efüce,  ut  benignitatis  aureum  solitae  iubar 
in  taum  radiet  clientem,  iam  teDehris  obsitnm, 
at  seDcz  aegerqne  dura  sorte  pressus,  nunc  velnt 
pallido  roTOcatas  Orco,  dormientem  susdtet 
in  taas  landes  Gamoenam,  et  gloriosi  nominto 

20öpergat  hoc  sonarc,  Fama  praecinnite,  encomium: 
Qui  prius  dux  Fridericus  Daphnoriuo  ostenderat 
Signa  multa  et  ominosa  regiae  clementiae, 
ille  nunc  rex  Fridericus  pristiuae  olim  gratiae 
iamqoe  maiestatis  ipsi  grande  monumentom  addidit 
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NIES  VPST AFFERDE  KÖSTE-  OFT  HÖGEVASKEN,  VAN 
OLEM  TÜGE  TOHOPE  SAMLET  VAN  DOMINUS  YIB 

FORClPlüS. 

1636.  Septb.  26. 

Ja,  warumb  schol  ek  nich,  herr  brögamb,  juw  to  ehren 
np  jawem  kdstedach  een  yask  of  twe  verehren? 
Dannet  bin  ek  nicb  karg  een  ele  dre  of  veor 
umb  nichs  un  wedder  nichs  to  nieten  an  noch  mehr: 
6  ek  darf  jo  minen  kop  danunb  nicht  yeel  tobraken, 
ek  kau  se,  Got  si  dank!  jo  ane  schwetent  maken. 
Is  vaske  schmeen  kunst?   So  bin  ek  wol  een  man, 
de  vor  den  störten  krank't  een'n  hupen  wisbeit  kan. 
£k  wil  np  juwer  kost  de  gave  willig  bringen, 

10  nn  schal  mi  kuem  een  wort  ut  miner  feder  springen, 
dat  nich  is  recht  geklembt,  dat  nich  so  temlik  geit 
an  na  des  rimes  art  bi  einem  nachher  steit 
Ek  hebbe  doch  wol  ehr  yor  Bavins,  dem  hasen, 
in  t  uiegeschneden  reit  heel  fin  un  hübsk  geblasen, 

lö  dat  Coridon  gefil.  —  'T  is  noch  nich  alles  doet, 
of  ik't  twar  lange  tid  umbsüs  verhelen  moet.  — 
Wo  menches  kerels  lof  wer'  mit  dat  lif  verdorven 
wo  vele  weren  wol  heel  ungerömet  storven, 
wer  icker  nich  gewest?  Dat  schriven  was  min  dohn: 

20  de  narren  kregent  gelt,  ik  idel  spot  to  lohn. 
Wo  menche  lere  brnet  wer  ane  vask  todrflcket, 
wen  he  den  köstebreef  nich  hadde  roi  alplücket? 
Wo  lavde  he  den  oft  ut  falskeit  raine  kunst! 
Sin  laven  was  bedroch,  yenin  was  sine  gunst. 
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26  £k  wil  juw  noch  wol  eens  veel  dumme  kerels  nömeB, 
de  vor  den  leiven  vask  as  vor  de  sQke  schrOmen 
nn  sin  docb  heel  yorbrflet  mit  minor  fantasie; 

se  willen't  sin  alleen  un  is  doch  niclis  darbi. 

Wo  schol  ek  den  nich  ok  van  juwem  böge  schriven 

00  un  bi  dem  köstebreef  wat  sdilaeplos  liggen  bliven? 
£k  wil  juw  ehrlik  sin  to  willen  averal; 
doht  gi  so  wol  un  segt,  worran  ek  dichten  schall 
Wat  schal  ek  in  den  rim  Yor  nie  saken  flicken, 
de  sik  nich  unbeqnemb  np  jitwer  leefle  schicken? 

35  Do  ▼eelheit  Is  to  groet,  de  alle  dage  schnft, 
so  dat  nccn  cnig  wort  verschwegcn  vor  mi  blift. 
Wo  lang  is't  wol  gesegt,  wo  oft  is't  wol  gesungen, 
dat  Adam  utet  land,  ut  nier  erd'  entsprungen? 
Wol  heft  et  nich  gehört,  wo  use  Herr  Got  quamb 

40  nn  in  de  kloke  band  den  beten  erde  namb, 
vomt  de  erste  va*er  bloetnaket  is  gebaren, 
do  nodi  neen  frnwe  was,  der  he  sik  n^5dite  paren; 
do  noch  dat  erste  loef  neen  mal  verwelket  was, 
un  las:  dat  junge  veh  in't  friskgewussen  gras? 

45  Wo  bik  de  junpje  kerl  heft  schmartlik  möten  plagen 
8traks  in  de  erste  tid,  straks  in  den  starken  dagen, 
intmidden  van  der  lust,  dewil  he  schleep  alleen, 
nn  hadde  nemand  mehr  den  ga-lof  mit  gemeen? 
Bt  was  em  a|!h>  stfer  so  lerelos  to  leven, 

5obet  em  de  leive  Got  de  frawen  heft  gegeven. 
Dar  leep  he  ane  sik  un  sach  den  hemmel  an, 
dat  meer,  dat  nie  gras,  dat  nichtes  helpen  kan. 
De  grote  leivesschmart  bracht  endel'k  en  to  schlapen 
do  brak  de  leive  Got  den  beten  lichnamb  apen 

66  un  kroch  de  ribbe  her  redit  midden  ut  sin  lif; 
ef  wrdBt  fink  he  an:  süe,-  dar  qnamb  Adams  wil 
Ja,  Adam  tot  erwakt  nn  heft  sin  kind  gerOmet, 
se  straks  sin  beste  hart,  sin  uppentholt  genOmet 
Dar  giük  Adam  in  den  wisken, 

eogink  mit  Eva  hen  to  fisken, 
gink  mit  Eva  to  spasseren 
na  de  vagel,  na  den  deren, 


Digitized  by  Google 


ÜKD  flK)GHSEI180KDIGHIE.  xo3 

de  dar  flogen,  de  dar  topen, 
de  dar  stannen,  de  dar  achlepen. 

65  Hier  was  freade,  dar  was  singeu, 

hier  was  dansen,  dar  was  spriDgen, 

hier  was  pipen,  dar  was  drücken, 

hier  was  striken,  dar  was  plücken; 

j^ücken,  aa  de  leevkens  plechteii, 
70de  Bik  an  enaiidw  fleehten. 

Juelien  was  et  in  den  katen, 

ladien  was  et  npper  Straten; 

speien  was  et  bi  den  tünen, 

pralen  was  et  in  den  schünen: 
75idel  freude  averal, 

idel  lust  und  wolgefaL 
Dat  was  een  körte  lust,  do  gink  de  jamer  an: 

se  eten  van  der  Inicht  im  mdsten  flnks  darvan. 

Ya'er  Adam  sik  Teikroep,  nio*er  Eva  lag  bedrlWet, 
80  dat  se  der  sehlangen  so  Terstandelos  gelSvet 

Dar  gink  dat  plögen  an,  dar  was  't  nich  alto  goet, 

as  Adam  groef  dat  land  und  at  dat  sorgenbroed. 
Hier  was  idel  schweet  un  plagen, 

idel  kanuen,  idel  klagen, 
SS  idel  jamor,  idel  noet, 

idel  star?en,  idd  ML 

Adam  staek  in  dusent  lasten 

nmb  dat  nie  appeltasten, 

kreech  un  bant  sik  wat  vor't  lif; 
SOtrurig  was  dar  man  un  wif. 

Dar  fink  Cain  an  to  ropen, 

dar  fink  Abel  an  to  lopen, 

dar  fink  Cain  an  to  sehlabn, 

AM  mnst  tom  graye  gahn. 
ssDar  fink  Adam  an  to  kiTen, 

dar  knn  Eva  nargens  bUven. 

Eva  fink  to  hulen  an; 

Cain  floeg  un  Streek  darvan. 

Alle  morgen,  alle  stunden 
loohebben  se  ni  crües  gefanden; 
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bi  dem  schweteD,  bi  dem  flit 
was  verschwaren  ere  tid. 

Wol  dusent  sünt  er  west,  de*t  altomal  gescbreven, 
war  Adam  un  sin  schat  so  lange  sunt  gebleven, 

106  WO  se  sik  na  dem  fal  verholen  in  er  pin, 
bet  se  den  ersten  weg  der  weit  gefaren  sin; 
wo  se  de  banger,  firost,  dat  schwäre  crües  toplaget, 
wo  se  de  kinnertncht  nn  sflik  tflch  mehr  tonaget, 
dat  mennich  minsk  geseilt:  dat  firim  i$  ein  tkmd, 

110  darvan  de  leive  Got  aftagen  hefi  de  hand, 
bet  endlik  in  de  weit  is  Gades  söhn  gekanien 
un  heft  der  minsken  last  mit  hupen  weggenamen. 
Wo  de  nu  idel-framb  gesegnet  fruw  nn  man, 
ward  fast  up  jeder  köst  mit  klompen  schreven  an. 

116  Dar  gink  de  firame  Got  dOrcb  alle  Jöden-straten 
un  wnl  de  grote  macht  gern  sehn  nn  spOren  laten:  ^ 
de  weren  alto  bös  un  fragden  nichs  darna, 
neen  minsk  namb  Gades  hand  un  segen  mee  to  ra. 
Wo  he  nu  unnerdes  na  Cana  is  gebeden, 

120  wo  dar  de  leive  möim'  is  to  dem  Heren  treden 
un  ayer't  drioken  klagt:  is  alles  algemeen 
un  mag  men  alles  dat  up  allen  kösten  sehn. 
Wen  ik  et  recht  verstahn,  wen  ik*t  recht  hebbe  lesen» 
so  sind  na  Jdden  art  s9s  kmken  dar  gewesen, 

125  mit  water  utgefQlt  bet  bayen  to  dem  rand; 

dat  water  bald  was  win  dorch  Gades  milde  hand. 
A,'t  was  een  gojen  drunk,  een  winken  recht  to  laven, 
de  aller  gaste  leed  un  schwermoet  hübsk  verschaven. 
Do  schal  den  ersten  dans  Sönt  Peter  hebben  dahn, 

180  as  em  van  dfljem  drank  dat  hart  anfing  to  schiahn. 
Wol  heft  et  nich  beklagt,  wo  Jacob  hefl  gedenet, 
ehr  he  eens  Lea  kreech,  do  he  doch  Rachd  menet? 
Na  droiiial  Söven  jähr,  och,  leive  lange  tid! 
Word  he  mit  knecht  un  magd  des  bösen  Labans  quit 

135  Een  anner  hundert  mal  van  Sara  heft  geschreTon» 
den  fruwen  inner  eh  ein  evenbild  to  geven. 
Wol  heft  ok  nich  gehört,  wo  't  Jacobs  moimen  gink? 
Se  fil  vam  esel  af,  as.  se  den  man  entfink» 
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Wo  oft  18  wol  de  Inst,  de  Mse  last  yersehwaren, 
i4odardörch  de  Phrygerstad  beft  allen  praeht  Terlaren? 

Dat  ganze  Grekenland,  dat  ungeschlagen  beer 
umb  ener  fruwen  brunst  greep  fürig  tom  geweer. 
Fast  umb  verbaden  lust  ligt  Sodom  ganz  verstöret; 
ok  wo  de  frame  Lotb,  noch  drunken,  is  bedöret, 

146  da  he  floeg  ut  der  stad,  de  längst  van  yOer  un  piek 
verbreDnen  aach  de  list  der  böabeit  nn  eer  strick. 
De  pawst,  de  dumme  pavst  beft  dl|jen  stand  verbaden, 
daramb  is  be  ob  oft  mit  Scheltwort  beel  beladen. 
Wo  oft  is  em  gesegt  im  kostbreef  apenbar, 

160  dat  he  in  düjem  punct  den  ehstand  altogar 

gering  un  weinig  holt!    Wo  ward  he  noch  toplücket, 
wen  em  de  Unverstand  ward  dagliks  vorgerücket, 
dat  he  de  leive  eh  so  schaemlos  man  verachtl 
He  heft  so  menchen  kerl  tor  horerie  gebracht 

166  Wat  is  van  leves  kraft  un  arbeit  nich  geklaget? 
Wol  heft  et  nicb  gehört,  wo  vormals  slk  gewaget 
Leander  in  der  see,  ehr  he  to  Hero  quamb 
un  vor  de  schwäre  last  cen  levesanblick  namb? 
Wol  kent  de  Jason  nich?   Wo  oft  is  wol  geschreven, 

160  wat  du  dorcb  dine  kunst,  Medea,  hefst  bedreven? 
Wat  is  van  Pyramns  un  Thisbe  nich  gesegt? 
Wol  weet  »ich,  wo  dat  Mars  de  Venus  leren  plegt; 
wo  he  na  allem  strit,  na  hundert  groten  kiigen 
fast  ane  schilt  un  schwort  vor  Venus  Stil  moet  schwigen? 

166  He  bal^e,  wo  he  wil,  be  prale,  wo  he  kan: 

wen  he  bi  Venus  kümpt,  so  is  he  nich  mehr  man. 
Och  Phillis  is  gemeen  un  al  dat  schepker  singen: 
wo  Wold,  wo  busk,  wo  feld  un  alle  wiskcn  klingen, 
Gupido,  wen  du  kumpst   Van  Venus  dusentmal 

170  de  lime  tin  gewest  un  erem  hemmelsael. 
Van  dat  klagen,  van  dat  ropen, 
▼an  dat  wenen,  van  dat  lopen, 
van  dat  lachen,  van  dat  singen, 
van  dat  danzen,  van  dat  sprin?;en, 

175  van  dat  wachten,  vau  dat  spreken, 
van  dat  ringen,  van  dat  stehen, 
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van  dat  wrOsseln,  van  dat  schmiteii, 
yan  dat  licken,  yan  dat  blten, 

van  dat  Sitten,  van  dat  töven, 
isovan't  erfreuen,  van't  bedröven, 

van  dat  flr)ken,  van  dat  kiven, 

van  dat  gahu  ttn  wedder  bliven, 

Tan  dat  laren  vor  der  dOr, 

ehr  de  deren  knmpt  herrör; 
186  yan  de  pOtte,  yan  de  pannen, 

yan  de  kmken,  yan  de  kannen, 

van  dat  wasken,  van  dat  stiven, 

van  dat  kind-  un  friiwgeriven, 

un  wat  al  darto  gehört, 
190  ehr  men  recht  den  ehstand  fört, 

18  alles  al  gesecht,  is  allee  al  geschrevnn 

yam  ersten  Adam  her  an  aller  minsken  leyen, 

herr  brögamb,  bet  to  jnw,  dar  gl  nn  fanget  ao 

un  wilt  eens  juwe  macht  bewisen  as  een  man. 
195  Drumb  gevet  mi  verlöf:  'k  weet  nichtps  mehr  to  bringen, 

'k  wcet  nichtes  in  den  rim  van  beter  tüch  to  dwingen. 

De  annern  hebbent  secht,  wat  bös  is  un  wat  goet 

nn  alles  wat  een  man  nn  fhiwe  weten  moet 

Nu,  nn  to  gojer  lest  wttnsk  ik  doch  Gades  sogen, 
aoo  de  falle  ayer  jnk  as  een  recht  fruchtbar  regen 

un  decke  hues  un  hof,  erfreue  frnw  nn  man, 
'bet  dat  de  hemmellust,  de  grotc  dach  brikt  an! 

Herr  brögamb!  unnerdes  moet  gi  juk  hübsken  schicken 

un  in  dat  leive  net  fin  süverliken  flicken : 
205  SO  kann  et  aver'n  jähr  mit  Gades  hülpe  3jchehn, 

dat  gi  yan't  nie  wark  ok  nie  yasken  sehn. 

Sfle,  eens  schleek  ball  yorbi.  fiens  hadd'  ek  ballVorgeten, 
.dat  gi  doch  sunnerlik  yor  anner  tflch  scholt  weten: 

och  nemet  mit  verstand  dat  leste  yanner  bruet, 
210 —  dat  raed  ek  as  een  fründ  —  süs  blift  juw  crües  nich  ut. 

Wo  se  de  manheit  helt,  so  iset  s])iel  verlaren : 

so  möge  gi  den  pels,  se  mag  de  broek  verwaren. 

Drumb  nemet  juk  in  acht  un  stelt  juk  wislik  an, 

so  blilt  se  leye  fruw  an  gi  blift  leiye  man. 
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Wen  so  schal  mit  bedacht  wat  leves  vor  sik  gähn, 
80  fangt  de  kindertreck  den  ersten  uptoo^  an: 
da  müt  de  anne  knecht  wol  Bpringen  dörch  de  hekel, 
ball  18  he  alto  blöd,  ball  is  he  gar  een  rekd, 

5  ball  is  he  gar  to  kleen,  ball  is  he  gar  to  old, 
ball  ok  Bich  frowenleef,  ball  een  versapen  bold. 
Ball  is  de  deren  jung,  ball  is  se  gar  to  licht, 
ball  cm  nicli  biis  ircnnir,  ball  dogt  de  fründe  nicht. 
Ball  gabt  de  stemmen  hier:  em  is  al  mehr  gebaden, 

lohe  het  der  wege  twe,  be  kau  ahn'  er  wol  raden; 
ball  gaht  de  stemmen  dar:  dat  wer  jo  wol  een  anack, 
wi  sind  jo  wol  so  goot  as  dar  dat  kipperpack; 
wo,  miner  sflster  is  de  kop  wol  veel  to  dul, 
dat  sc  cm  vör  de  dür  de  dochter  settcn  schul! 

16  Un  also  müt  dat  wark  up  worden  bliven  stahn 
umb  man  to  wcten  erst,  oft  it  wol  sfil  nnpralin 
un  dabeneffen  ok,  wen  noch  wat  andre  gecken 
dat  oog  hier  hedden  her,  se  dardorch  aftoschrecken. 
Indem  nu  so  dat  wark  ligt  in  der  heemiichkeit 

20  un  man  nich  weten  kan,  oft  it  noch  vör  sik  geit, 
so  müt  dem  köster  ok  dat  sine  werden  geven. 
Da  ward  een  zedelken  ganz  unbekant  geschreven, 
dat  müt  des  morgens  hen  to  fifen  eft  to  Sössen 
dorch  een  old  regenkleed  so  wat  van  roden  Vössen. 

26  To  bidden  ward  begehrt  vor  ene  ehesake, 
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darin  gehandelt  ward,  dat  de  Um  stände  rake. 
Dat  steit  so  jähr  im  dag,  nn  mnt  he  nndertfisken 
de  deren  spreken  nich  noch  geven  er  een  kflsken, 
noch  krigen  bi  der  band,  noch  so  eenmal  togrinen, 

30  eft  wenken  mit  dem  oog,  eft  maken  süs  wat  minen, 
Booksbüdel  bet  dat  al  bi  groter  straf  verbaden: 
de  meuet  alletid,  man  wil  strax  ale  braden. 
Wen  nu  dat  leve  ding  den  endlik  is  geslaten, 
so  müt  man  allererst  davör  ok  danken  laten: 

85  een  rosenabel  ward  hübsch  apenhar  gesent, 
up  dat  een  jeder  ja  de  bmet  nn  brOgam  kent 
Darup  so  holt  man  löft  un  luert  van  allen  siden, 
oft  he  un  se  sik  ok  wol  mög't  tosamen  liden; 
oft  he  er  ok  tosprikt  un  legt  er  ok  wat  vor 

40  un  faret  mit  er  ut,  eft  steit  wat  vor  der  dör; 
oft  se  em  ok  tolacht,  oft  se  ok  heenüik  lipet 
un  smit  de  nese  np,  wen  he  se  wor  ins  pipet; 
un  ward  dar  altomal  hed  flitig  acht  np  geven 
un  yan  den  frowens  ok  to  protokol  geschreven. 

iöDarna  kumpt  Schlabbertrin,  da  kunipt  de  lütke  ßeke, 
de  ole  Ilsebe  mit  e'er  rügen  keke 
un  so  veel  wiver  mehr  un  sprekt  van  groten  streken 
de  ene  de  kan  düt,  de  ander  dat  utreken, 
wat  all  er  mannes  doch  van  niewen  könt  npbringen 

50  van  mnnstem  nn  &zun,  van  iidmbden  Wunderdingen, 
wat  se  lest  dfissem  hebt  vor  enen  hoetband  maket 
un  alles  kedenwis  dorch  bunte  knöpen  haket; 
wat  se  lest  wederumb  vor  keden  hebt  erfunden, 
un  wo  se  de  ok  wol  noch  jrröter  maken  künden; 

56  wat  se  dem  brödigam  lest  van  kopper  heft  gegaten^ 
dat  doch  nich  anders  heft  als  wer*  it  gold  gelaten, 
wo  se  den  alles  <^  nich  schwar  van  gold  verkopen, 
oft  schon  dat  makelohn  dremal  so  hoch  deit  lopen. 
Wo  se  de  pilse  könt  so  eng  tosamen  fissen, 

60  dat  ok  de  junfer  sülfst  dardörch  nicht  könne  pissen ; 
wo  se  de  mutzen  könt  vam  brögamsbüdel  maken 
un  also  sparen  da  een  quarteer  golden  laken. 
Wo  se  de  röskens  plegt  als  stiften  uptohen, 
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dat  kniippels  ok  so  stief  als  een  paar  hdrner  iiieii, 
66  wo  se  am  wambse  k6nt  den  kneep  wat  hOger  geven, 

wo  se  en  ok  wol  könt  hen  up  de  titten  heven. 
"Wo  se  wat  dicker  nu  de  Constantiiikeii  «toppen 
un  wo  se  süs  noch  könt  de  blinde  weit  wat  foppen. 
Wo  se  dat  bruetbed  könt  mit  sülkem  vordeel  loggen 

70  an  Tör  de  töverie  ahra  katabra  seggen; 
wo  se  den  brödigam  nn  (de  de  dnnune  deren 
nt  der  practiEe  wat  hflbsch  kennen  infonneren. 
In  smmna,  wo  man  schal  gesckwinde  leren  schlapen 
un  up  den  leven  Got  un  siiien  scgcu  bapen. 

75  Wo  se  der  moder  hebt  tor  hochtid  upgewaret, 
als  de  tom  drüdden  mal  sik  wedder  het  geparet. 
Wo  se  ok  alletid  tom  kosten  ward  bestelt 
un  alle  dinge  weet  un  föddert  weinig  gelt ; 
wo  se  so  mannig  warf  er  twiskendragen  heft 

sonn  er  ok  altomit  so  een  cüsteer  geset 
Wo  dat  er  frame  man  so  goet  it  altid  menet, 
wo  he  vor  kutscher  heft  bi  erem  vader  denet, 
un  wat  dar  süs  noch  mehr  van  unden  un  van  baveu 
vor  grote  qualitet  een  jeder  weet  to  laven. 

86    Mau  undertüfiken  mttt  de  brögam  mores  leren, 
Vff  he  wil  sin  person  den  frowens  commenderen; 
da  mttt  de  leye  Jost  man  alltid  spreken:  jai 
un  wat  de  frowens  segt«  habsch  seggen  achtenuu 
De  frowens  krdmet  in,  up't  gelt  Idpt  alles  ut, 

90  süId  se  em  trecken  ok  vam  live  ganz  de  hut ; 
de  Staat  müt  holen  sin,  so  segt  de  leve  frowen, 
stilt  Velen  ok  hcrna  to  Altna  ins  berowen. 
Lest  het  de  brödigam  dat  dink  so  hoch  gedreven, 
gl  sünd  jo  wol  wat  mehr  umb  juw  vor  em  to  geyen; 

es  lest  het  de  Sttnter  Claes  to  sinen  hochtidehren 
wol  vertein  dusent  mark  habsch  mdten  her  spenderen. 
Wat  wil  den  wi  nich  doon,  wi  sind  van  andren  laden: 
wo  dttvel  sol  wi  uns  van  enen  laten  brüden? 
Gi  könt  jo  gelt  genog  da  van  den  Joden  halen 
100  un  dörft  man  acht  procent  vam  ganzen  jähr  betalen. 
Wat  sind  doch  acht  procent  ?  Dat  is  jo  kene  sake, 
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an  da  dat  wapen  in  mit  andren  compllmenten; 
een  tresor  mat  da  sin  gestellet  bi  den  aren, 
180  de  glftse  mMen  sin  up  golden  föte  schraven. 
De  kannen  np  de  mood,  mit  so  yeel  soltevaten, 

de  se  so  hus  bi  bns  tosamen  bidden  laten; 
salveten  süiid  alleeii  man  up  der  heran  disken, 
de  j  unfern  mögt  de  band  in  ere  hembde  wisken. 

186  Un  sül  de  wand  ok  sin  da  wesen  hübsch  uu  fin, 
mot  allenthalven  doch  wat  sehulske  deken  sin. 
Een  mester  mflt  bi  em  van  ceremonien  stahn, 
dat  he  nieh  wider  kan  als  de  booksbttdel  gahn. 
Den  knmpt  de  grote  raet  ok  wederomb  tosamen 

190  uü  sDacken,  wo  se  wilt  to  de  dre  dänze  kamen : 
wol  al  tom  ersten  danz  de  stive  bruet  henföret 
un  wat  van  erer  sid'  vor  fründe  darto  höret, 
on  wol  den  ok  dama  is  van  des  brögams  fründen; 
wo  se  een  jeden  grad  der  frttndschop  wilt  erkfladen, 

195  wen  se  Um  lesten  man  doch  endlik  brOken  könt, 
wo  se  yam  enen  hier  ball  to  dem  andern  r5nt 
nn  wat  des  tflges  mehr  van  groter  importanz 
in  raet  gedragen  ward  van  düssem  leveii  dauz. 
Wen  den  de  gäste  sünd  nu  endlik  angekamen 

200  un  de  tid  is  herbi  umb  geven  se  tosamen, 
so  langt  dat  schwärmen  an  un  geit  in  flohbus 
an  speiet  David  up  mit  den  kantoribas. 
Da  knmpt  de  schemel  her,  da  geft  de  firowens  acht, 
oft  ok  de  brödigam  eft  bruet  wat  lustig  lacht, 

205  oft  se  ok  waren  bleek,  oft  se  ok  etwas  beven: 
de  dat  am  meisten  deit,  de  wil  nich  lange  leveu. 
Wen  nu  de  brödigam  ward  föret  to  der  bruet, 
müt  he  al  reverenz  up  eenmal  geten  ut,  * 
un  wen  de  preester  segt:  Hans,  umlt  du  nu  äiUmeken? 

210  mat  he  fin  kort  dama  dat  Jawort  sachte  spreken, 
dat  ok  de  dflyel  sflüst  it  nich  recht  könne  hören, 
wen  he  dat  gode  wark  wor  gerne  möchte  stören. 
Wen  it  kompt  to  dem  rink,  müt  he  wol  averreken, 
dat  he  en  krige  jo  am  veerden  finger  steken. 

215  Den  müt  de  brögam  ok  nich  drinkeu  alto  vaken, 
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up  dat  he  aik  nich  kan  wat  alto  lustig  maken. 
yf&i  he  gedanset  heft,  mat  he  een  be^en  bliven 
an  snackeD  mit  der  bniet  un  so  mtt  korzwü  driven 
tun  reden  mit  er  af,  wo  eme  ward  so  bang, 

220 wo  em  de  leve  tid  doch  ward  so  bclirecklich  laug; 
wo  se  so  möde  sind,  wo  se  jo  beter  deden, 
wen  se  sik  uuvermarkt  man  hen  to  bedde  leden, 
un  wat  dar  mehr  tohört  de  bruet  to  overreden, 
dat  se  doch  heemlik  wü  mit  em  bi  siden  treden. 

225 Doch  helpt  dat  alles  nich:  wen  schon  vor  föftig  jaren 
Tor  unser  moder  tid  de  braet  al  wer  gebaren, 
so  mflt  dat  heten  doch,  dat  se  nicht  gerne  geit, 
un  wat  se  gerne  deit,  doch  dat  ungerne  deit. 
Da  kampt  de  frowens  erst,  umb  wisheit  antoplegen 

280  un  so  noch  twe  dre  stüud  de  bruet  wat  heutohegen, 
bet  dat  de  brödigam  van  sinem  laugen  hapen 
un  groter  ungedult  ist  endlik  togeslapen. 
Da  kampt  de  frowens  den  un  fört  de  bruet  heran, 
lehrt  der  wat  lections  und  gaht  darmit  danran. 

88» Dat  is  de  uptog  hier:  wen  ener  denkt  to  wiyen, 
de  wat  verstendig  is,  mag  lever  leddig  bliven. 

Dit  hebt  dre  frowens  sülfst  mit  enem  man  geschreven, 
umb  dit  der  jungen  weit  alhier  to  lesen  geven. 
De  de  poeten  kent,  de  wil  doch  stille  swigen, 

240  SOS  schal  de  dttvel  en  bi  siner  nese  krigen. 
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SCHÄFTIGE  MARTHA, 
DAT  IS,  EENTFOLDIGE  BESCHRIVING,  WO  IT  MIT  DEM 
HONIGSÖTEN  FRIEN  VOR  UN  BT  DER  KÖST  TOGEIT,  ' 
DORCH  JECKEL  VAN  ACHTERN,  HERR  ÜP  LIK. 

vor  1651 

Help  Got,  wo  geit  it  to,  wat  is  dar  al  to  kaken, 
wen  mk  eeo  kerel  ins  wil  bi  een  fruwe  makenl 
Wat  is  dar  al  to  d<dm,  wen  ene  ripe  deem 
schal  yan  der  möm^  titt'  sik  heu  tom  manne  kehm  l 

5  Wat  hebbt  de  frnwens  hildl  Wol  vif  an  twintig  lopen 
un  dortig  schuveu  na.   Wat  is  dar  al  to  kopen 
van  allerlei  behoof  to  disser  groten  ehr! 
De  schnider  kümpt  voran,  het  fardig  sine  scheer' 
un  schwerst  bi  dem  tweern,  bi  nadel,  preem  im  elen, 

iodat  he  nich  wil  der  bruet  van  erem  tüge  Stelen 
so  veel  as  in  sin  oog  kan  gahn.  De  kramer  steit 
vdr  siner  bood'  nn  süt,  wo  he  vöraver  geit 
He  sprikt  en  fründlik  an:  hört  meuter,  bi  mner  irmwen! 
ik  hadde  noch  wol  wat  vor  disse  junge  frutoen: 

15  tÄ  hehbe  frische  waar.    Seht,  ist  nich  superßn? 
Wo  han  een  sammit  doch  van  blomen  schöner  sin? 
Wat  toil  gi  t>ör  coleer?  —  Ei,  fruwe,  sit  gebeden 
un  kämet  hier  in't  liM  foat  nöger  her  getreden! 
ßeeeht  de  farve»  recAl/  8M,  dat  is  eoltmdn» 

»un  dat  ii  ineamail  Seht,  hier  tt  triitmmnn 

un  dar  i$  blämerant!   Doch  juu>  mag  wol  vör  allen 
coUer  de  müsch,  de  roi,  de  naccarra  gefallen. 
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Ei,  hmi  dath       mit  II  $W9  fodm  koap; 
gmrii  na  »Ükmm  HIg  U  vaken  grotem  loop* 
25'2Vt  noek  niek  tmng,  dö  quam  wm  SekleietDik  gefaren 

Mit'  fruiv,  de  Wolde  ok  er  oldste  dochier  pat  en 
mit  enes  vag  des  söhn:  de  kreeg  van  düssem  stof 
to  erem  besten  toambs,   Ik  hebbe,  Gott  H  lofl 
90»  Awuterdam  gekaeU  tobin  vor  weinig  dagen, 

SOd^rMM^  4ai  iollf  wai  is,  io  $ünda^kk4em  dragm* 
8ehi  dium  cafa  redäl  Dai  knUppek  tt  dar  ok, 
de  b&rgemukr  drieh$  U  up  em  bette  brot^ 
Bier  4$  noch  «mAt:  eeht,  hier  i$  ek  »oeA  koliamdeeh  Unmm 
un  kamer doek  un  schier,  beseht  it  recht  ran  binnen I 

36  Ik  heb  ok  witien  floor,  darvan  een  ganzes  stiick 
des  docters  fruwe  kreeg;  to  minem  graten  glück 
quam  gittern  noch  u>at  mehr  van  Hamborg  mit  dem  baden, 
Qa,  jung,  un  kael  it  her  I  U  ligt  dar  in  der  laden 
In  nümmer  i»e  un  dre.  Seht  dar,  min  tekmueke  fruw, 

40  den  aUerbetten  koap,  den  gef  ik  teker  jmty 
dat  gi  een  ander  mai  to  unt  ttkiSU  wedder  kamen. 

Wen  den  de  schnider  heft  een'  ganze  dracht  geiiamen 
an  schlept  daiiuit  na  hues,  so  bringt  de  schoster  scho, 
de  schnitjer  bringt  de  kist  un  wat  mehr  hört  darto; 

45  de  parlensticker  kümpt,  de  goldschmit  mit  den  riugen, 
de  maget  mi  dem  fleg'  un  diisent  andern  dingoi, 
da  ik  kuem  teilen  Ican  un  nich  to  nOman  weet, 
de  fruKfiDS  weton  aAs  Merran  aUeen  beschaet 
J>annit  so  ward  de  bmet  van  baten  upgefliet, 

60  van  binnen  ward  se  noch  wat  scharper  erst  gehiet: 
mut  leren  van  den  möm'n,  wat  se  noch  nümmer  kan, 
wo  se  sik  schicken  schal,  wen  se  sohlöpt  bi  dem  man; 
mut  altid  sin  to  hues,  sik  ingetagen  holen, 
as  enes  pötjers  schört  gereten  ut  den  folen; 

65  mut  lisplen  mit  der  tunge,  den  kop  hübsch  holen  lik. 
Sipl  8^  se  den,  so  is  dat  mflnken  in  dem  schick. 

Wen  den  de  grote  dag  der  bogen  tid  is  kamen 
un  al  de  köstenlQe  im  huse  sind  tosamen, 
—  de  olsten  baven  an,  de  negsten  vam  geschlecht, 

60  den  lütk'  im  grote  Hans,  de  beer  un  ok  sin  knecht, 

8* 
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de  Taget  an  sin*  fraw,  de  Prester  mit  dem  köster, 
de  spölman  mi  mn  maat,  .kok,  sdienker  üb  schofattester, 

un  wat  des  tügcs  mehr,  —  den  kftmpt  de  brögam  an 
fin  lise  mit  der  bruet  im  ^^aht  vör'm  i)rester  stahn. 

65  Denkt,  wo  een'  junge  deern  tom  ersten  mal  ward  plaget  1 
Wo  mut  se  sik  vorfehrn,  wen  se  de  prester  fraget 
un  kampt  daraver  her,  dat  he  se  gift  tohoop! 
Se  segt  man  eenmal  ja,  so  heet  it:  koap  ii  kaapi 
de  beiden  sind  een  paar.  Drap  mut  de  spftlman  striken; 

70  den  sflt  man  wander  erst,  wo  dat  de  frawens  sehliken 
an  fegen  um  den  beert.   De  negsten  van  dat  bloo1> 
de  stahn  un  sind  so  glat  un  holen  sik  so  groot, 
as  wen  se't  weren  sülfst;  de  andern  gahn  so  stive, 
as  hadden  se  een  pael  er'n  ander  dink  im  live. 

76  £n  deel  de  deckt  den  Usch,  een  deel  de  gdt  herfdr 
nn  hetet  alle  gest  wilkamen  vOr  der  dör; 
een  deel  de  holt  de  rul  an  weet  na  landsmaneren 
een  jedern,  de  dar  kOmpt,  na  sinem  stand  to  ehren 
an  setten  in  de  reg';  een  deel  dat  moet  ok  jo 

80  den  fruwens  aver  tisch  dat  beer  noch  dregen  to. 
Den  geit  dat  craien  an:  e?*,  medder,  doht  wat  etenl 
Ei,  wil  min  ohm  sik  nu  so  ganz  un  gar  vörgeten, 
f>ör»chmadm  tm$e  käsi?  Ei^  langet  dot^  daran t 
Ei,  gripet  to!  Ei  nm^  ^  etei  doch  kknant 

85      doreh  Gaig  iangei  io!  Eet  90  V9d  ob  gi  könnet! 
Gelöett  mt,  jtfm  Goty  If  %&  fuw  mti  wol  gönnet. 
Wen  den  nu  d'een  is  wecb.  so  kiimpt  de  ander  we'er 
mit  enem  nien  ei!  een  achter  d'ander  her. 
So  ward  een  minsche  noch  mit  veleni  etcn  plaget, 

90  mit  supen  aver  macht,  bet  en  de  spölman  jaget 
mit  siner  frölicheit  Den  kümpt  de  braet  in'n  danz, 
de  brögam  maket  er  een  groten  firlefonz 
an  trekt  se  lise  her,  up  dat  se  nich  mag  fallen; 
de  bröder  folgen  na,  de  schwäger  ok  vor  allen, 

y5  de  vedder  schientert  mit,  bet  dat  de  rege  vul. 
Dar  geit  it  ehrbar  her.   Wen  ik  mit  danzen  schul 
un  krig'n  de  deems  darbi  bi  eren  schmucken  henden, 
0,  alle  kattenkrank%  wo  wol  ik  mine  lenden 
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jo  rlSg^l  Ei,  wo  WQl*k  recht  qtringen  nt  der  hu^! 
100  De  drtldde  sprunk  schul  sin  mit  mi  to  katen  ut. 

Neen,  't  kümpt  mi  nich  so  fet :  —  wo  wur'n  sc  mi  utflien, 

wo  wur'n  se  mi  darto  dat  nie  wambs  inwien 

im  bullern  uppeu  rüggM    Ik  queine  utem  danz, 

as  mines  vaders  hund,  de  quam  to  hues  ahn'  schwänz. 

105  Doch  ik  heb  noch  wat  hart  un  stive  vör  mi  namen: 
wo  ik  noch  eenmal  schal  bi  ene  deren  kamen, 
80  wU'k  wol  langen  dran,  wil't  maken  hflpsch  un  fin; 
dat  kostet  man  een  wort,  so  schal  it  richtig  sin. 
4k  weet,  it  sttnd  jo  noch  liksehrs  bannhart'ge  dinger, 

liowens'  honnig  geeteii  hebb't,  so  lickt  se  gern  de  finger. 
Se  sünd  wol  ivrig,  man  se  süiid  ball  wedder  goot, 
se  schlachten  mi.  vüiwalir!  ik  bin  so  een  truwe  bloot: 
ik  wolle  wol  miu  lif  bi  ener  deren  wagen, 
woir  erenthalven  mi  mit  twe  dre  kerels  schlagen, 

116  wenic  moderlik  alleen  bim  dummen  dflvel  wer 
im  sfinderlik,  woIe  hadd'  im  lif  een  stdfken  heer. 
Ik  wuir  se,  Sümmern  kranket  t  de  draatmöl  so  tokilen, 
den  enen  wull'k  de  nees',  dem  andern  rein  wegfilen 
de  oren  van  dem  kop,  dem  drüdden  'k  weet  nich  wat. 

120 £i,  derens,  raet  eenmal!    Wat  schul  wol  wesen  datV 

Hört  bruet,  dankt  gi  men  Got,  dat  it  sind  körte  dage, 
dat  it  ball  a?end  ward,  so  kaem  gi  van  der  plage 
un  yan  der  tflntelie:  gi  sind  nich  mehr  een  deem, 
gi  Weiert  juw  wol  wat,  gi  doht  it  liker  gem. 

125  Wat  is  it  den  nu  mehr?  Loopt  gi  man  yan  den  gesten: 
de  brögam  secht,  he  heft  vor  juw  noch  wat  tom  besten. 
He  weet  ok  wol,  dat  gi  van  goden  middel  sind 
un  dat  he  noch  bi  juw  wat  ehrliks  vor  sik  find't 
an  velem  geld  un  goet;  he  ward  juw  ok  bejegen, 

180  sin  saken  stahn  alwol,  he  bringt  dar  wat  entjegen, 
dat  nich  een  klenes  is.  Ik  segg*,  gi  krigt  een  man, 
so  goot  as  an  der  sid*  een  fruwe  leggen  kan. 
Nu,  goje  nacht,  schkept  sund,  un  wen't  juw  wol  geit,  denket, 
wo  doch  een  fattig  bloot,  de  nichts  het,  ward  gekrenket, 

135  dat  he  nich  speleu  kan  dat  spil:  —  wo  heet  men't  jo?  — 
in  unsem  lande  nöm'n't  de  jungens  blinde  ko. 
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Dar  gript  sik  ok  herflm,  dar  sfSeht  men  mit  TÖrlangen, 
den  grabbelt  men  un  holt  al,  wat  man  kan  aflangen. 
Ik  schwer't  un  laef  it  juw,  ik  wil  daraver  ut, 
140  dat  ik  dörch  gode  lüe  van  avend  krig'  een  bruet, 
elt  ok  een  gröter  brook.   Hei  lustig,  goder  dinge! 
Wo  wirk  Tan  baven  dal  den  maken  knunme  spronget 
Wo  wil*k  den  langen  dranl  Hei,  yvrtkl  laet  it  gähn, 
80  scbdl  gi  aver^  jar  tohope  vadder  stabn. 
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CORYDONS  KLAGE  OVER  DE  ITZIGE  VERKEHRDE 
WEBELT  ÜN  SÜNDERLIK  OVER  DES  LEVEN  FRIENS 

MÖSELICHEIT. 

Vor  1657. 

Qot  beter  disse  verlt  1  De  werd  jo  länger  jo  sehlimiiier ; 
jo  older  dat  se  werd,  jo  böser  werd  se  jOrnmer: 
dat  gode  kdmpt  heel  af,  dar  helpt  neen  kif  noch  dwang, 
dat  scblimm*  kfimpt  weddw  np  un  dat  geit  Binen  gang, 
ö  So  klaget  jederman :  de  werlt  im/  nich  mehr  dögen, 
se  is  vul  schelmerie,  vull  drög,  cul  stinkende  logen, 
eul  unirüw,  haet  un  nied,  vul  bösheit,  afgunst  ml; 
ei,  s*  is  heel  up  den  loop;  i»  su$nma,  s'  is  gam  dul. 
So  klagen  alle  lüd\  man  nümmes  meent  sik  sülven; 

10  wen't  ok  de  slimmste  wer,  't  is  as  ndt  jungen  walven, 
darvan  de  kerel  sprak  nn  leed    in  sinen  boet: 
ja,  sede  he,  döcht  der  een,  so  §im     ok  aUe  goei. 
Dat  is  nich  enerlei,  't  sind  hundert  dusent  streken, 
de  heel  verdorven  sint:  k'  wil  man  van  enein  spreken, 

16  dat  s'k  hir  am  besten  schickt.  —  so  sköl  gi  stilvsteh  sehn, 
wo  wäre  ^k  jo  dat  k  bin,  dat  k'  nene  lögen  meen'. 

Hört,  dar  is  dat  leve  frien, 
wan  sik  twe  tosamen  flien, 
wan  sik  twe  tosamen  flechten, 

aowan  sik  twe  tosamen  echten, 
wan  sik  twe  tosamen  packen 
un  den  kohl  sülvander  hacken, 
wan  sik  twe  tosamen  fögen, 
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dat  se  mk  Bfilvander  rdgen 

25  un  se  den  pap  sülvaiider  kaken 

un  ik  weet  Dich  wat  mehr  maken: 

is  dat  nich  een  ardig  leven, 

dar  sik  alle  lüd'  in  gcven? 

Darna  löpt  pastor  un  köster, 
80  Ifl^e  Hans  an  ehrenvester, 

geistr  HB  welüik,  bfo  im  framen, 

Idpt  in  dissen  stand  tosamen. 

'T  is  jo  d'  erste  stand  up  erden: 

were  he  nich,  wo  skult  den  werden? 
SöNemand  weet  en  gnog  to  prisen; 

ik  wirt  ut  dusent  bökern  bewisen, 

dat  dat  frien  is  so  siSte, 

as  gebraden  lammerföte 

im  gi  mögt  mi  wol  tolöyen, 
40  8dt  as  scbapenfleeseh  mit  rOven, 

söt  as  een  ro  schink  un  duven, 

as  rosin  un  suckerstruven, 

söt  as  höner  mit  buskoel  kakt, 

as  een  ei,  up't  water  makt; 
45  söt  as  riesbri,  söt  as  figen, 

nichtes  is  so  sdt  to  krigen 
^  Ja,  as  alle  scblickerien 
'  sdter  is  dat  söte  frien. 

Alle  jonkem,  alle  buren, 
walle  docters,  alle  luren, 

alle  domheem  un  Studenten, 

alle  derens,  alle  fenten 

Stegen,  Seggen,  ropen,  schrien: 

nichtes  is  so  s9t  as  frien. 
65  Dar  is  nich  so  een  linger  läppert, 

nich  so  een  scbrabbert,  nich  so  een  schrappert, 

nich  so  een  räkel,  de  nich  schwöre, 

dat  dat  frien  söte  were. 
Man  'tis  nich  mehr  as't  was,  it  is  nu  heel  verdorven, 
60  de  man  van  frien  sprikt,  de  heft  it  al  vorkorven; 

krigt  man  een  deren  bi  un  schnackt  er  van  der  ehr: 


uiyui^ed  by  Google 


UND  HOOHZEITSGEBICHTE. 


121 


«i/  fiegt  se,  gad0  fründ,  gi  $im  wo!  nM  wU  her? 

Kehrt  men  sik  den  nich  dran  im  wil  wat  lötleiis  luaken, 
stelt  men  sik  fründlik  an  un  segt  er  van  den  saken, 

66  80  süt  se  even  as  een  torenbläser  ut 

un  barstet  bald  van  spiet  un  bosheit  ut  der  huet. 
Da  krigt  men  sülk  bescheed,  unmöglik  to  Tertellen, 
86  schmit  de  nese  ap,  fiuigt  grdwUk  an  to  achdlen» 
steit  Up  un  geit  danran:  dar  sit  men  den  alleen 

70  HB  Bchembt  sik  as  een  tos,  darf  sik  knem  laten  sehn. 
Man  wor  dar  welke  kümpt  van  den  alamodeknechten, 
so  sprinkt  er  hart  im  lif:  dai,  segt  se,  sint  de  rechten, 
Ik  meen'  dat  mömkengeld,  dat  moet  den  teken  dohn, . 
braf  werd  dat  verspendeert,  dat  is  de  beste  lohn, 

76  De  ene  schickt  er  scho,  de  ander  gift  de  hasen, 
de  dradde  güt  den  hoet,  de  veerde  de  plumasen, 
de  föfte  gift  een  mu^  de  saste  enen  ring, 
de  sövend'  handschen  bringt,  de  aehte  een  ander  ding, 
de  negend'  annenbänd\  de  teinde  braye  kedden, 

80  ja,  tiich,  davor  sik  schuld  een  pörtener  entsedden. 
Se  nimpt  dat  al  vorlöf  un  wat  se  men  begehrt, 
da  süt  een  jeder  na,  dat  he  er  dat  verehrt, 
un  sin  noch  idel  £ro  de  stümpers,  wen't  er  haget. 
Seht  gi,  so  ward  een  minsch,  de  Men  wil,  toplagetl 

86  Dat  löpt,  dat  rit,  dat  rent,  dar  is  neen  mdten  an, 
neen  üQer,  vater,  Inft,  nix,  dat  een  holden  kan. 
Noch  is  dit  al  nmsfis,  'tis  man  dat  geld  verspHlen, 
se  weet  een,  mit  verlöf,  doch  nich  een'  sehet'  to  willen. 
Biswilen  gift  se  wol  een  fründlik  aiigesicht, 

90  man  seiden  flabbot  se,  dat  is  ok,  dat  men  krigt. 
Helpt  em  dat  glück,  dat  he  een  nesedoek  mag  krigen 
vam  olden  nedderhembd,  ol  wol  kan  dat  ver&chwigen? 
He  schmutzert  als  Vits  hnnd,  dat  geit  em  üi  sin  hart, 
seht  man,  wo  bittersuer  dat  nn  dat  Men  ward. 

06  So  was't  bi  olens  nich,  ok  nich  bi  Adams  tiden : 
nee,  unse  groteva'ers  de  künden  dat  nich  liden ; 
seht  man,  wo  kort  un  goet,  seht  man,  wo  idel  glat 
Adam  na  Eva  fragt,  da  se  noch  junfer  sat. 
So  sprak  Adam  to  der  deren, 
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100  hör\  da  sohii'st  d!  nicli  TorfeM; 

din  lif  is  van  minem  live, 

drüm  nehm'  ik  di  tom  wive. 

Dat  sin  been'  van  minen  knaken. 

da  willen  wi  noch  mehr  van  maken; 
106  dn  schalst  na  min  wtfken  weren. 

Jü,  sede  86,  mm  ftarim  gtrm; 

hadd'  en  leef,  gaf  em  den  mond, 

klar  was  dat  dink  tor  sticken  stand. 

Man  *t  geit  nu  so  nich  an:  wol  so  begund'  to  frien, 
110  0,  al  de  katten  krank't!  wo  scbullen  se  den  utfiien, 

wo  schuirn  se  den  losteen!    It  was  ok  anders  wat, 

as  Abraham  sin  söhn  Isaac  in  ehestand  trat 
De  leet  sinen  kneeht  hen  dwalen, 

dat  he  em  een  bniet  sehold  halen. 
115  He  toeg  strax  fort  an  qaam 

int  land  Mesopotamiam : 

da  fund  he  na  sinem  wünsche 

op:h  so  'n  allerlevcst  minsche, 

Rebeck  löv'  ik  jo  mit  namen. 
120  Recht  6tii  ik,  sed'  de  knecht,  ankomme 

gieng  na  er'n  Wer  an  mdmen, 

^rak  se  drist  m  sflnder  drttaien: 

wU  gl  nd  jmo  äoeMer  ^leoem, 

dai  wim  heer  mü  er  mag  Iwen, 
125  —  dm  gi  hört,  it  is  sin  wille ;  — 

so  sprekt  ja,  eft  schicigt  heel  stille, 

Darto  konden  se  nich  schwigen : 

ja,  se'en  se,  du  schalst  se  krigen; 

ja,  siÜC  dar,  da  is  de  deren, 
180  AMI  ee  Um  vär  dkun  herein, 

fahr  dat  mal  met:  ee  mcH  gakm, 

ein  dinee  heren  mUeompanf 

Do  men  nu  de  deren  fragde, 

ofte  er  it  wolbehagde: 
185  ja^  sprak  se,  it  is  idel  goet, 

ik  wil  mit  em  bet  in  den  doet. 

Dat  was  en  goet  bescheed,  t'  kond  do  een  knecht  utrichten, 
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m  kflmpt  de  heer  wol  sfllfst  nn  kan  it  docb  nicb  scblichteiL 

Tein  derens  löpen  do  na  enem  schlechten  man, 

140tein  kerels  lopen  nu  fast  ener  friiwen  an. 

Do  was  een  gülden  tid.  Jacob  nam  do  twe  wiver, 
David,  de  frame  man,  dt»  held  sik  noch  wat  stiver, 
de  hadd'  en  ganze  tucht,  den  'twas  gemeen  as  stol 
Sin  söhn,  de  wise  minscb,  de  makt  it  alto  grof: 

145  de  nam  wol  dusent  stftck  an  hadd'  noch  wol  mehr  namen, 
denn  't  was  do  idel  braf,  men  kund  dar  wedder  van  kamen. 
Wo  86  neen  goet  dobn  Wullen,  so  gaf  men  en  een  breef, 
darmit  vor  al  de  sük  se  ut  dem  hiise  dreef. 
Wen't  noch  so  wesen  möcht,  so  wer't  ok  wol  wat  beter, 

160  se  weren  den  wol  fraem,  se  helen  wol  de  fleter. 

Dat  kümpt  daher,  wen  men  sik  nimpt  een  egen  holen: 
dit  weteu  de  wiver  wol,  so  moet  men  streke  holen, 
noch  heft  men  sfllken  spalk,  noch  beft  men  ^Iken  drifk» 
ebr  men  ins  se  bekrigt,  dat  se  dat  Jawort  gift 

166  Dardver  kflmpt  it  oft,  dat  sfllke  blift  besitten, 

werd  rustrig,  hostrig,  old,  krigt  gele  schrumpeltitten, 
werd  rökerig,  teenlos,  krank,  galstrig  as  dat  speck; 
dat  kan  nich  anders  galm,  gi  weren  alto  keck. 
Un  wan  een  goet  gesel  noch  wol  wat  krigt  to  naschen, 

160  Sit  gi  un  sind  verdrögt  as  olde  föbrmanstascben, 
ja,  as  een  ribbelap,  dat  is  juw  even  recht, 
do  wol  gi'n  beren  nicb,  nu  wil  juw  nicb  de  kneebt 
DrOm  raet  ik  as  een  Mnd:  erst  laet  juw  nicb  bedregen, 
gi  mochten  aver't  jar  sOs  rumpeln  mit  der  wegen.  - 

löoDarnögst,  de  juw  begehrt,  dem  gevt  jo  goet  bescheed, 
laet  gahn,  wat  ichts  gabn  kan,  't  is  juw  darna  süs  leed. 
Ik  heb's  wol  ehr  gesehn,  de  weren  splitterböse, 
ik  heb't  darnögst  ok  sehn,  dat  pumpes  was  de  löse. 
Drüm  holt  juw  nich  so  scheef,  schmit  so  men  nicb  den  steert, 

170  neen  keerl  is  so  ring,  der  besten  is  be  weert 

Sta,  fedderl  'tis  genog:  dat  men  sik  nich  verscbnakt, 
ja,  hadd'  ik  sQs  wor  west,  ik  badd'  wol  wat  mehr  miakt 
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V. 

FGENTT>TKE  BESCHRIVINGE  DER  MANNIGERLEI  ART 
STEMMEN,  SO  IN  DER  BUNGEN  UND  GIGELN  VER- 
BORGEN SIND  UND  IN  DEN  KÖSTEN  SIE  DUNKELER 

WISE  HÖREN  LATEN. 

Vor  1700. 

Dat  frien  werd  nicht  old:  wen  alle  ding'  ok  fi^en, 
is  doch  dat  frien  nut  bi  mftnnern  und  gesellen. 
Insunderheit  de  deerns,  de  werden  sehr  verleidet 

tom  fiien,  wen  de  bung'  und  gele  gigel  geit. 
öSe  denkt,  de  ehestand  is  rund  bund  umbher  beheoget 
mit  bungen,  gigein,  als  men  anfangs  en  betenget. 
Drumb  wil  ik  hier  den  deerns  tor  warning  und  tor  lehr 
der  bnng'n  nn  gigein  art  gar  kOrtlik  setten  her; 
ja,  leren  wil  ik  dat,  fin  dfldlik,  ane  lenge, 
10  wo  bung'  und  gigel  heffc  wol  dreerlei  geeenge. 
Ik  hap',  ik  wil  it  noch  so  drepen  ungefehr: 
hört  flitig  to,  seht  dar!  se  bringt  de  buug'  al  her. 

1.   DER  BUNGEN  KLANG  IN  DER  KOSTE.  . 

De  bunge  tom  ersten  geit:  bum  bide  bum; 
inen  tmmmelt  und  tummelt  sik  rund  bund  herum. 
16  De  prunkende  kumpen  de  loddert  de  bruet 
tom  ersten,  tom  andern,  tom  drttdden  mal  ut: 

flux  bruet,  bruet  herunder!  de  brödegam  kümt. 

He  nicket,  he  bücket,  sin  hart  steit  gekrümt: 

drup  kumt  den  de  bruet  braf  geputzet  herut, 
90  se  rundet  dat  mündken  und  drupet  de  schnuet. 
.  De  brödegam  danzet  tom  ersten  mal  vör, 

herunder,  herinner,  herummer,  herddr. 
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Dat  fankert  und  bankert  sik  sommer  potz  stuft  I 
dat  balde  der  braet  ward  verrflcket  de  hflft. 
26  Se  raropelt  de  bunge,  dat  pumpelnde  spei, 

dat  drönende,  dulle,  dat  dumpige  fei. 

Also  den  ersten  klang  der  bung'n  gi  hebb't  vernamen : 
ik  hap',  it  map:  der  bruet  dat  trurameln  jo  bekamen; 
nu  gevet  achtung,  wo  in  aller  treflicheit 
80  den  ersten  kdstedag  de  gele  gigel  geit! 

1.  DER  GIGELN  KLANG  IN  DER  KOSTE. 

So  finfem  de  seiden  der  fiddelen  fin: 

wi  spist  idel  ris  hier  bim  drünkeken  win; 
X  de  finesten  fründc  de  find't  sik  hieher, 
de  süstern  de  flistern  und  schneit  sik  so  sehr 

85  mit  nütliker  spise  to  füllen  den  disch. 

Se  schniden,  se  schüren  yan  finken,  van  fisch, 

se  schenken  na  dfinken  de  gläserken  vol, 

se  drinken,  befinden,  befölen  sik  wol. 

De  fiddel  singt  zierlik,  singt  sflverlik  sGt, 
40  se  singen,  se  springen,  se  schmiten  de  föt, 

it  strikt  sik,  it  schickt  sik,  all's  heft  sin  bescheed^ 

hier  klingt  Amarilliken,  PhiUiken  leed. 
Dit  is  der  gigein  klang:  it  geit  sehr  fin  und  Ilse, 

der  bruet  ok  sfllfst  gefalt  der  gigein  lise  vise; 
46  dat  gigeint  hagt  er  wol,  des  bungenspeels  se  lacht 

Ik  ayerst  heb  al  wit  dem  dinge  nagedadit: 

de  gigel  stelt  sik  nm,  de  bnnge  anders  brummet, 

wen  freud'  und  lust  sik  drin  verkehrt  und  ganz  verstummet; 

den  na  der  koste  fort  so  klingt  de  fiddel  dum, 
60  de  trummenschläger  kehrt  de  bung'  ok  rund  herum. 

2.  DER  BUNGEN  KLANG  NA  DER  KÖSTE. 

Dar  geit  it:  de  botter,  de  pdtte  sind  ut, 
des  wundert  sik  under  der  mtltsen  de  bmet; 
de  täpper  d5rf  dmnden  neen  tunnen  yerspunden, 

dat  maket,  de  drunk  is  verrunnen,  verschwunden. 

86  De  büdel  de  drupt  sik,  bruet,  brödegam  sorgt, 
dat  pölken,  dat  beerken,  dat  brod  is  geboigt, 


Digitized  by  Google 


126  mEDBBIIEUTBOHE  8ATTBI80HE 

de  becker,  de  brawer,  de  bare  de  kAmt, 
de  kok  mit  dem  keiner,  de  piper  de  iiimt. 
Bald  hulfert  and  hüddert,  bald  tmret  de  braet» 

60  80t  blawe,  süt  bleke,  sflt  jamerlik  nt 

De  ketel  und  Schottel  staht  ruinher  gestölpt, 
neen  bunge,  neen  bage  dem  brödegam  helpt. 
So  brummet  van  kummer  gar  stump  und  gar  kolt 
dat  dünne,  dat  runde  bebundene  holt. 

66    Also  de  bange  bier  elendigliken  klinget, 
wen  Bori  and  trarent  mit  den  jnngen  laden  ringet, 
de  gigel  endert  sik,  men  hört  se  nicht  so  schon 
mehr  klingen  als  vörhen:  hört  tot  so  geit  er  ton. 

2.   DER  GIGELN  KLANG  NA  DER  KÖSTE.  ' 

Min  junferlik  herlike  titel  verschwind't, 

70  min  krenzlin  verwickelt,  verwelket  men  find't, 
min  flege,  min  flechteis,  min  flittertflch  ligt: 
bewinde  min  bindken,  min  bisken  mer  nicht  1 
Min  härlin  versehlöjert,  verfinstert  men  hier 
mit  stiffels,  mit  hüvels  van  linnen,  van  schier. 

75  Ik  Sit  hier  in  Süchten,  verrichte  dat  min, 
hier  findet  sik  mancherlei  mangel  und  pin : 
mut,  wisse,  na  dissem  noch  hüsken  un  süsken, 
den  tvisselten  hindern  der  kinder  bewisken, 
mat  wegen,  mut  sögen,  mut  schillern  bi  nacht, 

80  de  ik,  als  ik  junfer,  mit  schlapen  tobracht 

Dat  is  de  ander  klang  der  gigein  and  der  bangen, 
as  in  der  kört  ik  juw  densülven  vorgesungen; 
doch  wetet  tom  beschlut:  de  bung'  hält  noch  nicht  stil, 
ein  mehrers  ik  hiervan  juw  noch  verteilen  wil. 

85  Wowül  de  drüdde  hal  sik  heemlik  vor  den  lüden 
verborgen  holen  kan,  kan  sik  so  lange  hüden, 
noch  is  it  wahr,  na  jahr'n  klingt  doch  de  bonge  noch, 
wen  oft  de  fruwe  schriet:  o  man,  schlach  sachte,  sdilachl 

3.   DER  BUNGEN  KLANG  NA  JAREN. 

Den  danzet  her  Pückert  den  vörreih  hop,  hop, 
90  he  klopt  er  dat  ledder,  he  lapt  er  den  kop, 
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makt  pött',  ok  ut  eiera  een  dubbelden  dop, 
80  oft  be  kumtf  stölpern  mit  völligem  krop; 
den  ropet  lud  lopet  de  balger  bemm, 
een  &lt  sik  tarn  kröpel,  de  ander  bald  dum. 
96  Se  gnabbet  and  gunbbet,  se  scbnbbet  sik  flnck, 
düt  kranket  und  dauket,  dat  auder  heft  juck, 
de  balger  de  blarren,  se  ballern,  se  buH'rn, 
krüpt  immer  im  schote,  bald  uppe  den  sciiuirrn; 
de  röcke,  de  söcke  van  hacken  tom  nack'n 
100  beklacket,  behacket,  de  moder  mat  rack*n. 
So  bullert  dat  ledder  mit  repen  verbunden 
der  dullen  bulPn  follen  yan  baven  bet  unden; 
de  gig'l  mit  ener  seid*  is  bavenber  beschnOrt, 
klingt  kläglik,  dat  it  ok  de  derens  al  anhört 

3.   DER  GIGELN  KLANG  NA  JAREN. 

105  It  find't  sik  de  glidende,  lidende  süek', 
im  elend  hier  Bchlepet  de  wiver  de  strüek', 
insünderbeit  wen  sik  de  mänlicheit  lumpt, 
wen  Zipperling  unde  dat  schwimels  ankttmpt 
Bald  zittert  und  Bflchtet  ok  sOlvest  dat  wif,  , 

110  se  pipet  und  sipet,  klagt  övei:  dat  lif, 
hier  is  er  geschaten,  geschaven  de  huek; 
dar  is  er  geschwullen  de  backe,  de  buek. 
De  tiitteru  verschwinden,  de  spise  ward  knap, 
se  kiket  wol  vifmal  in't  leddige  schap, 

115  de  schwindende  süeke  de  kisten  benibb't, 
de  flegende  bitte  dat  bu8rat  angripp% 
und  sflnsten  so  scbllkende  sfldce  se  dripp't 

Nu  beb  ik  also  bier  de  bang*  und  gig'l  erkleret, 
nicht  anders  alse  mi  dat  speelwerk  heft  geleret; 

120  den  brüden  geve  Gott,  dat  kene  jo  nich  mag 
befinden  eudlik  hier  der  bungen  lesten  schlag  1 
De  leste  gigel  ok  dat  lege  leed  nicht  singe, 
besündern  dat  it  up  veel  beter  wise  klinge. 
Nu  hoit,  springt  up,  gi  deerns»  hebt  enen  goden  motl 

125  It  heft  noch  allerdings  mit  frien  neue  not: 
den  wen  dat  ürien  so  sehr  scholde  sin  beropen, 
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so  möchteu  wol  de  deerns  tohoep  in't  kloster  lopen. 
Ik  hebbe  düt  alhier  tom  konwü'  utgedacht; 
gi  deerens,  wetet  man  to  frien  frisch  bedaditl 
180  Men  kau  dfit  alles  nicht  vor  later  warheit  reken: 

wol  Is,  de  jemals  heft  de  bange  hören  spreken? 
Truert  nich,  gi  deerns,  it  is  men  buten  etwa  ruh, 
wen  men  de  kinder  schreckt  mit  euem  buddebo. 
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VL 

MATZ  HEFT  DE  KIPE  KREGEN. 
Vor  1700. 

Matz  Tap  wul  ut  frien  gaen  un  wust  et  nicli  to  maken, 
den  wat  iiien  corteseren  heet,  dat  wer'n  em  spansche  saken. 
Drüm  kreeg  he  een  old  möderken,  de  schul  sin  vörspraksin 
un  bringen  eni  vorerst  de  sak  to  rechte  un  in't  fin, 
5  He  gaf  pro  arrha  twe  mark  iübseh  un  sed' :  *t$<^  beier  were», 
helpf  gi  »t  mm  to  ener  firu»  mnI  bringt  mi  to  ormL 
Se  nam  dat  geld  np  reknung  ben  und  sprak  em  dagüks  to, 
dar  se  stets  neie  tiding  bracht;  bald  was  et  süs,  bald  so : 
bal  hadd'  de junfer  van  em  drömt  und  wust'  sik  nich  to  laten, 

10  dat  se  ok  mit  dem  enen  og  veel  tränen  had  yergaten; 
bald  had  se  to  der  moder  segt :  is  Maiz  keen  ardig  quant, 
und  u  de  fruw  keen  glücklich  ding,  de  em  gift  ere  hand? 
Bald  rOkt  de  vader,  wat  er  braht,  und  fangt  an  bös  to  weren, 
drflm  matMatsTap  vorsichtig  sin,  sflsmöchthe'tal  verleren. 

16  De  gdt  den  as  een  drofen  bloet  de  Straten  up  nn  dael 
nn  denkt,  sin  arme  deren  föV  de  helfte  siner  qnal. 
Kumt  den  er  namensdag  heran,  Matz  Tap  de  mut  hir  blöden 
un  dörch  een  angenem  geschenk  de  vör'ge  pin  vergöden. 
He  gript  sik  an  un  krigt  tom  dank  een  olen  band  darvör, 

20  de  ganz  van  schwete  kleefrich  is,  verrottet  un  ganz  mür; 
den  weet  dat  möderken  dem  vent  so  köstlich  to  beschnven, 
dat  he  em  as  een  hilligdom  mut  stets  vdr  ogen  bliven. 
DU,  segt  se,  hei  dai  Um  hM  üm  erm  Ufgekats 
mf  iMttjo»,  käm  gi  een$  sowUa$  diuo  Me  toi? 

36  Wo  watert  Matzen  den  de  mund,  wen  he  hört  düsse  saken  t 
Dat  hart,  dat  in  der  büchseu  sit,  dat  wil  sik  muäig  maken. 
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He  kOsst  dat  schmeerge  sttlcke  bands  mit  stUkem  appetit, 
as  wan  der  jnnfer  fleesch  und  bloet  he  kflsst  to  sfllyer  tid. 

Doch  as  et  schul  tom  klappen  gahn,kaminömken  ganz  bedrövet 

30 un  segt:  hir  is  de  drummel  los;  ik  bin  niks  mehr  belötet, 
de  moder  is  nu  anders  sitis,  de  junfer  is  verkehrt, 
mit  enem  wort :  ik  heb'n  korf^  den  se  jou)  hei  verehrt 
Da  stuDd  Matz  Tap  in  groter  noct  un  kun  sik  nich  verbalen, 
dat  beljen  hart,  dat  he  noch  hadd',  dat  word  em  ok  gestalen; 

85  he  leep  Terbaast  na  sttd  und  ost,  bet  he  tor  lattjmagd  kam. 
Tan  der  he  wnnderselden  ding  van  einem  schätz  vernam. 
Do  hörd"  he," dat  dat  gode  küid,  de  junfer,  en  nich  kende, 
wo!  äverst  sine  truden  müni'  een  rufifelersche  uende; 
de  junfer  wüst'  van  kenem  band,  ok  kenem  namensdag. 

40  Do  sach  Matz  Tap,  dat  he  beschneit  ganz  van  der  meren  lag. 
I,  sed*  he,  hm  ik  nich  een  bloed  un  het  nU  $o  beäregenl 
Wai  %$  de  böse  weit  äodi  eehUm,  wo  käni  de  mtiuft«!»  legen  I 
Hee t  nuwUik  mm  firierie  gan»  andere  fangen  an 
un  iOheet  min  friwarver  »in,  den  eMhenef  it  de  man. 

45  Wat  schul  ik  up  so  tt  olen  rand  min  ganze  wolfart  butoen, 
min  geld  un  reputation  den  krvkendregers  truwen  ? 
Nee,  Mati,  do  sülfst  de  ogen  up  un  sök  di  ene  ut  I 
Sprik  »e  eiUfit  Um  datjatcard  an,  du  krigst  tool  ene  bruet 
Dmp  ging  he  np  en  karkemis,  da  sach  he  Gretken  lopen; 

60  der,  dacht  he,  eekuein  wolvärH  eret  een  brerfmU  nadeln  kopen. 
He  ging  wat  nöger  to  er  hen,  doch  as  he  spreken  wul, 
blef  em  dat  wort  im  halse  stahn,  was  glik  dat  harte  vul ; 
doch  he  verdriste  sik  tolest  de  frucht  ganz  weg  to  leggen : 
tDO  trit  de  hahn  de  henh*  doch  so?  begundc  he  to  seggen. 

66  Ja,  sede  Greet,  dat  kümt  darvan,  dat  he't  so  wacker  kan, 
eo'n  hahn  is  oft  van  beirer  art  als  mannich  kröpelman. 
De  antwort  dacht  dem  Matz  nich  schlim,  drflm  fing  he  an  to  gnesen 
un  dacht:  ik  nmt  de  kk^pertae«^  doch  man  lor  frumen  keeem* 
Doch  wil  he  nemand  truwen  wul,  so  schref  he  levesbreef 

eoun  dacht,  he  ging  yeel  sekerder,  wen  he  dat  wark  stüfet  dreef. 
Do  must  de  halve  Amadis  em  redensartcu  geveu, 
der  Söven  wisen  meisters  kunst  un  ridder  Peters  leven; 
de  weren  sine  radeslüd',  dar  fand  he  Wunderding', 
darna  he  sine  friede  mit  groter  lust  anfing« 
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65  Doch  riemd't  sik  al  nich  gar  to  wol  un  wul  sik  nich  so  scliicken, 
wen  he  twe,  dre,  veer  brefe  fing  tosamen  an  to  flicken. 
He  schreef,  dat  em't  papier  gebrak  —  un  had  twe  siden  frei, 
heklagd\  dathekeeu  wort  mehr  wüst'  —  un  schreef  doch  enerlei, 
he  seech,  dat  em  de  dag  verging  —  un  hadd'  doch  licht  im  hase, 

70  heschreef,  etwaBinielgedaen, — anging  dochman  tom  schmuse^ 
Dat  makte,  dat  de  schlimme  Greet  den  gecken  mit  em  schoer ; 
80  lange  bet  Matz  Tap  ydr  sik  ok  de  gedult  verloer. 

Drup  dacht  he,  dit  wer  ok  van  nix,  he  hadd'  wol  ehr  gelesen, 
dat  man  in  egen  saken  doch  plegt  meistens  blind  to  wesen. 

75Drfim  ging  he  na  den  fründen  heu,  sprak  de  to  warvers  an 
nn  dacht,  dat  ene  wäske  wol  noch  wat  besunders  kan. 
Ditging  vör't  erst  so  paslik  goet,  doch  wul't  nich  lange  waren, 
den  ehr  Matz  Tap  et  sik  versach,  do  moste  he  erfaren, 
dat  sine  leve  traden  braet  anm  andern  was  versegt, 

80  de  em  en  groten  balken  hadd'  in  sinen  weg  gelegt. 

Nn  sfltMatz  Tap  bi'er  nese  dael,  un  Cloddehack  de  brummet, 
dat  so  een  dul  und  walscheu  deef  em  in't  gehege  kummet 
Doch  't  was  verkeken  un  to  laet,  gedult  was  hier  man  noet, 
drüm  sed'Matz  Tap :  loopjümmer  hen,  ik  krieg  ahn  di  tool  broed. 

85  Wat  dünkt  jow,  kiuners,  van  düt  wark,  van  dem  verleefdenleven: 
schul  dat  wol  manchem  frier  nich  gesunde  leren  geven? 
Doch  't  Unglück  makt  alleen  nich  klok,  wi  mOcht  ok  sin  bemeati 
of  wi  nich  enen  finnen  kOnt,  de  glüdclik  het  gefreit 
So  seht  den  osen  brögam  an  mit  siner  sehmucken  deren, 

90  de  kan  jow,  wo  gl  frien  Schölt,  mit  sin  exempel  leren. 
Het  nich  sin  söte  schmeichelie  er  hart  ganz  angestickt, 
dat  ok  dat  söte  selenfüer  ut  eren  ogen  blickt? 
Un  düsse  fründscbop  ward  sin  dag'  nich  schliten  noch  verolden, 
de  karkher  het  et  sülvst  gesecht,  dat  he  se  schal  beholden. 

95  Schnacksflsters,  holt  de  freet  na  man,  et  is  al  veel  to  laet, 
dewil  se  mit  vereendem  moet  hir  vdr  dem  schemel  staht 

^  Het  sik  glik  euer  doet  geschnackt,  is  doch  de  ander  kamen, 
de  jow  in  dissem  güldnen  band  verbunden  heft  tosamen. 
So  lev't  den  glücklich,  ahn'  verdreet  bet  to  der  grawen  tid, 

100  ahn'  krankheit,  noet  unungemak,ahn'  hader,kreet  und  spiet  l 
Eüsst,  brögam,  düsse  nacht  de  bruet  to  negen  negen  malen: 
wo  nich,  80  gaht  na  Boxtehud'  un  laet  en  dar  verstalenl 

9» 


Digitized  by  Google 


IS2  NIEDEBDEDTSCHE  8ATTBISGHE 

Dat  erste  kind^  dat  ward  en  söhn,  dat  gelt  een  Btöfken  win; 
'twer8diand\(Utin80*mMnd8chop8bandmaneentortiicbtBchidm^ 


üigiiizuü  Dy  Google 


üjSD  HOCHZEITSGEDICHTE.  jag 


vn. 

DE  BEDRAGENE  JAN  GAT. 
Vor  1700. 

Wo  nu,  her  brögam?  Sachte  wat!  Wo  is  et  hier  gelegen? 
Gi  krigt  et  ok  jo  noch  wol  up:  drüm  sidt  man  wat  to  degesl 
Wol  plegt  so  mit  dem  armen  tfig  der  derens  gaen  to  keer, 
as  wen  de  sdte  suckennand  van  stahl  an  isem  wer? 
sEenmal  to  pipen  geit  wol  hen,  dat  stlnt  noch  gode  aaken, 
doch  nnt  man  van  de  speierei  keen  daglik  handwerk  maken. 
Spant  jo  den  bagen  nich  tohoeh :  de  seid*  werd  noch  wol  schlap, 
den  alle  waren,  de  so  stigt,  krigt  balde  cuen  klap. 
Doch  woran  denkt  min  dummer  kop,  datikjuw  wil  verweren 

10  dat  allerscbmuckste  fruwenbild  to  küssen  un  to  ereo? 
dar  man  bi  sOlker  sdten  spis'  keen  mate  ramen  kan, 
den  wo  de  hnnger  wiken  schal,  dar  gdt  he  erst  recht  an. 
YOmemlik  wen  dat  gode  gluck  ans  so  een  kind  vereret, 
as  jnw,  her  brOgam,  dflsse  dag'  in  jawen  arm  bescheret: 

15  den  wil  man,  wat  man  lang'  gesocht,  geneten,  as  man  kan, 
den  an  so  ene  schmucke  fiuw  kurapt  seiden  ener  an. 

Jaj'ungmans,  löeft et  mi  vorwahr l  etsünt  hochbeende  jaren, 
et  let  sik  nu  so  licht  nich  mehr  mit  schönen  junfernparen. 
Ik  truw  mi  na  Ostindien  veel  ehr  to  segeln  hen, 

90  as  in  dat  bruetbed  kamen  an,  dar  ik  den  weg  nich  kenn*. . 
Et  ist  wol  wahr,  de  schippers  werd  yam  wind  wol  nmgedreven, 
et  is  ok  mennig  stolte  flagg'  an  klipp*  nnd  sand  gebleyen; 
et  is  wol  wahr,  een  bootsman  bet  tor  see  veel  nttostaen 
un  moet  mit  manchem  suren  wind  sik  um  de  oren  schlaen. 

26  De  ganze  reis'  is  vul  verdreet,  vul  unbestand  un  sorgen, 
de  lucht,  de  an  dem  avend  költ,  de  ändert  sik  am  morgen; 
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bald  gdt  dat  scbip  vdr  ▼allem  wind  an  flücht  den  walken  Tör, 
bald  drift  et  as  en  fuler  fisch  and  willer  nich  herdör. 
Bald  is  dat  water  as  een  glas,  dat  man  tom  speil  kan  brnken, 

80  den  schlaetde  bülgeii  an  dat  schip  un  wil  et  ganz  verschluken. 
Bald  stigt  dat  arme  stücksgen  holt  bet  an  den  hemel  an, 
bald  deckt  et  ene  kriise  sce,  dat  man't  kuein  finnen  kan. 
Den  schient  de  angeneme  sünn'  mit  freudenviillen  stralen, 
den  blitzt  dat  schwarte  wulkendak  to  handertdusent  malen. 

85  Bald  sflnter  kapers  up  det  see  an  doet  ans  aüen  spiet, 
bald  sflnt  de  Sevisfarer  an  de  Fransman  nich  mehr  wiet 
Vanbundertschepenkamtknemtelnahn'nnweerindenhaTen, 
van  hundert  schippers  kan  kuera  een  de  see  uii  winde  laven. 
Un  de  den  endlik  kuiiit  tor  stee,  bringt  doch  noch  weinig  mit, 

40  dewil  van  schad'  un  haverei  de  schipper  niks  vergit. 
Doch  dat  is  luter  speierei  vör  dat,  wat  friers  liden, 
wen  se  na  sdten  derens  staen  in  dissen  lesten  tiden: 
den  wo  is  wol  een  angelfick,  dat  se  nich  drOpt  nn  rakt, 
ehr  man  dat  jawort  heft  erpresst  an  brögamsavend  makt 

46  Bald  wil  dat  vise  junferntüch  na  geld  und  rikdom  trachten, 
bald  wil  dat  oog  den  Scheven  gast  mit  allem  geld  verachten. 
Bald  gift  de  moder  i^oet  gehör,  den  is  se  doof  un  blind, 
bald  segt  se:  gaht  naW  dochter  hem,  ük  dwinge  nich  minkimi; 
den  het  de  deren  flö  in't  ohr  an  spiikt  van  duUen  saken, 

60  de  enes  armen  friera  mood  mit  eens  to  nidite  maken. 
Wo,  segt  se,  4dü  de  quäker  ken,  de  nike  a$  eekwifgen  hm, 
de  cd  eeer  Hd  MV  fnmen  eehUpt,  de  tfetf  mi  gmut  nick  an. 
Bald  süt  se  dagliks  na  em  ut;  den  wil  se  en  nich  hören 
un  kan  een  ole  ruflfelersch'  den  ganzen  handel  stören, 

56  indem  der  armen  derens  sin  as  was  to  bögen  steit, 
darin  een  bild  bald  iogedrttckt,  bald  wedderum  vergeit. 
Bald  het  de  junfer  enen  ohm,  de  hastig  kamt  to  starren, 
.  van  dem  kan  se  yeel  geld  and  goet,  ja  haes  an  hof  eranren, 
wen  se  na  sinem  willen  freit  an  en  as  vader  hdrt 

60  Den  werd  dörch  ene  olde  nicht-  dat  ganze  wark  verstört, 
de  stedig  von  Stint  Paulus  sprikt  un  söcht  se  to  beseggen, 
dat  se  sik  mit  der  junferschop  in't  sark  schal  laten  leggen. 
^Tis  wol  wat  hart,  doch  paiiens !  dar  is  wat  bi  vermakt, 
wen  man  de  ole  rummeltasch'  na  erem  sinne  strakt 
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66  Bald  is  et  mütjen  nich  to  pas,  se  kan  den  kerl  nicb  liden, 
bald  iril  Ann'  sttster,  wen  se  freit,  se  leTenslang  gaen  miden ; 
bald  is  Cousin  im  kop  gebrfld't  un  bringt  veel  saken  Yör, 
wat  up  der  bdrse  van  dem  knecbt  nn  sin*m  credit  passeer/ 

Wol  weet  et,  segt  he,  of  de  vent  nich  alles  heft  certeret 
70  ttn  of  he  nich  nach  Altona  noch  ehr  man  denket  scheret 
Be  heft  geld  a  deposito  un  luter  fremhde  waer, 
de  kleder  het  he  ok  geborgt:  drtim  trout  em  nich  een  haer! 
Het  den  de  frier  kinderkens,  wil  se  kcpn'  stocfmöm'  heten 
an  denkt  wol  heemlik  nocb  darto,  be  si  al  balf  verscbleten. 
75  Het  be  den  kene,  is  se  ok  yan  sorgen  alle  vol, 
of  se  er  dage  ok  van  em  wol  welke  krigen  scbnl. 
Ja,  wat  dat  allerschlimmste  is:  so  is  in  dissen  jaren 
niclit  lichtlik  enem  schalk  to  trouw'n  und  man  mut  wol  erfaren, 
dat  ok  de  allerbeste  fründ  vor  sik  toerst  tostit 
80  un  de  de  fric  maken  scbul,  dem  vent  de  scho  uttrit. 

Den  steit  Jan  Gat  as  ganz  verbaast  un  fanget  an  to  klagen: 
fi^datUtemgetromüßiMi  0,  »0  bi»  ik  beäragmt 
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vm. 

HANS  HOHN. 
Vor  1700. 

Wat  nies!  Hört  men  to!  It  sünd  wol  Söven  weken 
van  düsser  schrägen  tid  der  fasten  an  to  reken, 
do  quam  dar  eens  Hans  Hohn  mit  siner  pliten  her, 
to  garden  stand  alleen  sin  hart,  sin  und  begehr. 
5  He  gink  tom  dorp  henin,  tog  langsam  na  de  hacken 
und  dachte  bi  sik  sfilYSt,  na  wold'  he  koken  backen; 
de  elertid  quem  an,  dat  kaklen  wer  so  groet, 
de  ncster  legen  vul,  dat  hülp'  em  ut  der  noet: 
den  al  de  eier,  de  be  sülvst  nicht  kund  upfreten, 

lowul  he  vorköpen  und  sik  davor  laten  nieten 
.  goet  beer  und  brandewin.  He  gink  van  hues  to  hues 
und  sach  so  schmachtig  ut  als  ene  kranke  mnes; 
doch  stelld'  he  sak  so  men,  de  galge  kan  wol  lopen, 
he  wul  de  eier  yör  dn  Got  belohn't  juw  I  kopen. 

16  De  ene  gaf  em  twe,  de  ander  gaf  em  een, 
dat  was  noch  vaken  fuel,  de  mosten  geven  neen, 
den  al  de  buren  bald  dat  mal  tor  hochtid  weren. 
Dar  gink  min  lev'  Hans  Hohn  ok  fin  henin  spazeren; 
he  sede:  goden  dach,  gi  framen  köstenlü\ 

QO  verdenket  m  doch  niiA,  dat  ik  so  dnsiig  eil 
Jk  vml  men  jmoeH  dmv$  um  fröliokeii  beUrad^, 
drumb  IwkF  ik  fründUk,  dat     mi  dodk  nkkt  DoraMem: 
ik  bin  een  gtuT  gesel,  als  jederman  wol  toeet, 
und  do  bim  element  !  in  win  un  beer  bescheed. 

2öDe  buren  stunden  all'  und  beeiden  up  de  schnuten, 
se  spreken:  ice«  wilkami  Wat  eteut  du  veel  darbuten? 
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SHe  kkt,  Hthir  mm  hmm  wni  «eMe  di  wai  daell 
It  ig  MO  Mie  wüF  u»d  afteksed  aHamai, 

dat  du  schä'tt  disse  nacht  mit  uns  herümmer  supen, 

30  bet  dat  tri  dul  und  cul  ut  düsser  katen  hrupen. 

Drup  geld'  it  ins,  Hans  Hohn,  süe  dar  en  ganzes  beerl 
Hans  sprak:  min  leve  vä'er,  dat  segen  Got  de  heerJ 
Ik  u>il  jute  dohn  bescheed,  so  lang  ik  mi  kan  rögen» 
Hans  Hohn  dacht'  in  sik  sfllfst:  imII  «e  Mt  io  tob^gm^ 

86  JO  mag  ik  seggen^  dai  ik  k$r  gekamen  $i 
tu  mur  godem  itand  wnd  Mkal  dario  noch  fH 
mÜ  fireten  füllen  ut  de  halfverschrumpden  paneem; 
ik  moet  noch  wol  tolest  mit  eren  wivern  dansen, 
Dat  geit  jo  lustig  to :  o,  dat  it  im  quarteer 

40  doch  nu  U9ul  ewiglik  ok  so  beschapen  wer! 

Indem  he  mit  sik  sülfst  van  sülken  saken  schnacket 
und  Bflt,  wo  Jasper  Block  mit  Gretkeo  Kohl  scheef  hacket, 
kamt  Marten  Dnddebrok  und  bringt  em  enen  dans: 
Hans  Hohn  de  makt  em  dar  een  groten  firlefanSi 

45  springt  vör  den  gesten  her  mit  Leneken  van  der  Mulen, 
sprak  to  er:  leevste  möm\  gi  möten  nicht  vörfulen: 
dar  is  dat  dansen  to  sehr  goet;  ik  hin  een  man, 
de  dar  wat  beter  up  a$  Arend  Platfoet  kan. 
It  gink  dar  kivig  her:  se  speelden  up  Schalmeien 

50  und  up  der  bungen  ok  to  dflssem  leyen  reien; 
80  söpen  grote  schldk'  an  repen  den  so  sehr, 
as  wen  dat  ganze  haes  val  graver  ossen  wer. 
Hans  Hohn  makd'  alles  mit,  he  wurd  bi  düssen  gesten 
van  wegen  sines  schnacks  geholden  vör  den  besten: 

66  de  buren  boten  en  tmmsör ;  he  dachte:  ja, 
een  pr acher  bin  ik,  doch  bi  disser  köstenbra 
heet  ik  wol  Junker  Jost,  süs  pleg*  ik  so  to  schmackÜBn, 
dai  mi  de  kap  wek  deii,   Nu  wilik  kier  benqckien, 
und  men  de  Imren  dick  und  wol  hesekmUtet  em, 

tf^eo  sckUk  ik  keemUk  weg  und  wU  darna  so  fin 
van  ackter  to  in*t  hues  up  eren  wimen  stigen 
und  dar  een  höhn  eft  dre  fin  sacht  hervnder  krigen 
und  darmit  na'm  quarteer.  So  legg*  ik  na  der  kost 
mit  minem  camerad  een  könken  up  de  ro9l* 
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66  iVfe  larmikX  m  huäeh  mU  m  dm  iommm  farwi/ 
Wo  wil  m  «imi  haU  mii  he»  md  boüer  sclmefml 
Wo  «M  he  fadlM»  dai  ih  $o  hin  harnen  am 
und  noch  dotto  eo  braf  de  huren  brüden  kan  I 

So  dacht  he  bi  sik  sülvst  und  damit  giuk  heschliken; 

70  he  meende,  dat  nu  bald  de  buren  worden  wiken 
und  scheren  ben  na  hues;  men  dat  was  ?eel  to  fro: 
se  sprftngeo,  dat  se  schier  verlören  Strümp  und  scbo: 
de  ene  sat  und  sank,  de  ander  schloch  de  bnngen, 
de  drfldde  fnchtelde  mit  ener  wagenrongen, 

76  de  Teerde  spiede  grof,  de  TOfte  soop  so  sehr, 
as  wen  et  hele  dorp  dadorch  to  Winnen  wer. 
Hans  Hohn  ste^  sachtig  up  den  wimen,  dar  al  seten 
twölf  höner  und  de  hahn ;  de  buren  de  vergeten 
den  goden  krigergast,  de  se  so  fründlik  bat, 

80  se  dachten  nich,  dat  he  bi  eren  hdnern  sat. 

Se  sprflngen  under  em  mit  jnchzen  und  mit  schrien, 
de  een  wul  löflen  and  de  ander  geck  wnl  frien. 
Hans  Hohn  de  nestelde  recht  bayen  erem  kop 
und  sach  mit  lachen  to,  wo  Henke  Dudendop 

85  bi  Talken  Dreiers  lag.    Darmit  so  wil  he  gripen 
der  höner  dre  eft  veer:  de  fingen  an  to  pipen, 
de  olde  wime  brak  in  twintig  stück  entwei, 
dar  lach  min  lev'  Hans  Hohn,  dar  lag  hahn,  heen*  und  ei, 
Dat  flog  dar  altomal  den  bnren  np  de  kOppe, 

90  de  meenden  anders  nich  dat  hnes  fil  van  der  treppe. 
Se  repen :  tcat  en  hranh't  is  hir  doch  nu  to  dohn? 
Süe,  wai  de  diicel  deit,  is  dat  nicht  munsör  Hohn? 
Wat  mähst  du  galge  hier,  wult  du  uns  höner  Stelen? 
Dar  moet  men  di  jo  vor  dem  forkenstehl  befeien. 

95  Schlaupdeniohelmen,s^la,eMaHeiny  schlaJoei,$chla  Chimi 
SeMa  em  den  hop  enimHI  De  ffoig"  ie  teei  to  schlm, 
Sehkt,  dat  he  tih  bemigt!  Wi  wiü  em  hifner  hohem, 
dat  em  de  rüben  ehöU  im  helen  twe  hnahen. 
Schla,  Martin  Lickebart,  Hein,  schla  doch  noch  wat  mehrt 

100  So  recht,  Claus  Dudehrok,  de  kielt  em  in't  viser ! 

Hans  Hohn  de  lag  und  reep:  ik  bidd'  Um  Gades  willen, 
mm  aUerleeoeten  likT,  oeh,  laiei  juw  doch  etiUenl 
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A  iMil  mm  gm  I0  M#  Mfuf  wutt  d§  wege  nieki, 

it  was  so  dütter  und  ik  hadd'  ok  jo  neen  licht, 

106  Wai  schnackst  du  gaigenschelm?  reep  Lammert  Lirendreier, 
'/  IDOS  di  dai  bedde  nich:  du  söchtest  welke  WT 
und  umist  ok  noch  darto  bestelen  usen  weert. 
h  dat  de  dmk  ämär^  dal  wi  di  so  iractmrt? 
Vmd  weUur  4M  fOeiki  dai  bedd^  up  dm  vimm 

110    9ökm?  Bi^dßt  km  m  wU  $ikJo  mkk  rimms 
d€  gkMe  hmH  Hahn  saeh  di  to  frMHk  m, 
Neen,  schlaet  men  wedder  io,  schlaet,  nabers,  man  bi  man ! 
Drup  ging  it  wedder  fort:  se  kieldeD  ein  de  ribben 
so  grüwlik,  dat  lie  ok  so  blcek  word  umb  den  scbnibben 

116  as  een  wit  8cb()rteldoek  eft  a&  eea  weteninehi. 
Viet  Lübbers  schlog  eo  sehr  mit  enem  bessemstehl. 
Hein  Bottermand  de  badd'  eo  speet,  tm  Simen  Mittler 
de  gerd'  em  mit  der  fork  den  olden  sehwarten  kWer; 
de  wiver  aHerdegs,  dar  be  tovöni  mit  sprang, 

120 de  deden  monsör  Hohn  den  allergrütsten  drang:  - 
se  kleiden  em  so  sehr  mit  kannen  in  der  schnuten, 
dat  he  van  harten  reep:  och,  wer  ik  doch  darbutenl 
Ooh,  lotet  mi  doch  gahn,  ik  kan  vonoahr  nich  mehr, 
otk,  schlaf  an  doch  nioM  doeil  Heer  nagi,  mm  leve  keer, 

mik  kidde,  teggei  tfoeft  dm  Hldm^  dai  se  laim 
ms  armm  krankm  khei  mU  /Mm  mi  der  kaim! 
Ik  sekwef'  em  dUrm  eed,  nieh  keemHk  edder  siÜ, 
dat  ik  min  dage  nich  mehr  höner  Stelen  wiL 
.  Ja  wol,  reep  Lütke  Buks,  du  schalst  noch  befer  pipenl 

130  Wi  möten  di  noch  erst  dat  scheve  muel  wat  schiipen, 
du  arge  hönerdeef;  du  wuster  so  wol  ean: 
neen,  hrqer^  dm  kais  eatwess  dai  ei  aia»  t»  de  panl 
Dar  kumi  nem  ktlkm  «1;  ekui  wi  di  laim  lopm? 
ESfja  doek,  Sckrubber  Luke!  Mata  Schmer  fing  an  to  ropen : 

185  «dMe^  LüUte,  wai  is  dat?  Ik  wii  ein  hödel  ein 
und  körten  mit  der  küV  Hans  Hönerdeef  de  pin. 
Un  darmit  scliloch  he  to  und  kield'  em  in  der  flabbeo, 
dat  he  nach  frischer  lucht  begflnnede  to  schnabben; 
Cbim  stödd'  em  in  de  sid',  Jost  scbmet  em  vör  sin  gat, 

t40K  Mewea  Molknhop  schlog  em  de  neee  plat 
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Tötest  Ireep  Baiser  Klote:  de  fmk^  It  butkmimt; 

sehty  wo  de  galge  licht,  als  wer  he  angelimet! 

Neen,  hröers,  he  levet  noch.   Up  schelm  un  suep  een  mcU  l 

Bör  up  den  fvlen  ers!  Kriipst  du  noch  veel  hendal? 

MSae,  du  halunke  du,  dii  beer  dat  skd'st  du  geten 
m  dmem  hals  eft  ik  wU  niek  mehr  BaU»  heten; 
mnd  wo  dar  den  noch  mehr  im  dröpkem  inne  hUft, 
so  med  %k  di  «ol  «er  van  disser  kni^ipekekrift 
Up  dine  arm  m  been,  Hnns  Hohn  de  wnrd  gedwungen, 

100  86  Stunden  üm  en  her  mit  forken  und  ipit  rungen: 
he  soop  mehr  as  he  mucht,  em  trande  sin  gesicht; 
se  reepen:  schla  nu  fort  up  düssen  bösewichtt 
Schlatt  nu  up  me,  schlaet!  Nu  heft  he  sik  verhakt 
ant  dilsser  kanmm  heerj  de  moei  ok  sin  betalet; 

156  doch  bloet  so  goet  als  gelt!  *T  is  uns  ok  Hke  leef^ 
bues  tfi  der  si^mtten,  bues,  du  foftelMi>  du  hänerdeeft 
Do  bat  de  arme  Hans  üm  dusent  Oades  willen, 
de  huren  möchten  en  doch  ganz  and  gar  nich  fillen; 
he  folde  sine  händ'  und  lag  plat  upper  deel: 

160  H  halp  nichts,  se  schlögen  to,  als  up  een  sack  yuI  mehl, 
bet  dat  to  goder  lest  een       in  disser  katen 
den  plodc  tog  nt  der  ddr  nnd  wnl  er  water  laten. 

Do  Hans  de  dör  np  sacb,  wo  sprank  de  arme  bloetl 
De  bnren  achter  na,  doch  halp  em  ut  der  noet 

166  dat  böse  wedder,  den  it  schnide  uter  wise: 

dat  heelt  de  huren  in.    Hans  Hohn  de  krop  so  lise 
in  enen  olden  stal,  dar  he  so  hinge  lach,  , 
het  he  den  leven  dach  een  weinig  schimren  sach. 
De  bnren  tinnerdes  verlaten  eren  hnpen, 

170  Be  können  ok  nich  mehr  jflch'  in  de  pansen  eupen, 
se  tammelden  na  hnes  nnd  kröpen  in  er  bedd*, 
een  jeder  bi  sin  wif  un  schlepen  in  de  wedd'. 
Hans  Hohn  fund  kene  sted'  an  sinem  gansen  live, 
se  was  bruen,  geel  un  blau;  de  nacke  was  so  stive 

176  als  een  drög'  plankenpahl,  de  kop  was  em  so  dick 
als  ene  bottertun.  He  sach  van  bloet  und  schlick' 
80  grflwUch,  dat  men  sich  dar  mnste  v6r  vorferen. 
0,  sprak  he,  dat  smd  sehdms,  de  teulden*t  wn  Mi  krett. 
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4ai  heei  for  käsU  gaht^  äai  heef:  tuep  hoMObeer, 
180  So  dacht'  he  bi  sik  stufst  und  hinkde  na*m  qaarteer. 
Odk,  sed'  he,  leee  Oot,  wo  ward  een  mim^  scharen  l 

Jk  mag  jo  seggen,  dat  ik  hin  tom  ungeliick  gebaren! 
Ik  siele  icor  een  höhn,  een  appel  efi  een  ei, 
davor  schleit  mi  de  huer  de  ribben  ball  enticei. 

186  Een  ander,  de  se  dock  so  unerhörden  scheret^ 
de  ward  noch  vaken  as  een  avridteit  verehrM; 
ja,  de  se  sMuien  kan,  nimt  ene»  kalf  und  ko^ 
dai  is  eim  groet  mansär  und  keß  noch  dank  darto. 
Wo  mannig  ekrlik  man  moet  jämerUk  eerUden 

190  sin  kues,  hof,  land  und  sänd,  moet  huren  frembde  katen  1 
De  schinner  nimt  it  hen  wol  vor  ein  botterbroet. 
Dat  skul  men  strafen;  men  dat  unrecht  is  to  groet 
in  dieser  argen  weit:  de  riken  deef  entlapen, 
de  armen  hengt  men  np.  Dar  wil  ik  aeer  ropen, 

mso  lang  ik  tev*  und  sckmee\  Bei,  is  dat  reckt  gedakn, 
dai  de  nod^  bavenan  moet  aüerwegen  etakn, 
de  90  veet  land  wnd  sand^  kalt,  gelt  und  goet  gestaien, 
dal  it  mit  dusenden  wol  kuem  is  to  betalen? 
Und  ik  bedröfde  bloet  moet  vor  een  höhn  eft  twe 

200  straks  deef  und  galge  sin !  Dat  deit  mi  alto  weh» 
Neen,  neen,  dat  wil  mck  sin:  ik  moet  ok  höger  weren; 
so  moet  mi  kleen  und  groet  noch  eör  min  sielen  ekren 
und  keten  mi  keer  Hans,  Is  doi^  de  deeerie 
9ör  mi  so  wol  as  vär  de  groten  sekinners  firie* 

Mhmnddelet  wil  ik  ^  min  dage  moft  vorgeten  ' 
de  hurenhöner,  de  ik  kr  igen  kau,  to  freien  : 
dat  is  vor  so  veel  schlag'  ok  jo  er  rechte  lohn ; 
dat  schwer'  und  hold  ik  juw,  so  lang  ik  heet  Hans  HohnJ 
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IX. 

TEWESKEN  WASSET  DE  BART,  DRUM  MUT  HE  ENE 

FBÜWE  HEBBEN. 

Vor  1700. 

Moder,*  ^rat  dünkt  ju,  scholde  ik  wol  firien?  . 
Seht  doch,  wo  mi  wasMt  de  bartl 
Dat  it  mi  avenl  nich  mOcht«  geroea, 
so  hedde  Ik  wol  gern  de  art, 

6  womit  ik  hübschen  mi  könde  verdragen; 

ik  dau  ju  fragen: 

deit  *t  ju  behagen? 

Segt,  wat  to  mi  sik  paart 
Ji  und  min'  möm«,  ji  meint  et  mit  traen, 
lojttwem  taei  lolge  ik  gern: 

schal  ik  mi  holden  to  einer  wetfhien 

eft  lete  ik  ene  dem? 

Segget  mi,  hold  ik  mi  na  hogeo,  na  rikeo 

edder  geliken 
16  mi  wol  urabkiken: 

segt,  ju  wort  hör'  ik  gern« 
Tewes,  mein  söhn,  ik  laet  et  geschehen, 

wan  du  nt  Irien  Walt  gahn, 

da  machst  di  wol  na  ener  ambsehen, 
20dat  is  er  nich  lichte  gedahn. 

Nimb  ein  mädeken  van  dines  geliken, 

laet  man  de  riken 

und  bogen  striken: 

so  schalsta  mi  recht  verstahn. 
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26   Wente  de  hogen  de  kosten  to  yele, 
86  bolden  in  kledern  sik  groet, 

Dar  jnoet  roet  sin,  blau,  grön  edder  gele, 

dat  bringet  den  büdel  in  nuet; 

ok  wil  den  hopsen  de  arbeit  nich  fleten: 
80  mit  Schärpen  speien, 

dat  schalsta  weten, 

steken  se  de  arbeit  doet 
Kimstu  wat  rikes,  so  bistu  geschlagen, 

werst  nich  beholden  den  hoet, 
35  kanst  du  nich  immer,  wat  se  wil,  verdragen, 

makt  se  sik  gegen  di  groet; 

dörf  di  ok  up  de  nese  wol  schiten, 

kiven  und  biten, 

stedig  verwiten, 
40  wat  se  heft  gebracht  vor  goet 

Laet  ok,  min  söhn,  man  gahn  de  vetfruen, 

sonderlik  wen  sie  sind  olt, 

wente  dn  machst  mi  sekerlik  truen: 

de  levc  is  bi  en  wat  kolt. 
45  To  sülken  knechten  van  achteln  jaren 

wil  sik  nich  paren 

mit  grauen  hären 

was  er  als  ein  dr<^'  stück  holt 
Ok  kan  ik  di  driste  to  ener  nich  raden, 
60  de  glik  wat  junghaflig  is: 

se  Sinter  yaken  mit  kindem  beladen, 

de  must  du  deu  föden  umbsüs. 

Wen  den  se  pipen, 

du  wilt  se  gripen, 
66een  beigen  stüpen, 

den  scheid  de  moder  gewis. 
Nimst  dn  ene,  de  dines  geliken, 

de  dar  is  ehrlich  nn  fraem, 

so  wil  ik  hertliken  gern  di  wiken; 
60  nimstu  hüden  ene  fruw  : 

alles,  wat  hier  is,  van  daler  to  heller, 

spiker  und  keller, 
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korn  np  dem  Böller, 
alles  dat  laet  ik  di. 

65    Moder,  wat  dünkt  juw  umb  Lapekens  Amme, 
scholde  dat  wol  Dich  sin? 
£fte  wat  dünkt  juw  umb  Musekens  Anke? 
Se  is  ok  noch  wol  fin. 

Ik  weet  de  drüdde,  schwer'  ik  bi  min  kragen! 
70 Ik  daa  juw  fragen: 
don's  juw  behagen, 
moder,  umb  Schulten  Trin. 

Lapekens  Amme  de  laven  wol  vele, 

man  mi  gefeit  se  wol  nich, 
76  de  farve  de  docht  nich,  se  süter  so  gele, 

mi  dücht,  se  holter  nich  dicht; 

Musekens  Anke  de  geit  man  so  kmpen, 

plecht  heemlich  to  snpen, 

den  geit  se  pupen, 
80  Schemen  möcht  he  sik,  de  se  krigt. 

Man  Schulten  Trinke  dat  is  een  schmuck  meken, 

wen  se  man  diner  begehrt, 

mik  dünkt,  it  werden  noch  veel'  drumb  steken, 

enem  is  se  doch  man  beschert. 
esKanst  du  se  krigen,  ik  wil  se  di  gflnnen, 

bruke  dine  sinnen, 

wagen  plegt  to  gewinnen, 

fang  dat  an  unverfebrt. 
Moder,  ik  hebbe  se  lange  gespraken: 
90  se  heft  mi  togesegt, 

alle  de  knechte,  de  na  er  so  staken, 

de  heft  se  torügge  gelegt: 
*  da  min  hartjen,  min  Schalten  Trine, 

da  bist  ja  mine, 
95  and  ik  bin  dine, 

wi  beid'  sind  uns  gerecht. 
Moder,  nu  kan  ik  ok  länger  nicht  töven, 

de  leve  de  krabbelt  mi  sehr, 

kaket  uns  herse  und  schapfleesch  mit  rdven 
xoound  schalt  uns  ok  goet  beer; 
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alle  de  knechte  de  wil  ik  besupen, 
86  schölen  krupen 
an  sik  bepupen, 

spien  an  bölken:  so  schalt  gan  daher. 
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DER  BENEN  LÖF  UN  STOF, 
UPGESETTET  UP  DE  HÖGE  VAN  SEIGNEUR  TWEBEEN, 
DE  MET  SINEB  BRUT  MAKEDE  VEEBBEEN. 

Van  benen  sind  wi  her  mit  usem  grotevader, 
mit  huet  un  haer  sind  wi  vftu  older  Adams  ader, 
van  Adams  ribbe  ward  de  grotemöm*  gemakt, 
van  dar  vi  alle  sind  in  disse  werlt  gerakt 

tDU  is  ßeeik  van  minem  ßeeik  vn  been  wm  minem  btnem, 
sprak  use  grotevaer  de  Adam  sflnder  wenen, 
as  he  dat  leve  bild,  de  Eva,  kreeg  to  öchü. 
He  nömde  se  männin,  wil  se  van  sinem  been 
un  sinem  fleeske  was;  he  leevde  se  vor  allen, 

lOwat  dar  up  erden  was:  se  muBt'  em  ok  gefallen, 
iril  se,  sin  fleesk  an  been,  was  ut  der  maten  schön, 
stund  in  dem  panidies,  da  gras  un  loef  was  grön; 
de  herligkeit  was  groet,  de  ik  nich  wil  berdren, 
ik  heb  ok  nene  tid  desolve  uttoförenr 

15  it  is  genoeg,  dat  ik  dem  brügam  un  der  brut 
van  benen  lof  und  stof  gev'  ut  dem  kram  herut. 

De  been  een  nütlik  dink,  dat  man  nich  kan  entraden, 
insunders  wen  se  sind  mit  fleesk  und  huet  beladen ; 
an'  knaken,  ane  been  kan  nichtes  gahn  noch  stahn, 

20  it  si  een  minsch,  een  deert^  een  peerd,  een*  henn'  eft  hahn. 
De  been  de  drSger  sind  un  uses  lives  holder, 
de  been  de  sfllen  sind  un  Stötten  in  dem  older, 
de  been  de  löper  sind,  darmit  men  up  der  erd' 
kan  rönnen  hen  und  her,  glik  als  ein  rönnedeert. 
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85  Wen  eiMD  is  lin  been  m  krige  a^ieschiteii, 
moet  Iw  ytm  enem  holt  €eii  been  A  nakei  laten, 

sünst  he  eeii  kröpel  is,  de  up  der  erden  krüpt, 
glik  as  een  wörm  un  schlang,  glik  as  de  marx  uphüpt. 
"Wol  dem,  de  geit  und  steit  iip  risk-  un  schlanken  benen, 
80  de  sine  gleder  heft,  de  groten  samt  den  kleuen^ 
darin  een  levent  is,  een  eddel  sin  un  moet 

d^etsamer  art,  Yon  godem  stof  und  schroet 
Her  brögam,  weorde  frOnd!  gi  hebbet  nn  gekregen 
een  been,  dat  np  twee  been  jow  hegen  werd  nn  plegen, 

86  een  been  na  juwem  wünsch  in  dissem  rosenmaen, 
so  glat  als  elfenbeen,  darmit  gi  könt  bestahn. 
Een  been  mit  huet  un  fleesk,  als  Eva  avertagen, 
een  been  vul  fet  und  mark,  dat  enem  mag  behagen, 
een  been  gesund  un  frisk,  dat  nicht  up  krücken  steit, 

40  dat  nicht  bi  siden  ut  glik  als  de  krevet  geit. 
Een  been,  dat  hurtig  is,  dat  mltig  it  un  drinket, 
een  been,  dat  nich  als  aas  un  vule  kese  stinket, 
een  been,  dat  leflik  is,  daran  gi  hebbt  to  puhhi, 
glik  als  am  söten  lam  uu  nicht  als  an  der  uhln. 

45    Gedenkt,  her  brödigam,  wo  hebben  juwe  bene 
gelopen,  ehr  gi  so  gekregen  hebbet  ene, 
de  juw  gefallen  heft  als  dit  Marienbild, 
dit  evenbeen,  de  knak\  de  to  der  eh'  gewilkl 
Nu  is  dit  leve  paer  recht  up  de  been  gekamen, 

soiril  hier  veer  bene  sind,  de  sik  tosamen  ramen, 
nu  schal  de  hochtitdisch  gewis  nicht  lünme  schiahn, 
wü  hier  veer  bene  sind,  de  wol  to  streve  stahn. 
De  bruet  is  elfenbeen,  mit  huet  un  fleesk  geschmücket 
een  conterfei,  darin  de  döget  is  gedrücket; 

56  de  brögam  süt  ok  ut  glik  as  de  mannt  Isteen, 
de  wit,  wit  överdrept  den  könink  Langebeen. 
0  schöne,  starke  been,  den  goden  dag  to  dragenl 
0  schlenkers,  de  nieh  schlap,  glik  als  de  nettelkragen! 
Hier  is  een  been  to  did[,  to  dttn,  to  lank,  to  schmal, 

60  de  gleder  fönnlik  sind  nn  passen  övenU. 

Glück  to  der  böge,  de  mit  benen  werd  geholden  I 
De  hemmel  late  juw  de  bene  nich  verkolden ! 

10  * 
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DAT  BE8TE  BBUTKLE£T  IN  DEN  KOLEN  WINTERDAGEN 
SBIGT  JUNGFER  HORSTEN  WEG,  ALS  SE  NAIC  PILS 

DED*  FRAGEN. 

DE  VEßDORYENE  WELT  UN  EHE  NIE  MANEREN. 

1689.   Oct  13. 

De  sodcl  —  Wo  geit  de  böse  wdt  in  disser  tid  to  kerel 
Da  hört  ja  n«  keen  nmiscli  nieh  mehr  na  user  mömen  lere; 

dat  golden  klenod  dis^er  stad,  de  booksbü'el  is  to  nicht: 
dahier  is  nu  keen  minsch  nich  mehr,  de  sik  na  sülkem  rieht. 
5  Een  jeder  heft  wat  sunderliks  und  tritt  dat  oF  mit  föten, 
ja,  ok  dat  schlichste  kellerwif  wil  et  ok  van  sik  stöten. 
De  enen  kalen  jungen  het,  een'  schlatje  van  der  deeni» 
de  kan  den  bra?en  hermimm.  nicb  mit  gednlt  anhörn: 
lie  beet  wimj&r  alm's  hengens  dank,  ja  wol  pttron  ingliken, 

lonnd  de  en  so  nicb  beten  wil,  dörf  em  in*t  bnes  nicb  kiken. 
De  schlichste  kerel  is  een  baas,  de  diimste  möserknecht 
meent,wen  man  en  keen prin^  nich  heet,geschtitem  ganz  nich  recht. 
De  wiver  makt  et  even  so :  se  wil't  nich  fmw  mehr  heten, 
neen  iffrou  kan  dat  stolte  ohr  mehr  süverlik  versöten ; 

15  ja,  krigt  se  enen  tabbert  an,  wil't  se  madamens  sin 
an  dOnkt  aik  den  in  fiolkem  Staat  wabrhaftig  ganz  keen  echwin. 
Wi  krigt  na  luter  mtuUfn  vör  jmfimggueüm 
und  ose  leve  jungfemtüg  werd  Inter  mammouSm^ 
Dat  makt  dat  lopen  dör  de  weit,  dat  reisen  mannigfolt, 

20  davan  kamt,  dat  des  vaders  brock  dem  söhn  nich  mehr  gefalt 
Den  wen  Don  Jan  ut  Spanjen  kumt,  so  het  he  hoge  reden, 
so  kent  he  use  katt  nich  mehr,  so  geit  he  deftig  treden ; 
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he  strikt  den  bftrt  Terwagner  wis,  krigt  sine  dos  henrdr, 

nimt  ene  nes'  vul  schnuftabak  und  gift  se  den  ümlier. 

26 Hadalgos,  sogt  he,  na  Madrid!  Wiljie  gelücklik  weren: 
los  Espagnollos  sind  cörtcakr  dat  beste  volk  up  eren, 
Kumt  den  ecn  ander  drullig  quant  ut  Frankrik  hergerast, 
80  is  he  in  der  HberU  und  franzer  mod  verbast; 
man  hOrt  en  alle  ogenblick  ehamont  und  arjm  singen, 

80  sin  gang  is  ene  mmM,  yal  Aorls^njiM  sin  springen. 
Jemt,  segt  he,  qm  moe  done  la  Framee  de  ban  eaeur  I 
denn,  foutre !  u>at  ui  Frankrik  kumt,  dat  het  de  rechte  gör. 
De  dames  en  Paris  de  sind  en  anges  adjousteret 
und  ere  cavallers  de  gaet  heel  proper  habilleret. 

86  Dat  leed  singt  he  alle  dag  und  makt  den  lüden  wis, 
darvan  werd  de  gesellen  und  de  junfero  wunderwis. 
Dadrigtmannukeenilappeiimehr:  neen*t  weren  all  cameUm, 
ke«ahembd,kmi9änmm  geltnichmehrahn^Nwifr  und  wumcMiem, 
Et  is  keen  minseh  de  mehr  eentmMit  uii  mehr  een  rodk  antftt, 

40  dewil  man  luter  cam%$$ola  und  chamberlouquen  süt. 

Wat  schal  ik  van  der  dullen  dracht,  van  den  foniangen  seggen, 
de  nu  de  j unfern  altomal  ahn'  underscheed  auleggen  ? 
Man  legt  dat  faaei-  up  isern  draet  mit  sUnderlikem  flit, 
man  neit  dat  band  up  isem  up !  —  o  rechte  isem  tid  1 

isMaamekt  settter  wiaen  hoeh  und  het  de  maat  verlareot 
man  Vmet  hier  pyramiden  np:    o  recht  hochhioente  jai^n  t 
Hört,  iamSf  sit  se  juw  so  hoch,  so  nehmt  da  euek  herWfir, 
de  is  jo  ok  noch  paslik  hoch  und  kled't  juw  mit  mehr  ehr. 
0,  heuk  und  suek,  du  brave  dracht,  der  groetmöm'  beste  zierde ! 

60  Wo  stund  et  doch  in  Hamborg  to,  als  man  di  noch  recht  fierde  1 
Denkt,  wo  de  olen  eensmals  schull'n  ut  crem  graf  upstahn 
und  sehn  de  junge  weit  hir  mit  der  klütjenkerke  gahnl 
0,  wttrden  se  Bidi  sachten  dohn  nnd  disse  klage  ftren: 
Embifr^,  mtiud§  Muk  tißegit,  ward  M  de  atfic  rärm^. 

86    Dramdede  joolsrAiirilMrecht,  de  ifttnn  schmucke  deem, 
als  se  na  enem  klede  söcht,  der  külde  sik  to  wehrn, 
dat  se  nich  veel  na  franzer  dracht  ut  idelheit  wil  fragen, 
besundern  enen  warmen  Pils  er  enig  let  behagen. 
De  schlimme  paus  de  weet  et  wol,  wo  et  im  winter  gelt, 

60  wenn  uns  de  kole  »ordenwind  Om  bmde  lenden  sehleit: 
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drüm  sflht  se  sik  bi  tiden  vor,  üm  eDen  pils  to  krigen 
und  de  en  er  nich  gflnnen  is,  dem  wiset  se  de  figen. 
Seht,  wo  Be  dissen  hrayen  Fü$  so  leef  lind  wardig  het  1 
Se  mmmt  en  mit  an  eren  disch,  se  nimmt  en  mit  in*8  bett; 

65  de  warmes  deit  er  also  sacht  nnd  is  er  angcneme, 

ja  sülfst  de  schwcet  van  dissem  Pils  is  er  nich  unbequeme. 
Glück  to  denn,  uterlesen  paar  van  olem  schrot  und  kohrn, 
dat  glück  mut  altid  bi  juw  bioin  und  nimmer  nich  versohrn! 
Denn  wo  et  altid  heet  und  warm,  dar  Kan  keen  winter  kamen, 

70  dar  kan  keen  scbnee  and  frostig  isz  verdarven  juwen  samen. 
Hier  kummt  keen  nnvennodlich  ryp,  iiier  fallt  keen  hagel  nich : 
drflm  grönt  ok  juwe  frdlichkeit  nnd  wasst  bestSndiglich.  , 
Doch  hört!  Gi  mötet  bi  der  hitt  ok  oftermals  begeten 
und  sehn  to,  dat  dat  planten  nich  bi  juw  anög'  sin  vergeten: 

7ö  SO  werd  er  na  dre  veerdel  jähr  ok  junge  frucht  upgahn 
und  wi  werd  junge  PiUe»  sehn  in  juwer  wege  stahu. 
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VON  DES  JOE  LAÜREMBEßG  LEBEN  UND  SCHRIFTEN 

Der  thätige  antheil,  welchen  die  hansestädte  Lübeck,  Hamburg 
und  Lüneburg  an  der  Stiftung  und  erhaltung  der  Universität  zu  Rostock 
genonunen  haben*),  —  in  ihren  bedrängnissen  fand  dieselbe  sogar 
mehrere  jabre  ihren  Sita  za  Lttbeck  —  ist  ihnen  reichlich  wieder 
vergolten  worden  in  den  vielen  wftrdigen  beamten,  welche  sie  ans 
derselben  als  wohlnnterrichtete  Jünglinge  oder  als  gereifte  mfinner 
ftr  ihre  gelehrten  schnlen,  ihre  katheder  nnd  rathsstilhle  erhielten. 
Die  namen  der  Albert  Kraniz,  J.  Oldendorp,  Joh.  MoUer,  Sliiier, 
Äepin,  Thraciger  und  so  vieler  anderer  gehören  zu  den  hervor- 
ragendsten in  der  geschichte  des  niedersächsischen  Stammes. 

Die  bleibendste  gäbe  verdankt  aber  dieser  und  mit  ihm  das  ganze 
übrige  Deutschland  der  ausbildong,  welche  dem  niedersftchsischen 
dialekte  üi  so  gemüthlicher  weise  wurde,  seitdem  er  mehr  nnd  mehr 
zwischen  Elbe  nnd  Ostsee  znrttd^gedrftngt  war,  ohne  daß  dadurch 
der  verbreitang  nnd  reinigung  der  hochdentscfaen,  der  seitdem  vor^ 
zugsweise  deutschen  spräche,  ein  verkehrter  widerstand  entgegengesetzt 
wurde.  Die  niedersüchsische  spräche  schritt  beinahe  noch  anderthalb 
Jahrhunderte  nach  der  kirchen-  schul-  und  sprachreformation  fort 
und  erreichte  gegen  ende  dieser  zeit  einen  hohepuukt  ihrer  lei- 
stnngen  in  der  humoristischen  satire.  Von  Rostock  besonders  war 
die  niedersftchsische  bearbeitung  des  Reineke  Yos  ausgegangen, 
dnemBostocker  danken  wir  die  gelungensten  satiren,  welche  Dentscb- 

• 

1)  Einoi  enton  mtegeiiden,  dodi'  tob  wenig  UUIniilttaln  iratentlltctflD 
Ttisodi  ttbm  dMialbtii  gogonstMl  hat  dl«  Kleine  d»b«iid]Q]ig  imswei  freondce 
dr  /.  C^fMk  Lfibeek  1841.  10  le.  4lo  gegeben. 

2}  Mebi  tu  eie  «iu  dr  0,  XrMti  traflUehem  Irache:  „die  nnlTenitit 
Boitoek  Im  fflnfzelintra  und  sechszehntlb  Jahrhunderte "  yorltegen,  eigeben  sich 
diese  verhiltnisse  aus  den  bisher  ungedruckten  hausischeii  receteeo,  beeofiden 
denjenigen  t.  J.  16U  e^  weh  den  t.  J.  1589  septambet.  . 
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land  besitEt  und  welche  beinahe  ▼emhoUen  waren,  während  der 
geist  der  Scherzgedichte  ans  den  prosaischen  satiren  eines  anderen 
Meldenhargers  zuweilen  heranshlickt,  welchen  Dentschland  ein  jahr- 
handert  hindaTeh  als  seinen  ersten  satlrikor  einregistrirt  hatte. 

Unser  dichter  war  der  söhn  eines  ausgezeichneten  arztes,  Wil-' 
heim  Lauremberg,  geboren  1547  zu  Sahngen  im  Herzogthume 
Berg,  nahe  bei  Köln.  Dieser  hatte  1581  soeben  die  magisterwürde 
der  medicin  zu  Bo&tock  erhalten,  als  der  rath  dieser  Stadt  ihm  eine 
erledigte  professnr  ertheilte,  worauf  er  1587  doctor  der  medicin  und 
1593  herzoglidier  professor  der  medicin  und  mathematik  wurde. 
Als  anst  erwarb  er  sich  einen  so  bedeutenden  namen,  daß  er  vom 
kurftrsten  von  Bnmdenburg,  vom  kOnige  you  Dänemark,  auch  Ton 
dem  rathe  zu' Lübeck,  so  wie  von  demjenigen  zu  Lflneburg  berufen 
wurde,  jedoch  ablehnte.  Er  hatte  hei  seiner  anstellung  zu  Rostock 
die  Stieftochter  seines  als  stadtphysikus  nach  Lübeck  abgegangenen 
Vorgängers  dr  P.  Memmius  geheirathet,  Johamia,  enkeliu  des 
Gisbert  von  LongueH,  aus  Utrecht  gebOrtig,  eines  vielgeltenden 
huffianisten,  weldier,  in  Rostock  angestellt,  yor  TüUigem  eintritte  in 
das  amt  1648  zu  EOhi  verstorben  war. 

Sein  iUtester  söhn  Peller  war  1585  geboren;  der  geburtstag 
des  zweiten  sohnes  Johann  wird  auf  den  26  februar  1590  gesetzt 
eine  angäbe,  welche  mit  einer  von  ihm  selbst  verfaßten  algebraischen 
gleichung  schwer  in  einklang  zu  bringen  ist,  aber  allen  anderen 
angaben  über  den  todestag  und  das  von  ihm  erreichte  lebensalter 
nicht  widerspricht 

Die  erste  erziehnng  erhielt  unser  Harn  Lmirmbetg  in  der 
Stadtschule  zu  Bostock,  wdche  Paul  Xarnow,  als  schulmann  and 
spater  als  theologe  viel  g^esen,  leitete,  und  der  sein  schttler  eine 
gründliche  Schulbildung  verdankte.  Sein  bruder  Peter ^  in  vielsei- 
tigen Studien  ihm  auf  der  bahn  voraneilend,  ging  1608  nach  der 
Universität  Leyden,  dann  nach  Löwen,  Paris,  Saumur,  Montauban 
(Cahors),  bis  er  1614  von  der  Universität  Montpellier  zum  professor 
der  theoretischen  medicin  und  vom  rathe  zu  Hamburg  an  das  dortige 
gymnasium  zum  vortrage  der  physik  und  mathematik  berufen  wurde. 
Letzterem  rufe  folgte  er  und  verblieb  zehn  Jahre  in  dieser  sladt 

1)  So  geben  JK.  Nyerup  uDd  J.  E.  Kraß,  Almlndeligt  litteratuilexicoa 
j«uea  geburt^itag  uu   Yei^L  ttntea  toq  seinem  tode.^ 
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Wir  «EkMmai  Utr  leten  te  ireg,  weldN«  aaeh  der  JflagcrB 
Imder  efaMeMog,  oad  ute  ikm  iriele  wlriadnagen,  imaMrtBtii  ntt 

Schon  im  april  1605  ward  sein  name  in  die  Rostocker  univer- 
BitÄtsmatrikel  eingetragen,  doch  zugleich  mit  dem  namen  seines  \ür- 
gedachten  älteren  bniders,  sowie  seiner  jüngeren  brüder  Kmrad 
and  Wilhelm  y  also  lediglich  wohl  aar  auf  veranlaßung  ihres  schon 
bejahrten  vaters,  welcher  derzeit  das  rektorat  fttbrte  und  maaftm 
söhne  diesen  schritt  Bicher  stellen  wollte.  Erat  1608,  also  im  ae» 
lehnten  kbennlalnei  trat  nnser  jOnglinc  als  aMent  in  die  «niversitit 
1610  6nden  wir  nmt  dnige  verse  von  ihm  getackt  Einer  warnt 
freonde,  Siegfried  Mudolf  SehMommer,  söhn  des  seniors  nnd 
hauptpredigers  an  der  St.  Petri  kirche  zu  Hamburg ,  Johannes 
ScheUhammer,  erhielt  die  magisterwUrde  in  der  philosophischen 
fakultät,  wobei  jener  mit  dem  magister  Siegmund  Phil  Schel- 
hammer,  dem  bruder  des  neaen  magisters,  bald  koUegen  seines 
Vaters  an  der  Petri  kirche«  nnd  ein  anderer  gleieh  wieder  an  er- 
wähnender landamann  Joachm  Mbraiua  denselben  üblicher  weise 
ansangen.  Vor  allen  ist  aber  hier  auch  des  von  unserem  La»- 
rmberg  selbst  als  seines  mit  ffrcftmoMn ,  gepriesenen  lehrers 
Eühard  Lubmus  *)  zn  gedenken,  der  aas  OlHenborg  gebürtig  und 
mit  der  ältesten  tochter  des  Wilhelm  Lauremberg,  Katharina, 
verheirathet,  den  grösten  einfluß  auf  die  philologische  ausbildung 
seines  jungen  Schwagers  ausübte.  Diesen  erkennen  wir  auch  in 
dessen  werken,  wobei  ihm  Lubinns  in  der  lateinischen  lexicologie 
(1594),  sowie  dnrch  sein  fhrüeffUm  griechischer  epigramme  (1604) 
den  weg  geebenet  hat  •). 

In  demselben  jähre  ließ  er,  dnrch  die  bitten  eines  freondes  in 
Leyden  bewogen,  ein  lateinisches  tranerspiol,  Pompejiis  Magnus 
drucken.  Sein  bruder  Peter  belobte  in  lateinischen  versen,  geschrie- 
ben zu  Paris  1610  april  20,  dieses  werk  ungemein,  nicht  weniger 
der  oben  erwälinte  J.  Morsius.  Er  selbst  widmete  sein  gedieht  den 
gleich  seinem  vater  aas  Westphalen  stammenden  angesehenen  Harn- 

« 

1)  Tbessala  Tempe  p.  37. 

2)  EUhaird  LuhiniM  aus  Westerstede  im  Aiumerland  ,  ward  1585  zu 
Rostock  immatriculiert ,  1591  daselbst  magister,  1596  professor  der  poesie, 
1605  aber  der  UiMlo^e.  Sein«  ez»U  /iaq,  Qertrud  JPankknow,  hatte  er 
1604  "rerloren* 
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bQvgeni,  den  gebrfldern  Itimfi:  Btktrkk  (prediger  za  St.  Johannis 
imd  floMm  der  morgenlandifKihgi  spraehfin  am  gynuiasinm),  «T^ 
Aonn  (Oberalter  1628—1642}  und  Chmraä  (GamenoiiiB  1681), 
welchen  er  vieles  yerdanke,  yid  nodi  seholde'),  eine  antoimg, 

welche  auf  seinen  zeitweiligen  aufenthalt  in  Hamburg,  vielleiciit  anf 
der  dortigen  trefflichen  schule,  hindeuten  dürfte. 

Dieses  wohl  nur  in  sehr  wenigen  exemplaren  außer  dem  mir 
veriiegenden  erhaltene  erstlingswerk  unseres  dichters  dürfte  eine 
nähere  betrachtong  Terdieneii. 

Das  dramaPoMip^iM  wtagmts  behandelt  in  4  afcten,  in  ziemüdi 
engon  ansehlnße  an  die  geecbiobte,  des  Porapcjfas . ermordong  an 
Aegyptens  kttste  nach  der  soUacht  bei  Pharsalns.  Der  schanplatz 
der  handlung  ist  indes  vom  schiffe  des  Pompcsjns  an  die  kOste  un- 
weit AJexandria  verlegt:  eine  scene  führt  uns  in  den  königspallast 
des  Ptolomäus.   Die  pcrsouen  des  dramas  sind  folgende: 

Pomp  e  jus  Bimnos 
Lentulus 

Cornelia,  Pompeji  tixor 
Ptolomaeus,  rex  Aegjpti 
Achilles     |  consiliarü 
PLotinus    )  Ptolomaei 
Septimios,  legatOB  a  Ptolomaeo 
Niuiflius 

Ghonu  feminanun  et  Tiigfanim  Bomantrom. 

Der  erste  akt  beginnt  unmittelbar  nach  der  von  L.  erdichteten 
landung  des  Pompejus.  Pompijus  beräth  sich  mit  Lentulus,  ob  er 
in  seiner  hülflosigkeit  dem  ägyptischen  könige  sich  anvertrauen  oder 
weiter  fliehen  solle.  Endlich  beschließt  er  auf  Lentulus  rath  durch 
einen  klagen  boten  des  Ptolomäns  gesinnnng  zu  erforschen.  Bangere 
sorge  noch  bew^  Ck>melia.  Das  dem  weihe  natürliche  gefühl  der 
schwache,  ein  nnrohevoller  tranm  in  der  letzten  nacht  qn&len  sie; 
kaum  will  es  der  chorführerin  gelingen,  zutranen  zaPtolomftns  edel- 
mntb  zu  wecken.  Erst  jetzt  folgt  ein  lied  des  chores,  welcher  doch 
schon  im  zweiten  auftritte  als  anwesend  gedacht  ist.   £s  vertritt 

• 

1)  Sc  nennt  tie:  „amioi ...  patroni pll  colendi*  miü  tagt:  „Pompidaiii 
traglce  a  me  conteriptom  vobla,  fratrea  praaataotisaiiii),  eonaaerari  vfaam  Aiit. 

Merito  Id  vestro,  qüibua  mnlta  iain  autea  debal,  plara  adhnc  debeo.  Igno> 
bile  est  qaod  offero  munus,  et  ut  plerisque  videtur,  ludicnun."  Doch  berall 
ar  Bich  auf  ainea  Scallcer  Voibiid  bai  deßen  Ajax.  Loxariaa. 
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flteUe  der  Parodos,  ist  jedoch  nidifc  im  MiaptotiBdieii  rytimms, 
sondern  in  der  «weiten  asdepMdeiflchen  atrophe  gedichtet  Von  der 

betrachtuDg  des  eigenen  leides,  des  von  bürge rkiieg  zerrißenen 
Boms  erhebt  es  sich  zu  Jupiter,  dem  lenker  des  menschlichen  geschicks. 

Der  zweite  akt  ftlhrt  uns  hinein  in  die  berathuug  des  jungen 
königs  Ptolomäus  und  seiner  räthe,  welche  Pompejus  botschaft  ver- 
«nlaßt  hat-  Der  Altere  Photinns  will  Pompejus  als  freuud  autueh- 
nien,  Achilles  ihn  aas  dem  irege  schaffen,  da  man  Cftsar  fünditen 
mtße.  Beide  entwidcehi  ihre  ansieht  snerst  in  längerer  rede,  dann 
in  wirksamer  stichomythie.  Der  kOnig  wagt  nicht  einem  heizostimmen, 
er  will  Pompejus  aufnehmen  und  Gfisar  mfen  laßen  In  der  hoffhnng, 
so  den  streit  entschieden  zu  sehen.  Der  scbaui)latz  der  handlung 
wechselt:  er  ist  im  zweiten  auftritt  der  bisherige.  Mit  einem  einzugs- 
liede  in  anapästischem  rhythmus  erscheint  der  eher  wiederum  auf 
der  bühne.  Die  Römerinnen  theilen  die  sorge,  mit  welcher  ihre 
herrin  Comelift  die  rttckkehr  des  an  den  Ägyptischen  kdnig  abge- 
sandten hoten  erwartet.  Daran  schließt  sich  ein  längeres  chorlied  in 
Tier  Strophen,  g^genstrophen  nnd  ^poden,  welches  dieselbe  Stimmung 
festhält  nnd  fortföhrt.  Längst  sind  yor  nngemeßener  herrschsncht 
die  alten  tugendeu  vom  erdboden  gewichen ;  heimliche  arglist  haben 
die  vorfahren  des  äg3T)tischen  königs  geübt:  wird  er  das  heilige 
gastrecht  achten?  Allein  schon  naht  die  entscheidung.  Von  fern 
sieht  der  chor  (und  hier  treten  jamben  ein)  die  rückkehr  der  boten, 
sie  sehen  Ck>melia  weinend  am  halse  des  Pompii|iis  nnd  wißen  was 
der  böte  berichtet  hat 

Im  dritten  akte  nimmt  Pompejus,  entschloßen,  dem  Ptolomftos 
sich  anznrertranen ,  abschied  von  Cornelia,  welche  ihn  vergeblich 
abomhnt  in  die  band  des  fremden  königs  sich  zu  geben;  Pompejus 
folgt  seinem  arglistigen  abgesandten  Seyitiniius.  Allein  mit  ihren 
frauen  und  quälender  sorge  bleibt  Cornelia  zurück.  Sie  sacht  trost 
im  gebet  und  geht  mit  den  jungfrauen  zu  holen,  was  sie  za  einem 
frommen  opfer  bedarf  Die  fraoen  bleiben  sorOck.  Ihr  lied 
zwei  Strophen,  gegenstn^hen  nnd  epoden  verweilt  bei  der  nnbe- 
stftndigkeit  des  menschlichen  geschickes  nnd^der  darflber  waltenden 
herben  notfawendigkeit  Das  beweiset  von';«  neuem  Pompejus  loos. 
Cornelias  rttckkehr  störet  diese  betrachtungen.  Zugleich  bemerken 
sie  einen  mann,  welcher  eilenden  laufes,  bedeckt  mit  schweiß  und 
blut,  Bich  nahet. 
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Seine  aakimft  im  Herten  afcte  bemmt  dM  kaun  bcfonnfiM 
Opfer.  Der  böte  bringt  nacbricbt  im  der  binterlirtisflB  ermordng 
des  Pompejus  anf  der  flberfiibrt  von  Aleiandria  nidi  Pbaroe  (▼<« 

L.  ebenfalls  erdichtet);  dem  leichnam  haben  die  mörder  das  haapt 
abgeschlagen;  die  meeresfluth  bat  rümpf  und  haupt  von  einander 
gerißen,  vergebens  hat  der  böte  den  leib  zu  bergen  versucht.  Laute 
klagen  der  Cornelia  und  der  chorführerin  antworten  ihm  :  doch  die 
aokanft  der  Ton  Cornelia  entsandten  jongfiraaeB  nnterbrieht  die- 
lelben.  Sie  baben  am  meeraofer  den  kopfloecn  iiMfpf  eines  ernor^ 
deten  antreiben  Beben.  Codms  —  wie  es  scbeiat  ein  fiscber  —  bat 
ikn  geborgen  und  ihm  bereits  einen  scbdterhan&n  erriebtet.  Oonelia 
weiß  daß  dieses  Pompejus  reste  sind:  von  der  last  ihres  raissesebickes 
überwältigt  ruft  sie  zum  Jupiter  um  racbe,  emen  letzten  gaiig  zum 
scbeiterhaufen  will  sie  tbun,  dann  aus  Aegypten  fliehen.  Ein  chor- 
JUed  schließt  das  drama:  es  ist  im  kleinern  sapphischen,  durcb 
versus  adonii  gegliederten  metnun  gedicibtet.  Mit  nachdruck  weiset 
der  cbot  bin  anf  die  göttlicbe  wgeltnDg,  iveleba  Btots  den  Irevel 
strafe.  So  TerlaDoi  die  bUflosen  franan  nü  ihm  benin  das  Uh- 
gastlidie  land. 

Als  ein  versneb  in  lateinischer  spracbe  die  grieefaMe  tragOdie 

nachzuahmen,  ist  Laurembergs  Pompejus  gewis  bemerkenswerth 
genug.  So  bedeutende  kenntnis  der  kunstformen  der  griechischen 
literatur  —  man  vermisst  nur  die  richtige  einsieht  in  weseu  und 
Stellung  des  chores  in  der  griechischen  tragödie  —  verbunden  mit 
großer  gewandbeit  im  gebrauche  der  lateiniscb  aicbaifttincbftn.  »praebe 
nmssien  beachtet  werden  nad  TorrnntUidi.  verdanfat  L.  gerada  dem 
Pompgnft»  welcher  sebon  aaliuig  ISIO  vollendet  war,  aipttter  die 
Bostoeker  professnr  der  poesie.  Freilieb  wird  es  uns  jetzt  sebwer 
der  tragödie  jetzt  noch  ein  lob  zu  spenden,  wie  Laurembergs  Leidener 
freund,  dessen  brief  vor  dem  Pompejus  abgedruckt:  der  poetische 
Werth  ist  nicht  groß.  Jeder  wird  unbedenklich  des  Pompejus,  der 
Cornelia  geschick  tragisch  nennen  und  doch  ist  der  stoff  in  dieser 
begrSnsnng  scbwerüch  ein  ansreicbender  füs  eine  tragiftdie  im  aiane 
der  Griechen.  Es  fehlt  fertschritt  der  handlang,  aller  naebdradc 
muß  anf  die  wediselnden  stinunnngen  vod  fexcbt  ond  hoffiumg,  uw- 
seblüßigkeit  nnd  mftnnlicbem  woDen  feilen,  das  wird  mit  großer 
breite  geschildert.   Auch  die  Charaktere  äind  mciit  antike,  so  wenig 
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rOmisch.als  griecbisch  vid  modenies  in  alter  tpraehe  denkend. 
Die  anafühnng  ist  »ehr  nngleichmSßig;  es  finden  sich  stellen  voll 
wahrhell  nnd  poesie  *):  andere  sind  beinalie  trivial'). 

* 

1)  A«t  in  X.  b.  sagt  Gonittlift  Im  gesprieh«  mit  Pompes  «b  de  ihn 
▼«rlaficne  lag«  gwdlüdait:  quid  mulu?  Acta  mm  TWpMrtflio,  neqae  |  in 
mulblU  plane  neqne  in  volncribus.  Godrns  act.  lY.  legt  sich  ermQdet  schlafeD, 
ntehdam  «i  Ar  Foa^aa  lalebnam  dm  «clieltuliMifMi  «rbant  bevor  «r  daiMlbea 

üuQndet. 

2)  Anfang  des  3.  actes  die  sticbomythie. 

(Jörn.    Igitur  ne  regem  adire  stat  sententia? 
Pomp.    Adire  eertum  e^t :  mantat  bic  lue  nuQclus. 
C.    PericolosTim  metno  ne  hoc  itiner  siet. 
JP.    Desiste  faemiaeae  modo  formidiul. 
C.    Desiat«  praecipis  tu  priu«  audaciae. 
P.  Yitere  oantus  potero  praeYiiiim  malun. 
0,  Titan  fleti  quis  potest  cordla  dolumT 
P.  Faeo  caiebit  frandibnaqva  os  ngiam« 
(7.  Snblalam  in  oiba  qateris  in  cattura  Odern. 
P.   Deaiato  tasdem  ftaagier  neqaeo  meto, 
d  Fmngar«  aaltem  «eniiiila  pfaelbas  tue. 
P.  biiqua  poada  qiiae  deeoa  laedaat  meom. 
C.    Quin  aequa  posco  quae  capnt  serveat  tanm. 
P.    Timore  fractum  turpe  foret  desistere. 
C.    Bona  tnrpitudo  est,  qiiae  periclum  vindioat: 
P.    Tempus  volat,  fugitiva  labitur  dies. 
C.    Melius  pigrasse,  quam  deproperasse  est  nefas. 
P.    Vox  regia  tutam  sterait  haue  mihi  semitam. 
C.    Nec  spectra  te,  nec  somnia  uxoris  movent? 
P.    Delirat  is,  qui  credere  somniib  postulat. 
0,  Itan'  paratum  dure  properaa  ad  malam? 
P.  Mtbi  aenaa  regia  anlmtia  eat  aeratarier. 
0.  Vaerentem  ex  abita  oxonm  conciimaa  toam. 
P«  DapUd  beabo  «andern  rerorsoa  gandlo  et«. 
8)  Aet.  lY.  iiachd«m  dw  bot«  m  «nde  ist. 

Cho.  Botanm  esse  opinor,  condniiamiia  naeniam. 

Com,  Fkaaanlta  Arocia  ta  dolorla  inittom. 

Ch.   Qualis  Romoleae  flosenlns  publa  jaeati 

Co.    Papae!  Papael  Pompei  papae  denuo ! 

Ch.    übi  Domine!  ubi?  quo  migrastt  conditus? 

Co.    Ah  uüde  conjnx!  qnod  mihi  te  abstulit  scelua? 

Ch.    0,  o  miserias!  nec  uiodus  desideri. 

Co.    Ab  miserias!  o  rursus  etiam  miserias! 

Ch.  Ah,  nos  reliqult  pristinom  aolia  jabar. 
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.  "Wir  werden  ims  nicht  Terwmideni,  wenn  der  TerMer  dieser 
tragOdie  selir  bald  darauf^  am  aditen  noyember  1610  m  dem  dama- 
ligen magister  Marcus  Sassihis  zom  magister  der  phUoBophie  pro- 
moviert wnrde.  Es  muß  hier  noch  eines  auf  diese  promotion  abge- 
faßten gedichtes  gedacht  werden:  Eidyllion  in  Janura  Guilielmi  L. 
filium,  Rostock  1610;  ein  bogen  in  4^,  welcher  den  namen  des  schon 
mehi-gedachten  JoacMm  Morsius  als  dßn  des  Verfassers  trägt  Es 
28t  dem  gleichfalls  schon  erwähnten  prediger  Heinrich  ßmtp  ge- 
widmet. Mit  Moers,  einem  wohlliabenden  jnngen  Hambniger,  dem 
söhne  oder  neffen  des  dortigen  mflnzmelsters,  sdieint  Lanremherg 
ein  engeres  yerhfiltnis  anterhalten  zn  haben  Jener  war  nicht 
ohne  begabnng;  er  studierte  theologie  Philologie,  chemie,  war  einige 
zeit  Universitätsbibliothekar  m  Rostock,  gab  1618  und  1619  zu  Ley- 
den  eine  bunte  masse  von  Schriften  verschiedener  gelehrten  heraus. 
In  Oxford  wurde  er  zum  magister  creiert.  Hernach  hören  wir  von  seinea 
häufigen  reisen  nach  Dänemark ,  aber  auch  von  seinem  ungeregelten 
lebenswandel,  weicher  ilm  za  Hamborg  in  das  irrenliaas  brachte.  Ana 
diesem  wurde  er  aaf  anhalten  des  kttniges  von  Dflnemark,  in  dessen 
dienste  er  treten  wollte,  entlassen.  Hier  mag  er  unserem  diditer 
wieder  nahe  gekommen  sein;  er  wird  als  rosenkrenzer  genannt,  yer- 
heirathete  sich,  überlebte  aber  nicht  lange  seinen  einzigen  söhn  und 
soll  1639  verstorben  sein.  Eine  von  ihm  1628  zu  Hamburg  ge- 
schriebene Epistola  in  pessimos  seculi  mores  iiivectiva')  deutet  aof 
ahnliche  geistesrichtung  wie  die  seines  freundes.  Zu  Lübeck  war 
lange  ein  starker  foUoband  Torhanden  *),  das  albmn  jenes  Moers,  in 
weldiem  anch  gedichte  nnd  briefe  nnseres  Johann  Lanrembeig  ans 
Soroe  enthalten  waren. 

Co,    Hen  coningem,  Pompti,  maettun  pntTilliit 

Ch,   J&m  snfflcit.    Video  Zttvorsas  vlrgines. 

1)  Auch  auf  den  tod  des  sohnes  von  Eilhard  Lubinns,  des  neffen  unseres 
dlchters,  ließ  3IoraittS  ein  lateinische»  gedieht  drucken.  Vorhanden  in  der 
Sammlung  der  hamburg.  leichencaxminA  von  1556— '1630  auf  der  oommen- 
bibliothek  zu  Hamburg. 

2)  Gedruckt  hinter  Hisleri  Sermo  de  tempore  christUnorom.  Deutsch 

Hamburg  4®. 

3)  Im  besitz  des  dr  Sam.  Pomanus,  hernach  des  Jacob  von  Melle. 
D«f  968  Mltiii  onlhilteade  band  —  s.  MöU&r  Cimbria  literata.  1744.  1. 1.  —  Ist 
loldoi  Bleht  «nfkullndon.  YeifL  Üb«  dsi  «Ibiim  wie  flbtr  dessen  stiftec 
MOUr  l  L  sowie  die  Utsra  biographio  Ton  WHkm  Unttv  dMün  kbsn  der 
Undsiibioalonun.  1728. 
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Dipf?er  seheint  noch  andere  benachbarte  nniversitäton,  vemmth- 
lich  Wittenberg,  besucht  zu  haben,  doch  fehlt  uns  darüber  die  nähere 
künde.  Im  folgenden  jähre  gab  er  za  Rostock  den  text  des  kleinen 
Werkes  des  nenplatonikers  Proklos  Diadochos  von  der  spbSre  nebst 
lateinischer  ttbersetzang  heraus.  Im  Wintersemester  ward  er  in  die 
ftknlt&t  anfgenonunen.  Nach  dem  am  zweiten,  februar  1612  erfolgten 
tode  seines  Taters  trat  er  jedoch  seine  reisen  ins  ansland  an'),  anf 
welchen  sein  allerer  bruder  Peter  ihm  bereits  vor  zwei  jähren  vor- 
angegangen war.  Er  ging  zuerst  nach  Holland,  wo  er  die  mütter- 
lichen verwandten  in  Utrecht,  sowie  die  großen  humanisten  in  Leyden 
aufsuchte.  Die  übrige  zeit  des  ersten  reisejahres  brachte  er  in  Eng- 
land za.  Nach  an&ng  des  Jahres  1613  begab  er  sich  nach  Frankreich, 
wo  er  in  Paris  sich  dem  stndhmi  der  medidn  widmete  und  1616 
zn  Bheims  den  grad  eines  doctors  erwarb,  vermnthlich  nur,  nm 
einer  &caltät  anzugehören,  da  s^e  stndien  stets  nach  anderen 
Seiten  hin  gerichtet  blieben.  Auch  findet  sich  nirgend  eine  medi- 
cinische  doctordissertation  von  ihm  angeführt.  In  der  dazwischen 
liegenden  zeit  verbrachte  er  jedoch  ein  jähr  in  Italien,  wo  ihm  in 
Florenz,  der  medicäerstadt ,  ungewöhnliche  ehren  zu  theil  wurden, 
in  deren  yeranlaßung  sein  gedieht  Tuada  sive  Medicaeorum  eneo- 
mkm  entstand.  Lange  zeit  widmete  er  der  alten  Roma,  wo  er  seine 
ans  bflchem  erworbaie  kenntnis  des  klassischen  alterthnmes  dorch 
eigene  anschanung  belebte. 

Unter  seinen  Ireanden  in  Paris  finden  wir  den  adrokaten  EOeime 
de  Clarih'e,  zu  welchem  als  gutem  kenner  der  römischen  Satiriker 
und  epigrammatiker  Lauremberg  sich  besonders  hingezogen  fühlen 
mußte.  Einigen  versen  desselben  zur  doctorpromotion  Laurembergs 
verdanken  wir  gröstentheils  unsere  künde  von  dessen  reisen.  Sie  lauten: 

ChüUa  quem  multoi  dootorem  vid«rai(  uinof, 
Parisii  einem  quem  colapre  stmm: 

Quo  Batavüiti  tellus  laetata  est  hospite  ^uondam, 
Et  tu  semoto  oiilte  Britanne  solo: 

Quem  Tusca  insolitu  Florentta  oniauit  honore, 
Cui  moDstrauit  opes  Borna  superba  suas, 

Hic  nunc  Asclept  veueraudus  iu  aede  sacerdos 
Siitttor,  et  mystes,  Diu»  Hygieia,  tuus. 

Ein  jähr  verwandte  Lauremberg  noch  auf  die  bereisung  anderer 

■♦ 

1)  8.  weh  ■ehengadidit  L     807  and  401  llgde. 
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französischer  stftdte  und  nnfversitäten,  unter  denen  in  seinen  gedieh- 

teü  Bordeaux  und  La  Rochello  besonders  lebhaft  geschildert  werden. 
Gegen  ende  des  jalires  1017  kehrte  er  nach  Rostock  zurück.  Wie 
sehr  seine  wißenschafÜiche  ausbüdung  dorch  diese  reise  gefördert 
war,  erkennen  wir  aus  den  werken,  welche  gröstentheils  w&hrend 
derselben  geschrieben  sein  m&i^en.  Der  gesichtskreis  des  jnngea 
rostooker  profsssorsohnes  wnrde  bedeutend  erweitert,  nnd  er  gewann, 
wie  die  nach  vierzig  Jahren  gesdunel>enen  Bcfaen^gedichte  besengen, 
^nen  scharfen  blick  fdar  fremde  nationalitftten  in  spräche  nnd  sitte. 
Seine  abneigung  gegen  das  franzosenthum  schlug  damals  tiefe  wurzolu. 
Für  die  französische  spräche  scheint  er  kein  besonderes  Interesse 
oder  geschick  gehabt  zu  haben,  doch  werden  wir  unten  ein  gedicht- 
chen von  ihm  in  dieser  spräche  als  probe  geben  können. 

Ui^terdessen  waren  die  freunde  in  der  heimath  seiner  stets  ein- 
gedenk geblieben.  Schon  unter  dem  achtasehnten  october  1613  hatten 
die  Professoren  des  festlichen  coUegü  der  rostocker  Universität 
sich  an  den  herzog  Adolf  Friedrich  gewandt,  um  demselben  vorzu- 
tragen «Weichergestalt  sie  denM.  Joannem  Laurembergium  D.  Wilhelmi 
Sehl,  söhn  der  nicht  allein  in  poesi,  sondern  auch  in  graecis  et  latinis 
literis  und  in  mathematicis  et  geographicis  vielgeübt,  zu  der  damahls 
vacirendeu  professione  poetica  in  untcrthänigkeit  commendiret  und 
nominiret».  Der  herzog  hatte  jedoch  die  stelle  bereits  dem  M. 
dreaa  M^wig  ertheüt.  Zu  der  zeit  jedoch  als  Lanremberg  eben  heimge- 
kehrt war»  nahmHelwig  den  ruf  als  rector  der  sdiule  m  Stralsund  an, 
worauf  die  fbrstlieben  Professoren  ihren  froher  erwflhlten  zum  Pro- 
fessor der  dichtkonst  wiederom  nominirten  und  dem  herzöge  präsen- 
tirten.  Die  bestätiguug  fand  dieses  mal  keine  hindernisse  und  war 
schon  am  20  februar  1618  ausgestellt  Doch  scheint  er  noch 
einige  zeit  in  Deutschland  gereiset  zu  sein,  da  seine  wanderzeit  auf 
sechs  Jahre  und  drei  monate  angegeben  wird,  welche  von  ostem 
1612  an  gerechnet,  ihn  1618  um  Johannis  nach  hause  bringen^  Am 
fünften  September  dieses  Jahres  oder  kurz  vorher  ward  er  feierlich 
in  sein  amt  eingefohrt,  bei  welchem  anlaße  er  ein  lateinisches 
gedieht  Tempe  Thessediea  ausarbeitete.  Dieses  gedieht  wurde  ge- 
druckt mit  der  KYITPIS  JIAEOYZA^  einem  griechischen  hochzeits- 
gedichte  für  seinen  bruder  Feter  t  welcher  seit  fünf  Jahren  die  professur 

« 

1)  lT«oh  ■ehittl]iclM&  mittheaiingwi  des  h«tm  «ichlvarli|«|iiu8^|[wsiin. 
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der  phyBik  Dnd  matliematik  an  dem  gynnaeimn  zu  Hamlnnrg  bekleidete. 
Es  ist  letzteres  von  einigem  interesse,  weü  in  der  scbildenrng  der 
fiahrt  der  Yemis  tiaeh  Bostock,  wo  die  gOttin  dem  ganz  den  Wissenschaften 

zugewandten  lieblinge  Apollos,  um  ihn  der  liebe  zugänglich  zu  machen» 
die  braut  zuföhrt,  die  rcisecindrücke  des  dichters  in  der  bcschreibung 
der  baumlosen  kreideküste  Albions,  der  französischen  st&dte  Bordeaux 
nnd  La  Rochelle ,  der  dortigen  Salzgewinnung  aus  dem  meere  u.  a. 
kerrortreten.  Pie  gegebenen  Situationen  sind  mit  dem  ganzen  auf- 
wände Ton  mythologischer  gelehrsamkeit,  in  welchem  sich  Jene  zeit 
gefiel,  ausgemalt  Per  poetische  werth  ist  nicht  groß,  am  wenigsten 
ist  das  gedieht  in  antikem  geiste  gesclffieben,  doch  zeigt  es 
immer  eine  bedeutende  kenntnis  der  griechischen  spräche.  Ein 
großer  kenner  unter  Laurembergs  zeitgenoßen,  Daniel  Heinsius, 
um  nicht  untergeordnetere  kritiker  zu  nennen,  wollte  manches  seiner 
griechischen  gedichte  denen  der  heroischen  zeiten  Homers  gleich- 
stellen')! 

Als  probe  der  griechischen  yerse  möge  hier  das  lob  Hamburgs 
folgen,  wo  der  dichter  die  gOtÜn  der  liebe  nach  langer  meerfohrt, 
deren  Ziel  Rostock  ist,  in  die  Elbe  einlaufen  und  in  Jener  Stadt 

rasten  Mt. 

p.  90.  21.  * 

Tay  S*  oTctv  aftßaatttp^  fiMfvßrjy  noiv/uijTiSt-Jwixirii 
Ntja  Mari^ürovom,  m        nvoliy  Ijlu^t  iiavj 

uitltpecu    Ilaii  de  ^tof  Kun^  Süey  aylaotr  dntfrvy 
T^vt^y  wpißcarp',  r/'v  rf  ß^oTOi  ayS^ff  fnttfa 
'Aftfuayoi  ttUhfittov^  HiJginu^  niinw  SfM» 

£y&a  /uäXa  ifetaxe  /uf'yay  ^^öyov  fußtßotyiar 
SvjfHX^w  niyvTtfitv  a(}ij^jutytp>  ip^eoiüvfiov, 
OUrnag  tu  vifAtfAiv  noieufj  rat  K^tye^ty  ayd^ag^ 
*O0M  nirijXa  X'*M'*i*  lU^utluSiot  niatr  (Aiß 

1)  MoUer,  bypoamuiuta  id  A.  Baitbolini  da  icriptü  Danoram  p.  290. 
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Kalloe      ixTafiftifn  lt9oat^Toio  nolP^ot^ 
Ka^noTOXOV  TvnOi         ^ff^  ;|f^O>'Ov,  al9i^  Aoir* 

*Br  &^np  IB^vaaaa  tfatlrta  atyaioerTt 

rrta^rfSiy  xa&aßrfOir  oft  ra  Stovra  ß^aßtuti. 
KvlXt'jrt^  f?f  //('Star,  o'  ^laxro^  ^uiQyeitpovxqi 
Eunoqitjv  fdi'So^s  TtoKrai  xa^9t^^vjuovi 
ITavToSimtiV  nvxinog  t   avaylvf ufv  tovta  TToXXa 
JlCui^ou  Ix  oxiffHJto,  TOV  ou  Tid^i  tklaj^tv  dvifq  • 
JZIovroc  ^  av  ifit^unov  ej(tav  a^^ä^xror  onom^f 

IpM  Two  adbne  In  capillU  halmis  mollim  tpiiiiuuD, 

BegrMM  est  ad  oanein,  raomqae  parfedt  iter, 

Oeddantalis  futhiaiu  td  eotna  OeeanJf 

Mbm  Toittcotom,  Jonii  coroDattm  vndam: 

Ex  cnjoi  Uipidl  pxoAaiuit  btibi 

SeatuIgiBM  iliivialif  pctni  9t  polebift  bilsM* 

Hnne  antom,  Vbl  ascMidiueCi  eaaam  prudenti  «te 

Nanam  dirigens,  Trbemque  accessisset  diuinam, 

Firmabant  in  portu  rudentes,  et  \elocia  complicabant 

Vela.    Filia  autem  Jouis  Venus  irigressa  est  celebiem  VXbeiQi 

Treuam  subliniem,  quam  viri  mortales  poätea 

JSammonis  appellaruat  curuicoruis  inclytam  arcem. 

Heic  oppido  admirabatur  niagmiin  thronum  conscendeatem 

Senatum,  prudenti  animum  habentem  menti  compositum, 

Yt  gnbaniiMi]*  ilto  tmaat  ^ia  at  inipaiat  Tiila, 

Qaot  f<dia  IniBii  daaoaaaa  «adniit  ailmw 

ÄDtonmall  In  nanaa,  at  qnot  noetia  amnttaa 

OiieoM  Toitiea  in  fjnm  Tolatantnr. 

Pnlchritadinam  yare  mliabatnr  naimoiaaa  inMa, 

Qoaa  aat  frngifaiaa  typu  tama  atqna  aatbavla  imago. 

Hala'  Daa  aaraatrlx,  Jonia  boqiitalia  comaa, 

In  aollo  aadana  aonapiono  snUiml, 

Puris  aantOktila  parpetuo  Jura  admlnistrat: 

Cyllenes  Tero  rex,  nunctius  Argicida 

Mercatnram  docuit  eines  intr«pidos 

Omnigenani,  prudenterque  aduehere  merces  multag 

Regione  ex  obscurä,  quam  prius  non  tenuerat  quisquam. 

Plutus  autem  confusum  habens  et  non  signatum  oculum, 

Populatim  heic  ambulans,  errabundum  Teatigium  trabit. 
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Dem  Jahre  1618  gehOrt  noch  ein  kleines  latemiscbes  tnuiergedidil 
an  anf  den  am  eecbszelmten  Jnni  cL  j.  erfolgten  tod  der  gaittm  seines 
gtaners,  des  pastors  K-Rump  zn  Hamborg,  welches  der  nitwer 
Büt  den  anderen  canninibas  anf  diesen  tranerfall  im  folgenden  jähre 

vereint  drucken  ließ:  ohne  ZAiv'oifel  vor  dem  achtzehnten  april,  denn 
an  diesem  tage  ging  er  bereits  eine  zweite  ehe  ein,  zu  welcher  sein 
Rostocker  freund  ihn  beglückwünschte  in  versen,  welche  den  dichter 
selbst  so  nahe  angehen,  daß  wir  meinen  sie  hier  der  Vergessenheit 
entziehen  zu  mflssen. 

Magna  laus  uovem  sororuni,  grande  theologes  decas, 

Mumpi,  amores  uaa  nostros  parturiunt  moenia, 

Una  Dostro  bmmft  nitam  vldil  ignem  peetoie« 

Tot  idim  fkactiu  amorii  dlU  IkvwitQnu  dablt 

T;  MstabiM  dnm  pnqpüMt  pnrlwnim  dogmitnm, 

PnMTlam^ue  tandis  anlmo  loels  mUiamm  Ikeem, 

Fix  Amorit  eomprahendit.   IpM  DioMot  patr 

Yentilaoa  Buia  Ikvillam  ftunigantflai  pmintiUf 

Corde  ledivivam  tapcnto  siueiCavit  flammulam; 

Me  per  hortulos  Tagtnttia  qnof  CSithom  prolicit, 

Per  Paphum  Gnidiqne  camp  ob,  per  coronatam  OjrpioiBp 

Melloa  suave  cepit  Lilium  fragrautia, 

LUium,  duh'i  Sabaeos  ore  spirans  balitus, 

loter  et  aiveos  ligustri  candicaotis  floscoloi, 

Inter  et  rosas,  Diones  aureae  crepundia, 

Lilium,  qnod  mox  magistra  casti  Amoris  dextera 

Insereudum,  spoute  Lauri  complicabitar  comis, 

Ujm  ndix  flub  gtmdlo  floritofnm  aafenlo. 

Eng»  aoitar  eigot   Vottt  gratalemnr  iaviocm, 
Hntoisqn«  proseqnamtr  eompMcationlbni 
F«fte  laeis  «xpetita,  qaala  vamiatatiini  panna 
Nabtll  amboa  atqna  puleio  compottvit  munara, 
Ta  piloram,  ma  aaqmitanim  Inda.   Tu  moda  indpa,' 
Taata  pull»  noetta  nmbra,  taatibni  lacerouliB 
In  tna  viril p  nymphA  rnmperp.  o  .BilMfH^  latas! 
Mox  obambrabit  oupitam  noatra  LauiruB  Läkm, 

Der  dichter  bekennt  hier  also,  daß  er  im  vergangenen  winter 
in  derselben  Stadt,  wo  die  brant  des  freundes  lebte  —  also  doch 
wohl  bei  ihrem  Yater  in  Hamborg  —  eine  geliebte  gefanden,  mit 
der  er  in  demselben  frfthlinge  sich  zn  verheirathen  hoffte.  Wer 
jedoch  diese  lilie  war,. die  den  lorbeer  umschlingen  sollte ,  ist  nns 
verborgen  geblieben.  DerUnmenamenwillernnanijBfatTeinthen;  der. 
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name  seines  ftltesten  erst  sieben  Jahre  später  geborenen  sohnes 
SebatUan  gibt,  wenn  er  auch  nngewObnlicli  ^t,  keim  bestinunte 
hinweisnng,  und  wir  mflßen  in  ennangehing  eines  bisher  auffind- 
baren bochzeitsgedicbtes  anf  unseren  dichter  es  als  ongewis  be- 
trachten, ob  seine  so  zuversichtlich  ausgesprochenen  und  hernach 
im  drucke  mitgetlieilten  hoffnungen  sich  verwirklicht  haben.  Das 
etwas  frülier  entstandene  Gedicht  Kypris  zeigt  schon  ein  lebhaftes 
interesse  an  den  frauen  und  mädcheu  Rostocks,  von  deren  bildung, 
kenntnis  dreier  sprachen,  der  lateinischen,  französischen  und  spa-  • 
nischen sowie  der  toilettenkflnste  der  dichter  zengnis  ablegt 

Der  nene  proiessor  war  nur  kurze  zeit  in  seinem  amte,  als  die 
auf  den  dreizehnten  november  1619  angesetzte  zweite  sftcularfeier 
der  Universität  ihn  zu  einer  desfitlsigen  leistnng  aufforderte.  Sr 
recitierte  zu  dem  behufc  an  dem  hauptfesttage  in  lateinischen  hexa- 
metern  ein  langes  lobgedicht  auf  Rostock,  ausgestattet  mit  reichem 
schmucke  mythologischer  und  antiquarischer  gclahrtheit,  doch  von 
geringem  poetischem  werthe.  Beachtungswerth  mag  das  beredte 
lob  der  arzneiknnde  erscheinen,  welche«  ihr  ungetreuer  jOnger  der- 
selben ertheilt 

Im  sommersemester  1620  ward  er  zum  decane  der  philosophi- 
seben  fitknltät  ernannt  und  gleichzeitig  (14  april)  zum  rector  erwftUt, 

am  2H  aiiril  proclaiüirt. 

In  diese  zeit,  wemi  nicht  in  eine  frühere,  fällt  die  Vollendung 
seines  für  klassische  philologie  bedeutendsten  Werkes,  des  Antiqmrius, 
in  welchem  alte,  veraltete  und  seltene  Wörter  und  redensarten  der 
Römer  und  manche  gebräudie  derselben,  sowie  der  Griechen  erläutert 
werden,  alles  in  alphabetischer  brdnung.  Dem  buche  liegt  vor  allem 
ein  eingehendes  Studium  des  Plantus  zum  gründe,  desgleichen  der 
römischen  Satiriker,  doch  auch  des  Lucretius  und  anderer  Bchrift- 
steller,  welche  beitrage  zu  dem  gesuchten  stoff  in  geringerem  maße 
darboten.  Diese  werthvolle  arbeit  ward  1622  zu  Lyon  sehr  stattlich 
gedruckt  unter  dem  namcn  des  Janus  Lauremherg ,  welcher  hier, 
wie  sonst  nur  in  den  deutscheu  satircu,  als  Wilhelms  söhn  bezeichnet 
wird.  Unklar  ist  es,  weshalb  in  dieser  sowie  noch  in  einer  spAterea 
irom  Jahre  1652  in  einer  den  edlen  herren  von  Limpurg,  erbschenken  • 

* 

1)  Letztere,  sowie  die  porttijonesische  waren  damals  durch  ausgewandert« 
^  Kiederläader  und  Poitugieseu  wealgsteus  iu  üamburf  nicht  angewöbnlich. 
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des  h.  römischen  reiches  gewidmeten  Zuschrift  aus  Lyon  (1622  am 
29  mftrz)  als  herausgeber  sich  Johann  Fehn  nennt,  welcher 
diese  oommentarien  seit  beinahe  drei  jähren  heseßen  habe  nnd 
nunmehr  ans  seinem  Privatbesitze  dem  Offentliehen  gehraiche  über- 
gebe. Fast  scheint  er  das  manoseript  im  jähre  1619  vom  ver&ßer 
gekanft  zn  haben«  dessen  verdienst  als  «vir  omni  üteratora  celeber- 
rimns»  er  selbstverstSndlich  gebohrend  anerkennt.  Ein  Ähnliches 
werk  unter  demselben  titel  hatte  bereits  1594  zu  Amsterdam  unseres 
Verfassers  schwager,  Eilhard  Luh'mvs,  herausgegeben,  welches  jedoch 
lediglich  eine  nomenclatur,  ohne  die  von  Lauremberg  gegebenen 
beweisstellen  und  orläuterungen  enthielt  Wahrscheinlich  wird  des 
Lnbinns  im  jähre  1621  erfolgter  tod  die  veranlaßong  gegeben  haben, 
das  werk  des  jüngeren  Schwagers  nicht  länger  snrflokznhalten.  Den 
Werth  des  neuen  Antiqnarins  anerkennt  ein  belobendes  schrdben  des 
durch  seine  arbeiten  Aber  Virgil  bekannten  jesniten  J.  JAukp*  de 
la  Cerda  ans  Toledo.  In  jenem  jähre  1619  ward  anch  schon  nach 
dem  derzeitigen  Zeugnisse  des  Joachim  Mörsius  die  G^rcecia  antiqua 
des  J.  Laureiiiberg  begierig  erwartet,  welche  jedoch  aus  uns  unbe- 
kannten gründen  erst  mehi'ere  jähre  nach  des  Verfassers  tode  (löGO) 
durch  die  bemübungen  des  Samud  Pufendorf  zu  Amsterdam  gedruckt 
ist,  woranf  nach  siebenzehn  jähren  eine  französische  abersetzung 
erfolgte.  Das  werk  mag  dem  ver&sser  selbst  nicht  gmAgt  haben. 
laeob  Qronov,  welcher  manches  daran  tadelte  nnd  ihm  vorwaii^ 
vieles  ans  des  Straßbvrger  jnristen  Nkokm  Gerhel  1560)  Xsa- 
goge  in  tabnlam  Grieci»  Nicolai  Sophiani  entlehnt  zu  haben,  hat 
es  dennoch  lü99  im  vierten  bände  seines  Thesaurus  graecarura  anti- 
quitatum  mit  vielen  karten  und  noten  wieder  abgedruckt.  Es  ent- 
hielt noch  ein  gedieht  in  In  xamctcrn  auf  das  thessalische  Tempe, 
welches  in  dem  bereits  angeführten  1618  abgedruckten  gieichbenannten 
gedichte  erweitert  ist 

In  diesem  jähre  1619  ließ  er  ein  gedieht  drucken,  welches  den 
titel  Must»  emdes  führt,  von  welchem  jedodi  nähere  künde  ni<^t 
an  finden  gewesen  ist  Zwei  jähre  später  (1G21)  fiel  es  ihm  zo, 
das  gedächtnis  des  herzoges  Ulrich  von  Meklenburg- Schwerin  in 
einem  lateinischen  poetischen  ranegyrikns  zu  feiern.  Das  andenken 
dieses  am  14  märz  IGOH  im  sechsundsiebtiizigsten  lebensjahre,  dem 
dreiundfünfzigsten  der  Stifts-  und  dem  achtundvierzigsten  der  landes- 
regiemng  verstorbeneu  forsten,  des  deutschen  nestors,  wie  ihn  zeit- 
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genoßen  naiinteii ,  wurde  von  der  Universität  zu  Rostock  an  seinem 
.todestage  sowie  auch  bei  auderen  gelegenheiten  lütutig  begangen. 
Das  unten  anzuführende  ehrengedächtuis  enthält  neunzehn  solcher 
gedächtnisreden  auf  denselben,  Ton  denen  die  Lanrembergs  beinahe 
die  Jflngste  ist  Außer  vieliUtigen  Terdiensten  um  die  yerwaltong 
seines  landes  irard  herzog  Ulrich  demselben  wichtig  dnrdi  das  band, 
welches  er  dnrch  die  Yerheirathong  seiner  einzigen  tochter  8apMe 
an  den  könig  Friedrich  II  von  Dänemark  mit  diesem  lande  tmd 
dessen  könige  Christian  IV,  mit  Holstein,  mit  Schoiilund,  uud  als 
James  VI  die  kröne  Englands  erhielt ,  auch  mit  diesem  Staate  an- 
zuknüpfen berufen  war.  Laurembergs  iobgedicht,  welches  am  todes- 
tage des  fUrsten  im  j.  1621  recitiert  wurde,  ist  in  etwa  470  hezametem 
abgefaßt,  in  eleganter  spräche  und  nicht  wie  die  meisten  seiner 
firOheren  gedichte  ttbergelehrt  und  pedantisch.  Aus  dem  eben  an- 
gedeuteten Verhaltnisse  des  in  jenen  tagen  vielgepriesenen  beiden, 
kOniges  Christian  IV,  entnahm  unser  dichter  den  gnmd  oder  vor- 
wand, sein  gedieht  dem  erzbischofe,  dem  rector  und  den  professoren 
von  Kopenhagen  zu  widmen.  Die  Zuschrift  ist  erlaüen  zu  Kostock 
am  12  november  1621. 

In  diese  frühere  zeit  seines  rostocker  aufenthaltes  dürfte  auch 
seine  karte  von  MekUnbwrg  %  sowie  eine  besondere  des  weidM/des 
«Oft  Basiock  iiEÜlen.  Jene  soll  vor  einem  Jahrhunderte  noch  auf 
dem  archive  zu  Schwerin  vorhanden  gewesen  sein,  ist  aber  Jetzt  nicht 
mehr  zu  finden.  Der  im  j.  1628  verstorbene  W.  Bleau  ließ  sie 
jedoch  111  kupfer  stechen;  sie  wurde  wicdcibolt  aufgelegt  und  in  die 
großen  atlasse  des  siebenzehnten  Jahrhunderts  aufgenommen.  Sie  ist 
die  erste  einigermai^en  vollständige  karte  von  Meklenburg  and  die 
erste  gedruckte. 

Von  seiner  thfttigkeit  in  der  nächstfolgenden  zeit  ist  uns  nichts 
bekannt:  wahrscheinlich  beschAftigte  er  sich  mit  mathematik.  Denn 
obgleich  er  in  dieser  wißenschaft  sich  zu  Rostock,  wie  es  scheint, 
nur  einmal  Öffentlich  gezeigt  hat,  in  dem  Instrumentum  proportionum, 

quo  universa  arithmetica  et  geometria  compendiose  demonstratur  et 
usui  accomodatur,  so  ward  er  doch  im  j.  1623,  wo  wir  ihn  im 
sommersemester  wiederum  als  decan  finden,  vom  kOnige  ChrisUm  IV 

* 

1)  SoMber,  hiatorle  der  Itadcluurten.  t.  82.  KeUt^bHod^  snednoU  notfUa 
M  dnettot  Mefalopolitanl.  Boftock  1746.  p.  62. 
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an  die  von  dems^en  gestiftete  oniTersitat  zu  Soroe  in  Seelaad  zum 
profeBBor  der  mathematik  benifien.  Was  Um  besonders  mag  bewogen 
haben,  diesem  mfe  m  fblgen,  ist  nicht  deutlich  zn  erkennen,  doch 
durfte  er  schon  in  der  erwihnten  widmong  seiner  schrift  ktlnitige 
beziehungen  za  Danemark  Ins  ange  gefaßt  haben.  Er  mag  von  dem 
schon  1620  gehegten  ^)  großartigen  gedanken  des  köuiges  als  zweite 
Universität  in  Dänemark  eine  deutsche  zu  stiften  ergriffen  und  von 
der  wähl  der  tüchtigen  männer,  welche  jeuer  dort  versammelte, 
angezogen  worden  sein.  Unter  diesen  war  Steph,  Joh.  Stephanius, 
mis  als  dänischer  philolog  und  heraosgeber  des  Sazo  Qrammaticas 
bekannt,  und  Ja^  Omer,  der  söhn  des  Phil.  GlnTer,  des  bekannten, 
geograj^ien  des  alterthiimes,  mit  iroidiem  ersteren  er  gleich  sehiem 
firennde  Jodi.  MOrsias  in  nftherer  beaiehnng  sdiehit  gestanden  zu 
haben.  Das  treue  dentsehe  herz  unseres  dichters  dnrfte  nihe  und 
freude  an  dieser  schön  gedachten  aiistalt  hoflfun ,  solange  sie  ihrem 
plane  entsprach ;  der  mann  der  W  issenschaft  durfte  erwarten  auf  der 
den  kriegsstürmen  fernen  insel  die  bedingungen  zu  finden,  deren  er 
zu  seinen  Studien  und  zu  heilsamer  lehrthätigkeit  bedurfte 

£s  wurde  hier  hauptsfichüch  deutsch  gesprochen,  der  prediger 
redete  deutsch  auf  der  kanael,  ehi  professor  der  rechte  trog  die 
ethik  deutsch  Tor,  der  professor  der  historie  lehrte  geschichte  sowie 
poUtik  hl  deutscher  spräche.  Auch  diejenigen  jungen  leute,  welche 
nicht  zu  studieren  beabsichtigten ,  sollten  bei  denen  hOren ,  welche 
deutsch  vortrugen  Dieses  waren  die  auurdnungen  eines  der 
grösten  dänischen  könige,  unter  dem  das  reich  sich  mehrerer  seiner 
glorreichsten  Jahrzehnte  erfreute,  in  deren  folge  aber  seine  söhne 
weder  an  ihrer  dänischen  natlouaUtät  noch  an  allgemeiner  Lildung 
verlören,  so  wenig  wie  später,  wo  könig  Friedrüik  V  nicht  nur 
einen  KkpBtot^  bei  sich,  aufnahm,  sondern  auch  gleich  seinen  nach- 
iblgern  seine  großen  staatsmanner  sich  ans  Deutschland  holte.  Da- 
gegen kamen  Deutsche  zahlreich  und  gern  nach  Dänemark,  und  nicht 
wenige  derselben  finden  wir  im  siebenzehnten  Jahrhunderte  unter 

1)  Den  ältesten  entwnrf  för  die  einrichtuugeu  der  academie  zu  Soroe  vom 
august  1620  bat  C  Molbech  mitgetheilt  iu  bistorisk  tidsskrift.  Bd.  VI. 
S.  301  fgd. 

2)  In  dea  BchloßteUm  Tom  nmlw  dei  OrithTja  1684  bebt  dw  dlehtev 
beiondera  dl«  rabe  htmot,  diren  liob  die  drei  noidiBcben  nlebe  effteutoii. 

8}  JET.  JCMerMN,bidxi«tUdtnda&tk«lttwstiiitbtoto^   Bd.m.  8.ii. 
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den  studierenden  in  Kopenhagen.  Viele  gingen  nur  desto  lieber  ins 
aoBland,  wo  sie,  gleich  Laurembeig,  in  denen  umiUeUMurer  nftbe 
der  krieg  sein  Uatiges  sptol  Aber  den  grOsten  fheil  Dentechlands  m 
verbreiten  begann,  rohe  fttr  ihre  wißensdiaftlicbe  anebfidnng  hoffen 
durften.  W&hrendittidLTrecMefiNt seit  1620 beider kaiserlidienkan^^ 
zu  London  angestellt  war  und  am  britischen  gestade  treffliche 
deutsche  lieder  dichtete,  weilte  Opitz  im  frühjahre  1621  in  Jütland, 
wo  er  vier  bücher  trostgedichte  in  Widerwärtigkeiten  des  krieges 
schrieb     sowie  dort  «an  der  kalten  Cimbersee»  sein  gedieht  Galathea. 

Für  Laaremberg  begann  mit  dem  September  1623  zu  Soroe  ein 
regsames  leben.  In  den  nächsten  Jahren  scheint  ihn  anch  seine 
yerheirathnng  in  anspmch  genommen  za  haben.  Wir  kennen  ana 
dieser  ehe  zwei  sOhne:  den  am  25.  ^nfl  1626  wn  Soroe  geborenen 
Sebastian  und  TTiZMni,  deren  noch  spftter  za  gedenken  ist  In 
dieser  zeit  ward  ihm  die  auszeichauiig  dcü  priuzeii  Friedrich  (geboren 
1609),  damals  schon  coadjutor  des  erzbisthumes  Bremen  und  bischof 
von  Verden,  welcher  durch  den  frühen  tod  seines  älteren  bruders 
CJiristian  (Y)  zum  nachfolger  seines  vaters  auf  dem  köuigsthrone 
berufen  wurde,  za  Soroe  in  den  mathematischen  Wissenschaften  za 
nntenrichten  und  zmn  studiom  des  Enküdes  and  Arehimedes  acnza- 
leiten  ^.  HInfig  «bückte  man  ihn  an  der  tafel  des  prinzen,*  wo  er 
die  nnterhaltnng  durch  seine  eigenthomliehe  gäbe  ernste  gegenstände 
doreh  scharfen  witz  zu  wDrzen  zu  beleben  wnsste.  Auch  des  kOnigee 
jüngerer  sehn,  prinz  Lirich,  war  auf  der  akademie  zu  Soroe »),  doch 
verhinderte  diesen  jedenfalls  ein  früher  tod  unserem  Laaremberg 
seine  dankbarkeit  zu  erweisen. 

In  Soroe  verfaßte  er  eine  reihe  mathematischer  werke,  welche 
ftr  das  praktische  bedttrihis  der  schale  bestimmt,  durch  eine  reiche 
ansstattong  phiklogischen  schmnckes  die  lernenden  in  die  trockepe 
wißenschaft  hineinlodEen  sollten,  1628  erschien  sein  werk  Uber 
logarithmen,  weldies  einer  r^e  edler  jünglinge  gewidmet  ist,  in 

1)  Opitz  in  der  vorrede  zum  lobgesange  Jesu  Christi,  1621  gedruckt, 
sowie  in  der  späteren  lateiuisclieu  zuschriXt  der  widerwärtigkeiteu  an  den 
piinzen  Ulrich  vod  Dänemuk. 

2)  YgL  oban  ■.  85  Qii«Hm«nU  Daphaorfni  t.  110^128. 

8)  L,  0.  Bollberg,  dloiadie  und  nonr^giMkt  itefttageschielit» ,  fibwsttKt 
von  X.  a  Bargym.  AhscIiBitt  a  6.  283. 
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taeii  wir  seil»  BcklUer  in  der  rittfirakademie  erkenMii.  Diese, 
wie  die  iluüidieii  ms  Iner  ferner  liegenden  axMten,  sind  unten  mit 
einigen  betreffenden  nnmerknngen  Teneidmet. 

Großes  glück  brachte  ihm  sehie  «telhmg  nicht  Dieses  erkennen 

wir  aus  seiner  1630  lierausgegebeueu  ISatyra,  einem  gedicbte ,  in 
welchem  er  an  ernste  und  schlagendem  witze  dem  Persius  gleich- 
kommt, im  leichten  humor  aber  unübertroffen  dasteht.  Im  allge- 
meinen sehen  wir  darin  ganz  unseren  iuedersä(;hsischen  Satiriker: 
eigenthftmlieh  ist  dem  gedidite  die  schüdemng  der  lehrer  «id  der 
Btndenten,  in  denen  er  irohl  nor  die  Janker  der  akademie  za  Soroe 
geseiobnet  hat  Der  werth  dieses  gedicktes  ist  dnreh  iriederholte 
abdrücke  im  siebenzehnten  Jahrbanderte  anerkannt,  ivelehen  es  ancb 
hier  wieder -zu  verdienen  schien.  Wir  kOnnen  dabei  wohl  beklagen, 
daß  Lauremberg  nicht  hochdeutsch  zu  schreiben  sich  gewöhnte: 
seine  poetischen  gaben  wären  dem  deutschen  vaterlande  zu  gute 
gekommen,  und  es  ist  kaum  zu  bezweifeln,  daß  so  manche  unsere 
empfindung  Teiietzende  Unschicklichkeit  unterblieboi  wäre  oder  doch 
geziemenderen  aüsdnudc  gefunden  hfttte,  wenn  das  versteck  eines 
dem  grOlSem  theile  der  nation  fremdartigen  idioms  sie  nicht  deekte. 
Daß  indessen  Lanremberg  wirklieb  in  seinen  spAteren  Jabren  nicht 
im  Stande  war,  bocbdentecb  zn  dichten,  beweisen  seine  zur  ver^ 
mählung  (am  5.  october  1634  zu  Kopenhagen  begangen)  des  prinsen 
Christian  (V)  von  Dänemark  mit  der  kursächsischeu  priuzessin 
Magdalcne  Sibylle  gedichteten  hochdeutschen  prosaischen  komödien 
vpn  der  heimführung  der  Orithjfja  durch  dm  regenten  Äquilo  und 
von  der  vevjapmg  der  Harpyten,  jede  in  vier  aufztigen.  Kaum 
wiederznerkennen  ist  Lanremberg  in  diesen  hochdeutschen  bistspielen, 
welche  er,  wie  es  sdieint,  als  professor  der  königL  akademie  ver« 
pflichtet  den  hoigotUm  m  machen,  anifthren  Heß.  Er  unterscheidet 
sich  hier  kaum  Ton  den  dichtem  seiner  seit,  denen  er  sich  in  seinen 
späteren  Scherzgedichten,  sowie  in  der  ftiteren  Satyr a,  mit  ent- 
schiedenheit  gegenüberstellte.  Die  komödien  behandeln  die  bekannten 
griechischen  mythen  in  dramatischer  form,  jedoch  mit  modernen  ge- 
danken.  Das  zweite  stUck  hat  eine  allgemeinere  beziehung  auf  den 
zustand  der  nordischen  reiche  in  jener  zeit.  Das  erste  soll  eine 
bildliche  darstellnng  der  hochzeit  selbst  sein*  Alles  hat  einen  un- 
gemein schwülstigen  und  pedantischen  Charakter  und  erinnert  an  die 
von  Shakespeare  in  LoTe*s  labonr  knt  verspotteten  mythologischen 
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anfflftbnuigen,  welche  sich  sn  den  dentochen  und  noidischeii  höfen 
iSnger  erhalten  mochten,  la  der  beortheiliing  solcher  enwnngenen 
arbeiten  wird  man  nnr  gerecht  sein,  wenn  man  sich  des  damaligen 

zustandes  der  deutschen  bühne  oder  gar  der  däniscben  erinnert. 
Lauremberg  selbst  legte  keinen  werth  auf  seine  gedichte  ^)  und 
konnte  bei  seiner  Vorliebe  für  die  niedersüchsische  spräche  seine 
hochdeutschen  arbeiten  wenig  sch&tzen.  Auch  die  eingelegten  lieder, 
m  denen  die  beisteaer  von  frennden  erbeten  oder  bereitwilligst  an- 
genommen wnrde,  nnd  unter  denen  wir  ein,  wie  es  scheint,  nnbe- 
kanntes  Jagdlied  ynm  Martin  OpUg  finden,  erheben  sich  nicht  über 
*  das  gewohnliehe,  vielleidit  mit  einsiger  ansnahme  eines  liedes  zom 
preise  der  Orthyja,  welches  sehr  an  ülmUche  lieder  Panl  Flemings 
erinnert  und  deswegen  wohl  niitgetheilt  zu  werden  verdient.  Ein 
Wechselgesang  der  amoren  und  Satiren,  beginnend  mit  den  werten: 
«So  viel  der  blumen  mann  kan  schawen*  ist  in  dem  exemplare  der 
Kopenhagener  bibliothek  handschriftlich  bezeichnet:  J.  M.  G.  In 
den  komischen  scenen,  namentlich  den  niederdentschen  banern- 
gesprfiohen  zwischen  Drewes  nnd  Gfaeel,  Chim  und  Mats,  folgt  Lan- 
remberg  einer  sdum  firOh  bei  ihm  hervortretenden  neignng  zum 
niedrigkomischen  nnd  nnanst&ndigen.  Sie  haben  höchstens  ein  In- 
teresse für  den  freund  der  niedersÄchsischen  spräche  und  die 
geschichte  des  höfischen  dramas,  dem  solche  demente  als  würze 
dienen  musten.  Die  einrückung  dos  liedes  von  Opitz  und  vielleicht 
eines  anderen  von  P.  Fleming  ist  uns  anziehend,  sofern  sie  anf 
einen  Terkehr  zwischen  den  drei  diditem  hinweist.  Überrasche^ 
kann  es  aber  nicht,  Opü0  bei  diesen  festliedem  zn  finden,  welcher 
noch  am  22.  avgnst  1688  sein  trostgedicht  in  Widerwärtigkeiten  des 
krieges  dem  prinzen  XUru^  Ton  Danemark  widmete,  dessen  am  11. 
angnst  desselben  jahres  in  Schlesien  erfolgte  ermordung  ihm  also 
noch  unbekannt  sein  muste.  An  ebendenselben  hatte  er  auch  das 
in  älteren  ausgaben  vor  dem  trostgedichte  gestellte,  in  den  poetischen 
werken  auf  deren  ersten  blättern  eingerückte  «lob-  und  helden- 
gedichte  an  herzog  Ulrich  zu  Holstein»  gerichtet  Unter  Ummgs 
verlorenen  gedichten  ist  nicht  nnr  ehi  sonnet  aaf  den  tod  dieses 
prinzen,  sondern  anch  ein  anderes  anf  ebeqfene  vermAhlnng.  Beider 
gedichte  abdmck  whrd  hier  an  guter  stelle  sein. 

1)  S.  Scherzgedicht  IV.  V.  373  figd. 
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Sc.  lY  d.  I  aktes  d.  Harpyien  IV  schftffer  mit  schaUmeyen,  4  scb&ffe- 
rinneo,  6Jfiger.  1  Stelleaaichi&ordniiiig,  siogen  vnd  spielen  folgendeB 

jagd  Uedt  1|  Martini  Opitij.  jj  hirten  chor. 

AVff,  ihr  Jiger,  auff!   Es  tagt, 

Pboebus  wachet,  Cyntlga  jagt 
Waldt  vud  wiesen  wollen  singen. 
Weil  Aurora  sie  bestraalt, 
Vnd  der  berge  spitzen  mahlt; 
Lagst  auch  ihr  das  horn  erklingen, 
^  Lasst  der  bunde  schaar  herfiir: 

AuiTI  die  zeit  ist  vor  der  thär. 
(Die  Jäger  Uaeea,  Tod  die  bände  lieUeiu) 

Aoff  mit  msttn  gani  Tnd  netsen ! 
-  HOrt  der  hellen  hdmer  tiion; 

HSitt  Die  honde  bellen  idionf 
Ynd  TMmalmen  Tna  snm  hetcen: 

Hre  tagt,  womich  ele  stehn, 

Ist  vem  etfleke  Iob  n  geh». 

Ein  Jäger. 

Zue,  zue,  zue.  zue,  ihr  hundel 

Melainpus,  frewe  dirh, 
In  jenem  tieffen  gründe 

Enthält  ein  birsche  sich. 
Wen  nimata  zum  gesellen, 
Diß  sdifine  wUdt  zu  fallen  f 

JSK»  oMkrcr, 

„  Lacbne,  meine  heete  sneht, 

Heute  wlntQ,  hoff  foh,  rihmen 

Fllebt'  «Bd  heaen  eitff  der  flndit,  . 
Vnd  de«  YOillieU  jhaen  nehmen: 

Dromas,  da  must  Meh  henm. 

loh  irü  sehn,  wer  lanllDa  ken. 

Birten-  vnd  Jäger  Chor. 

Liebe,  wer  sich  selber  basst: 
Aber  wer  sein  gueteä  leben 
Wü  der  freyen  rueh*  ergeben, 

Reir>t  sioh  vou  der  argen  last; 
Suchet  für  das  süesse  leyden 

Felder,  wildt,  gebftieh.  vnd  beydan. 
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Wann  d«r  reyiT  das  feldt  b«lhMrt| 
Ynd  die  mit  dem  singen 

Vmb  die  morgenröthe  springen ; 

Sitzt  er  munter  aufif,  vnd  schawt, 
Ob  er  mit  den  schnellen  winden 
Kau  ein  gxoases  stäcke  fiadeo. 

Also  dringt  die  scharffe  pein 
^^üuLae^  iu  sein  grosses  ixertze, 
Das  von  wolloat^  Uab'  vnd  teherlstt 
Oanta  vU  Aray  vnd  doh«  seyn: 
Wfl  nicht  von  dm  htmüm  vifitn, 
Dlt  g«DiAtt  vnd  Itfb  muß  MIimb. 

Wir  leind  wdi  dwanff  bedMht. 
Sejd  f «gtSßl^  ihr  freyen  rinntn, 
Hirten,  schaaff,  vnd  schifferiDnen. 

Schnöder  Amor,  guete  nadill 
Wo  Diana  schon  regieret, 
Da  wild  Yenos  nicht  gesp&hret. 
(Me  ste  «IH  in  den  waMt) 

Liedt  der  Bhodope»  Ton  der  flehOnea  1  OriUiyj&. 

Bg*  f   Als  Hymen  zusammenbrachte 
Den  berühmten  Aqnilon 
Vnd  die  Orlthyja  schon, 
Jupiter  gsbr  lieblich  lacht«: 
Alle  gutter  in  gemein 
Sah  man  inmdetfirSlig  seyn. 

St. 

Bg.  f  1.  Fhttbne  apneh»  mein  Hecht  tot  nichtee 
Ctogcn  Oitthyjtt  gienti: 
Ich  hin  vhcfwnnden  gante, 
lat  doch  jhtw  engeelehites  - 

Vnd  der  äugen  heller  cchein 
Klirer,  ale  die  etralea  mein. 

8. 

Yenus,  vnd  die  kleinen  buben, 

Die  da  schürtzen  liebesband, 

Wann  man  Orithyjam  nannt, 
Bfld  SU  springen  aieh  erhaben, 
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Tnd  flr  flwwta  trateton  dl, 
DaA     weit  und  bnlt  «zMhaU. 

4. 

Waun  das  meer  dorch  starcke  winde 

Am  die  wolcken  wird  gerückt, 
Ynd  die  schönste  herfdr  blickt: 
In  ein  lüfftelein  gelinde, 
In  ein  sanfftes  sausen  g^et 
Sich  der  stürm  verwandeln  thuet. 

OharitMi  in  twMm  otdm 

m 

8«lnd  lOTolur  gvwMnt  4njt 
Jetao  sollt  ihr  wImmi  inft 
Bwfe  snnffl  ist  grSiMi  iroid«ii$ 
OriUiTjA  dlMennalil 

Ist  die  Vierde  in  da  täba* 


Von  Laureinberg  selbst  niügc  noch  ein  am  schluße  der  vorrede 
befindliches  französisches  gedieht  hier  folgen: 

A  MONSIGNEÜR  LE  PRINCE  DE  DANNEMARCQ,  jl  &  || 
ItfADAMF.  LA  PKINGESbE,  SOJN  ESPOUSE  |j  SONNET. 

POor  MltfTtr  vot  los,  poor  duntor  votUn  gloii^ 
O  oonplo  Bomporolllo,  t  palxo  »  pannson, 
n  mo  Uradiott  grimp«  on  eonpot  d'HeUcon, 
Potnr  7  ploi  laisoinint  do  l'BIppoonoo  boln« 

Tout  ce  qu'en  songe  veoit  aux  tartres  bicipitM 
Vn  mignon  de  Phebus;  tout  l'azure  cristal, 
Qol  dn  sacrÄ  rocher  de  Cyrrhe  coule  a  vaK 
N'est  rien  pour  entamer  le  moius  de  vos  merites. 

L*onbliemL  AehtroD,  de  Lefhe  TMue  noif e 
D^obtciirelr  vostre  nom  no  sont  pas  roillfltns: 
Co  qne  n*e  ikit  Tlielie  an  vaia  et  laiix  plaiaana, 
OUo  Man  toat  An  an  elaiion  da  l*hiatolie. 

La  beaute  et  splendeur,  qu'en  vous  ores  avance 
Lea  rayous  du  soleil,  ploB  clairement  Inira, 
Alors  qu'estiuceller  au  ciel  gn  vous  verra 
Painü  la  belle  Astree,  et  pres  de  la  Baluiee. 
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Eine  auffallende  lücke  in  Laurembergs  literarischer  Wirksamkeit 
zeigt  sich  in  den  jähren  1639 — 1643.  Dennoch  dürften  sie  zu  seinen 
thätigsten  gehört  haben.  König  CJiristian  IV  hatte  nämlich  im 
Jahre  1639  beschloßen,  bei  der  damaligen  verbeßcrung  der  land- 
karten  die  Ton  seinem  yater  Friedrich  II  durch  die  hilfe  von 
l^dto  Brahe  beabsicbligte  kartierong  seiiier  Staaten  wieder  au&a- 
nehmen.  Er  konnte  wohl  keinai  seiner  gelehrten  zweekmAßiger  Ar 
diese  arbeit  ansersehen  als  unseren  Lanremberg,  welcher  Yor  bereits 
zwanzig  jähren  sich  dnrch  die  karte  des  herzogthnmes  Meklenhnrg 
auch  in  diesem  fache  ausgezeichnet  und  bewährt  hatte.  Der  konig 
ertheilte  ihm  den  auftrag,  die  königlichen  länder  und  provinzen  zu 
bereisen  und  von  jeder  derselben  eine  landkarte  anzufertigen.  Ein 
fihnlicher  auftrag  bezüglich  der  herzogthümer  Schleswig  und  Holstein 
war  im  vorhergehenden  jähre  Ton  dem  könige  und  dem  herzöge 
JViedrtcft  III  von  Gottorp  dem  k.  mathenuttiker  Jah,  Meyer  er- 
theilt  worden.  Wfthrend  jedoch  dieser  sein  bekamites  großes  werk 
in  vier  jähren  zn  vollenden  vraste,  Jst  das  von  Lanremh^  fther  die 
reisen  oder  vermeßongen  nicht  hinausgekommen,  und  es  verlautet 
nichts  von  irgend  einem  damals  durch  ihn  oder  etwa  einen  anderen 
vollendeten  blatte  jenes  atlas.  Schon  Ponioppklan  wüste  dieses 
räthsel  nicht  zu  lösen ;  seine  vermuthung ,  daß  der  unerwartete 
einfall  der  Schweden  die  aasfühmng  der  arbeit  gehindert  habe, 
erklärt  nichts,  da  wir  von  deren  anfangen  nichts  nfiheres  wißen. 

Die  adliehe  akademie  za  Soroe  hatte  indessen  geringen  fortgang. 
Schon  1637  beUagt  sich  der  könig  in  einer  Verordnung,  daß  jene, 
welche  er  angelegt,  damit  die  dänische  adlichc  jugend  mit  geringerem 
zeit-  und  geldaufwande  als  im  auslande  studiere ,  wenig  besucht 
werde  Lauremberg  fand  wohl  in  der  geringen  frequenz  den 
gruud  sich  gröberer  wißenschaftlicher  thätigkeit  wieder  zuzuwenden. 

Bis  zu  dem  jähre  1643  verfaßte  er  ein  werk,  in  welchem  er 
auf  eine  eben  so  gelehrte  als  heitere  weise  in  lateinischer  nnd 
griechischer,  gebondener  nnd  ungebundener  rede  verschiedene  theile 
der  angewandten  mathematik  behandelte.  Sdtdem  erscheint  jedoch 
sein  wißenschaftlicher,  wenn  nicht  sein  pädagogischer  eifer  gelähmt. 

1)  Bmiltojppidm  den  daoake  atlM  1. 1.  p.  XXIV,  welcher  eis  leine  quelle 
die  geschicbte  könig  Ohzietian  IT.  von  üfitiU  Skmge  t.  II.  p.  981  anfUiii. 

2)  L,  «.  EoHberg  e.  s.  0. 
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Einer  belebenden  yerbindnng  mit  fremden  gelehrten  standen  seine 
einsamkeit  aof  der  nordischen  insel  entgegen,  sowie  der  nie  endende 
krieg  jenseit  des  baltischen  nieeres.  Dazu  kam  noch  der  den  Soroer 
Professor  näher  angehende  krieg  mit  Schweden  (1643),  welcher  im 
Bromsebroer  frieden  (1645)  auf  traurige  weise  für  Dänemark  endete. 

Auch  klagte  Lauremberg  seitdem  .über  langjähriges  siechthum 
nnd  die  so  nnd  durch  die  häuslichen  sorgen  Teranlaßte  Unmöglichkeit 
mit  frischer  geisteskraft  seine  werke,  anf  wehshe  er  so  viel  arbeit 
verwandt  habe,  m  vollenden  0.  Wir  wißen  nicht,  ob  hiernnter 
noch  andere  bttdier  zn  verstehen  sind  als  die  obenerwähnte  Grsecia 
antiqua.  Aber  Lanrembergs  geist,  wenn  auch  gedrückt,  blieb  nn- 
gebroclien,  wie  die  deutschen  Satyren  beweisen,  welche  er  1652 
oder  doch  zuerst  nicht  lange  vorher  veröffentlichte.  Er  hatte  die 
freude  in  wenigen  jähren  (bis  16ö5)  drei  oder  vier  ausgaben  zn 
erleben,  abgesehen  von  einem  nachdrucke,  einer  durch  den  nicht 
unbekannten  CanstimUH  OirisHm  Dedelmd  gefertigten  hochdeitt&chen 
nnd  einer  dSnischen  flbertragung. 

Der  k(Snig  Friedrich  m  erinnerte  sich  bald  nach  seiner  throi^ 
besteigung  seines  trefflichen  jugendlehrers  zu  Soroe  nnd  erhöhte 
seinen  gehalt  durch  eine  jährliche  zulage,  welche  jedoch  wohl  kaum 
anders  als  eine  schadloshultung  zu  betrachten  war,  da  die  akadeniie 
schon  in  folge  dps  ersten  ki'ieges  mit  Schweden  (1643 — 1645)  viel 
von  ihren  eiukünfteu  verloren  hatte.  Er  sah  daher  seine  Stellung 
hierdurch  nnr  wenig  gebeßert  und  fand  sich  veranlaßt  noch  einmal 
bei  geeigneter  festlicher  gelegenheit,  der  dem  kronprinzen  Christian 
im  jähre  1655  angnst  6  zu  Kopenhagen  geleisteten  hnldigung,  den 
königlichen  eitern,  dem  könige  nnd  der  königin,  ein  musikalisches 
sdianspiel  von  der  geschichte  des  Arien  zu  llberreiehen.  Von  dem 
zwecke  dieser  als  solcher  höchst  werthlosen  liochdeutschen  poetischen 
leistung  sagt  der  verfaßer,  nachdem  er  auseinandergesetzt,  daß  er 
unter  dem  Ariou ,  abgesehen  von  dem  bekannten  sänger ,  einen  ge- 
lehrten mann  oder  einen  verein  mehrerer  gelehrten  woUe  verstanden 
wissen: 

«Tnter  andern  Arionen  ist  anch  die  königliche  adeliche  Aca» 
demia  Sorana,  von  dem  durchlenchtigsten,  grpßmfiehtigsten  könlg 
nndherm,  herm  CHRISTIAN  IV  hiKlmm^stet  gedftchtnus,  ge- 

« 

1}  DaphDorini  Queiimonia  v.  65  s^* 
l4uireiiibezg.  12 
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itüftet,  nnd  eq  des  Vaterlandes  nnts  mit  reichen  einkommen  begnadet, 
welehe  itzo  durch  rechtmftssige  Bncoession,  an  den  anch  dnrchlench- 
tigsten,  großmttchtigsten  kOnig  nnd  herra,  herm  FRIEBEBICH  III. 

gekommeU}  und  von  ihrer  königl.  majest.  durch  hochgeneigete  affection, 
gnädigste  Vorsorge,  und  liberale  raildgäbeiide  haaud,  als  ein  väter- 
liches odles  (rbtheil  geschützet  und  erhalten  wird. 

Derselbe  hocherlenchteter  könig,  als  herrscher  fiber  die  am  meer 
gelegene  läoder,  der  vorsichtigster  und  verständigster  unter  den 
Arsten,  der  liebhaber  der  gelahrten  lente  nnd  aller  rdhmlichen  ins- 
senschaft,  darinne  er  selbst  bocberikhren,  wird  allhie  eingeAlhret 
anter  dem  namen  nnd  gestalt  emes  Bdphim,  welcher  seinen  Arimem, 
oder  Acadmiamf  die  durch  allgemeine  landstraffen  an  jhren  ein- 
kommen  etwas  gescliwächet  war,  auffnimbt,  und  wiederumb  zum 
vorigen  wolstande  geführet.» 

Auch  hier  wird  bestätigt,  daß  der  könig  zu  Soroe  gebildet  war 
nnd  daß  derselbe  nnspron  Laoremberg  persönlich  unterstützt  hatte: 
selbst  eines  ihm  geschenkten  gewandes  wird  gedacht.  £r  hoSt 
den  Jnngen  prinien  Christian  nnterrichten  zu  dürfen,  worflber  er 
gegoi  den  schlnß  des  lateinischen  abschnittes  des  Aiion  sagt: 

Quid  Tibi  Soranus  non  grataretur  Arion, 

Altera  spes  regrii,  Priüceps  Boreique  future 

lojperii,  si  fata  siuent  non  invida,  consors? 

Ecce  Tibi  suprema  parat  subsellia,  qaeis  Tu 

In  celebri  sceuam  possis  spectarc  theatro, 

£t  doctos  baorire  modos,  ac  grata  cauorae 

Plectra  lyrae,  qua«  quoudam  auies  tenuere  pat«ruas. 

• 

Die  hoilnnngen  des  dichters  wurden  jedoch  niditerftUt,  vielmehr 
stets  mehr  erschflttert  dnrch  den  zweiten  schwedischen  krieg.  KOnig 

Karl  X  Gustav  brach  bekanntlich  unerwartet  in  Jütlaud  und  i  uIuk  u 
ein  und  marschierte  über  das  eis  nach  Seeland  und  vor  Kopenhagen. 
Zu  anfang  dieses  kriegos  (H^f)7)  scheint  Lauremberg  die  Querimonia 
'  Daphnorim,  wie  er  sich  schon  früher  neimt,  verMt  zu  haben  0* 

1)  Hi«hi  ^«1  Mher,  da  «r  91  fg^  von  ditlflig  J*bmi  spridit»  w«l«h« 
9t  f»1elirt  iMb*,  und  twar  sa  8oio«.  Dl«fe  ^ahre  vom  bogiui«  Miner  ra- 

stocker  laufbaho  za  rechnen  sohttiat  antimnlich,  da  des  regieroDgsantrittM 
fiiedrichs  III  als  einer  nicht  ganz  nenen  begebenbeit  gedacht  wird.  Wäre 
das  gedieht  alter  als  1655 ,  so  würde  er  im  Anon  den  auf  leinen  aoliB  be- 
aOsUchen  wonach  wiederholt  haben« 
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Id  ihr  wendet  sich  der  sieclie  (v.  52  sq.),  verschuldete,  vielbedrängte 
greis  beim  ausbräche  des  krieges  (v.  38  sq.)  mit  einem  hilferufe  an 
den  könig.  Die  einkleidung  ist  wOrdig:  er  Iftßt  den  Apollo  für  sich 
reden,  an  das  schOne  yerliältnis  erinnern,  welches  einst  zivischen  dem 
f&rstlichen  schttler  nnd  dem  l^lirer  hestand,  selbst  an  die  etwas  auf- 
feilende,  dem  jungen  prinzen  wohl  angenehme  propheEeibung ,  dafi 
derselbe  einst  noch  den  thron  besteigen  würde,  welche  Lauremberg 
ausgesprochen  hatte,  als  jener  Soroe  verließ.  Die  klage  ist  höchst 
ergreifend.  Er  scheint  längst  witwer  gewesen  zu  sein;  sein  haupt- 
Wunsch  war  nur  ein  schriftliches  versprechen  de$  königes,  seinen 
söhn  Sebastian  als  seinen  nachfolger  anstellen  m  wollen. 

Unsir  dichter  erlebte  die  erfüllnng  seiner  bitte  nmr  insoweit,  als 
dieser  söhn  noch  im  jähre  1657  za  seinem  nachfolger  in  der  mathe^ 
matischen  professnr  zn  Soroe  designirt  wurde.  Die  bedrohlichen- 
fbrtschritte  der  Schweden  erlaubten  dem  könige  nicht  für  die  aka- 
demie  zu  sorgen,  für  welche  er  im  frieden  keinen  rath  gewust  hatte. 
Ein  ftir  Dänemark  sehr  nachtheiliger  friede  ward  mit  hast  zu  Roes- 
kild  geschlossen,  am  neunuudsechszigsteii  geburtstage  Laurembergs 
und  zwei  tage  vor  seinem  1658  februar  28  erfolgten  tode  *). 

Unser  Hans  Laoremberg  scheint  seine  geschwister,  welche  die 
untenstehende  Stammtafel  nach  zum  theil  noch  wenig  bekannten  nadi- 
liditen  verzeichnet,  insgesammt  überlebt  za  haben.  Der  bekannteste 
unter  denselben,  Peter  ^  war  schon  TOr  mehr  als  zwanzig  Jahren  ver- 
storben. Dissen  söhn  Jacob  SebasHan  erlangte  einigen  namcn  in 
der  gelehrten-  und  beamtenweit  Auf  ihn  scheint  des  oheiras 
hmnoristische  lauue  übergegangen  zu  sein,  welche  er  in  scherzhaften 
juristischen  Schriften  zeigte,  wie  im  Orbis  bacchans  seu  Oratio,  in  qua 
seculi  nostri  mores  repraesentantur,  ipsis  Satnrnalibus  pronunciata. 
Bostock  1652.  und  im  Epithalamion  ioculare  iuridicum.  Rostock  1658. 
Schon  in  seiner  Jugend  wurde  er,  sowie  wiederholt  sein  vater  von 
Andreas  Teekemmg,  damals  professor  der  poesie  zu  Bostodk,  also 
unseres  Johann  Lauremberg  nachfolger,  in  gedichten  angesungen, 
welche  dessen  «Teutscher  gedichtc  frühling»  aufbewahrt  hat.  Sein 
gleichbenauQter  sohu  ward  1697  doctor  der  rechte  zu  Kostock  und 

♦ 

1)  Di«  seltheBtlinmiiiig  für  dm  tod  und  du  «It«.  L.*t  gibt  MmHkig 
WUk  DUiium  biognpbieam.  üt^ud  1688. 

2)  MoHkr  Oimbrift  Uttnta. 

12* 


Digitized  by  Google 


180         J*  LAUBEMBERGS  LEBEN  XW)  SCHRIFTEN. 


starb  daselbst  als  der  letzte  uns  bekannte  8|HN)ß  des  nrgroßvtfcerlichen 

gelehrtengescUlechtes. 

Der  jüngere  bruder  Wilhelm ,  von  welchem  einige  naturwissen- 
scbaftliche  Schriften  im  jähre  lt>26  und  1627  angeführt  werden 
doctor  der  mediciii  za  Rostock  (1628),  dann  als  aasübender  arzt  in 
Eopenhageii,  wo  er  unserem  dichter  seine  besuche  in  der  hauptstadt 
angenehm  gemacht  haben  wird,  findet  sich  spfiter  nicht  mehr  genannt. 
Von  dem  bmder  Ckmrad  haben  wir  nur  erfahren,  daß  er  bereits  im 
jähre  1618  zu  Upsala  ein  Enddridion  prosaicmn  herausgab  *).  Im 
sommersemester  1623  nahm  ihn  sein  bmder  als  decan  za  Rostock 
in  die  fakultät  auf. 

Unseres  Johann  Lauremberg  ältester  söhn  Sebastian  ging  im 
achtzehnten  jahi-e  auf  die  Universität  zu  Rostock  und  begleitete  darauf 
wiederholt  dänische  edellcute  auf  ihren  reisen  in  das  ausländ.  Erst 
1662  erhielt  er  die  seit  fünf  jähren  ihm  verheü^ene  professor  za 
Soroe,  was,  obgleich  spftt,  dennoch  als  eine  begflnstigong  erscheint, 
da  die  akademie  dorch  den  Roeskilder  iiieden  ihre  hanpteinkflnfte 
ans  der  abgetretenen  provinz  Schonen  yerloren  hatte,  so  daß  1665 
dieselbe  ganz  aufgehoben  und  wieder  auf  eine  schule  beschränkt 
wurde.  1664  hatte  er  den  magistertitel  erhalten,  wobei  er  eine 
abhandlung  über  einen  interessanten  gegenständ  schrieb:  De  America 
priscis  oognita.  Im  sechsundsechszigsten  jähre  ward  er,  damals  der 
Ton  den  alten  lehrem  der  Soroer  akademie  allein  noch  lebende,  als 
profisssor  der  mathematik  an  die  ritterakademie  so  Kopenhagen  ver- 
setzt. Doch  schon  in  demselben  jähre  1692  april  15  ereilte  ihn  der 
tod*).  Ihn  ftberlebte  eine  wltwe,  doch  werden  ans  keine  kinder 
genannt. 

Der  andere  söhn  unseres  Satirikers,  geboren  1628  zu  Soroe, 
führte  den  großväterlichen  namen  Wilhelm.  Er  lebte  als  schwe- 
dische Prediger  zu  Malmoe,  wo  er  vor  der  abti-etung  der  provinz 
Schonen  an  Schweden  von  den  dänischen  behörden  angestellt  sein 
wird  nnd  starb  daselbst  im  letzten  jähre  des  siebenzdmten  jahr^ 
Kunderts  mit  hinterlassung  eines  sohnes,  webäier  den  namen  des 

1)  Skmp  und  Kraß  s.  «.  0. 

3)  Jommis  Sth^eri  SuaeiA  litaiata  ed.  a  Jo.  Uollero.  Hambui«  166a 
.p.  275. 

3)  Ein  progranuna  ftanebn  seltriAb  Jem  BMiirode,  &  dd&ao  Histc^di^ 
Mofrat  Bafbokar  p.  264. 
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großvaters,  i/oJImhi  »  erhielt  und  ach  za  Bostock  gleich  diesem  der 
anneiwißenschaft  widmete,  mit  welcher  notiz  unsere  kmide  von  dessen 
nachkommen  ihr  ende  erreicht. 

Der  nachfolgende  versach  eines  stammbanms  mdge  die  Übersicht 

dieses  in  der  literaturgeschichte  nicht  unbedeutenden  gescElechtes, 
dessen  mitglieder  so  häufig  verwechselt  sind,  erleichtern. 
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Die  ang  bekaniUeu  sohriften  uusem  «aton  sind  im  folgmden 
Tonoicliiiet. 

♦ 

I.  Wissensehaftliche  werke. 
1611. 

nPOK^OY  II  ^lA^IOXOY.  (I  2:4^AIPA.  ||  PROCLI  DIADOUCHI 
SPH^RA.  II  JOANNE  LAVRENBERGIO  |I  interprete.  1|  Vignette.  ||  RO- 
STOCHII  Litteris  Reusnerianis,  Anno  1611. 

32  Seiten  8*^,  links  der  griechische  text,  rechts  die  lateinische  über- 
aefaniag.  Befindet  aieh  mf  te  hamburger  ttadtbibliothek. 

Vemiilblick  Ist  diew  die  mter  des  Joh.  L.  lunien  angieltthrte  Mteift: 
DispatatioiMS  spbaeiicae.  BoBtocfa.  1611. 

1619—23. 

1)  Eine  karte  von  Meklenborg  (s.  oben). 

Die  karte,  15V4  zoll  hoch,  20  V4  zoll  breit  in  qaerCoUo  famncolorirtem 
ktipferstich  ansgeftthrt,  hat  im  allgemeinen  nnlatinisirte  namen,  doch  finden 
sich  lacus,  fluvius  und  sind  die  angränzenden  länder  in  lat  spräche  be- 
zeichnet Holsatiae,  Saxoniac,  Marcae  Branden!).,  P('ineraniae  pars.  Die 
gränzen  sind  im  osten  und  westen,  soweit  sie  nicht  durch  gewässer  ge- 
bildet werden,  durch  pujirtirte  linien  gegeben.  Am  verzierten  rande 
findet  sich  die  ^adeintheilung  nach  länge  und  breite,  doch  fehlt  das 
gradnetz:  daneben  oriens,  occideng,  septentiio,  meridies.  In  der  Oostzee 
(mare  balticum)  die  wiudrose,  ein  Rostock  zusteuerndes  und  ein  nordost- 
wirts  iteiiemdes  idiüK  Oben  rechts  in  reicher  Terziertem  schilde  UEKLEN* 
BVBG  II  DTCATYS.  ||  Andore  Jotane  Ltnnnbergio.  || ,  links  der  roefeocker 
greif  im  wappenaehilde;  unten  Hnka  A1C8TEL0DAMI,  |j  GmljelflmB  Blaeow 
II  ezcndit  |]  ebenfidls  Im  Terxierten  echflde^  anflerhalb  deimiben  reekte  am 
rande  S.  Regien  scolp.  Unten  rechts  sonla  Ten  5  UfiUaila  Gennaniea 
eomm.  und  6  Miliaria  Gallica  commnnia  eben£üb  in  Teniertem  rande. 

Befindet  dck  in  der  klefckt  riechen  kartensammlung  auf  der  ham- 
borgischen  Commerzbibliothek  t.  XII.  n<>  36  und  ist  dieselbe  karte,  welche 
auch  in  dem  französischen  atlas  des  Johannes  Blaeuw  1603  vol.  III.  fol. 
50  sich  befindet.  Sie  ist  p'leichfalls  in  dem  Janssonschen  atlas  und  nach- 
dem die  Janssonsche  druckeroi  an  Peter  Schenken  und  Gerard  Valcken 
gekommen,  von  diesen  in  gewöhnlichem  landkartenformate  wieder  nach- 
gestochen. 

2)  Tabula  specialis  domini  Rostochiensis,  dedicata  amplissimo  Senatui 
Rostochiensi.  Erwähnt  von  Nettcdbladt  succincta  notitia  ss.  ducatus  Me- 
galopolitani.   Rostoch.  1746.  p.  55  u.  99. 

1622. 

Jaai  Onilielnii  F.  Lanrenbeigj  JulipMrNW,  in  quo  praeter  an- 
tiqiia  et  obaoteta  Terba  «c  Toees  niniis  oiitittas  dieendl  formnlae  iniotoater 
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plorimi  ritus  popnlis  Romanis  ac  Graods  peculiam  exponuntor  el  «no* 
dantar.  Opus  ex  plurimis  latinae  linguae  autoribos  mnlto  labore  eoBcin» 

natum  et  iuxta  alphabeticam  Seriem  digestum,  qiiod  cnivis  commentarii 
loco  esse  potcst.  Adiecta  est  in  fine  vetustiorum  vocum  ex  glossanis 
aliquot  cuUecta  farrago.   Lvgdvni,  Typis  Joannis  Anard  1G22. 

517  s.  4^.  befindet  sich  auf  der  hamburgischen  stadtbibliothek,  in  Kiel, 
Göttingen,  Wolfeubüttel ;  an  letzterem  orte  in  8?  und  4^ 

In  einer  editio  novissima  Lugduni  apud  Joa.  Ant.  Hvgvetan  &  Marc. 
Ant.  Ravaud  1652  sind  nur  der  titel,  wo  Jo.  Laurenberg  als  Rostochiensis 
bezeichnet  wird,  und  die  übrigens  unveräuderte  zuschrift  des  J.  Fdm  ans 
Gaildorf  umgedniokt  und  ist  da  lobendes  selireibea  des  J.  L.  de  la  Gerda 
an  den  TevMer  hinsugeftigt.  Auf  der  hamboigisehen  stadtldUiothek. 

Vor  162d. 

JfMlmmailiMi  prcporUomm,  quo  nniversa  Aritlimetiea  et  geometria 
eompendiose  demonstratnr  et  nsoi  aeoomodatar.  BostocUi  s.  a.  4*.  Sieben 

in  kupfer  gestochene  blätter.   s.  Nyernp  &  Kraft 

Vorstehendes  werk  ist  vor  IG23  verfaßt,  wenn  eine  schrift  von  Chri- 
tUan  Jaccbi,  wie  es  scheint,  eine  Übersetzung  dieses  Instrumentum  ist 

Clavis  Instrumentalis  Laurembergica  d.  i.  allerley  nöthige,  lustige  und 
nützliche  Operationen  auff  dem  analngischen  Arithmetico- geometrischen 
proportional  Instrument  D.  Johannis  Laurembergii,  allen  und  jeden  kunst- 
liebhabenden etc.  produciret  und  in  deutsche  spräche  tibersetzet  von 
Christiane  Jacobi,  ss.  theol.  stud.  Leipzig  1625.  4^*.  Jacobi  sagt  in 
seiner  Lipsiae  1625  febr.  24  datirten  vorrede:  die  Cognitio  instrumen- 
talis  luialogica  sei  denen  voriger  zeitcn  scribeuteu  fast  unbekannt  gewesen 
—  der  hochberOhmte  Math.  B.  Joh.  Laurembergius  cnios  scientiae  prae- 
eeptoris  benofandi  cltvis  seu  oposealnm  saalogieam. 

JaeoUs  bodi  ist  za  Kiel,  WelftobotteL 

1628.' 

LOGABITHHyS,  |}  SEV  ||  CANON  NTUEBORYM,  8I||NVVH  AC 
TANOENTIVM  |)  NOTYS:  II  Cniiis  adiiiinieiilo  opentio||iies  ArithmetieaB 

St  Geometricse  per  soj[Iam  additionem  &  subtractionem  perficiuntur:  || 
Explicatus  ife  edituslla  JOANNE  L AVREMBERG 10,  ||  Matheseos  Profess. 
in  Acad.  [|  SOKANA.  ||  Vignette  ||  LVGDVNI  BAXAVOBVM,  )|  Apud  LA- 
COBVM  MARCI.  ||  AN.  M.  DGXXVIIL 

A  8.  LOGARITHMI  VSVS  ||  IN  ARITIIMFTTr A. 

Sechs  Problemata  zur  erläuterung  des  multiplicireus,  dividirens,  aus- 
aiehens  von  quadrat-  und  cubikwurzeln,  berechnen  des  vierten  gliedes 
der  geometrischen  proportion,  berechnen  der  mittlem  proportionale. 

A4b  LOGARITIIMI  VSVS  \\  IN  TRIGONOMETRLV  [|  PLANORVM. 

Fünf  Probleme  zur  bcrcchnung  des  rechtwinkligen  und  schiefwink- 
ligen dreiecks. 

A8  Figurentafel  m  den  trigonometijscben  anljpdMD.  KapieiBtieh. 
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A  8b-  68b  Die  logarithmen  der  fiiinii  nUea  1—1000»  fMdUg  mit 

ien  differentialen  in  zwei  columnen. 

A 1-6  LOQABITHMYS  ||  aiNUmi  AC  TANOENTIVM,  1|  Ad  Badiom 
1000.0000  part. 

Ebenfalls  Bstcllig  iu  je  zwei  columnen  auf  der  seite  mit  doppeltem 
eingang  oben  und  unten,  doch  steht  auch  unten  sin.  Tan. 

Bg.  A — BS  u.  A — FG  mit  voi]  neuem  beginnender  Signatur  unpaginirt 
(A2  fehlt)  groß  8".    Das  mir  vorliegende  schön  erhaltene  exemplar  ge- 
hörte, wie  die  zierliche  inschrift  beweist,  dem  astrouomen  Schumacher 
(1808  Altona  den  3.  may).  Jetzt  auf  dem  britischen  museom  ('7<^- 
im  eatalog  ab  »3  fhcile  in  einem  bandet  bezeichnet 

Die  xnschrift  in  vendiiedene  adKehe  junglinge,  Job.  IHridi  Gylden- 
lAf^e,  Job.  Uach^,  Joach*  Friedr.  Basae,  Oeorg  ICarsrin ,  Peter  Gylden* 
stiern,  Niec^e  Ton  Anefeld,  Otto  Badt,  Gbrlstian  Bantiow,  Otto  Krage, 
Oten  Longe,  datfart  Sorae  prid.  Kai.  Nor.  1038,  welehe  sieh  bei  jSMhi 
fiamlinger  t.  L  8.  p.  153  angegeben  tndet,  fehlt  in  jenon  exemplare. 

1633. 

Vtrgularum  numerariarum  et  promtuarii  arithmetici  descriptio,  figura 
et  usus.  Rostoch.  1633.  s.  Kyerup  &  Kraft,  welche  auf  Kieler  Utter. 
jouroal  1779  s.  431  Terweiseu. 

1684. 

LUSUS  ET  RE;CREATI0|  NES)1Ex  fundamentis  A||RITHMETICIS 
dejipromptae.  ||  Kunstreiche  Vignette.  ||  HAFNLaj:,  ||  Typis  MELCfflORIS 
MABTZAK,  II  Aeademi«  Typogr.  ||  ANHO  GIDIOGXXXIIIL 

A3  HATHEUATUM  ||  8TÜDI0SI8  ADOLEjjSCENTIBUS  ||  8. 

A31»  am  aeUnOe  SOBA,  poetr.  ||  Kai.  Jon.  A.  1884.  ||  JOAISKES 
LAUBENj  [BEB6IDS. 

A3^D6  p.  l'-M  die  LUSUS  ET  BEGBEAjjTIONES  ABITH1IE-|| 
TIC^.  II  PROBLEMA  I— XXV  mit  einer  figurentafti  lor  letaten  ausgäbe 
(duplikat).   Auf  dem  letzten  blatte  Corrigcnda. 

8^  cnstoden,  Signatur,  paginirt.  Befindet  sich  in  der  kdniglichen 
bibliothek  zu  Kopenhagen  n"  257?^. 

Einen  wißenschaftlichen ,  streng  systematischen  Charakter  hat  die 
kleine  Sammlung  nicht.  L.  spricht  es  iu  der  vorrede  und  durch  die  wähl 
des  titels  selbst  aus,  daß  sie  bestimmt  ist,  die  lust  an  der  den  geist 
schärfenden  mathematik,  besonders  der  arithmetik  zu  wecken:  also  ein 
pädagogisches  moment. 

Den  aufgaben  sind  die  lAsongen  mehrfach  auf  verschiedene  weise 
hinzugef&gt. 

L.B  YozUld  abd  dea  großen  Beda  Fiopoaitionea,  deren  kenntoia  nie 
anageatotben  ist,  aoeh  in  den  aeiten  dea  ainkenden  mittehiltera  (Tgl.  Ann. 
Stadenaea  Monnm.  T.  XYL  p.  —  ) :  am  ihnen  hat  Jt»  manefae  an^ben  nn- 
^enndert  oder  nur  mit  geringen  abinderongen  än^ienomnien  (ProbL  L 
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XYn.  XIX.  XX.  XXI,  yerglichen  mit  BedM  Fropositiones  bei  Alb.  v.  Stade. 

In  ihrem  geiste  sind  auch  die  übrigen,  znm  theil  sehr  complicirten 
abgefaßt,  bei  denen  manche  verstecktere  eigenschaften  dor  zahlen 
benutzt  sind.  Probl.  1.  coniccturari  numerum  ab  aliquo  mente  conceptum 
(Verdreifachung).  Probl.  17.  inaequalis  mensura,  erweiterung  von  Bedae 
propos.  Opp.  ed.  Colon.  T.  I.  foL  106,  ann.  ßtoi  p.  333.  n.  1.  ProbL  20. 
21.  vgl.  ann.  Stad.  p.  334.  n.  1. 

Joca  seria.  Sorae  in  8^  scheint  ein  ähnliches  werk  zu  sein,  wenn 
nicht  da0elbe.  S.  Bartholmua  1.  c.  Nyerup  kennt  es  gleichfalls  nicht 

1689. 

GromaHeae  |  Hbri  irm^t  iugenitione.  p  n.  d«  podisno.  ||  m.  de 
centnriatioiie. 

QoibiiB  ins  terminale  et  fimlom  regnndonmi  leges  espUeantiir.  H  Haf- 
niae  GooBcripti  |(  k  H  Joaime  JUmrmibergio^  . . . .  ||  Somptiboa  Joadäml 
Moltkenii,  bibliopoUe  ibid.  ||  Imprimebat  Mekhior  Hartsan,  ANNO 

CIoIoCXXXIX. 

Eilf  bogen  in  i*^  mit  kupfern.  Die  Widmung  an  den  könig  Christian  lY. 
ist  datirt  aus  Soroe  vom  1.  September  1G39.  Es  sind  exemplare  in  den 
bibliotheken  zw  Hamburg,  Göttingen,  Wolfenbüttd  ^0.  a.  Einige  derselben 
haben  ein  titelblatt  mit  der  Jahreszahl  1640. 

1640. 

OCIUM  SOHAOTM,(|  Sive  |I  EPIGRAMMATA,  ||  Continentia  varias 
Histori  [as,  et  res  scitu  jucundas,  ex  Graecis  ||  Latinisque  Scriptoribus  de- 
promptas,  et  exer;  citationibus  APJTHMETICIS  ||  accommodatas,  |l  a  || 
JOANNE  LAURENBEBGIO.  ||  In  Regiä  Academi&  80BANA  ||  Maiühe- 
matam  Interprete.  ||  HAFNIS:,  ü  Sumptibna  JOACHDO  MOLTKENII  i| 
Bibliopolae  ibidem,  ||  Imprimebat  MELCHIOB  HABTZAN,  ||  Anno 
GIOIOCXXXZ. 

1  bogen  widmnng  y.  sodaan  bogen  A— 0;  III  pagin.  as.  Auf  der 
liambiifgiacben  stadtbibliotliek,  an  Wolfanbattei,  Kid,  OMtingeQ  befindUdu 

Enthält  61  aufgaben  in  epigrammatiBeiher  ibrm  in  grieehtedien  heza- 
metern  oder  distichen  mit  latein.  metrischer  tibenetaong.  Den  aufgaben 
ist  die  aaflteung  und  beiechnnngsweise  in  latein.  spräche  hinzugefügt. 

Den  epigrammen  vorausgeschickt  ist  ein  Verzeichnis  derselben,  eine 
lat.  ziischriß  an  den  User,  i  einfache  häufig  angewandte  mathematische 
lehrsätze,  erklärunp  der  angewandten  zeichen  und  abkürzungen  enthaltend, 
eine  gestochene  tafel  mit  7  abbildungen  zur  Itoong  der  aufgaben  16.  19. 
45.  47.  53.  54.  55. 

Gewidmet  ist  das  buch  dem  Vorsteher  (praeses)  der  akademie  Soroe 
Jiutinus  Högius  (Duo  Giorslevii  Equiti  Aurato,  Senatori  Regni  Daniae). 
Die  lateinische  aus  Soroe  VI  Kai.  ^ov.  (oct.  26)  1639  datirte  widmung 
▼erbcdtet  sich  über  plan  und  zweck  des  wwkes. 

Ii.  meint,  sein  streben  ad  ^geweaen,  der  adUchen  Jugend  die  erienmog. 
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der  mathematik  durch  aufleben,  erz&Uung  von  geschichten  zu  erleichtern 

und  angenehm  zu  machen.  Die  arithmetik  halte  man  gewöhnlich  nur  für 
den  kaufmann,  nicht  für  die  adliche  jugend  passend.  Di^es  vorurtheil 
zu  zerstören  habe  er  die  epigramme  aus  verschiedenen  schriftsteilem 
gesammelt  und  zusammeugestellt.  Er  erwartet  verschiedenartige  beur- 
theilungen  seiner  arbeit,  doch  beruhigt  ihn  das  urtheil  seines  gonners,  das 
nicht  allein  Soroc  zu  schätzen  wisse  sondern  weit  und  breit  anerken« 
nang  finde  ttc. 

Bmnplare  tiad  Torhandeii  m  Gflitingen,  OuBborg,  Kiel,  WdlfeabfttteL 

1642  und  1648. 

JSImmnI»  BjfkmieM,  in  nanrn  ickolae  Sonnt«.  Sofse  1642  et  1648. 8*. 
I.  J.  Moller  L  L 

1613. 

Ariihmetica,  )|  Peculiaribos  obeerratiombiiB,  et  fiianplii  )|  fiiftccids 

iUiiBtrata.  =  Ibidem  ||  Algebrat  \\  principia. 

In  Regiä  Academi4  Soruxi  ||  propoaita  i|  a  ||  Joanne  LawrenbergiOf  || 
Mathem.  Professore. 

Soraeil  Excudit  Henricus  Crusius.  ||  Acud. Typogr.  ||  Anno  MDCXLIII. 

Bogen  A— Ea,  4**,  223  paginirte  Seiten  und  6  blätter  titel,  widmung,. 
Verzeichnis  des  Inhaltes  und  der  errata. 

Widmung  an  JJ»'^  Uenrico  Jiamelio,  Beckschovii  Domino,  regiae  et 
equestris  Academiae  Soranae  Praesidi,  worin  er  seinen  sweck  beaeiebnet: 
nt  nobOinimn  iuTentiis  noitra,  in  iimdaaento  Hatheieoi  min«  taediose 

emdiretnr,  varietate  Exempkivam  et  Qittoiianim  amoenitate  da» 

Ubuti.  8<Hrae,  Ym.  EaL  Jun.  1648. 

Die  Aiithmetica,  in  14  ka^iteln  entliatten,  aelte  1—160;  die  Algebra 
in  5  kapiteln  i.  161—228. 

Auf  den  bibliotheken  zu  Göttingen,  Hambnig,  Kiel,  WolfenbatteL 

Seite  160  der  Arithmetica  ist  ein  fQr  uns  interessantes  exempel  ge- 
geben, eine  algebraische  gleichung  über  das  lebensalter  des  verfaßers, 
aus  welcher  wir  einipe  für  uns  rrholdicho  zoitbestimmungen ,  besonders 
über  seine  reisen  haben  entnehmen  können.  Da  wir  wiüen,  daß  er  zu 
der  zeit,  wo  er  die  vorrede  schrieb,  SSV*  jähr  alt  war,  so  ist  die  frage 
für  uns  ziemlich  gleichgültig,  wie  viel  monate  vor  der  vorrede  er  das 
exempel  aufgesetzt  hat.  Bei  dem  versuche  der  lösung  ist  darauf  auf- 
merksam zu  machen,  daß  das  jähr,  welches  L.  auf  den  besuch  anderer 
französiflcber  st&dte  gewandt,  in  der  unze  seiner  lebenswahre  einbegrifin 
ist,  welfibe  er  der  französischen  akademie  widmete:  er  würde  eooat  nebr 
als  beinahe  acfatbalb  jabre  gereist  sein,  wibiend  wir  ja  ans  anderweitigen 


I)  Qaod  ipsam  non  tantam  Mtgi«  kmge  Atmätmia  Mcrmmm  Jam  jMr  mimrtmm  jmm 
Mmrtpam  famAfrwMtt»  coKiiitttm  certomqae  halMt  et«.  Diesen  mtam  wird  Boroe  seman 
Lmenbecar  venbaikt  haMo. 
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glaubwürdigen  nachrichten  wissen,  daß  er  sechs  jähre  und  drei  mouate 
auf  seinen  reisen  verbracht  hat.   £s  folge  hier  die  gleichung: 

Si  vitae  meae  curriculum  accipere  non  renuis,  quisquis  es :  scito,  me 
sescuncem  aetatis,  quam  nunc  adsequutus  sum,  in  infantia  ac  pueritia 
consumpsisse,  inter  matemos  amplexus  et  oscula  dulcia  parentum.  Exinde 
admotus  litterulis,  paulatimque  progressus  ad  studia  liberaliora,  quadrantem 
vitae  transegi  sab  fernla  et  disciplina  scholastica.  Post,  rade  donatnüs, 
iitTeniliB  aetatiB  floran  Mnaia  oonaeci^Ti:  qiias  aeetatiiB  sum  in  Gemaniae 
Academüs  per  sextam  dedmam  vitae  partem. .  Mox  Batavia  ac  Britannia 
nnam  me  anmun  tennenmt  Hinc  in  Galliam  conceasi,  ubi  In  Academia 
Parisienu  tmciam  vitae  meae  impendi:  annum  aatem  mram  in  per- 
lostradone  rdiquantm  eins  regni  orbinm  celebiiomm.  ItaUam  aimiliter 
et  imprimis  Bomam  unins  anni  apatio  oculia  pedlbnsqne  nsiirpaTi,  quam 
animo  iam  ante  mihi  feceram  cognitissimam.  Hedux  in  patriam,  tantundem 
temporis  Germaniae  docendo  reddidi,  quantum  discendo  ab  eadem  fueram 
mutuatus,  atque  insnper  annum  in  foenns  adieci.  Tandem  Soram  Daniae 
fata  me  vocarunt,  ubi  iam  per  vitae  trientem  professoris  munus  pro  virili 
tueor.  Quantum  supersit  vitae,  is  novit,  qai  omnia.  Tu  ex  Ikis,  quae  eio- 
catus  sum,  aetatem  meam  collige. 

1660. 

Oraecia  antiqua  cum  tabulis  geographicis  ed.  a  Samuele  Pufeudorf. 
Amstelodami  1660.  4®.   (Irrig:  1661.  1GG3.) 

Aach  in  Chmmü  Tliesaunia  antiquitat.  Graecar.  17.  1—84. 

In  finuuödseher  flbeneksimg  Amsterdaoi  1677.  foL  Auf  der  liam- 
bnigiBdien  etadibiUiattieki  GOttingen. 

IL  Poetische  werke. 

1610. 

Yiro  —  juveni  lectissimo  |]  SIGFRIDO  RüDOL||PHO  JOANNISF.H 
SCHELHAMMERO,  (|  HAMBURGENSI,  ||  Cum  in  Academia  Rostochiensi  |i 
Supremns  in  Philosophia  ei  honoris  gradus  decerneretur,  ||  Gratulabantur.  |) 
Vignette.  ROSTOCHII  ||  FRQ-J.O  MYLTANDRINO.  |1  ANNO  M.  DC.  X. 

1  B.  4<>  cuatoden,  Signatur:  in  der  aammUing  derUamborger  stadt- 
bibliothek. 

Enthält  lateinische  gedichte  in  verschiedenem  versmaße  von 

1)  E.  Lubinns.    2)  M.  Sigismundus  Philo  Schelhameriis  F.    3)  1.  Lau- 

renb.  ein  4ozeiligeä  gedieht  im  jambischen  senar.  (neigung  zum  la^civen). 

4)  J.  Morsius  Hamb. 

1610.  dee.  I.  Boetoek. 

POHPEIIJÜS  MAiIGNUS.  ||  TBAGOEDU.  i|  Vignette  ||LAG[BTIBGI 
PHABOIIDEKOBUM.  ||  AKKO  IIDCX. 

BL  2—6  Widmung  an  die  gebrttder  Heinridii  Johann,  Conrad  BumphUi 
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epigniiime  wd,  nuchrift  tiber  den  FMnpfliJiig.  Brief  d.  ?£  m  den  leoer. 
BflekBeite  von  U.  6  Penooae  dnunaüe. 
Bg.  A— CS  121B0  mit  eustoden  ond  Signatur. 

C4  versehen  des  setzen  berichtigt.   C5  und  G  leere  blätter. 
Das  einzige  bekannte  ezemplar  befindet  sich  in  der  regierungsbibliothek 
m.  Schwerin. 

1618. 

10.  LAUKEMBERGI  ||  KYHPl^  HuiEOTZA.  \\  SEU  ||  Yeniis  Navi- 
gaus.  II  TEMPE  THESSALICA.  ||  TUSCU,  Seu  Medicfcorum  ,[  Enco- 
mium.  II  AD  |i  CONSTANTINVM  OESLERVM  |  Medicum  cclelternmum.  ![ 
Vignette.  \\  ROSTOCIll  ||  Typis  exsciiptdt  Juaciiimus  Pedanus,  Acad. 
Typog.  11  Arno  M.  DC.  XVUL 

I».  8  Zuschrift  in  Contt  Oeeler.,  nnterschrieben:  Ro||8tochij,  NOK. 
SEPTJSBIB.  ANNO  dOIOCXTni  ||  T.  Esc  deditiss.  |;  JO.  LAUBEBI- 
BEB6IUS. 

p.4  — p.81  KYmiZ  lUSOYZA,  \\  'Bm9t^/uw  dmfi^ 
et/tvM.  Mit  gegentlbentehender  lateinifleher  promischer  übersetmng. 

p.  32—51  TEMPE  THESSALICA,  ||  Fe«ticam  adumbrantia:  ||  Bedtata 
Boftoch^',  cum  Po^seos  Professor  designatus  ||  lädemni rita  introduceretnr. 

p.  51  —  p.67  TÜSCIA  Ii  SEU  ,|  Medicaeorum  Encomium. 

Die  beiden  letzten  unbezeichueten  Seiten:  AD  jj  JO.  LAUREMBER- 
GIUM  II  MediciDfP  Doctorem  n^aifwy,jaii  jj  STEPH.  CLAVIERU  ICti,  1| 
in  supremä,  mrik  Parisiensi  ||  advocati.   Vignette  am  schluße. 

4°,  eustoden,  Signatur,  paginirt.  In  der  königl.  bibliothek  zu  Kopen- 
hagen befindlich.  Das  exemplar  ist  durch  J.  Laurembergs  eigenhändige 
inschrilt  auf  dem  titelblatte  hru  ßd)asiian  Morgeven  zugeeignet. 

16ia  Juni 

Unter  den  nach'dem  tode  der  gemahlin  M.  Memr.  Bum^,  pastors  m 
st  Jahannis  in  Hsaibnrg  ond  professors  der  hebrftischen  nnd  griecbischen 
spräche  am  dertigea  gymnasinm,  Anna  wm  Du&m  (f  1618  jun.  16.  im 
48.  jähre)  in  Hamburg  1619  (8  b.  4^  erschienenen  lateinischen  gedichten, 
sowie  eines  grieehischen,  befindet  sieh  anch  ein  lateinisches  fon  JOAN. 
LAUBEMBEBGIUS  B.  et  professor  in  Acad.  Bostochiana  Yon  geringem 
werthe. 

Auf  der  commeizbibliothek  zu  Hamborg  in  einem  sammelbande  ham- 
burgischer leichencannina  1555 — 1630. 

L.  erscheint  hier  an  zweiter  stelle  mit  Eilhardus  Lubinm,  doct.  et 
prüf,  in  acad.  Rostoch.  —  M.  Jocmnes  Humedelms ,  philos.  mor.  prof. 
publ. ,  M.  Johannes  Slekerus  in  academ.  rosarum  phil.  p.  p.,  Joannes 
StarcJcius,  prorector  zu  Lüneburg,  M.  Joa.  Achilles,  subrector  zu  Hamburg, 
M.  Jlcnr.  Vagetius,  M.  Paul.  Viccius  von  der  Hamburger  gelehrten 
schule,  M,  Jan.  Vicostaditts,  Christoph.  ädieUuimtner,  Joh.  Stammichiua, 
uatm  SU  Itzehoe,  Andr.  Witim. 
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1619. 

1)  Unter  den  gedichten  der  freunde:  Knptüs  secnndis  secondisqne  —  • 
dni  J£  A  Bumpü     et  Ännae,  filiae  Mord  Jv<mi$,  lectoris  secundarii 
theelogiae  (am  dorn  m  BambnziO  1619  aprfl  18  Ist  das  erste  ohne  nnter- 
sehrifk,  das  sweite  nntenseielinet  Ton  jirofessor  JoLLanzembeEgsaBostoek. 

Ebendaselbst  bochzdtsgedichte  th.  L  s.  253. 

2)  CARMEN  II  SECÜLABE  ||  CLARISSIMI YIRI  ||  JOANKISIiAnBEK- 
BEKGII  II  MEDICIN^  DOCTORIS,  ET  PO£j|ÜGes  Professoris  eiimy,  || 

Äecitatum  13.  Novemb.  Anno  1619. 

Enthalten  in  JÜJ3IL.^^:UM  [rothj  |i  ACADEMLSE  |)  ROSTOCHIENSIS 
FESTÜM  [roth]  ETC.  ROSTOCHI  s.  a.  4«  (162üj.  p.  125—145  in  lat. 
hexametern ,  gehalten  am  hauptfesttage ,  wie  das  in  demselben  bände  ab- 
gedruckte Programm  des  rectors  (p.  1  i)  flf.)  sagt ,  ging  die  dort  ebenfalls 
abgedruckte  lateinische  rede  von  Azarias  Startius,  J.  D.  et  historr.  P.  P. 
vorher. 

In  Lübeck  und  Schwerin,  in  Wolfenbüttel  neue  anfl.  1625.  Im. 
Lübecker  exemplare  iüt  eine  eigenhändige  dedicatiou  au  J.  ^orsius  vor- 
handen. 

8)  JTifMe  exutn.  Bostoch.  1619.  4^ 

Angeführt  Ton  J.  MoUer  ad  Bartolom  p.  282,  dodi  nidit  anftiiifaiden. 

1621. 

Psnegyzkos  |(  PORTISSIMO  HEROI,  (j  DIVO  1|  tlBIOO  ||  DVCl 
HEGAPOLTTANO,  (sie)  |(  PBIKCIFI  TETU8TAE  GEN||tis  Henetae, 
Gomiti  Suerinensi,  Ter]Irarum  Rostochij  et  Stargardise  Dynastie,  Public^ 
dictns  II  ä  ||  10.  LAUREMBERGIO.  Vignette.  ROSTOCHI  |  Typia 
exscripsit  JOACHIMÜS  PEDANUS,  Acad.  Typ.  ||  ANNO  M.  DC.  XXL 

Widmung  vom  12.  nov.  d.  j.  3  s.  8",    Bg.  A— C'/j  custodcn,  Signatur. 

Befindet  sich  auf  der  regierungsbibliothek  zu.  Schwerin  in  einem 
Sammelbande  4^  Ehrenged&chtnis  der  meklenburgifichen  regierenden  iandes- 
herrschaften  etc.  voL  1. 

1680. 

Satyra,  qua  remm  bonaram  abnsos,  et  Titia  qnaedam  sostri  aeceli 
petstringontiir.  Anno  MBCXXX. 

Efak  bogen  m  8^,  angeflihrt  in  Xttmgebdti  ezeerpten  Ton  bflidisoRi  der 
k  bibliothsk  m  Kopenhagen  und  in  Sithm  SamBnger  tfl  den  Banske 
Historie  bd.  I.  3.  172.  Ist  jetzt  nicht  mehr  aoikidfaiiden. 

Ein  abdruck  dersdben  satyre,  ohne  Ortsangabe^  ist  betitelt: 

SATYRA  jj  Qnik  remm  bonamm  abjjnsus,  et  vitia  qnaedani  nostri 
iejjli  (sie)  perstringuntur.   ANNO  MDCXXXVL 

Ein  bogen  in  8"  mit  custoden  und  signatnr,  in  zierlichem,  correctcm 
cursivdruck,  beginnt  und  schließt  mit  einer  vignette.  Diesen  abdruck 
habe  ich  von  der  k.  bibliothek  zu  Kopenhagen  cur  hersteUung  des  von  mu: 
gegebenen  textes  erhalten. 
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Z>.  &,  Mmfuf  hat  einen  nenen  abdrock  sn  Kiel  1684  In  i'-Teran- 
■tahet  and  zwar  nach  der  ausgäbe  Tom  j.  1636,  mit  manchen  dmckfeUem 
und  mit  wcglaßung  der  zuschrift  an  den  leser.  Endlich  ist  die  satyre 
iMenun  abgedrackt  in  Morho&  Opera  poetica.  1697.  p.  989^966. 

1635. 

ZWO  COMOEDIEN,  !l  darinnen  fürgestellet 

I.  Wie  AQLILO,  |  der  Regent  Mitteruächtijjgen  Länder,  die  Edle 
Princessin  Orithyjam  heimführet: 

IL  Wie  die  HAKPYIiE  von  zweyeu  Septenj|trionali8chen  Helden  ver- 
jaget; vnd  König  PUn^us  entlediget  wird.  Bey  dem  HochFürstlichen 
fieylager  ||  des  DurcUenchtigsten,  Hochgebolimen  ||  FOnlen  vnd  Herrn,  |i 
&rm  ChrMw  dm  V.  j|  zu  Dennemarel^,  Norwegen,  der  Wenden  Tnd  ([ 
QetlieB  erwehltenPrintaen,  etc.  ||  Ynd  der  Doreiileachtigen,  Hiocbgebolimen 
Ffliatin  N  vnd  frftwlana,  |  FrmO,  Maffdäknm  SibyUm,  Ü  Gebohmen 
Hertaogin  sn  Saehaen,  GOUch,  j|  Cleve  Tnd  Berge,  ete.  ||  Fneeentiret  ^nd 
gehalten  ra  Copenhagen,  |  den  7.  tnd  12.  Octob.  Anno  1684.  ;|  Mit  K.  M. 
01»  Jkmimardt,  Norwegen,  etc.  Privüegio.  \\  Copenihagm,  i|  Bey  Jdigen 
Jttrgensen  Holst,  Buchf.  ||  ANNO  M.  DC.  XXXV, 

4°  mit  custoden,  Signatur,  unpaginirt. 

Bg.  (a)  2  Widmung  der  nnn  gedruckten,  beim  beilager  aui^efOhrteu 
rt&cke  an  dies  hohe  paar. 

Am  schluße :  Soer,  den  31.  Marl.     Auno  1635. 

Gegenüber:  EE.  HochFürstll.  DurchlL  ||  Vnterthänigster  \\  JO.  LAU- 
KLMBERG,  Ii  Mathem.  Profess. 

Bis  (b)  jj  Inhalt  vnd  kurtze  Erklärung  jj  der  Comoedien.  —  Dann  das 
finuiaOaiaGbe  gedieht  a.  oben. 

Bg.  A— Hjjj  COMOEDIA  ;|  DE  |j  RAPTU  ||  ORITHYI£. 
in  4  aktea 

Bg.  A— H  GOMOEDU  H  DE  |  HABPYJABmi  (j  PBOFUGATIONB. 
In  4  akten. 

Torbanden  anf  der  k.  bibüotkek  an  Eopenbagen. 

0.  j.  (1647). 

Job.  Laurembergio  carmen  gratulatorium  ad  Qeo.  Eosencrantzium, 
constitutum  Prsesidem  Academiac  Soranae.  Fol.  In  den  katalogen  der 
wolfenbüttler  bibliothck  verzeichnet.  Der  jüngere  Jörgen  Rosenkrands, 
welcher  1675  starb,  war  28  jähre  oberhofmeister  iu  Soroe  gewesen.  S. 
Fetersm  a.  a.  o.  UL  29.  Nyerup  und  Kraft. 

1663. 

Von  den  Scherzgedichten  s.  unten  nro.  IQ. 

im. 
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FBIDEBIOO  HL  ||  BEGI  BANJM^  NOBYEGUE  Ae.  H  Ciiin  Seranirimo 
Prindld  ae  Boduho,  |  BN.  GHRISTIANO,  |  ab  universis  Daniae  Ordinibus 
HOMAGIUM  il  praestaretur,  ;|  Submisse  &  humiliter  GRATULATÜR  i; 
Regia  &  Eqvestris  ACADEMIA  |  SORANA.  —  Vignette.  —  HAFÄLai,  jj 
Typis  PETRI  MORSINGII  Reg.  &  Acad.  Typ.  ;  ANNO  ir,55. 

1  bogen  4",  custoden.  Befindet  sich  auf  der  königl.  bibliothek  zu 
Kopenhagen  zusammengeheftet  mit  dem  Arien ^  auf  welchen  dieses  un- 
zweifelhaft von  Lauremberg  gleichfalls  in  82  lateuuBChen  hex&meteru 
abgefaßte  gedieht  sich  durchgängig  bezieht. 

2)  MÜSICALISCH  j,  Schawspiel,  ||  darinn  vorgestcllet  werden  die  Ge- 
schichte |,  ARIONS.  Ii  dem  durchleuchtigstem,  grobmächtigstem  Fiirsteu 
und  Herrn,  j|  Herrn  FRIDEBICH  dem  Dritjjten,  König  in  Denmarck, 
Norwegen,  etc. :  jj  Auch  Ü  Der  I>iircli]eiie]itig8leii;  Hocfagebohnidii  FOrstiim 
and  Frairen,  ||  FiKwen  80PHL1  AlfAUA,  i|  EOniginn  in  Beomaick, 
Nonrejigen,  etc.:  ||  snr  GUlekwllndBeluuig  fSber  die Holdigaiig  |  des  dnreh- 
lenchtigsten  Printsen  {|  Hert»«  CHBISTUN,  ||  YntarttiAnigat  pi»- 
sentirt  (Versierte  linie)  Copenbagen,  ||  Gedruckt  ?oa  Peter  Moning 
KOnigl.  und  Acad.  Buchdr.  ||  Im  Jahr  1655. 

Bg.  Ajj — Aj,jj,i  Bedeutung  und  Auslegung  |[  des  Gedichtes  '!  Von  |j  ARIOK. 

Ajjjj  Amschluße.  SQR^  jj  Nomine  Academiae  j|  £.  j|  Job.  Laorenberg. 

Bg.  B— Fl  das  gedieht. 

4<^,  mit  custoden,  Signatur.  Befindet  sich  in  der  kAnigL  bibUotbek  so 
Kopenhagen. 

1667. 

DAPHNORINI  I  querimonia.  |j  8.  L  et  8, 
2'/»  bg.  4'^,  mit  custoden,  ognator. 
A2 — B2a  die  Querimonia. 

Befindet  sich  auf  der  königl.  bibliothek  zu  Kopenhagen. 

Von  neuem  abgedruckt,  zusammen  mit  der  1630  zuerst  erschienenen 
Satira  durch  Morhof  im  jähre  1684,  doch  ebcu  so  ungenau. 

Das  gedieht  ist  im  trochäischen  tetrameter  leicht  und  fließend  ge* 
schrieben  und  reich  an  poetischen  stellen. 

Dali  das  gedieht  dem  küiiige  überreicht  ist,  beweist  die  gute  aus- 
stattungj  vielleicht  ist  das  exemplai'  der  Kopeuhagener  bibliothek  das 
dedicationsexemplar. 

1684. 

JOHANNIS  LAÜRENBERGII,  1  Viri  Clarissimi,  SATYRA  II  elegan- 
tissima,  !'  Qua  rerum  bonarum  abusus  &  i  vitia  qusedam  seculi  perstrin- 
guntur,  1  Anno  CL^IDCXXXVI  edita,  ejusdemqne  QVERLMONIA  II 
De  suo  Sc  Acadeini.ie  Soranai  Statu.  In  horuni  temporum  usum  il  reduci 
fecit  D.  G.  :\I(  )RHOFIUS.  1  KILONI,  i.  Imprimebat  Joachimus  Beomaon, 
Acad.  Typogr.    Anno  MDCLXXXIV. 

AVi-C3  SATYRA. 

C4^]>4  BAPHNORmi  l.  Querimonia. 
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D4b  Jambi  IN  Nupüas,  JOHANNIS  GEORGU  .  QÜIRINI,  «  Civis 
Oenopolse  Hafnicnsis. 

4°,  mit  custoden  und  Signatur.    Hamburger  Stadtbibliothek. 

Der  abdruck  der  Satyra  und  der  Querimonia  ist  sehr  uugeuau.  Ob  die 
Jambi  von  Lauremberg  oder  Morhof  verfaßt  tind,  ist  nidit  ausgesprochen, 
dodi  aind  sie  im  LamembergiBehen  geiate  geschrieben  ond  seheint  mir 
der  antor  nicht  sa  besweifeln. 

1.  1652. 

Veer  ||  SCHEKTZ  GEDICHTE. 

I.  Vau  der  Hinsehen  jtzigem  ||  Wandel  und  Manftfirent 

II.  Van  Almodischcr  Kleder;  jDracht. 

III.  Van  vormengder  Sprake  |(  und  Titeln. 

IV.  Van  Poösie  und  Rymge||dichten. 

In  Nedderdüdisch  gerimet  l|  dörch  ||  Hans  Willmsen  L.  Kost 
Gedrücket  im  jähr  M.DC.Lil. 

Der  nicht  genannte  dmckort  kann  Kopenhagen,  aber  auch  Soroe  ge- 
Wesen  sein,  wo  ein  k.  bochdrncker  1642  des  G.  Voigtländer  gediehte  dmefcte. 
Bflckseite  des  titelblattes  eine  araheskeaTerdenmg.  Dem  Leser  4  aeflen: 
An  dit  gering  gedieht  . . .  nichtes  mehr. 
Ajj  Inliolt  7  sechsseilige  gereimte  Strophen. 

Ajjj-^Eüö  (s.  1—17)  Dat  Erste  Scherts-Qedichte.  ||  Tom  itaigea  Wandel 
und  Ha{|neersii  der  Minschen. 

i|Üj  unten  —  D  (s.  17—46)  Dat  Ander  Scherte-Gediehte^  ||  Van  Allemo- 
discher Klejider-Dracht. 

D--£^j  (8.  46—64)  Dat  DrOdde  Scheiz-Gedichte.  |1  Van  Almodischer  Sprake 
II  und  Titeln. 

SjjJ^Fvjj  (s.  G4— 89)  Dat  veerde  Schertz-Gedichte.  |)  Van  Almodischer 

Poesie,  j|  und  Kimen. 
Fvjj — Gi  (s.  89  unten  —  O  l)  Beschluht  thom  Leser. 

94  Seiten  8*^  mit  siguatur,  custoden  und  Seitenzahl.  Auf  der  kgl.  biblio- 
thek  zu  Küpeüliageu.  N.  2016. 

Charakteristisch  ist  ausser  den  vielen  danismen  im  texte  die  über- 
sehrift  s.  13—14  Skertsgediehte.  Aeltere  ausgaben  sind  nicht  mit  b»> 
stimmthrit  nachgewiesen  und  steht  deren  annähme  im  widerspmehe  mit 
den  aeitbestimmungen  im  texte.  1642  scheint  ein  Schreibfehler  tar  1662. 
1648  hat  jedoch  Jo.  HoUer  hypomnemala  ad  Barthdini  de  scriptis  Daaonim. 

!.♦  1662. 
Veer  |i  SCHERTZ  GEDICHTE 
L  Yan  der  Hinsehen  jtzigem  |i  Wandd  und  Uaneereo. 
n.  Tan  Ahnodischer  KlederjjDraeht 
HL  Yan  vormengder  Sprake  J|  nnd  TStdn. 
lY.  Yan  FMSsie  und  Rymge||dichten. 
In  Nedderdadisch  gerimet  ||  dörch  ||  Hanß  Willmsen  L.  Bost 
Gedrflcket  im  jähr  M DCIiO. 
Laiuimbfry.  18 
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Stfmiit  in  Seitenzahl,  coitoden  und  den  im  texte  gleichen  typen 
▼Ollig  mit  der  vorstehenden  ausgäbe,  doch  schon  die  abweichenden  ver- 
zierten  Knien  und  initialen  beweisen,  dass  dies  ein  zweiter  dmek  dessel- 
ben jahres  ist,  doch  sind  der  Terkehrten  abweichnngen  nnzfthlige,  wie 
unser  Tarianten?erzeichniß  ergibt  Am  bezeichnendsten  ist,  daß  in  i.Pr. 
T.  566,  im  beschlttt  ▼.  126  ganz  fehlen. 

Das  mir  vorliegende  exemplar  gebOrt  der  k.  bibliothek  zu  Berün, 
bezeichnet  Yc  2101. 

1.**  1652. 
Fire  Sl'jrrmte-Digte. 
I.    Om  Menuiskens  Idraet,  Vandel  og  Maneere  i  diße  Dage. 
n.  Om  alamodiske  Klaede-dragt. 

III.  Om  form£ei)frot  og  beblandet  Sprog  og  Tituler. 

IV.  Om  Poeteric  og  Kniuiigten. 

Udi  god  gammel  Neddersaxisk  rimet  ved  Hans  WiümHn  L.  Bost. 
og  nu  Ibrdattsket. 

Freutet  i  Aar.  MDCLII. 
Sechs  bogen  in  klein  octaT. 

Ein  exemplar  ist  im  damenkloster  zu  Odense,  in  der  vom  fräulein 
KarmBrake  demselben  vermachten  Sammlung  dftnischer  bflcher.  S.  deren 
katalog.  Kopenhagen  1725.  4^  &  146.  Den  oben  verzeichneten  titel  geben 

Rdhbek  und  Nyerup  den  danske  digtekunsts  middelalder  (auch  Bidrag 
tü  den  danske  digtekunsts  historie  bd.  III.  ^obeDhavn  1805)  I.  84—94, 
wo  außer  einigen  kurzen  auszügen  aus  s.  II.  v.  61 — 80  uud  s.  III.  v. 
441—447  und  452—459  das  ganze  schlußgedicht  abgedruckt  ist.  BahbeJc 
danske  tilskuer  180()  gab  die  Übersetzung  des  einleitungsgediclites  und 
eines  theiles  d«  s  zweiten  Scherzgedichtes.  —  Das  erste  liatte  auch  Sören 
Bloch  (f  1753)  übersetzt,  gedruckt  in  dessen  samlede  skrilter  s.  177 — 196. 

Die  alte  dänische  Übersetzung  schließt  sich  sehr  genau  dem  originale 
an,  welchem  sie  zeile  für  zeile,  selbst  bei  der  nahen  Verwandtschaft  der 
Sprache  in  den  reimen  folgen  kann.  Doch  geht  darüber  zuweilen  ein 
gutes  wort  und  der  frische  uusdruck  verloren.  Die  Übersetzung  könnte 
finmerhin  vom  dichter  selbst  verfasst  sein,  da  sich  kein  anderer  genannt  hat 
ond  jene  mit  dem  originale  fiut  n^dchzeitig  scheint  herausgegeben  zu  sein. 

Dieses  scheinen  auch  die  Siteren  dänischen  gelehrten  gemdnt  zu 
haben,  welche  unserem  Lauremberg  einen  ehrenplatz  unter  den  dichtem 
ihres  landes  einrftumen.  Dieses  thaten  schon  der  uns  besondeta  durch 
seine  Sammlung  der  Ejempevisenie  og  Ordsprogene  bekannten  Feätr 
Pedersm  8ifv,  der  philologus  regius  Unguae  danicae  (geb.  1631.  f  1702) 
in  seinen  Betaenkninger  om  det  dmbriske  Sprog,  welcher  in  dem  4.  Scherz- 
gedichte eine  ars  poetica  findet;  (s.  Rahbek  &  Nyerup  a.  a.  0.  Tii.II  (IV) 
p.V— XVI.)  and  Borch  in  seiner  dissertatio  VIIiii«  de  poetis. 

Doch  könnte  sich  leicht  ein  anderer  Übersetzer  gefunden  haben  ia 
einer  zeit,  wo,  nach  Rahbeks  ausdnick  a.  a.  o.  I.  40.  die  dänische  dicht- 
kunst  gleicbaam  ein  trabant  der  deutficben  war.  £ia  aokber  könnte 
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Bßfm  TMkkm,  doBk  söflner  sn  Glflelntadt,  gewesen  leia,  wü^t  manche 
gedkhte  von  Opitz ,  Rist ,  Gabriel  Yoigtländer  (einst  trompeter  an  GlOck- 
itadt,  weldier  1642  k.  feld-  und  hof-trompeter  and  kammermoaikant» 
oden  und  Ueder  an  Soroe  herausgab),  so  wie  von  Cala  in  dbuache  Terse 
flbertragen,  auch  Moscheroech  scbnldige  Vorsorge  eines  Täters  flbersetat 
hatte.  Jener  war  damals  mit  unsorrm  dichter  befrenndet,  wie  wir  ans 
dem  Ton  ihm  unter  dem  namen  Hans  Wilhelmssen  dem  zweiten  bändehen 
der  Ton  jenem  als  Celadon  im  j.  1C53  herausgegebenen  lieder  (Astree  Siunge- 
chor)  vorgesotzten  lobgedichte  erkennen.  Oder  sollen  wir  auf  den  bald 
berühmt  gewordenen  auch  als  satyriker  ausgezeichneten  dichter  Anders 
Bording  rathen?  deßen  ruhmesgröße  durch  das  kiihnp  wort  bezciehiKit  wird  : 
»quo  non  Bordingior  alter«,  welcher  1053  zu  Soroe  dtn  magistertitel  erhielt. 

Die  ungemeine  Seltenheit  der  dänischen  Übersetzung,  wie  der  däni- 
schen ausgaben  des  original«  darf  als  ein  beleg  dafür  angesehen  werden, 
wie  sehr  Laurembergs  Scherzgedichte  in  Dänemark  gelesen  wurden,  j  Ein 
stirkerer  beweis  liegt  in  dem  einflöße,  welcben  die  tcberzgediehte  auf  die 
dinisehen  satyriker  noch  des  folgenden  jahrknnderts  geübt  haben.  Ohri- 
99im  Faitkr,  welcher  noch  nenerlich  {2f,  Petmm  bklrag  tfl  den  danake 
digteknnsts  historie  JXL  s.  427)  genannt  ist,  als  der  Tollender  der  alten 
aehule,  welche  Lanrembeig  begann,  Falster  giebt  sicfa  in  seinen  Tier 
ersten  satyren  als  den  jünger  des  iJten  meistere  zu  Soroe  zu  erkennen: 
Diße  tiders  onde  Optugtelse;  1720:  Daarers  alamodiske  Leueregler  und 
Den  daarlige  Udenlands  reise  1721;  Den  utidige  Rangsyge  1722.  Selbst 
der  große  Holberg  wandelte  zuerst  ganz  in  dem  ideenkreise  des  Hans 
Willmsen  und  gab  sogar  seinem  ersten  werke  den  namen:  Hans Mikkelsen 
Fire  Skjsemte  digte  1722:  obgleich  es  nicht  vier,  sondern  fünf  satyren 
enthält.  Diese  betreffen  wiederum  nichts  anderes  als  unter  dem  titel 
Democritus  und  Heraclitus  die  thorheit  der  menschen,  die  gelegenheita- 
gedichte  u.  a.  Das  Vorbild  des  Lustspiels  Jean  de  France  im  dritten 
Scherzgedichte  des  Lauremberg  wird  niemand  verkennen  wollen. 

2.  1658. 

Veer  jj  SCHERTZ  GEDICHTE 

L    Van  der  Minschen  jtzig(>m  ||  Wandel  und  Maneeren. 

IL  Van  Almodischer  Kleder||Dracht. 

IIL  Van  vormengder  Sprake,  |I  und  Titeln. 

IV.  Van  Poesie  und  Ryragej, dichten. 

In  Xedderdüdisch  gerimet  ||  d()rcb  |j  Ilans  Willmsen,  L.  Rost 

Gedrücket  im  jähr  M.DC.LIII. 

Stimmt  in  Seitenzahl,  custoden ,  auch  in  den  typen  vollständig  mit 
Nfö  1 ,  seihst  in  den  initialen  und  Verzierungen.  In  den  Überschriften 
S.  76.  76  und  80  steht  irrig  dat  drüdde  S.  für  dat  veerde  S.  Doch  ist 
der  druck  ein  anderer,  wie  sich  häufig  erkennen  l&ßt 

1)  i.  fMfrü»  «.  a.  0.  IV.  9Mij|d.  W9  gMdiftdb  eine  hiow^aiuig  auf  Lmurembery 
«ad  Faltternloht  lUdt. 

18* 
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Auf  der  kdnigl.  biblioühek  zu  Kopenhagen,  Nm  2017.  Die  toh  HT. 
J£  POersm  bidrag  tfl  den  danske  litentton  hiatorie  m.  a.  618  aoge- 
fbbrten  Terse  auf  dem  titelbUtt:  K6p  my  n.  a.  w.  finde  idi  nidHt  in  dieaer 
anagabe,  aondeni  erat  1666. 

1654? 

Nach  H.  Kurg  geach.  der  deutachen  litteratnr  II.  a.  849  eine  o.  o. 
nndo.j.  erschienene  ausgäbe,  veüche  die  unten  angefabrte  zu  sein  scheint; 
jedenMa  aber  ist  ta6  neuer  ab  die  Yon  1665 ,  in  welcher  der  aohang 
noch  fehlt  Eben  w»  verhalt  ea  sich  mit  der  gleichen  angäbe  Ton  JMens 
p.  160. 

3.  1654. 

Vier  II  SCHERZ-GEDICHTE  ||  zujjlustiger  Zeitvertreibung  ||  aus  ||  Nider- 
sächsiscber  Abfassung  \\  gehoochdeutschet  jl  von  1|  Der  DicbUcunst  I^cbha- 
bern :  ||  IM  lahr  aLs  hier  Die  ELbe  fijoaae. 

IVEr  Sadien  schreibaD  wU  die  wohl  ahgäugig  sein 
der  bringe  nuhr  fein  viel  zu  lachen  mit  hinein: 
Herr  Kinffer,  kiaife  DUir,  xu  lesen,  Dise  Sachen,  ^ 
sie  werden  Olbr  gewts  viel  Nots  und  lachens  machen. 
Vignette.  ||  GedraUct  im  obigen  Jahre. 

Bfliteite  des  titelbUttea  H  DemULESEB:  ZeQe  1  und  4  der  plaM- 

dentschen  Zuschrift. 

A2  Innhalt:  7  sechszeil.  Strophen. 

A3— Gl  Das  erste  Scherz- Gedichte  ||  Von  ||  Der  Männschen  izzigem  Leben 

[(  und  Wandd.   45(i  verse,  jeder  4.  vers  hat  vnrn  links  die  zahl. 
02 — F5  Das  zweite  Scherz-Gedichte  jj  Von  ||  a  la  modischer  Kleider-Tracht. 

804  verse,  v.  5,  1),  13  etc.  haben  die  zahl,  also  gleichfalls  abthd- 

lung  nach  4zeiligen  Strophen. 
F6 — H7  Drittes  Scherz- Gedichte  jj  Von  ||  A  la  modischer  Spraach  und 

Titeln.    500  vei*se  nach  3zeiligen  Strophen  abgetheilt :  jeder  3.  vers 

hat  die  zahl  links. 

H7  Rückseite,  rechtfertigung  des  Übersetzers,  daß  er  das  4.  Scherzgedicht 

unübeiaetzt  gelafien,  da  delkn  anreek  in  der  Yerherrlichang  der 

medersftchsischen  spräche  bestehe. 
H6— E4  Dat  Toede  (sie)  Schera-Gedifdite.  (Überschrift  der  seite.)  Dat 

Teerde  Schera-Oedichte.  ||  Yan  ||  Abmodischer  Poesie,  andRymen.|| 
K5— K8.  Beaehlna  anm  Leser.  f|  Jede  4.  seile  hat  Unka  die  aahl,  4r'8. 

12  etc.  also  4  zL  Strophen,  148  verse. 
a_d6  Erklärende  ||  Anmerknogen  |  ||  Teils  Hdnnkeler  Sachen.  Vignette 

1651. 

d7  und  8.  Zu  Ervölhmg  nachfolgender  Blätter,  von  Golau  ^ijogau)  no  89 
vom  Misbrauch  der  Singekunst.  [[  ENDE.  Vignette. 
Unpaginirt,  mit  Signatur,  custoden.    Ohne  druckort.    In  einem  sam- 
melbande  der  Berliner  kgl.  bibliothek.    Yc.  2119  und  einzeln  Yc  2118, 
doch  sind  hier  die  aumerkungen  nur  unvollständig  erhalten. 
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Dieaer  flbersetzimg  gedenkt  Jo.  MoBer  bypomnemata  ad  BarthoUniiiii 

de  MSripl  Dan.  in  dessen  Bibl.  septentr.  eruditi  v.  I.  p.  '2f^2.  Sie  ist  sdir 
ungenau  und  nicht  selten  fehlerhaft.  Die  ausgäbe  1*  lag  dem  flbenelnr 
?W,  wie  denn  auch  in  s.  IV.  der  vcrs  5S5  fehlt. 

Als  Übersetzer  wird  allgomein  Constautin  CJiristian  Dedehnd  genannt, 
dessen  namen  durch  geistliche  Schauspiele  KJTO  fgd.  bekannt  ist  (f  nach 
16U7  zu  Dresden).  Er  hat  in  demselben  jähre  IG54  J.  Catsens  ältern- 
spiegel  aus  dem  holländischen  gehoochdentschet,  mit  angäbe  seines  namens 
gedruckt:  Dresden,  A.  Lüfflers  verlag,  und  M.  Bergens  druck. 

Es  scheint  daher  ein  irrthum  zu  sein,  was  Jöcher  im  j.  1751  von 
einer  im  j.  1654  genau  anter  obigem  titd  en  Hamburg  erschienenen  ge- 
bochdentscliten  Qberselsong  der  vier  schengediebte  spricht,  und  nach 
ihm  Flögd  geach.  der  kom.  Üteratnr  th.  m.  s.  416.  Die  toa  Jördens 
th.  m.  B.  160  enrtimte  auf  der  Berliner  bibliothek  Torhandene  amgabe 
wird  eben  nur  die  obige  sein.  Za  bemerken  ist  jedoeh  sowohl  daß  unter 
der  Stadt  an  der  Elbe  andiHambmig  verstanden  werden  hönntOi  als  auch 
daß  Morhof  (s.  unten  zu  nro  10)  von  einigen  hochdeotschen  abertragungeu 
spricht,  und  aber  keine  zweite  bekannt  geworden  ist.  Doch  bedurfte 
das  damalige  Hamburg  keiner  Übersetzung  der  niedersächsischen  gedichte 
zu  deren  Verständnisse,  und  jedenfalls  wäre  sie  dort  wahrscheinlich  beßer 
gerathea,  als  die  vorliegende. 

4.  1666. 

Veer  |i  SCHEBTZ  OEDIGHTE 

L  Yan  der  Minscfaen  jtsigem  |  Wandel  and  Haneeren. 

n.  Van  Almodischer  Eleder||Draeht. 

TU.  Tan  vormengder  Sprake,  ||  und  Titeln. 

IV.  Van  Po6sie  und  Rymgejjdichten. 

In  Nedderdfldisch  gerimet  ;i  durch  jj  Hanß  Willmsen  L.  Boet 
Köp  my  und  liß  my, 

Röwt  dy  80  frith  my, 
Rdder  ick  bethale  dy. 
Gedrücket  im  jähr  M.DC.LV. 

8",  02  Seiten.  A — Fv.  Ohne  druckort.  Die  typen  sind  denen  von 
1, 1*  und  2  sehr  ähnlich,  die  großen  initialen  und  die  Ornamente  weichen 
von  allen  ab. 

Auf  der  rückseite  des  titelblattes  eine  Vignette  von  arabesken;  dar- 
unter: Demlieser,  vier  gereimte  verse  in  ftnf  seilen.  Auf  den  folgenden 
beiden  Seiten:  Inholt,  das  plattdeutsche  gedieht  wie  in  den  Altem  ans- 
gaben,  s.  1^66  ind.  die  vier  Scherzgedichte.  S.  87-^92  ind.  Beschlnth 
thom  Leser. 

Der  text  schließt  sich  an  den  fehlerhaften  1*,  hat  dieselben  Iflcken 
IV.  686  nnd  besddnt  v.  126,  und  andere  I,  138  nnd  134.  Vorhanden  in 
der  k.  bibliotbek  luBerlin,  mWdfonbtkttel,  an  Brsmen,  in  der  meinigen.  ^ 
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5,  1670. 

Wird  als  za  Copeoliagen  encbienen  aageflUirt  tmd  Nyerup  in  Kr^ft 
literatarlexicon  for  Danmark. 

G.  1682. 

VEER  SCHERZ-GEDICHTE. 

I.  Van  der  Minschen  itzigem  Wandel  und  Maneeren. 

II.  Van  Allemodischer  Kleederdracht. 

III.  Vau  vormen^der  Spnike,  uude  Titeln. 

IV.  Van  l'ueüie  imde  Rym- Gedichten. 

In  Nedderdadisch  gerymet  dAieh  Hans  üraimaen  L.  Bott  KOp  my  etc. 
Gedrücitet  im  jähr  LXXXIL 
8«  IV  Qnd  92  seiteii. 

Motter  Hypomnemata  Danontm  ad  Bartholin.  Uhliotii.  fleptentrionia 
eroditi  I.  p.  279.  Njfmip  a.  a.  0.  Doch  S,  SeMder  muß  die  aoagabe, 
deren  titel  nach  seinen  handBchriftllchen  notisen  gegeben  itt,  gesehen 

haben;  er  bemerkt,  sie  sei  unkorrekt,  auf  d«  letsten  seite  fehle  der  vers: 
»MH  BQlcker  pralerei  leth  sick  d(>  weit  bedöreUi«  was  also  eine  ttberein* 
itimmoog  mit  obigem  nn>  1*  und  4  nachweiat. 

7.  c.  1700. 

De  nye  poleerte  ,i  Utiopische  Bockes-hiidel.  Entworpen  in  veer  | 
Scherz- Gedichte  i  I.  Ii  Van  der  Minscheu  itzigem  vor  dorveuen  Wandel 
nnde  Maneeren.  II.  1  Van  Almodischer  Kleder-Dracht.  ii  III.  Van  vor- 
mengder  Sprake  i  unde  Titeln.  ,  IV.  Van  Poesie  uude  Rym-Gedichi.ten. 

In  Nedderdadisch  gerymet  i  dörch  i:  Hans  Willmsen  L.  Rost. 

Gedraoket  in  diesem  itsigen  Jahr. 

Bficfcseite  des  titelblatts.  Versierte  linie.    Dem  leser  1)  4  seilen. 
Aj^  Inhddt  die  78eGh8zL  Strophen.  Krens  ans  Uomen  und  palsszweigen 
als  Vignette. 

ikjü— Bjjjj  (8. 1  ~  s.  17)  Dat  erste  Sehers^Gedichte.  ii  Van  Itsigeu  Wandel 

nnde  Hallneeren  der  Minschen. 
B^VS  (s  17-44)  Dat  ander  Scherts-Gedichte.  II  Van  AUemodtocher 

KlederDracht. 

C6'— £1  (s.  44—61)  Dat  drüdde  Scherts-Gedichte.  ii  Van  Almodischer 

Sprake    und  Titeln. 
El'— 1!5  (s.  Ü2  -66).  Dat  veerde  Scbertz-Gedichte.  ii  Van  Almodischer 

Poesie,  und  Rymen. 
F6— F8  (s.  87—92)  Beschhiht  thom  Leser. 

0.  j.  und  0.  92  s.  8*  paginirt  mit  Signatur  und  custoden.  Aus  Meusebachs 
Sammlung  in  die  kgl.  bibliothek  zu  Berlin  tibergegangen.  Yc  2112.  Auch 
an  Gottingen. 

Der  druck  Ist,  wie  schnitt  der  tradistaben,  namentlich  der  initialen 
vnd  großem  versiOTteni  sowie  die  yignetten  nnd  rersierten  Knien  beweisen, 
nicht  Uter  als  ende  des  XYII  oder  anlng  des  ZVm  jahrhnnderts 
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Das  auf  dem  titelblatte  zur  bezeichnuiig  der  ersten  satyre  vor  »waudel« 
eingeschaltete  Wort:  ^verdorvenen«  lindet  sich  in  keiner  der  von  uns 
bisher  verzeiclincteu  ausgaben. 

Zu  Laurembergs  lebzeiteu  herausgegeben  oder  wohl  gar  erste  ausgäbe 
der  Scherzgedichte ,  w.as  Kurs  meiiite,  kann  dieser  abdmck  nicht  sein. 
Ganz  wiUhflriich  scheint  jedoch  K,  F,  Ä,  SSc^Ker  bficherkunde  8.  SÖ9 
dieser  anagabe-  das  jähr  1780  beuralegen,  wofür  jedoch  Gnndling  L  170 
angefahrt  wird. 

Die  folgenden  ausgaben  unterscheiden  sich  von  den  früheren,  daß  sie 
alle  mit  einem  anhange  niederdeutscher  satyrischer  gedichte  versehen 

sind,  von  denen  später  noch  zu  reden  ist,  und  wenigstens  zum  großen 
theile  auch  in  demselben  bände  den  hochdeutschen  satyren  des  J.  Rachei 
beigegeben  sind,  jedoch  stets  mit  besonderer  beseichnung  der  druckbogen 
und  paginining. 

8.  1700. 

JOACHim  RAGHELÜ  \\  L0NDINEN8IS  ||  Neu>verbesserte  teutache  | 
X.  Satyriscbe  1  GedicMe. 

Denn  beygefbget,  1|  LAUREBIBEBGII  ||  SchertzGedichte  ||  Samt  einem 
Anhange  ||  Etlicher  in  dieser  seit  neu  heraus*  |  gekommenen  Nieder^ 
Sftchsischen  |  Tentschen  Versen. 

Vor  die  Liebhaber  der  edlen  PoCsiei  von  {  neuen  wiederum  auf^gieleget 
und  I  gedrucket. 

BREMEN,  I  bey  Johann  Messein  .  .  1700. 

Auf  der  rückseite  den  titelblattes  finden  .sich  eine  lobrede  auf  J. 
Rachel-),  die  titel  seiner  zehen  satyrischen  gedichte,  so  wie  der  (vier 
Laurembergischeu)  Sohertzgedichte. 

I.    Vau  der  itzigen  Minschen  Verdarvenen  Wandel  und  Maneeren. 

n.  Van  Akniudischer  Kleedei-Dracht. 

III.  Van  Vermeugung  der  ISprake  und  Titteln. 

IV.  Van  Poesie  und  Ilym-Gedichten. 

Bogen  A— G  oder  168  paginierte  Seiten  in  12mo.  mit  Badiels  satyren. 
Darauf  folgt  em  tltelblatt 

De  Teer  Aide  berOmede  |  ScharU  ChäidkU,  |  Als  erstUck. 

Van  der  SUnschen  itrigem  verdorvenen  Wandel  und  Ma-jneeren. 
IL  Van  Almodischer  Kleder-|Draeht 
m.  Van  vermengder  Sprake,  |  unde  Titeln. 
IV.  Van  PoSde  unde  Bym  Ge-|dichten. 

mt  eenem  anbange  van  etlicken  in  |  daßen  Xyden  nyen  ingeschleke- 
nen  |  MißbrQcken. 

Vignette  ein  fruchtstack  vorstellend.  —  Gedrücket  im  jähr  1700. 

1)  Das  9.  und  10.  dieser  gedichte  sind  d«m  Bsdiol  InriK  »a)p6idiHeb«i. 
t)  Ohne  amrfthe  der  qndle  enaelmt  ans  Jr«w**f  nnterrtebt  toh  der  d««liclien 
svraak«  md  pMile.  um.  •.  TSe.  . 
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Der  druckort  ist  hier  nicht  wiederhohlt  Bogen  A—F  oder  pa- 
ginierte 144  selten  12mo. 

Im  abdrucke  fehlten  pleich  wie  in  1*  in  IV.  v,  585  und  oeschlut 
V.  126,  doch  nicht  ohne  ergäinzungen ;  aber  auch  II.  v.  47  und  48;  in  IV. 
557  »bringen.t  Kleine  abweichungen  findet  mau  m  den  Varianten  be- 
merkt zu  I.  82.  IL  50.  51.  326.  390.  45U.  512.  528.  601.  III.  375.  381. 
401.  460.  489.  IV.  3.  62.  92.  120.  188.  194.  216.  218.  227. 285.  258.  256. 
280.  29a  297.  881.  487.  478.  461.  607.  517.  552.  596.  655.  659.  680.  Mit 
wichen  und  vielen  Ueineren  abweicliimgen  geben  aeite  1—105  denabdruck 
der  scbertsgedichte.  8. 106  fdgen  ohne  weitere  beeeiehninig  die  gedichte: 

1.  De  Terderrene  Werit,  und  ere  nye  Uaneeren. 

2.  Eigenüyke  BeBchryvinge  der  mannigerley  Arth  Stemmen,  so  In 

der  Bungen  und  Gygeln  verborgen  sindt  ond  in  den  KOeten 
Sick  dunckeler  Wyse  hOren  laten. 

3.  Matz  hefft  de  Kiepe  kregen. 

4.  Der  bedragene  Jan  Gatt. 

5.  Eene  lustige  Geschieht  thom  Beschluth. 

6.  Teweßken  waßet  de  bahrt. 

7.  Der  Beenen  Loflf  und  Stoff. 

Man  möchte  annehmen,  daß  in  einer  früheren  ausgäbe  die  vorstehende 
von  uns  mit  nro  5  bezeichnete  geschichte  (obens.  136 — 141  unter  dem  titel 
»Hans  Hohn«  abgedruckt,  den  schluss  der  Sammlung  gebildet  hatte,  doch 
ist  es  auch  sehr  denkbar,  daß  der  herauägeber  um  den  bogen  zu  füllen, 
noch  beim  dmeke  die  schwanke  nio  6  und  7  hinzufügte. 

Exemplare  finden  sich  in  der  Hamburger  atadUnbliothek,  zn  Bomi| 
Boitock,  aoeh  in  meiner  Sammlung. 

9.  1707. 

Die  vorstehende  ausgäbe  mit  einem  neuen  titelblatte,  s.  Nyentp 
a.  a.  0.  H.  SchrOäer's  ausgäbe  der  dentsehen  satyrisehen  .gediehte  des 
J.  Bachel.  Altona.  1828.  8.  XXIL 

10.  o.  j. 

Joachimi  \  RACHELII  |  Londinensis»  |  Neu-Verbeßerte  Teutsche  |  X. 
Satjiische  |  Gedichte:  |  Als: 

(folgen  die  zehn  Überschriften) 
Von  neuem  wieder  auffgelegt,  und  vor  die  |  liebhaber  der  edlen  poesie 
gedruckt  |  zu  [  Freyburg,  im  Ilopffen-Sack. 

Auf  der  rückseite  des  titels  ist  abgedruckt  aus  I).  Dan.  G.  Morhof 
nnterricht  von  der  teutschcn  spräche  und  poesie  cap.  16.  p.  750: 

Jmm  CMKebnm  Zsourmbergim  hat  vier  straff-gedichte ,  die  er 
aeherti-gedichte  nennet,  in  nieder-s&chsiseher  spräche  geschrieben,  deren 
artUgkeit  nicht  an  beschreiben  ist  Ich  sch&tse  sie^  was  den  characterem 
ond  die  erfindung  anlanget,  den  alten  i^eich,  und  wird  degenige  so  die 
sigenschaHt  dieser  q^rache  verstehet,  mit  großer  Inst  nnd  ecgOtsUcfakdt 
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sie  lesen.  Einige  haben  sie  io  hochdeutscher  spndie  flbenetien  wollen) 

aber  die  Zierlichkeit  derselben  ganz  verdorben. 

Folgt  ferner  Morhofs  lob  des  Rachel  a.  a.  o.  pag.  TnO.  —  Den  sa- 
tyren  sind  noch  sechs  kleinere  gedichte  (1  Verk(  brtos  weibcrlob.   2.  Probe 
einer  bösen  sieben.   3.  Schertz-gedicht.  4.  Eine  frau  ein  nothwendig  übel. 
5.Weiberzanck.  O.Weiberzorn.)  beigetugt,welchejedocb  schwerlich  dem  Rachel 
zuzuschreiben  sind.    Bogen  A — J.  I  M  s.       Auch -Sc/iroder  a.  a.  o.  s.  XXII. 
Hierbei  folgen:  De  veer  oliie  berömede  j  Schertz-Gedichte  \\  Ah  cistUck: 
Vau  der  Minschen  itzigem  ver-  \  dorvenen  Wandel  unde  Ma-  |  neeren. 
n.   Tan  AlmodMier  Kleder- 1  Dradit 
m.  Yaa  vermengdor  Sprake,  |  unde  Titeln. 
IV.  Yen  Potoie  nnde  Rjm-  j  Gedichten. 

Met  eeaem  Anhange  van  etlicken  in  rt  dflßen  Tyden  nyen  ingesehlekenen 
I  Mißbracken.  —  Vignette  — >  GedrOcket  in  dOseem  itaigen  Jahr. 

Bogen  A— H.  und  2  blfttter  titd,  Dem  Leser  und  Inholdt.  124  pag.  s.  8*. 

Der  name  des  verlagsortes  ist  erdichtet ;  er  ist  für  Berlin  gehalten. 
Doch  stimmen  die  typen  sehr  mit  hamburgischen,  wie  denn  auch  eine 

gaße  der  Hopfensack  benannt  sich  zu  Hamburg  findet. 
'   S.  1 — 60  die  Scherzgedichte  Laurembergs.  Sodann  der  aohang  mit  neuen 
gedichten. 

S.  61.  Klage  Oever  de  itzige  verkehrde  Werelt  und  sttnderlyk  över  des 

leven  Freyens  Möhseelicheit. 
S.  86.  Eenfoldige  Beschriving,  Wo  ydt  mit  dem  Iloumchsöten  Fryen,  vor 

und  by  der  Köst  tho  geydt. 
8.  91—124  folgen  die  sieben  unter  n»  8  verzeichneten  gedichte  in  der- 
selben Ordnung,  nur  daß  das  7.  vor  das  5.  und  6.  gestellt  ist 
.  Dem  drucke  der  satyren  liegt  der  text  der  Bremer  ausgäbe  vom 
j.  1700  zu  gründe.  So  vie  fai  dieser  fehlen  und  irren  die  von  uns  zu 
nro8  bemerkten  verse  und  Wörter.  Zuweilen  findet  sich  eine  elgen- 
thftmliche  Übereinstimmung  mit  4,  wie  in  II.  324.  Zu  den  dmekfeh- 
lern  gehört  im  anhange  no  Y.  28  tummeln  für  trummein. 

Ein  exemplar  ist  auf  der  Hamburger  Stadtbibliothek,  ein  anderes  in 
der  k.  biblinihek  zu  Kopenhagen,  in  welchen  die  veer  sdiersgedichte 
voran  gebunden  sind,  und  dem  Kachel  das  letzte  blatt  fehlt. 

11.  0.  j. 

JOACHIMI  II  RACHELIl,  [roth]  ||  LONDINEXSIS.  1|  Zehn  [roth]  jj 
Neu  verbesserte  Teutschc  ||  Satyrische  ||  Gedichk  [rotlij  |j  Als: 

Folgen  deren  zehn  Überschriften ,  wo  jedoch  für  IX  verdruckt  ist  XI. 

Zum  [roth]  vierten  maM  auffgekf/t  \  and  vor  die  |)  Liebhaber  der  edlen 
Poesie  II  Qedniekt  n»  Freyhurg  im  Eopfcn-Saek,  Rflckseite  des  titelblatts: 
Morhof  ttber  Lanremberg  und  Rachel. 
A2  An  den  leser.  2  s.  titelblatt  und  A2  unpaginirt. 
AB  —  K4  8.  1—146  jene  gedichte  des  Raehel. 
Dann  folgen: 
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De  yeer  olde  beröhmede  Schertz-  ||  Gedichte  [roth]  f  ||  Als  entiick.j| 
Van  der  Minschen  itzigen  vordorvencn  n  Wandel  ande  Maaeren. 

II.  Vau  Alamodischer  Kleder-Dracht. 

III.  Van  vermegender  (sie)  Sprake  uude  |i  Titulii. 
rV.  Van  Poesie  imde  Rym-Gedichten. 

In  Nedder-dütsch  gerymet  dörch  ]{  Sam  Wiümsen  L.  Bont  [rothj  ,[ 
Met  eenem  anhang  van  etlicken  in  T^den  nyen  ingeschlekenen 

MiOjlbrttcken.  ||  GedrOcket  in  dOssen  itngen  Jahr: 

Bttckadte  des  titdblatta  Dem  Leaer. 

A.  Inhold:  am  achluße  ein  Unmenkofb. 

Dann  folgen  die  achertsgedichte  und  beaehlnth.  A.  2.  a.  1—66  und  aodann 
B.  87  die  angehftngten  nenn  gediefate  in  derselben  reihefolge  wie  in  n»»  10. 
ij  ENDE  il  YigneUe  einen  blnmenkorb  darstellend.  Bogen  A— Z  s.  133. 35 

Befindet  sich  auf  der  kgl.  bibL  an  Berlin,  Yi  G006a  früher  Meusebach 
gehörig;  zu  Göttingen;  mit  einem  nnweaentlich  veränderten  titelblatte 
anch  zu  Bonn,  nämlich:  iu  ||  duüen  .  ..  ingeschlekenen  {|  Mißbrükeu. 

Die  angäbe  auf  dem  titel,  daß  dieser  druck  die  vierte  fuiflacro  sei, 
läßt  sich  erklären,  wenu  sie  auf  die  Zusammenstellung  der  zehn  satyreii 
unter  Kochels  oamen  bezogen  wird,  nämlich  in  unseren  n^o  8,  9  und  10. 

12.  0.  j. 

JOAGHIMI  II  RAGHELn  [roth]  ||  LOKDINENSIS  ||  Zehn  fioth]  ||  Neu 

verbesserte  Teutsche  ||  Satirische  ||  Gedichte,  [roth]  ||AIb: 

I.— X.    Die  titel  in  zwei  columnen. 

Zmn  fünfften  moM  auffyelegt,  utid  vor  die  [roth]  jj  Liebhaber  der 
edlen  Poesie  ||  Gedruckt  zu  Freyburg  im  Hopfen-Sack. 

Bogen  A2  vorbericht.  1  blatt  o.  sign.  Morlwfs  iirtheile  über  Lau- 
remberg und  Kachel  (wonach  alfio  die  ausgäbe  zugleich  den  Lauremberg 
enthalten  zu  haben  scheint). 

Bg.  A3 — J5  Die  zehn  Satiren. 

J5b — Jö.  Verlcehrtes  weiberlob. 

Unter  den  unter  diesem  titel  angehängten  kleineren  gedichten  fehlt 
gerade  das  erste  der  sechs  in  n^»  10,  deßen  titel  den  columnentitel  auch 
hier  bildet,  so  wie  anch  das  schertz-gedichte. 

Ein  ezemplar  beaitEt  h.  dr.  0.  Beneke,  welchem  auf  dem  titelblatte 
an  Freybnrg  die  handachriftUche  notia  beigefilgt  ist:  i  e.  Berlin  1668? 

Ea  fehlen  in  diesem  eiemplare  die  daau  gehörigen; 
De  Teer  olde  berOmede  Scherta  Gedichte  . .  Ins  Nedderdfltseh  gerymet 
durch  Hans  Wilhelm  (»k)  L.  Best  Met  eenen  anhange.  GedrQcket  in 
dflssem  itzigcn  jähr.  8*. 

Vorhanden  in  (Heyse)  bfirherschatz  der  deutschen  national-litteratur. 
Nro  697.  Höchst  wahrscheinlich  ist  dieser  also  der  folgende  druck. 

18.  0.  J.  (dmek  dea  Xym  jh.) 

De  Teer  olde  ber&mede||  SGherti-Gedidite;||  Als  efalÜck:  ||  Van  der 
Minachen  itzigem  Ter  ||  dorrenen  Wandel  nnde  Maneeren. 
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n.   Van  Almodiadier  Kled«r||Dnelit, 

in.  Van  vermengder  Sprako  I|  unde  THeln. 
IV.  Van  Poesie  unde  Eyml {Gedichten. 

In't  NedderdUtsch  gerymet  ||  durch  ||  Hans  Willhelm  L.  Rost.  ||  Met 
eeuem  anhange  ||  van  ctlicken  in  düssen  Tyden  ny*ilige||sGUekeDeik  Miß- 
brücken. II  Gl  «u  (i(  ket  in  düssem  itzigen  jähr. 

Rücksi'ite  des  titelbl.  ||  dem  lescr.  |( 
A2.  Inhold:  II  Am  schlub  ein  blumeukorb. 
A3 — F5.  S.  5 — 9<)  die  srbertzgedichte  und  beschluth  ^ 

Sudanu  folgen  die  niiuu  gedichte  des  anhanges  wie  iu  n«>  10. 

ENDE,  ii  Vignette. 

8«  186  s.  k.  BeiUner  biUfolhik.  Ye  2118. 

-14.  1780. 

De  I  Yeer  olde  iKsrOlimede  i|  8CHERTZ||6£DICHTE. 
Als:  Ii  I.  Van  der  Ißnsehen  itzigen  Terdor]|¥enen  Wandel  unde 
Ifaneeren. 

IT.  Van  AlaBM»diiGher  Klederdracht. 

III.  Van  yermengeder  Sprake  unde  i|  Tituln. 

IV.  Van  Poesie  unde  Rymgedichten. 

In  Nedder-Dütsch  gerymet  dftrch  '  Hans  Willmsm  L.  Rost.  {  Met  eenem 
Anhang  'i  van  etlickeu  in  «hi'^sen  Tyden  nye     iiiL'osi  hli'kenen  Mißbrücken. 

Gedrücket  in  dflsscn  itzigen  Jahr.  Die  jahr.si^ahl  1750  ist  in  der 
druckverzierung  s.  5  enthalten.    Bogen  A — J'2,  lüö  ss. 

Auf  der  rückseite  des  titels  ist  abgedruckt  Morlwfs  urtheil  über 
Lauremberg. 

8.  8  nnd  4  i|  Dem  Leser.  ||  Inhold. 
8.  6—89  ind.  die  vier  Scherzgedichte  mit  Beschluth. 
8. 90—185  II  Togawe  !l  pp.  in  TOlliger  Obereinstimmung  mit  dem  anhange 
ob^r  no  10. 

Im  besitie  von  dr  0.  Beneke;  auch  zo  OOttingen.  Eine  auf  der 

bibliothek  zu  Berlin,  2107  Yc,  befindliche  ausgäbe  soll  etwas  abweichend  sein. 

Handschriftliche  notizen  auf  dem  titelblatte  von  dr  Benekes  exemplar 
geben  an,  die  ausgäbe  sei  1054  gedruckt;  auf  der  rückseite  aber  richtig, 
daß  sie  sei  zu  Kassel  1750  erschienen.  Die  angäbe  des  druckortes  geht 
auf  Flöget  gesch.  der  kom.  litt.  (17H(;)  III.  s.  41!  zurück,  wclclior  sagt; 
eine  neuere  ausgäbe .  lie  auf  kosten  verschiedener  guter  freunde  1750 
zu  Kassel  gedruckt  worden. 

Diese  ausgäbe ,  in  dem  herrn  dr  0.  Beneke  gehörigen  exemplare 
Stimmt  im  allgemeinen  mit  den  fehlem  der  no  10.  Doch  macht  sie  einige 
verbeßerungsyersuche,  IV.  557  ersetzt  sie  das  fehlende  »briugenc  durdi: 
»anfuhren«.  Schlechte  verbeflerungsversnehe  finden  sich  TL  50.  IV. 
877  fgd.  Doch  werden  fehler  der  n«»  8  bisweilen  ?ermieden,  wie  II.  469. 
801.  IV.  256.  8.  00  ist  die  generalaberschrill  der  angefügten  gedichte 
als  »Togawe«  neu.  In  der  rechtschreibnng  sind  gelegentlich  inderungen 
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gemacht,  wobei  auch  die  mundart  nicht  geschont  ist,  wie  as,  dit,  oa,  iBr: 
als,  düt,  und.  Auch  fehlt  es  nicht  an  druckfehlern  wie  A.  Y.  25 :  rompel 
fOr  rumpelt:  28.  tommelnti  wie  no  10  anstatt  trummein. 

16.  ?  1800. 

Von  einer  angeblichen  ausgäbe  hat  eine  handschrifUidie  notis  des 
dr  H.  Schröder,  heransgeben  der  sa^en  des  J.  Bachel,  nur  diese  Jahres.- 
zahl  angeflihrt  Eine  andere  in  seiner  wunderlichen  weise  beabsichtigte 
K.  F.  A.  Scheller  s.  dessen  ndis.  bacherlnuide  no.  1817. 

Bern  abdracke  der  Teer  sdiert^edichte  habe  ich  zwei  aahflnge 

hinzugefügt.  Über  den  ersten  anhang,  welcher  zwei  lateinische 
satyrcn  unseres  dichters  wieder  giebt,  ist  das  wenige  erforderliche 
theils  oben  zu  den  ausgaben,  theils  in  den  anmerkungen  gesagt. 
Sie  sind  von  selbstständigem  werthe,  und  werfen  ein  freilich  betrü- 
bendes licht  auf  des  dichters  Stellung  und  leiden,  als  lebr^  zu  Soroe 
schon  seit  den  ersten  jähren  mid  die  qnerimonia  besonders  auf  seine 
letzten  lebeni^ahre.  Zagleich  dienen  sie  zur  erlftuterong  der  deut- 
schen Scherzgedichte,  da  sie  zum  theil  gegen  dieselbe  gebrechen 
seiner  zeitgenoßen  gedichtet  sind,  wie  jene,  doch  bitterer,  wenn 
gleich  nie  ohne  den  unserm  dichter  eigenthümlichen  humor  und  w^itz. 

Ein  genauerer  nachweis  ist  über  den  zweiten  auhung  zu  geben. 
Dieser  besteht  aus  niedersächsischen  satyren  und  ist  den  seit  dem 
jähre  1700  zu  Bremen  erschienenen  ausgaben  der  laurembergischen 
schertzgedichte  entlehnt,  mit  hinznüttgang  zweier  ähnlicher  gedichte. 
Einige  derselben  sind  so  TOrzUg^ch,  nnd  so  sehr  im  geiste  nnseres 
Lanremberg,  daß  der  erste  kenner  deutscher  spräche  nnd  dichtkonst 
sich  angenblickUch  hatte  verleiten  laßen,  jene  demselben  zozoschrei- 
ben  >).  Sie  werden  jedoch  tob  dem  Erkner  heransgeber  idcht  nur 

1)  Pfdffm  Germania.  H.  s.  298  fgd.  ond  440.   Di«  hiet  dem  Lanrem- 

m  dai  homtigsö^  fiien,  nebst  angeheiibteii  wetber  A.  B.  0.  (o.  o.  n.  j. 
6  bogen  12»^)  eiad  eine  eugenscheinlietie  oompUation.  Folgende  gediehtoloßen 
sich  hier  nacbwelBeD.  1)  EhesOfffe,  Wt^^reude,  Aus  einem  bochzeitgedlehte  flkz 
J.  Sperling  zn  Hnnbiiig  1686,  untmeichnet  von  Clmber  Qentilis.  Der  Tor- 
fkßer  ZadumoB  Limd  bat  es  mit  einigen  passenden  Terkürznngen  an!];»- 
Bommen  am  scbluße  seiner  deutschen  gediebte.  Leipzig  1636.  —  2)  Tewesen 
U00$  ist  aus  J.  P.  de  Hemel  lästiger  geeellschaft  n.  685 ,  wo  sie  den  titel : 
„Gorydous  klage"  lOhrt.  s.  oben  s.  1 19  u.  unten  e.  207. 1).  3)  Einer  der  nicht  Imt 
hatte  zu  freien  sang:  Ich  gedenke  hin,  ich  gedenke  her.  Ebendaher  tio  516. 
5)  knäere  Ehefreude  und  Ehesorge  sind  aus  dem  Scherzgedichte  vom  sawer- 
iüsten  JShettande,  Wo  auch  ?on  dem  iob  der  wittwen.    1646.  i\  Daa 
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dem  Lanremberg  nicht  zngesdiiiebeD,  was,  wenn  irgend  thnnlicb, 
zn  deren  empfehlong  sicher  Wörde  geschehen  sein,  sondern  der 
anhang  wird  auf  dem  haupttitel  zu  Rachels  satyren  bezeichnet,  als 
bestehend  aus  «etlichen  in  dieser  zeit  herausgekommenen  Nieder- 
Sftchsischen  teutschen  versen»,  und  die  satyren  des  Lauremberg 
werden  hier  im  gegensatze  zu  jenen  die  vc  er  oUlen  herämeden 
Scherzgedichte  genannt.  Das  zweite  titeiblatt  bezeichnet  freilich  den 
anhang  «van  etlike  in  d^sam^Tpden  nyeningeschlekenenMißbrflcken», 
am  deßen  inhalt  den  Lanremb^rgisdien  schertzgedichten  nAber  zn 
bringen,  doch  paßt  eben  diese  bezeiehnong  nnr  TOUig  zn  dem  ersten 
gedichte  von  1689.  Fast  alle  diese  gedichte  sind  hochzeitsgedichte 
ursprünglich  auf  fliegcudeu  blättern  gedruckt,  oder  aus  solchen  ent- 
nommen, manche  können  wir  als  zu  Hamburg  entstanden  nachweisen; 
und  wenn  einige  auch  mit  unserem  dichter  gleichzeitig  sind  und  ihm 
daher  zugeschrieben  werden  könnten ,  so  fehlt  doch  dazu  jede  nach- 
weisnng,  wfthrend  bei  anderen  dieses  nicht  gestatten  theils  allge- 
meinere historische  beziehungen,  theils  die  ansdrt&ckliche  erw&hnnng 
der  bochzeit,  zu  welcher  das  gedieht  ?erfertigt  wurde. 

» 

balwort  Muenllß  ist  erkürt  dureh  den  itadiil  und  d«n  honlg  der  bienlein. 
Das  brtntpMV  wird  «ngtiedet,  aber  nicht  bentmt.  Ich  iliide  diesea  gedieht 
saBammen  gebnnden  mit  endereii  auf  die  Tevheirathiuig  ven  H«  Lambrecht, 

Goldschmidt  zu  Hamburg,  mit  der  witwe  M.  Wiemels  geb.  Haiein.  6)  jy£l0ie> 
földige  beschriving,  wo  it  mit  dem  honniehsöten  frien  vor  un  bi  der  koß 
to  gut'*  ist  aus  J.  P.  V.  Memel  uo  686,  und  unsere  schäfftige  Martha.  Aus  den 
Überschriften  dieses  und  des  unter  no  5  verzeichneten  gedichtes  hat  der 
Sammler  den  titel  seines  buches  zusammengestellt.  —  10)  ,,Un(jdegenheiten 
der  ehe"  ist  aus  J.  P.  v.  Memtl  uro  G71.  11)  Jungfemlob.  „Wenn  wir  wollen 
überlegen".  Unter  diesem  titel  kennen  wir  ein  niedersächsischos  gedieht  auf 
J.  Riecken  und  M.  Petersen  hochzeit,  1640  febr.  welches  über  die  ein- 
gebildete scheu  der  jungt'ern  vun  dem  ehestaude  sputtet;  ein  huchdeutscbes 
vou  Homburg  (1642),  ein  anderes  als  10.  satjre  von  J.  Bacbel.  12}  Wie 
mm  tme  jmgfer  hutm  tolL  Panl  ITlemiags  bekanntes  lied  abgekflizk,  dooh 
nach  J.  P.  T.  Memei  no  716,  wo  die  s.  4  am  ichlnfi  der  seite  im  drucke 
weggelUlen  acheint  „nicht  mit  gar  an  ihnlea  znngen",  welche  hier  will- 
knrlich  erglnat  ist:  nicht  an  alnisch,  an  gedningen.  18}  Witwm  lob,  Ist 
wahracheinlich  ans  dem  an  nro  5  naciigeiKeaenen  hochseitsgedichte,  wo  es  aber 
in  anaeiem  eaumplare  mangelt.  14)  Der  beadtenU  bodiABMt  aus  J.  P.  t. 
Memel  nro  687.  Ist  ein  gedieht  auf  J.  Christ.  Meurer  dr  und  Syndici  in 
Hamburg  und  Margarethe  des  V.  Müller  dr  und  Syndici  tochter  hochzeit  1640 
aug.  10  vou  Paul  Benteler.  17}  Jungfemmarkt  und  Id)  Leander  undBoBO' 
munde  sind  nach  Cats.  18)  T9i0€8en  wahiet  mmi  bari  s.  oben  s.  147. 
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1)  Das  erste  dieser  ppdichte  in  der  Bremer  sammluner  ist  in  letzterer 
beziehinig  von  besonderem  iiitereße,  dort  betitelt:  de  verdoruene  icerlt  und 
ere  nye  Manearen.  Daßelbe  ist  zuerst  erschienen  unter  dem  titel:  Der 
angenehme  Liebes-Krieg.  Bey  glftcklichcr  Verehlipung  Herrn  Jacob 
Pih ,  vornehmen  Bürgers  und  Seidenhändlers  in  Hamburg,  mit  .  .  Chj-i- 
atina  Gäderuth  Horsten  .  .  Herrn  Deileff  Horsten  J.  U.  D.  .  .  hinter- 
laGenen  Jungfer  Tochter  ...  13  October  . . .  übersendet  von  einem  be- 
kaAdten  Freiiiid&  Im  Jahr  1669. 

Bat  beste  Bradt  Kleedt  In  den  kohlen  Winter  dagen 
Kilegt  Jmigfet  Honten  weg,  als  se  nam  Pilß  det  firacen. 
Im  Jalure  1689. 

1  bogen  4*  auf  der  bamborg.  eommerEbibliothek.  Ei  beifindet  sieh  in 
mieerer  Ausgabe  in  der  muthmaßUcb  chronologischen  reihefolge  am  schlaße 
der  sammlang  unter  nro  XI,  wo  ich  die  letstea  seilen,  welche  in  dem 
älteren  anhange  weggelaOen  waren,  wieder  angefügt  habe. 

2)  Eigentlycke  Beschrivinge  'j  der  mannigerley  Arth  Stemmen,  so  in 
1  der  Btmpren  und  Gygeln  verborgen  sindt  ||  und  in  den  K(toten  sick 

dunckeler  Wyse  hören  laten. 

Dieses  kunstreiche  und  einen  schönen  sprachreichthum  bewährende 
gedieht,  unser  nro  V,  enthält  keine  andeutungcn  auf  seine  entstehungs- 
art.  Daß  es  jedoch  zu  einer  liochzeit  gedichtet  ist,  besagt  der  Schluß, 
Es  scheint  mir  zu  den  im  jähre  1700  neuen  gedichten  zu  hören. 

3)  Matg  hefft  de  kiepe  kregen. 

Anch  dieser  laonige  schwank  (oben  nro  Yi)  deutet  auf  das  ISbufer 
mit  Buxtehude  und  mandtes  wort  auf  den  späteren  hochdeutschen,  rechts- 
gelehrten  ?erMer,  wie:  weit,  wolfiirl,  redensarten,  den  gecken  scheeren, 
B5te  selenfiier,  die  arrha  u.  a. 

4)  Der  hedtoffmte  Jm  OatL  —  Unser  n»»  YIE. 

Ehi  hodudtsgedicbt  aus  einer  Handelsstadt,  in  welcher  die  erwfthnnng 
der  börse  und  Altenaus  uns  Hamburg  andeuten.  Die  erwihnung  der 
qn&ker  und  des  Seekrieges  weisen  dem  gedickte  seine  entstekung  nicht 
lange  vor  1700  an. 

5)  Eine  lustige  Geschichte  thom  Beschlut.  —  Unser  n>"o  VHI  Hans  Hohn. 
•Dieses  gedieht,  nicht  für  eine  hochzeit  bestimmt,  scheint  den  beschluß 

einer  Sammlung  gebildet  zu  haben,  welche  dem  herausgeber  1700  vorlag, 
oder  nach  deßen  ursprünglichem  plane  bilden  sollte,  vielleicht  in  nach- 
ahmung  des  beschlußes  der  vier  alten  berühmten  Scherzgedichte,  denen 
sie  angefügt  wurde.    Die  namen  der  landleute  deuten  auf  das  stift  Bremen. 

6)  Tewesken  wasset  de  hart,  drum  mut  he  ene  fruwe  hebben.  Unser 
BW>  IX.  Audi  hier  deuten  die  nameu  auf  Ostfriesen,  Oldeuburger,  Hadder, 
Wursten. 

7)  Der  ftenen  hf  und  etof,  upgesettet  up  de  höge  von  Signeur  Tieebeen, 
<fe  mel  jyner  Wui  makede  Veerßen.  Unser  nro  x. 

Die  späteren  ausgaben  haben  alle  diese  sieben  gediehte,  doch  ist  in 
denselben  no  7  nach  no  4  geaetst,  so  daß  no  6  die  «w^mlnng  sdiUeßt, 
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nickt  aber,  wie  man  erwarten  sollte^  do.  6.  Es  sind  aber  ferner  in  den 
sog.  Freyliurgcr  Hopfensack  und  C&SSeler  ausgaben  zwei  andere  gedlcbte 
▼on  gleichem  Charakter  aufgenommen  and  jenen  sieben  gediditen  voran- 

gestellt.    Diese  sind: 

1)  Khif/c  Oever  de  itzige  verkehrde  Werdt  md  siuidetlyk  äver  de$ 
leven  jreyem  Möhseelicheii.    T'nser  nio  IV. 

1)  irses  gedieht  findet  sich  auch  in  di-r  „lustigen  geseUschaft  des  Jo- 
h€mnes  Peirus  de  MemeV*  Zippelzerbst  (Zörbig)  1G57.  N»*^  0*55  uieder- 
sächsich,  doch  unter  dem  hochdeutschen  titel:  (s.  auch  Scheller  n«  1772). 
„Corydons  Klag  über  die  jetzige  verkehrte  Welt  und  sonderlich  über  des 

lieben  freym  Mülueligkeit.** 

Ea  hat  flieh  eben&Ua  als  einaeldruck  gefonden,  zusammengebnnden 
mit  gedichten  anf  die  hochaeit  des  Heentiaten  nnd  aecretarii  des  domka- 
piteto  an  Hamborg,  Joh.  Thumatm  und  DoroAea,  tochter  des  dortigen 
mdiuinelBtera  MoMtiaa  Frmde*  1668  janv.  26 ,  unter  dem  abweichenden 
titel: 

Kost  Gedigteli  LISABEL.  ||  CANDORS  KLAGE  ||  Aver  ||  Düje  for- 
kehrte  Warelt,  und  snnder|ilick  aver  Des  Leve  |1  FRIENS  VNOHTSA- 
LIG||H£1T  II  Vp  dat  nie  Torbfttert  und  formeret.  ||  Oedrackt  ander  de 

Parßen.  —  G  blätter  4». 

Unsere  klage  enthält  jfHloch  etwa  200  verse  weniger  als  das  ursprüng- 
liche köstgedichte ,  welche  ich  wegen  ihres  plumpen  und  fast  schamlosen 
inhaltes  aufzunehmen  bedenken  trug.  Es  ist  unterzeichnet  von  Fritz- 
Frantz-Fret  nii  nigh  .  .  .  u])  der  Wunjerlxirg.  Wahrscheinlich  ist  Lisabel 
ein  neuer  veramlerter  abdruck,  woher  denn  auch  unser  v.  56  «domherren» 
liest,  wo  jener  magister  hat.  Die  Schreibung  ist  sehr  schlecht,  wobei 
man  freilicfa  nicht  sieht,  was  der  ichriftsteUer  woHte,  oder  was  der  draisker 
▼ersah. 

2)  Eeer^SUKge  fMoMmy  I  II  Wo  ffdt  mU  dm  MmMtäkn  firyen] 
9ir  md\\hff  der  KStt  Uu>  gejfdt.  Unser  n»»  HL 

Dies  gedieht  ist  aoch  in  einem  ^naeldraeke  vorlianden,  dessen  titel: 

rJSSekäfftige  MaHha\\dat  iß\\  Eentfoldige  Beschriving  ||  Wo  idt  mit 
dem  Honnigsöten  fryen\\  vor,  i>nd  hy  der  Köst  thogeid\\ —  \\In  de 
f edder  gefahtet  md  upgedrükket  \\  d(>rchi\Jeckel  van  Achtem  Merr 

up  Lik."    0.  0.  u.  j.  4  blätter  4". 
Hier  haben  wir  den  vollständigen  druck:  Petrus  v.  Memel  a.  a.  o. 
nro  686     und  also  auch  der  auhang  der  s.  g.  Freiburger  ausgäbe  haben 
die  letzten  10  zeilen  weggeiabeu  und  damit  die  beziehiing  auf  die  hochzeiti 

* 

l)  Auch  die  beiden  tblgcndon  pedichte  bei  Memol  sind  humburgische  hochzcits- 
gedicbte.  Vou  uro  6tt1  8.  oben  s.  20:»  uro  14.  Uro  &dH  poetisch  ücherzgeUicbt  auf 
die  jetzigen  oinlMbaB  oomplimente  nad  französischen  kleiderdracbt  finde  ich  in  einrnn 
fireiüeh  nnr  TentBnnult  erhattaaen  hoeluHlligedldite  für  dea  bamlnuger  redktaea»* 

didaten  und  oberf^i  riohtsadvocatL'n  llmnann  Bötticlier  mit  Dorothea  zur  Smeden  Ton 
Uonorius  Cosmupolita  i643  Juu.  in  der  Sammlung  der  hodizeitsgedichte  der  luuubuxger 
eonunenbilkUotbek  bd.  VII. 
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denn  zu  einer  solchen  ist  auch  dieses  gedieht  ohne  zweifei  gedichtet,  wenn 
gleich  die  namen  des  paares  uns  unbekannt  sind.  Die  sccne  spielt  in 
in  einem  stiultchen ,  worin  ein  bürgenneister  v.  32 ,  wohin  ein  postbote 
von  Hamburg,  w  ohin  man  von  Schleswig  fährt ,  aus  weUliem  der  krämer 
sein  tuch  von  Amsterdam  höhlte.  Diese  Ortsbestimmungen  weisen  auf 
Kiel  hin,  worin  der  name  des  poeten  gleichfalls  hindeutet,  wenn  ich  das 
anagramm  nicht  ganz  irrig  erklären  sollte:  Jeck  Peter  RacJiel ,  nu 

van  Kyl,"  mag  hierunter  nun  der  bekannte  dichter  Joachim  Bockel  aus 
Lund,  oder  deßen  gleichbenannter  nelfe,  predigw  in  Wedingburen»  dmet 
ein  hoehzeitsgedicht  t.  j.  1641  uns  beksömt,  oder  Ton  dritten  Tenmtdt^n, 
welcher  auch  den  Toniamen  Feter  Ohrte,  zu  veretehen  sein.  Ein  stit- 
weOiger  anfenthalt  des  bekannten  dichtere,  welcher  änige  jähre  bis  1667 
rector  »i  Heide  war,  ist  sehr  denkbar.  Da0  der  vorliegende  dmck  von 
J.  Bebenlein  in  Hambug  ad,  itt  nicht  m  besweif«^,  wenn  .man  jenen 
Tergleicht  mit  8.  Sellin  lobgedicht  auf  Joachim  Glück  und  £.  Hornemann, 
1641 ,  in  der  Sammlung  hochzeitsgediclito  Hamb.  Commerzbibliothek 
bd.  V.  nro  161,  wo  VI.  130  die  große  Schlußverzierung  sich  schon  findet 
in  einem  lateinischen  gedichte,  druck  von  Joh.  Mosen.   Hamburg  1615. 

Ich  habe  diesen  Scherzgedichten  noch  zwei  ähnliche  hochzeitscarmina 
vorangesetzt,  welche  zu  den  ältesten  daürteu  niederdeutschen  unter  den 
Hamburgischen  gehören. 

Unser  n^o  I:  Nyes  vpstaiferde  Koste  1 1  oflft-Höge  Vasken  j|  van  ohlem 
Tüge  thohope  samlet,||Vn  up  de  Koste  ||  Deß  Dögetsahmen,  Ehrentvasten 
vn  rechte  ||  fynen  j|  H. :  Ilindrick  JSfwftn^r«,  ||  Vnde  Der  Drepliken,  Man- 
haÖ'ten  vn  süverliken  ||  Junfcrn  l|  Amia  SiegMans,  ||  Herrn  Härmen  Sieg 
Mama  frahme ,  ehrlike  |j  vn  liflike  leere  Dochter.  ||  In  apentliken  Druck 
vth  gan  Iahten  am  28.  Septemb.  ||  do  de  Höge  was,  1|  van i|  Dmkm  Vir 
Fordpm.  ||  Im  jähr  1686.  ~  0.  o.  1  bogen  4^  Der  dmck  scheint  von 
Bebenlein  in  Hamborg  za  sein.  Im  gedichte  selbBt  ÜBhlen  aUe  localen 
beziehongen  nnd  sind  die  namen  der  brautlente  mir  nicht  wdter  bekannt. 
Doch  giebt  der  dichter  sich,  nicht  nur  dnrch  seine  erklftrang,  als  einen 
belesenen,  viel  geübten  versemacher  zu  erkennen.  Der  yomame  ist  im 
lateinischen  bald  heranszolesen ;  ich  möchte  daher  auf  Hermam  Heinrich 
Scheren  von  Jever  rathen,  welcher  1638  zu  Hamburg  lebte,  wo  er  drucken 
ließ:  New-erbawte  Schäfercy  von  der  Liebe  Daphnis  vnd  Chrysilla,  nebst 
einem  anmutigen  Auii'ziiijp  vom  Schafe -Dieb.  Gedruckt  bei  J.  Bebenlein. 
Bogen  A — V  und  1  bog<'n  vorwort. 

Unser  nro  n  führt  den  titel:  Köst  Boocksbüdel,  \\  Vom  nicwem  up- 
gelegt,  verbetert,  vermehret  und  publiceret  ||  by  ||  Dem  Hochtidtakeu  Ehren- 
dage  II  Des  WolElirwürdigen  .  .  .  ||  Heren  ||  Lucas  Langerman  \\  Beider 
Rechten  Licentiaten  un  Dorahern  des  Ho-heu  Dohm -Stiftes  in  IJamburg  |j 
foentigambs  |j  Und  (1 . , .  Jnnfer  1|  CKIüe  BumjpSf .  . .  Uern  N.  Kumps  seel. . . . 
Dochter  . .  22  Junii  1656.  —  Hamborg,  Gedrackt  bey  Jacob  Bebenlein, 
1666.  3  bogen  in  Mo. 
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Man  flberzengt  sich  leicht,  daß  die  neueren  drucke  der  lanrem- 
bergiseben  scber^gedicbte  ungemein  entstellt,  hftofig  scbwer,  wenn 
nicbt  ganz  imTerstSndlfch  sind.  Die  Schwierigkeit  einen  niedersftch- 

sischeu  text  zu  drucken ,  wurde  durch  die  däuischen  foruieii ,  in 
welchen  der  dichter  schrieb,  bedeutend  erhöhet  und  so  erklärt  es 
sich,  daß  der  ursprüngliche  text  nur  in  den  beiden  ausgaben  v.  J. 
1652  und  1653,  welche  ersiclitlich  in  Seeland  unter  des  verfaßers 
angen  gedruckt  sind ,  ziemlich  richtig  erhalten  ist  Ich  habe  mich 
daher  darauf  beschränkt  nur  die  Tergleichung  der  fiBnf  ältesten  bei 
Laurembergs  lebzeiten  herausgegebenen  texte  seiner  Scherzgedichte  aus- 
fnhrlich  absudrucken;  von  den  späteren,  welche  mir  yorlagen,  habe 
ich  nur  so  yiel  Ton  den  lesarten  angemerkt,  um  bei  jedem  einseinen 
gedichte  ihren  Zusammenhang  und  ihren  geringen  werth  augenschein- 
lich darzulegen. 

Von  jenen  Copenhagoner  oder  Soroer  abdrücken  bin  ich  abge- 
wichen, zunächst  durch  die  hiuzufügung  der  zahlen  der  verse,  sodann 
in  der  interpunction.  Fehlerhafte  Alexandriner  muste  der  heraus- 
geber  sich  selbst  flberMen,  da  der  dichter  selbst  sie  wohl  kannte 
und  die  feile  yerschmiUite,  worüber  er  selbst  sehr  ergötzlich  in  sat. 
17.  Y.  431 — 524  spottet  und  absicfatlidi  ändere  Versmaße  gebraucht. 
Die  zusammenziehung  yon  einer  mit  einem  Tocale  auslautenden  end- 
sylbe  mit  einer  mit  einem  vocale  beginnenden  anfangssylbe  ist  bei 
Lauremberg  als  regel  zu  betrachten.  In  der  grammatik  habe  ich  die 
alten  drucke  berichtigt  ,  wenn  sie  im  gebrauche  des  casus  sehr  un- 
regelmäßig waren.  Statt  verdoppelter  consonanten  am  schluße  der 
Wörter  und  bei  folgendem  consonante  innerhalb  der  Wörter  ist  der 
einfache  gesetzt;  statt  dt  am  ende  nur  t.  Doppelte  Tocale  sind  ge- 
blieben zur  bezeichnung  langer  sjlben;  doch  ist  bei  kurzen  silben  der 
ehi&che  vocal  gesetzt,  h  ist  als  dehnungazeichen  geblieben;  statt 
th  stets  t  gesetzt.  Ohne  einige  erläuternde  anmerkungen  durfte  die 
ausgäbe  eines  dichters  nicht  bleiben,  welcher  voller  anspiclungen  auf 
Laurembeiy.  14 
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eine  entlegene  zeit,  zuweilen  anf  ein  fremdes  land  und  wenig  allge- 
mein bekannte  gegenstSnde  ist,  wie  sitten,  gebränche,  klddertrachten, 
moden  und  andere  wandelbare  thorheiten.  Sie  konnten  jedoch  dnrch 
das  angefügte  glossai*  bedeutend  verkftrzt  werden,  wftbrend  dieses  bei 
der  wenig  verbreiteten  kenntnfe  der  niedersächsiscben  spräche  den 
bearbeiten!  derselben  vielleicht  einige  hülfe  bringen  wird.  Außer 
den  sachlichen  erläuterungen  habe  ich  auf  einige  wenige  quellen 
laurembergischer  gedanken  and  ausdrücke  hingewiesen;  wozu  ich 
auch  Moscherosch  zähle,  dessen  schi'iften  schon  im  j.  I64S  der 
BOstige  m  Wedel  (J.  Bist)  in  einem  der  ausgäbe  der  gesidite  t.  j. 
1660  vorgestellten  gedichte  gepriesen  und  dem  Jener  sein  geslcht: 
die  hOUenkinder  gewidmet  hat,  die  anch  dem  gleiehgesinnten  SorOer 
Professor  nicht  unbekannt  geblieben  sind  Benutzt  Ton  anderen 
scheint  l.uuiemberg  selten  zu  sein;  jedenfalls  von  keinem  mehr  als 
von  Joachim  Bachel,  vorzüglich,  doch  nicht  bloß  in  seiner  YIU  sa- 
tyre,  welche  sogar  zur  erläuterung  unseres  dichters  dienen  kann. 
Bei  Folater  und  besonders  bei  Holberg  j  dessen  witz  dem  seinigen 
80  nahe  steht,  sind  viele  fthnliche,  doch  keine  entlehnte  gedanken 
von  mir  bemerkt 

Dasselbe  muß  ich  von  Logaua  Sinngedichten  sagen,  in  weldieii 
sich  manche  fthnfiehe  gedanken  finden,  welche  sich  aber  bei  Zeit- 
genossen und  der  gleichen  Zielscheibe  ihres  witjzes  leicht  begegnen 
konnten.  Die  sachlichen  aniuerkungen  der  dem  C.  C.  Dedek'md 
zugeschriebenen  ausgäbe  konnten  in  einigen  fällen,  als  von  einem 
Zeitgenossen  herrührend,  von  mir  benutzt  werden. 

In  den  anhftng^  habe,  ich  die  schreibang  reiner  hergestellt,  doch 
mich  bemfiht,  den  ursprünglichen  Charakter  dieser  in  verschiedenen 
gegenden  und  au  versdiiedoien  Zeiten  entstandenen  gedichte  nicht 
zu  verwischen,  da  ich  mich  bisweilen  den  einzeldmoken  ansdiUeßen 
konnte,  und  im  allgemeinen  nicht  zu  verkennen  ist,  daß  die  Bremer 
und  Freiburger  ausgaben  sich  ihren  originalen  treu  angeschlossen 
haben.  Die  anmerkungen  glaubte  ich  sehr  beschränken  zu  dürfen, 
wenn  nur  die  nöthige  berücksichtigung  im  wörterbuche  nicht  fehlte. 

Bei  den  hiteinischen  gedickten  habe  ich  mich  bemAhet  nachzop 

♦ 

1)  Daft  Baob«!  die  gtilebto  d«t  MoMhwosflh  als  wohlbakannt  aosth,  mag 
man  ans  andentongeii  seUiaßMi,  wla  dau  kunan  loba  dar  franan  von 
Stnftbwg^  valehaa  dordi  janaa  im  Toiworia  som  Ala  moda  Kakiana  vaikfiDdat  war. 
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weiten,  ide  gttt  der  hmisgeber  des  Antiquarias  aaeh  nodi  Iii  spftten 
jähren  die  classischeti  Schriftsteller  Roms,  besonders  aber  den  Juvenal 

und  den  pL-rsius  kannte.  Dadurch  werden  denn  auch  die  Originalität 
des  dichters,  su  wie  einzelue  scliwächen  seiuer  spräche  deutlicher 
hervortreten. 

L£SABT£N  UND  ANM£BKUNG£N. 

LESARTEN. 
Tikl 

S.  1.  z.  3.  Van  d.  m.  jtzigem  w.  n.  m.  Alle  ant^fsBbm,  worunter  wir 
hier  jedoch  aar  die  näher  zu  berücksichtigenden,  beiLanrambergs  lebseiten 
erschienenen  no  1—1  verstehen.  Im  texte :  Van  itzigen  w.  u.  m.  d.  minschen. 

1.  z.  6.  vormengder  a.  a.  Im  texte:  almodiacher,  welekes  woti  anuh. 
mIY  vor  poesie  eingeschalUt  ist. 

Dttitt  TjtstT. 

2.  z.  4  einem  jeden  8.  10.  eeum  ydeu  14. 

Inholt 

8.  z.  4  sieh  1*.  6  ist  mvr  in  8.  von  6.  10^14  ydem  iwr  14.  ward 
a  10.  14.  —  20  davOr  4.  22.  tlinne  8.  10.  14—23.  Temunfit  a  10.  14. 
wißheit  a.  A. 

4.  z.  26.  ehm  8.  10.  14—  33.  welcher  8.  10.  welke  14.  33.  wyßlich 
o.  <k  89  acht  4.  40.  wiU  1.  1  *  2.  4L  achaU  1*.  4.  styll  a,  a. 

I.  SCHERZGEDICHT. 

5.  üeberschr.  Vom  1  1*.  4.  3.  Jöget2.  7.  gode  a.  a.  8.  men  4.  9.ye 
4.  öfter.  18.  Menaehen  2.  14.  en  2.  18,  edr.  l.  l*.  2.  ene  1*  4.  19. 
gdehrden  4.  8eL  4.  einem  o»  o.  82.  Sdiwjrn  2.  28.  yde  4. 

6.  29.  kOmt  o.  a,  81.  Götdidi  4.  82.  wehr  a,  a,  tft,  84.  hebbe  4. 
^   hebb.  1.  1*  2.  8a  Schweerd  2.  46.  wo  4.  48.  Tenehingea  L  1*.  49. 

■toste  4.  fiO.  (HR  4^  Fleesch  4.  62.  schwäre  2.' 4.  66.  eddr  4.  68. 
8ehw7negel.2.  peert  4.  perdt  1. 1*.  2.  61.  wflnseh  a.  o.  68.  so  en  1*2. 4. 

7.  67.  Gades  4.  68.  leddgen  1.  1*  4.  69.  htiegen  4.  70.  einen 
«.  <L  Jongfem  4.  71.  fulen  a.  a.  72.  tho  decken  o.  o.  73.  eren  a.  a. 
76.  queem  1.  1*.  2.  76.  Schwantz  2.  77.  hed  a.  o.  Nöck  4.  verthert 
o.  a.  78.  Men  2.  Balsambüs  4.  geschmert  4.  79.  Davör  4.  80.  sünst 
4.  82.  ein  swaenke  a.  a.,  min  S.  als  anseheinend  gute  Verbesserung.  8. 
10.  14.  86.  weht  a.  a.  sich  4.  89.  vor  de  1*  4.  91.  wünscheut  a.  a. 
92.  möchte  4.  97.  Gutt  4.   99.  Gutt  4.    99.  hed  a.  a.    100  Vernunflft  4. 

8.  103.  wieder  4.  105.  hed  a.  a.  108.  darvon  1.  1*.  2.  109.  HErr 
a.  a.  110.  räkne  1.  1*.  2.  III.  sie  2.  4.  119.  sölckcr  4.  121.  Denst  1. 
1*.2.  122.  find  0.0.  125.  Denst  i.  1*  2.  128.  ?el  o.  o.  o/t  133.  VM.  fehle» 

14* 
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mL  186.  vel  a.a.  137.  toft.  1.1*  2.  tho  schryTen  X  4.  188.  nicht /«MI4. 

9.  143  jeder  a.a.  14G  sqfii  1*  150.  em  4.  tho  eii4.  151.  Rata.a. 
155.  Schoster  1.  W,K  lüsken  später  1.  1*.  Lüschen  speter  2.  lOsken 
spetter  4.  161.  Schnappentötel  2  tötel  haben  alle  ausgaben;  es  ist  kötel 
zu  lesen.  165.  Schrubber  2.  166.  Schmidt  2.  Schniddeker  2.  167.  ge- 
uochsahm  4.  schwarten  2.    173.  Werlt  1.    175.  Darum.    176.  dissen  a.  a. 

10.  179.  veelen  4.  ISO.  find  4.  Werlt  4.  182.  Schulder  2.  183. 
van  den  2.  4.  Frippirien  4.  184.  versclileten  2.  kand  2.  190.  hebn  a.  a. 
191.  können  4.  VM.  Cavallier  1.  1*.  2.  197.  wolbewust  4.  199.  gewisse 
4.  205.  gelyck  4.  210.  eindrechtiglyck  4.  210.  beschlaten  2.  216.  Völcker  2. 
216.  Schweden  1*.  2.  4. 

11.  21&  Tailelors  4.  221.  Werlt  4.  224.  modit  4.  228.  flehwarem 
2.  4.  230.  DatsOlT  4.  284.  bide  4.  287.  Jdget  o.  o.  241.  schwack  1. 
1«.  2.  242.  dachen  schlunmen  schnuick  2.  247.  desOlTe  1*.  4.  248.  in- 

■ 

gescfaaken  1.  261.  fremhde  4. 

12. 258.  kunst  a.  o.  262.  cotenantz  4.  266.  oortoin  1. 1*^.  2.  cor- 
tOBÜ  4.  267.  bogen  o.  a.  268.  Dae  2.  gnmter  4.  269.  dragees  4.  veelr  4. 
271.  Mandame  2.  272.  hingen  4.  280.  praliteten  1*.  290.  sdiidlid^  2. 
291.  pflegen  1*  4.  courtosie  a.  a. 

13.  295  betraete  2.  297.  cöper  1.  1*.  298.  wedner  1*.  299  ein  2. 
in  1*.  4.  301.  geh'cr  1*.  302.  ener  1*.  4.  304.  Seel  2.  307.  frembden  4. 
310.  Ich  4  314.  jüget  a.  a.  315.  tho  gieug  4.  319.  möchte  4.  320. 
hebb  a.  o.   321.  hebn  a.  a.    326.  ut  den  a.  a.   330  genand  a.  a. 

14.  333.Natttrl*  339.  wunaerl)ke4.  342.  cddr  4.  35u.  darvan  4.  355. 
Sommer  Dag  4.  süit  4.  356.  dar  Fell.  4.  359.  in  den  avisen  1.  1*.  362.  Mester 
1.  2.  364.  Word  4.  gebrendt  4.  365.  Olft  4.  367.  Schnack  2.  368.  mau  1.  2. 

15. 374.  sülcke  4.  377.  Skelmstück  1*.  Schelmestück  2.  Schelm- 
BtQck  4.  378.  Heer  1.  2.  879.  nM»  4.  380.  mdcht  1*.  4.  388.  Hed 
ik  o.  o.  886.  RedUgkdt  4.  889.  ydt  weht  4.  890  KAU  o.  o.  891. 
tbobadm  o.  a,  kleene  4.  898.  Sdiavot  2.  894.  ut  einen  o.  o.  896.  6e- 
brAck  1.  2.  Gebrddc  1*.  4.  898w  maken  1*.  4.  899.  vOrd  4.  400.  Herte 
0.0.  401.  flo  fddU  1*.  4.  als  ^dr  wol  bd>  gedahn  4.  406.  Ein  Fant  4. 

16.  410.  söffltig  1*  411.  eene  l'*'.  een  4.  ewtgwabnde  o.  o.  415. 
een  4.  4ia  wörd  4.  nie  fem  8.  10.  14.  419.  wörde  4.  420.  Wörde  4. 
424.  up  den  kop  4.  up  dem  Vöten  1.  1*.  2.  425.  Florenschörteldock  a.  a. 
4l2ß.  Parlenschnoer  4.  429.  wtirden  gahn  1.  1*.  2.  scheide  gahn  4.  431. 
wnrd  1.  2.  438.  Anschlag  2  unn  2.  verschwinde  2.  439.  gröste  1.*  4. 
443.  Wörde  4.   444.  wörde  4. 

17.450.  upsch wellen  2.  151.  wörd  4.  452.  Wörden  4.  453.  na  eren 
o.  <L  454.  dar  wedder  4.  456.  schwige  2. 

AKMEBKUNGEN. 

Dem  Leser. 

V.  4.  Insectamur  vitia,  non  homines.  Plinii  Epiat.  Aehnlich  Mo- 
Bcherosch  in  den  versen  vor  th.  IL  1.  A  la  mode  kehraus. 
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Inholt. 

Vö  fgd.  Vergl.  Moscherosdi  Zuschrift  vor  A  la  mode  kelmms  ttber 
die  neusachtigkeit,  das  a  la  mode.  39.  s.  zu  1.  302. 

I.  SCHERZGEDICHT. 

I.  Es  ist  auffallend,  wie.  viele  erlüuteruugeii  zu  Lanrembcrgs  satiren 
sich  aus  der  von  seinem  liruder  Pt'ter  L.  1633  herausgegebenen,  1639 
bereits  von  Jens  Sandersen  ins  Dänische  übertragenen  Acerra  philolugica 
entnehmen  lassen.  Es  scheint,  als  sei  ihm  das  buch  besonders  im  ge- 
dächtnisse  gewesen,  weil  er  es  gleich  seinem  bruder  zu  den  Übersetzungen 
sehnr 'fldklltar  in  du  latdniseh«  brandite.  So  finden  sich  aach  hier  in 
dem,  ww  der  diehter  vom  Py  thagoras  eraftUt,  die  w^^tUchen  nachrichten 
der  acerra  philoL  II,  87,  insoweit  sie  nftmUcli  bistoriscli  sind.  Auch 
dort  wird  sdion  anf  Orids  metamorpliosen  1.  XV.  yerwiesen,  ein  baeh, 
dessen  genane  bekaantsehalt  Ton  selten  unseres  Lanrembeiig  aus  vielen 
stellen  sdner  gedichte  zu  erkennen  ist 

II.  Metempsychosin  nömde.  Der  ausfall  des  pronomens  Ae  wftre  anf- 
fisllend;  es  ist  daher  wohl  zu  lesen:  MetempsychM*  ke  nümde. 

23  flF.  Metam.  XV.  158  f. 

Morte  carent  animae,  semperque  priore  relicta 
Sede  novis  domibus  viviint  habitautqae  receptae. 

40.  S.  Persii  sat.  VI.  11  u.  12. 

4ö.  steit  in  der  göUer  knee:  eine  klassische  reminiscenz ;  bei  Homer 

h&ufig:  ^«5»'  fy  yovyaat  xfirat. 

79  ff.  Dr  Junghans  theiltc  mir  aus  einem  latein.>deutschen  glossare 
des  15.  Jahrb.,  wekdies  er  auLflneburg  fand,  folgendes  mit:  Chtlper  frawen 
hnndlin.  Est  canis  pamns  delicatns,  quem  penes  se  solent  habere  mu- 
Ueres  nobiles  et  divites,  nt  cum  ipso  (!•  iprae)  mnlieres  pedant, 

cani  eolpam  imponant;  et  dicitiir  a  enlpo  as,  quia  enipatnr  de  pedore 
quem  non  &eit  Di^enbcuih,  dem  dieses  Wörterbuch  unbekannt  geblieben 
sehdnt^  gibt  in  seinem  anliange  sum  Ducange  ähnliches  in  kürzerer  fassung. 

82.  Swaenke,  frauenname.  Staphorst  Hamburg,  kirchengeschichte 
th.  1.  8.  240  z.  j.  1443 :  Swenneke  Hardenberg ,  Petri  filia.  Strodtmann, 
idiot.  Osnabr.  s.  28B  erklärt  Susanna:  nach  dem  Br.  W.  th.  IV.  s.  1111 
ist  es  ein  alter  friesischer  n;nne.  Oder  sollte  er  das  diminutiv  vom  dä- 
nischen Swen  sein?  Ein  ritter  Eberhard  Suenke  zu  Eresenberghe  schrieb 
13üH  an  die  stadt  Osnabrück,  s.  Wigands  archiv,  t.  4.  s.  29. 

95.  gotsgeld  n.  ein  stück  geld  um  den  gcschloßenen  vertrag  zu  be- 
kräftigen. Sonst  Gades  penning.  Hamb.  Ordeelbok  v.  1270.  VI,  art  27. 
Unser  Satiriker  nimmt  das  wort  scherzhaft  für  den  kaufyreis. 

100.  jMtbKcofi,  publicanns,  generalpächter  der  römischen  staatsehi- 
nadien,  Yom  dichter  mit  iäkier  identifldert 

101.  eooN^'.  Lauremberg  liebt  diese  abkarsung,  eine  fbrm,  welche 
vir  eher  ftr  eine  sflddeutsche  halten  würden,  und  wir  s.  b.  bei  Hnmer 
finden.  So  hat  jener:  Oridi,  histori,  memori. 

106*  Evang*  Lac.  c  18. 
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128.  Ein  zeugnias  fttr  die  zeit  der  abfassung  der  Scherzgedichte. 
Unser  dichter  trat  1610  mit  dem  Pompejus  zuerst  fidiriftBteUeri8cli  auf; 

müssen  jene  um  1G50  niedergeschrieben  sein. 

129.  iJen  schreibfeder,  einer  der  vielen  danismen  Laurembergs.  Doch 
erscheint  das  wort  auch  im  Friesischen.   S.  Stürenburg,  Ostir.  wörterb. 

'  B.  174.  n.  41)1 — iUö  gebraucht  Lauremberg  fedder. 

130.  dat  güldne  ABC  scheint  das  schild  eines  hauses  gewesen  zu 
sein.  Zu  Hamburg  fiudet  sich  nicht  nur  eine  ABCstraße,  sondern  es  hat 
auch  eine  1686  in  einer  älteren  gegend  der  Btadt  eilMHite  80  benannte 
seitungslmde  dem  dortigen  theile  der  gasse  die  benennong  «das  goldene 
ABC»  YerBchait 

148.  iedes  (so  za  lesen  statt  des  Oberfieferten  jeder)  hm/ämerk  etc. 
Aoeh  im  hd.^8priGhw0rtIic]i:  Handwerk  bat  einen  goldenen  boden. 

U9.  htdcmnf,  .Dedekinds  bd.  Uebersetznng  hat  richtiger  Becker- 
Isnee^  lüskmapekr  Iftnsepeter ,  wie  noch  heule  das  volk  das  ftbnliche 
linsefritz  gebraucht.  Yergl.  übrigens  die  lesarten. 

160.  Timpenfreter  würde  etwa  semmelfritz  zu  übersetzen  sein.  Timpe 
bezeichnet  eine  ecke,  spitze,  besonders  die  ecke  am  brode.  Br.  W.  th.  v. 
8.  70.  Nach  Schütze  Holst,  idiot.  th.  IV.  s.  heissen  timpen  eine  art 
semmein  mit  vier  spitzen.  Ein  anderer  niederdeutscher  qpottname  des 
bäckers  ist  tirnpendreier,  semmel(lrpli(?r. 

lül.  snappenkötcl  (so  und  nicht  tütel  ist  zu  lesen)  zusammengesetzt 
aus  snapp  rotz,  mucus  narium,  und  kötel  koth,  welches  auch  sonst  in 
oompoaitis  bftufig  ersdieint,  wie  hmiddeökl,  schaa^kötel,  nmeköiei,  Br. 
W.  tb.  n.  s.  j26a  Scberzged.  HL  22B:.peerddsäta  kfitel  Baehel  s.  8,  46. 
Der  gemachte  Torwnrf  erinnert  an  die  &an,  welche  botter  knetet  im 
ülenspiegel,  bistor.  76. 

166.  Pmk^pmik,  Spottname  des  Schmiedes  vom  schaU  der  avf  den 
ambos  schlagenden  bämmer.  Dieses  ist  das  dem  beraosgeber  dunkle 
wort:  «Pinkebank»  in  J.  Kachel  sat.  8,  399.  Daher  anch  das  Terbum 
pinkepanken  hftmmeni,  schmieden.  Br.  W.  3,  319.  Als  name  eines  teufels 
im  Alsfelder  passionsspiele  bei  Hcaipt  Zeitschrift  f.  d.  alterth.  3.  s.  489, 
490  und  198:  Binckenbangk ;  ähnb'ch  als  Weinschenke  Tor  der  höile  nennt 
ihn  V.  KcUer  fastnachtspiele  s.  483 — 492. 

188.  Mmioban,  le  Nair,  Broisart  scheinen  große  Schneider  gewesen 
zu  sein,  zu  der  zeit,  wo  sich  Lauremberg  in  Paris  aufhielt. 

189.  Auf  die  komische  kraft  dieses  ausdruckes,  der  die  Schneider 
gleichsam  als  auf  der  nadelspitze  balauciereud  darstellt,  braucht  wohl  nicht 
besonders  aufmerksam  gemacht  zu  werden. 

191.       ätumi  Jeronen,  die  dftnische  mOnse  dieses  namens. 

199.  Den  dimaetarieken  foep:  Yom  gr.  ttSU/uaif^  stnfei^ahr,  gefabr^  • 
ToUer  abschnitt  im  leben..  Also:  anch  die  mode  bat  ihre  wandelangen. 

210.  Dem  dichter  mogte  hier  die  von  Ulenspiegel  (hist  50)  naeh 
Rostock  bemfone  verssmmlnng  der  Schneider  vorschweben.  AehnKch 
Saehd  s.  6»  787. 
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216.  Englaiid  wird  unter  den  ländern,  welche  ihre  kleidermuster 
von  Paris  beziehen,  nicht  mit  genannt,  weil  der  damals  dort  kemchende 
strenge  puritanismus  allen  trachten  Wechsel  ausschloss. 

225  fP.  Üeber  die  thörichte  uachäffiing  der  Franzosen  spricht  sich 
der  dichter  in  der  satira  445  in  ganz  ähnlicher  weise  aus.  Ausführlicher 
behandelt  er  dieses  therna  besonders  im  dritten  Scherzgedichte. 

231.  hyäne.  Iiier  liegt  eine  dem  gelehrten  dichter  offenbar  bekannte 
Verwechselung  der  zibethkatie  (hyaena  odoxifera)  mit  dem  zum  hmide« 
geacUeehte  gehörigen  gewdlmlidi  liyftne  benannten  ranbtbiere  n  gnmde. 

236.  der  anieäie,  gmiämet  TpoeroB.  An  des  Hippebttee  be- 
laouites  medmniwclie«  werk  ist  hier  achwerlich  m  denken,  sondem  aa 
eine  damals  popnlftre  sdirift  wie  etwa  das  >Bok  der  Arstedie» ,  welches 
1484  m  Lflbeck  erschien.  S.  Panzers  annalen  der  ält.  deutsch,  litter. 
s,  151.  Audi  der  Nürnberger  Hans  Foh  gab  1485  ein  ähnliches  buch 
heraus:  Liber  collationum  Ypocrat  S.  Panzers  zusätze  s.  55.  Sonst 
bedeutet  Tpocras,  vinum  Ypocraticum,  bekanntlich  einen  gewürzten  wein. 
S.  W.  Wackemagel  bei  Haupt  a.  a.  o.  VI.  275. 

254.  ein  temlik  item.  Mit  item  wurden  schon  in  der  damaligen  zeit 
die  posten  auf  den  rechnungen  angeführt.  Vergl.  II.  7Ö7.  Shaksp.  King 
Henry  IV.  act.  II.  sc.  IV.  Also :  ich  habe  dort  ein  hübsches  geld  verbraucht 

263.  Chappons,  levrauts,  lapirn.  Diese  Zeile  schwebte  BU  einer  Ähn- 
lichen darstellung  vor  Rachel  8,  319. 

264.  C^wifilMMiilm  m.  228.  O^n  die  finmaOsiMfaen  complimente 
gpiicht  gleichfttta  MatOierciA  Alamode  Eebrans  8. 151—159.  Sehergen- 
tanfel  i.  7. 

m  dragieBttt.  Mit  sacker  ftbenogene  maadeln  ond  andere  kleine 
fruchte. 

272.  Macarons  frz.  Kleines  backwerk  mit  mandeln  und  zucker. 
Gniocchi  ital  gnocchi  fleischpastetchen,  klöse.  BocquiUe  frz.  roquille,  ein 
kleines  weinmaaß,  ein  viertel  Schoppen  feineren  weines  zum  frühstück. 
Doch  scheint  hier  ein  hartes  backwerk  gemeint  und  könnten  die  dragees 
de  S.  Roch,  mit  zuckerüberzogenen  anis,  wachholder  und  anderen  körnern 
und  beeren  {Uiehelet  dictionaire)  so  genannt  sein. 

283.  somtids  bisweilen.   Dän.  sommetider  engl,  sometimes. 

290.  shullik  halb  dänisch  durch  k,  halb  deutsch  durch  ä.   S.    874 u.  a. 

302.  nicht  einer  Ionen  weert:  durchans  nichts  werth.  Dm  haapt^ 
wort,  welches  den  begriff  dee  wertUoeen,  unbedeutenden  in  akh  schließt, 
Terstirkt  die  negaüon.  Ormm,  d.  w.  th.  I.  s.  236a.  Bm«ik$-MSiBtr, 
mhd.  w.  tb.  L  8.  222«.  Im  laftein.  wird  hUmn  gleicherweiee  gebraucht 
Yeigl.  eben  inholt  89:  nkM  em  haar  (lat.  jnhis)  HI.  202.  nicht  eine$ 
pMkermgs  weert  Andere  fthnMche  eaedrOeke  erscheinen  oft  im  mhd. 

822.  Üeber  die  ve^jOngung  dea  Adlers  &  die  Acena  philoL  U.  26, 
wo  anch  auf  ps.  103,  5  bezug  genommen  ist. 

880.  Vom  Phönix  s.  ähnliches  in  der  Acerra  philol.  II.  37. 

862.  MMer  Eüian  ist  der  name  des  henkers.  Vermathlich  steht 
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diese  benennung  mit  dem  bekamtten  apostel  der  Franken  und  bischof 
Yon  Wttrzburg  in  beziehung,  den  man  mit  schwert  und  dolch  abgebildet  eieht 

ein  experfeiT  waken  dm  fj:araus  machen. 

363.  rumpeltavertasche ,  erzzaubertasche ,  gaiikeltasche,  gebildet  und 
!j:obr;mcbt  wie  unser  hd.  plaudertasche  (faultasche,  immunis  operum  famula. 
Frisch  Sö:»*»).  rumpel  verstärkt  den  begriff  des  wortes.  Tasche  für  Weibs- 
bild, das  auch  mlul.  vorkommt,  hat  Rachel  s.  II,  98. 

3G9  ff.  lieber  Meäca  und  Jason  s.  Acerra  philol.  I.  88.  Ovid.  metam. 
VU.  176  ff. 

877.  aiOmethidilHadmma,  Vergl.  die  leaaneii.  IL  287:  «cHebfifMiei; 
ÜL  182. 

880.  Uffmt,  dat  $ik  de  hdOHen  högm.  Bekanntes  aneh  hd.  aprlchvort» 
(schon  in  Murners  sohelmenaonft)  welches  der  dichter  durch  den  ansaa 
in  komischer  weise  steigert  Aelinlich  ist :  Er  leugt,  daß  sidi  der  bodeo 

*      beugt.   Eiselein  sprichw.  s.  ir!S.  Simplic.  ed.  Keller  L  81. 
393.  skaoot  wiederum  Danismus. 

408.  ein  ewiffwarender  kalender.  Ein  werk  solcher  art  (die  idee  dazu 
findet  sich  schon  bei  Beda  veuerabilis)  war  wohl  in  folge  der  bemühungen 
der  evangelischen  stände  um  einführung  des  gregorianischen  kalenders 
wahrend  der  ersten  hälfte  des  17,  Jahrhunderts  und  besonders  beim  west- 
phiili sehen  friedensschlusse,  damals  gerade  ans  licht  getreten. 

424.  de  stevdn  up  dem  kop  u.  s.  w.  Theils  wörtlich,  theüs  ähnlich 
bei  Rachel  s.  5,  igd. 

A'öb.  kom  up  stenen  seien  bi  dem  strande.  L.  scheint  hier  die  die 
parabel  Tom  saeman  mit  ülenspiegel  histor.  78 ,  wie  er  stehM  an  der 
Weser  sftet»  an  ▼ermischen. 

486.  ßtd^  iif>  dm  lande  fange»,  sidi  Torgeblleh  abmflhen,  nnmAg- 
liches  zn  erreichen  snehen,  wie  es  bei  dem  onseren  dichter  so  sehr  ver- 
trauten Plantus  Asinar.  L  867  ihnlich  heisst:  in  afire  piscari,  in  man 
▼enikrL 

437.  easklen  in  der  lucht  luftschlösser. 
-    440.  dremarksderen  die  sich  fttr  drei  mark  hergibt?  Also  fttr  ei^ 

gemeine  dirne  erklärt  werden? 

441.  na  der  predig  döpen.  Vergl.  darüber  fliegende  blätter  aus  dem 
rauhen  hause  18Ö8.  bd.  15  s.  43  und  Bodemejer,  Hannoversche  rechts- 
alterth. 

448.  hivagd  ist  danisch  (byefoged)  stadtTogt,  Yon  btfe  stadt,  welches 

oft  in  Ortsnamen  erscheint. 

444.  lock  loch  nennt  das  volk  das  gefängnis. 

IL  SCHERZGEDICHT. 

18.  ^ervdbr.  Allemodischer  o.  o.  3.  bedacht  4.  8.  Oft  4.  schol  4. 
9.  wise  1*.  4.  14.  Kallnn  4  18.  Sold  4.  andere  1*.  4.  17.  wOrde  4. 
18.  Wörden  4.  19.  lachendm  4.  21.  Moneren  1*.  22.  schwänge  2.  28. 
utUendschen  a.  o.  nie  o. 
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19.  27.  faOgern  a.  o.  28.  Gades  4.  81.  eddel  1.  l*.  2.  89.  Fröw- 
Uckem  a.  44.  synem  4.  46.  kand  2.  46.  Tan  ereo  a.  tC  47  imd  48 
fMm  8.  10.  14.  47.  dnen  1*  4.  49.  Yeyndt  4.  50.  SOndni  1.  1*.  4. 

Ornung  *  overtrcden  4.  vcrtreden  8.  10.  verdregcn  14.  61.  de  feJilt  1*. 
4.  8.  10.  14.  nicht  fehlt  4.  53.  de  adel  4.  56.  Gorstliki  n  n.  a.  57.  Chap- 
pcloris  4.    58.  Clara  2.    GO.  verlopen  1*.  4.    63.  Mit  bloteii  Halse  2. 

20.  67.  sttlkc  2.  70.  in  (lüstern  o.  a.  72.  den  2.  76.  bloten  2. 
82.  geyit  4.   85.  Schnörlyff  2.   86.  Rod  4. 

21.  105.  Damit  1*.  4.  HO.  bögepe  1*.  115.  Sempschöttcl  4.  116. 
lachtden  4.  117.  argewahn  4.  125.  Darmit  4.  tho  gelöven  1*.  4.  132. 
möttu  4.  up  der  Baen  a.  a.  Doch  richtig  v.  357.  133.  Wiln  4.  134. 
iathen  2. 

22.  146.  ener  2.  147.  Stadesmöyen  1*.  4.  160.  aJfirejden  4.  16S. 
Stihdiwigeoa  2.  Stellawigens  4.  mit  den  1.  2.  154.  nih  den  o.  o.  167. 
Basten  1*.  4.  159.  in  der  h4»ge.  162.  Jnnfer  1*.  4.  168.  ddi  2.  166. 
de  4.  170.  sduiakiaeh  2.  171.  als  2.  Tortdde  2.  Tertellde  4.  172. 
Schohneisteni  2.   174.  icke  2. 

23.  180.  Junfer  1*.  4.  181.  Vornnmlyck  4.  mit  einen  a.  a.  182. 
nofk  2.  185.  meke  1*.  194.  had  1.  2.  195.  Söder  4.  196.  solcken  4. 
198.  schwaer  2.  200.  nen  4.  202.  schwigen  2.  4.  206.  Nachtspock  4. 
207.  vel  a.  a.  208.  uthläsche  4.  21S.  Keen  4.  214.  kand  1. 1*.  2.  216. 
ofitmahls  1*.  4. 

24.  219.  bedde  4.  220.  andächtig.  221.  Unglücke  4.  226.  Water- 
kruck  4.  229.  Jammer  4.  238.  sülken  1.  1*.  2.  281.  Bue  1.  236.  einr4. 
244.  Monsflrken  4.  245.  argwan  a.  a.  247.  kimdcü  4.  252.  darna  4. 
twyffelü  4. 

25.  256.  enedeii  4.  265.  arokwaoi  a.  «l  256.  daTdr  1. 1*.  2.  259. 
ina  4.  261.  wMe  4.  262.  Wörden  4.  268.  würde  4  Lerend  4  264. 
lek  Wold  4.  269.  hebt  a.  a.  270.  bebt  o.  o.  272.  minem  1. 1*.  278. 
bebOhret  1. 1*.  2.  282.  Sdnet  4.  285.  damoeh  1.  1^  2.  286.  Schoten  4. 

26.  295.  sdiölde  4.  wOid  4.  804.  würde  4.  818.  Hit  nnaem  4. 
814.  kdnnen  4.  817.  keene  4.  319.  Preester  4.  821.  herein  4.  323. 
Wenig  4.  324.  nnd  fMit  4. 10.  326.  den  4.  sehr  vam  P.  8. 10. 14.  828. 
können  1*.  4. 

27.  332.  ein  4.  333.  stadeliken  1*.  4.  335.  Kopperne  a.  a.  HB9.  un 
2.  843.  vel  1.  1*.  2.  345.  figuren  4.  346.  Müte  4.  348.  Gokeler  4. 
864.  seyn  1*.    30 1,  Bueck  4. 

28.  373.  schollen  4.  374.  anddern  2.  375.  hock  4.  378.  Balsam  4. 
379.  calamire  4.  H80.  Schmitte  4.  382.  syn  4.  884.  sich  4.  dat  id  tis  2. 
885.  nütlicht  1.  1*.  2.  887.  oflft  1.  390.  he  de  f.  8.  10.  14.  892.  Frantaö- 
sischen  4.   394.  Datmit  1.  1*.  2.  399.  de  4.  408.  Idelbdt  2. 

29.  407.  andenwo  1*.  4.  416.  ere  1.  2.  417.  hnpscb  1.  4ia  vor^ 
nehmen  o.  a.  420.  eren  o.  o.  Disoh  2.  aflhest  1*.  4.  480.  Ehmen  4. 
«ren  1«.  4.  482.  desalve  1.  486.  jamnerUck  4.  jemnerUdc  2.  4$7.  man 
4.  444  kleen  4 
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30.  446.  Desen  4.  418.  ener  4.  den  a.  a.  449.  nicht  in  gemen  2. 
ys  gemeen  4.  8.  150.  fremden  1.  1*.  2.  frembden  4.  151.  dreflflyk  4. 
4o3.  eine  1.  2.  454.  een  4.  455.  Wdier  4.  450.  de  fehlt  4.  8.  10.  464. 
aflfeechuwlicksten  2.  4G7.  vorl()flf4.  471.  Vel  a.  a.  Toback4.  472.  gröste 
2.  473.  kien  Zibeth  2.  476.  Toback  4.  4ÖU.  Spaen  4.  döuiie2.  siuea  2. 
synem  4.    482.  begönd  2. 

31.  483.  belzion  1*.  belzon  3.  beltaion  4.  484.  Wörde  4.  Wörden  4. 
486.  niMck :  2.  487.  twiBle4.  du  4.  499.  Yemiiiiflk 4.  512.  anBobmolten 
a  10. 14.  618.  der  1*  4.  Midaten  4. 

83.  622.  flOcUde  1*.  524.  einen  0.0.  525.  sSflceo.«.  527.  glflcki. 
62a  maneem  . .  nn  8.  10. 14.  680.  Yusl  1*.  4.  anOlir  1*.  4.  539.  dat 
knrtOm  4.  642.  find  4.  648.  lang  4.  561.  können  4  568.  plecbte  4. 
657.  kolde  a.  a. 

88.  563.  einem  2.  565.  wer  4.  567.  bi  de  0.  a.  572.  Daröm  2. 
574.  wor  ydt  sit  4.  575.  Skaden  a.  o.  581.  Vel  o.  a.  wörd  ^  688.  wehr 
idt  2.   584.  men  4.    585,  vor  a.  a.    51)1.  vertorne  4. 

34.  598.  werde  4.  601.  in  bogen  schlcet  nur  8.  603.  Neirschen  1*.  4. 
kOsse  4.  610.  Sondags  4.  GlI.  vör  der  dach  1.2.  612.  bruken  1*  4. 
613.  de  Dogmdeken  andre  Provenhercn  2.  614.  Prostur  2.  617.  bi  den 
4.  621.  Wörden  4.  623.  damit  2.  625.  vel  1.  1*.  2.  Wörde  4.  631.  hol- 
den 4.    634.  Schiaschenpack  2. 

86.  635.  vördel  1.  1*.  2.  640.  en  4.  Ehr  4.  mengen  o.  o.  börger> 
meisler  4.  861.  yttr  en  <k  <k  kuem  ent  4.  668.  ▼ela.dk  660.  danocb 
a.  o.  661.  Kramen  1.  1*.  2.  662.  tnlke  1.  666.  jeden  2.  671.  daher 
1*  4. 

88.  878.  Offt  4.  676.  Lttckvot  1*.  680.  bogen  o.  o.  661.  Finger 
glenssden  4.  686.  Börgemester  2.  Börgermetfeer  4.  687.  allervömemsten 
1. 1*».  2.  ittd  2.  698  verbuldet  4.  694  ao  o.  o.  695.  beatörti  2.  4.  687. 
Yflr  2.  698.  juwe  4.  700.  Wpff  1*.   702.  Stat  knechten  o.  a. 

37.  718.  Tört  2.  714.  wört  2.  716.  Lies:  der  Pythagorschen.  717. 
kümt  a.  a.  720.  lanch  2.  de  a.  a.  724.  tho  upschlag  2.  thom  upschlach 
und  Mantelkragen  4.  72^.  Timmerknect  2.  740,  de  Yver  4.  745.  den 
yck  4.    746.  Mitdehln  2.  einen  4. 

38.  749.  kand  2.  750.  dat  korts  4.  752.  Landman  pocken  1*.  4. 
753.  Word  4.  757.  glyck  einen  4.  768.  Franssöschc  4.  760.  Frantzosche  2. 
under  de  t.  a.  a.  704.  damit  4.  Henschen  2.  767.  junferlikem  1. 1*.  2. 
junferlykem  4.  771.  Besemschwantz  1*.  4.  künde  4.  773.  word  4.  776. 
fir7e4.  777.  Kam  0.0.  778.  können  a  o.  ham  1*.  4.  780.  vörlftngst  1*.4. 

89.  787.  een  1*.  4.  796.  neyite  1*.  meUrte  4.  796.  da  4. 

« 

ANMERKIJNGEN.  SCHERZGEDICHT  JL 

Ym  oImocUm^  Meäetäraekt:  olmodiMft»  daneben  bei  nnaerem  dich- 
ter die  form  ättemoäi$dk,  ein  ans  dem  fin.  i  la  mode  geldldetes  a^jeeti?. 
Waa  in  Moedieroadi  and  LanrembeigB  seit  nicht  olmodiioft  (akmaüsek) 
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war ,  verachtete  und  verwarf  man  als  dUfrünkisch.  (oldfrcnkisch  II.  299.) 
S.  Falke,  deutsche  Trachten-  und  Moden  weit  II.  169.  Bei  Sockel  kommt 
dieses  wort  nicht  mehr  vor.  —  Weder  die  häufig  erlassenen  kleiderord- 
nungen  {khderordinanzen  Lauremb.)  noch  die  eifernden  Satiriker  ver- 
niüchten  der  sucht  nach  dorn  iremden,  besonders  dem  fraiuösiachen  zu 
bteueru. 

11.  13.  Heraclücs  aUid  Weende  . . .  Bemocritm  lacJuie  . . .  s.  Acerra 
philoL  I.  75.    Vergl.  scheizged.  III.  486  ff. 

12.  plünde  (im  jetzigen  nd.  plünnen,  br.  w.  plumiM,  hä.  plunder.) 
kmpen,  fetzen,,  dann  lehenliaft  iBr  Ueidong.  SprictoOirilidM  redensart: 
SUkt  m  14»  de' fHiänmn,  hmt  ihn  auf  den  pels. 

bmUhn,  aihd.  betoon.  An  aoldien  niedri^nmiaclien  aasdrOeken  ist 
unter  dichter  beeonders  reich.  '  Man  vergL  bekHündem  XL  464  h^pdOsm, 
beOriHOm  IL  666.  hepisam  m.  270  etc. 

19.  It  is  beter,  dat  einer  mit  lachcTidem  mumd  etc.  Derselbe  gedanke 
wie  bei  Horat.  sat  L  I,  25:  ridentem  dicere  verum  quid  vetat? 

27.  Die  hd.  form  sondern  wechselt  bei  L.  mit  der  nd.  sündem,  doch 
erscheint  die  letztere  liäutif,n'r.    Man  ver^rl.  II.  46.  240.  37.  60.  540.  560  etc. 

57.  in  langen  achappeloirs.  Schappdoir,  vestis  scapularis,  mhd.  sche- 
pelaere,  sog.  scapulaire,  scapulier,  ein  von  den  schultern  über  dem  rock 
vorne  und  hinten  herabhängendes  schwarzes  tuch  in  der  tracht  der 
klostergeistlichen. 

suken.  Über  daä  grammatische  sagt  J.  Grimm,  Pfeifers  Germ.  II. 
802:  »tnek  (ist)  das  französische  souquenie,  mhd.  snekente,  suknl  Fan. 
145, 1,  eine  nrlmnde  bei  Gunther  2,  106  vom  j.  1211  hat  ancgania«. 
Eb  war  »ein,  wenn  anoh  am  oherkOrper  eng  aaliegaides,  dodi  langeSi 
anf  die  fttfle  frUettdes  oberUeid«.  FoOk  L  III. 

siB.  4f  gmtMm  vm  aOnfs  Clan,  die  daiteinnea,  der  bekannte 
durch  die  H.  Clara  ana  Aaiiai  unter  anleitung  ihres  landanannea,  des 
U.  Franciscus,  1212  gegründete  nonnenorden.  S.  Hdyokj  gesch.  aller 
geistlichen  und  weltlichen  kloster*  und  ritterorden.  Bd.  TU.  s.  227 ,  wo 
anrh  die  beigegebene  abbildung  einer  solchen  nonne  der  anschauung  zu 
hilfe  konmit.  Von  dem  nonnenkloster  st.  Clara  zu  Copenhagen  führt 
noch  eine  straße  den  namen.  S.  Fonioppidm  Theatrum  Daniae  veteris 
et  modernue  157.  ^ 

60.  Beguinen  haben  sich  bekanntlich  auch  in  protestantischen  Staaten 
erhalten,   s.  aum.  z.  Ulensp.  s.  287;  Hoffin.  z.  lieineke  V.  v.  40ij7. 

66w  Jena  wshmdef:  Hans  Schneider.  Jens  ist  dftnisch.  Nochmals: 
IL  144.  236.  ÜL  229. 

76.  «M»  Mf  MbfaM  UO0  ete;  Qegan  diese  nnsitte  eifert  Midwd 
WnhhA  im  Alamode-teoffal  (vom  j.  1682),  onaest  XL  (S.  196  f.).  Er  sagt 
n.  a.:  >0  nnferschamte  christenl  TtetnDianns  der  alte  lehrer,  knte 
nicht  leiden,  wann  die  weibsbflder  är  aofeticht  mit  hellen  und  durch- 
scheinenden flor  bedeeket  hatten,  si  solten  nicht  eins  das  gesiebt  bloss 
haben:  waa  wOrd  er  ssgen^  waan  er  hentiges  ti^  die  adeKcbea  damei^ 
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ja  bürger  töchter  in  entUössten  und  aufl^gedeckten  brOsten  ani&aelMO 
sehen  solte«  ? 

80.  quackmlvers  ape,  \\k  wir  auf  älteren  bildern  solche  finden. 

84.  am  kaek,  am  pranger.  Eine  gasse  in  Hamburg  heißt  die  kaakä- 
iioiete.    S.  m.  mioiaturen  zum  harab,  stadtrechte  v.  j.  1499.  s.  50  flgd. 

86.  de  ßü  vam  rü/jgen  j<ujrn  scheint  sprichwörtliche  redensart. 

101,  m  der  kramboikn.  Es  sind  die  waarenläden  in  den  beiden 
galleilai  dar  Ton  Christian  IV.  erbauten  kopenhagener  börse  gemeint. 

paUs  diu.  mOeh;  bnufc,  sitse^ 

lOS.  äarmU  te  äm  hmsm  $o  hmäm  uUk^trm,  Motdkermeh  Yeniw- 
narren  s.  128  beivt  ee:  »Diese  (die  Jungfrauen  ä  la  mode)  haben  grosse 
brflste,  dass  sie  da^  kaum  auf  die  erde  sehen  können  . . . . :  wann  man 
aber  nach  dem  kern  greifen  wollte,  so  waren  die  brnsttOeher  mit  rund- 
gethrätem  holz  underzogen  oder  doch  dergestalt  mit  hirsesprenen  ge- 
fatert,  dass  man  mit  den  leeren  fläschen  ganz  betrogen  wardc 

lOG.  flaschm.  D&n.  flaske,  flOgel,  zipfel,  die  erweiternngen  im  mieder 
für  die  brüste.    Oder  saugfläsche.    Dän.  patteflaske. 

132.  up  de  baen  bringen  sprichwörtliche  redensart ,  auch  im  hd.  S. 
Grimm,  d.  w.  I.  1077".  —  Soviel  wie  aufs  tapet  bringen. 

163.  teve,  auch  tiffe  hündin.  S.  III,  211;  oft  (wie  an  unserer  stelle) 
gleich  dem  f^r.  xüwr  als  Scheltwort  gebraucht,  vgl.  schandteve  IV.  109. 

171.  Leenkc  Bökeln.  An  solchen  meist  wohl  selbst  gebildeten  per- 
sommnamen  zur  bezeichnung  einer  ganzen  gattung  von  menschen  ist  unser 
dichter  sehr  reich.  Man  Tergl.  Else  Klunda  II.  257.  Atäk$  Quofts  IL 
274.  Maig  JPitmp  IL  621.  581.  m.  270.  Ein  damals  beliebter  name 
fta  einen  einflltigen  menschen.  P.  v.  JUmd  lustige  geseHschaflt  no.  619. 

188.  wmi  de  mam  rwL  Man  (sonst  auch  moor ,  nadut^moar}  in> 
cubos,  a^  alpdrttcken.  fries.  wMmieo»,  dftn.  mmm,  ags.  sdiw.  mara 
engl.  nigM-man.  Vm  der  mare  reden  weren  das  a^pditteken  haben,  Tom 
alp  gedrückt  werden;  dän.  hUee  reden      mwtn,  YergL  beschlut  ISS. 

208.  io  degen,  wie  brem.  tor  döge,  gut  wie  sichs  gebohrt,  tftchtic^ 
ordentlich.   Oft  im  reime.   S.  in  HaffmannH  glossar  u.  d.  w. 

216.  binnen  ein  jähr:  der  acc.  neben  binnen  ist  aufföllig. 

219.  fratcr  Viet  dürfte  auf  den  wahrscheinlich  durch  sage  und  lied 
lange  erinnerten  Veit  Vnlschen  anspielen,  der  zu  Hamburg  1521  verbrannt 
wurde,  weil  er  sich  als  hebamme  verkleidet  hatte,  s.  m.  hamb.  chron.  46. 
0.  Beneke  hamb.  geschichten. 

237.  schebnstück,  s.  zu  I.  377. 

257.  Ehe  Klunda  s.  zu  171. 

269.  sAm  sImis  nldbt  aBe        As^bsR  sdierdiaft  flbertrefl 

seine  ftnf  sinne  nicht  bei  einander  haben.  Bas  bUd  ist  dem  kegelspielo 
entnommen,  wo  der  beste  wurf  oBe  negen  ist 

270.  9dda§  wm  der  wmdmiSlm,  Scheint  dem  Don  Quixote  entlehnt 
274.  ApSke  QiMfts,  eine  fran  nach  alter  gater  sltte^  von  aUem  schrot 

und  kom.  AaXke  Adelheid,  ist  ein  auf  dem  Isnde  gelftaflger  nasM  mit  dem 
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■ebenbegriff  des  altmodischen,  wohl  aaeh  ^föltigen.  Koi^fartm,  nd. 
w.  1.  217.  23Ö.   Im  R.  Vos  heist  die  gans  Alheit.   Übrigena  8.  zu  171. 

275.  de  mode  is  als  de  böse  krevet  wie  der  krebs,  die  bekannte  fres- 
sende kraukheit.    271):  ntfidekrevet. 

280  f.  281.  2ft2.  VhtT  die  sitte  der  modofrecken  damaliprer  zoit,  den 
bart  immer  uit  hr  zu  verkiirzcn  und  den  »iindei  hart<r  ganzlich  zu  ent- 
fernen ,  redet  Mich.  Freud,  quaest.  VII.  s.  155 — 176:  »Ob  und  inwiefern 
man  den  hart  möge  wachsen  oder  abscheren  lassen«  ?  ein  heftiges  wort. 
MoscUeroach  Alamode  kehraus  s.  77  f.  redet  solche  modegeckeu  folgender- 
msssen  an:  ikr  bartstSninilerl  ihr  bartr&uber!  ihr  bartschinder!  ihr  bart- 
sehneidert  ihr  bartstotser!  etc.  Fällte  IL  287. 

283.  De  fnaoekhwoe  etc.  Es  ward  das  haar  unbedeckt  mit  leichtem 
schmnck  getragen.  Falke  I.  201. 

286.  de  »ekote  tmd  htM  wet^,  darta  de  htdbe  momoe.  s.  daselbst 
201.  202. 

297.  de  olde  etemme,  rieein.   s.  J.  Grimm  d.  mythologic  s.  486. 

34().  up  dem  holm  gdhn  paar  hipaar.  holm,  dän.  insel.  Von  dem  Bremer 
Holm  unmittelbar  bei  Kopenhagen  sagte  F^mtoppidan  Theatrum  Daniae 
s.  39:  »da  sieht  man  eine  men^re  sclaven  in  eisen  geschmiedet,  die  mit 
schwerer  arbeit  belöget  und  gemeiniglich  hiehin,  wie  anderwärts  auf  die 
galeeren  verdammt  werden«. 

346.  Jan  Potase  d.  i.  Jean  Potage  deutsch:  Hans  Supp  (Simplic.  ed. 
Keller  II.  «26)  oder  gewöhnlicher  Hans  Wurst,  die  bekannte  lustige  person 
auf  Jahrmärkten  und  aul  dem  theater.  Die  benennuug  ist  vom  essen 
hergenommen  wie  die  ähnlichen  Pickelhäring,  Maccaroni,  Jack  Pudding, 
Jean  Bhiye  (bl6).  Die  vieliRdi  geiUtete  mfltse  des  Jean  Potage  hat  aneh 
BodM  an  einem  gleichnisse  benntit  in  seiner  vorrede. 

848.  Protau  de  gMer,  Aosna  philol.  I.  97.  * 

868.  FhOippe  de  Voran*  Der  rnone  seheint  TOm  dichter  er- 
sonnen. 

866.  nedderkleed,  mhd.  niderkleid  hose,  daneben  hroke  JXL  103.  broek 
II.  364.  III.  322.  mhd.  hruoch,  und  hückse  HI.  101.  Hase  welches  dem 
laute  nach  dem  hd.  hose  entspricht,  bedeutet  strumpf,  vergl  haeenband 
U.  III. 

3G7.  dat  men  de  nese  must  toholden  mit  den  henden.  Vergl.  Phil. 
V.  Sittcwald.  th.  I.  s.  98:  »Und  wann  das  geschmiiK  k  alles,  als  zibet,  bisam, 
baisam  etc.  nicht  wären,  würdest  du  die  nase  l)al(l  mit  einem  schnuptuch, 
wegen  des  ublcn  geruchs  und  gestancks,  vcrböllwercken  müäsenc. 

377.  ölie  geUemin,  oleum  Jasmiui,  wohlriechende  essenz,  ebenso  wie 
die  folgenden,  gelsemin,  ital.  gelsimino. 

878.  mOk  90»  MahaUb,  nakbalhramsalt  bekam,  assa  dnleis.  S. 
flbrigens  die  lesarten.  frnwenbelaoin  n.  488. 

879.  sijfrax  eälamUe,  st  cahunita  ein  wohlriechendes  hane. 

882.  AstaroOi  terdrerfBMmp»  Ein  teoflischer  gestank  Tencheochte 
den  andenii 


Digitizüu  by  Coogle 


222  LBSABTEK  UN])  AiniE8KDN0BN. 


388.  Je  ckmir  Varm  =  le  sieur  V.  nach  der  in  Kiedersachsen  noch 
gebräuchlichen  ausspräche. 

390.  dat  he  dat  falsche  haer,  welJcs  t»en  perrüke  nömt  etc. 

Gegen  die  mode  perrücken  zu  tragen  eifert  Mich.  Freud  s.  132 — 150. 
Quaest.  v. :  »Was  von  parucquen  zu  halten  ?«  »Wer  sie  erst  erfunden,  oder 
erdacht  habe  —  heisst  es  s.  132  —  ist  uugewiss«. 

8.  189.  steht  ein  hübsches  epigramm  auf  dem  träger  einer  perrücke: 

Die  peimd»  siert  dich  artig,  ist  dir  aneh  lehr  wol  erlang 

Denn  ein  fUsehes  haar  gehöret  bOlig  anif  ein  falsches  hanjit 

S97.  ged  äb  em  momHoA  rafiftrhen  wie  ein  oftiüoeh«  Yergl.  Sim- 
pHc.  L  227:  die  fhnefclende  angen,  die  vor  schwirtfe  Uiier  switiem  ab 
der  mss  vor  meines  Khans  ofenloeh. 

899.  MiMn  CKorl  ist  der  name  des  henkers. 

400.  äM  mmm  aSmäen  JkMf.  Dass  man  keinen  anstand  nahm,  das 
haar  eines  hingerichteten  zn  tragen,  zeigt  auch  Moscherosch,  weltwesen 
8.  97,  wo  er  von  den  damaligen  schönen  sagt:  >(Es)  sind  erstlich  die 
haare  nicht  ihre  eigene  haare  ,  sondern  sie  kommen  auü  dem  kramladen, 
vielleicht  von  einer,  deren  der  schädel  abgeschlagen  worden.«  Auch  im 
A  la  mode  Kehraus  s.  75^  diese  langen  haar  herunterhangend  sind  rechte 
diebshaare  vud  von  den  wälschen,  welchen  umb  einer  missethat  oder  diebs- 
stucks  willen  irgend  ein  ohr  abgesrhnittcn,  erdacht  worden,  damit  sie  mit 
den  haaren  es  also  bedecken  müchteu  u.  s.  w.  F.  Nicolai  über  die  Per- 
rflclcen  s.  168  erläutert  jedoch  den  ausdrock  »diebsbaar«  dahin,  dass  schon 
bei  den  alten  dentschen  das  bescheren  des  haaptes  eine  ehraastrafe  war, 
auch  in  Fhmbraicfa  diebe,  welche  nldit  siim  galgen  TemrtheUt  worden, 
firoher  geschoren  und  gsstinpt  sind.  8.  auch      IVmd  a.  a.  o.  s.  184. 

412.  mU  em  tfknderück  ffrcw  pmdm'  pmßmmi,  MUh,  FiwA  be- 
handelt s.  150  die  frage:  ob  man  mit  gutem  gewissen  seine  haare  polTern 
möge?  Es  heißt  hier  (g.  154)  u.  a.:  ach,  lieber  mensch,  warum  geriUhesta 
doch  anff  solche  schändlidie  thorheit,  daß  du  dir  . .  dein  schönes  dickes 
haar  . .  .  lässest  abscheren  und  dir  an  dessen  statt  eine  fremde  abge» 
schnittene  haarhaube  machen  . . .  tmd  selbige  mit  einem  stinkenden  grauen 
pulver  bestreuen,  damit  du,  als  ein  junger  stoltzer,  frecher,  toller  mensch, 
gleich  einem  alten  grauen  mann  oder  fraueu  einhergeheii  mögest.  Der 
puder  wird  auch  erwähut  Simplic.  I.  118.  227.  —  S.  Falke  II.  2U5. 

441.  küikenziper.  köUcen,  diminutiv  von  ko  koh;  «iper  ist  puder, 
poudre  de  Cypre  s.  zu  443. 

443.  ziperpudeff  poudre  de  Cypre.  Bei  Moscherosch  weltwesen  I.  98 
wird  als  »geschmiuck«  aufgeführt  zibet,  baisam,  haarpulffer,  poudre  de 
cypre,  hurenpulffer  etc.  Auch  M.  IVettä  s.  152;  hoehseitgedicht  anf  H. 
Böttger  1643.  s.  oben  s.  207.  not  1. 

446^  desm,  (dum  br.  w.)  dftn.  damer  bisam,  mosdius.  detmkaU 
sibethlntse,  dsssnfeNOqp  ein  flbevgDldeter  bissmlcnoiif,  den  die  damen  da- 
maliger seit  wie  die  der  jetsigen  die  riechfllschchen  sn  fahren  pflegten. 
SMtH  t  228.  Falke  erkiftrt  bei  beeprechung  dieser  Bitte  ftMOich: 
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»Thesemkadpfec  (tob  deaem,  gfthrender  stofl;  befe).  HcL  bedeutet  dekam 

■auerteig.   Grimm,  d.  w.  913». 

462.  heter  koep  wie  im  frailE.  meilleur  march^. 

471.  Von  den  tabacksnarren  spricht  schon  Mo8(hero8dh  weltwesen. 
8.  75  von  tabakteufel  in  der  hofschule  s.  653  fgd. 

476.  roeJcsiiper  ranchsäufer,  rauchschlürfer,  tabacksraucher. 

479.  nachtmeister,  dän.  jiatmand,  einer  der  die  kloaken  reinigt,  den 
unrath  des  nachts  wegschleppt. 

481.  optnüm,  die  öflfentliche  meinung. 

4^.  firtmekbazoin  s.  zu  878. 

junfffervibäeakm,  ein  wohlriecbendes  harz,  welches  an  gcstalt  und 
geracb  der  myirbe  ftbniicb  ist. 

601.  de  Uffiike  Uederorämang,  kleiderordttoog.  Es  ist  bekannt»  wekbe 
,  menge  von  gesetsen  gegen  den  Udderlmns  mebrere  jabrbnnderte  bin- 
doreb  in  Deatscbland  erlassen  worden,  so  daß  £ut  jede  Stadt  ibze  Ueider- 
Ordnung  aufzuweisen  bat  Man  s.  das  nftbere  bei  Jf.  Dreud  s.  99  fgd. 
FcUke,  bei  Bodmeyer,  hanoy.  reebtsalt  I.  B— 26. 

505.  de  senmdn  im  vastelaven.  Noch  heutiges  tages  sind  diese 
,,9emineln"  (heetwege,  hete  wecJcen,  heisse  wecken)  in  hiesiger  gegend  eine 
beliebte  speise  an  den  drei  ersten  tagen  der  ersten  fastenwoche.  Sie  wer- 
den, wie  auch  hier  gesf^t  ist,  warm  und  mit  butter  gegessen.  Schütee  IL  123. 

521.  Matz  Pum}}  s.  zu  171. 

524.  rapschnabel,  nfries.  rappschnävelf  rappschnute,  ein  mensch,  der 
mit  dem  maule  flink  (rap)  ist,  der  ein  loses  maul  hat,  ein  naseweis,  lid. 
wird  gdbsdvnäba  ebenso  gebraucht 

629.  sik  fiaschm  sich  fDgen,  sich  ansduniegen,  passen,  wie  wir  bd. 
IbnHch  ssgien:  es  pssst  wie  die  fimst  anft  ange.  Dftn.  fi/cu^ sig,  gut  Ton 
statten  geben,  gelingen. 

686.  B^qffdme  abfilbrende  anenei,  pniganz.  * 

666.  h^pölhm,  bettriUlm  s.  an  12. 

562.  mit  dm  langen  wemen  und  schipperhrokm.  Die  damalige  mode 
Terlangte  wams  wie  bose  »weit,  luftig  und  schlotternd«  umi  mit  mancher^ 
lei  bändern,  nesteln,  schleifen  ausstaffiert.  Falke  II.  177.  192.  Das 
lange  v  anis  bildete  den  Übergang  zu  unseren  röcken. 

ÖG4.  Favoem  (favores ,  faveurs)  nannte  man  diese  zierrathen ,  weil 
man ,  wie  Lauremberg  II.  573  sagt ,  hi  fruwenmölk  favor  erlanget  mit. 
Man  brachte  sie  an  jedem  theile  der  kleidung  an.  Übrigens  hießen 
-  favoem  (oder  favoritjen)  auch  kleine  falsche  oder  ächte  haarlocken ,  die 
über  die  schlafe  und  die  stirn  herabkuigen.  8.  v.  567.  S.  Schütze  s.  v. 
fiiTor.  FaXke  a.  a.  o.  189. 

666.  hadeqiiast  (mhd.  queste,  hoeU  bOscbel)  eine  art  scbflne,  um  im 
bsde  die  schäm  au  bedecken.  JFHseh  TL  77a. 

667.  s.  zu  664. 

693.  Ii»  ist  eine  dftniiifihft  ton  (Ubos);  im  Tothergebenden  Terse 
atebt  MftoMoftor. 
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mit  dubbelcU  Iwrne  (der  acc.  neben  mit  ist  auffdllig) ,  vom  in  swei 
spitzen  auslaufend,  die  oft  von  ansserordontlichcr  länge  waren. 

507.  d€  breetrandige  höde,  die  sogenannten  sclihijjphüte  mit  oft  ellen- 
breitem rande,  der  >wie  ein  schirmdach  den  gau^icu  mann  bedeckte«. 
FaUce  II.  190.  Die  zuckerhutförmigeu  sptteftöde  waren,  wie  aus  599  f. 
liervorgeht,  dttmab  nicht  mehr  alamodisch.  %,  anch  Falke.  IL  88.  118. 
177.  Yergl.  unten  ni  8.  17,^37. 

608.  neiendte  nfthterin.  sdie  ist  hinfige  famininendong  im  nd. :  füMt- 
'  sehe  nmherin,  meimtiie  R.  Yob  1206.  hansUQterin  etc.;  auch  mnndavt^ 
lieh  im  hd.,  din.  «fte  s.  h.  ganger^  sftngerin. 

608.  htmdkuehen,  manaehetten,  sonst  hibben. 

61 1.  lubbm  manachetten,  handkraoaen.  S.  br.  w.  8.  v.  loUie,  FaUce 

IL  179.  201. 

Gl 5.  8ünt  Peters  kerketisael.  Man  könnte  hier  als  dem  dichter  am 
nächsten  liegend  an  <lie  St.  Peterskirche  zn  Kopenhagen  denken;  doch 
führen  die  61ü  erwähnten  lokalitäten  Speersord  (d.  i  8t.  Petersort)  und. 
Pcerdemarkt  nach  Hamburg.  Indess  scheint  diese  eriunerung  des  dich- 
ters  an  unsere  Stadt  nur  eine  unklare  gewesen  zu  sein,  da  Speersord  und 
Pferdemarkt  für  eine  procession  (jmices)  nicht  pasbcnd  liegen  uiid  die 
protestantischen  domherren  in  der  St.  Peterskirche  uichiä  /.u  schaflen 
hatten,  obwohl  der  dorn  in  deren  unmittelbarer  nachharschaft  (auf  der 
atelle  des  jetzigen  Johanneoms)  lag. 

618.  fpamder,  spaniacher  manteL  Kammerdoek,  kammertnch  oder 
kammerleinewaad,  durch  besondere  feinheit  ausgeseicfanet,  hat  den  namen 
von  der  Stadt  Cammidi,  Gambray.  JFVtMft  s.  Camisole. 

621.  8.  an  611. 

627.  canonen.  Es  ist  naturlich  nicht  an  die  hohen  Stiefel  zu  denken, 
welche  man  heutiges  tages  mit  diesem  namen  bezeichnet,  sondern  »cano- 
nen hiessen  vor  diesem  eine  art  leinene  strfimplei  die  man  in  den  stiefeln 
trug,  und  dieselben  in  die  übergeschlagene  kappen  zur  zierrat  legte  und 
ausbreitete,  tibialia  lintea  in  superiore  ocrearura  parte  latiore  ornatns 
gratia  explicata«.  Frisch  I.  163.  Die  oben  zu  v.  443  gedachte  poetische 
beschreibung  eines  Stutzers  Tom  jähre  1643  erwähnt  auch  neben  anderem 
»canonen  und  lincttenc. 

629.  de  ruechwötigen  maenduven,  die  rauhfüßigen  uif  hntuuben,  eine 
bekannte  taubenart  von  blaugrauer  färbe  mit  befiederten  beiucn. 

688.  vudfeil,  abdchtllche  e&tstdlung  für  iocHfea. 

634.  hüaim^  und  düskanpadt  bettel-  und  saufpack,  gemeines  Tolk. 
S.  Bichey  s.  101. 

638.  de  (ndenkramer)  9dmU  aiMf»  weitm  (Weizen)  tomiar  widsamer 
sprichw5rtlidi:  der  hat  beständigen  vortheil  davon,  »der  schert«  —  nach 
dem  hd.  sprichw.  —  sein  sdiftfchen  dabei«. 

646.  Mfipala  spitzen.  Fria^  L  629c:  »JSM^eia  hiess  vor  diesem 

das  gestrickte  garn  mit  viereckigen  maschen^  das  man  mit  allerlei  figuren 
aasnähte«.  In  der  lOnebnrg.  kirchenordnang  v.  16.  ang.  1643  werden  den 
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coQvcntualinnen  bürgerlicbeu  Standes  «kuüppeis  um  den  hals  mit  gold 
und  perlen«  verboten.  Bodemeyer  I.  83.  want  ist  hauptsächlich  wolien- 
•toff.  Friede  TL  421>s.  Id  der  eben  erwlbnleii  Idrdienordniuig  beitst  et: 
»ebriiehe  schwane  rOcke,  von  einerlei  art  und  wftndec.  Bodmefftr  a.  a.  o. 
Davon:  wantberdter,  waatrabmen  wantbana» 

664^  «m  «mI,  damp  em  goU$  jtl.  Jhädatiä  bemerkt  sa  dieser  steDe: 
»Hier  wird  gedelet  anf  des  NaAani$  Ckrytraä  fabd.  Auf  einem  grossen 
feste  trag  der  esel  einen  gOtsen  in  der  procession.  Da  nun  jedermann 
▼er  dem  gOtien  niederfiel,  meinete  der  esel ,  es  widerfahre  ibm  die  ebre^ 
und  wftro  er  etwas  großes  worden,  wollte  dannenhero  den  götzen  femer 
nicbt  tragen,  and  da  ihn  der  treiber  schalt,  nicht  mehr  esel  genennet 
werden.  Da  nahm  der  treiber  einen  guten  prügel,  schlag  den  esel  weid- 
lich und  sagte:  du  narr,  dass  man  niederiäilet  geschieht  nickt  deinet- 
balben,  sondern  des  götzen  wegen«. 

665.  kemand,  kein  mann,  keiner.  Danismus. 

671.  püntig,  geziert,  kokett,  von  pünt,  frz.  pointe,  spitze.  Den  mund 
in  de  pünt  selten,  in'tpiintkin  teen,  von  einem  mädchen,  das  einen  schnip- 
pischen muüd  zieht.    Br.  wtb.,  Bicheij,  Schütze  s.  v.  pünt. 

678.  Beweis  von  des  dichtcrs  anwesenhcit  in  Kopenhagen. 

68SI.  <fo  hmm  van  bHantm,  bliafi^  mit  bUaldua,  mhd.  hliät,  bUatt, 
in  den  altfiransOsischen  romanen  bKon^  hKaMx,  ein  mit  gold  durcbwebter 
Seidenstoff,  diente  schon  im  mittdalter  sn  IdeidungsstOcken:  ein  roe  Ton 
plialte  Yfiffl,  240d.  phaewin  huot,  geibrriert  mit  einem  bilalt  Pars.  818^ 
11.  S.  mhd.  w.  I.  206ii.  Oemma  gemmamm  s.  tweren. 

663.  tMm  tn.  tabk,  tobin,  doppeLtaibti  gewisserter  taflbt  JMe' 
iBmd:  Doublen. 

692.  687.  kalctte  haarhaube,  ein  haametz,  welches,  orsprOnglich 
firanenmode,  auch  auf  die  männer  tibergin^  und  dasa  diente  das  haar 

fest  zusammen  zu  halten.   Falke  II.  27  f. 

693.  verhudehi,  eigentl.  zu  lumpen  machen,  verderben,  von  hudel, 
.  zerrissenes  kleid.   Vergl.  II.  736.  hudeler  sordidus,  homo  vilis,  ein  zer- 

'  lumpter  kcrl,  ein  mensch  von  gemeinem  stände;  IL  726.  Frisd^L  471l>. 
Simpl.  74.  226. 

714,  ein  schlichtbarattenkleed.  Dedckind  iihcTsetzt:  Kleid  von  achtdraht 
72G.  sdwlapperH  schuhflicker,  von  scholappen  ein  flicken  am  schohi 
dann  anch  der  schuh  sdbst  8ik  ^  de  ^(Aolappen  geven,  hd.:  sich  auf 
die  Strümpfe  machen  s  xeissatts  nehmen,  daTOoIaufen.  —  huMtn  fl.a.  688. 
784.  Kam,  vergL  IL  106. 

758.  venk^mMn,  vertugade,  vertugatU  Yom  span.  verduffoäo,  ein 
gesteil  Ton  fiachbeb  (terde  de  baleine)  anf  den  haften,  worttber  die  rftcko 
ausgebreitet  wurden,  ein  reifrock.  Von  Spanien  gingen  sie  nach  Frank- 
reich  Aber,  wo  man  sie  lange  trug  und  übertrieb.  In  den  pamera  ä  cercle 
und  in  den  heutigen  crindlmm  kehrte  diese  mode  zurück.  S.  Richelet, 
diction.  de  la  langue  fraof.  ancieone  et  moderne.  Nouvelle  ^dit.  (1759) 
t.  UL  Falka  IL  94.  105. 
LursBriMif;  15 
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754.  cachchastard.  Eine  bcschreibuiig  dieser  tracht  gibt  Mosclierosch 
(Alamode  Kehraus  s.  142) :  »Ein  lose  schandhur,  die  mit  einem  unehelichen 
Und  schwanger  gangen,  und  solchen  ihren  unehrlichen  htuch  rot  der 
weit  Terdecken  wonen,  hat  die  große  gepulster  und  reiftchflxze  an&ngs 
erdacht  und  ausbracht;  und  ein  ehrÜche  jnngfirau,  die  von  keinem 
mann  wüste,  ein  ehrliches  eheweib^  das  ihren  sehwangem  leib  von  gottes 
l^aden  und  mit  ehren  trüge,  hat  solche  ehrlose  tracht  nachgenuuslit, 
und  nicht  betrachtet  die  ursach,  warumb  es  die  erste  erfunden  hatte.  Ist 
das  nicht  zu  erbarmen!  dannenhero  die  Franzosen  selbst  solche  gepulsterte 
weiber-ldeidungeD,  des  Cadtebaatards ,  huren-kleider  oder  blinde  bastardt 
haben  zu  nennen  pflegenc. 

768.  ein  lank  sammitten  schlepe.  Mich.  Freud  a.  a.  o.  »was  von  den 
langen  schlep-röcken  der  weibes  -  personen  zu  halten«?  Mit  der  bibel 
beginnend  citiert  er  eine  men^e  aiitoren,  welche  über  diese  unsitte  ge- 
schrieben. Gegen  den  schluss  heißt  es:  »In  den  leerenden  wird  gedacht, 
ein  heiliger  hab  gesehen,  daß  sich  die  tenfel  hinten  auff  der  weiber 
schweiff  geselzet,  und  sich  darauff  wegführen  lassen,  wie  die  gassen- 
kuaben  den  bauren  pflegen  auf  die  schütten  zu  springen,  dab  sie  durch 
etliche  gassen  mitfahren  mögen«. 

778.  hoBey  de  trougaleux  d.  i.  balai  de  treu  galeux:  die  nachschlei- 
ftnde  schleppe  wird  mit  einem  besen  verglichen,  der  durch  den  schmutc 
nachzieht  Der  dichter  erklärt  wohl  nur  im  schers,  daß  er  nicht  wisse^ 
was  dieser  ansdruck  bedeute  (wat  dat  to  segifen  st>,  da  das.  von  ihm 
gebrauchte  beasmadnoijme  (771)  nur  durch  das  französische  wort  verna- 
lasst  sdieint 

786.  dat  oeg,  das  runde  loch,  in'  welchies  der  Schneider  die  todt- 
Mcke  wirft. 

m.  SCHERZGEDICHT. 

40.  2.  Vel  a.  a.  6.  einen  4.  Dolheit  4.  7.  Dat  4.  14.  ut  den  1*  4. 
IJ.  vor  1.2.    17.  Grecken  2.   21.  man  1*.  4. 

41.  30.  können  a.  a.   34.  kümt  i.    36.  eine  1.  1*.  2.  38.  brickt  1*.  4. 

89.  schwarte  fehlt  4.  44.  stofferu  1.  2.  4b.  eddr  4 ;  ebenso  in  den  beiden 
folgenden  ^^täm  an  der  zweiten  stelle.  48.  Loe  2.  4.  »4.  intiuattert  4. 
64.  dorch  4. 

42.  Oe.  De  wyse,  dat  1*.4.  70.  Dar  2.  up  den  1*.4.  72.  Bloth 
veigeten  l"*.!.  73.  schold  man  l*.4i.  75.  Marterie  1*.  78.  Wörflm  l'''.^. 
79.  frembden  1.  1*.2.  83.  schönsten  1*  4.  85.  ieder  1*:  87.  vel  1. 1*.4. 
vfl  2.  91.  da  v6r  I*.4.  98.  Eleder  a.  a,  94.  mennigen  1*.  4.  96.  fcaii 
^1*.  4.  96.  in  o.  0.  Samitn  a,  a,  Schnorlyff  1*. 

48.  iOL.  eddr  4.  106.  ainen  o.  o.  108.  Offt  gweimaL  eddr  4.  109. 
«ehnack  2.  110.  vam  2.  einen  4.  112.  frembde  o.  a.  115.  Dtldsche  4. 
119.  de  böske  3.  4.  a  10.  14.  schuweer  1.  2.  121.  ein  2.  127.  können 
1*.4.  128.  ock  nemand  1*.4.  129.  hofiurt  o.  o.  132.  Fratz^ischen  1. 
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184.  aadem  4.  187.  o.  o.  136.  RoBÜkerbeer  1. 1*  2.  Densdien  4. 
189.  gemengden  a,  o.  Schnack  2.  140.  sineo  nu  o. 

44.  141.  liyr  4.  dtaem  1*  dysem  4.  148.  knn  1*4.  14a  to  2. 
tSauLl*.  vjni,  149.  anderer 2.  151.  dule  2.  162.  Dad8ch4.  154.  ich  1* 
166.  bescluneteii  2.  4.  157.  man  1*.4.  168.  lang  l"*.  4.  161.  Eone  4. 
166.  Darby  gy  4.   1G8.  Tungen  2.   174.  al  4.   176.  Bcheff  4.  176.  de 
Mbard  1*  1.   177.  Eine  1.  1*  2.  höre  1*  4. 

45.  186.  het  a.  a.  188.  het  a.  a,  190.  allohn  zweimal  a.  a.  191. 
begrepen  4.  196.  sölckes  4.  195.  he  fehlt  1*.  4.  lOG.  länger  4.  200. 
bed  a.  a.  203.  hedde  1*.  4.  blidestu  1.  2.  204.  meeiutu  4.  205.  heet 
1.2.   210.  sülckcn  a.  a.   212.  ein  4. 

46.  221.  Kock  drangen  4.  222.  all  4.  Morsörs  1. 1*.  223.  man  1*2. 
225.  tho  wedern  1*.  233.  minen  1*.  2.  4.  grotgünstigem  a.  a.  238. 
Munde  4.  241.  eiAem  2.  246.  Geutelmen  a.  a.  215.  Lox  byr  4.  253. 
betten  2. 

47.  255.  ScUange  o.  A.  8chnff?eth  2.  261.  sin  1*.  eyn  4.  262. 
BOcke  4  268.  DarQm  4.  264.  hett  2.  266w  'wil  praten  4.  271.  ich  1*. 
279.  Da  4.  280.  Dürck  2.  288.  cermoni  o.  285.  Hoehheit  4.  289. 
danlni  <k  o.  291.  grötter  1. 2. 

48.  296.  Tan  mynen  4.  297.  i^Mrtenance  4.  29a  Oonr  1*.4  ein 
France  4.  299.  novelle  4.  800.  Freeents  4.  301.  elfidt  1.  affiüt  1*.2.4. 
305.  sülvest  2.  4.  308.  einem  2.  809.  schold  2.  310.  Stötten  a.  a.  314. 
Schale  2.  315.  bröcht  a-o.  817.  w5rdn4.  diajedrl^  819.  dies  1*.  4. 
826.  schöld  1*.   329.  sö  1*. 

49.  331.  al  fehlt  4.  334.  Jetzunder  4.  335.  Cuisiner  1*.  4.  8.  10. 14. 
houdan4.  339.  holtzen 4.  840.  Zorns  1*.  4.  348.  heda. o.  356.  FrantcO- 
SCben  4,    364.  scbwaren  a.  a.    3G5,  den  1*.  4. 

50.  373.  dissen  1*.  dysseu  4.  375.  beeiden  1*.  4.  holden  8.  10. 
en  4.  10.  14.  377.  Wen  4.  eener  1*.  4.  380.  in  2.  381.  Conquemarre  8. 
10.  14.  382.  halbe  4.  383.  Von  2.  384.  chargeret  4.  387.  lachede  4. 
393.  een  l'^.  4.  einen  4.  394.  eenen  1*.  enen  4.  die  rede  1.  2.  396. 
scheid  4.  Bolken  o.  a.  897.  Ja  late  1*.  4.  898.  Een  1*.  4.  400.  een 
1*.4  Bingen  2.  401.  gelik  fehU  a  10. 14.  406.  kOnde  1*.  4. 

'  61.  412.  dörch  geschickt  1*.  4.  4ia  kisegen  1*..  436.  dealllm  4 
442.  Hoffifft  schorret  2.  echörret  4  kleen  2. 

52.  452.  höltenen  2.  455.  welUicken  a,  a.  462.  einem  4.  468.  ein 
fehlt  1*,  4.  dröschen  a  10. 14  47&  mit  Tat  1.  2.  476.  verr  1*.  were  4 
477.  Drüm  1*.  4. 

53.  484.  in  sincra  4.  487.  Wörde  4.  488.  en  4.  so  gruwlik  fehlt 
nur  8.  489.  würde  4.  493.  wörd  4.  darvon  1.  494.  alldar  vor  1*.  all- 
dar  Tör  4  drum  1*.  4 

ANMEiüvUNGEN.    SCHERZGEDICHT  iü.  -  ; 
18.  Zeusis  s.  Acerra  philo).  J.  78. 

21.  22.  Glpcerium  .  .  FampkUua  zwei  bekannte  personen  aus  der 

iö  * 


uiyui^ed  by  Google 


228 


LESARTEN  UND  ANMERKUNGEN. 


Aiidiüi  desTeraos.  In  ilteren  taugßbm  ildit  naa  tia  htafig  thgüMt/L 
2S.  AKquif  und  Urfftmde,  denn  ao  ist  <n  lesen,  sind  der  tm  dem 
Amadis  bekannte  zauberer  und  die  znaberin,  deren  auch  in  der  Acerra  pliilo* 
logica  no  362  gedacht  wird.  Dieser  roman  ward  den  Deotaehen  nicht  erat 
durch  die  ttbersetzung  o.  j.  1583  bekannt,  wie  Schottel  a.  a.  o.  s.  1193  sagt, 
sondern  das  erste  buch  ward  schon  1509  gedruckt,  von  herrn  A.  v.  Ke.ler 
im  40.  bände  unserer  vereinsbibliothek  1857  wieder  abgedruckt.  Einige 
andere  bücher  wurden  gleichfalls  schon  1572 — 75  gedruckt  s.  die  literatur 
des  Amadis  bei  Keller  a.  a.  o.  s.  auch  anhang  VI.  61  und  das  hamburger 
hochzeitsgedicht  o.  j,  1043  bei  P.  P.  de  Memel  no  687.  —  s.  oben  s.  207 
note  1 ,  wo  liebende  den  Amadis  studieren ,  um  liebesbriefe  zu  schreiben. 
25.   Actaeon  s.  Acerra  pliilol.  II.  4. 

29.  WartoWf  ein  grosses  hospital  in  Kopenhagen  für  arme  gebrech- 
liehe lente.  Kurz  w  1729  wurde  ea  imgebtitt  und  iat  jetzt  für  die  zahl 
Ton  426  dOrfiigen  eingerichtet. 

46.  aol,  gid,  moM  (matte),  loc  (!oeo),  dwat  lainter  Iremde  anadrttcke 
fltr  daa  deutaefae  narr,  geclc.  dioat  lat  lodeaa  auch  niederdeutsch,  br.  wtb. 
I  281.  R.  Voa  88(H  287a  5479. 

64.  JVomotm:  mal  de  Naplea,  krankheit,  welche  den  namen  ron 
ihren  Terbreitern  in  Deutachland  erhalten  hat  Veigl.  Simplic  I.  561.  888. 

57.  nielicheit ;  ein  neugeschaffenes  wort  filr  mode.  s.  T.  64.  Dar- 
nach Rachel  s.  1,  315.  Kieiderneuiicheit. 

58.  gleich  dem  homerischen  gleichnisse  Dias  Vi.  146—9. 

60.  principal  nennt  man  das  tiefste  orgelregister,  welches  die  stimmen 
für  das  die  melodie  begleitende,  stützende  pedal  enthält,  a.  Friach  IL 
71*>.    Doch  ist  es  hier  wohl  zu  nehmen  für  princip,  regel. 

67.  HoJger  Dünsche  (d.  i.  Danskc)  Ogier  der  Däne,  bekannt  aus  der 
d&nischen  volkssage  und  poesie;  hest  das  dän.  wort  fUr  pferd,  entspricht 
dem  Wortlaute  nach  unserem  Hengst. 

72.  Da  ward  Troja  verstört  s.  Acerra  philol.  1.  77. 

81.  Satin  alias ;  besonders  war  der  von  .Brü^^e  .berühmt  Friich  IL  150h. 

82.  hxKmdodt  a.  an  II.  618. 

90.  de  vermengde  rede,  de  vermengde  epräk  JJL  266.  gemengder 
tndk  HL  139.  Im  Simplic  IL  1090  f.  heißt  ea: 

Ihr  bOsen  TentBchen! 

Man  solt  euch  peitschen, 

Daaa  ihr  der  Mutterapnefa 

Nicht  kommet  nach: 

Ihr  thut  alles  mischen 

Mit  faulen  Fischen 

Und  macht  ein  Mischgem&8ch| 

Ein  wüste  Wasch  etc. 
Gegen  vermischte  spräche  und  die  sprachverderber  eifert  schon  würdig 
Moscherosch  im  Alamode  Kehraus  s.  119—127,  aus  dessen  versen  8. 1213  auch 
Simplicissimus  jene  und  die  vorangehenden  entlehnt  hat 
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97.  pUgOcmt  pl4)0g  firis.  trapp  arbeiter,  SHtrm^bwrp  Ottfirii.  wtrK 
s.  0.  pIo(^.  Brem.  wtb.  aneh  fbr  gesindd  «en  pliwf  van  een  keerl:  ein 
teUechter  gemeiner  kerL 

100  103.  hüOism  . .  broke  8.  aa  IL  d66. 

117.  A  fu  monsör  etc.  =  &  vous,  monsieur,  mon  fr^re,  k  votre 
iMOne  gräce,  monsieur,  fcsons  döbauche,  allons  jouer  la  paurae  (ball  spielen)! 
132.  gökeltasche  \g\.  rumpeltövertasclie.  1.36S.  Gaukeltasche  s.  Simplic 
138.  densches  od.    Im  Dänischen  et  0I,  bier. 

141  ff.  Deutsche  und  dänische  Wörter  von  derselben  bedeutung  stehen 
hier  theilweise  in  komischer  weise  pleonastisch  neben  einander,  hit  hier, 
hierher,  drenge,  zunge,  saae,  so,  da,  dort,  heste  =  peerd ,  van  (vand  ge- 
schrieben, doch  vatm  zu  lesen)  ss  water,  snart  =  stracks,  hast,  iegien 
wedder,  saa  alsdann,  darauf,  ^udt  9,  w.  hug  (pl.  d>enao)  achlag,  hieb, 
jHW  anf.  faae  bekommen,  empfangenl 

179. 18a  jNMte  page,  gtuie  gage. 

183.  aeheljitaMdk  a.  s.  L  S77. 

191.  Im  mors :  Lanicmb.  meint  im  an^ta  podioe.  Maan  im  Oatfriei. 
Ar  after,  s.  bei  Stürenburg  144.  maas  dänisch. 
202.  eines  pekelherings  weert  S.  au  I.  "02. 
206.  Ännemeken  edder  Orde  a.  au  IL  171. 
211.  teven  s.  zu  II,  163. 

215.  törlör ,  türeJör ,  osnabr.  türlüe,  türlüre,  gute  sitte,  anstand,  vom 
franz.  turlure,  was  Richey  s.  309  mit  unrecht  bezweifelt  8.  darttber 
Strodtmann  253  und  br.  w.  V.  85. 

217.  de  name  momör  is  nu  gar  to  gemeen.  Man  vergl.  Simplic.  Tl. 
1063:  Keinen  kan  man  keinen  herrn  mehr  neuneu,  da  muss  gleich  das 
Monsieur  mit  eingeschleppet  sein,  und  ist  dieses  das  allerschlimste  an 
at^eben  wort,  dafl  bald  ein  jeder  Bemhenter  alao  belittelt  nnd  ohne  nn- 
tencheid  ein  Monalear  geheiaaen  wird. 

221.  kodudrmigm  kOehe^Jongen.  inng$  ist  dln.,  b.  m.  141.  Aneh 
im  aga.  z.  b.  im  Doomadaybook,  eraeheint  dreng  in  der  bedentnng  fta 
eine  geringere  Uaaae  von  kriegem.  a.  m.  geadlichte  ¥on  Großbritannien. 
Hl.  n.  8.  150. 

224.  Boren,  dSa.  name  Bjoenii  Bftr. 

228.  perddata  s.  zu  I.  161. 

229.  Jens  s.  zu  II.  66. 

broer  Me  dänisch :  hUe  =  nd.  lüttilc,  engl  UtÜe,  als  kosewort  ge- 
braucht, also  broer  Ulle  etwa:  hcrzensbruder. 

233.  minem  grotgilnsUgm  etc.,  ein  höflichkeitsprädikat ,  welches  im 
17.  Jahrhunderte  geläufig  war,  etwa  wie  unser  heutiges  hochgeehrt,  das 
übrigens  auch  schon  erscheint.  Man  vergl.  Simplic.  I.  7 :  Vorerinnerung 
an  die  großgümtige  leser.  I.  9 :  Zuschrift  an  den  . . .  hochgeehrten,  groß- 
g^naUffm  ..  leser.  L  IS:  großgünatiger ,  respective  hochgeehrter  leser I 
E».  Qn^figmiBlm  gehört  in  Hambnig  noch  heute  zu  den  amtliehen  titolatluran. 

248.  Ea  braocht  wohl  kaum  darauf  auflnerkaam  gemacht  au  werden, 
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dftfi  dii  tuStten  dieser  zmaMmenttrHimgen  nit  loni  in  «gKufc—  kcinM- 
^rtgß  gebräuchlich  sind. 

2-'0.  lord,  loord,  lurd  im  Dänischen  ilrcck. 

256.  dam«,  das  lat.  dama,  bekanntlich  eine  nicht  genau  zu  bestim- 
sende  thiergattung,  vom  dichter  ah  irem-.-  <  wilde  zegej  gefaßt 
266.  van  der  rf-rmengden  sprak  -  '  1  ♦  n  zu  v.  90. 
27u.  Matz  Pump  s  zu  II.  171.  bej^uaen  8.  za  IL  12. 
271.   hiatori  s.  oben  zu  I.  101. 
286.   Up  »  uitih  hii^e  auf  einem  amtbanse 

3l3.  Kiu  neuer  Eulen&piegelstreich ,  schalkhaften  absichtlichen  nu8- 
fcntändnißes. 

816.  de  ätU  dama  iüfdm  danof  wtrteten,  lanerlai. 

819.  parmafri.  Bimplic.  IL  1C88:  Der  hnSma  kan  leine  ver- 
lidienuig  oder  bekriftigongeii,  etwas  mit  einen  Ternchert,  oder  FOrwar 
oder  ea  ist  gewiasl  nicht  bestfttigeii,  ao  anna  geaehwind  ein  wa  Ibi,  dn 
par  ma  fei,  oder  par  Dieo,  darhey  seyn. 

828.  «I  d/e.  hroek  a.  sa  IL  mi 

325.  potz  Veltes  vnmdm,  Vdtm,  Valentin,  «in  rimiiscber  prieater 
mit  dem  schwarte,  Patron  gegen  pest  und  epilepsie,  deßen  feier  am 
14  febr.  begangen  wird.  Agricola  sprichw.  erklärt  unter  nro  500  in  einer 
note  »fallende  sucht«  aus  Valentin.  Daher  auch  die  St.  Veltins  bettler, 
welche  zu  gaben  an  seinem  altare  sammeln ,  um  den  geber  gegen  jene 
krankheit  zn  In  scliützeu.    s  die  Rotwelsch  graramatic. 

331.  sunt  (Jlrik  St.  nrich,  bischof  von  Augsburg,  Schutzpatron  gegen 
wassernoth ;  als  abzeichen  trägt  er  einen  fisch  in  der  band.  Sprichw. 
den  Olrik  anbeen  (anbeten)  vomieren,  sich  erbrechen.    Strodtmann  100. 

835.  Ciminier  de  Houdan.  Den  namen  Houdan  tragt  eine  kleine 
atadt  im  departement  de  Sdne-Oise  in  der  nihe  von  Paria;  ea  acheint 
ein  franzönachea  Krlhwinkel  an  sein.  Dedekind  bemerkt  einfiwli  sa  der 
atelle:  »da  koch  von  Hovdan  aofiel  ab:  da  aadelkoeh«. 

888.  drmen,än  in.  drewer  in  der  bedeatang znrichten, anrecht machen 

889.  adten  laha  anfe  «eiae  hoUem  pferd,  dieselbe  atiafe  wie  d«r 
hölzerne  esel,  welcher  IV  405  erw&hnt  wird  Im  Franzflaiachen  heifil 
diese  TOirichtang  cheval  de  boia,  chevalet  Man  strafte  auf  diese  art 
besonders  gamisonsoldaten ,  denen  man,  am  ihre  qoal  auf  dem  schneidi- 
gen rücken  des  holzgestclies  zu  vermehren,  kanonenkugeln  an  die  füße 
hiAg.  Richelet,  diction.  fr.  S.  aach  SUUner  uachrichten  aber  Hamborg 
m.  52,  z.  j.  1627. 

340  maquereau  frz.  kuppler,  Schimpfwort.  Dedekind :  »Makrele,  hier 
statt  einer  betheurung«. 

346.  Greken,  pluralform  wie  Walen  III.  74,  unserem  Schwaben,  Fran- 
ken etc.  analog.    Lauremberg  gebraucht  daneben  auch  Grekenland  I.  1. 

881.  Coquemarre,  das  frz.  coquemar  m.,  ein  kupfernes  oder  irdenes 
geftß,  topf,  kessoL  Nach  Dedekind:  ein  französisches  Scheltwort 

882.  chamarert  ?om  frz.  chamarrer  Terbrimen,  besetzen. 
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884.  parterr  frz.  parterre  bedeutet  hier  garten-blumenbeet. 

408,  buerknulle.  Moschcrosch  Alamode  Kehrauss  s.  123:  der  grobe 
knolle.  Auch  nd.  sagt  mau:  een  graven  kuulie,  ein  grober  mensch.  Br. 
w.  U.  830.  D&n.  knold. 

423 1t  Lauremberg  scbeint  hier  anf  eine  damalige  große  wasserfluth 
himsiideaten. 

442.  htifarttaAorvet:  die  hofSNrt  wird  ab  eine  rindige  kraokheiti 
als  ein  grind  (schorret)  daigeBtellt,  deßen  jucken  nur  titel  lindern  können. 
Aehnlich  ist  der  anedrack  moddsrevet  (Modekrebs).  IL  279.  In  ihnlicher 
weise  ergeht  sich  gegen  die  titelsucbt  Moseherosch  weltwesen  s.  65  %d.  • 

443.  praecepkfT  is  Hofmeister.  Diese  bezeichnung  des  lehren  mit 
dem  titel  des  bans-  und  hovemeisters  scheint  noch  neu  gewesen  zu  sein. 
Moschcrosch  a.  a.  o.  läßt  diesen  titel  Tom  caramerdiener  sich  erträumen. 
Doch  in  seiner  hofschule  s.  609  fgd.  werden  praeceptor  and  hofmeist» 
gewöhnüch  zusammengestellt. 

450.  renoverer  ist  natürlich  der  vornehmere  titel.  Dedekind  über- 
setzt fälschlich:  »der  Renovierer  sagt,  t  r  sei  ein Hauschenfeger«.  hüseken' 
feger  ist  ein  reiniger  des  abtrittes,  der  kloaken. 

452.  Juweleren  mit  Juwelen  handeln,  nicht,  wie  Dedekind  Ubersetzt, 
Jnbilieren. 

464.  Die  form  Mrurgm  sdiehit  voo  Lanrembeig  des  reines  w^sen 
gewfthlt  au  sein. 

400.  sds  jnMf  kom:  pfond  seheint  hier  ein  giOfieres  getreidemaO  m 
bezeichnen. 

462.  her  ist  hier  dominus  und  steht  im  gegensati  an  mester  (man). 

470.  in  umevi  kcdand :  Kaland  bezeichnet  einen  verein  von  m&nnem 
und  frauen  weltlichen  und  geistlichen  Standes,  dessen  zweck  war  verstor- 
bene brüder  zum  grabe  zu  geleiten,  Seelenmessen  für  sie  zu  stiften  etc. 
Sie  finden  sich  in  fast  allen  deutschen  Städten,  überdauerten  auch  als  ge- 
sellschaftliche Vereinigungen  die  reformation.  Die  regelmäßige  Versamm- 
lung war  am  1.  jedes  monatcs  (calendae),  daher  der  name.  Wegen  der 
späteren  ausartung  und  schwelgerei  dieser  genossenschaft  der  Kalands- 
brüder  hat  kaland  die  bedeutung  »lustige  gcsellschaft,  üppige  schmauserjei« 
überhaupt  bekommen. 

474.  pegel,  ein  vermuthlieh  nieht  geringes  trinkmaafl.  Ebenso  bd 
s.  I,  150.  yu,  107  VIH,  467.  Auch  von  holsmaaßen  gebraucht. 
Im  Dänischen  »peget  aeigen. 

476.  ^ommebna«  ist  dänisch  und  heißt  wOrtfich  alte  speise.  Vermnthp 
lieh  war  es  ein  besonderes  gericht,  welches  man  mit  diesem  namen  belegte. 

479.  mdur  eh  to  SmOwg  Keendaten.  Die  zahl  der  licentiati  juris 
war  in  Hamburg  besonders  groß,  weil  der  doktortitel  wegen  der  damit 
▼erbundenen  Privilegien  unbeliebt  geworden  war  und  deshalb  nur  von 
mitgliedern  des  domkapitels,  welche  unter  eigener  Jurisdiktion  standen, 
angesucht  wurde.  Alle  jnristen,  welche  prakticieren  oder  ämter  erhalten 
wollten,  benagten  sich  daher  mit  dem  Ucentiatentitel.  Im  jähre'  1662 
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Ünden  wir  zu  Hambtir^  fQnfanddreißi«; ,  1712  neimimdTieizig ,  1723  ein- 
ondfünfziV.  i72o  achtimdvierzig  licentiateu. 

4^5.  de  (lullen  toisen:  Demokrift  imd  Heraklit,  weldie  IL  11  und  IS 
genannt  sind.  Eine  iJiiilkiie  stelle  vie  die  murife  Iiit  Logm  (des  sii- 
dierai  tausend  iduites  Inmdert,  no  8): 

Wann  itzt  Horaeütos  lelrle»  wttrd  er  ftr  das  weinen  lachen. 
Und  Demoeritos  aass'  äugen  für  gewohntes  lachen  nadien, 
Weil  die  weit  so  gar  gewandelt 
Sinnen,  sitten,  ehrten,  saehen.  . 
Koch  mehr  ent^ricbt  dem  Laaremberg  iZacfteZ  a.  TL  195  fgd. 

462.  mSMffdnit.  II.  534.  Hier  eine  niesewnn  Horat  an  poet  t. 
800  Caput  tribus  Anticyris  insanabile. 

494.  Drim  wä  «fc  edUcr  u^igm:  derselbe  schloß  in  I:  Dorfts»  %k 

IV.  SCHERZGEDICHT. 

54.  2.  man  3.  3.  is  nu  van  R.  10.  14.  5.  unsern  3.  7.  Hücheley  4. 
8.  frey  4.  0.  moende  3.  meenden  4.  12.  eddr  4.  13.  kun  3.  14.  eddr 
4.  16.  scetötgen  1.  1^2.  Hocbheit  3. 4.  19.  he  em  3.  4.  20.  den  Tidel 
8.   den  se  4.   23.  da  mit  1'*'.  met  3. 

55.  27.  billyck  3.  billick  4.  28.  met  3.  geehret  3.  41.  würde  2. 
Wörden  3.  4.  46.  thoflicke  1*.  49.  em  fehlt  1*.  3.  4.  8.  49.  uth  de  1*.  3. 4. 
50.  recht  3.  4.  52.  Tohne  3.  4.  thone  8.  10  14.  em  fehU  1*.  3.  4.  8.  10. 
14.  53.  bey  3.   62.  in  losen  4.  63.  wenig  1*.  3. 4. 

56.  65.  by  glyken  3.  4.  66.  gerne  3.  tosanunen  L  67.  geUk  8. 
71.  skal  1. 1*.  3. 4.  75.  plOndem  1^  3. 4.  sehmorfcen.  4.  sdinoreken  1*. 
76^  andere  8. 4.  7a  OiR  8. 4.  68.  Tpsehniderey  4.  62.  ajn  fäOt  l*,  8. 4. 
kahnen  8. 10. 14.  97.  einen  2.  synen  1*.  3. 4. 

.  57.  108.  die  Ittvel  8.  106.  hebb  L2.  107.  to13.  |ia  TanPam&ß 
8.  Tan  pam&ß  4.  114.  TalerS.  n.B.  115.  nts  4.  120.  daTÖr  a.a.  davdr 
hört  8.  10.  14.  verehret  1*.  3.  4.  126.  helpet  3.  4.  127.  de  Carmen  3.  4. 
datvör  2.  128.  ünde  3.  4.  132.  heben  3.  13.".  idt  fehlt  3.  4.  8.  10.  14. 
Cyrtha  1*.  3.  4.  8.  10.  14.  134.  hebhen  3.  135.  davan  3.  4.  136.  böse 
Wichten  2.    139.  nu  fehlt  1.  3.  4.    Macnte  1*.  3.  4.    140.  vornehme  1*.  3.  4. 

58.  142.  berömsten  1.  2.  benömsten  1*.  3.  4.  147.  sehr  fehlt  3.  4. 
149.  myn  3.  4.  150.  Schwarickeit  4.  153.  Vndern  1*.  154.  schönste  1*. 
3.4.  155.  Ezcellentz  1*.  157.  wenigsten  1*.  3.  4.  162.  helpet  3.4.  bi 
den  a.  a.  1G7.  met  3.  169.  juwen  a.  a.  173.  glupisk  4.  176.  1.  he. 
178.  ein  3.  4. 

59.  179.  vör  de  3.  181.  töden  3.  187.  unse  3.  191.  hed  a.  a,  einen 
8. 4.  194.  dmm  8.  dröm  10.  drüia  14.  196.  den  8.  4.  198.  YOnten  8. 
202.  ym  l*  3. 4.  203.  kone  4.  207.  Hy  her  3.  4.  214.  der  fM  3. 
216.  gl  fehU  8.  10.  14. 

60.  218.  schnacket  8. 4.  sehnaekt  wonderlik  a  10. 14.  seltsame  «. 
820.  leem  o.  o.  222.  aoeademe  «k  a.  223.  kand  2.  224.  Wol  3. 4.  827. 
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Ock  bin  yck  1*.  3.  4.  8.  10.  14.  nu  fehlt  3.  4.  8.  10.  14.  229.  Hed  a.  a. 
230.  Wörde  B.  4.  231.  Phaebus  1.  1*.  3.  4.  235.  Davan  4.  worden  8. 
10. 14.  240.  en  1.  1*.  2.  243.  hebbe  3.  4.  247.  Kinddöven  3.  263.  wund- 
dert  2.   sind  8.  10.  14. 

61.  206.  Vene  1*.  8.  4.  8. 10.  ider  ein  a.  a.  259.  Brudtlachen  4. 
961.  desto  8. 4.  839.  uthgedeelt  8. 4  n.  den  Carmen  4  874  uthgedeUet 
4  280.  Bockbinder  1*.  8. 4  288.  tho  h.  8. 4  890.  irat /€M»  8. 4  wat 
lontt  8.  la  14 

68.  a?4  Bei  1*.  damit  8.  4  817.  andere  fM  1*.  8.  4  a  10. 14 
808.  TTndadiachen  1. 1*  8.  4  ündftdiicb  8.  8ia  dem  8.  4  814  einen 

a.  a.  315.  finen  1«.  synen  8.  4  riR  Yen  3.  319.  mArdiaehe  1^  8.4 
821.  lögenhalRigcn  a.  a.   c24  Find  3.   Feind  1*. 

63.  331.  Profoß  8.  lü.  14.  336.  sündt  o.  a.  338.  were  3.  4.  339. 
dyssen  3.  4.  345.  dörfften  4.  laren  3.  348.  "Mffferts  8.  Mäfferts  10. 14 
862.  ftr  1*.  3.  4.   355.  Hymit  4.    o5ü.  na  leep  1*.  4.   362.  met  3. 

64.  369.  Word  3.  4.  371.  sM  fehlt  S.A.  373.  gemeen  3.  4.  376.  einem 
3.  eiern  4.  377.  wenig  1*.  3.  4.  darmedd  3.  379.  gedonnert  3.  4.  8.  10. 
14.  und  se  so  8.  10  14.  381.  eegne  3.  4.  384.  idt  fehlt  3.  4.  allend  3. 
366.  reffe  1*.  387.  Versiglend  a.  a.  388.  würde  3.  4.  R&dels  3.  392. 
Wörde  3.  4.  393.  den  Bedde  1.  2.  den  Bedd  4.  395.  wörd  3.  4.  400. 
heHseni  3.  401.  Spalten  8.  4  404  dnem  3.  aynen  8. 4 

66.  409.  Sölke  8.  414  Poetischen  o.  a.  416.  bi  den  4  417.  dat 
fOat  8.4  4ia  Adelaen  8.  419.  ein  1*  8.  8.4  481.  nach  1.  8.  488. 
Aristachn  o.  o.  486.  Kon  8.  4  .488.  ntli  den  des  4  Fbaebi  1. 1*.  8. 4 
Lnng  8.  439.  knostUck  1. 8.  480.  hed  ck  o.  486.  kebben  8.  487.  nidit 
lecht  gelehrt.  8. 10  fgd.  nien  fehlt  1*.  3.  4.  8. 10.  14.  439.  eben  8.  440. 
einin  1*.   in  einem  dem  3.  444.  de  ander  is  schmael  1*.  3.  4. 

66.  448.  juve  8.  449.  so  fehlt  3.  enes  1*.  3.  4.  455.  hoherlüchtede 
1*.  449.  hebb  a.  a.  süloken  1.  1*.  2.  460.  Phoebus  1.  1*.  den  4.  462. 
Mützn  3.  4.  Grodemöme  3.  464.  rechte  4.  470.  schal  3.  471.  noch 
fehlt  1*.  4.  Königlike  1*.  3. 4.  476.  Commendemant  a.  a.  477.  schöle  8. 
Tal  a.  a.  478.  men  ene  ked  8.  10.  14.  479.  noch  fehlt  1*.  3.  4.  ge- 
drucket 2.  gedrückt  3.  480.  groet  1*.  gröet  3.  gewin  1*.  481.  Bock- 
binderie  1*.  3.  4.  8. 10  fgd 

67.  488.  vers  fehlt  3.  4.  489.  Zilben  1*.  3.  4.  490.  groten  8.  491. 
wenig  1*  3. 4.  499.  &n  fehlt  1*  3. 4  606.  en  8.  607.  is  getagen  a  10. 14 
6ia  se /cJU«  1*.  3.  4  sein  stocken  1*.  616.  stocken  8.  darvan/Uiea  4 
617.ere/eMtl*  8.4  8, 10.14  619.  gudel*.4  dog.  1.  680.  angelikea.0. 

68.  688.  Tellicht  8.4  684.  dissen  8.  687.  ewer  4  6!t9.  Wovd  1. 
1*.  8.  irardt  4  680.  gebrencUieh  1. 1*.  8.  4  ebiigem  1*.  4  OnL  1. 
1*.  3.  Ordt  4  683.  stetter  1.  3.  684  Vatterland  a.  a.  686.  Darnm  3. 
687.  unser  4.  68a  mns  a.  a.  539.  unsre  1.  1*.  2.  4.  aaser  3.  641. 
Ewer  3.  543.  ewer  a.  a.  647.  alse  1*.  552.  Lande  3.  van  es  1*.  van 
nns  8.  10.  14.  554.  vorstahn  3.  4.  557.  bringen  /eW«  1*.  8.  4  Slijd. 
aaföhm  14  66&  jmand  1*.  8. 4  künde  1. 1*.  2. 4 
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6&.  50O.  von  3.  4.  van  fehlt  8.  10.  U.  Nederdüdschen  2.  lio'en  1*. 
S.  4.  562.  rrsten  1*.  563.  seck  2.  5G5.  üptöken  1*  566.  Bökern  2. 
66  >.  liippiscb  und  verbriidiich  3.  570.  schirr  4.  571-  To  bunt  1*.  672. 
in  fMt  3.  673.  verwonen  1*.  574  Babilonischeo  1^  S.  4.  580.  danron 
1«  S.  991.  Lindeni  3.  4.  588.  verindem  8.  4.  583.  SdnreHs  1*  3.  4. 
6Sft.  Diem  vers  fehUl*.  8. 4.  5S6.  De  eine  idt  Qtfi  ciMm  hokaVatel*. 
eine  fdt  ntk  einen  liahen  Vate  8. 4. 

De  eine  it  nth  einem  hilren  Yate 

De  ander  kitanpt  mdit  woU  tlio  nate^ 
&  10.  14.  567.  bemranmeh  1*.  3.  4.  66a  helen  «.  o.  689.  Meen  l*' 
591.  Neddenacbacli  1*.  3.  4.   693.  wenig  1*.    4.   neaelinen  (st  gescbre« 
ven)  1*    594.  wenig  1*.  3.  4.   gedrflcket  3.    dameren  3.   596.  nn  1*. 
nn  3.  4.   596.  Wedicbeil  1*.  4.   weinicheit  8.  10. 14. 

70.  '»9^^.  sQlken  «.  a.  Werden  3.  i.  rm.  ieder  1*.  3.  jeder  4. 
606.  gebruck  2  fUO  Hoek  fehlt  1*.  3.  4  r.l  1  un^o  1 .  1*.  3.  4.  <U6.  Xed- 
dersaszichS.  geschmücket  1*.  3.  4.  >il 7.  M<  itinng  1*.  3.  4.  61i».  tho /ehft 
1*.  3.  4.  027.  Vorstendichheit  1*.  3.  4-  630.  Teiming  2.  631.  thomattert 
4.    634.  stucke  2.    vul  1*.  3.  4. 

71.  638.  Wercke  3.4.  63:^.  kont  1.  2.  kond  3.  640.  hachdüdiscb  3. 
642.  weiniger  1^.4.  weniger  3.  643.  Geschicklichkeit  3.  6i6.  gy  nicht  1*. 
&  4.  647.  enrlotil.  3.  8b4.  cuttoei  1*.  650.  eddr4.  ofFentlikemLl^S. 
eilmtlickein  3.  4.  651.  lUtainen  1*.  3.  4.  666.  in  der  Sin  1. 1*.  2.  656. 
•alfestA^8.4.ai0.14  wold2.  658.  A]sel*.a4  669LBiken(Mil*.3.4. 
IKken  a  la  14  660.  schöner  1*  edder  1**.  a  4  666.  Iielt  ßMi  1.  a  4 
66agelKnel*.  67awySdU<a4  kftnnen  a  4  6n.  groell*.^4 

7a  67a  ans  dem  beeil  1. 1*.  2.  ana  den  beeker  3.  ans  den  beeher  4 
uth  den  o.  a.  674.  ein  .Tope  1*.  a  4  677.  VUlIen  a  70.  BQÜen  14. 
680.  wegrt  3.  ans  fehlt  1*.  3.  4.  können  a  a.  Pawpst  uns  nicht.  8.  10. 
10—14.  681.  is  tho  schriven  1*.  3.4.  682.  Darum  1*.  3.  4.  684.  kmcs  4. 
nicht  1*.  4.  mch  Pk  685.  nicht  2.  3.  4.  verstahn  4.  snaterst  1*.  687: 
utch  1*.  G90.  dat  sulvn  3.  dat  sülven  4  691.  leb  3.4.  fürchtS.  694* 
complementiBcbeD  1*.  3. 4  8. 10. 14 

ANMERKUNGEN.  SCHERZGEDICHT  IT. 
Das  vierte  Scherzgedicht  ist  gröstentheils  gegen  die  damalige  unsitte 
der  bestellten  oder  doch  bezahlten  gelegenhcits-carmina  gerichtet,  welche 
Lanremberg  auch  in  seiner  Satyra  so  bitter  durchhechelt  hat.  Sie  hatte 
damals  den  bdchsten  grad  erreidit.  Im  sechsaehnten  jahrhonderfee  trar 
sie  mit  der  erleiditemng  des  abdmckes  jener  anf  die  eitelkeit  der  enge* 
Bungenen  personen  beredmeten  carmina  anfgelcommen,  doch  finden  rieb 
in  jener  seit  nnr  lateinische  in  einer  bandehsCadt»  wieHambnif,  nnd  also 
ohne  zweiüBl  mn  so  mehr  bei  den  bOrgem  anderer  dentschea,  namentlich  der 
mit  Universitäten  versehenen  städte.  Sie  blieben  also  beschränkt  auf  den 
kreis  der  sehr  wohlhabenden  und  deijenigen,  welche  der  lateinischen 
spräche  nicht  gana  nnknndig  waren,  deren  aahl  aUerdings  damals  größer 
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gewesen  sein  dflrfte  als  gegenwärtig,  vie  ickon  am  der  herkönmlieliai 
fOhning  der  handelsbOcher  und  andern  recbnungen,  so  wie  sahllosen  docu- 
menten  in  lateinischer  spräche  sicher  hervoi^eht  Jedenfalls  setzte  auch  die 
abfaßun^  der  carmina  noch  Studiosen  voraus,  welche  der  lateinischen 
spräche  ziemlich  mächtig  waren,  oder  ältere  männer,  welche  dieselbe  fort- 
geübt hatten.  Nachdem  jedoch  mit  dem  anfange  des  siebenzehuten  jahr- 
huuderts  die  rause  zu  carminibus  in  deutscher  spräche  herabstieg,  wuchs 
die  zahl  der  poeten  ins  endlose;  die  ihrer  verse  wetteiferte  mit  dem  sande 
im  meere.  Candidateu,  schul-  und  hofmeister,  Studenten,  gymnasiasten 
Buchten  sich  wenn  nicht  einen  lebensuutcrhult,  doch  eine  kärgliche  spende« 
•in  trinkgeld  Ar  ihre  reime  m  Terdieneii;  die  Iradidriidrer  Tetdientea 
daneben  eft  selir  wenig,  wie  der  immer  sebleehter  werdende  dmck  nna 
aeigt;  aueli  die  heromtriger  Bokfaer  gedickte  erhielten  ihren  lohn.  Be- 
aonderB  die  nniveraitftten  litten  schon  damals  an  einem  tfberfinße'donttger 
icrihenten,  nnd  mit  hedanem  sehen  wir,  wie  die  besten  talente,  TlBCheming, 
Z.Lund,  V.  Zeesen,  die  meisten  ihrer  aeitgenoßen,  selbst  ein  Panl  Fleming 
der  aitte  dar  aeit  iQr  einen  schnöden  sold  zu  dienen  pflegten.  Daher  die 
reiben  von  quartanten  und  selbst  folianten  solcher  bochzeits-  leichen-  und 
gratulations-gedichte ,  welche  die  bttcherborte  mancher  öffentlicher  biblio- 
theken  belasten  und  selten  einen  anderen  gewinn  darbieten  als  bei  dem 
gleichzeitigen  mangel  von  kirrlienbüchern ,  einige  genealogische  notizen 
zur  ausfttlluug  und  beglaubigujig  von  Stammbäumen,  her  schwulst,  die 
leerhoit  dieser  gedichte  wurden  unleidlich,  die  jämmerlichen  Wortspiele 
mit  dem  namen  der  besungenen,  die  Unschicklichkeiten  in  den  hochzeits- 
liedern  verrathen  ein  sehr  rohes  publicum.  Zuweilen  wurden  auch  befiere 
gedichte  mit  aiemlieh  wülkfirliehen  anhiogseln  als  gelegenheitsgediehte  anerat 
publicirt,  wodurch  der  dichter  sie  in  die  httnde  mancher  lente  nmaonat 
Bttd  Tielleicht  gegen  einen  Iddnen  lohn  bringen  konnte.  So  waren  seibat 
einige  der  aatyren  des  J.  Rachel  nrsprflnglieh  als  hoehaeitgedichte  gedroekt, 
von  anderen  haben  wir  es  nachgewiesen.  Der  nnfhg  in  der  aliiUSmig 
dieser  carmina  ward  dhnftlig  so  groß,  dafi  an  Hamburg  und  wahrschein« 
Ueh  nicht  nur  in  dieser  Stadt ,  wo  freilich  stets  auf  Überfluß  an  thalem  - 
und  mangel  an  kritik  ungebttrlich  speculirt  wurde,  die  obrigkeit  gegen 
die  heillosen  carminifexc  einzuschreiten  sich  verpflichtet  hielt,  wie  das 
folgende  1058  martii  30,  also  noch  bei  lebaeiten  unseres  scberzdicbters^ 
erlaßene  mandat  ')  beweißt: 

Nachdeme  die  erfahrung  bezeuget,  wusmaßeu  in  den  hochzeit-versen 
zu  Zeiten  schimpf  und  ärgerliche  dinge  gesetzet ,  die  hochzeiten  auch 
weniger  nicht  die  truuer-leute ,  von  den  poeten  sehr  überlaufen  und  ihre 
gemachten  verse  anzunehmen  und  drucken  zu  laßen  gedrungen  werden, 
dahero  dan  sowol  denen  hochzeiten  and  traoerleuten  mehr  ungemaeb  und 

♦ 

1)  Die  «nnrittdbnre  ▼«nmlaSuiHr  so  denuNlbeo  w«r  dureb  ete  hodwettscedlebt  des 

Ckriit.  Hering  auf  .  .  .  Piutziers  hochzdit  Mb  15  Febff.  d.  J.  gegeben ,  welches  den 
könipT  von  Schweden  beleidigte.  Dichter  und  drncker  muten  Im  gefitiigniOe  bttOw; 
Mtei»»tr  Dachrichten  von  Hjunburg.  Th.  UL  s. 
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Unkosten  ab  will  und  nutz  entstehet,  dat  werk  auch  insgemein  unnöth^ 
und  ohne  Mmderbare  frucht :  als  that  e.  e.  rath  hiermit  enutÜch  gebieten« 
daß  in  dieser  guten  Stadt  das  aiistheilen  und  zu  solchem  ende  componiren 
und  drucken  der  verse  gäntzlich  abgeschaffet  und  unterlaßen  werden  soll, 
mit  dem  anhange  und  ernster  Verwarnung,  woferne  diesem  mandato  zu- 
wieder  gehandelt  und  auf  einige  hochzeiten  oder  leichbegängnissen  verse 
ausgetheilet  werden  selten,  daß  alsdan  der  hochzeiter  und  trauermann, 
woferne  es  mit  ihren  vorwissen  und  willen  geschehen,  von  den  verordneten 
wetteherren,  die  druckere  und  poeten  gleichfalls  von  den  wetteherren 
oder  nach  befindung  von  denen  henen  dea  gerichta  In  liemende  atrafe 
genommen;  diejenige  aber,  80  alle  aolehe  Terae  In  den  bochaeit^liAaaern 
oder  ftr  den  kbrchthftren  aoagethdlet  oder  spargiret,  mit  emater  iviÜ- 
kobrücher  atrafe  beleget  and  nach  befindnng  eingezogen  werden  aollen. 
Womach  aich  ein  jeder  an  richten  und  für  achaden  an  baten.  Actum 
decretum  in  aenatn  publicatumque  aub  aigneto,  den  80  martü  anno  1668. 

Dieaea  mandat  hat  jedoch  nur  kurze  zeit  gewirkt,  achon  In  den 
nächsten  jähren,  jedenüaUa  1668  war  ea  vergeßen  und  das  nnkrant  wucherte 
nach  wie  vor. 

Daß  in  Dänemark  dieselbe  sitte  der  gelegenheitsgedichte  bestand, 
bedarf  wohl  kaum  eines  belegs  In  Deutschland,  vorzüglich  in  Nieder- 
aachscn  entstand  eine  gattung  dieser  gedichte  in  den  provincialdialecten, 
welche  den  scherzhaften  hochzcitsgcdichten  eine  fülle  launigter  ausdrücke 
und  Wendungen  —  in  den  leichengedichten  finden  wir  sie  nie  gebraucht 
—  darboten.  Diese  Wirkung  konnte  das  Niedersächsische  aber  erst 
üben,  nachdem  es  nicht  länger  die  allgemeine  spräche,  die  der  kanzel  in 
den  Stadtkirchen,  der  gesetzgebung,  der  Wissenschaft  war.  Dieser  wende- 
punet  l&ßt  Bich  ftr  Hamburg  mit  dem  jähre  1608  angeben,  wo  der  letzte 
plattdentache  receaa  zwiachen  rath  und  bOigera  abgescbloßen  ward,  wir- 
rend das  neue  atadtrecht  und  die  gerichtaordnung  in  hochdeutacber  spräche 
abgeMt  warden.  Ea  kann  daher  nicht  anfMep,  wenn,  ao  lange  das 
Kiederaftcfaaiacbe  auch  noch  die  gemttthliche  hausspraebe  unserer  groß- 
eitern  geblieben  Ist,  sie  doch  erat  in  der  zweiten  generation  die  wOrse 
der  lanne  und  beiterkeit  erhielt,  welche  sie  für  scherzhafte  gedicbte 
geeignet  machte.  Dieser  Charakter  der  niedersächaiachen  gelegenbeitage- 
dicbte  muß  auch  die  erkl&rung  liefern,  weshalb  ihre  verfaßer  ihre  namen 
nie  nennen ,  höchstens  versteckt  andeuten ,  während  den  hochdeutschen 
die  namen  der  bekannteren  verfaßer,  wie  derzeit  zu  Hamburg:  Lemke, 
Christ.  Hering,  Joh.  ßist,  Greilinger,  ao  wie  auch  der  vielen  unbekannten 
eintagssänger  nie  fehlen. 

Fragen  wir  nun,  wie«Lauremberg  dazu  gelangte,  seine  Scherzgedichte 
in  dieser  spräche  zu  schreiben,  welche  damals  längst  im  absterben  war, 
80  könnten  wir  nach  den  ersten  drei  Scherzgedichten  annehmen,  daß  er 
ein  Rostocker,  im  lande  einer  dem  Niedera&chsischen  nahe  verwandten  und 

1)  H»  m*  Wuwnm  a.  «.  0.  bd.  IIL  8.  aas  fgi»  B.  «noh  LMrenbevg  •at.17.  t.STS. 
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lliiii  selbst  geläufigen  zunge,  lediglich  den  homor  der  von  ihm  meisterhaft 
gehaudhabten  spräche  hat  benutzen  wollen.  Doch  gestattet  seine  lobrede 
auf  die  Niedersächsische  spracho  in  diesem  vierten  Scherzgedichte  v.  547  fgd. 
solche  dcutung  nicht  Ihm  war  wirklich  keine  andere  spräche  lieber,  er 
schrieb  in  ihr  viel  geläufiger  als  in  der  hcichdeutschen;  er  betrachtete 
jene  als  seine  muttersprache  eben  so  wie  im  schluße  des  16.  Jahrhunderts 
A.  Baumann,  der  doUmetscher  des  Rcineckp  Yoß,  es  gcthan,  und  so  wurde 
der  alte  mann  in  seiner  lieben  gemiiiliiiclikeit  nicht  allein  ungerecht 
gegen  die  hochdeutsche  cuislei*  kirchen-  und  schulsprache,  sondern  sogar 
gegen  dio  don  ntedenichiltdiCB  i^eiehberechtigtan  mittel»  und  tflddeat* 
ichen  dialeiBte. 

87.  apHilMk  scheinen  daenlbe  wie  die  »ehnpeMiz  de  ihyart,  klse- 
Onnigen  h&te«'  sn  lein,  welche  JUoMJkerafdh^  Ahunode  Eehrans  II.  144  er- 
wlhnt  Hier  wifd  das  wort  gehianeht  für  vmcfaügene  lente,  wie 
köpfe  bei  Simplic.  s.  826.,  spitzmacherinen  bei  Moscherosch  H<(llenkinder. 
s.  oben  s.  IL  697. 

den  vosschwant  to  striJcen  fuchsschw&nzen,  schmeicheln.  Die  Wörter 
»fuchsschwänzen«  und  »fuchsschwänzer«  sehr  häufig  bei  Moscherosch  Ala- 
mode  Kehraus  08  fgd.  Höllenkindpr  s.  383.500.  Hofschule  s.  528.  532.  550. 

44.  rede  mit  krummen  iungen:  mit  listigen,  falschen  zungeUi  wie 
»krumme  wege,  krumme  finger  machen«  in  ähnlicher  bedeutung. 

65,  66.  Diese  beiden  verse  klingen  ganz  makamenartig. 

76.  einen  över  de  heckel  holen,  sprichwörtlich:  einen  durchhecheln. 

98.  Urian  bezeichnung  für  einen  schlechten,  gemeinen  kerl,  sonst 
auch  Herr  Urian.  Yergl.Br.Wtb.,  T.166.  Die  dort  gegdbm  ableitnng 
Ton  »Unihaan ,  genitale  viri«  schetait  etwas  shentenerlich.  Glaudias  ge- 
hraocht  den  anadraek  li&ufig;  anch  Goethe  in  der  hrockenscene  des 
Faost:  »Dort  sanundt  sieh  der  hezenhanf ,  Herr  Ürisn  sitst  oben  anf.< 
üiianns,  britisch  Trien,  konunt  aoch  wiederholt  hA  GalMd  von  Mon- 
numth  Tor. 

108.  JLiss:  Seet  her,  minsgeliken,  so  geit  it  hflden. 

141.  up  sine  apostelpeerde  riden:  der  sprich w.  ausdruck  hat  dieselbe 
bedeutung  wie  up  de  post  to  vote  riden  IV.  368 ;  'hd.  >per  pedes  aposto- 
lorum  gehen,  auf  Schusters  rappen  reiten«,  frz.  ötre  mont^  sur  la  haquenöe 

des  cordcliers. 

158.  baselmanus,  frz.  baisemain,  kußhand,  in  der  bedeutung  korapli- 
ment,  zierliche  Verbeugung,  wie  es  Stutzer  thun.  Schon  bei  Doman  lied 
von  der  deutschen  hansa  kommt  der  ausdruck  paselman  vor.  Zeitschr. 
f.  hambnrg.  geschichte  II.  469. 

189.  über  schandteve  s.  II.  163. 

202.  Ueber  pund  s.  in  lY.  460. 

20&  grotgünstig  zur  leit  Lanremhergs  gelinfige  tituhtor.  8.  in  M8. 
286.  Im  der  heCüer  in  der  Odyssee. 

886.  Mm^^eanieiioräm,  hettehnAnche^  frandscsner,  hier  Ür  hetüer. 
867.  »  hona  konnte  nach  Luiendiefgs  wortsn:  de  sele  weid  glik 
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np  heirmd  geföret  etc.  der  anfang  eines  leichengesangsB  wem.  Ein 
lolches^bat  sich  nicht  nachweisen  laßen,  wohl  aber  ein  responsorium, 
welches  aus  den  worten  der  viilgata  Hiob  2,  10:  »Si  bona  Buscepimus 
de  manu  Del,  mala  qiiare  non  sustineamns«  und  Hiob  1,  21:  »Dominus 
dedit,  Dominus  abstulit:  sicut  Dcmino  placuit,  ita  factum  est;  sit  nomen 
Domini  benedictum«  zusammengesetzt  ist.  Es  wurde  am  9.  trinitatis- 
sonntage  gesungen ;  das  dazu  gehörige  evangelium  ist  das  vom  ungerechten 
haushalter  Luc.  lU.  Das  responsorium  mit  den  dazu  geliurigeu  noten 
findet  sich  in  Eleri  Ulyßaei  (von  Ueltzen)  cantica  Sacra.  Hamburg!  1588. 
p.  CLXXXVniq.  Doch  könnte  es  immerhiii  ab  da  sterbegesang  benntit 
idn.  Auch  Bachel  s.  4.  239  sagt  Tom  unterlefarer:  Der  niemals  fröhlich 
ist,  als  wenn  das  kirchspiel  Idingt,  das  weih  den  mann  beweint  nnd  er 
^  hoMf'  singt 

281  Ijsde.  Aach  in  der  literatur  des  17.  jahrhnnderts  begegnen  ans, 
wenngleich  nicht  so  häufig  wie  heutiges  tages,  namen  von  dichterinnen. 

Besonders  hervorzuheben  ist  Sibylla  Schwarz  aus  Greifswald,  geb.  1621, 
f  1638,  durch  idyllische  Schilderung  ihrer  heimath  und  durch  ein  bibli- 
sches drama,  die  geschichte  der  Susanna,  bekannt.   Vergl.  über  sie  Morhof, 
Unterricht  von  der  teutschen  spräche  und  poesie   s.  398 — 401  Barthold, 
geschichte  der  fruchtbringenden  gesellschaft  s.  219—222.    Gödeke  eilf 
bücher  deutscher  dichtung  thl.  I.  s.  326,  wo  auch  proben  ihrer  poesie 
mitgetheilt  werden.  P^rnere  namen  von  dichterinnen  sind:  Gertrud  Müllerin 
aus  Königsberg,  eine  Sirenberg  aus  Danzig,  Susanna  Zeidlerin  (diese  erst 
gegen  ende  des  Jahrhundert.)  Godeke  a.  a.  o.    Zesen  in  seiner  adriati- 
schen  Bosemund  s.  311  nennt  außer  der  Schwarzin  noch  die  \on  Eosentahl, 
die  &dle  Pamassin,  die  jtm  Bohmdorf,  Sofie  Vimarin,  Hiidegond  ▼on 
Wegiolm,  MagdMm  Yon  Beverfuri  Die  stelle  Ist  bei  Gräfie  allgem.  literftr- 
gesch.  bd.  3.  abth.  2.  s.  222      abgedmckt.  Aach  eine  KaOumna  B^gkw 
von.Ore^enbdfy,  in  der  frochtbringenden  gesellsdiaft  die  tapfere  genannt, 
wire  anzofllhren.  Aach  SatM  s.  8,  157—212  ereifert  sich  gegen  die 
dichterinnen,  wenn  er  gleich  die  Sap^,  Scharmann  o.  a.  anerkebnt.  Unser 
dichter  konnte  auch  an  die  dichterinnen  nnd  gelehrten  frauen  in  Dänemark 
denken,  denen  schon  ein  besonderes  büchlein  gewidmet  wurde  in  Alb.  2%tiro 
Gjnaeceam  Daniae  literatum  Altona  1732.  8.   Gelehrte  frauen  älterer  nnd 
neuerer  zeit  zählt  auch  die  Acerra  philolog.  auf  unter  12 i.  125. 

305.  hiehase  ist  wol  vejuchose,  eine  art  folterw^Jueog  wie  der  spa- 
nische Stiefel,   vgl.  3,  50. 

309.  Zu  Laurembergs  zeit  war  das  tabacksrauchen  schon  sehr  ver- 
breitet. Man  lernte  es  in  Deutschland  zuerst  durch  englische  Soldaten 
kennen,  welche  1620  dem  pfalzgrafen  Friedrich  zu  hilfe  geschickt  wurden. 
Diese  brachten  dasselbe  im  juli  dieses  jahres  mit  nach  der  Lausitz.  Jd-off' 
mam  und  Schadt  Weimarisches  Jahrb.  U.  bd.  s.  244. 

310,  Base  Ist  wohl  eine  entstellnng  von  tabaks  und  zaglelch  Bacchns. 
848.  P^Me^erL  »Peter  Mafiisrt  heft  waaiea  fea,c  ist  eine  scherz- 

■hafte  redoisart  so  lAhak.  Sein  badi  ist  hier  also  des  kwifmftnnff  handels* 
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oder  rechnungsbuch,  von  wolohcm  schon  oben  I.  329  flg.  gesprochen 
ist.  Im  Brandenburg-  und  Thüringischen  hat  er  dOD  beigoschmack  des 
einfältigen  menschru.  Auch  zu  Bremen  ist  der  name  MeflFert  bekannt 
Dr.  E.  Deecke  theilt  mir  mit ,  daÜ  Peter  Mt  ffert  (MofFert)  bezeichne  einen 
"Wühlgesilttigten,  obgleich  keineswegs  zufriedenen  mann ,  d*>r ,  wo  er  »sine 
wnr  tVil  hctt,c  seine  bemerkungen  mache,  wie  in  der  Lic litwerschen  fabel 
etwa  das  satte  pferd  über  den  «lüiineii  esel.  Auf  den  presbytcr  Mefi'ert 
(=  Megenfrid)  von  Meißen  f  1476  kann  ich  jedoch  den  Peter  Maffert 
nicht  zurückführen  ,  welcher  den  seit  147i)  bis  lül5  vieliach  aufgelegten 
Hurtulus  regiuae  &ive  sermoues  de  banctis  schrieb,  welches  sonst  viel- 
gepriesene buch  die  von  den  heniusgebem  selbst  getadelten  bedenken 
gegen  die  lehre  des  Baseler  eoncils  and  des  papstes  Sixtus  lY  ^on 
der  onbefleckten  empfängnifl  der  ohne  erbsflnde  geborenen  Jungfrau  Haifa 
enthalt  Wenn  gleich  der  presbyter  Meffert  mit  dem  kaufmann  des  poeten 
darin  abereinstiramt,  daß  beiden  Torgewoifsn  wird,  daß  sie  Ober  dinge 
reden,  welche  sie  nicht  verstehen  (s.  v.  346,6),  so  sind  die  namen  sn 
verschieden,  der  gegenständ  der  bücher  ist  es  noch  mehr;  und  gehört 
flberall  das  buch  nicht  zu  dem  sprichworte,  sondern  scheint  von  Ltaurem- 
bcrg  zufdllig  in  beziehung  gebracht  und  eben  im  gegensatz  zu  den  nicht 
gelesenen  büchern  nur  ein  rechnungsbuch  zu  bedeuten.  Bernd  die  deut- 
sche Sprache  in  Posen  s.  17.5  kennt  gleichfalls  diese  redensart,  ohne 
Lauiembergs  ausdehuung  auf  ein  buch,  und  erläutert  »Feter  Meffert,  ein 
wahrscheinlich  erdichteter  name,  welchen  man  nennt,  sobald  man  auf  eine 
vorwitzige  Irage  den  rechten  namen  nicht  nennen  will«,  ließer  sagt  mir 
zu,  wenn  gleich  der  Übergang  fehlt,  die  hiuweisung  auf  das  alte  franr 
zösische  maufes,  malfis,  später  mauibis,  raanüütenr  filr  teufel,  so  wie 
meister  Peter,  als  Euphemismas  filr  doiaeiben  s.  /.  Chrimm,  deutsche 
mythdogie  s.  940  u.  956. 

356.  Zu  vielen  anderen  belegen  s.  auch  noch  üfosefteroseft  von  den 
sprachnarren  inAlamodeKehrans  8.119,  die  gedichte  gegen  dfe  deutschen 
sprachverderber  in  Weimar.  Jahrbüdur  th.  I.  s.  297,  th.  II.  s.  206. 

y>ö7.  nie  Uder.  Der  druck  von  Volksliedern  ist  auch  im  nördlichen 
Deutschland  im  sechszehnten  jahrhund^rte  schon  häutig  gewesen,  s.  m. 
geschickte  der  buchdruckerkunst  in  Hamburg  s.  III  flgd.  Aus  der  Hamburg, 
armen-ordnung  ums  j.  1530  (bei  Staphorst  haniburg.  kirchengeschichte 
Y.  2ü2)  sehen  wir,  daß  ihr  feilbieten  ein  ge werbe  der  bettier  war. 

359.  desemkno^je  s.  zu  II.  440. 

3i)'J.  up  de  po8t  to  cüte  riden  s.  oben  zu  V.  141. 

:.85.  Wen  ik  als  de  grote  poet  sckriven  würde  etc.  Den  namen  des 
dichters  auizuüuden,  welchen  L.  hier  ironisiert,  ist  uns  nicht  gelungen, 
y.  400flgd.  fahrt  er  noch  eine  andere  gleichschwulstige  stelle  deßeiben 
dichtere  an.  Uan  denkt  annftchst  an  Lohenstein,  defien  bUlthe  indes  «st 
spftter  fiUlt.  Vielleicht  möchte  Zesen  gemeint  sein. 

406.  itp^m^tmeselrulaiywie  oben  111,889 aufdemnenenholsern pferd. 

417.  oafes  0ötUr,  dichtergOtter,  vom         v«(e«.  .... 
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410.  iimm  «Mom  tdmabä  äräim,  eine  lange  oase  maekcn,  ver^ 

423^  ÄririmA,  der  elfiandriaieehe  kritiker,  deinen  munen  edion 
Horas  zum  gattongsnaiiieii  stempelte. 

425.  efte  äe  grmoe  toüe  hmi      tUr  Uggm,  ehe  die  katze  awei 

▼QU  ihren  vielen  iongen  verfen  konnte. 

444.  himphamp,  ein  weitläufdges  gestell  ohne  nutzen,    s.  Bichey. 

448.  ali  Mint  Niclaus  karken.  Die  Nicolauskirche  ist  die  zweitgt  Össte 
Jdrche  in  Kopenhagen.  Ihr  hau  wurde  im  jähre  der  reformation  (1517) 
vollendet.  Die  genauere  beschreiboog  findet  sich  bei  Fontogpidan  a.  a.  o. 
s.  33. 

454.  in  den  tal.  Das  männliche  geschlecht  dieses  wortes  findet  sich 
bei  L.  hier,  so  wie  I.  3Ü5.  Das  weibliche  IV.  477.  Besohl.  84.  Das 
männliche  geschlecht  erscheint  auch  bei  Keinke  Voss.  M.  Brem,  geschichts- 
quellcn.  Burkard  Waldis  verlorn,  söhn  8.  440.  darnach  ist  dos  in  Schmel- 
len  Helj.  angegebene  g^os  ton  tal  nt  beriektigeii. 

547.  fn>  gode  htr,  Dmckfehler  für  min  gude  her,  doch  Tgl.  engl.  my. 

553—4.  8.  eben  Lihelt  t.  41.  2. 

66S.  /tnw  temdai  mk  äüe  nüifUg  jähr.  Daß  L.  hier  nur  gegen 
die  gedankenloaen  dferer  wider  sein  liebes  heimathliehes  plattdentsches 
redet,  nieht  gegen  eine  mit  der  wiOensehaft  ond  geistigen  ansbildong  sieh 
bereichemde  spräche,  darober  kOnnea  ons  die  folgenden  schenfaalten 
axgomentationen  beruhigen. 

618  fgde.  Wenn  unser  Bostocker  hier  der  niedersächsischen  bibel» 
Übersetzung,  der  Cölner  nndatirten  oder  Lübecker  v.  j.  1404,  ein 
höheres  alter  beimißt  als  der  hochdeutschen,  so  sieht  man  wohl,  daß  seine 
kenntniß  derselben  über  die  Lutherische  hinausging,  aber  auch,  daß  er 
die  ältesten  hochdeutschen  (Straßburg  1466)  nicht  kannte.  VergL  J, 
Kehrein  deutsche  bibelübersetzung  vor  Luther.  1851. 

631.  Lauremberg  muste  die  mislungene  hochdeutsche  Übersetzung 
des  Michctel  Beuther ,  welche  seit  1544  häufig  gedruckt  ist ,  doch 
konnte  er  auch  die  1650  zu  Rostock  erschienene  neue  Ubersetzung  mit 
wechselnden  metren  kennen.  —  s.  von  derselben  Grimm  Beinbart  Fucha 
eap.  VUL 

660.  frwo  BBkmow,  im  Beineke  Yoß  (bei  Hoibnann  ?.  4171  nnd 
5867)  vmwe  Rukenonwe  d.  i  Biechgemui,  ist  in  letzterem  gedickte  das 
weib  des  alfen.  Es  begegnet  keine  steUe,  wo  dieselbe  ihre  kinder  als 
»schön  wie  Venns«  preist  Wahrscheinlich  erinnerte  sich  unser  dichter 
nndentlicher  jener  stellei  wo  Beineke  in  der  höhle  der  meerkatzen 
die  jungen  derselben  rOhmt:  wo  Instich  syn  se  nn  wo  schone  etc.  (t. 
6929  fgde.) 

681.  welkerer  auffallende  form  mit  komparativer  endung,  wie  bd. 
selber.  Neben  welkerer  kommt  bei  Lauremberg  noch  jederm  (inh.  14) 
und  jedem  (III.  43);  daneben  erscheinen  die  regelmäßigen  formen. 

686.  brud  dim  mime  wörtlich:  vexiere  deine  matter,  ist  die  abfer^ 


Digitized  by  Google 


L£SART£N  UND  ANMERKUKGEN.  241 


tigang  eines  menschpn,  mit  welchem  man  nichts  weiter  zu  thun  haben 
will;  also  etwa:  laß  mich  ungeschoren,  geh  zum  teufell 

BESCHLUT  TOM  LESER. 

B.  78.  tom  Leter  fäOk  8  flgd.  6.  enOykem  1*  enutljkem  4.  10. 
bed  «k  o.  16.  lehrt  2.  16.  tlot  handt  2.  17.  noch  2.  20.  maa  4.  32. 
wenieh  4.  28.  darmit  4.  26.  Gertens  4. 

74.  80.  weinich  1.  1*.  4.  81.  Keen  1*.  4.  32.  Men  1*  2.  in  a.  a.' 
Brügam  4.  83.  bringt  2.  35.  einen  2.  38-  könnck  1*.  40.  vorher  1*.  4. 
41.  Heern  1*.  schlütde  2.  44.  löfflikem  1*.  löfflykem  4.  45.  Dat  2. 
46.  sinen  1*.  4.  47.  Verachtung  1*.  Verachtung  4.  52.  Dörpsch  1*.  4. 
53.  grönen  a.  a.  55.  plasir  4.  56.  Leverwurst  4.  57.  schnedeken  4. 
kröschon  2.    59.  eren  a.  a.   61.  sich  2.    64.  vereudrung  4.    65.  hebb  a.  a. 

75.  73.  minem  1.  2.  82.  micht  1*.  84.  guden  o.  a.  89.  lees  a.  a. 
91.  de  1*.  4.  96.  vör4.  97.  Marten  4.  98.  klumpen  1*  2.  99.  Edder  4. 
108.  SOS  1*.  109.  Sölck  4.  unschüldich  4.  110.  Datio  4.  112.  uner- 
höert  4.  119.  schwäre  4.  126.  Dieser  vers  fehlt  in  l*  und  4.  SUUt 
ä^kUbm:  Hit  sfilker  pnMmj  let  sick  «he  weit  bedOren.  8  flgd,  129. 
mbenantem  1. 2.  An  nnbeDamten  4.  180.  hed  4.  184.  Inmittelst  heidt  nur 
8.  186.  in  den  4.  Der  colmnnentitel  1  *  8. 98  Ober  t.  08  hat  Them  Leyerer. 

ANHEBKUNGEN. 

y.  66.  JdüntermeUc,  saore  milch  mit  mcker  nnd  brotkramen  9ber* 
atreut.    Schüiu  Holstein.  Idiot.  III.  93. 

62.  Marcipan.  Schon  der  im  j.  1481  verstorbene  Cremoneser  Bap- 
tiata  Platina  in  seinem  werke  de  honesta  voluptate  et  valetiulinc  1.  VIII 
c.  48  beschreibt  die  »torta ,  quam  raarzapanem  vocant« ,  und  ihre  Zube- 
reitung aus  geriebenen  mandeln,  zucker  und  rosenwaßer.  Er  preißt  vor- 
züglich den  zu  Siena  verfertigten  marcipan,  und  rühmt  deßeu  heilkräfte 
»Pectus,  renes,  hepar  juvant,  genituram  äugen t^  venerem  cient  et  ardorem 
urinae  toUuut«.  Der  1494  verstorbene  venetianische  arzt  Hermolaus  Bar- 
barus  nennt  ihn  maza  panis.  Panis  mardus,  martzepan  aus  vocabular.  rerum 
ex  promptuario  Je.  PinidaaL  Auguste  1621  bei  Dieffenbach  glossar.  Itt. 
ferm.  med.  äi  inilm.  aetatis.  Maraeban  SimplicisB.  8.209.  Dr.  F,  flottsr 
VercHrdnete  denselben,  der  damals  1660  «n  Basel  noch  nkht  gebrftiicfalieh, 
mit  erfolg  zur  atftrkiuig  einer  ivöchnerin  «.  dessen  antobiographie.  Basel 
1840.  Aueh  preisen  andere  ftnte  dea  16.  jahrhonderts  seine  Wirkungen, 
wie  Piatina  es  gethan,  in  stellen,  welche  hr.  dr  Caspar  an  Hamburg  ge> 
sammelt  hat  Aach  scheint  mir  deßen  ableitung  der  ersten  qrlbe  des 
Portes  von  marcere  lat.  welken,  trocken  werden,  die  richtige. 

81.  fantaste  ein  licbUngsausdruck  jener  zeit  für  einen  hochgelehrten 
thoren;  häutig  bei  Moscherosch,  Simpliciss.  s.  166.  885. 

86.  ficke  m&nnlich ,  wie  im  Dänischen ,  während  es  bei  uns  weiblich 
JUuureiub4»g.  XU 
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gdmneht  wird,  wie  wir  liftnfig  neben  den  coiCdlendien  denl—Mi  mm^ 
die  dSnische  geeeUcehtsbeseidaiuig  bei  den  bMn  abwctAendai,  im 
fibrigen  gemeinBchaftlichen  werten  bemerken. 

88.  aMfiMr.  Noch  im  neuem  Dftn.  e?enljr,  biatördien,  ni^hrfthfm. 


LESARTEN  UND  ANMERKUNGEN  ZUM  ERSTEN  ANHANGE. 

L  LESARTEN  ZUR  SATYRA. 

81,  76.  ezpedis  ed.  1636. 
63,  167.  popysmale  MoHuf, 

171.  pulcri  ed. 

84,  183.  Alpbesiboei  ed. 
209.  laihrymosa  ed. 

85,  252.  dependet  M. 

86,  280.  priorum  ed. 

87,  301.  spctabiiia  M- 
309.  proprios  M. 
3U.  ratio  M. 

S15.  quamqoam  ed«  ^ 
890.  Uaephaemis  ed. 

88,  341.  Moena  M. 

89,  887.  Qtrinqne  M. 
897.  Tinetnm  iL 

90,  484.  gemnam  ed. 
441.  viam  M. 

444.  seccia  M. 

91,  417.  sascinat  M. 
454.  fehlt  bei  M. 
458.  percitabile  M. 
462.  obalos  AL 

L  ANMERKUNGEN  ZUR  SATYRA. 

79,  2.  Oirrhaä  monü^,  OkAm,  eine  seeslndit  inFboeia,  nibe  de« 
Famass,  war  dem  Apoll  geweiht  Eine  der  beiden  bäte  dieeee  ^eifea 
fbbrte  beeonders  diesen  namen.  Dendbe  ort  wird  IV.  138  erwSbnt. 

V.  6.  die  Worte:  jam  condamatum  etl  sind  ana  Ter.  Euk  II.  8,  M 
entlehnt. 

Y.  7.  Aoniae  (nicht  Aeoniae)  sorores  werden  die  mnsen  genannt,  weil 
sie  in  Aonia  ihren  wohnsitz  hatten,  einem  gebirgigen  teile  Böotiens,  in 
dem  der  Hclicon  und  die  quelle  Aganippe  lagen,  dieselbe  bezcichnung 
für  die  musen  hat  Ovid.  trist.  IV.  10,  39,  Aonides  Juvenal  7,  59.  An 
Ovid.  poot.  lY.  3,  35:  omnia  sont  borainum  tenoi  pendentia  .fik»  ednnem 
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die  gleich  darauf  folgenden  worte :  e  tmm  dependet  gloria  filo. 
6.  7.  summen  tlao  ana  8  ttellen  Uaniseher  dichter, 
la.  MomuiHm  von  MoenaUs  oder,  wie  gewOhnlidier,  i^^^ifa^ 
«Im»  beiige  in  Aikadien. 

11.  Ckamda  mr  eine  landachalit  Ton  Bpima,  rddi  an  eicken, 
denen  man  weiasagidaaft  amehrieb. 

13.  intukuB  Booms  war  wieMaenna  ein  schlechter  dichter  uid  gegner 
daa  HeiM  vnd  Yeigfl,  wie  Servioa  &  Qeoig.  1,  210  berichtet      l,  IK 
1&  18.  gni  nee 

fönte  eabalUno  tinxerunt  labra  nec  mquam 
faticUea  m  bifido  viderunt  sornnia  colle 
atiflunen  genau  dem  sinne  und  wesentlich  dem  worte  nach  autPera.  proL  1. 2: 
Nec  fönte  labra  prolui  Caballino: 
Nec  in  bicipiti  sommasae  Parnaaso 
Memini  cet. 

22.  23:  *Heu  quoinam  piperi  tunicas  scombrwque  datura  carmina 
scribuntur  mahnt  vor  andern  stellen  wie  Pers.  5.  1,  45.  Catnll  95,  7. 
Martial  ep.  III.  50,  !)  au  des  letzten  ep.  IV.  87,  8:  scombris  tunicas  dabis 
(sc.  libclle)  mulestas,  entfernter  an  die  bekannte  stelle  in  Ilor.  epist.  II. 
1,  270:  et  piper  et  quicquid  chnrtla  andoilor  ineptia.  TgL  die  Tcrwandtea 
ferae  Beadd.  94  it 

24.  25.  *Nm  penemMe  cmeioB  koe  eaeoi^  habef  triflt  anaamnen 
mit  JttTend  ft.  7,  51:  tenet  insanahUe  mnltoa  scribendi  cacoethea. 

80  ,  36.  jmBnte  in  Bmium  In  aehwarsem  tnmerldeid,  wie  Jnv.  8, 
213  puUati  procerea  nemt.  Binden  hat  HMal  mehnnala. 

41.  42.  Daß  diese  beide  Terse  ftnf  den  an&ng  der  Aeneis  mid  der 
Georgica  weiaeUi  bedarf  wol  kaum  der  erwähnnng. 

44.  «Tarn  scanditur  Oeta  cet.  zeigt,  daß  zu  Lauremberga  a^  aodi 
griechisch  gedichtet  ward,  werttber  nuui  nachsehn  kann  Fetmm  a.  a.  o. 
3.  d2i— 32. 

46.  latices  Aganippidos  Hippbcrenea.  Diese  finden  wir  wieder  in  Orid 
£ut  5,  2  fontes  Ag.  Hippoer. 

47.  Byssus  ist  ein  den  musen  heiliger,  attischer  fluß. 

52.  hirsutas  vejpres  wie  Yerg.  Georg.  3|  444  birsuti  vepres  (cod.  Fran- 
eianus:  hirsutae). 

Dieselbe  anrüchige  bedeutung  wie  hier  das  legunt  oletum  hat  des 
Pen.  8.  1,  112  fazit  oletom. 

53  Aoch  dentflche  dichter  TerBoehtni  Ihre  gediciite  jenseits  der 
Ostsee  an  Terbreiten,  wie  namentlfeh  Ton  Opitz,  vielleicht  anch  von  Flendng 
nnd  Olearins  gesagt  werden  kann,  anch  Ton  nandien  jetzt  vergessenen, 
wieG.yoigtlftnder  a.  a..l95  nnd  manchen  noch  schlechteren,  gegen  weldie' 
V.  57—59  gerichtet  sind* 

68.  coecis  arenis  wie  Aen.  1,  586  vada  caeca. 

50.  Mona  tollit  cfstoCMi  cattiet  bezeichnet  die  diniflche  insel  Moen 
mit  ihren  kieidefeiaen. 

16* 
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64.  NtmUa  est  aqua  de  coriis  Tel,  qnod  est  seriös,  de  sentliia 
NoD.  1,  26.  Plantos  hat  nantea  dmaL  Tgl.  Antiquaiioa. 

81,  70.  ßeoB  et  immidaa  ano  faäwra  monioaa»  hiendt  lialte  man 
susammen  Juv.  2,  13 :  sed  podice  levi  cacdaotur  tmnidae,  medico  videntei 
mariscae.   derBeschl.  sagt  v.  102  von  Schriften:  men  fegt  darmit  den  viater. 

75.  Satma  in  der  bedeutuog  von  Veiiachen,  holu*  gewahrt  Pers.  1, 
62.  5,  91. 

79.  demselben  Satiriker  fuigt  L.  in  dem  gebrauche  von  SocrcstieuB, 
dem  er  wie  Pers.  o,  37  den  sinn  von  philosophisch-ernst  beilegt; 

83.  begegnet  scUinum,  wie  Quer.  52.,  das  girichfails  Pers.  3,  25.  6, 138 
nennt,    teste  saline  ist  ähnlich  dem  lucerna  teste  Quer.  4. 

86.  attonitaeque  metu  wird  kaum  zufällig  mit  Lucau.  S,  591  attonita- 
que  metu  zusammentreffen. 

87.  'lacrimis  mamntia  lumma  tergena  erimiert  an  Ov.  metam.  13,  132; 
lacrimantia  tersit  Lninina. 

97.  Findet  sich  das  ungewöhnliche  bild  fem  hlOndein  in  den  gärten 
des  Flntus  anch  sonst? 

98.  wK^bfütiam  tputma,  pamaeea  mahnm,  hkxsa  kann  man  ver- 
gleichen, was  Veig.  Aen.  12,  419  rm  der  blome  Dietamnmn  sagt:  spar- 
gitqne  sfdnbres  Ambiosiae  socos  et  odoriftnm  panaceam. 

99.  das  homerische  Nepenätea  nahm  Ii.  entweder  ans  Od.  4,  221  un- 
mittelbar oder  mittelbar  aus  Macr.  7,  1. 

90.  Ist  die  tpaa  nobüis  der  horazischen  palma  nobilis  Od.  1,  1,  5 
nachgebildet  oder  vielleicht  eine  botanische  bezeich  nung? 

82,  104.  105.  rupea  Gorgema  ist  der  Helicon,  denn  des  Propb  IIL  2, 
32  lacus  Gorgoncns  bedeutet  die  Hippocrene. 

112.  Elmtheria.    welche  solemnia  libertatis,  feste  meint  L.? 

119.  nirtibosits  Orion  findet  sich  ebenfalls  Aen.  1,  535. 

122.  Styga  jurantes  wie  Ov.  ars  am.  1 ,  635  per  Styga  jurare.  den 
seltneren  acc.  Styga  hat  auch  Martial  IV.  iiO,  4;  wie  L.  auch  bei  Cftnon 
308.  255  die  griech.  casusendung  vorzieht. 

125.  das  puhulum  foedum  ist  aas,  wie  Ov.  metam.  15,  'düi^  die  cra» 
brones  aus  totem  pferdefleisch  entstehen  läßt. 

127.  128  gui  wneU  Skntora  ist  entlehnt  ans  Jnv.  18,  112:  nt  Sten- 
tora  Tincere  possis.  —  mmmä  fueet  i^ommen  aneh  vor  in  Plant  L  1, 26. 
vkrare  faßt»  ist  hftofiger  als  vibrare  ihsces  129. 

181.  hrabrnm  gr.  ß^Biß^y  orsprOnglich  ein  praeminm  für  den  Sieger, 
woraus  spftter,  s.  Dieffienbacfas  snppL  z.  Ducange,  der  bravo  soraf  entstand, 
ist  spfttlatein.  vgL  Novatian.  ep.  de  dbis  Judaie.  1  und  Fmdent  na^ 
üTif.  5,  538. 

133.  134.  die  worte  piagas,  Orbüius  deuten  aof  dm  bekannten  khrer 
des  Horaz,  den  plagosus  Orbilius  epist  II.  1,  70. 

83,  142.  Sibf/Ua  bedeutet  hier  nur  eine  alte  firao. 

143.  cui  Semper  madido  dependet  aUria  ncuo  ist  nachahmong  des 
Martial  ep.  III.  36,  5 :  Ttirpis  ab  inviso  pendebat  stixia  naso. 
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145.  Die  gingiva  mermia  das  uubewaffiiete,  zahnlose  Zahnfleisch  nahm 
L.  aus  Juv.  10,  200. 

150.  lieber  den  cento  =  lumpenkleid  führt  L.  im  Antiquar,  außer 
zwei  andern  belegen  nur  Juv.  6,  121  und  Plaut.  Epid.  III.  },  18  an. 

163.  Thai»  nmß  doch  wo\  nur  eine  fremde  'amme'  bedeuten  im  ge- 
genaatE  m  der  dOifk^^  matter,  welche  ihr  Und  Bdbat  nfthrt 

155.  EpOHom  jmare  d.  h.  hd  der  gOttin  der  eBel,  pferde  U.  .8.  w. 
lehwOren  und  jsrowqMfaite  meditaatur  bot  dem  diditer  Jwr,  9,  167  jorat 
Sobm  Eponam  et  freies  olida  ad  praesepia  pictas. 

156.  ßdmmemihenBm  ans  Aen.  9^  441  ae  rotat  enaem  fafaninenm. 
162.  ist  eine  gate  nachbildiing  des  schönen  verses  Terg.  Aen.  B,  696: 

qnadmpedante  putrem  sonitii  qnatit  ungula  campum.  L.  hat  noch  einen 
wirksamen  K-laut  mehr  als  Y.,  der  auch  Aen.  6,  591  die  rosse  cornipedes 
nennt,  wie  L.  165,  und  deßen  Georg.  3,  117  er  den  ganzen  166  entlehnt 
Superbns  ist  verdruckt  für  superbos. 

167.  popysma  findet  sich  in  jErleicher  bedeutung  Juv.  0,  584. 

168.  Ciaria  vallin.  Cl&rua  war  eine  Stadt  beiKolophon  in  Jonien  mit 
einem  Apollotempel. 

170.  die  foricae  =  latrinae  kannte  Laurembergs  Antiquarius  aus 
Juv.  3,  38. 

170.  Mmwma  ist  wol  nur  das  latinisirte  dän.  Marn  Marren  =  Maria. 
lY.  184.  Besohl  97. 

173.  ttaete  et  emmumm  verbfaidet  Plant  Cnre.  I.  2,  6,  mehrere 
schrifksteller  haben  myrrha  nnd  die  ans  dieser  schwitsende  stacte  bei 
einander. 

178.  eoi^fbrtciihua  ist  ein  gani  spiüat  wort,  aber  nicht  tob  Dncange 
angeflihrt. 

176.  fimdens  posHca  magistro.  Lucil.  ap.  Non.  3,  158  hat :  Non  pe* 
perit,  verum  postica  parte  profudit.  Hat  L.  didadra  selbst  gebildet? 

84,  179.  candidulns  hat  auch  Cic.  Tusc.  5,  16  allein,  über  die  car- 
chesia  becher,  die  227  ebenfalls  vorkommen,  aber  in  der  bedeutung  von 

obermast,  spricht  L.  Antiq. 

183.  84.  Gallus  weist  auf  einen  französischen  fechtmeister ;  Mirmüh 
nahm  L.  aus  Juv.  8,  2()0. 

189.  Alph€siI)(U  Hs  ist  der  name  eines  bauern  in  Verg.  ecl.  5,  73.  8, 1  flf. 

203.  spretive  injuria  pocli.    Aehnlich  Moscherosch  VII.  598. 

211.  zn  bemerken  ist,  daß  der  ahne  Teut(o)j  nicht  Dan(n8)  genannt 
wird. 

216.  <iiMliMii  =  dnell. 

86,  220.  tumba  hat  ehisig  Pmd.  ».  ormf.  11,  9. 
222.  9eri  imMtfes  finden  sich  in  Or.  metam.  6,  188,  aber  anch  bei 
andern. 

226.  noulum  den  lohn  ftlr  den  schifl^  nennt  anch  Jn?.  8,  97. 
226.  dlnu8  ein  finBschiff  vgl.  Y.  Georg.  2,  41.  1,  186.  Jnv.  8,  266. 
alnos  gorgitis  ooenosi  i  e.  S^rgia. 
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227.  pyropm,  eine  mischung  v.     erz  and  V»  gold  erwähnt  Or.  met.  2, 2. 

228.  ühor  die  carchesia  vgl.  179. 

220.  Cerberus  —  trifauces  abscondet  rictut  erinnert  an  V.  Aen.  6, 
417:  Cerberus  —  latratu  regna  trifandPenonat  Cerberd  rictos — rietns 
ist  ein  häufiges  wort  bd  Orid  —  begegnet  bei  deBuelben  net  14,  66. 

281.  JSlißnm  €sm^  erwilmt  Y.  Qeorg.  i ,  38,  jwbigiie  totaf  Aen. 
6^  689. 

284.  jMfoiAr»  nrdniclrt  Ihr  pdieitiae. 

285.  /ofitf  o^ikilieiiliiii  —  atkUta»  erinnert  m  Pen.  1«  67:  piagnii 
iqiiafiealiii  nagenhaut,  dann  banch. 

236.  8ep8  steht  fBr  sepei. 

251.  drdimts,  instrmDentnm,  quo  cirenli  designantm*. 

86i  257.  tmgustosque  penates  wie  die  penates  imminutos  Quer.  50  ist 
wol  reminisceuz  vgl.  Y.  Aen.  8,  543  panroaqne  Penates  and  Hör.  od.  L 
13,  43  apto  (arto  Meinecke)  cum  lare. 

258.  lentus  Booü'8  wie  Juv.  5,  23  (Ov.  last  8»  405.  piger  B.,  met  2, 
172  tardus.    vgl.  Ruperti  z.  Juv.) 

259.  Heiice  ist  der  gn-ße  }>rir.  von  Ovid  zweirnaJ  so  genannt. 

259.  zu  den  imbricibus  ruptis  halte  man  Sisenna  ap.  Non.  2 ,  433 
dissipatis  imbricum  fragrninibus  v.  Plaut.  Mil.  II.  6,  24  meas  infregisti 
imbrice^  welche  stellen  L.  imAntiq.  217  anfährt,  and Plaot  Most.  I.  2,  28 
confringit  imbricee. 

266.  die  eonna$  aiftd  doppelkronen,  eina  diaiidie  ntauBMiB. 

267.  ttber  Oifffiiamt  a.  anm.  s.  t.  2. 

26d.  eonehe  lumemtw  ist  ans  Jwr.  8,  298:  Gtejns  eondie  tomes?  die 
eondiis  ist  eine  samt  der  schale  geicociite  bdlme. 

273.  SupuB,  podii  ist  olfenbar  nnr  flberselinng  des  ndrd.  8diimp0» 
namens  Eofoot,  Jan  Eofoot  brem.  wb.  2,  686. 

274.  e«2oNa=  Zöllner  mit  der  OMTMjwiifia.  L 106  il  wird  demwiidierer 
ein  sülverche  penn  beigel^t. 

276.  Bei  eveMt  ad  superot  braucht  wol  kaum  an  Hör.  od.  I.  1 ,  6 
erehit  ad  deos  erinnert  zn  werden,  vita  dum  pmiter  aeU»  stammt  aos 
Catull.  76,  19  8i  vitam  puriter  egi. 

283.  fuci  sind  hummeln,  das  ignavum  pecns. 

291.  inflatis  huccis  wie  Plaut.  Stich.  V.  4,  42.    Hör.  sat.  L  1,  21. 

292.  TJiraso  heißt  der  prahlerische  miles  in  Ter.  Eon. 
87,  21)U.  Vesta  f.  ignis  auch  bei  V.  Georg.  4,  :-;84. 

308.  die  canonas  vgl.  v.  355  und  der  sacer  ordo  weisen  auf  die  dom- 
herm.  daß  L.  keine  Vorliebe  für  die  protestantischen  präbendisten  hatte, 
zdgt  sidi  auch  IL  618  flg.  Aber  den  griech.  acc.  vgl.  die  anm.  zu  122. 

819.  den  rbeinwein  hebt  L.  Uber  den  franaOsisehen.  Ueber  die  be- 
tonDgnng  des  rhefatweins  ans  den  Ton  den  Franzosen  noch  nicht  eroberlea 
Provinzen  s.  II.  790. 

326  dentet  darauf  hin,  da6  schon  damals  schredmachiiehten  an  er* 
flnden  sache  der  sdtnngen  war. 
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326.  zeitungsbuden  befanden  sich  öfter  in  kirchen,  wie  auch  im  Dome 
XU  Hamburg. 

88,  841.  iiHMiM^  eine  gtringe,  L.  ans  Pen.  und  Hart,  bektuite  flidi* 
gattting. 

847.  $euam  reeiäimm  weist  anf  den  tteia  dee  8li|^ioe. 

848.  wbdMteri  siebt  Wik  ftr  daeera. 

88t.  die  Bobatim  iomm  let  elo  auaft;  die  nihere  bewandt&is  ist 
mn  «■»tfthntBti 

355.  canonas  Yfß,  808. 

856.  mit  dta  mtetaim  mmumot  halte  ineaimnen  die  pia  atipendia 

Quer.  40. 

357.  ut  tremtU  omento  ping\iique  abdomine  venter  nach  Pers.  6,  79 
ast  Uli  tremat  omento  popa  ventex.  und  Jut.  4,  107  venter  adeat  ab> 
domine  tardus.    vgl.  404. 

358  u.  359  stimmen  mit  Quer.  42.  43  überein. 

3G8.  von  der  endrofnis,  einem  grobwolligen  mantel,  handelt  L.  in  seinem 
Antiq.  sich  besondeiä  auf  Juv.  und  Mart.  bei:ieheud.  ebenso  bespricht  er 
dort  die  lacema  und  iaena,  zwei  arten  von  obergewändern. 

89,  889.  dai  wort  tegmmtaiHB,  auf  dasL.  Ant  eingeht,  Icoramt  wieder 
im  Jmr.  8,  69  [und  Hart  ep.  VL  74,  2]  vor.  cum  ganzen  t.:  aegmmtata 
auro  Sctrranoque  Aria  tueo  halte  man,  nachdem  man  erfthien  daß  Sar- 
isaaa  ss  Tyrios  ist,  Or.  ait  am.  8,  169  aon  jam  segmenta  requiro,  Nee 
4Me  de  l^rio  mmiee  lana  rubet  imd  die  genaner  stimmende  stelle  ans 
8id.  1.  8.  ep  8.  et  illam  Serranis  obviam  sucis  inter  crepitantia  segmenta. 
die  laena  Saimno  ebria  saeo  etiaacrt  lebhaft  an  Hart.  14,  154:  Ebria 
Sidoniae  cum  sim  de  sangnine  conchae,  Non  video  qnare  sobria  lana  Tocer. 

378.  der  abolla,  einer  art  von  doppelpallium ,  die  sich  wieder  bei 
Jbt.  und  Mart.  findet,  wird  im  Antiquarius  erwähnunp  getan. 

380.  ingentes  caUgae.  die  monstrdsen  Stiefel  waren  16dO  aufgekommen. 
Falke  II.  180.  192. 

881.  coxendice.    der  coxendices  =  coxae  gedenkt  L.  Ant. 

888.  mbligar  ~  schürze  hat  auch  Juv.  G,  70  im  vorletzten  fuße  des  v. 
385.  für  gangracna  gibt  der  Antiquarius  belege  aus  Lucil.  u.  Varro. 
3ö7.  äerpigo,  oder  serpido  ist  naek  d«r  Selwla  Sahndt  =  rnbor  entis 

enm  membroram  eitantia.  —  Iraxa  braea,  e  barb.  wort  £  beinkleidi  ist  wd 
ans  dem  dentscben  entlehnt,  denn  ahd.  bmoch  ndrd.  broek  steht  zu  ihm 
im  aUaat. 

890.  one^pe  ftr  and|ite¥ 

889.  d.  K^nln  bespriebt  L.  swar  im  Antiqnarins  aber  eine  andere 
bedentug  des  werte,  die  nnsrer  stelle  =  corrigum,  lederriemen  die  bracca 
an  den  tliorax  zu  knüpfen,  schöpfte  L.  ans  Juv.  5,  20  (Mart  IL  29,  7) 
iber  diesen  und  die  Toran%ekenden  verse  vgL  Falka.  U.  179. 

404.  über  abd(men  s.  anm.  z.  357. 

90,  407.  caprona^  =  vorderhaar,  werden  Ant  besprochen  mit  stellen 
ans  Ladl,  Non.  und  AppuL  Flor. 
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406.  dornet  JHeUeerta  perisse  firmOm  ie  rdm$  ift  mb  Fm.  6,  108 
genommen:  ezdanet  Helicerta  perisse  fronten  de  rebus.  M.  «tr  ein 
Pens  Portnoos. 

Den  Mßo  kamte  L.  am  Hör.  L  3^  98.  Aal 

412.  Bi^  ist  ffndkoft,  UondiB. 

415.  fdtato  pTüdirt  £x  agmmie  FmAnikam  erinaert  nmSdut  aa 
Yerf.  Aen.  1 ,  490,  4ie  auch  L*8.  Actiq,  gewährt :  ducit  Amazonidnm 
Hmatis  agmina  peUie  Pentliesilet  loreiis.  die  aliteratioiL  tduiiii  nicht  gans 

unabsichtlich. 

417.  cirrus  die  locke  haben  wiedenun  Jwt,  14,  166  und  Mari  ep.X. 

8«  6.   der  Ant  hat  einen  andern  beleg. 

418.  in  centum  coma  fracta  gradus  ward  von  L.  ans  ^nnt.  1,  6  ad 
f.  entlehnt,  Wi»  es  heißt:  comam  in  gradus  fraugere. 

419.  über  die  favoren  im  zopfe  getragen  vgl.  Falke  2,  189.  193.  195. 

420.  42\.  At  ne  fors  erram  quisquam  plana  omnia  cred^it  Infra 
ventriculum  trniu  mque  aljscmdere  rimam  ist  nach  Juv.  3,  9fi,  97  gemacht: 
?acua  et  plana  omnia  dica.s  Infra  ventriculum  et  tcnni  distantia  rima. 

422 — 24  meinen  den  hochgetragenen  hofd^en  Falke  II.  195. 

425.  (ensis)  ncc  pavidm—hmrire  amonm  «rüinert  an  Or.  net  7, 
88S:  atringite,  ait,  gladk»  ?eleremque  bamite  emomn.  Eoariseb  wnd 
haarit  427  wiederholt 

428.  miAutat  mua$tu  mit  ontergeateBimten  annen  V9,  Anti* 
qoariiu  wößt  schon  nach  Ftant.  Pera.  IL  6 ,  7.  M  qnia  hic  anaatos 
ambnlat? 

429.  P^ndopes  aptmam,  tangeniehts,  ans  Borat  EfM.  I,  2,  38. 

480.  phtma  levim  eapuit  weist  auf  PL  Mea.  ÜL  2,  28  homo  levfor 

quam  plama. 

432.  über  ealamistrum  eine  lockennadel  spricht  der  Antiq.  gdUrm 
dn  but  gebraucht  L's  vielbenutzte  qaelle,  Jov.,  2maL  . 

4:m  bezeichnet  die  kubhand. 

436.  dcnmis  ist  das  zeichen  des  Andreaskreuzes  X,  das  anf  ein 
zehnass  geprägt  war.  Quot  meJle  ac  dulci  condita  papavere  verba  ore 
ßuunt  mahnen  zunächst  an  Petr.  sat.  1.  extr. :  melliti  verborom  globuli 
et  nmnia  dicta  factaque,  quasi  papavere  et  sesamo  sparsa,  wenn  auch 
sonst  mel  und  papaver  öfter  zusammen  genannt  werden. 

444.  0  vanas  hominum  mras!  Fers,  beginnt  bekanntlich  seine  erste 
satira  mit:  0  coras  hominum. 

91,  446.  redempta  perido  ähnlich  Qaerim.  85. 

448.  moMMlti  «jrlMs  ist  ein  nnlateinischer  ansdrock.  aber  Hör.  od. 
HL 6^  87  mascola  proles  nnd Apind.Met  6  mascolnm  animom  wenden  daa 
acyectiT  richtig  an. 

452.  veHtonm  ampiOkie  nach  Hör.  A.  P.  97  projidt  ampnOas  et 
aesqnipedalia  Terba.  infiucta  toz  gleicht  Cic  Or.  69  infiendena  wb». 

patria  ist  druckfehler  ftr  patriae;  gegen  den  verderblichen  elnflnß 
Frankreichs  richten  dch  ja  allerorten  die  dentscben  scherqEedichte. 
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466.  spurca  contages  ist  wol  die  siphylis,  die  s.  g.  französische  krank- 
heit,  welche  Frankreich  vou  Italien,  Deutschland  von  Frankreich  erhielt. 

467.  arma  ilMeOtca  vgl.  v.  215. 

458.  pcrcUa  6ife  ist  am  Plant  AmpUtr.  II.  3,  95:  atm  bile  perdta 
est»  wekhe  ateUe  ancfa  der  Antiq.  anfuhrt. 

468.  0|»iee(iNmi  ss  Carmen  ftinelire,  im  Stet  ep.  öfter. 

464.  iKi|MiMiia  »  damna.  diipendiom  kehrt  Quer.  38.  78  wieder. 

n.  LEBÄBTEK  ZUB  QÜEBIMONIA. 

92,  7.  seva  ed.  lööG. 
13.  qv6que  ed. 

21.  prebnerunt  ed.  und  e  ftr  ae  ttfter. 

22.  procaz  Mdrhef, 
98,  27.  dereUqnit  ed. 
83.  diapendiam  ed. 
46.  seqrnta  ed. 

68.  SyrapoB  M.  edegmatnm  H. 

60.  pilulas  ed. 

'M,  96.  squalleat  ed. 

95,  115.  relliquum  ed.  JL  M. 
124.  doctnro  M. 

96,  145.  Balthicum  M. 

97,  182.  sucrescit  ed. 
196.  thorum  M. 

n.  ANMERKUNGEN  ZUR  QüERIMONIA. 

Die  Qaerimonia  stammt  aus  dem  j.  1653,  wie  v.  91  ergibt. 

92,  4.  liteema  tette  ist  fthnlich  JaT.  6^  SU  luiia  teale.  YgL  aat  88 
teste  saline. 

11.  coelicus  hat  Stat.  silv.  II.  3,  14. 

15.  Sora,  die  biographie  s.  168  lehrt,  daß  L.  1G23  nach  Soroc  kam. 

20.  doctaque  in-solita  supeüex  fabricata  inäagine  2ielt  vielleicht  auf 
den  Antiquarius ,  in  quo  —  obsoleta  verba  ac  voccs  minus  usitatatas,  di* 
cendi  fuimiiku"  imohntrs  crt.  exponuntur  et  enodantur. 

93,  30.  tenuü  ctbiis  begegnet  auch  Phaedr.  4,  12.  cf.  tenue  salinum  52. 
82.  caüwua  dc^pnUs»  catinus  bespricht  der  Antiq.,  er  eisdieint  After 

bei  den  römischen  Satirikern;  dapsilia  b  largus,  copiosna  ist  ein  Ueblings- 
anadmdt  des  Plantos. 

88.  diipmdkm  78.  sat  464. 

35.  nee  tmiaUs  «mro  nach  Hör.  od*  IL  16,  7  nnale  nec  anro.  ra- 
dempta  Jttmonbus  timlkh  aat  446. 

Über  38  vgl.  d.  hiographie  s.  177. 

10.  pia  stiptndia  vergleiche  den  sacratos  nammoa  aal  856. 

42.  43.  stimmen  mit  sat  858.  859  flberein. 
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50  mit  den  penates  imwnmutot  Tergleiciie  man  saL  257  pezmes  an- 
gostos  Q.  anm. 

52.  e  temd  taHm  «rincft  aa  Ssr.  IL  1«,  IS:  od  pstmni 
%ln«et  fti  MM  fcui  tiüMn.  die  Mnlnf  te  nüM  bei  L.  iift 
•ngfffiiy  Im,  iMMhair,  wihicai  tü  »  «Bn  woA  ^  femiikm-^ 
ttcbe  tet      d.  an.  tanrii  cftw  ▼.  Sa 

»4.  —Wae  ffcwfcr  jiflpuw  wifi  4y  ftAAm  ff Miiiit;  betertel 
M  fid  vie  gflUsacte? 

ktwerg^  das  cigatück  ht  «ort:  dactnariit 

59.  mor9u2i  =  mondleD. 

60.  cucuUui  =  date  wendet  Mart.  IL  3,  5  an. 

61.  den  panticf^  verdankt  der  N'iederdentsche  sein  panse 

62.  jmtacula  eine  kinderspeife  bietet  Mart^  XIV.  225,  L  and  PL 
Cure.  I.  I,  72    Truc.  II.  7, 

94.  daß  CG.  ioi^^  tmnoruM  labor  keine  anwahre  prahlerei  ist,  seigt 

die  biograpbie. 

mit  67.  esca  Unm  et  pudendum  pabulum  blatti.i  jacent  vergleiche 
Hör.  sat.  IL  3,  119  blaiurum  ac  tinearum  epuiae,  patrescat  in  arca. 

tuprema  gleicht  Hart.  X.  1, 1.  seracoronisj  matmm  addere 
Mmam  aber  Petr.  aat  118  eitr.  camen  mmäam  raeepit  idttaniM  mumm, 

72.  toUKrißmm  iK Terg. Georg.  1,  159  entlebiit:  coMOisa^ae  ftoM 
in  lihis  tolabere  qocrtn. 

78»  ditpmdkm  88.  aat  464. 

78.  noeUm  fatigam  fMifibML  ^oealo  Mgai«  iat  binfiger,  nodCBi 
fttigare  hat  Yerg,  Am.  8^  94. 

79.  daa  bei  den  Uaarfkem  oft  begegnende  ora  aohere  wendelaoch  satSaa. 

91.  ans  den  ter  decem  anrn,  die  L.  zn  Soroe  aeit  1628  Tvlebte^  er- 
gibt sich  die  seit  dieaea  gedichtes,  das  j.  1669* 

92.  laude  non  inghrms.  Lanrembergs  name  hatte  alaodaasaliadMKiindl 
98.  Friederich  III.  ward  164>*  gekrönt 

lOo.  arrha  ist  die  bestätigung  eines  contraktes. 

Ö5,  102.  sork  utraque  Nep.  Att.  14  hat  in  iitraque  fortuna. 

105.  deputans  lucrum  sibi  e»9€  nach  Ter.  Phonn.  IL  1  (3)  16  id  de- 
putare  esse  in  lucro. 

107.  velUcabo  Jenis  aurcm  ist  wol  reminiscenz  aus  Paol.  Nol.  ep.  36 
Tellicata  blande  auhcula. 

109.  iempm  «rieaetefl»  hat  Laer.  3,  845. 

110.  die  form  Pamattii  tiift  man  andi  Or.  met  11,  185. 

111.  dtUee  €olmm  et  nmmtm  deeuB.  dieae  anadrgcfce  find  saaaB- 
sMOgalnigeD  ana  Her.  od.  I  1 ,  2  dohse  deeaa  a  IL  17,  4  gnade  deena 
oolameiiqae,  wie  auch  gleidi  114  pneid  «MyolN»  ana  Hör.  epod.  8,  I 
enOebat  iat 

122.  MtgwrmtU  1mm  ««<  ^rwcafiin  oonbb;  jener  iai  SncSid,  dieoer 
Arthimedea. 
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127.  joci3  serio  sermone.  über  die  joc(Jseria  vgl.  die  bibliographie  8. 170, 
wobei  nicht  an  das  angebliche  werck  unter  dem  sehr  gewöliQUcheii  titd 
B.  106.  z.  j.  1634  zu  denken  ist. 

131.  dem  entheos  furor  entspricht  Hart.  XI.  86,  4:  com  furit  «d 
Phi'ygios  enthea  turba  modos. 

134.  sie  f ata  poscunt  wie  Petr.  sat.  III  antequam  fata  poscaut. 

186.  ma^t  splendens  tanget  astra  gloria  weist  auf  ähnliche  phrasen, 
wie  Hör.  od.  I.  1,  86  tablimi  feriam  sidera  vertKe. 

96,  144.  /EAm  MfHMlflr.  TertuU.  Bei.  ean.  51. 68.  aennt  Ckriatoi  des 
6deli>8imii8  Sequester  Dd  et  lumiimiii. 

145.  dieser  gedenke  wird  andi  einem  UassOMr  entnommen  sein. 

166.  mUamt  aeqitor  mxk  Sen.  Agem.  440  soletta  aeqooHL 

163.  Castoris  gemdhm  jubmr,  das  stenbüd  des  Osstor  nad  PMInx, 
wir  bekanntlich  den  schiifeni  eine  gate  Vorbedeutung. 

172.  über  die  gratia  gegen  den  söhn  vgl.  die  biographie  s.  179. 

'.J7,  177.  L's  söhn  war  also  in  Dänemark  geboren,  aber  (weil  von  Wh 
lindischeu  eitern?)  damit  noch  nicht  dänischer  bürger  vgl.  t.  181. 

183.  fida  reffis  corcula  sind  des  königs  freunde,  minister. 

200.  201.  jubar  radict  wie  Claud.  de  Pkoenice  17  radiant  ocnli  jabar. 

ANMERKUNGEN  ZUM  ZWEITEN  ANHANG. 

T. 

Ueber  dieses  gedieht  und  den  dichter  E.  H.  Scheer  Tgl.  oben  s.  208. 
ond  die  anm.  zu  4,  4.  8.  257. 

8.  darmgL  darmee  Orif,  me,  so  wie  hemieh  ek,  Idv,  dqje,  goje  Ar 
ich,  lieb,  dieser,  gut  n.  a.  sdieinen  die  fiiesiBclie  heiknnft  des  diditerSi 
so  wie  anch  die  heimatli  des  gedicktes  an  Temthen. 

8.  hratH^t,  krankheit,  senche  wird  ab  Terwttnschnnfe  flndi  gebraneht 
So  YIIL  66  potc  kraal^  nnd  91.  wat  en  kranl^  vgl  de  sflekl  II,  1  ond 
Fkomnum  deutsche  mundarten.  VI.  1.  11. 

18.  Bavius,  der  schlechte  dichter  Vergil.  EcL  III.  vgl.  sat.  13. 

19.  20.  Hos  ^  yersiculos  feci,  tulit  alter  honores.  Vergil. 

85.  Die  masse  der  tagesdickter  ist  so  groß,  daß  nichts  nnerwfthnt 
geblieben. 

48.  den  ga-hf.    Im  original:  denn  gah-lnff. 
58.  sin  uppentholt   volkswitz:  seine  Mätreüe. 
211.  de  tnanheit  ist  anspielung  auf  den  jungfernamen  der  braut, 
SiegmaiL   s.  oben  s.  208. 

n. 

yeri^.  eben  a.  206* 

1.  tOtOtooUMMfdia  bodibeirtel,d.h.  die lebre,dae gesetgTom alten ker> 
kommen  bei  k6steB,JMMlmBiten.  DerboAsbvddwirdemf  demtitd  deikodip 
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scita^diehtes:  Poetisch  Schertz-Gedicht  vom  Bocks-Beutell  für  den  Syn- 
dicns  J.  A.  Meurer  1640  Aug.  von  Paul  Beuteler  in  einem  neuen  abdrucke 
0.  j.:  »Der  alte  nunmehro  auflFs  neue  hervorgesuchte  Bockcs-Beutel«  er- 
läutert: »das  ist  ein  beutel.  da  man  von  alters  die  bflcher  eingestecket, 
frenn  man  zur  kirchen  gangen«.  In  der  gruppc,  die  kreuzignng  vorstellend 
auf  dem  kirchhofe  der  St  Georg  kirche  aus  dem  15.  jahrhunderte  be- 
merkt dr.  0.  Benecke  Uamburg.  denkwürdigkeiten  s.  23  einen  apostel, 
welcher  einen  beutel,  anscheinend  mit  einem  buche  trägt.  lo  der  81 
Petri  küthe  war  «ine  hAliene  UMatale  der  h.  Beata  mit  einem  aelcheii 
gebetabnelibenteL  Mm  s.  (von  Heß)  Hamlniig.  Th.  L  s.  819,  deßen 
qneUe  der  'Patriot*  1725.  no  79  gewesen,  (anaiabe  1739.  th.  JL  244^) 
wo  auch  gesagt  wird,  daß  tot  kaom  50  jähren  Ton  den  ftanen  solche  beotel- 
ftnnige  flbenOge  ftr  andachtabüdier  noch  getragen  seien.  Mftnner  wie 
rathsherm,  richter,  vorspraken  seheinen  in  Minlieher  weise  das  stadibnch 
in  einem  beutel  bei  adi  getragen  an  haben,  wozu  die  nicht  ganz  seltenen 
exemplare  in  Ißm«  dienten.  Doch  vermissen  wir  sie  auf  den  gleichzeitigen 
bildern.  Vgl.  m.  miniaturen  zu  Hamborg.  Stadtrechte,  s.  32.  Hernach 
erhält  jener  beutel,  deßen  gebrauch  jedenfalls  mit  dem  1605  in  4»«^  ge- 
druckten neuen  stadtreclite  aufhörte,  die  vor  dieser  zeit  nicht  nachge- 
wiesene bedeutung  einer  Sammlung  alten  herkommens  und  Schlendrians, 
besonders  bei  festen  und  anderen  vorkommenheiten  des  bürgerlichen  lebens. 
Der  dichter  v.  j.  1640  leitet  das  wort  daher  von  Ocos  Bocos,  Hokus  Pokus. 

2.  kmdertreckf  zug  der  patben  und  frauen  zur  kindtaufe,  geschwätz 
der  frauen. 

ujptog  vom  ersten  aufzog  der  hochaeitBiromfidie  so  wie   236  Tom  letzten. 
6w  hM,  YeimntUiGh  daa  engL  bold,  was  mir  jedoch  im  deutschen 
nicht  vorgekommen,  vgl  trankenbold. 

7.  Satt  ü  de  deren  jung;  so  ftr  B.  i  d.  der'n  lo  jnng. 

8.  ßrHude,  die  Terwandten. 

24.  regeiäUeed,  ein  in  Hambnig  schon  an  anüug  des  17.  jaiirhanderta 
getragenes  schwanes  langes  tnch,  das  Aber  den  köpf  geschldert  nnd  um  die 
taflle  her  leicht  zusammengesdüagen  wird;  gldch  den  Braunschweiger 
mnmmerlaken  in  weißem  zeuge.  Vornehme  firanen  tragen  sie  von  seide, 
auch  mit  kanten  (spitzen)  besetzt,  geringere  von  watte,  doch  auch,  wie 
unser  gedieht  zeigt,  mit  fuchspelzweik  besetzt.  Wie  sehr  von  den  geist- 
lichen gegen  diese  regcnkleider ,  auch  kruse  nakken  genannt,  geeifert 
wurde,  lehrt  Schütze,  Holstein.  Idiotikon  th.  II.  s.  271  und  359.  Sie  wunJeu 
aber  noch  zu  ende  des  vorigen  Jahrhunderts  bei  leichenbegängnissen  und  in 
den  kirchen,  wo  jedoch  die  kappe  vom  haupte  herabgezogen  sein  muste, 
getragen. 

32.  strax  aU  braden,  die  lebendigen  aale  sofort  braten,  sprichwörtlich 
für  etwas  schnell  vollführen. 

85.  roaenable,  die  bekannte  große  englische  goldmOnze  im  werthe  von 
2V«  ducaten,  hftofig  doppelt*  von  4  Vi  dttcaten.  Kosenobel  sind  sie  au  Ham- 
borg, jedoch  splter  auch  injdiii  Niederlanden  geprägt,  inSedand,  Utredit^ 
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Oampeii,  und  foldie  dflrfteii  sor  seh  unseres  gediehtes  inHtmbiifg  niehi 
sehen  gewesen  sein,  wo  sie  tncii  sonst  bei  ehrengesdienken  Torluunen. 

67.  eomkmtinkem.  Eän  mir  onbekannter  ansdraek. 

72.  de  praetike,  der  an  hang  der  almanache  und  kalender,  welcher 
Wetterbeobachtungen ,  Prophezeiungen,  bausstandsregeln  ond  allerlei  lehr« 
reiches  enthält,   vgl.  Zamcke  z.  Narrenschiff  65,  63. 

02.  Ältna.  Es  scheinen  leute  gemeint ,  welche  zu  Altona  verbotenen 
Wucher  trieben,  bei  denen  der  bräutigam  wegen  der  unsinnigen  hochzeits- 
ausgaben  hülfe  suchen  muß.  vergl.  v.  :  da  vati  den  joden.  Schütze  I, 
33  führt  das  ironische  Sprichwort  an:  rso  eerlik  as  de  jud  vom  Altona. c 

Ü5.  de  Sünter  Claes,  der  heilige  Nicolaus  wie  im  h(»lliind.:  sinter  Klaas. 
Eine  uns  unverständliche  anspielung.  Sunder  Klaus  wird  gebraucht  für  das 
zuckerwerk,  welches  er  den  kindern  bringt j  auch  wohl  daher  für  ein 
«nvennntbetes  glQck,  indeßen  auch  von  speisen,  welche  za  trocken  sind, 
s.  brem.  wrtb.  n.  798  n.  Y.  408. 

106.  De  brögam$a9en,  der  Wochentag,  an  weldiesi  der  brftutigam  in 
der  fiunäie  seiner  brant  sa  abend  ißt,  s.  iSMCfe  a.  a.  o.  I.  158.  IV.  66. 

106.  ßee$Ma0et  im  gegensats  der  fielen,  CamevaL  bocbseiten  durften 
von  fiistnachten  bis  acht  tage  nach  ostem  niebt  gehalten  werden ,  so  wie 
auch  nicht  vom  dienstag  nach  dem  Isten  sonntage  advent  bis  Weihnachten, 
s.  Hamburg,  hochaeilaordnang  t.  j.  1609  in  der  seitschriftf.  Hamb,  gesch.  1. 
B.  646  flgd. 

12().  de  lues  in  der  pikbalje  söJcen ,  läuse  in  der  in  der  mitte  durch- 
gesägten pechtonne  suchen;  einen  nichtigen  verwand  ersinnen  um  zu 
hadern,    s.  brem.  wtb.  III.  312. 

121.  Am  Sonntage  vor  der  copulation  war  ein  feierlicher  kirchgang  in 
begleitung  einer  vorgeschriebenen  zahl  von  paaren  der  freunde  (IGOli  zehn 
paar  bei  großen  oder  weinhochzeiten),  von  denen  die  Irauenzimmer  iu  der 
braut,  die  männer  in  dem  bräutigams  hause  sich  versammelten.  Von 
vornehmen  wurde  dabei  lantertnnk  oder  elaret,  von  geringeren  durfte 
nur  rheinisdier  wein  gegeben  werden.  Eine  mosicaliselie  brantmeße  in 
der  Idrche  durfte  nur  bei  großen  hocbaeiten  statt  finden,  s.  Hamb.  hoch> 
leitaordnung  t.  j.  1609. 

126.  es»  wm  den  nödt8tm  ßrowen,  eine  der  nächsten  verwandten. 

128.  wuUtmkraffm,  ein  in  rtmde  fiilten  gelegter  kragen ,  auch  rad- 
larsgen  genannt,  und  gebräuchlich  in  der  amtstracht  der  rathsmitglieder 
der  reichsstädte,  auch  der  prediger  n.  a.  daselbst,  in  Holstein  n.  a.  s. 
Biehey,  Schütze.   S.  auch  Lauremberg  s.  II.  v.  618  flgd. 

131.  de  heuken,hoYkGn  in  Rynsberchs  chronik,  holld.  huik,  bei  männern 
mantel.  die  vorspraken  mosten  ihre  hoyken  als  pfand  nieder  legen. 
Hamb.  Ordeelbok. 

Das  wort  heuke  soll  arabischen  Ursprungs  sein  und  kommt  für  oben 
bis  unten  zu  geknüpfte ,  bald  kurze ,  bald  lange,  bis  auf  die  füüe  herab- 
reichende mäntel  schon  in  der  Limburger  chronik  z.  j.  1351  vor.  8.  J. 
Falke  a.  a.  o.  L  s.  207  dgd.   Bei  fraucu  kennt  unsere  gegend  den  heuken 
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ab  «iM  kqipe  ait  daai  Inmen  nantel  oder  tirifilir  kiiya  «adadieiiit 
jener  der  ▼orhemchende  geworden  zu  sein.    S.  unten  11,  49. 

Die  huik  der  fraacBziaiiBer  vird  in  M.  Kramer  Nieaw  Woordcaboek  ^orck 

ose  feine  florkappe  erklärt.    VergL  Biehey,  Schütze  a.  a.  o. 

131.  dat  schrörhol,  Sdnit  dai  «chröerloh,  das  von  Schröder.  Schneider 
gelaßece  1  ch,  die  schliue  in  den  weiherr&cken  oder  achttncn,  wo  cic 
SQgehefiet  werden.    Vergi.  Ir^^m  wtb.  IV.  s.  669. 

138.  terhachL  Druckfehler  für  terhacki,  acrbackel.  ter  for  TMib« 
für  to  kommt  nur  in  diesem  gedichte  vor. 

146.  dat  Volk  upschriven,  vermutblich  soll  die  braut  herumgehen,  um 
die  verzeichneten  gäste  einzuladen,  was  1609  andern  Trauen  diensttags 
vor  der  kochxeit  flbcrtragen  war,  vgl.  160  Yon  de»  fraiUB,  weldie  dM 
Volk  anftdMbM  kdin,  wk  «t  «nck  bd  Iddieobegängmßeu  genaBHt 
wunde,  t.  kick-  md  tranar-  aaek  icfnkkidar  Tanxdaoaf  t.  j,  1964  ia 
Klrf€k&^$  aaand.  Haadnirg.  anadata  ^  L  a.  217. 

160.  Voo  dar  aikOaaB  aitta  d«r  aiaaegmug  daa  jaay  Aepaatea  in 
dar  kircha,  t.  luck  B.  Btdmeffir  hanaofataeha  recfatealterthltaaer  a.  76^ 

161.  «Mm^moos.  Von  dm  viar  bei  eiaar  gaasen  oder  weinhoehseit 
geatatteten  gerichten  oder  gingen  war  das  erste  pasteien.  das  zweite  ge- 
sotten scbaafs-  oder  ochsenfleisch,  das  dritte  mandelmuß,  wobei  1609  eia 
kaUcutscher  bahn  oder  kalbfleisch ,  1G52  wild  und  fische  beigegeben  wer- 
den durften.  Das  vierte  gericht  bestand  aus  gebratenem.  Sodann  batter 
und  käse,  worauf,  wie  noch  heute  in  England,  das  tischtuch  aufgehoben, 
und  krulkuchen,  eier.  brot  und  landesübliche  fruchte  aufgesetzt  wurden. 

165—8.  Eine  taxe  für  die  haaer  dieser  geliehenen  artikel  findet  tick 
1609  a.  a.  0.  g.  558. 

171.  ran  den  Uuderen ;  vielleicht  des  reimes  wegen  für  van  den 
studerten,  oder:  van  dem  studeren  d.  h.  wenn  er  die  muhe  scheuet.  AVeuu 
nbalidi  dar  krtaUgäa  alakt  selbst  die  personen,  Verwandtschaft-  und 
rangrerhiltnisse  kennt,  so  mftßen  die  klagen  franen  die  euladungslisten 
anfertigen  und  diAlr  bewirtbet  werden.  Die  arbeit  war  nickt  geringe, 
da  1609  an  den  gaaaen  hocfaadten  240  peraonen,  ebne  die  anawirtigen, 
tticbatan  verwandten  ond  Idnder  gekdea  werden  durften,  1660  auf  100 
penonen  beackrinkt 

177.  de  rvXU  mit  dem  wappen  und  der  goldenen  peaamentirarbelt; 
vergl.  unt^n  3,  77  eine  reich  vertierte  rolle,  auf  wdditf  daa  eingeladene 
Volk,  die  gftate,  mit  ihren  titulaturen  *»^|gmbrkbPB  waren. 

posiment,  oben  sat.  III.  372  passement  posament,  gewirkte  borden, 
aus  güld,  Silber  oder  auch  mit  seide  vermischt,  waren  freilich  in  dem 
Hamburger  mandat  wider  die  kleiderpracht  v.  j.  1652  untersagt,  doch 
fehlte  es  den  posameotmachern  dort  so  wenig  au  arbeit,  daß  sie  schon 
vor  1G03  mit  den  schnürmacbern  vereinijsrt  rin  anit  oder  eine  zunft  bildeten. 

ISO.  golden  föte,  vergoldete  schauerfuße,  auf  denen  der  schauer  oder 
kuppen  angebracht  wurden.  Vergl.  hochzeitso.  1609,  wo  große  si.berne 
kannen,  aus  dtneu  drei  oder  mehr  pereonen  su  trinken  pflegen,  so  wie 
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▼ergoldeU  kOj»lii  (kappta)  imd  mäu  denn  20  vtq{oU«te  odtt  oMifoldeto 
sdbaiierfilOe  bei  strafi  vateiWit  w«f4eD. 

186.  schuUke  deken.  ü«lMr  der  ftinen  leinemuid,  dem  tiiclitwcht 
mflßen  grobe  deckea  liegen,  wie  später  auch  feine  etrolunatteo. 

190.  dre  dänze.  >£s  dQrfeii  in  den  dreien  däntzen  zu  einer  gantxen 
oder  wein-köste  nicht  mehr  als  12  Jungfrauen  sein  und  gefürdert  werden«. 

202.  David  mit  den  kantoribus ,  der  spielgrcve  mit  seinen  mußicis  (s. 
hochzeitso.  1619.  s.  553  und  556).  mit  David  vor  der  buudcslade  verglichen. 

237.  Daß  dieses  gedieht  \\  ii  kiich  von  einigen  fraueu  verfaßt  ist  mit  einem 
manne,  scheint  bei  seiner  ganzen  haltung  durchaus  nicht  unwahrscheinlich. 

238.  to  lesen  geven.  Vor  geveu  fehlt  to ,  sowie  es  fehlt  v.  200  vor 
demselben  worte  und  v.  214  vor  steken.   Vergl.  glossar  a.  v.  plegen. 

m. 

Von  den  noMv  dieies  fedkhtei  i.  oben  i.  207.  nm  sl 

11.  $m  ooff,  Vetgi  oben  su  aat  H  786. 

2(K  Irktmam  kleideistol^  ton  einer  donUen  fiobe. 

22.  eoktr  de  müachf  coulenr  de  musc,  moschus  eine  ari  bmaner  ftubOb 
de  naccara,  eine  rothe  in  orange  übergehende  farbc^  ?on  Accara,  könig« 
zeich  in  Guineti  wo  das  diüusche  Christiaiiaborg? 

31.  caffa.  Es  sind  hier  nicht  die  so  benannten  ostindischen  cattun* 
tticher  in  mehreren  färben  und  mustern  gemeint,  sondern  der  caffar,  wie 
die  hamburg.  kleiderordnung  v.  1618  (abgedruckt  in  Zeitschrift  für  Hamburg, 
geschichte  th.  I.  s.  55  flgd.)  diesen  Stoff  richtiger  benennt,  frz.  caffard, 
holhlnd.  caffa,  eine  art  sammt,  die  kette  aus  seiden-  oder  floretgarn,  der 
eiuschlag  aus  garn  oder  zwirn ,  oder  beides  von  leinen  und  wolle.  Die 
fabrication  dieses  Stoffes  wurde  mit  anderem  kleiderluxus  von  den  ver- 
triebenen Niederländern  nach  Hamburg  gebracht,  wo  die  CaÖamacher 
schon  1618  eine  reibe  oder  etraflo  bewohnten.  16S^  bildeten  lie  mit  den 
lammtwirkem  vereint  eine  i.  j.  1648  Tom  aenate  bestätigte  brfldenchalt 
GleicbMitig  mit  jenen  finden  wir  deselbet  1609  die  Driepmadier,  welcbe 
einen  belbgeUOmten  lammt  oder  plQsch  an&rtigten,  so  wie  die  eeit  1621 
nüt  letsteren  zn  einer  broderseheft  Toreinten  bmmuidmwirket »  deren 
fiibricat  in  einem  in  Hamburg,  Lftbecfc,  LOnebnrg  und  in  WestlÜen  Tiel 
verfertigten  gekeperten  zeuge  aus  bäum  wolle  und  wolle,  eine  eile  br^ 
und  21  eilen  lang,  bestand.  Mit  ausnähme  der  bomseide  scheinen  die  anderen 
gedachten  kostbaren  Stoffe  allmälig  seltener  gebraucht  zu  sein ,  wodurch 
manche  Streitigkeiten  unter  jenen  begünstigt  wurden.  Die  cafüiplatt- 
wirker  und  sammtmacher  vereinten  sich  17iJ4  durch  einen  vergleich  zu 
einer  brüdcrschaft,  in  welche  1755  auch  die  triepmacher  aufgenommen 
wurden.    Seit  18o4  ist  diese  brüderschaft  ganz  eingegangen. 

3-1.  schier,  ein  locker  gewebtes,  klares  und  durchsichtiges  kammer- 
tuch,  wckhcb  auch  dazu  dient  um  flüi>igkeiteu  durchzuseigen  und  zu 
reinigen,   brem.  wtb.  Kichfiy     a?  Or   
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40.  dm  aOmbtalm  to^,  den  woUidUten  InaL  t.  oben  tat 

44.  Se  hi§t,  die  tnhe,  tdum  a&geetriehen  md  mit  eieen  oder  menliif 
beedikigen,  in  wekber  die  Ueider  nnd  der  fibrijge  werdiToUe  fhdH  der 
eoMteoer  verwahrt  werden. 

50.  gdiiet.  Frisch  wb.  s.  450  hat  heyen,  geheyen  vexare,  molestare. 
*Iaß  mich  ang'heyt'  sagt  der  Uitzscliwabe.  hien  würde  darnaeh  hier  etWft 
durch  Vsosetzen*  wiederzugeben  sein.   vgl.  hiehase  IV.  305. 

67.  kümpt  daraver  her.  Von  dem  fast  überflüssigen  gebrauche  des 
Zeitwortes  herkommeu,  welches  allen  Verrichtungen  vorgesetzt  wird,  deren 
beginnen  angedeutet  werden  soll,  s.  Richey  s.  107. 

80.  dat  kraieti,  könnte  hier  sein:  krähen.  Doch  Richey  a.  a.  o.  s. 
137  und  Ziegler  daselbst  8.  -410  kennen  krajen,  kragen  in  Hamburg  und 
Ditmarschen  für  bitten,  nöthigen  zum  eßen  und  trinken,  nach  dem  br.  wtb. 
von  krauen  schmeicheln.  Doch  vielleicht  hängt  es  zusammen  mit  dem 
engl,  to  craTe. 

81.  dokt  wai  eÜM,  Das  witwort  dobn  wird  In  Ulmlicher  weise  an- 
gewandty  wie  das  eben  bemerlite  »herkommen«,  vgl.  gloasar. 

85.  donh  go^  mn  gottes  willen,  wie  doreb  got  geven,  von  legalen  m 
nildea  swecken.  Hamboig.  Ordeelbok  IT,  4.  fgL  mbd.  wtrb.  L  404. 

86.  99m  6^  so  mir  Gott  sc.  'belfe :  gleieb  der  mittelbd.  befbeurting: 
sam  mir  Got  Aebnfidi  ist  nnten  t.  117:  sflwiaieni  hnMt,  so  mir  dne 
krankheit  sc.  zustoße. 

92.  firlefanz  bäurische  Verbeugung  A.  ^  44.  Schütze  Idiotikon  1 .  206. 
Bothel  sat.  VI.  305  sagt  Meister  Firlefanz  vom  tanzlduer.  Frisch  leitet 
das  wort  wtrb.  .268  von  faire  ra?anee  ab.  vgl  S,  44. 

IV. 

Die  Überschrift  ist  von  uns  aus  dem  anhange  der  späteren  ausgaben 
der  Laurembergischeu  gedichte  entnommen.  S.  oben  s.  207.  1).  In  J. 
P.  de  Memels  lustiger  gesellschatt  ist  sie  dieselbe,  aber  hochdeutsch.  In 
dem  abdrucke  *Vp  dat  nie  vorbätert  und  formeret«,  betitelt  „kostgtdighte 
LisabeV  heibt  es  ferner:  Candom  klage  aver  Duje  furkehrte  Warelt, 
und  sünderlik  aver  Des  Leve  Friens  VnohUdUgkeit.  So  schlecht  dieser 
abdrock  aodi  im  allgemeinen  ist,  so  mochte  Gandor,  der  aufrichtige^  der 
nrsprllnglidie  name  sein;  so  wie  auch  Tnohtsaligkeit,  das  vom  dichter 
getAhlte,  wenn  gleich  in  dieser  form  des  substantiTS  vielleicht  selbst  ge- 
schafiiBne  wort;  nftmlich  unode  von  5de,  leidkt,  im  ags.  uneathe,  von  ead, 
eade,  luile;  also  ongem,  mit  Widerwillen.  VergL  brem.  wtb.  IIL  2^6* 
4.  Hier  folgen  in  Lisabds  kostgedighte,  die  folgenden' seilen,  welche 
ab  probier  vielen  anderen  bei  Hemel  nidit  vorhandenen  und  lüer  anch 
nicht  im  texte  aufgenommenen  dienen  mögen: 
Wo  wart  man  dogh  tho  brüht!  ogh  wo  wart  man  (sie)  topittkket 
Ehr  man  den  leven  Ehrs  met  freden  ins  to  drükketl- 

Wo  mot  man  likers  sik  vexehren  laten!  ja: 

En  havemcBtert  föhr,  en  aiyer  drillet  na; 
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Dflt  brflet  manjcn  kchrl.   Wo  sik     Glück  man  Tor-äl^ertl 
WolyeB  wniijorlik  de  Todh  dermed  henslenierL  1 

De  güIUne  Warlt  is  liht,  nn,  wart  se  hehl  fordwahst, 
Ohr  iinjcrst  stait  iinihof^,  se  blift  jjansk  uht  foibahst. 

Das  mir  so  eben  ziigekumiuone,  oben  s.  2()8  crwiilixlo  odian<:piel  des 
Scher,  welches  aus  der  meiisebi.eliischen  in  die  königlielic  bibliotliek  zu 
Berlin  cfelan^^'t  i^^t,  gewährt  mir  einige  neue  aufschlüßc  über  da  vorliegende 
und  einige  gedicbtc  des  anhanges,  die  nicht  unwichtig  schtiiun. 

Herman  Heinrich  Scher,  »Jevcra  quem  genuit,  Musac  rapuerc,  ^teuet 
nanc  Gombrivium«  (Humburg),  wie  Ilenrici  Olveustett  widmuugsgedicht 
aassagt,  genoß  nach  audei-en  widmungsgedichten  und  der  Tonede  die 
snncigung  höchst  angesehener  mftnner,  wie  des  Vine.  Fabricins,  Lnndins, 
BeloYios.  ZT;!ächen  die  akte  und  scenen  seines  hocfadeatsch  bald  in  piosai 
bald  in  versen  geschriebenen  sehftferspiels  fiidit  er  die  thefle  eines  nieder- 
deutschen banenuuifimges  vom  sehafdiebe.  Das  letste  werk,  das  nns  hier 
nmSchst  angeht,  deutet  seine  heimat  durch  zweimalige  erwBhnnng  der 
Elbe  an  Dt.  Hiiij.  Der  hauptheld  Wulfcrt  liat  manche«^  vom  Ulenspiegel; . 
er  verdingt  sich  ais  pferdeknecht,  der  darauf  zum  schafmeister  avanciert, 
antwortet  auf  fragen  nach  seiner  herkunft  Dv  in  ülenspiegels  weise  und 
Markulfs,  welcher  ihm  vielleicht  seinen  namen  gegeben  hat.  Mit  beiden 
gemein  hat  er  widrige  dreckgeschichten  und  derbe  redensarten,  dem  TTIen- 
spicgcl  ähnlich  handelt  er  mit  dem  Juden:  sehe,  hier  brin^rk  de 
schape,  dar  schule  gimck  2.  Rthaler  vor  geven,  so  blivc  ich  achte  schüllig 
Miij,  entli'inft  seinem  lieiren,  nachdem  er  im  stalle  das  berühmte  'Hier 
binck  weseu  zurückgelaßeu  hat.  An  den  betrügerischen  schmutzberos 
erinnern  Wulferts  ausrftfe:  *y  datck  (f&r  dat  dik)  nn  de  groteUhle  biete  f 
und:  *Wo?  schit  (schickt)  nn  de  grote  Uhle  aUe  bedregers  na  nsem  hsTe? 

Die  deotong  des  Jkmmm  Vir  Foräpm  nftndidi,  des  Ter&ßers  des 
ersten  gedicktes,  auf  diesen  Scher  bestätigt  sich,  nnd  demselben  muß  nnn 
ancfa  das  vierte  zugeschrieben  werden.  Jener  au&ng  vom  sehafdiebe,  in 
niederdentscher  prosa  derselben  zeit,  wie  die  beiden  gedichte  gesduieben, 
zeigt  nicht  nur  denselben  dialekt  wie  sie,  z.  b.  'k  für  ek  oder  ik  1,  195. 
10(5.  1,  I  M 6,  goje  für  gode  1,  lit7. 199,  düje  für  düssc  oder  disse  1,  130. 
147.  150.  4,  1  (80  im  alten  druck),  stunnen  1,  64,  vaer  1,  41,  endelk  1,  53. 
vgl.  Dv  Tiij,  sondern  auch  in  individuellerem  die  grösten  iihnlicbkcitcn 
und  gleichheiten,  ja  vollständige  entlehuuugen.  Der  aufzng  beginnt  mit 
den  Worten:  Wo  moth  doch  man  een  arm  kerll  fbo  brüef  nn  Ibo  pliickct 
waren,  eer  hc  starvet  uu  den  leiven  eers  tliu  drücket'  Diij,  mit  Worten 
also,  die  nur  die  prosaische  auflüsung  der  zwei  ersten  von  den  eben  an- 
gefühlten acht  Versen  sind.  Den  dritten  geben  die  sätze  Diiij;  so  moth 
sik  lieicers  de  leeve  framicheit  tho  brüen  hihten  und  H:  *wie  muß  sich 
nur  ebi  redlicher  kerl  vexieren  hßen*  wieder,  und  sdtsamer  weise  wird 
die  erste  continuaUo  des  an&uges  6  v  mit  dem  etwas  umgestellten  fUnfken 
imd  sechsten  versa  erOfihet:  *Wb  wunneriick  dattet  man  hergdt  inner 
weit:  wo  seltsam  datsk  glflek  man  verendertr  Aus  dem  4.  verse  finden 
Laanmlittrg.  17 
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wir  Diiij  Tiavemestern'  und  R  'drillen*,  aus  dem  7.  Tv  Vordwasen  wieder; 
wie  4,  8  'up  den  lop  sin'  begegnet  hier  Tiiij  *up  den  lop  kamen',  wie 
4,  M.  59  hier  Diiij  'heel  verdorven  sin',  wie  4,  76  'plumasen'  hier  Riij 
'plumasie'.  Das  gedieht  1  hat  außer  dem  namen  des  verfaßers  weniger 
schlageiiile  übereinstimmuiigcn  mit  dem  Schafdiebe;  dem  plücken,  to- 
plückeü  i,  78.  79.  löl ,  vuria  üet  1,  27  füge  ich  hinzu  vor  den  störten 
krankt'  1,  8,  was  Rv  ebenso,  wofür  Diiij  Vor  den  störten  süko  hat, 
feiner  das  Im  Schafdiebe  so  hftnfige  Impen*  ndtaaebiblgeiidem  Substantiv 
1, 8  und  pipen*  =  kossen  M  t  und  1, 67.  Es  bleibt  flbn^  das  1.  snd  4. 
fediebt  unter  einander  au  veri^eiohen.  1,  13—15:  ^Ek  hebbe  doeh  wol 
ehr  —  heel  fln  und  httbsk  geblasen,  dat  Ooridm  gefil'  weisen  dock  wohl 
auf  OnydoM  läage,  wie  der  Terfsßer  das  gedieht  4  betitelt,  nnd  rficken 
dieses  also  vor  das  jakr  1636,  me  sich  denn  auch  Scher  im  anfange  des 
gedichtes  1  als  geübter  dichter  gebärdet.  Entscheidend  fällt  ins  gewicht 
die  Übereinstimmung  im  wechsel ,  den  nicht  nur  das  gedieht  1  und  4^ 
sondern  auch  Sehers  hochdeutsche  Schäferey  z.  b.  Aiij,  Aiiij,  Av  o.  8.  w. 
zwischen  alexandrinern  und  versen ,  die  aus  vier  trochäen  bestehen,  ein- 
treten läßt.  1  und  4  führen  in  ganz  gleicher  weise  ehe-  und  liebes- 
geschichten  aus  dem  alten  testamente  an;  1,  70  und  4,  19  lauten  fast 
gleich.  Scher  schrieb  also  Yor  1636  das  vierte,  1636  das  erste  gedieht, 
1638  die  Schäferei. 

Auch  unser  n.  3  hat  mit  dem  Schafdiebe  das  'k  für  ik  gemein 
3,  99.  118.  119,  goje  3,  133,  lue  für  lüde  3,  58  und  sonstige  dialektische 
trftgheiten.  Es  theÜt  mit  Ihm -den  flneh  'sflmmeni  krankt*!  Mt.  T.  8, 117 
nnd  die  aasdrOcke  *de  draetmfiT  Diq,  wie  Idlen*  desselben  verses.  Der 
Jnde  im  Sehaldieb  hat  einige  Ähnlichkeit  mit  dem  kramer  unseres  ge- 
dichtes. Nr.  8  gebraneht  'al  de  kattenkrankV  8,  98  wie  4,  110^ 
iBpringen  ut  der  hnet*  8^  88  wie  liarstett  nt  der  hnelT  4,  66^  euien  ^it- 
flien'  8,  101  wie  4,  HO.  Sollten  die  etwas  nnmotiTierten  verse  8, 
95^120,  ans  denen  ^  jene  flbereinstinimnngen  mit  dem  Schafdiebe  und 
nr.  4  stammen,  dem  dritten  gedichte  nrsprünglich  angehören  oder  nicht 
vielmehr  vom  Jeckel  van  Achtem,  der  wie  Scher  kein  Hamburger  zu 
sein  scheint,  demselben  nachgeahmt  sein? 

Die  einzelnen  ausdrücke  endlich,  die  der  Schafdieb  und  Hans  Hohn 
n.  8  mit  einander  theilen,  werden  wir  zu  diesem  gedichte  beibringen, 
wenn  sie  gleich  Loch  weniger  als  bei  n.  3  eine  Identität  des  verfaßers 
dieses  gedichtes  erweisen  können,  sondern  nur  die  nahe  Verwandtschaft. 

11.  hJifd.  Memel  hat  leed. 

12.  der  een.   Memel:  de  een. 

14.  ick  toil  van  een  nur  spreken  M. 

15.  Ur  fehlt  M.  Hier,  nämlich  im  hochseitsgedieht 

16.  «PO  wahrhaft  dat  ick  bin.  H.  Die  ferneren  abweichnngen 
grösten&eilB  unbedeutend  nnd  daher  meistm  hier  nidit  Tecsdehnet 

87.  42.  da«>We»i>  sasdis  ...  MisiMrsfiriiMH.  Zaäutnaä  Xmä  ist 
seinem  hochzeitsgedicibte  auf  J.  Sperling  1686  (a.  oben  i. . . .)  singt  sciwii: 
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Ja  freyen  ist  so  süß,  so  süß  als  zuckerstrüben, 
So  süß,  o  blut,  so  siiß  als  hamelileisch  mit  rüben. 
43.  bmkoel  BOkskohl  Lisabel. 

46i  Unter  den  Tenen  der  Lisabel  ist  noch  einer,  wddMr  anf  die  hfli- 
madi  des  gedidUei  hinweieet:  so  aoet . .  ohk  neen  Oljelender  Uttmpe.  Tom 
Alten  lande  an  der  Elbe  MtUcli  von  Stade. 

6a  die  hrm  stehen  laer  nicht  in  mhd.  hedentangt  sondem  sind  die 
baeeaUmni,  die  IV.  221  hakdaeis  genannt  weiden. 

61.  alle  äomherrn.  Lisabel:  Her  magister  an  di  itndenten. 

66.  schrappert  Lisabel:  snappert. 

67.  räkel  Lisabel:  sjrokel  (=  schrökel,  krüppel). 

66.  Lisabel :  »ouj  barstet  ba^  und  aplit  vor  boaheit  nht  der  hobt« 
70.  als  een  minsch  IL 
76.  Lisabel: 

De  föft  dehlt  zablen  uht,  de  söste  gift  er  swautz, 

En  ring  de  sevende  for  ere  smukke  kräntz. 

En  armbandt  gift  de  acht  edr  ok  ein  feine  ketten  u.  s.  w. 
81.  Lisabel:  Nogh  ist  en  drister  minsk,  an  wat  s.  m.  begehrt 
86.  Lisabd:  neim  holen  an,  nnd  86:  dtt  dar  mMen  kan. 

98.  Se  tOmmUmn  ob  Fils  kmd.  Statt  dieser  schwer  sn  Terstehendos 
werte  hat  lisabel:  Flags  is  de  (he?)  fcaiser  Bihfc.  St  Veit,  der  patron 
gegen  den  Veitstanz,  wird  mit  einem  hahne  oder  wolfe  abgelnldet  Letiterer 
kann  mit  einem  hnnde  verwechselt  sein ;  doch  wie  und  weshalb  schmunzelt 
der  hund?  Vielleicht  weil  St.  Veit  den  biß  toller  bände  heilte.  Acta 
Sanet  16.  Joni.  p.  1014  'quo  (sc  ad  Yiti  &nam)  mortales  oonfiigiant 
Canum  rabiosortim  morsibus  accepto  vulnere  mortis  periculum  evasiiri*  und 
später  'S.  Vitus  ibidem  cnidam  puero  manum  canis  dentibus  excisam  re- 
stituit'  Aus  jener  redensart  scheint  die  ähnliche,  von  Schütze  4, 368  an- 
geführte :  *he  is  so  beleevt  as  de  wüte  hund'  entstellt  zu  sein ;  beide  müßen 
ironisch  aufgefaßt  werden,  so  daß  Vits  hund  und  de  witte  hund  so  viel 
wie  ein  beißiger  hund  bedeuten. 

93.  94.  Lies :  hart.   Seht  man  . . . 

96.  woi^t  by  dlens.  Memd  was  hj  olens.  Lisabel:  So  wast  for  ctäen, 

99.  Hemel:  Adam  Oor  deren. 

100.  fehlt  Hemel 

106.  «lyii  fem  wfim  MemeL 

110.  an  ä$  iBttUm  feronS^  Hemel:  all  d.  k.  krackt  und  ebenso  die 
späteren.  Lisabel:  0^  al  de  st6rten  krankt 

117.  Hemel:  . .  sinem  witnsdik  So  een  hartlere  minschk.  So  ueh 

die  spätem  abdrücke. 

11  *J.  Rebeck.  Lisabel:  Beke. 

120.  Becht  u.  s.  w.   Lisabel:  (Sä  de  knecht)  wj  scgh  se  kamen  .. 
122.  Sprnk  se  an  Sünder  enig  schämen.   Memel  u.  a. 
148.  Lisabel:  Un  se  vor  al  sük  hennuht  den  tempel  drehf. 
166.  vumps  was  de  lose.  Es  muß  wohl  Pumpes  geschrieben  und 

17  * 
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darunter  ein  männlicher  Spottname  verstanden  werden.  Der  sinn  ist  alio : 
der  einfältigste  war  noch  willkommen. 

Das  kostgedicht  Lisabels  hat  313  zeilen,  außer  den  Schluß ?ersen: 

Geschreveu  dem  heren 
Hern  brödgam  tohr  ehren 
Ok  gästeu  Uli  hercu 
De  last  tho  vermereu. 
Cteschreyen  op  derWo^jersbofg  umo  do  de  tontag  up  den  lOn- 
ft?end  folgede  den  dag  na  der  nacht  Yen  denolden  dnhteken» 
halß  Frit2-Frant2-Fret  mi  nigh. 

V. 

Über  dieaea  gedieht  a.  oben  a.  206. 2). 

28.  ptOg  8l^ß  pets  tenfoL  7.  Qrmm  Mythologie  a.  965  hat  aehon 
IhoBefae  bim^nungen  des  tenlels  verzeichuct:  nieders.  stöpke;  in  der 
gaonerapradie  steppche;  thOring.  stöpfelj  im  badisüien  atenUe  u.  a. 

25.  rumpelt  ur.  14.  i-umpel. 

28.  tnmmeln  nr.  10.  tummeint.   nr.  14.  tummeln. 

36.  finke  linken ,  vermuthlich  die  schüßeliinkeu  v  urdcn  früher  viel 
gegeßen,  also  auch  viel  iicilmgen.  Im  jali'  c  15!)  ;  wri-J  zu  IIr>mburg  eine 
finkenlangerordnung  erlaßen,  gedruckt  in  Ziegras  beitragen  zur  politischen 
hamburg.  histoiie.  I.  8G — 90.  Die  fiii]:eu  wurden  auf  den  Elbinseln, 
deren  gröste  der  Fiukenwürder  war,  viel  gelangen,  und  man  findet  auf  M. 
Lorichs  Elbkarte  v.  j.  1568  viele  vogelhütten  gpzciclmet.  S.  auch 
0.  Benecke f  hamburg.  geschichten  u.  denkwürdigkeiten  s.  345.  und  vgl. 
den  aosdrack  plückefinken. 

78.  fimaMen  nr.  14:  tiviffelten;  Termntfalich  von  twissel,  band, 
atoo  twisseln  mit  band  nmflechten,  mit  ^Hekeln  einwinden. 

9&  daaiÜt€L  nr.  14  hat  tiehtig :  cm^tei,  stöhnt 

VL 

Yergl.  oben  s.  206. 

SO.  helövet  hieht  des  reimes  wegen  für  beleevet  beliebt. 

40.  do  such  Muts  Tap,  dat  hc  besclmelt  gam  van  der  merm  lag  zidt 
anf  Reiuke  Voss  (Htimb.  1660)  II.  6,  wo  ccr  v  olf  von  der  raeren  betrogen 
wird,  da  er  die  rechuuijg  auf  Reinkes  rat  von  ihrem  hufe  ablesen  will, 
für  hesiielt .' t  gewöhnlicher  versneUt  überlistet,  überscbneilt.  Brem.  wb.  827* 

61.  Aiuaüis  s.  oben  s.  22^. 

62.  der  söccu  wiseu  Meister  kaust  ist  schon  sehr  fri.h  ins  deutsche 
übertragen,  liiddcr  Peters  leven  nieiiit  die  j^eichicli  e  von  der  schönen 
Magelüue  imd  dein  rilior  PetC  nii;  ueu  silbcriic.i  fA-IiIüßela. 

80.  de  em  ai  halUcn  liadd'  i.c  siuen  weg  gdajt  "hnlicli  Neidharts 
V.  Ileueutlial  veise  08,  27:  ileuist  ein  iicLd  in  ucn  her;  gcleit,  dessen 
ainn  Haupt  in  der  awni.  noch  :iicht  IrP:",  woh  ^jn-fcr,  geleitet  durch  die 
kftmthiBche  redensart:  einem  ueü  lichei  in  den  we^j  legen,  wornach  also 
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lichel  s  der  rechen,  hert  as  erde  Ist 

81.  Clodäekads  ]>edeutet  schmatslfliiimel  und  ist  «UHunmengesetst  ans 
dodde,  dadde,  schmnts,  das  nnieme,  und.  liddc  ein  sdilediter,  geringer 
meusdi;  ähnlidie  bildnngen  sind  SRhithadr,  diphadi^^  pladddiadL  TgLmbd. 

hacke. 

89  ff.  diese  schlußverse  zeigen  deutlich,  daß  auch  dieser  schwank  zn 
einem  liochzeitsgedichte  benutzt  ward,  dessen  original  vieUeidit  nodi  in 
einer  Hamburger  bibliothck  aufp:efnn<len  werden  wird. 

102.  Die  sclierzbafte  gloriola  des  städtchenr;  Buxtehude  scheint  sich 
weder  an  eine  bekannte  persönlichkeit,  noch  an  eine  begebenheit,  oder 
an  kleinstädiiscbe  Verwaltung  zu  knüpfen.  Als  kleine,  dritte  oder  vierte 
residenz  der  erzbischöfe  von  Bremen  und  ncbcnbuhlerin  von  Stade,  mit 
einer  angemaafittn  btapelgerechtigkeit,  mag  es  zu  eifersüchteleien  und 
Spott  anlaß  gegeben  haben.  Sprichwörtlich  sind  die  mit  dem  hintern 
bellenden  honde  zu  Buxtehude,  s.  Schätze  a.  a.  o.  Der  wettlauf  des 
hasen  mit  dem  swinegd  auf  der  heide  bei  Buztdiude  ist  wenigen 
deutsdien  Jdndern  unbekannt  Auf  diesen  beddit  sidi  die  spridiw6rtlidie 
redensart  in  Meldenburg:  dat  kämmt  up  den  versök  an,  segt  de  minegd 
to'n  hasen.  s.  BSfer,  wie  dar  Yolk  spridit  Yergl.  Grimm  kindermarehen 
bd.  HL  und  TT.  Chrüim  in  Wb^$  aeitsdirifl  fOi  dentsdie  mythologie. 
fh.  1«  8.  381—83.  Die  älteste  datierte  anspiclung  an  rlcnadben  finde  ich  in 
einem  vielleidit  dem  jugendlichen  dichter  F.  v.  üia^edarn  zuzusdirciben den 
ungedi  ucktcn  pasquille  auf  die  hochzeit  des  jungen  Hamburger  dr  M.  J. 
Kuland  mit  der  witwe  des  reidien  Jobst  Overbedc,  y.  j.  1727,  und  zwar 
in  dessen  übeisdirift: 

Da  hr  dr  Rnland  .  .  . 
hat  magister  Pieper-Gaßen 
seinen  hasen  laufen  laßen. 
Gedruckt  eben  in  dem  Jahr, 
da  es  feucht  im  Grase  war; 
und  zwar  in  dem  Buxtehude 
bey  der  großen  Ruiands  Buthe. 
Interessanter  und  unzwei&lbafter  ist  aber  eine  nnsem  obigen  Ten 
102  erl&utenide  Strophe: 

Ein  großes  Bulands-bild  mit  einer  starken  ruthe 
ist  ein  erwttnsdites  ding,  wenn  Hymens  Zephyr  weht: 
Es  reiset  nidit  vorher  aum  sdmid  iiacft  Buxtduude, 
eh'  es  mit  seinem  schätz  ins  hochzcit-bette  geht. 
Mit  ihm  wird  Doris  mehr  in  einer  nacht  erfahren, 
als  mit  dem  alten  mann  in  fünfzehn  hundert  jähren. 
In  der  dem  englischen  Icgationssecretär  zu  Hamburg  Thomas  Lediarä 
zugeschriebenen  rcisebeschreibung  durch  PiMitschland,  betitelt  the  German 
spy,  welche  ums  jähr  1727  niedergeschrieben  wurde,  wird  erzählt,  daß 
ein  schmid  in  Buxtehude  mit  hülle  seiner  tochter  wieder  verstählen 
könne.  Za  deutsch:  der  deutsche  kundschafter.  2.  aoü.  Lemgo  1764. 
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s.  475.  Daher  wieder  berichtet  in  Carl  Julius  Weber  Deutschland  th.  V.  s.  294. 

Die  redensart  unseres  gedichtes  wird  noch  jetzt,  die  Buxtehuder  zu 
necken ,  angewandt.  "Wir  keimen  in  bezug  auf  jenes  Städtchen  noch 
ferner  den  reim: 

Broder  ik  un  da 

Wi  gaat  na  Bnxtefan, 

WOtt  dem  Imnren  Ia*ii  keOer  krnpen 

ün  em  al  sin  beer  ntsapea; 

Broder  ik  nn  da 

Wi  gaat  na  Boxteho. 
Die  kundigen  der  deutschen  mythologie  mOgen  nachweisen,  wie  jener 
adunidt  ein  enkd  des  Thunar  ist,  dessen  hammer  eine  phallische  bedea- 
tnng  hatte,  welche  selbst  in  der  spräche  christlicher  dichter,  wie  Frauen- 
lobs  in  dem  frauenleich  11,  1  sich  findet.  Wenn  sie  aber  in  jenem 
bierliedc  eine  anspielung  auf  heidnische  Franken  suchen ,  so  möchte  ich 
eher  an  die  schwarze  Garde  und  die  zciten  unseres  Haus  Huhn  denken. 
Um  aber  dazu  zu  gelangen,  in  dem  swinegel  den  widerborstigen,  heid- 
nischen Sachsen,  in  dem  hasen  den  vornehmen  Franken  des  karolingischen 
Hamburg  zu  entdecken,  fehlen,  so  sehr  einige  züge  des  mährchens  dieser 
deutung  zusagen,  doch  noch  manche  mittelglieder.  Jedenfalls  ist  Buxte- 
hude, welches  wii"  nicht  mit  Bucstadinhuscn  in  einer  Urkunde  k.  Lothars 
j.  1135  Terweckseln  dürfen,  ein  alter  slchsischer  ort:  Backestehade  in 
Annales  StadenaeSi  die  knde  der  platten  fiteeage,  an  Bremen  anch  buk 
genannt  (a.  na.  Breuer  ivb.),  anf  der  Este^  Escbede.  Von  kude,  englisch 
bytke ,  einem  am  flnß  gelegenen  lager^  and  also  tanA  landnngsplatz ,  a. 
m.  Melcbior  Lorieha  Elbkarte  t.  j.  1668.  a.  67.  QeidinktUckea  aber  Boxte- 
bnde  a.  daadbat  a.  21  iifd. 

vn. 

Vom  betrogenen  Jan  Gat  s.  oben  s.  206.  nr.  4. 

17.  hochbeende  jaren  wie  11,  46  sind  wohl  schlechte  jähre,  so  hoch- 
beinig und  dürr  wie  die  kühe  in  Pbaraoa  traome.  hochbemig  Üdm.  Höfer, 
wie  das  volk  spricht  s.  v.  Frii. 

36.  sind  die  sevisfarer  etwa  servicefahrer  für  feindliche  convoyschiffe? 

40.  scJiad'  un  haverie  sind  die  technischen  ausdrücke  für  die  durch 
anfalle  auf  der  see  an  schiff  und  waaren  erlittenen  verlüste. 

51.  Die  anspielungen  auf  ferne  Seefahrten  bis  nach  Ostindien  v.  19, 
sowie  andrerseits  die  erwähnung  von  Altona  v.  70  und  der  hörse  v.  68, 
weisen  alle  deutlich  genug  auf  die  entstehung  dieses  hochzeitsgedichtes 
in  Hamburg.  Wird  nun  hier  über  quäket  gespottet,  so  muß  deren  gegen- 
wart  in  jener  'atadt  angenommen  werden,  and  ist  diese  erst  nach  ablauf 
mancher  Jahre  denkbar,  nachdem  ein  mandat  im  j.  1660  die  hochachid- 
Hdien  Sectarü,  inegemehi  die  Qoftker  genannt,  wdcke  Bich  bin  vnd  wieder 
in  dieser  gnten  atadt  hatten  apflren  laaaen,  ana  der  atadt  und  deren  gebiete 
anagenjesea  hatte. 
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61.  im  iSttnt  IMm  sehdot  1  Cor.  7,  8  gemdnt 

70.  AUona,  hx  dia  fremde  jnrisdiktion  dieser  oachlManrtadt  pflegten 
böse  Bchnldner  aas  HuDbmg  m  flachten. 

81.  Jm  Oat,  welcliet  der  eizäUaiig  fluren  ainen  gegeben ,  iat  ein 
gpfiehwtetlicher  anadmck  ftr  einen  einfUtigen  neiieelien.  Gel  irt  «r- 
^irftni^cli  lodi|  dem  enges  tfaor  nnd  der  litnteret 

vm. 

Von  der  erzählung  Hans  Hohn  s.  oben  s.  206.  nr.  5.  Der  name 
Hans  Hohn  findet  sich  unter  den  vor  den  bauern  ausreißenden,  von  diesen 
peraishandelten  räuberischen  Soldaten  im  gedieht:  wie  die  drömlingischen 
bauern  auf  die  Soldaten  begunten  zu  schlagen,  auno  1646.  in  J.  P.  de 
Meniel  a.  a.  n  367,  Die  genauere  betrachtung  zeigt  eine  so  auffallende 
Übereinstimmung  des  ausdruckes ,  daß  derselbe  verfaßer  in  oder  in'  der 
gegend  von  Magdeburg,  Helmstädt  oder  Braunschweig  das  eine  gedieht 
in  der  zeit  kurz  vor,  das  uusrige  nach  dem  eingetretenen  frieden  ver- 
fertigt haben  dürfte.  Haoemanrif  geschichte  der  lande  Braonschweig- 
Lüneburg  H,  0,  weiß,  daß  in  den  eOmpfen  dee  DrGmling  tick  die  bewohner 
der  Umgegend  Ton  Fallersleben  gesanmdlt,  die  streiftehaaren  der  ftinde 
ttberMen  nnd  flinen  die  beute  abg^^  haben.  Doch  lehH dernacbweiB. 

2.  BduragmOid,  sehnigen,  pL  Ton  schiae  gesefariebenes  gesets,  hat 
sieh  in  der  bedenCung  Ton  gebOhrentaiif  erhaMen;  daher  die  ftstoiseit, 
in  der  nnr  naeb  foisdnift  nnd  sehr  nifilg  gegefisn  «erden  soll,  so 
genannt  wird. 

18.  een  go^  gesel  ist  im  ülflaapigel  redtt  htaflg. 

44.  firlefaiiz  vgl.  3,  92. 

45.  van  der  Mulen  kann  der  gewöhnliche  name  van  der  Möhlen  (von 
der  Mühle)  nicht  sein;  an  herleitung  von  mule  pantoffel  zu  denken  wäre 
bei  einem  weibemamen  wohl  nicht  grundlos. 

48.  Arend  Plattfoet  ist  =  Arnold  Plattfuß.  Ein  volk  der  Plattfüße 
kannte  schon  der  herzog  Ernst  und  daher  der  Rüther  v.  1863,  vermuth- 
lich  die  Sciopedes  aus  Isidors  Etymol.  XI.  3,  23.  Als  nämen  hat  es  der 
sog.  Nithart  vgl.  Haupte  zeitschr.  7,  262.  289  flf.  Haus  Platfoet  in  einem 
braunschweigischen  hochzeitsgedieht      1714  erwähnt  Scheller  a.  a.  o. 

62.  ^  86.  116.  140.  183.  hat  Lauremberg  nirgend ,  nnr  of  Beseht 
108.  Dessen  edier  dagegen  hait  H.  Hohn  nnr  127. 

76.    Ibr  dal,  s.  1,  88^  wie  er  für  dar,  ersdieint  in  den  gedichten 
des  soihangs  aAer  1, 19. 106.  6, 18.  7, 26. 86.  9, 61. 76. 76,  ab«  nie 
Laimnubei^gs. 

84.  Hekke  Dudendop  Heinchen  Stflmpertopf,  T6lpel,  Ghytr.  299  sc 

hanrei  cuculus  vel  curruca,  me  Dudendopf  bei  Rachel  1,  294.  4,  216 
schon  früher  Dudentopf  im  deutschen  Schlemmer  von  Stricer  (1588)  s. 
Gervinus  gesch.  d.  d.  dichtung  3,  III.  Eine  andere  form  Dudeldop  hat 
das  brem.  wb.  264  wie  Schütze  265,  die  mehr  an  die  bekannte  geschichte 
des  dummer  weise  aUsuviel  wfinsehenden  Haas  Dudelde  s  8tamperbein 
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erinnert  ffierliin  gdiOrl  aoch  woU  Dodebrok  4S.  100  s  Stttaq^eiliiNBe 
jlß.  BaDgcboks. 

8 TaUse  ist  tändlcrin,  Schwätzerin,  Dreier  der  drcher. 

105.  Lammert  Lirendreier  Lambert  L^ier-,  Orr^cl-iiicher.  Etwas  a&* 
ders  beileutct  ilci  Lurrenureior.    Brem.  wb.  103  und  Frisch. 

IIG.  Lühher (s)  heißt  wohl  so  viel  wie  schiuuer,  Ton  lubbeuj  Also 
nicht  von  Liulbcrt. 

117.  Bottermand.  Der  nome  Bottcrmann  findet  sich  schon  1248 
— iL^ß  im  ältesten  Hamburger  btautliuchc.  -maud  duif  hier  nicht  anders 
erklärt  weiden,  -dh  in  jemand,  niemand. 

129.  Lütke  Buks.  Lütke  ist  Idein,  Buks  gen.  von  buk  bock,  wie  t.  85 
Dreiers,  IIG  Lübbers. 

131.  du  wuster  so  wöl  van  =  du  wolltest  da  so  wohl  toHi  so  ohne 
weiteres  davon  kommen. 

dat  ei  man  m  de  panl  Jkw  hunik  neen  Mkm  ut  SimpUe.  647: 
Wils?  Eyer  in  die  pfunoen,  so  werden  keine  junge  dranßl 

1S4.  Sdunttber  iMke*  Schrubber  b(Hlcutct  einen  zosommcnschazrer, 
geishuls;  be'^iiders  passend  ober  wird  der  !ifl!inc-rdief  un  luchs  ge- 
scholten; ndrd.  luksen  ist  stehlen.  MaU  Sehmer  hA  gleush  Matthias 
Schmier,  Schmutz. 

IGO.  Ckim  Tgl.  IV,  683. 

140.  Meves  Mdlenhop,  BartholomD.us  Maulwnr&hanfe,  nach  dem 
brem.  wb.  199  bnuinschw.  molthoop,  holL  nudhoop. 

141.  Balzer  ist  Balthasar. 

lOi.  dar  lüä  ilc  aver  ropen  ist  eUiptische  redeweise  fiUr  darüber  will 

ich  wehe,  zetcr  fjodutc)  rufen. 

195.  leven  un  schweven  in  a.  Heinr.  95  in  dem  tode  Sweben,  hier 
wohl  eigentlich  in  dem  leven  schweven. 

Hier  mögen  noch  angefügt  werden  <lic  haiiptübereinstimmangen  jenes 
drömlingischen  bauerngedicbteb  mit  uuscrm  II.  Holm: 

V.  3  plite  steht  dort  str.  21:  plyet,  v.  118  köller  —  Str.  27,  de  arme 
bloet  V.  12(i.  103.  199  —  str,  2,  galge  13.  03.  142  —  str.  30,  um  dusent 
Gades  willen  t.  157  —  dusent  düfel  str.  30,  hundert  d.  str.  22,  de  scbelme 
d6.  148.  178  —  Str.  24.  120,  brüden  68  —  Str.  14,  Lircudieier  105  ~ 
Lirenpiep  str.  17. 

Im  Schafdieb,  Über  den  n&heres  xum  vierten  gedickte  bemei^  wor- 
den, findet  sich  wie  im  H.  Hohn  hftu%  das  wort  hUen,  der  ndt  8,  8  fitst 
ganz  gleichkutende  satz:  Teamet  den  weer  mU  juwer  sUten  M  L?,  der 
an  8,  197  erinnernde:  lopen  se  dennoch  entelek  annen  galgen,  de  Mse 
ickwed  tut  hUA  eo  eMüeS  B^,  Dudendop  %  84  und  Ht,  Ht,  du  auch 
Fabricius  als  Dudendo^:f  in  seinem  geeichte  yor  dem  Schafdiebe  hal^ 
krieger  Dv,  Sv.  8,  ;9  und  endlich  hdUmke  Tiiij.  8,  145. 

Daß  jcdocii  H.  H.  Scher  von  Jever  der  verfaßer  dieses  gedichtes  TOim 
hühnertiiebe  sei ,  ist  wenig  wi  hrscheinlicb ,  da  dieses  iu  einer  reineren 
niedersüchsischen  mnndart  geschrieben  ist,  als  n.  l«  3  und  4.  Wir 
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mflsten  im  enlgegeiigMetiteii  Me  jenem  aach  das  gedieht  von  den  DrOm- 
inger  banem  v.  j.  1646  niscliieiben  und  Arn  dann  in  jener  gegend 
snchen. 

IX. 

7.  deii't  aus  I  L  für  deit 
9.  et  fclilt  10. 

13  ist  zu  ließen  i;»:  segget  mi ,  schal  iJc  na  hogefi,  7ia  riken,  denn 
holu  ik  Uli  vcrbtv.  ßt  \YiucT  ve_  itnaß  uuu  coiistiuküon  und  ist  wahrscheinlich 
nur  dii<  c]i  dci^  iii'iYxi,  <\m  iiota  v.  11  im  siuac  l&g|  ia  den  tcxt  gerathen 

14.  iiint^  gliken  ars  1    füv  ;-.clik  u. 

ii.  et  ftil'U  10.    rt'u;cs  ist  a 'ki'  -zimj  aus  Matthäus  vgl.  Mcwes  aus 
Baithülomuus  rnm.  zu  8,  MO.   Dus  dimia.  Tet(;c^A;€/i  gewahrt  der  titel. 
4a        I<(  10:  14.  gath. 
48.     08  ms  1^  er  ai\ 

G5.  Die  namcn  der  i^rei  francnaimmer  klingen  dnxehans  Mosiaeh  nnd 
konnten  uitmorei^  aeii.  Zopefte  hier  nnd  78  ist  oorrigiert  für  Lawise, 
wehibes  8  rieh  17  b&t.  Jenes  ist  y.  7a  sdion  in  n.  16,  in  n.  14  aher 
T.  C5  tuid  78.  Der  name  stimmt  wohl  mit  dem  ahd.  liubieho  fiberein. 

Trin  ist  ,  !)karznug  for  Ecthariua.  Amme  manns-  und  frauenname  in 
Ostfiiesii  Mü  s.  Emegartm,  Schon  in  urk.  j.  1107—10  im  Hamburger 
nrkimdciibuch. 

67.  MmtkßM  Axike  AüUischens  Ännehen. 

X. 

28.  de  marx.  Marx  ist  uns  als  der  name  des  ältesten  reichsrathes, 
sowie  Elbmarx  ala  derjenige  eines  jüngern  in  liollenhagens  Froschmäuseler 

bekaunt. 

47.  Marienbild,  ein  katholischer  anklang,  welcher  nicht  überraschen 
darf  iu  Niedcrsachsei«,  wo  Hamburg  auf  seinen  mtinzeu  die  mutter  gottes 
noch  bis  an  ende  des  17  jahrhonderts  beibehielt 

48.  evenbem  ist  wohl  ETenbecn,  bein  der  Eva.  Die  beßere  kaart 
scheint  8, 10  zu  geben,  nftmlich  getwiUt  tOi  gewUt,  also:  der  knodien,  der 
für  (Me  ehe  gespalten  ist,  d.  h.  die  beine.  vf^  brem.  wb.  141 :  so  wiet  as 
de  minak  twil^et  is. 

6&  kOnig  Ltmifebim,  der  storch. 

67.  dm  godm  dag  äragm  wie  Iw.  72  swsren  tac  tragen. 

58.  neUelkragm  große  kragen  von  neßeltuch,  mit  spitaen  besetst 

55).  een  been  so  nr.  8.   Doch  ist  mit  10,  14  zu  lesen:  neen  been. 

63.  strediebeen,  der  Tod,  welcher  die  gebeine  der  menschen  hinstreckti 
wie  Pass.  Germ.  7,  201:  der  Tot  im  dructe  sin  gebein.  Aber  die  er- 
kläniug  der  tod,  der  Ecine  bciuc  streckt,  lang  macht,  rasch  den  menschen 
antritt,  scheint  richtiger,  vgl  brem.  wb.  474  Relskebeen  =  tod. 
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Der  titel  dieees  1689  ment  gedrookteii,  durch  uin  Tenmaft  in  alebeii* 
ftßigen  jamboi  toe  den  ilteren  abweichenden  niederdeutschen  lioehseits- 
gediditee:  der  tmffendme  LUbeMeg,  ist  ans  einer  knnen  ]u>cihdentseh«ii 
pindarisehen  ode,  ndt  weldier  das  plattdeutsche  gedieht  anf  demselbeD 
bogen  gedniekt  ist,  wohl  so  erUiren,  nnd  daher  den  spitem  —  s.  die 
Bremer  abdrücke  oben  8.206.  nr.  1  —  vorgezogen.  Ich  brauche  wohl  kanm^ 
noch  darauf  aufineilnani  so  machen ,  daß  dieses  gedieht  dnrch  inhalt, 
historische  bezidiiingen  nnd  die  jahrszahl  den  sichersten  beweis  Hefert, 
daß  die  Freiburger  ausgaben  nicht  dem  siebzehnten  jahrhonderte  mehr 
angehören  und  daß  keines  der  in  dem  anhange  der  Bremer  ansgabe  ge- 
druckten gcdichte  als  laurembergisch  anzusehen  ist,  wei]  sie  mit  dessen 
satyren  zusammen  gedniekt  worden  sind.  Noch  Schütze  im  holstein. 
Idiotikon  schreibt  sehr  häufig  die  gedichte  des  anhangs  dem  Lauremberg 
zu,  wie  das  gegenwärtige,  s.  bd.  IV.  1 15. 242,  welches  er  bd.  II.  s.  53  u.  292 
ein  hamburgisches  Spottgedicht  nennt.  Eben  so  geht  es  ihm  mit  der  ge- 
schäftigen Martha  bd.  III.  170  verglichen  mit  bd.  IL  284.  339.  Jan  Gat 
bd.  in.  8.  270.  Die  verfaßer  des  brem.  niedersächs.  wb.  nennen  sogar 
den  ^nthßer  der  SchAfügen  Martha,  Joh.  Wilh.  Laorenberg,  also  nach 
nnserer  an«gabe  n.  9. 

I.  De  efkdil  ESn  flneh»  wie  das  hlnflg  foikonmiende:  de  kraaUietI 
vgl  1,  & 

8.  cisr  bocfabusi  vgl.  2,  8  amn. 

6.  Menetf.  Im  alten  Hambnig  wöhnlen  sehr  tiele  dflrftige  fywlliffn 
In  den  wohnHöh  emgeriehtelen  heOem,  wddie  «fai  nnteiMEisehes  Stock- 
werk bildeten. 

7.  lealer  jung,  ein  unbärtiger  bnrsche  als  diener. 
schlatje,  von  sladde  abgenutzter  zeug,  wischtoch. 

9.  ahn  hengers  dank,  ohne  jemandes  dank,  unnützer  weise.  Bekannter 
ist  die  redensart:  das  danke  dir  der  teofel,  der  henker.  s.  kne  danc  mhd. 
wb.  I. 

II.  möserknecht,  mörserknecht»  ein  apothekerbarsche.  So  auch  Bachel 
tat.  Vin.  V.  411. 

14.  Neen,  Ifrou  hat  der  einzeldruck;  so  auch  n.  10  und  14.  Da- 
gegen n.  8  Neen,  Juffrou.  Jenes  ist  mir  unbekannt,  dieses  nur  als  hol- 
ländisch. Jedenfalls  ist  der  sinn  nicht,  daß  jener  titel  angenehmer  sei, 
sondern  daß  man  ihn  nicht  länger  hören  wolle.  Über  die  mamsellten 
Jungfern  vgl.  Höfer:  das  volk,  wie  es  spricht  s.  v.  Maid. 

15.  iMert,  Mtigei  fraaenUeid,  ftr  ein  festkleid  gehrauebt  Frisch 
862.  Brem.wb.2.  mhd.  heifU  das  wort  tsfpfort  nnd  stammt  naehDIes  106. 
888  von  tapes  oder  rem  trahea,  wosn  das  altfrz.tribart  eher  passen  wttrd^ 
Felke  a.  a.  o.  kennt  nvr  die  sonst  seltene  oder  nngebrftnchliche  Ibrm 
trappert  taphart  oder  tapphart  Ftetnachtspiele  s. 808.804.849.  699. 760. 
1498.1619.  Dernaawistaiti  doch  hat  diehedentaiiggewechseli  NaohBo- 


Digitized  by  Google 


LESARTEN  UND  ANMERKUNGEN. 


267 


quefort  Glossaire  de  la  langue  romaine  war  tabar,  tabard,  tnbart  ein  kurzer 
mantel  der  krieger,  ein  limgerer  der  geistlichen.  In  England  finden  wir 
es  schon  im  j.  1306  als  das  zeichen  des  berühmten,  noch  immer  vor- 
bandenen  guthofes  In  Soutliwuk,  in  wdebem  Ghancer  die  pilger  nadi 
Caateilmiy  zosammenkommen  liefl.  Stowe ,  der  topograph  von  London 
1596|  eriiürt  es  als  ein  wams  ebne  Innfil,  Tome  gesehkesen,  an  beiden 
aeiten  olbni  mit  viereckigem  etwas  hegaMMlendem  oder  abatebendsm 
kragen,  zu  liause  getragen,  oder  mit  den  wippen  der  inhaber  gestickt  im 
kriege.  Schon  sn  seiner  seit  trugen  nur  nodi  die  wappenherolde  diesen 
tabard.  Das  wort  taiNurdas  eischeint  flbrigens  sebon  in  einer  nikonde 

j.  1279. 

21.  Don  Jan  ut  Spanjen.  Eine  anspieinng  auf  den  spanischen  bühnen- 
held  ist  hier  wohl  nicht  zu  verkennen ,  welcher  wenn  nicht  früher ,  doch 
schon  1665  durch  Molieres  prosaische,  von  Thomas  Corneille  versificierte 
nachbildunp:  des  spanischen  dramas  bekannt  wurde.  Hamburg  besaß  im 
17ten  Jahrhunderte  viele  sehr  vortheilhaftc  Verbindungen  mit  Spanien 
und  Portugal,  da  der  directe  handel  nach  ihren  colonien  noch  ver- 
schloßen  war. 

23.  24.  Das  tabaksclmupfen  erscheint  hier  noch  als  eine  aus  Spanien 
nach  Deutschland  gebrachte  sitte.  F.  Tieämmm,  gesdiiebte  des  tabaks 
s.  174  bebt  berror,  daß  eingewanderte  Hngnenotten  sie  veibreitet  haben. 
Es  mag  wobl  beides  Tereint  gewiikt  beben. 

96.  SaäOgm,  wie  Etj^ogmülM  Uta  bidalgos,  EBpaüoles  sebenbaft. 

38.  frwu  mod  (Or  fransOsiecb.  Uode,  wie  in  I^aai-maa,  -wein  nnd 
unten  t.  67:  franse  draebt.  Unter  der  Uberti  snr  zeit  Lndirigs  XIY  ist 
bier  nur  an  die  sittenfreiheit  seiner  hauptstadt  zu  denken. 

81.  Jemi,  wie  auch  Jemi-cotton  ist  ein  b&niiscber  flucb.  Vgl  Dictio- 
naire  comique  par  Ph.  J.  de  Roux  (1735). 

32.  dat  het  de  rechte  gör,  das  hat  den  richtigen  geroch,  geflchmack, 
wie  man  vom  tabak  sagt:  de  het  ene  gode  göre. 

37.  cornette ,  frauenhaube  von  stärkerem  oder  gewöhnlichem  battist, 
unter  dem  kinn  zusammengebunden,  welche  nachts  od«?-!  im  morgenanzug 
getragen  wird. 

40.  chaniberlouque  —  ? 

41.  fontangen,  hauben,  welche  die  1681  verstorbene  Madame  de  Foxj- 
tanges  einführte,  s.  Falke  a.  a.  o.  II.  245. 

46.  hodtbeente  jaren  vgl.  7,  17. 

63.  U&^jmkerlm  wurden  In  Hamborg  die  eben  beschriebenen  boben 
fontangen  genannt.  Ob  dieaer  aosdmck  sn  den  klagen  eine  besiebong 
bat,  wie  man  die  Menoniten  in  Hambuig,  sei  es  von  den  gescborenen 
mnden  kOpfen  oder  Yon  dem  engeren  susammenbalten  ilirer  toilien, 
nannte,  Tonnag  leb  nicht  nachzuweisen,  scbwerlicb  hatte  der  Tollawlts 
in  den  fontangen  dne  Ähnlichkeit  mit  der  im  jabre  1674  za  Altona  er- 
bauten, 1713  Ton  den  Schweden  niedergebrannten  sehr  einÜBchen,  doxch 
kein  thttmushen  geschmflckten  kirohe  der  Menoniten  gefanden. 


Digitized  by  Google 


.868 


LESARTEN  UND  ANHEBEUNGEN. 


54.  werd  di  de  suke  r&rm  Aber  das  anrthren  der  krankheii  b.  Füeif- 
fers  Germania  II.  377. 

62.  dem  wiset  se  de  figen.  Ursprung  und  l)cilcutung  dieser  redensart 
hat  Felix  Liebrecht  in  der  Übersetzung  von  6'.  Basiles  Pentamerone 
th.  II.  s.  2jG— 27G  erläutert.  S.  auch  W,  Grimm  über  die  bedeutung 
der  deutschen  fingeruamen  s.  55. 

70.  in  juwer  wege  stahn  =  auf  euerm  wege  stehn,  wie  I,  45  et  steit 
in  der  gotter  knee  =  auf  der  göttcr  knie,  was  freilich  auch  durch  das 
griechische  vurbild  erklärt  werden  kann. 
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Ein  *  verweist  «uf  die  dem  wörterbuche  vorhergehenden  erläuternden  an- 
merkuDgeu.  Die  erste  lateinische  Ziffer  bezeichnet  Laurembergs  Scherzgedichte, 
die  erste  deutsche  deu  zweiten  arihaiig  von  niederdeutschen  satjrischen  und 
iiocüzeitsgedichteu,  lub.  luholt,  B.  I^eschlut.    ö.  bezeichnet  das  öftere  vor- 

koiümea. 


A  inteif.  aeh  1,  127. 

Ans  neutr.  IV.  677.  10^  42. 

ABC:  drt  gfl'diie  —  L  180*. 

abra  liatuöra  2,  7(>. 

acadcme  ncadeniie  IV.  222. 

ach  iuteij.  II.  '611.  sonst  och. 

achiein  achtzehn  III.  287. 

acbler  adv.  hinten  II.  4i8.   —  u? 

hiiiteadrein  II.  770.  —  ii:'d  vör 

hinten  und  vorn  II.  12.  179. 
aclitpipr  il  ü.  d.  hintere  II.  768. 
ac1iicrpo.:e  f.  aftar  lY.  206. 
adder  f.  otttr  III.  260. 
adeba;  m.  atorch  lY.  41A> 
adebaerachuabel  m.  euMD  a.  dreien 

IV.  419*. 
edel  nobllitaa,  de  van  üdel  nobUea 

11.53.  Tgl.  L  226.  II.  da  41. 
adleo    1.  98. 

fifbaudelii  abkaufen  IV.  170. 
afj;'gen  I.  352.  ab-,  wegjagen, 
aiiegeu  Hl.  40.  sine  scLiUdicheit  afi. 

thun  IV.  502. 
afmaleii  III.  45. 
afnemcn  I.  397. 

alpiüd.L'ti  durch  bitten  abnöthigen 
I.  22. 

afacheet  1)  abtehied  IV.  867.  2)  ba- 


aehiafi,  dacrttom  8,  7ß» 
afacbumrllk  abscbatdicb,  widaririrtig 
II.  464. 

afset!co,  oi^^eset  sto  mit  abaatc  yn» 

sehen  s.  II.  113. 
af:.")'.*'!!  abs- cheu:  de  flö  II.  162. 
a.s  v'kcu  absti<  I.c'u:  de  kehl  I.  ."90. 
f.fl reden  ab'aßen  von  etwas  111.458. 
afwelen  abweheu,  wegjagen.  deile;;eu 

—  II.  150. 
aiWiudcn  i-ik  sich  verachieijen,  iüsen 

II.  112. 

agercn  darateUan:  a.  paiion  —  II.  6. 
al  1)  f.  alla  lob.  20.   2)  f.  aUet, 

allea  I.  85. 
al  1)  bereits,  achon  IIL  16.  B  2, 9. 

8,  77.  2)  olglelcb,  wann  auab 

IL  663.  III.  4G0. 
al  m.  ale  braden  2,  82*. 
alliercids  B.  7i. 
aldiir  dnselbst  I.  254. 
a  .  ji'lM  alleen  dat  nur,  außer  daß  1.86. 
rl  cniojlc  ä  la  mode  Iith.  13. 
üli»Miiod'  tli  ad;,  niouisch  III.  1.90. 

:  .iiu)<!l>(  h  II.  titel.  alumode 

knecht  4,  7. 
alleidt  :j;s  sogar  8,  119.  Kosegartea 

s.  212. 
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all  erb  an  ds  «dv.  tald  ISr  «ItoibMids 

B.  97. 

aUermaten  in  jedai  weise,  doichaos 

I.  388.  II.  47 
allermeist  am  meisten  B.  23. 
allerwegen  allenthalben  II.  177. 
allon  =  f^.  allons  III.  190. 
almisseo  n.  almosen  III.  266. 
alreed  bereite  1. 187.  engl,  elreadj. 
all,  alse  quam  Inh.  18.  I.  290.  ao 

vi«  Inh.  90. 
alsden  wo  dann  IT.  2L 
altid,  allelid  fmmm  L  96.  DL  11. 

68«. 
alto  alln  L  90. 
altohoep  zasammen  III.  308. 
altomal  dorohgiofig  IV.  197.  2, 114. 

8,  28. 

altomit  holl.  bisweilen  2,  80.  155. 

alvern  albern,  dumm  I.  57.  IV.  177. 

amnrht  f.  obumacLt  II.  466.  mhd. 

ambassacieur  m.  I.  217. 

ambra  II.  473. 

anbeden  anbieten  lY.  849. 

andobo  I.  102:  snlUgen.  part  att- 

gadda  IL  680  aogesogan. 
andTageo  anUatan  I.  220. 
ane  aick  olma,  aa'  ar  aieh  l.  61.  c. 

dat.  8,  la 
angabD  aafingaii  2,  118.      np . . 

I.  885. 
an?even  berathen  2,  117. 
auken  stübnen  5,  96. 
anleggen  verwenden  III.  380. 
anlimen  anleimen  8,  142. 
anmöten  anhalten  lY.  86. 
anpacken  III.  186. 
anplegen  herbeitragen  2,  Br. 

wb.  toplegen, 
anreknen  I.  117. 
aarSren  lY.  272, 
aoacbowen  II.  249. 
anaetten  I.  269. 
analag  m.  plan  I.  488. 
anapreken  L  196. 


anstahn  deoere  I.  141. 

anteen  ankleiden  II,  39.    pari,  an* 

getagen  IV.  68.  305. 
antiquiteten  pl.  II.  29. 
anlügen  anieigeu  IV.  16.  170. 
ape  m.  äffe  II.  80*.  III.  178.  apen- 

kind  n.  lY.  659. 
apen  offen,  auf  1,54.   apenbaer  I. 

218.  IL  410. 2, 86.  adT.  apenbare 

IL  90.  746w  apenbareo  aporln 

n.  20. 

apoatelpeerd  n.  iipnalnaa.rid«ii  IT. 
14*. 

appel  m.  apfel  8.  1^3.  appeltatten 

ipfel  kosten  1,  88. 

appetit  m.  8,  27. 

aptekcrknecht  m.  diener  in  einer apo» 

tbeke  II.  385. 
arften  pl.  crbsen  III.  307.  vgl.  arfken 

Br.  w.  24. 
argwahn  m.  suspicio  II.  117.  245. 

256.  mhd. 
arrba  6, 5*. 

aratedie  f.  hellknnde  L  288*.  240. 257. 
at  aia,  wie  6,  28.  51.  7,  28.  29. 81. 
atlaa  m.  pannna  attaUeaa  II.  645. 

atlaaseo  adj.  n.  616. 
andienz  f.  IV.  162. 
aotoritet  f.  IT.  47& 
Ave  Maria  n.  220. 
aven  m.  ofen  II.  506.  avenlock  n. 

II.  397*. 

avend  m.  IIT.  83.  van  avend  honto 

abend,  wie  van  dag  3,  140. 
avpndgebede  n.  II.  184. 
aventmal  n.  abeudeßen,  soupei  III. 

374. 

aver  präpos.  c.  acc.  über  III.  424. 

IV.  346. 
averal  1,  81. 

avergaog  m.  allgemeine  krankbalt  HT. 

878.  Br.  wb.  H,  48i 
avergeteo  ftbergleßen  IIL  428. 
avericbeit  f.  obrigkett  U.  508. 
ayerlateo  ObadaAan  IL  899. 
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avermödirh  adj.  übermüthig  II.  888« 
averinoet  II.  668.    s.  oevermoet. 
averschwemmen  überschwemmen  III. 
420. 

«vftrtt  amUm,  aber  III.  218.  IV.  2L 

681.  B.  103  S. 
avertflgeD  flbtneiigea  IV.  8. 
averwioden  ftiwrwindaii  IIL  864. 
•▼isen  Tom  fti.  ni»  lettoiiff  L  868l 
baas  m.  haUlnd.  meiater;  atwas  ^4»- 

zQgliehft  11,  11. 
backeo  coqaera  II  440.  lobrnhafl 

8t.  facere,  creare  IV.  278. 
bade  m.  böte  3,  37. 
badequnst  m.  II.  565*.  vtl«  Haopta 

its.  11,  59  ff. 
bader  m.  b.  und  scherer  III.  454. 
bape  m.  arcus  B.  15.  7,  7.  fldelbogen 

5,  02.   bage  des  papiers  I.  128. 

ba^enwia  Dach  art  eines  bogeus, 

gekrOmmt  2,  13a 
bahn  f.  np  da  b.  bringen  IL  182*. 

867.  lY.  881. 
bakelaera  baecalaoreaa  IT.  221.  §.  Inra. 
bal  bald  YL  8  llgd.  1,  207.  baU  2, 

4.  ö. 

balg  B.  6^  98.  97  von  kindam. 

balgen  schlagen  1,  165. 

bulke  m.  I.  379*.  6,80*. 

ballern  6,  97. 

ballet  n.  IV.  522. 

bailey  de  trougaleux  II.  773*. 

balsem  m.  baisam  II.  378.  balsem- 

büs  f.  I.  78.    balsembaschen  tu 

demin.  IV.  359. 
batatten  adj.  II.  714*. 
barmberticb  a4J.  IV.  868.  barm- 

barticheit  f.  I.  144. 
barsten  baiataa  n.  298.  B.  124.  4, 

68.  coBj.  pnei.  bSnte  II.  646. 
baselmaBQi  lY.  166*. 
bäte  m.  natsen  III.  268. 
baten  nfitxan  lY.  421. 
baven  1)  adv.  oben  L  420.  bavan 

an  ni.  482.  8,196  ^  np  n.  191. 


2)  praep.  über  II.  68. 
beckerwif  n.  I.  159*. 
bedelpark  n.  bettelpack  L  345. 
beden  bieteu  II.  152. 
bedenken  doerbait  bed.  =  ausdenken 

lY.  88. 
bedobn  II.  12*. 

bed5ren  snm  thoran  maehan  I.  286* 
B.  2. 

bedregen  badiSgan  ftaadaia  L  288. 

IV.  306.  641. 
bedregerisch  adj.  IV.  316. 
bedrechlik  adj.  II.  409. 
bedriven  betreiben,  agere ,  prtc.  ba*> 

dreven  III.  2.  tun  II.  136. 
bedroch  m.  betrug,  fraus  II.  107. 
bedrögen  fraudare  I.  233.  bedrücht 

8,  10.  prtc.  bedragen  IV.  306, 
bedrövet  betrübt  IV.  269.   vor  ere 

miasedat  II.  427.  —  bloet  =  nn- 

gtOakUeh  8, 199.  vgl.  dröfan  bloal 

6,  16. 

bedrflpen  batfinfaln  I.  264. 

bedflden  valai«  IIL  87. 

been  n.  baln  lY.  620  5. 

beer  n.  klar  L  294.  III.  18&  beer* 

tnnne  biertonne  IV.  326. 
beest  B.  bestia  1,60.  IL  488. 
befinden  die  eifahiung  maehan  L 

268.  IL  289. 
beginnen  prät.   begünde  III.  308. 

prtc  begunneu  II.  55. 
begraven  sepelire  IV.  263. 
bep:rinen  belachen  II.  133. 
begripen  begreifen  IV.  384.  646. 
behacken  5,  lÜO.  a.  tohacken. 
behöden  larTai«,  piotagara  L  87.  IL 

748. 

behoof  n.  bedttifliis  lY.  174.  8,  7. 

din.  beboT. 
bebolden  babaltan  lY.  868.  416. 
behSren  angebdran,  zukommao  H.  146. 
biegen  gestehen  3, 129.  nhd.  bagiha. 
bejegnen  U.  679. 

bekUcken  6,  100   beklicken  O. 
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494.  788.  B.  180.  beUekMO,  be- 
geh nintzen. 
bekicven  bUbeu,  Uebeo  bleiben  IL 

458. 

bekikf^n  bppTirkpn  2,  150. 

beklündcin  besudeln  II.  364. 

bekriiden  würzen  III.  410. 

beloven  erleben  2,  158. 

beüg'en  liegen  Ii.  02. 

beUu  keu  verlockeu,  TerrülirenII.7ol. 

be:Svet  6,  30*. 

be1G;jreD  belostlgeo  B.  14. 

helzoin  n.  878*. 

beml^eo  bepissea  %  97. 

bpoacliteo  ftbeniachtoii  8,  68.  mhd. 

bcnemen  abnehmen  I.  79.  IV.620i 

bengel  II.  188.  IV.  257. 

benibbcn  beiiagon  5,  116. 

bep!ssen  III.  270. 

bi'p5  krn  II.  555* 

bfpupcn  cacarc  0,  103. 

bei bereiten,  garniacljen  I.  157. 

bereden  pe  suadere,  ratlien  III.  457. 

bei  iiitü  e:-  ni.  bäreul^äuter  III.  205. 

b('i"ii.   IV.  456. 

beropen  bcrui'en,  tadeln  5,  126. 

berovpn  plüudcm  IV.  320.  gereuen 

bescb  pcn  besdiafflen  8,  40. 
bescbeed  m.  Ai^,  ordnni*;;-  5, 41.  b. 

dolin  beim  trinken  8»  24.  88. 
bc8clicu!:et  tranken  8,  59. 
beschoc-.  6,  40*. 

beuM>  'I?  s.blUß  u  1.211.  nr.698. 

beSi  liv  !iiK<n  o.tunJkf^iüg  ircrdcn  8» 

141.  mhd. 
bescg,\'*n  bfieden  7,  61. 
beJu'mcii  II.  3.8.  IV.  650. 
bei>rn':eu  pait.  beäiueteu  beie^t  III. 

35G. 

hesp'C  ;cn  bespritzen  II.  733.  Brem. 
Avb.  ÜG3. 

bessern  cl.V  tnnz  m.  beseinbüselie!  II. 

771*  -sIeM  besonstiel  III.  104. 
bestaho  stehen  IV.  499.  eü  be&tahn 


BÜCH. 

ihnen  übdaßen  bleiben  lY.  690. 
b-.s!ürzl  II.  605. 
bc'b'ovcn  hesiäufccn  II.  115. 
best rüwcn  bcdtreneu  1. 273.  III.  410. 
bes;  r;i](<n  II.  655*. 
be.ünder  sed  B.  116. 
besri  (lern  sod  11,  58. 
Lc  rpcn  tnink  n  maolien  9,  101. 
bei  b's  I.  131  5.  betlter  m.  65. 
bcV.co  bexa'  -en  Inlu  23.  lY.  124. 
bc  t»n  m.  ein  biscliea  1,  40.  beigen 

n.  9,  55.  b-'fjcn  n.  2, 217.  6, 84. 
be(C:i^CQ  anfknsen  5,  0. 
hti'.tst  besser  L  61.  IV.  10. 
be^'*vc^n  bez<*.ubO/*n  I.  286. 
befolcn  .  ".i  eich  rübVn  5,  88. 
bnwnTcn  r<*wogcn  IV.  67. 
beven  2,  205. 
bevcncn  II.  16. 

bcwr  ren  .sik  sieh  belasten,  abmfihen 

IV.  524  ei!;;l.  woar. 
beW.  t  ii  in  der  daet  II.  121.  IV.  564. 
bl  praep.  c.  d:'.t.  Inli.  27.  40  ö. 
bi!<::i('k  swr.  C.  114. 
bidden  bi^en  1.305.  l  eten  111.167. 
bilegjten  den  btrit   compouire  IV. 

691. 

h'iUo  U  belle,  arsbaeke  17.  678. 
biudkcD  n.  kleiuo  haarbinde  5,  72. 
binnen  1}  adv.  innerhalb  III.  71, 

Tan  binneti  von  Innen  m.  891. 

8,  84  2)  praep*  c.  aee.  inner* 

1ia1b,  .!m  T«r)aure  IL  216. 
bi.l£c::  u.  anfgekimmtos  Iiaar  5,  73. 

vj.  r  pl>i^  .;>n  aufk&nmcn  Brem*- 

wb.  II.  90. 
bi  kop  m.  bisehof  III.  213.  dän. 

\  il  •:-  znwci^'n  II.  2)4.  4,  89. 
biicii  blij-  n  :  i::  d,    pfi  ;  ;  I».  spaohw. 

fii>-  steibeu  B.   76.    schmale  b. 

IV.  107. 
biv:  -d  L  443* 

bi;.«  k  Loliwarz'"  dhite  III.  440.  altb. 

ags.  altu.  dün.  engl. 
blüU  u.  blatt(d(i>>  bauiuosj,  plur.  bieder 
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HL  57. 

bhnk  gUoMDd,  glati  IT.  203.  blank 
achter,  Tom  naeligflgoß«ieii  vdne. 

blanen  blimn  IL  10.  6,  97. 

Uebe  t  blalebe.  ba  ia  dam  dttval 
ttt  dar  blaka  galopaoi  von  ainam 
maasaban  mit  tebvinliehar  ga- 
aichtifarbe  I.  168. 

bliant  II,  682*. 

bUveo  lateo  H.  173^  bUTan  in 
lope  8.  T.  lop. 

blöd  2,  4.  6.  bloet. 
blödeu  bluten,  geld  lassen  6,  17. 
blöd  ig  blutig  L  350. 
bioin  V.  blüheu  11,  68. 
blCmerant  bluioicbt,  geblümt  III.  372. 
3,  21. 

blot  bloß,  nackt  IL  62.  63.  74.  76*. 
blOten  «nOasfiaa  IL  647. 
bloetnacket  1,  41.  a.  Grimm  wtb. 

blvteackat 
bloet  m.  «in  blfidar,  tropf  8,  112. 

184.  6,15.4L  8»  126. 168. 199. 
bloetvOrgeteo  blutvargtaaBan  II,  72. 
boddem  m.  boden  1.  143.  mhd. 
bode  f.  bnda  U.  641.  IV.  449.  boaa 

Lauen. 

bü  bü!  interj.  fl  fll  III.  325. 
bödel  m.  büttel  IV.  190.  bödelkoecht 

m.  ßtockkaecht  II.  85. 
bögen  beugen  IV.  648.    slk  bögen 

sich  biegen  L  380.  II.  110.  160. 
boek  n.  buch  IV.  348.566.  -biniler 

B.  IUI.  -öbüel,  büdelm.2, 3*  154. 

11,  3.  -drücker  m.  IV.  280.  -staf 

n.  bnchstabe  1.  186. 
bObscben  n.  bflcUaiii  IT.  484.  B.  106. 
böksken  n.  B.  127. 
bold  m.  2,  6^. 
bde  f.  bnhla  4,  161. 
bOlken  rttlpaaii  9»  104. 
bone  t  Biobt  aina  b.  I.  802*.  YgL 

Bainake  Vos  v.  1886. 
bSrge  m.  II.  789. 

boige-y  börge-,  börgmeiater  m.  U. 
Lamambaiy. 


640.  686.  m.  244. 
borget  m.IL 81.  Inh.86.  börgerinf. 

IL64.72L  börgerkindn.II.  59. 

bOrgeradocbter  f.  IL  61. 
b8rlik  gabflbrand  II.  666. 
bOrse  f.  kanfbana  L 100.  b8ri  HI. 220. 

7,  68. 

böte  t  baßa,  böte  dohn  IL  481. 

böten  faaar  anmachen,  heizen  L  335. 
de  rapen  b.  die  raupen  dnrcb 
feuer  vertilgen  IV.  181. 

botterbroet  n.  8, 191.  -klump  vu 
11.509.  -tun  f.  8,  176. 

bove  m.  bube  II,  237.  IV.  319. 

brade  f.  braten,  assum,  eine  ano:e- 
neme  brade  sprichw.  ein  gefun- 
denes freßen  II.  176.  brahn 
biatan  6,  13. 

braf  gat,  tüchtig,  scbSn  L  262.  28(X 
n.  677.  692.  778.  m.  101. 6, 19. 
8,68.  bequem  4,146^ 

braveren  ainbacatobtiaran,  kokett  ain- 
banchraltan  L  94.  IL  82L  bra- 
veren gabn  n.  242. 

breef  m.  IV.  478.  pickcbannift  na- 
deln 6,  50. 

breet  inh.  2.  IV.  444. 470.  breel* 

randig  II.  597*. 
brefj;eii  m.  gebirnlV.  132.428.  B.72. 

engl,  brain. 
breken  brod  rV.106.  ap  enbreken  1,54. 
brescbe  f.  II.  584. 
brie  m.  brei  Inh.  18.  IV.  588. 
broder  m.  II.  221.  IV.  280. 
brögamsaven  m.  2,  103*.  7,  44. 
brögamsbadel  m.  2,  61. 
broke  t  hose ,  beinUeider  L  406. 

n.  864*.  617.  m.  822  -  n.  68L 

617.  HL  108.  17.  49.  1, 212.  8, 

82. 141.  11, 20. 
brOricb  ataxk  II.  861.  IIL  819.  IV. 

424. 

brflden  vexieren  i  necken  IL  18.  2, 
98.  8,  68.  Im  kop  gebrüdt  ver» 
driaiSlicb  7,  67.  brüd  dina  mfimt 

18 


Digitized  by  Google 


274 


WÖRTERBÜCH. 


IV.  688». 
brOdgam  m.  biliiCfgtiB  B.  82. 
brakeo  gi^mnAn  L  288  9. 
brao  braun  IV.  408.  8,  175. 
braeC  f.  bnat  B.  82.  2,  121.  Jung« 

ehefrau  5,  52.  59.    engl,  bride 
brutlacht  f.  lioehs«it  lY.  269.  mhd. 

brütlouft. 
bruetmagd  f.  2.  102. 
bruwpannc  f.  braupfanne  II.  336. 
bubblen  blasen  werfen  I.  804.  engl, 
buck  m.  bock  1.  871.  II.  361.  IV.  4öa 

pl.  bocke  III.  262. 
l.flcksp  f.  hose  11.556.  lU.  101. 
biiiidebu  m.  buiuaiin,  popanz  5,  133. 
badel  m.  beutel  II.  300.  628.  lY. 

88. 

buerm.baii«rll53.  gen.  bQNnL298. 

TO.  289. 
bterkonlle  t  m.  408*. 
baercumpan  m.  m.  97. 
biiei  IntM].  baote  8^  166L 
bfiffel  B.  L  68. 

buk  m.  (back)  baaeb  L  48. 64.  ÜL  246. 
büket    adj.    gebanchat  4.  1  diek- 

bSuchig  I.  27G. 
bnle  f.  beule  IL  756. 
bül<{(   f.  hob«  wtUe  7,  80.  angL 

billow. 

bulle  m.  ochse  IV.  188.  676. 
buUeufallen  n.  kalb  5,  102. 
bullern  poltern  5,  97.  101.  3,  103. 
buDge  f.  trommel  5, 6flgd.  8,50,73. 
bunkeru  sik  5,  23. 
bflaae  f.  bllehse  lY.  234. 
buakoel  m.  4,  48.  compoatkoal  i. 
Filaeb. 

bQiaen  a.  bniap  IL  98.  106. 167. 
baten  avtsan  III.  70i 
buwineiater  m.  baunaiittr  UL  447. 
C  a.  mitar  K. 

dacb  m.  tag  6, 69.  vör  dand.kaman, 
aalkomman  n.  611.  ardaga,  wih- 
taad  ibita  kbana  7, 76.  mia,  daga 
8^  128. 


dacht  m.  doaht  od.  todt  IL  222. 
dael  adT.  ntadar  lY.  138.  443.  Iii 

der  Deae  dael  aehen  *n  aide 

sehen,  niadaigaaeblagaii  aain  6, 81. 

aik  dael  aetteo  8^  27.  bendael 

8,  144. 

daet  L  tbat  ia  der  daet  ra  vaia  IL 

487. 

dagdeef  m.  tagedieb  lY.  297. 
dagelik  täglich,  jeden  tag  IL  22. 

762.  dagliken  I.  285. 
daler  m.  thaler  IV.  128. 
dame  f.  lat.  III.  256*. 
dame  f.  das  fr/,  -wort  HI.  198  Ö. 
damoiselle  f.  II.  322. 
dank  m.  1)  to  dank  nun  dank  L 

79.  2)  ahne  dank  11,  9*.  8) 

gadanka  L  62.  mhd» 
danz  m.  dra  d.  2,  190*. 
danzen  B*  40. 

dapper  adT.  tapf«,  tllahtfg  L  72. 
lY.  682. 

dar  adr.  da  Inh.  Il.watdar26.  ilnd 
dar  ÜL  60.  1a  dar  62,  wo  dar 
anhang  iteist  er  gebranehti  a.  ar. 

darbeneven  IV.  597. 
•dagegen  gahn  davidar  handeln  I, 

429. 

darm  m.  pl.  dann  L  68.  danne(ii} 

n.  538. 
darmet  1,  3*. 

daruoder  adv.  darunter,  ontezhalb 
n.  68. 

darvör  adv.  dafür  Inh.  20. 

dat  pron.  nu  dat  ia  dat,  sprlchwört- 

Uoh  lY.  196b 
dtu  tbna  9,  6.  7a 
decanua  m.  lY.  167. 
deef  m.  diab  IL  896.  aehmihirort 

2,  116  5. 
deeg  m.  talg  L  162. 
deel  n.  dar  thail  ainea  bnebaa  lY. 

482. 

deele  t  diala,  bausflur  2, 167.  8, 169. 
deenat  m.  dimat  L  121.  IL  146. 
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deep  adj.  tt«f  i  160. 

deer  i.  tlitar  HL  S68.  1»68.  deert 

düMlbe  L  67. 
deeni  f.  dtrat  11,  66.  deren  !?• 

882.  n.  14a  4i7.  464. 
deftig  ady.  mit  untaiid,  ToiMDleli, 

stark  11,  21.  goth.  daban. 
dege  f.  tauglichkeit,  to  degeo  IL  200*. 

IV.  78.  7,2. 
d^en  m.  vor  den  d.  kamen,  tot  die 

klinge,  unter  den  stock  kommen, 

priigel  kriegen  I.  384. 
demaut  m.  11.681.  IIL400. 
demödifjen  II.  697. 
den  daim  IV.  26.  4,  73  ö. 
deposito,  a  ü.  7,  71. 
deren  f:  vgL  datni. 
deaem  m.  IL  440*.  deiemkiiop  m. 

ILi4«*.  iy.869. 
desfllve  dtnelbe.  im  sIllTen  1. 89  6. 
deverie  t  iteUen  8,  20& 
deYor  fts.  deroir  IL  194. 
dewil  etm^  weil,  de  L  m  IV.  74. 

106. 

dichte  adv.  tdfihtlg^  hilllg,  Mlur  IL 

18.  174. 

dichten:  vertche  d.  tmmui  ihcne 

IV.  244. 
dick  betrunken  8,  69. 
diog  n.  1}  sacbe  IV.  846.    2^  con- 

nns  in.  26.  mhd.  dingelin. 
disk  m.  tisch  2, 16ö.  183  o. 
discurreren  IV.  96.  discurs  IL  ö23. 

IV.  339.  693. 
dUfticboB  m.  17.  440. 
doch  eoBj-  Inh.  88. 
docKtei  t  plur.  dSehten  IL  807. 
dod  B.  tod  17.  628. 
dode  neitons  17.  247. 
doek  B.  tach.  ploi.  dSke  IL  161. 
doent  m.  des  tinm  Inh.  7. 
dSgen  «MgenL  332.  IV.  117.851. 4, 5. 
döget  f.  tugend  IV.  13.  ags.  dugod. 
.dohn  tilQn.  l)praea.  doIV.  551.  vgl. 

dio.   9  deiit  L  102.    1}  deU 


il,  65.  praet.  dede.  gedalm  Inlu 

42.    dat  kerkenampt  dokn  B. 

27.    np  rente  dokn  L  182. 

einen  vnnack  L  106.  iprnng 

dokn  L  814.  web  d.  idunevMii 

L446.  sachl  d.  IL  180.  11, 66. 

so  wol  d.  so  gefalUg  tela  1,  82. 

goet  doen  wohl  thun,  angen^^lnn 

e.  n.  180.    wat  elen  d.  3,  81*. 

sachten  d.  senfEan  11, 68.  maken 

d.  IV.  199. 
dohr  n.  das  tbor  I.  98. 
domal,  domals  adv.  HL  197.  199. 

IV.  567. 
domdeken  m.  domdechant  II.  613. 
donjon  nx.  frz.  festungstborm  H.  578. 
döuse  f.  (st.  dornse,  dSnula)  kaii^ 

karaa  dmiMr,  vlntaiataba  2, 178. 

Biehaj  a.  87.  Br.  w«  L  186. 
doof  taub  7,  47. 

dop  n.  b«lla,  alaiBofaila  L  828.  6, 
9L 

döpen  tenfan  L  442. 
dör  i:  tbte  L  89.  IV.  17L 
dor  m.  der  tbor  III.  388. 
dorheit  L  Inb.  19.  II.  18  o. 
dorch  Qot  8,  86^.   doiob  gonit  IL 
747. 

dörthbiten  durchbeißen  IV.  52. 
dörchhaleu  c  acc  doicbdringen  I. 
328. 

dorchhen  überallhin  II.  694. 
dürchkakeu  L  372. 
dörchmalen  I.  42. 
d6tcbspicken  IIL  412. 
dorcbaticken  doiahataaban  IL  664. 
d6rfen  dOiflNi  17. 846.  1)  ik  dOrve 

IL  79a  8)  dürft  2,  141.  16a 
d6rick  adJ.  L  17& 
d6ip  n.  doif  17.  886t  ^*  B.  6L 
d6rpa»  n.  bvrenacbick  irie  es  an- 

gemej&iil  Ift  dorf  n.  banem  B.  52. 
dörpschoiter  B.  doi&duiatat  17. 

101. 

dörach  m.  da  aolten  daiadi»  ain 
18* 
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Usch  der  Ostsee  HI.  231. 
döncben  dreschen,    ut  dem  kave 

(aus  der  hülse)  dörschen  III.  466. 
dösi£  adj.  betäubt,  yerwirit,  stumpf- 

sinnig,  dumm  IIL  320. 
dorr«'n    dürfen.     8.   m.   Brem,  ge- 

schicbtsquellen.  dürste  f  raet.  cou- 

junct.  IV.  53. 
dos  f.  dose  Schnupftabak  11, 
dosis  f.  I.  278. 
dow  m.  th«a  IL  737. 
draatmOl  f.  drabtDiülile,  diteifl,  adMix^ 

haft  ffir  lilntorer,  pod«.    de  d. 

tokileo  den  hi]itom  >«tktil«i  8, 

117. 

dracbl  t  1)  tnolit,  anzog  Inh.  27. 
'    n.  8&.  64.  UL  10;  2;  so  yUA 

man  tragen  kann  8,  42. 
drade,  drat  ady.  geschwind,  aekneU, 

alsbald  I.  209.  IV.  88.  mbd. 
dragöe  f.  I.  269*.  (franz.) 
drägen  tragen  IV.  462. 610.  3)  diicbt 

3.  32. 

draven  traben  IV.  388. 

dreck  m.  koth  II.  370.  ein  dreck 
up  dine  sclinuct!  IV.  360. 

dreflik  adv.  tüchtig,  ungemein,  ge- 
hörig III.  663.  neben  trellik. 

dregen  trügen  II.  425. 

dreien  dreboi  IL  149.  einen  add- 
ba«ff etmabel  dtaien  IV.  419. 

drejarig  L  222. 

dremaikaderen  f.  L  440*. 

drepen  treffen  5,  11* 

dreasen  IIL  886^. 

drift  f.  1)  keeida,  aehaar  IL882.  2} 

■    g$Mb9i  mfihe  4,  168. 

drinken  lY.  260. 

drippen  6,  117  s.  drüppen. 

driven  treiben  IV.  440.446.  caresse 
dr.  caresser  UL  283.  korzwü 
dr.  B.  104. 

drorh  m.  (trug)  schelm  I.  101.  4:  6. 

drüfiTi  1)1  Oft  betrübt  6,15.  vgl.be- 
dxöfde  bioet. 


BUCH. 

dröge  trocken  II.  440.  I.  66.  8,  176. 

IV.  307.  gelaßen,  klug  2, 108. 
drö^en  trocknen  II.  182. 
drohm  m,  träum  I.  434. 
dromPD  träumen  IV.  163. 
drücken  drucken  IV.  128.  566. 
drflcker  m.  IV.  124. 
driillig  11,  27. 

druml  m.  dicke  dr.  kurzes  kerlchen, 
wepr.  ein  hartea  nmdea  exi^ement 
IL  701. 

dnimmel  m.  tenfel.  hier  is  de  dr. 

loa  8,  80.  boU.  dionnneL 
dranden  nnten,  Im  keUev  6,  58. 
dTft'nkeken  n.  trQnkcben  6,  82. 
dnip  daranf  6,  19  6. 
drfippen  tropfen.  It  drflppet  van 

geld  ea  regnet  geld  III.  290. 
drupen  ziehen,   de  acbnut  dr«  5, 

20.  8ik  dr.  5,  55. 
diibbeld  duplex  IV.  592.  606. 
ducaten  m.  I.  95.  II.  100. 
dOje  pron.  demonatr.  dieaer  1,  180. 

147.  150. 

dul  toll,  wunderlich,  dul  gahn  ver- 
kehrt sein  111.151.  dullc  grillen 
n.  298.  de  dulle  lehr  Pytha- 
gorae  I.  296.  sik  dul  liehben 
sich  närrisch  gebärden  IL.  VJ2. 
de  dullen  wisen  (Democrit  nnd 
HeradH)  m.  485.  dal  und  vnl 
8, 80.  dal  andd  was  B.  75.  comp, 
duller  IL  492. 

dam  dämpf  5|  49. 

dfinken.  oa  dlloken  naeh  gntdOn- 
ken  6,  87.  aik  dUnken  laten 
aibi  ^eii,  aicb  einbilden  lY.  428. 

dttnnebeer  n.  dünnbier  B.  68. 

dünnem  donnern,  metaph.  boch- 
trabende  worte  machen  IV.  379. 

dar  adj.  theuerl.  281.  II.  449.  8,  127. 

dflrbar  adj.  theaer,  koatlioh  IL  872. 
IV.  628.  B.  50. 

düster  adj.  finster  II.  70.  232.  7G5. 
UL  39.  8, 104.   mhd.  dinster. 
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dove  f.  tanbe  L244.  i»41. 

dftvel  m.  tenfel  1168.17.104.278. 

bim  dummen  d.  S,  116. 
dwalen  in  det  irre  gehen,  muideiii. 

Brem.  wb.  mhd.  twälen. 
dwark  m.  zwerg  IV.  4*J7. 
dwas  m.  IIL  48*.  dwaa  a^j.  n&irisoh 

B.  75. 

dwino;en  prtc  gedwuogen  8,  149. 
echten  sik  sich  ehelichen  4,  20. 
echter  adv.   1)  aberiuals.  wieder  II. 

545.    2)  ferner  III.  4ü4.  g.  aftra. 

echters  n.  188. 
eck]i.IL446.  ChTtr.  103. 8S2.  laniM, 

pu. 

eddel  a4j.  noMlls  L  68»  IV.  890. 

457.  eddelmao  It  652.  -lade 

17.  608. 
edder,  edr  odw  I.  18.  24  5. 
eft  oder  2,  23  5. 

egea  »dj-  eigen  IV.  418.  eigen  381. 
egenschop  f.  eigeuscbaft,  bescbaffen- 

beit  B.  19.  eigenschop  IV.  687. 
ehebedde  n.  III.  464. 
ehesako  f.  2.  25. 

ehr  cüiij.  che  IV.  403.  425.  618. 

früher  IV.  35.  1.  IH. 
ehrbedig  adv.  ehrerbietig,  reverenter 

I.  115. 
ehrentitei  m.  XU.  459. 
ebrgilB  a.  1.204.  m.456. 
ei  iau^  ei  schara  ei  pfld  IV.  188. 
eierkoke  m.  elerkadieD  HL  104. 
eigenOik  «4)*  u.  adr.  IV.  241  5. 
eindreclitigtik  adT.  einMchtlg  L  210. 
einig  adj.  einzig,  aolna.  ein  einiger 

III.  52.    Irgend  einer  U.  498. 

iy.658.  enig  aoliii  1,86.  11,58. 
eins  adv.  zu  einer  zeit  und  semel 

1. 162.  II.  25').  III.  71.  196.  sonst 

nd.  eens  1,  25  einst  1, 132  od. 

ins;  mhd.  eines, 
einsmal  adv.  II.  305. 
eisk  adj.  häßlich,  garstig  I.  242. 
ek  proü.  1,  1  ö. 


elbage  m.  TL  287. 

ele  (aU)  f.  eUo  E.659.  17.468. 6ia 

B.  182.  1, 8. 
elementjbima  e.  betbannufiftnniald, 

24. 

elend  n.  fremde  IV.  318. 
endken  n.  demiout.  B.  56. 
enkel  m.  fußenkel  II.  781. 
eolardcren  mit  feit  beträufeln,  it» 

larder  I.  245. 
ente  f.  I.  244.  263. 
entfaren  elabi  I.  17. 
entfrien  aik  lich  befteieD  II.  246. 
entkamen  antachlflpfaa  IL  688. 
entlopen  8,  198. 

entwedder  ooqj.  entw.  —  addat  (edr) 

ant  —  an*  1.  241. 
epitome  17.  488. 
er  pion.  tafl.  fem.  dat. 
er  dar,  da.  ^1.  8, 181*. 
er  edder  ern  =  edder  een  3,  74. 
erachten  kan  ik  e.  nach  mainar  an- 
sieht II.  318.  III.  9. 
orarvo!)  erben  7,  58. 
ereiistli(k  adj.  B.  6.  18. 
er^rüntlen  lY.  403. 
erheven  II.  585  ö.   prtc  erhaven 

IV.  379. 
erkösen  erkiesen  I.  140.^ 
erlangen  ein  viaticum  17.  145. 
ermeten  armaßen,  entnahmen  IIL 

165.  17. 848. 
erredden  alna  ahia  av.  II.  256. 
era  m.  podax  IL  149. 70a  17.  864. 

406.8,144. 
erakuake  m.  mit  bieten  enbnaken 

nudo  podiea  H.  248. 
etat  adv.  demum,  doniqne  II.  276. 

zuerst  II.  796.  III.  475.  in't 

erste  ztiorüt,  anfangs  II.  77.  415. 

ersten  adv.  anfänglich  IV.  562. 
erstlik  adv.  zuerst  11.  355.391.  ZV. 

615. 

erlögen  erzeigen  IV.  647. 
ervete  f.  erbse  L  304.  vgl.  axfte. 


Digitized  by  Google 


278 


WÖRTEIlßUCH. 


erwachten  «rwutea,  beflm  E.  819. 

erwerreB  IV.  80. 

esel  m.  e.  darap  eia  gStse  sH  IL 
664'*.  holten  e.  eqnvkM  IV. 406. 
TgL  HL  889*. 

eselsgeselle  m.  IV.  137. 

et  f.  dat  1,88.211.  7,76*. 

eteninnc  f.  II.  297*. 

etlik  einig  III.  86. 

etwa  etwas  5,  132. 

evangeli  n.  I.  108*. 

even  adv.  eben,  getöt  rai  even 
nur  I.  127.  gar  even  =  durch- 
aus m.  65. 112.  just  und  eveo 
IV.  439.  lik  und  even  glttck- 
mißig  IV.445.  even  ffllklLG?. 
nL  844.  even  so  weinig  IL  71. 

eventUr  n.  B.  88*.  eMn  E.  248. 
wie  dink. 

eile  od«r  9,  67.  ••  «ft. 

ewtgwarend,  ewigwerend  «dj.  e« 
calender  I.  408*.  mode  41L 
ewigwehrende  mode  h  427. 

excrement  n.  II.  438. 

exemplar  n.  I.  214. 

exerceren  sik  IV,  4&1. 

experfex  I.  362*. 

extra  et  m.  L  280. 

F  8.  unter  V. 

gadeswort  n.  bibel  lY.  614. 

gahu  Ire  L  55.  11.62.  IV.  414.  519. 
8.  geit  11, 59.  part  gegaho  IV. 
618.  einen  gahn  laten  pedeie  L8L 
ein  ordeel  gahn  laten  ayer  ttin 
viOiffl  eigelien  laftm  IV.  845. 
gaen  miden  7, 66.  gahn  lo  tpaa- 
aeren  1,  6L  g.  braveren  IL 
243.  achliken  69.  treden 
11,  22. 

gal  A.  din.  nair,  g«ck  m.  46*. 
galge  m.  galgenstrick,  aehalm  8,  18. 

93.  96.  142.  200. 
galgBDschelm  m.  Q,  105. 
galof  m.  1,  48. 
gaUtrig  ad^.  iwizig  4,;  167. 


gammeUnat  f.  IT.  470^. 

gana  adv.  dnrdiant,  ginsllcb,  gar  L 

844.  n.  705.  g.  nicht  H.  698. 
IV.  346.  632.  B.  82.  III.  180.  IV. 
451.  11,  12.  16.   g.  keen  L77« 

ganz  und  gar  8,  158. 
gapen  gaffen  II.  79.  267.  HI.  107. 
gar  adv.  gänzlich  lY.  372.  52L 
garden  ro.  hortus  IV.  182. 
garden  marodiren  8,  4.    Brem.  wb. 
garstenbrod  n.  panis  hordaeeus  I.  30. 
garstig  adj.  foedus  L  29.  IL  388. 

550. 

gasie  f.  fnm.  gage  IIL  180i 

g.<t  D.  podcxS,  189.  aigenti.  nnr  lodu 

geblar  n.  gaplbr  L  894. 

gebl8t  n.  n.  19a 

geb5ren  IV.  19.  Inh.  8a 

gebraden :  mit  aaden  und  ge  braden 
mit  geiottenan  und  gabfatannn 
I.  63.  Vergl.  m.  Ulenspigel. 

gebreck  IL869.  gcbrek  n.  bedttrf- 
nls,  mangel,  fehler  I.  174.  395. 
IL  99.  407.  111.8.-124.  267.  kein 
gebrek  hebben  keine  notb,  niebta 
in  bedeuten  haben  I.  77. 

gcbrekeiJ  II.  104. 

gebruk  (gebruek)  m.  1. 74.  gebruken 
m.  24.  IV.  594.  606.  gebrüklik 
Inh.  28. 

gedenken  glauben,  meinen  I.  112. 

eines  gedenken  einen  erwähnen 

lY.  218. 
geel  gelb  IL  897.  8, 174. 
geett  m.  anlmnt  L  64. 
geeatlik  adtf.  IL  56.  de  geeaOikeii 

gefoUen  (güdlan)  plaeaie  L  875. 
gehege  n.  6,  62. 

geil  ady.  lascive  II.  361. 

gek  1)  adj.  geckenhaft,  närrisch  1. 

173.  IV.  253.    2)  subst.  narr  I. 

433.  11.606.  III.  7.  47.  373.  381. 

2, 17.  s.  scheren,  gecken  verb.  som 

naxien  halten  IL  711. 


Digitized  by  Google 


WÖBTEBB1KSB.  279 


geldeken  n.  deminnt. lY.  311.  B.90i 
gelden:  drup  gelt  it  ins  eines  tQ- 
trinken  8,  31.   valere  lY.  85. 

gelesen  beschaffen  7,  1. 

gelehrt  1)  adj.  doctus  I.  19.  IV.  228. 

847.   2)  fubit.  bomo  doctus  III. 

411. 

geleved  geliebt  IV.  323. 

gelik  adJ.  Q.  adv.  gltich.  geliker 

wüe  «odeiii  modo  I.  411.  gelik 

ab  dout»  ylnü  I.  903. 205. 407. 

nL401.  gelik  to  ebonio  1.451. 
geliken  tik  ilohglotehiftollon  1152. 
gelove,  glove  m.  glaube  IL  93& 

up  godeo  gloveo  m.  S04. 
gelCven ,  glOven  gluben  U.  488* 

489. 

gelsemin  n.  377*. 
gem.ik  m.  II.  475. 
gemeeu  adj.  dat  gemene  best  da« 

gemeinwohl  I.  412. 
gemein  1;  adj.  gewöhnlich  IV.  487. 

^•'int'inlik   adv.   gewöhnlich  IV. 

489.  aliugeuieue  alle iusgemeio, 
mit  einander  L232.  2}  algemefn 
bekannt  1, 167.  8)  gemein,  niedrig 
lY.  965. 

gemOte  n.  gemfiih,  tinn  L  400.  B.  24. 
geoeten  geniefttn  7,  15. 
genOglicheik  t  vetgnfigen  B.  80. 
genogsam  adv.  genügend  I.  167«, 
geraden  an  kommen  tu  X.811.  ga- 

ia«ben  lY.  350. 
geren  gerben  8,  IIB. 
geri(  ht  u.  gerlcbt,  speise  lY.  260. 
gerin{^  adv,  IV.  518. 
gerwen  versehen,  versorgen  1, 188.  , 
gerök  m.  geruch  11.350.411. 
gerne  I.  144.   lY.  1.    geren  II. 

490.  IV.  353. 
gersten  f.  gerst«  IV.  202. 

gesc  heen  3.  praos.  geschflt  B.  91. 
geachicklich  a4J.  anttSndig,  nobal 
L  295. 

geaehicklieheit  1)  anatand  L  984. 


9)  gasebleUiebkilk  lY.  229. 
geachlecht  n.  van  dem  twifelhaf- 
tigen  geschlecht,  genarta  dnbU 

m.  259. 
gese\  m.  lY.  504. 
gesette  n.  gegetz  III.  432.  IY.46Ö. 
gesundheitschale  f.  B.  33. 
geten  IV.  438. 

geval  u.  van  geval  tufallig  L  123. 
geven  1. 175,  aik  darin  geven  aiek 

darain  argaban  I.  175. 
gewahr  a4J.  n.  805. 
gewanheit  (gewaenbeit)  f.  IH  481. 
geweer  n.  1,  149. 
gcweten  n«  govißan  L  126. 
gew5rz  m.  gewflia'IL  886. 
gigel  t  gaiga  5. 

giiien  -tamtnihan  lY.  60.  angU  to 

gnPRS. 

giätt-rn  adv.  gestern  L  826.  IL  164. 

3,  37. 

glns  n.  pl.  glase  2.  180. 
jt^läfeiikfn  D.  gläscheii  5,  37. 
glatmüllch  glattmäulig  II.  138. 
glid  n.  membram  I.  415. 
gliden  gleiten  II.  788.  HL  896.  8. 

praee.  gilt  IY.961.  pite.  gleden 

n.l4.  6,105. 
glik  als  gleiehwie  lY.  98.  gUk  ia 

bi  gliken  gekamen  IY.65. 
glike  lY.  49a  s.  like. 
gliken isse  f.  i^aiehata  IL  52L  529. 

m.  261. 

gliscben  glitschen,  gleiten  II.  498. 
glisnerie  f.  hypocrisis  III.  403. 
glühen  glimmen  II.  222.  mhd.  gloseo. 
gloven  8.  gelüven. 
glupisch  adv.  heimtückisch,  boshaft 

lY.  173. 
gnabbeu  nagen  5,  95. 
gnagen  nagen  IV.  485. 
gDedig  adj.  gnädig  IIL865.  gn.  her 

vagt. 

gneaen  hShnJaehlaehen,  ladbanQbar» 
ha^pt  Ol  57« 
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gniocchi  I.  272*. 

gDubben  mit  den  zilmen  lohAbaili 

knirschen  5,  95. 

goje  adj.  gut  1, 127. 199.  3, 133. 

gökeln  gaukeln,  spielen  II.  172» 

gökeltasche  f.  III.  132*. 

g8r  f.  kleines  kind  II.  11. 

gör  f.  gährung.  de  rechte  c:.  hcM)cn 
die  richtige  bescbaffenbeit,  art 
haben  11,  32. 

gOrdel  m.  gürtel  II.  68. 

gorgelstnite  t  •olMithtll:  diegurgel 
17. 586.  wdi  itrat«  aUaiii  badtatat 
gurgeL      si.  Hamb,  chron.  107. 

gos  t  gans  n.  882. 

goet  wü^  boniia  Inb.  28.  iangUch 
IV.  295.  gode  wil  gata,  laoga 
seit  B.  20.  goet  dohn  angenelun 
aein  IL  180.  to  gode  holden 
nachsehen  IL  271.  LH.  375. 

Got  Gott  Inh.  26.33.  Gottes  ord- 
ning  II.  50.  Gades  müder  II. 
228.  GadeswortIV.  614.  Gottes 
wort  649.  Got  beter'tl  III. 213. 

gotsgeld  n.  1.  95*. 

götze  m.  IL  664*. 

grabbeln  kraheln  3,  138. 

grammatiea  f.  IIL  254. 

grapen  m.  altanar  ttcgal  L  804. 

graa  n.  L  86B.  IT.  861. 

graüe  f.  UL  488. 

gnve  m.  graf  IIL  439. 

grav  adJ.  graa  L  809.  IL.  898.  IIL 
205.  de  grawe  tyd,  die  duiUa, 
apita  zeit  G.  99. 

gremen  aik  III.  163. 

grese  f.  graasen,  sohaudar  IL  478. 

gresslik  adJ.  II,  469, 

grinen  lachen  IL  10. 

gripen  greifen  IL  157.  165.  einander 
up  de  huet  (haut)  gripen  Bloh 
zu  leibe  gehen  IV.  688. 
pris  TO.  greis  1.  353. 
grof  adj.  grob,  rauh  IV.  604.  brod 
B.  56.  grovti  üseen  8,  52. 


grofhcit  f.  IV.  648. 
grSn  adj.  B.  53. 
grönen  v.  grünen, 
groet  groß  Inh.  3.  IV.  48.  447. 
grotmöme  f.  großmntter  IV.  462. 
grüten  n.  grüßen  IV.  694. 
groetgünstig  adj.  HL  233*.  IV.  205. 
225. 

groetvader  m.  großvatei  IV.  556. 

grumpe  f.  IV.  74.  weU  s=  grimpe 
(wla  kiüDf  an  mit  krampen,  snikken 
mit  anakkan  waahaalt),  gtfindling, 
dann  giflla  (mnek«)  Biam.  wb» 
642. 

grdt,  gratte  f.  grOtEa  m.  807.  IV.  64. 
grnwel  m.  gianan  IL  478. 

gruwen  c.  dat.  grauen  vor  L  942. 

IL206.302.469.  0.494. 
grawlik  adj.  III.  489.  8, 114. 
gülden  adj.  aureus  11.33.  UL400. 
gflnnen  gönnen  IL 490.  part  praea. 

0.  sin  11,  62. 
gimst  f.  favor,  gratia  IL  571.  III. 

437.  IV.  212.  mit  gunst  gesecht 

mit  erlaubnis  1.  22. 
günstig  adj.  guädig  IV.  317. 
habit  u.  kleidung  1. 185.  II.  23. 141. 

m.  24.  98. 
hacken  m.  pl.  8, 5  hiai  woU  dlalisr- 

aaa,  niakt  dta  bILebaa. 
kagen  babagan  4^  88.  5, 46. 
halen  holan  in.84.  iy.612.  Over 

de  heckel  h.  IV.  76^. 
half  adj.  balb.  half  und  heel  IT. 

308.  481. 
halfgelcbrt  m.  IV.  402. 
.  halfnaked  IL  63. 
hals  m.  Collum  IL  82. 
halskragc(n)  m.  II.  626. 
halslaken  n.  halstuch  IV.  289. 
halunke  m.  8,  145.    s.  FxiBob. 
haken  häkeln  2,  52. 
handel  m.  L  100.  IV.  246. 
handeln  verhandeln  IV.  651. 
baudäche  i.  bandschuh  II.  763. 
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kaftdteiehe  f.  n.  itOO*. 

handeren  2,  10(1. 

band  werken  bandwnk  treiben  1. 178. 

hanrei  m.  carmca  II. 

liapen  hoffen  I.  303.  II.  268. 

haer  n.  crinis  II.  891.  Dicht  elD 
haer  Inb.  39. 

hären  adj.  hären  II.  430. 

liärlin  n.  härlein  5,  73. 

hart  adj.  mul  üdv,  Härder  kamp 
proeliuiu  atre  III.  o63.  liart  la- 
chen sehr ,  heftig  lachen  III. 
887.  hart  und  aiive  tik  v8r- 
nemen  S,  106. 

harte  n.  ben  1,  68.  ef.  herte. 

harten  o.  dim.  9,  93. 

hase  f.  hoae  4,  76. 

huenband  n.  stminpfband  U.  III. 

haat  1)  f.  eUa,  mit  der  haat»  eilif 
n.  110.  in  der  hast,  bald  B. 
124.  2)  adT.  aehstU,  gldeh  IL 
526. 

ha  et  m.  haß  4,  7. 
haveiic  f.  7,  40*. 
hebheu  IV.  330.    praes.  1.  hebbe 

rV.  126.   1,  13.  3.  hi-ft  1,  39  ö. 

het  2,  10.  part.  ^ehat  IV.  125. 
hechten  haften  IV.  47. 
heel  ganz,  völlig  IT.  806.  481.  1, 

14.  18.  27  6. 
heemlik  L81. 11869.788. 
heemlieheit  f.  2,  19. 
beer  m.  I.  881.  herr  I.  878. 
heet  adT.  kalB  lY.  14a  1,64. 11,69. 
beide  m.  L  299. 

hecke!  t  nver  de  h.  halen  IV.  76*. 

spriniren  dorch  de  hekel  2,  8. 
helbard  f.  hellebarde  III.  176. 
held  m.  L  88.  heldeomoet  m.  IL 

43. 

heller  m.  nicht  einen  heller  1. 452. 
helisrh  adj.  höllisch,    de  h.  tieod 

der  teufel  II.  49. 
helpen  helfen  FV.  327. 
hembde,  hemde  u.  U.  456.  605. 


IBÜCH.  281 
2,  184. 

hejnmel  iii.I.82.IY.  271.  bemmel- 

sael  m.    1 ,  170.  hemmelsch, 

hemlisch  «dj.  h.  vadcr  II.  201. 

h.  licht  Temunft  IV.  392. 
hen  hin.    hen  und  her  hin  und 

wieder  L  122.  henne  III.  290. 
hengahn  permitti  II.  131. 
henger  m.  henker  11,  9. 
henhegen  hinziehen  2,  230. 
henken  aufliängen  IV.  214. 
henspringen  darauf  gehen ,  consuml 

m.  460. 
bentredea  B.  86. 
her  h«n  und  her  L  122. 
berberge  f.  L  26. 
berdael  adv.  benb  IL  616. 
herkamen  8, 67*. 

herlaDgen  herreichen  IV.  66. 

he  rm  am  mein  IV.  567.  nndentUeh 

herreden. 

hernamals  adv.  heinaoh  I.  252.  II. 

561.  IV.  416. 
herreken  herrechnen,  herzählen  HL 

6.  IV.  669. 
hcrscheren  eilig  hersegeln,  streichen 

IL  545.    iierinscheren  8,  27. 
herse  f.  Urse  9,  99. 
heraeggen,  atweodig  h.  memoriter 

prommtiaia-IV.  426^ 
herte  o.  hars.  dath.  r6reii  17.870. 

Tgl.  harte,  berttik  adv.  btnlleh 

ÜL  284. 

herOmmer  IV.  60.  B.  84.  2,  161. 
8,  29. 

herOmsupen  ttteimiaaiifon  IV.  806. 

8,  29. 

heruterputzen  herausputzen  IL  308. 
heriiter  für  herut,  wie  mhd.  üser 
för  üz.  Haupts  Eng.  179. 

herutmuraeren  heransmAisohieien  IL 

308. 

hervörbreken  III.  38, 

hest  m.  pferd,  ross  III.  67.  dän. 

heuken  n.  2, 131*.  11,  49.  • 
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Iiiekate  t  IV.  $0^. 

hien  8,  60*. 

hild  geschiftig  3,  5. 

billig  ftdj.  beilig  IV.  614. 

himphamp  IV.  444*. 

hinderholflf-n  zurückhalten  I.  170. 

hioderD  impedire.  schaden  IV.  521. 

hinderqiinrtpcr  n.  podex  III.  482. 

hinkeD.  de  rime  h.  IV.  279. 

histori  f.  III.  271* 

hitt  L  bitze  5,116.  11,73. 

boek  •4l.ii.adT.  IV.  621.  ii  b 
▼9r  ml  to  Ii.  tt  ist  vir  mbe- 
graUUdi  L  866.  böge  stigen  1. 
465.  III.  188.  hSger  setteo  Ul. 
485.  boch  tpraken  fNiAfpncWB 
IV.  10&  kocbbeent       7, 17*. 

II,  46.  hochdldtcb,  kockdt- 
disch  1)  a4).  koehdeslMh  IV. 
559  d.  2)  m.  bochdentieher  IV. 
526.  hocheil,  hochheil  t  II.  352. 

III.  285.  IV.47f3.  B  82.  hoch- 
erlflchted  adj.  h.  rede  IV.  409. 
hüchüegend  adj.  IV.  3'J9.  ho<  h- 
Dödig  adj.  I.  146.  ho<  }itid  f. 
hochzeit  IV.  247.  287.  hoie  tid 
3,  57.  hochlid£:edicht  u.  IV. 
260.  hochiidlik  adj.  IV.  ÜOÜ. 
kocktidmal  n.  B.32.  hochwise 
•dj.  II.  960. 

kof  BL  fOntoidiot  am  framsSecken 
k.  IIL  292.  to  kave  II.  602.  IV. 
596.  koffart  t  II.  402  5.  kof- 
fartaickorvet  HI.  442*.  koffer- 
dig  adT.  III.  878.  kofmeiater 
m.  lir.  443*. 

böge  t  höh«  II.  159. 

böge  f.  hochzeit  1, 29. 10,  61.  höge- 
vaskeD  plor*  hoohzeitsverse  1. 

hoit !  ermnntemder  ausnif  5,  123. 

holden  halten  1 V .  560.  3.  praes.  helt 
I.  170.  höh  Inh.  25.  praet.  heeld 
8,  25.  it  juät  und  even  hol- 
den IV. 439.  aik  k.  Ioh.25.^. 


IV.  84L  ift  fiatig  k.  akk  ma- 

•Undig  aoffuhran  1. 88.  rttX  rmm 

dem  h.  IV.  665. 668. 
holder  m.  ttfitze,  erkallv  10,  21. 

kolla  interj.  II.  491. 

holten,  hölten  adj.  hSlzem.  holten 

esel  IV.  405*.  kdlten  kaanen 

III.  452. 
hoonig  m.  faonig  3.  110. 
hönisch  schmählich  II.  261.  IV. 361. 
hoon  D.  pl.  liöoer  IV.  6ii3. 
boep  m.  baofe.  to  hop  zabAnü,  zu- 

aaaBMi  U.  S77.  IV.  811.  60&. 

I.  3.  67. 

koer,  kot»  £  kmn  III.  177.  906. 

•chbnpfwoit  IV.  166^  360i 
boemie  1  UL  212.  1,  164. 
boerboa  n.  II.  860. 
boppeaaaek  m.lMpfnaack  üi.  UOu 
boppeostaken  m.  bopfaaataaga.  atlf 

ala  ein  b.  IV.  200. 
horn  pl.  hSrne  hom  ll.592*.508« 
hose  f.  III  53. 
hostig  adj.  hustend  4,  156. 
hoet  m.  bot  II.  570.  IV.  51.  313. 

den  h.  afoemen  II.  151. 
höter  m.  hutmacher  II.  595. 
hövelbank  f.  hobelbank  I.  165. 
hövet  n.  haupt  11.410.  B.  121.  mit 

dem  erse  bloets  hövetä  gahn 

mit  dam  Uileai  baibaupt  gekan 

II.  262. 

bSvetkflMea  n.  kopiktecii  IL  186. 

bow  n.  kaa  IV.  662^ 

bflebeUe  t  kaaekal«!  III.  08.  IV.  7. 

kflddern  schloohzen?  5,  59. 

kflde  adT.  h.  eddei  morgen  IV.  203. 

cf.  hüden. 
hudeler  m.  II.  726*. 
hudeln  reißan.  in  atflcken  k.  Ii. 

168. 

hrtden  hüten  5,  86. 
hüden  heute  III.  GL».  I\  .  108. 
huek  zäpfleiu  im  halse  5,  III. 
hulen  heulen  1,  97. 
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kitfeni  hMlm  5,  69. 

IrtOBenfriicht  t  (Ibbt)  I.  10. 

hiiDd  nu  IV.  47a 

himdtfol  m.  als  schlmpfirorft  IV.  687* 

bongerraot  f.  I.  66. 

Impe  m.  häufe,  mengte  f.  845.  1,  8. 

mit  bnpen  haufenweise  I.  76.  1, 

112.  bi  hupen  II.  660. 
höpich  adv.  häufig  Ilf.  378  in  häufen, 

Mhlreich  1.3.  11.81.  IV.  391. 
kQr  f.  pacht,  miethe.  to  kope  edder 

tor  h.  II.  92.   hflren  miethen  8, 

190.  2,168. 
fcnrl putze  f.  kniff,  stoß.   h.  krigen 
-    1.  884.  Ton  hnrlcr,  ponimt 
bot  n.  donrat  1.  6.  IV.  883.  plor. 

bitter  III.  m  IV.  801.  vanhua 

III.  IIS.  to  bot. 

bascben  n.  abtritt  t.  Sebfttt  11.17a 
bflicbendeeker  daasMi  daehda^er  !• 
20. 

bOsken  einboichen  5,  77. 
bflsekenfeger  m.  kloakanf€ig«r  Iii. 

460. 

hüskon-  und  slüskenpac  k  n.  11.634*« 
hüslik  adj.  h.  sin  II.  418. 
husrat  n.  ö,  116. 

huet  f.  haut  I.  167.    pinander  up 
de  h.  gripeu  sicL  zu  leibe  gehen 

IV.  688.  de  huet  vul  scheiden 
IV.  162. 

buTe  f.  baube  II.  682. 

bftvel  f.  bMba  6,  74. 

byaene  f.  I.  281*. 

lebte  ligeod  4»  166.  dat  icbte  wat 

U  was  «fewaa  wertb  Ift  8,  80. 
idel  a4J>  eitel,  vanus  IV.  2.  rein, 

nnvennischt  5 ,  32.    adv.  ganz. 

idelfro  4,83.  idel  goet  4,  135. 

idel  braf  4,  146.  i.  spot  1,  20. 

75  5.   idelcheit  f.  vanites  11.403. 

idelheit  11,  57. 
ider  pron.  jeder,  quieque  II.  251.  I V. 

600.    iderecn   pron.  jedermann 

11.  622.  IV.  256.   ideiuiao  iV. 


689. 

ilViroa  t  11,  14*. 

ik  f.  min  d.  ml  a.iniiuidinlk  9,88. 
fl  t  eil«,  in  il  fettlnanter  III.  273. 

importanz  f.  Wichtigkeit  2,  197. 
ini>ildeil  n.  opinlo  11.461.  inbildeo 

sik  opinari  II.  197.  III.  134. 
inbinden  einbinden  IV.  269. 
i  n  rvi  r n at  färbe  des  kleideistoffes  3, 20. 
indem  conj.  2,  19. 
indrepen  eintreffen,  sich  ereignen  IV. 

80. 

iudrüppeu  liiueiutröpfelo  I.  162. 

infaren  hineinfahren,  in  etwas  über- 
gehen I.  64. 

iDformeren  2,  72. 

ingenieHT  m.  II.  677. 

ingeTen  elngebea  (annel)  I.  244. 

ingeweide  n.  Inteetina  II.  664. 

ingliken  dM^eichen  11,  a 

inbalf  n  einholen  IV.  492. 

inholden  zurückhalten  8,  166. 

inkceren  einkehren,  -ziehen  11.  858. 

inlaten  einlaßen  IV.  196. 

inloseren  loger  1.54.  11.539. 

inmencren  sik  I.  454. 

InDemen  einnehmen  (aiznei)  1.  240. 
11.534.  III.  116. 

iuquartüren  II.  54. 

inriteD  ctnitlfteii  L  2i88. 

ifis  «inmal,  «inat  2,42.92.162.  8,a 
8,  81. 

inscblttcken  I.24a  11.649. 

ioitippen  einteneben  III.  484. 

ioeundera  adv.  beeonders  10^  la 

inteen  part.  ingetegen  IV.  607. 

intwei  adv.  entz^vei  B.  16. 

inventarium  n.  III.  S27. 

invention  f.  II.  78. 

inwendiw  adv.  II.  351.  381. 

irren  turbare  II.  198. 

irrich  adj.  II.  436. 

ig  n.  eis  11,  70. 

isem  adj.  eisern  IV.  477. 

item  i)  adv.  IL  787. 3)  subst.  n.  1.254*. 
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ittSk  ptoiL  Jci^clL  1.  415. 
itzig  adj.  I.  295. 

itSUOd  adT.  nunc  Inh.  15.  I.  51  5. 
itzunder  «dv.  ttzond  III.  776.  IV. 

562. 

ivcr  m.  eifer  Tl.  740. 

ivriir  adj.  3,  III. 

ivricheit  f  I.  305. 

ja  inter).  ja  gewis  Inh.  21. 

Jahrmarkt  m.  IV.  17ö. 

jamer  m.  II.  229. 

jammerlik  adj.  II.  536.  730.  und 

jemerlik. 
jeder  pnm.  etn'tti  jedefn:  dimlaMr 

8.  II.  666.  10.  48.  eil  jedem 

8, 7a 

jegeo  (jcgn)  piMp.  e.  aee.  L  864. 
jemerlik  «dy.  IL  486. 
ji  proD*  pers.  nom.  pl.  9,  9.  g«L 
jmrer  11, 76.  dat  Jmr,  Ja.  8, 21. 

acc.  juw  213.  juk  1,  203. 
jo  1)  ja  II.  251.  665.    2)  doch  II. 
33.  IV.  660.  B.  110.  3, 135.2, 11. 
12.   3)  Jo  ~  Jo  J«  —  desto  A, 
1.  2. 

jöget,  jöged  f.  jugend  I.  237.  314.  II. 
301.  aga.  geogod.  iögent  IV. 
GGG.  ' 

jukcn  jucken  III,  482. 

jope  f.  IV.  674.  (Simplic.) 

jflcbe  f.Jaache,  dOsne  brQhe,  scbleeh» 
tes  jgetfink  8,  170. 

JncheD  Jtadutan  1,  71. 

jochzen  8,  81. 

jack  hebben  6,  96. 

jammer  linnMr  4,  2. 

jQDfer  f.  Tlfgo  I.  441.  II.  66.  lU. 
252.263.444.  11,  U"**.  juoferlik 
adj.  II.  767.  IV.  290.  j unfern- 
bdeliion  m.  11.483'^.  junfern- 
kind  n.  II.  755.  jungfrewiin 
n.  I.  81.  jun^haftich  9,  50.  jung- 
man  m.  bursche  7.  17.  junk  adj, 
1.314.325.368.  11.749.  de  jun- 
.    geo8  die  Jungen  leate  III.  220. 


joDkdom  B.  jngend  I.  311.  vgl.* 
oiddon.  jankheit  f.  L3ö8.  II.* 

750. 

jarisi  m  IV.  467. 
just  adv.  IV.  439. 
juwer  prou.  poäs.  euer.  nom.  f.  juwe 

II,  72.  acc.  sg.  m.  ju wen  11,70. 
juweleren  III.  452*. 
Cachebastard  m.  frz.  II.  754*. 
kackeo  cacare  III.  196. 

kaf  a.  ktÜB«  des  getreldelunneB,  spren. 

ttt  dem  kave  ddrscheo  III.  466. 
cafik  HL  8,  81*. 

kagel  m.  kaputie,  kappe,  mbd.  ga- 
gele,  kagel.  kogel  mkd.  vb.  I. 
685^.  darnacb  stell  ml  nicbt 
de  kagel  doack  stekt  mein  almi 

nicht  I.  56. 
kaek  m.  IL  84*.  IV.  408. 
kakclb u ut  adj.  bnntaeheeUg  IV. 238. 

mbd.  gickelTdb. 
knkfln  8,  7. 
kakcD  kochen  Inh.  18  o. 
kakeratze  f.  kocherei,  sudelköcbexei 

III.  316.  Br.  wb.  II.  719. 

kael  adj.  IV.  137.  kale  mantel  iV. 

312.  übertr.  kale  putzen  (possen) 

11.525.  k.  vergeh  IV.  168.  nn- 

bärtig  11,7*. 
kaland  m.  III.  470*. 
calender  m.  ein  ewigwarender  ca- 

lendei  I.  408*. 
kalknnscher  hane  m.  B.  6L 
kallnne  t  kaldaana,  eingeweide  II.  14. 

561. 

kalotte  f.  II.  682*.  697. 
kalverdans  m.  läppischer,  auegelas- 

•ener  ttnx  IV.  278. 
kamen  to  e.  Int  B.  42.  lad.  qnam. 

cj.  praet.  quem  I.  75. 
kamerdoek  n.  II.  618*.   III.  82. 

3,  34. 

kamerjager  m.  rattenfänger  III.  449. 
kanne  f.  8,121.  höltnc  k.  111.452. 
in  sOlvern  k.  IV.  347. 
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kanneogeter  m.  k«nn«ii-,  ilongi«A«r 

II.  704. 
kaoone  f.  II.  627*. 
kantoribus  2,  202*. 

kapcr  m.  7,  35. 

kapken  n.  käppcben  B.  138. 

kap,  kappe  f.  mantt  l  II.  759*.  760. 

III.  3IXJ.  IV.  47.  wio  mhd. 
karkcn  f.  kirche  II.  630.  IV.  448. 

karkher  m.  pfarrer.  karkemis  f. 

kirchweih,  kiinipss  6,  49. 
Carmen  n.  IV.  118.  211. 
karmcD  seufzen,  klagen  1,  84. 
karmea     rimen  IV.  276» 
caateel  n.  c  in  der  lackt  L  487*. 
kate  m.  htttte,  baneniliaiu  III.  480. 

1,71.  8,80.126.161. 
katte  t  katze.  de  grave  k.  IV.  426*. 
kattenkrank't    f.  katsenkrankkalt, 

gleloli  dem  einfikohMi  kranket  fluch 

8,  96. 
r:\valier  m.  I.  194. 
kede  f.  kette  II.  333.  IV.  478.  ge- 
flochtene arbeit  2,  52. 
keen.  keen  nicht  doppelte  negatiou 

1, 1.  4,  12. 
keer  f.  umkehr.  to  k.  gahn  mit  etw. 

schlecht  mit  etwas  umgehen,  sich 

■verschlechtern  11,  1. 
kees  m.  castus  11.463.  B.  58. 10,42. 
keiner  IV.  552. 

keke  t  kinnbacken,  maul  !•  167. 

IV.  687.  agf.  eeac  engl*  ekeek 
2,  46. 

kekelrektn  m.  band  unter  derzonge 

IV.  590. 
kele  t.  gnttnr  I.  284  5. 
keller  m.  de  dtutre  k.  vird  der 

schwangre  leib  genannt  II.  7^. 
kellerwif  n.  11,  ii*. 
kemand  pron.  II.  6G5*. 
kfrcl  ra,  kerl  II.  151.  2,2.  11,  11. 
kerke  f.  kirche  IV.  596.  648.  vgl. 

karkcn. 
kerkenampt  n.  £.  27^ 


kerkeneael  nu  II.  616*. 

keaen  kiesen  6,  68. 

ketel  m.  keftel  I.  872. 

ketteln  kitzeln  II.  167. 

ekamareren  III.  382*. 

chappon  I.  263*. 

chirurgin  m.  III.  454*. 

kikcn  gucken,  seheu  5,  114.  11,  10. 

kiken  laten  III.  366. 
kiele  f.  keil  8,  136. 
kilen  keilen,  schlagen  3, 117.  8.  100. 

113.  121.  137.    sik  herummer 

kilen  IV.  GO. 
kiaddOpe  t  kindtaufe  IV.  247. 
kiadelbeer  n.  kindtanftdunau  III. 

874.  IV.  262. 
kindermeeiken  n.  kindeimihrcken 

I.  860. 
klndertreck  m.  2,  2*. 

kipe  f.  B.  y.'a.  korf  koib.  de  k. 

krigen  einen  korb  bekommen  6. 
kipperpack  n.  mflnxbetdineider  2, 

12. 

cirkclmode  f.  I.  200. 

kiste  f.  3,  44*.  bi  kiaten  vul  kisten- 
weise II.  661. 

kif  m.  streit  4,  2.  kiven  keifen  II. 
174  ü.    kivig  hitzig  8,  49. 

klack  interj.  II.  114. 

klacken    lallen  laßen,  hiuklecksen 

II.  489. 

klank  m.  de  olde  k.  die  alte  leler 
Ink.  12. 

Uap  m.  schlage  einen  k.  krigen 
7,  8. 

klappen  1)  antreffen,  passen  II.  629« 

2)  klappern  IV.  638. 
klappertasche  f.  klaffoi-,  plaudere 

tasche  6,  58. 
klecd  n.  kleid,  plur.  klecder  lub.  37» 
1.207.  111.85.  klede  11.861. 

kloden  I.  215. 

klederdracht  f.  11.23.  111.32.73. 

klederform  f.  III.  35. 

klederlehn  n.  kl.  entfangen  scherz- 
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hall!  i«ia«  Uetdw  besMhai  1. 
218. 

klederordinanz  f.  II.  501*. 
kleefrich  klebrigt  6,  20. 
kleen  1.  117.    klein  I.  79. 
kleenlik  adv.  zart,  rerziitalt.  sik 

kl.  befinden  I.  239. 
kleieo  kratzen  III.  442. 
klemben  klemmen,  umfangen  I.  11. 
klempener  m.  II.  725. 
klicken  erklecklich  sein  2,  162. 
klie  f.  kleie, .  farfur  1.  153. 
klimaktersch  1.  19d*. 
klimnieii  I«  189« 

kUpkramer  m.  Utüüiindlfi  III.  461« 
Frisch  L  628<^  Br.  w.  U.  791. 
cli8t«er  n.  2,  80. 

kloppen  klopfen,  veke  (wiieh)  kL 
II.  186. 

klosterbegine  f*  nonn«  IL  60*. 
klowen  sik  tidi'  knaan  (e.  dAwT) 

IV.  21. 

klump  mitklompen  angchriyen  1, 114. 
klumkeDn.fikxklainpc]i«n  demin. 

B.  98. 
kl  lintermelk  f.  B.  56*. 
kiuven  herausklauben  B,  70. 
knaken  knacken  8,  98. 
knecht  m.  hand  werken  vor  meister 

edder  knecht  als  meistei  odei 

gesell  1.  178. 
kneden  I.  162. 

knee  n.  1.46*.  IV.  48.  det  Husen 

knee  IV.  429* 
kneep  m.  tiiU«  2,  65. 
knevelkens  a.  pL  knebelbait  II.  281*. 
knipen  kneifra,  kndptn  II.  166. 
knop  nu  knöpf  2,  62. 
knüllen  znBammendrücken  IV.  587. 
knflppels  pl.  11.646^  2,G4.  3,81. 
knflppelsrand    m.   einfaßong  von 

spitzen  III.  371. 
knüppelsclirift  f.  knittelschrift  8, 148. 
knuflock  m.  knoblauch  IV'.  424. 
ko  f.  kok  L  450.   blinde  ko  spiol 


Biit  verbundenen  angen  3,  136L 

kodrcr-k  II.  738.  köekenaper 

m.  11.  441*. 
cojon  m.  frz.  cojon  III.  189.  388« 
kok  m.  koch  1.33.  111.294  o. 
köke  f.  küche  III.  229.  305. 
küken  m.  kucben  8,  6. 
kold  II.  522.  557.  kolt  9,  44.  de 

kole  11,  60. 
kölen  kühlen  iV.  149. 
kokedreng  m.  III.  221*. 
koel  m.  III.  807. 
kaUef  m.  kolln  8,  118. 
colOr  f.  lks.  coolem  1II.8901  coImt 

8,  17. 

comedie  t,  c»  speien  IL  4. 
eommendeien  2,  86. 
kompan  m.  eompin  IL  667. 
eon&panie  t  III.  812. 
eomplement  n.  I.  264*.  UL  288. 

•ilinsiingen  2,  177. 
complementseh  adj.  komplimentto* 

rend  I.  195.  291. 
künen  vor  wissen  gegen  1,  8.  piset. 

kun  6,  33.  8, 13.  künde  8,  9. 
könincm.B.38.  köninglik  1 V.  472. 
Conjoli:  madame  C.  1.271.  ciumus. 
konstantinken  2,  67*. 
kop  m.  köpf  II.  153.  IV.  339.  1,  5. 
koep  üi.      40*.  koop  ia  koop  3, 

68. 

kOpen  kinfen  IV.  64 
koepher  m.  III.  461. 
koepman  m.  1. 98.  IV.  167. 
kopper  n.  kapfw  2,  66b 
koppern  adj.  H.  88& 
koppersmeet  m.  knpfenM^inled  IL 
884. 

coquemarre  m.  III.  381*. 
coq^uin  £rz.  III.  333. 
koren  n.  korn  IV.  167. 
cornette  11,  37*. 
cörper  m.  I.  297. 

kort  adj.  kurz.  k.  schnack  III.  367. 
in  körten  in  kurzem  II.  289. 
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koriUk  I.  207. 

korteseren  6,  2. 

V  ölt  lim  adv.  mit  einem  worte  II.  539. 
kortwil  f.  kurzweil.  korzwil  B.  23. 

104.  5,  128.   in  k»  tckeabaft 

II.  20. 
kost  f.  speise  I.  247. 
köste  f.  hochzeit  III.  874.  IV.  252. 

1,  114.   122.  knsthooksbüdel 

2.  kösteubra  f.  8,  55.  küste- 
breef  m.  hocbzeitsgediclit  1,  22. 
aa  kOatedaeh  1,  2.  kOacen- 
Itte  8,  68.  8,  Id.  kOstevaske  1, 
149. 

kOateUk  I.  28.  249. 

kOster  m.  kOttei  IV.  866.  8,61. 

courtoisie  1.266.291.  IV.  647. 

krabbeln  9,  98. 
krachen  III.  490. 

klage  m.  1.461.  11L869.  kalt,  köpf 

9,  69, 
krajen  3,  81». 

krambode  f.   II.  101.    kr.imer  m. 

II.  661.  kramerkoetht  m.  kauf- 

maDusdiener  B.  94.  kramerwacr 

11.657.    kremerhuä  q.  düte.  pl. 

kremerhüäe  B.  94 
krank  adj.  I.  450. 
krankt  f.  1,  8.  3,  98.  4,  110.  8, 

66.  91. 
kreet  m.  sank  6,  100. 
kreie  t  kriUie  IV.  420. 
krevet  m.  krebs  (ala  krankkeft)  U. 

276.  Tergk  modekrevet. 
krieg  m.  IV.  317.  krigergaHt  m. 

8,  79.    kriegsman  m.  I.  17. 
krigen  ^bekommen  I.  303.  herberge 

kr.  I.  26.    eine  Iruwe  kr.  IV. 

286.  stekon  kr.  einen  riuk  am 

finger  an  den  flugei  zu  gtecken 

bekommen  2,  214. 
kroeg  m.  krng,  bierschenke  IV.  323. 
krüger  m.  bciitakvvirtü  IV.  324. 
krogfiedler  m.  bierfledler  III.  448. 
krOmen  krümeln,  brocken  II.  306. 
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2,  89. 

kröne  f.  1)  mflnze  1, 191*.  2)  kron- 

leacbter  2,  167. 
krop  m.  kröpf,  nMkgm  dar  vfigal  1* 

325.  5,  92. 
kröpel  m.  krüppel  5,  94.  10,  27. 
kröpelman  ni.  krüppel  6,  55. 
kröschen  n.  dvm.  \oix  kroos  krog  fi. 

58.  mhd.  krüse. 
krües  u.  kreuz  1,  100.  107.  210. 
kruke  f.  krug  1, 124. 186. 
krukeadreger  m.  krSdMBtiigw  6^  4ß» 
krack  I.  849. 

krflmmeln  krSaunMi  II.  688. 
kropen  kiiadiaB  I.  161.  826.  IL 
448  6. 

kniea  adj.  II.  668.  606.  de  kop 

werd  ml  krues  ich  verde  ärge^ 
Ueh,  verdrießUcb  IV.  889.  krueae 

See  7,  32. 
kniet  n.  (als  arznei)  IV.  179. 
kuckuck  m.  cuculus.   de  k.  schal 

mi  halen  sprichw.  II.  316. 
kükeu  u.  küchlein  I.  336.  8, 133. 
külde  f.  killte  11,  50. 
küle  f.  keule  8,  130. 
kuem  adv.  Inh.24.  IV.  257  o. 
kompen  m.  cumpan,  bxautbarscha 

5,  16. 

cor  1  IV.  618.  coraren  III.  491. 
kOach  adj;  II.  608. 
kuUcher  m.  2,  82. 
kutze  f.  kotacka  UL  181. 
lacherlik  adj.  I.  64. 
laden,  dicke  panae  1.  aieb  ToUfraßan 
L  64. 

laken  n.  tuch  III.  83  ö. 
lammervot  m.  lämmerfuß  4,  38. 
landart  f.  mundart  HI.  114. 
lanrismanspocken  plur.  II.  751. 
landschop  f.  laudschaft  IV.  579. 
langen  reichen  1  \  .  303.  daran  lan- 
gen die  häud  darnach  aua« trecken 

3,  107.  142. 

längs  praep,  c  d&t.  längs,  entlang 
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IV.  818. 
UpiD  (fraai.)  I.  263^ 
läppe  m.  Uppen  1 1 1 . 389. 1 V .  48.  lap- 

ken  n.  demin.  B.  57. 
läppen  flickeu.  den  kop  1.  dtnkopf 

zurechtsetzen  5,  90. 
läppert  m.  laffe  4,  56. 
lappisch  adj.  IV.  569.  lepsch  546. 
lästern  schelten  IV.  2. 
laet  spät  6,  83.  95. 
lalen  laßen,    sin  leben  1.   I.  39. 

einen  gaha  1.  s.  gabo.  wo  wolde 

dat  lateo?  ni»  wOfde  das  aua- 

Mhmit  n.250.  2,66w 
UÜD,  1.  leren  IV.  m  np  1.  UI. 

261. 

lats  m«  hoatnlatt  II.  668. 
iaven  1)  loban,  laadaro  I.  172  5. 
2)  geloben  8, 189.  8)lal>ea  B.24. 

lavendsweert  adj.  II.  266. 
lecherlik  adJ.  II.  21. 
leckerbelcn  m.  leekeibiAeD  1.288. 
leckrig  B.  50. 
lection  f.  2,  234. 
leddern  ledern  IV.  48. 
ledig  (leds)  adj.  leer  1.  68. 
leed  adv.  leid,    lecd  sin  dolore  I. 

445.  11.741  ö. 
leed  u.  lied  5,  42.  122.  plur.  leder 

IV.  3ö7*. 
leef  adj.  lieb,  carns.    levc  Got  II. 

294.  leiv  I.  26.  60.  61.  eomp. 

lever  IL  230.  leefken  n.  Ueb- 

ehen  1,  69.  leellik  adv.  UebUeb 

IL  46L  leefite  i.  Hebe  1,  84. 
leeg  adv.  Bcblimm  6,  122. 
legen  Ifigen  1. 876  5.  8.  praee.  lacht 

L  888. 1.  dat  sik  de  balken  bOgen 

L  879*. 

leggen  irgon.  s.  windeierl.  IV.482. 

praet.  laden  2,  222. 
lehmkliker  m.  lehmscbläger  1,  20. 
leibchen  n.  jope  IV.  674. 
leiden  leiten  I.  300. 
leie  m.  laioae  UL  441. 


lende  f.  IV.  72.  11,  6a 

lengde  t  llnge  B.  71. 

leer  f.  lehre  I.  276. 

leren  1)  lehren  c.  acc.  n.  dat.  pers. 

L321.  IV.  220.    2)  lernen  I.  184. 

206.  301.  IV.  437.  452.  4öU.  2, 

73.  bü. 

lest  adv.  1)  zuletzt  IV.  562.  2)  jüngst 
2,53.65.    adj.  dat  leste  1,  200. 

levend  n.  Inh.  29.   L  39.  4ö.  07. 
III.  20. 
'  levendig  adj.  L  334. 

lerer  f.  leber  m.480.  IV.  149. 

leverwuat  f.  B.  66. 

leviten,  eoem  de  1.  lesen  2,  169. 

levrant  (firaaz.)  L  268*. 

lex  t  leetion  IV,  402. 

Uberie  f.  biUtothek  B.  12& 

llcentiaten  to  Hamborg  III.  479*. 

licht  n.  dat  hemlische  licht  dl« 
Vernunft  IV.  ;J92. 

lichtfcrdig  adj.  leichtfertig  1. 101  6. 

lichtlik  adv.  leicht  I.  368  ö. 

Ucken  lecken  3,  HO.  so  subtil  (glatt), 
als  wen  der  bui-k  se  (die  veise) 
hedd'  gelickt  IV.  430. 

liden  adv.  liden  dul  111.151.  Uden 
sik  tosamen  2,  38. 

liderlicheit  f.  II.  632. 

lier  £.  leier  IV.  460. 

lif  n.  leib  I.  240  o.   m.  IL  177. 

ligate  IV.  61.  vene. 

liggen  liegen  6,  40. 

lik  adj.  gleich,  eben,  gerade,  dat 
rechte  was  lik  IIL 176.  IV.  446. 
8»  66.  oomp.  likerll.296.  doch 
Uker  gern  gkieh  gerne  8»  124. 

like  adT.  gleieh  IV.  468. 

liksers  gldehwohl  3,  109. 

lik  m.  leichnam  IV.  263. 

lille  (dän.)  adj.  III.  229*.  IV.  184. 

linwaod  f.  II.  625. 

Upen  ein  schiefes  maolaieken,  acbmol- 
len  2,  4L 

Uspein  3,  55. 


Digitized  by  Google 


WÖRTERBUCH. 


289 


loc  (span.)  m.  III.  48*. 
löchntjn  leugnen  IV.  639. 
lock  n.  I.  444*. 

Ud  B.  lob  IV.  7.  9.  624.   dat.  lave 

IV.  80. 
Idflen  kflM«n4,68.  8,8SL 
lOft  t  TMlolraog  8,  87. 
lOgenhaftig  a4j.  IV.  831. 
lop  o.  lanf  L  895.  im  1.  bllven 

IV.  812.  np  den  1.  sin  mUtm 

gabra  4,  8. 
lopen  IV.  301. 

loid  m.  HI.  248*.  deoscher  1.  lU. 

250*. 

los  adj.  leichtsinnig.  1.  droch  1. 101. 
I.  büve  11«  237.  1.  Stil  fiosa 
IV.  62. 

löse  f.  losung  4,  1G8.  schwynsvöthe 

de  lose.  Lust,  geäelläcb.  359. 
losement  n.  in,  II.  722.  loseren 

te.  logw  II.  664  5. 
lot  n.  loth  11.787.  III.  810. 
lubben  pl.  II.  611*.  62L 
lucbs  m.  III.  266. 
lacbt  f.  Infi  7, 28.  8, 188.  castelen 

in  der  iQCbt  laftscblSsser  1. 487. 
lackpot  m.  glOckstopf  II.  676. 
Ifide  plar.  leate  Iah.  32  d. 
lamme  f.  sack,  sacktasche  IV.  56. 

dän.  lomme,  mhd.  lumbe? 
lumpeo  plur.  zerrißene  kleider  I.  365. 

IV.  73.    lumpen  sik  5,  107. 
luDge  t.  pulmo  111.490.  Phoebi  L 

IV.  428. 

Iure  m.  baccalaureas  4, 50*.  8.  bake- 
U«rs. 

laren  Unsm  IV.  171.  B.  115.  2, 
87. 

los  t  XL898.  1V.47.  2,130*. 
laslch  adj.  lausig,  seUeebt  I.  80. 
Ittskenpack  n.  llosepadCi  p8bel  I. 
188. 

Iflskenpeter  m.  I.  160*. 
lustig  adv.  IV.  262. 
Inter  a4J.  lantsc  IV.  7. 
LanMuibsig. 


latjmngd  f.  UeinmädoheD,  dienstmsgd 

6,  35. 

maag  f.  magen  IV.  486. 

maat  m.  buische  3, 62.  engl.  mate. 

macaron  frz.  I.  272*. 

made  t  II.  467. 

mager  a4J.  II.  18a  IV.  448. 

maget  (nagd)  t  anclUa  IL  180.  III. 

444.  IV.  169  6. 
maintien  m.  tn.  anstand  III.  886. 
makelobn  n.  IL  72. 
makeltur  t.  maculatar  B.  96. 
maken  facere.  wat  ik  schal  utjuw 

maken  fQr  wM  ich  encb  baltsn 

soll  IV.  217. 
mal  n.  zeichen  IV.  611*. 
malerknecht  m.  III.  45. 
maltid  f.  mahlzeit  2,  170. 
man  1)  nur,  tantum  Inh.  32.  2,  16. 

6,  70.   2)  aber,  antem  Inh.  39. 
man  persönl.  pron.  IL  449.  B.  89. 

binflgsf  meo. 
mandat  n.  IL  608. 618.  IV.  472. 
mandelmoos  n.  2, 161*. 
maendave  t  II.  629*. 
maneer  t  L  207.  227  5. 
manger  pron.  manohor  L  88. 
mank  praep.  c.  dat.  unter  zwisohon 

I.  36.  59.  III.  88.  IV.  419. 
mansperson  f.  H.  4L 
maeut  (maend)   m.   monat.  II.  309. 

795.  IV.  139.  B.  107. 
mantelkragc  m,  II.  723. 
manvolk  n.  II.  580. 
maquereau  m.  III.  840*. 
marcipan  m.  B.  64*. 
niAre  £  de  m.  rldet  mi  IL  188*. 

B.  184. 
mark  an  been  IIL  267» 
mark  f.  sinomfinso  IL  120.  III.  471. 
mars  m.  fri.  matcbo.  wortspisl  alt 

man  podox  IIL  191. 
marz  m.  10,  28*. 

mate  f.  maß  IL  654.  IV.  5  5.  mhd. 
mit  maten  mißig  L288.  in  wat 
19 
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oianeer  und  mateii  auf  wttoke 
Art  und  ireiM  m.  48.  na  tiner 
mate  IL  664..  tfilker  mateo  auf 
jil«M  mise ,  so  lY.  392.  aver 
de  m.  über  die  maßen  III.  424« 

materie  f.  11.36.437.  in.75.77. 

mätig  adv.  mäßig  10,  11. 

maz  m.  (iUl.  matte)  narr  HI.  47*. 

meüder  f.  mattenchwestei , .  molxme 
8,  81. 

medebliven  zu  gleicher  zeit  bleiben 
I.  416. 

medebringen  mit  sieb  biiogeOf  tn 

■lob  tnge&  IT.  688. 
medicament  n.  L  248. 
mee  adv.  jätHa  1,  11& 
meerkatte  .  t  meeilMtM.  m«  ane 

schwaDE  a  ap«n  IIZ.  178. 
■egdelin  n.  I  364. 
jDoegdken  n.  11.671«  meken  2,211. 

^.81. 

meimaenl  m.  maimonat  IL  439* 
mein  Interj.  mit  ei  -rerbunden,  znm 
ausdraok»  der  üb«xi«scbung  lY. 

683. 

meistcr  m.  1.  178.    dei  koob  bellet 

Bo  in.  314. 
melk  f.  milcb.  m.  vaa  Mabaleb  II. 

878*. 

melkebat  n.  milcbeimei  BirlOO. 
jBemoriy  memotie  t  IIL  872*  lY» 
214. 

men  pefsönl.  projieiii,  man  Iah*  8. 18» 

24  6.  s.  man.' 
men  1)  nur;  taatum  L  84i  2)  abwi 

Bondtrn  L  120.  man. 
in^ndicant  m.  17. 
menen  meinen,  lieben  1,  182.  mhd. 

bezeichnen  D.  L.  4. 
mening  f.  meinung,  sinn  Inb.  8.  I. 

13  ö.  up  de  m.  kamen  den  sinn 

erratben  HI.  354.    de  m.  hold 

ik  sterk  die  «tainung  kalte 

•nfrecht  I.  45. 
mennig,  menoicU  mancbei  Inb.  21. 


22.  17.  61(K  B.  III.  meneh  1, 
17.  21. 

mensor  f.  maß  17.  464.  617. 

aiere  f.  6,  40*. 

merken  Inb.  3.  II.  756. 

mcsser  n.  dat  grote  m.  bruken  auf- 
schneiden IV.  81,  Tgl.  mhd.  das 
langer  mezzer  tragen. 

jnesterman  m.  III.  463. 

metempsychose  f.  I.  139.  metem- 
psydiüsis  I.  11.  n.  716. 

meten  messen  8,  10. 

meticheit  f.  mäßigkeit  I.  7. 

middel  n.  1)  das  mtttler«.  dat  m. 
*  U  dat  best  L  91.  2)  Termögen 
8»  127.      , . 

middelstand  m.  L  92, 

niden  gaho. 

mine  f.  ynltus  L291.  2,90. 

minschenkind  Inb.  1. 

mioscheohert  n.  B.  19. 

mit  praep.  e.  aec.  1,  17. 

mitcompan  m.  4,  132. 

mitdeeleu  mittheilen,  geben  IV.  148. 

mitscblen dem  langsam  mitgehen  3,95. 

mode  f.  lU.  12.  376.  IV.  452.  524. 
up  de  m.  nach  der  mpde  2, 181. 

modekrevet  m.  II.  279*. 

moder  f.  IV.  4. 

moderlik  adv.  mütterlich,  m.  alleeu 

mattasaalttall^  n.3.115. 
modersprak  t  ÜL  136.  160. 
mdde  adj.  nttda  m.  87. 
mOderken  n.  6,  2. 
»6gHk  a^.  L  812. 
m6l,  m6ie  f.  mfika,  arbalt  L  228. 

IV.  fiÜ57.  628. . 
mOUer  m.  I.  155. 
mQlIerkoecht  m.  I.  149. 
mOme  f.  mutter  HL  163,  17.  671. 

686.  6,  38. 
mömkengeld  n.  mutterpfennige  4,  73. 
mönnikebroder  m.  mönch  11.227. 
monsör  m.  frz.  monsieur  III.  198. 

217*  0.  plui,  mon»örs  HI.  219. 
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318.  mooal^rkeii  b.  O.  MA. 
mo^er  t  mod«f  1,  79.  . 
m6r  «41*  nfiibfl  6;  20t. 
mofM  liMB  9;  86. 
norgeDrttde  t  HI.  38. 

Daörscr  m.  morUrium  II.  386» 

mö^ürknecht  m.  11,  11"^. 

Böteo  mQssen  11,  7d,  dif.  molen 

:  gTot«n  I.  123. 
mötea  begoguen,  anfliaUea  in  Unt 

4,  85. 

mowc  f.  ermel  I.  448.  II.  286»  608. 

III.  176.  mhd. 
muffe  /.  maaica  hiemAlis  IL  684. 
HtDdekea     UeiMr  innd  JL  154. 

mttiiken  B.  8,  Mi 
muDdltfdder    aMuidl«dw,  nimhptifc» 

•iniii.bnik«n  stla«  M6Rtd«a|>* 

ftb»  anwenden  lY,  818, 
mniiiAr  %  88.  98. 
muDSter  n.  master  2,  50. 
mos  t  in.  480.  B.  93. 
aniBch  m.  moschus  IL  474..  colAr 

de  müsch  3,  22*. 
musig  adj.  mausig,  wifilxtig  6,  26. 
mussiör  m.  11,  17. 
mfltjeD  Q.  mubme  7,  65. 
mutte  r.  motte  B.  93. 
mflUe  f.  lY.  462.  2,  61.  =s  Uab« 

6,  52. 

na  1)  praep.  oacb,  ad.  Bt*m  (d.  U  B» 
dem)  keniMel  lY.  271.  leeandum : 
n»  em  kop  nnd  aia  L  458.  9) 
idv.  polten:  an  alt  T5r,  naeli  wln 
Tor  L  468. 

Bilk  eoai^.  n9ger  8,  18,  mp.  nSekil 
2,  128*.  negst  3,  59. 

linnpeB  Baekiffen  IL  54.  293. 

Btber  m.  BacblMw  JX.  888«  nncUier 
1,  12. 

naccara  3,  22*. 

nachtmeisier  m.  n.  479*. 

nachtspoek  m.  nacbtspuk  II.  206. 

nadohn  uachmachen  II.  148.  484. 

Dagerade  adv.  allmählich  B.  16. 


Bagevf a  n.  87. 
nakten  IL  291. 

BtlcB  Bahn  kommen  17.  18.  Brane 

.    92.  BnMMk  206. 

BnmeB  etlaaien  lY.  453. 

Bar  m.  stuitui.  wiee  n.  IL  9*  dumaie 

n.  n.  777. 
Bnramen    nachdenken ,  muthma8eB 

III.  353.  Br.  w.  IIL  429. 
nargens  nirgend  1,  96, 
naropen  IV.  356. 
naächuven  uacbschieben  3,  6. 
natel  f.  acus  II.  156.  oatelküssca 

n.  n.  763.  Dateispitz  f.  L  189. 
BaiBi  1 1.  822.  417. 
aatflrlik  adl.  L816.  IL  128. 
aedden  adv.  natoB  L  27. 
aeddergnhB  onteiieken  UL  88« 
aedderUmd  n.  IL  888*. 
BndderweiU  ad^.  aaek  nnten  IL  398. 
aeen  pron.  kein  1, 36.  4» 8. 85. 88.  5, 

68.  8, 16.  10, 14. 
neeo  interj.  nein,  och  neenIL200. 
negeo  neun  IL  269*.  6, 101. 
Degen  sik  sich  neigen  II.  517.  628* 
neieD  n&hen  U.  401.  lY.  288. 
oeiersche  f.  II.  603*. 
Demand  pron.  niemand  D.  L.  1.  Inh. 

25.  27. 

nemen  lY.  337.  to  sik  nemen  «n 
alek  BdHBen  L  282.  ▼6r  aik 
nemen  alek  'voiaekmen  8,  106. 

aeanea  L  2. 

ncrriack,  aeitch  n^U.  L  224.  IQ.  180. 
aeee  1 11,  24.  bi  der  n.  kiigea 

2,  2401    aesedoek  naientaek, 

aeknnpftach  4, 91.  nesewiae  a4l« 

nateweis  L  29,  II.  557. 
aeat  n.  kleiner  «rt  L  29.  Beatela 

nisten  8,  93. 
net  n.  netz  1,  204. 
nele  f.  nisse,  lendes  II.  392. 
nettelkrage  m.  10,  58*. 
Dicht  non.  nicht  eine  bone  1.  302'^. 

nicht  eio  hacr  Inb.  39.  nicht  meh  r 
19  * 
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iDh.  Ift.  mit  oiditeD  L  119.  lo 
sichte  «D  11,  S.  nicktet  sikfl 
D.  L.  4.  Ink.  e.  1. 204.  ase.  IT.  66S. 
nick  BL  nntatlo  cupUit.  eisen  n. 

geven  nicken  n.  153. 
nie  adj.  neu  Inb.  11.  17.  jfingtt  ge- 
schehen 1,  88.  niegebarea  adj. 
n.  148.  niegemaket  adj.  II.  148. 
niegetchneden  nengMcknitUa  1, 
14. 

nielicheit  f.  ÜI.  57*.  B.  63. 
Dies  adv.  1,  1*.    mbd.  niuwes. 
nimmer  nich  niemals  11,  68. 
Hümmer. 

Dip  adv.  genau,  scharf  (vom  finne 

4m  gtelchtes)  HL  17. 
nix  nlUL  van  n.  tin  nlchlt  kilfto 

78. 

noch  tj,  dennoch  5^  87.  noch  — 
noch  naqiie  —  naqno  B.  L. 

nOdich  aaj.  IL  884. 

ndgen  tik  sich  begnügen  m.  135. 

nOmen  nennen  L  11.  UÜU  446»  !¥• 
209.  3, 136. 

•oordenwind  m.  11,  60. 

not  f.  to  der  not  in.  86. 

DO  WC  adv.  kaum  II.  286.  mhd.  ge- 
nouwe. 

DU  adv.  nunc  II.  55.  IV.  409. 
Dumehr  adv.  jetzt  IV.  458. 
Dümmer  adv.  uimrner  II.  268. 
Dfimmer  f.  uumeio  '6,  39. 
Dümmes  pron.  niemand  4,  9. 
nanne  f.  IL  66. 218.  -nkleed  IL  720. 
nflnnekenvort  m.  pet  de  nenne,  eine 
eit  kleines  sllftes  baekwsrk  lY.  608. 
nflster  t  IL  224. 226. 
nOtle  tO^  nfitriidi  IL  68L  IT.  68. 

B.  e.  la  89.  III.    nfltlik  tdj. 

1)  nfltiUch.  2)  nisdllöh,  engenekm 

IL 886. 666. 779.  IV. 864.  B.64. 
nttwlik  adv.  nsoUeb  IL  187.  lY. 

110.  421. 
o  IntMj.  L  311. 

och  inteij.  eck  L  806.  1, 138. 209. 


8,181.  och  ncen  (nein)  IL  200. 
oeTerflot  1  L  69. 
oevermoet  t  IL  484.  e.  «Tennoet. 
of  1)  oh  L  6a  90a  865.  7,  76.  S) 

oder  B.  108.  1.  2.  3. 
offenüik  HL  866.  iy.r49.  B.  4. 
ofTer  n.  opfer,  geschenk  III.  471.  472. 
ofTererf^n  ein  Carmen  IT.  144.211. 
offern  opfern  lY.  310. 
oft  ob  2, 20.  16.  oft-wol  obwohl  2, 

107. 

oftermals  saepe  1.52.  II.  344.461. 
oftmalen  IV.  17.   oftmals  =  oftei- 

malä  1.  345.  II.  1. 
oeg  n.  aoge.   de  ogen  weiden  III. 

95.  in  dnt  og  tmiten  IL  786*. 

8, 11. 

Okelnam  m.  eckeüiame,  scfainipfliiino 
ÜL  2ia 

61  n.  1)  Oleom  IL  872.  2)  hier  HL 

188*.  din.  erL 
ölie  gebemin  IL  877*. 

Old  adj.  1)  vetus  Inh.  12. 17. 1.  3.  63. 
IL  749.  lY.  100.  dat  olde  Inh.  4a 
sup.  de  eisten  3,  59.  bi  olens 
in  ohlen  times  4,  95.  de  olde 
anliquiteten  III.  29.  2)  anti- 
quus:  de  olden  Grrken  III.  17. 
•de  ole  1.  titel,  2,  46.  older  n. 
L  324.  316.  olderdom  n.  1)  alter 
B.  74.  cf.  junkdom.  2)  altmodi- 
sches wesen  III.  57.  oldermöme 
f.  ly.  556.  8.  mome.  oldern,  öl- 
dern  pl.  pareotes  IL  808.  305. 
oldemder  nu  lY.  88. 

oldfrenkieck  edj.  lY.  97. 

Operation  f.  L  287. 

opinion  t  L61.  IL  481*. 

oid  m.  nnbenentei  m.  cf.  oit  B.  129. 
=  loeos  tertius  (vgl.  17.  191). 

ordeel  n.  urtbeil  lY.  98. 845. 692. 

ordelen  n.  469. 

orden  pl.  stSnde  Inh«  81.  L102. 

ordinanz  f.  I.  431. 

oidioeren  U.  29. 
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original  n.  1.316^  IT.  688, 
ordDiog  f.  Gottes  o.  n.  50. 
orlogsschip  n.  kriegsschiff  B.  122« 
orsnke  f.  Ursache  IV.  24  ö. 
ort  m.  an  allen  ort  L  273.  in  allen 

Ofden  rV.  597. 
orlspriinn;  m.  Ursprung  II.  356. 
öspI  m.  glimmender  docht  II.  212. 
esse  m.  ochse  IV.  188.  GGI. 
övel  ftdv.  übel  IV.  457. 
dver  praep.  «•  MC  ttber,  gewöhnlich 

«▼er:  över  de  mateD  fibenniftif 

17.  283. 
överal  «dT.  I.  86. 
(Werbliven  flbtig  bleiben  L  281. 
Omdaet  f.  nnthat  H  497.  mhd. 

fibert&t. 

övorda Velen  überteufeln  II.  373. 
överOot  f.  Überfluß  I.  G9.  m.  289. 
Overhand  f.  de  ö.  krigen  den  lieg 

davon  tragen  IV.  689. 
överlast  f.  n,  374. 
dverlnep  m.  überl&af,  schaadei  IL 

190. 

övermoet  f.  II.  434. 
överredca  c.  dat.  pers.  I.  868. 
OversetCen  IT.  622. 
Overtreden  IL  80. 
dverwJoden  lY.  282. 
pack  f.  bedelp.,  bttBkenp.,  kippeip. 
pael  m.  pfiOil  1. 863.  8, 74. 
palisade  f.  IL  676. 
pant  n.  pftnd  L  182.  41)6.  17.818. 
394. 

panae  m.  8^  87.  170.  panze  banofa, 
wanst,  pans  11,  59.  dicke  p, 
laden  sich  -vollfreßen  L  64. 

papc  m.  pfaffe  III.  177. 

pnpier  n.  IV.  269. 

papiertitle  f.  künstlicher  busen  ▼on 
papier  II.  109. 

pappeoklister  m.  B.  101. 

parabel  f.  IL  623. 

paren  aik  1)  abso].  2, 76.  2)  e.  dat. 
aleb  paaren  ndt  Jemand  1, 42.  8) 


p*  mit  slcib  veibeliaCen  mit  «inesi 

8,26.  aik  p.  mit  7,  18.  4)  aik 

p..  to  Jemand  9,  8.  45. 
pardues  pardiea  II.  693.  eiifl.deoce« 
parfilmeren  II.  354  ö. 
parlensnoer  m.  f.  X.  426.  IL  266. 

-sticker  3,  45, 
parieren  IV.  79. 
part  n.  thell  I.  15. 
])arti  f.  L  351. 
parterr  m.  384*. 
paa  m.  fli.  aduritt  B.  86. 
paa:  to  paa  komen,  ain  gelegen 

sein  IIL118.  7,66. 
paacben  pL  paaeha  IIL  166. 
paaie  m.  fts.  page  HL  179*. 
paalik  nL77.  passabel  11, 4& 
paaaement  n.  nL  872.  a.  poaiment. 
passeren  7,  68. 

pasteide  f.  pastete  1.261.  B.  62. 
patroQ  m.  IV.  162. 164.209. 
patte  f.  II.  101*. 
paweluen  m.  pavo  I.  40. 
pawest  m.  IV.  680.   de  dumme  p. 

1,  147.  - 
peerd  n.  pferd  I,  18. 
peerdek6tel  m.  UL  226*. 
peerdemarkt  m.  IL  616*. 
pegel  m.  IIL  474*. 
pekedraet  m.  pecbdiabt  I.  166. 
pekelbering  m.  UL  202*.  dabei 

wobl  nbd.  bflckling. 
pekelmütz  t  L  849. 
pela  m.  1,  212.  TgL  pila. 
pen  1 1.  129*. 

penitenze  f.  poenitentia.  p.  doba 

n.  427. 

Penning  m.  güldne  p.  IV.  630. 
peper  m.  pfeflfer  III.  310. 
periode  f.  I.  199. 
perle  f.  sprichw.  p.  vör  de  sögen 

(säue)  werpen  IV.  352. 
perrücke  f.  II  390*.  perrückschen 

B.  dem.  n.  401. 
peraoD  t  aoUe  IL  6. 
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•pietd  m.  M.  holim  pf.  in.  8I8*« 

phllosopfay  1^  I.  6. 

pick  B.  p«eh  1,  145.  pikbalge  t 

pille  f.  pilala  1.243.348. 

pils  m.  pelz  2,  59- 

piogsten  pl.  III.  108. 

pinkepank  m,  I,  166*. 

pipe  f.  pfeife,  na  jemaodea  p.  das- 

zen  III.  289. 
pipen  1)  Ton  den  hflhnern  8,  86. 

2)  küssen  1,  67.  2,  42.  7,5.  3) 

fitöhoen,  seoften  6,  110.  8,  129. 

•cbreien  Ü,  63. 
piper  m.  pfaiffv  6,  07. 
piMe  t  viiiM  n.  788.  kolde  p. 

iMUBswaag  n.  828.  157. 
piMen  2,  80. 
plagen  IL  828.  17.817. 
plaisir  n.  B.  55.' 
plankenpahl  bl  zaunpfdil  9%  175. 
planten  plantare  11,  74. 
plaster  n.  pflaster  2,  142. 
plate  f.  schürze  2,  133. 
platteisen  IV.  675.  Frisch, 
plegen  mit  Infln.  II.  10.  100.  888. 

552.  III.  262.   B.  136.  mit  to  n, 

Infln.  II.  265.  IV.  351.  2,  63. 
plite  f.  kurzer,  breit«r  d«gea  8,  3. 
plock  m.  pflüg  III.  104. 
plögekeil  B.  in.  97*. 
plögea  pflüg«!  1,  81*  ik  pI5g  ond 

ieie  koro  vp  stenen  tta*  atvaa 

▼•fgabUflkat  I.  486. 
plock  m.  pflock,  riafal  9,  188. 
plftckeflnkeo  pL  ain  gahikaal  am 

fleisch,  wurzeln  a.  s.  w.  L  891. 
placken  znpfaii  1,  68.  69. 
pl  udermarkt  m.  pluidaniiaxkt  IL 

732. 

pludern  plaudern  IV.  75. 
plumasen  plur.  tsz,  ploaufa,  kut- 

federn  4,  76. 
plünde  f.  II.  12*. 
pluoder  m.  schlechtes  zeag  U.  67. 


plflt  m.  pifladi  n.  615. 
pockeo  pl.  n.  752. 
podsgel  B.  Podagra  II.  326. 
poet  m.  poet  I.  375.  IV.  64  5. 
poetiach  adj.  IV.  282. 
pol  m.  pfükl  L70.  pdlkcB  n.  dim. 
5,  56. 

poleren  polieren  II.  411. 
politisch  adj.  IV.  96. 
pome  f.  ni.  119.  franz.  ball, 
pomeranzenblust  f.pomeraiuaiiblütha 

U.  S79. 
p9rteoer  m.  plSfCaar  4^  9(k 
posimeBt  B.  %  177*. 
post  f.  up  de  poat  to  TOte  ridea 

«Bf  ackBataia  la^paB  raMaa  IT. 

866*.  par  padai  i^oatalaniiB 

ipoatalpaatda. 
poatvr  1  poaUoff  IL  614. 
pd  n.  topf  m.  808  IV.  635.  1, 18«. 
potage  f.  te.  aappe  ni.  835. 
pStjer  m.  tSpfer.    pOtjers  acbölt 

geraten  iit  der  folen  3,  54. 
potz  interj.  potz  Veltes  wunden 

III.  325*  potz  Start  6, 23^  pots 

krank't  8,  65. 
pracher  m.  bettler  IV.  99.   8,  56. 

engl,  prog,  holl.  prachea  v.precarif 
pracherbreef  m.  IV.  298. 
prachcrlager  b.  L  848. 
prachorn  L  89. 

pracbt  flk  1, 1401.  wDi  flibd.biafibt. 

pneceptor  m.  ÜL  448^. 

prael,  aac  pnel  aoapradialoa  B.  58. 

tofln  pTtel  116.  Bit  prael  L  884. 
praktike  f.  2,  72*. 
praktiaeren  1. 250.  285.  IT.  335. 
pralan  L41.  n.40a  IIL875.  2,74. 
praD£i;en  II.  437. 

praten  schwatzen,  pUttdazB  IIL  665. 

holländ.  praaten. 

predig  f.  na  der  predig  döpen  L 
442*. 

preem  m.  pfriem  8,  9. 
Prester  m.  UX.  177.  B.  27. 
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principa!  n.  III.  60*. 
pris  m.  prptiiim  IV.  80,  598. 
proboren  II.  489. 
proccnt  n.  2,  100. 
proces  m.  processioa,  aafzug  IL 
614. 

pröven  prUfen  III.  316. 
pr^fenher  m.  piMbMditini,  pDründoer 
.    IL  618. 

profeMioo  f.  IT.  226. 
proilt  u.  1. 126.  n.  560L  lU.  94  «. 
prose  f.  IT.  61. 
pTOiperenn  lY.  91. 

protokol  n.  2,  47. 

publican  m.  I.  106*. 

piibliceren  IV.  473. 

pndor  m.  II.  412*.  418.489.441. 

pühin  nagen  10,  43* 

puIver  n.  II.  444. 

pumpeln  stampl>n  5,  25. 

punt  n.  III.  460*.  IV.  202. 

püntig  adj.  II.  (i71*. 

pupen  cAcare  9,  79. 

portadet  t  Amader,  postltt  11.865. 

putze  £  potM  HI.  162.  knie  p.  II. 

526.  •.  Hanpti  stMbr.  X.  220. 
putzen  v.  HI.  44. 
qiucksalver  m.  IL  80*.  HL  446. 

17.178.  vt  qoecksilber. 
qaBker  m.  7,  51*. 
qoalitet  f.  1. 280.  II.  359.  . 
qaant  m.  listiger,  listiger  iiMBaeh 

6,11.  11,27. 
quartorr  n.  1)  viertel  II.  786.  längen- 

maß  2,  62.   2)  wohnung  IL  719. 
quaet  n.  böses  i.  169. 
quelen  sik  II.  3. 
quintessenz  f.  I.  280. 
qoit  flrei,  lot  iy.888.  1,  134. 
re,  to  ra  an  ratb,  an  haiMii  1^  118. 
racken  im  kefhe  rttlmD  5,  100. 
racker  nu  sdiüider,  doaoailiia  1. 156* 

IV,  677. 
lad  n.  f  ota  L  151. 
radel  n.  xltbsel  IT.  388. 


raden  II.  199.  ahn  er  r.  ihrer  eni« 

rathon  2,  10. 
radeshor  m,  II.  673. 
raken    kommen,   geratheD  2)26. 

schaffea  10,  4. 
ramen  grenze  ziehen  7, 11.  sik  r.  sieh 

traffeu  10,  50. 
raod  m.  nuurgo.   eeo  ole  rand  ein 

altes  wen»  6,45.  Br.  wb. 
rapachDabel  m,  IL  524*. 
rasten  rohen  1.  151. 
raet  m.  rat,  hUfe  L  98.  IL  871.  ' 
rebraed  m.  rehbzaten  1.  76. 
recht  aiU,  n.  adv.  1.  864.  recht  nu 

gerade    ntin    III.   196.     sik  r. 

schicken  II.  141.  r.  richten  IV. 

513.  rechte  wol  L  250.  schlicht 

und  r.  IV.  461.  rechte  vccl  sehr 

viel,  besonders  IV.  60.  recht» 

ferdifj  adj.  gerecht  IIL  419. 
recipe  n.  rezept  I.  277. 
recommanderen  IV.  212. 
recompenae  f.  1.  404. 
rode  f.  Inh.  8  5.  pL  rede  IT.  842. 

reden  IT.  626  9.  to  hoch  r. 

IT.  287. 

redlik  L  886.  B.  81.  redlicheit  t 

L  120.  886. 
reed  n.-  rohr.  spanschea  r,  III.  882» 
reep  m.  Amis  5,  101. 
rege  f.  reihe,  seile  IV.  122. 667.  3, 

79.  95. 
regel  f.  III,  260. 
regenkleed  n.  2,  24*. 
rcgiment  pl.  B.  118. 
rein  spreken  IV.  656. 
reisen  IV.  364.  581. 
reit  n.  rohr  1,14.  Vergl.  reed. 
tekel  m.  der  aleh  ansradtet,  ange- 

scUiffener  mensch  2^  4.  4,57. 
leken  reehnsn,  ansehen  5,  ISCK  8, 2* 

to  reken  gegen  im  Teigleieh  mit 

IT.  688.  parte,  gereken  UL  120. 
reken  daiieichen  IT.  804* 
remedie  n.  IL.  498. 
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renlik  adv.  rein  II.  771. 
renoverer  m.  III.  450*. 
rente  t  zins.  up  r.  dohD  I.  132. 
rete  m.  lime  IT.  497. 
resideoz  t  lY.  102.  IW, 
xesonaos  f.  itaetlike  r.  IV«  277. 
respect  m.  IL  710  m.  298»  re- 

specteren  n.  80.  TAS. 
retirercD  III.  188^ 
tevereoz  f.  I.  195.  mit  r.  H.  656. 

r.  makcn  II.  643. 
ribbeUp  m.  lederner  läppen,  in  form 

efner  kleineu  schürze,  dessen  sich 

die  weiber  beim  schaben  (ribbSD) 

des  flacbses  bedienen  4,  161. 
richteniael  n.  Signum  IV.  15. 
richten,  darvnn  r.  d&rüber  artoilen 

IV.  135.  292. 
ridderlik  adv.  II.  43. 
rik  adj.  IT.  264.  Tikdom  m.tm 

III.  861.  riksmark  m.  leichtmaik 

OmÜDze)  lY.  887. 858. 
rim  m.  raim  IT«  246.  279.  620.  pL 

lim  IT.  488.  461.  B.  1.  rime» 

kunst  t  IT.  479. 
limen  IV.  376.  sik  rimen  8^  110. 
ringe  adj.  «eringe  IV.  627. 
ringen  contendere  JII.  459. 
ziiisch  adj.  rbeiniscb.  r.  wia  II.  790« 

B.  60. 
rip  m.  pruina  11,  71. 
rip  adj,  maturus  2,  3. 
liesbri  m.  relsbrei  4,  45. 
risk  adj.  gerade,  aufrecht  10,  29. 
riven  reiben  II.  444.  2,  132. 
rock  m.  11.398.  IV.  324. 
rocquille  ftz.  I.  272*. 
Tode  f.  ntlie  11.86. 17.408. 
vodomoDtade  t*  te.  IT.  87. 
rOgen  ngm  8, 99.  4, 24.  8, 84. 
TOggenbroed  n.  TV,  606. 
vokm  m.  rahm  lY.  624. 
lobmgiricheil  f.  IIL  414. 
roi  toltt  da  r.  8,  22*. 
Toek  m.  raacb  ni.  821. 


rök  genich  I.  77.  232.  II.  353.  457. 
rökerig  adj.  räucherig  4,  157. 
rökerwark  n,  räucherwerk  IL  357. 
röksQper  m.  II.  476*. 
Tftmeii  ttthman  lY.  1. 
r6mer  m.  rflhmer  lY.  418. 
rSonedeert  n.  ramihf»  10,  62. 
rOnneii  tannan.  III.  806. 
«  ropeo  lY.  802.  prt  leep  8,  101. 

122.  194*. 
rOren  da  tOka  r6rl  11,  64. 
roae  f.  xosa  n.  414.  lY.  50.  rösken 

n.  dem.  rosette,  bandaolilaifa2|,68* 
Tosenable  m«  2»  86*. 
rosin  4,  42. 
rost  f.  crates  8,  64. 
rottcDfenger  m.  ratzenfänger  III.  449. 
rottenkruet  n.  ratzenkraot,  zatean- 

gift  IV.  359. 
rovcn  rauben  III.  183. 
röve  f.  rübe  4, 40.  9,  99. 
row  f.  roh«  I.  74.  rowen  II.  761. 
Tueck  adj.  ravh  IIL  100.  lY.  462. 2, 46. 
roeckvötig  adj.  rauhlttMig  IL  620. 
Tllffelersche  t  knpplaiin  6^  88. 7, 64« 

ital.  mflBaiia,  pagU  mflBan. 
rfigge  m.  IIL187.  IY.419. 
ruh  a4J.  lank  6,  182. 
ittken  liadiaii  Ii.  451.  461.  760.  r. 

na  etw.  II.  388.  IV.  60. 
ruUe  f.  2,  177*.  3, 77. 
ruem  m.  III.  52. 
rumher  herumher  5,  61. 
rummeln  rumpeln,  rumoren  II.  532. 
rummeltasche  f.  rampeltaache,  altea 

weib  7,  64. 
rumpeltöverlasche  f.  I.  363*. 
rumpeln  stoßen  4,146.  5,25. 
rund  adv.  land  bund  5,  14.  rund 

kßYflm  L  208. 
rnnge  t  vigaiiataDge  8,  160. 
KUDzel  t  DL  817. 
rupe  £  raupa  lY.  181. 
rflspem  rSaipam  lY.  686. 
rOaten  rohan  B.  18. 
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rustrig  adj.  rostig  4,  166. 

rüter  m.  reit«r  III.  70. 

sabel  m.  zobel  II.  684. 

•acht,  sachte  adv.  eanft,  leise  lY. 

261.  sachte  (lohn  wohlthuoll.  180. 

11,  65.  sachten  IV.  696.  sach- 

tens  adv.  unmerklich  I.  282.  dän. 

Mchtet  od«r  MciiteM.  mhiig 

ö,  77. 

•ick  m.  n.  49a  48a.  m.  27^482. 
IV.  84. 

laden  n.  Ton  'seden  das  getottana. 
ladea  und  gebraden  L  68.  TgL 

mbd.  Ith. 
saft  m.  II.  372. 

aake  f.   1)  res,  causa.  II.  83.  232. 

233.  III.  89.  IV.  218.  274.  2)  sa- 

ken  pl.  testiciiU  IV.  187.  TgL  diac. 
sael  m.  IV.  Iü8. 
aalsü  f.  sauce  III.  409. 
salve  f.  II.  872. 
salveo  sctimiereu  IV.  307. 
•alvepot  m.  aalbentopf  I.  394. 
aalvete  f.  sartiatta  2,  188. 
aamer  aa.  atttM  17.  682. 
aamerdach  m.  aommartag  L  861k 
aammelaarium  n.  IIL  268. 
aammit  n.  IL  488.  646.  688.  7ia 

m.  81.  869. 
aammittcn  (sammitn)  a4j.  IL  617. 

652.  m.  98. 
sap  n.  saft  IV.  115.  mhd.  aa& 
salin  m.  III.  81*  370. 
schabbig  adj.  schäbig  IL  394. 
schatiönnie  f.  II.  534*.  III.  492*. 
Schalmei  f.  8,  49. 
schaemrot  adj.  II.  705. 
schand  f.  1. 154.  11.419.  IV.  363. 
echanddeckel   m.   decke   für  dia 

aehando  IL  405. 
Klundteve  f.  lY.  188*. 
achanie  f.  IL  680L 
achanakorv  n.  n.  678. 
achap  nu  tabrank  IL  299. 
acbtpenfleeadi  mit  lövea  n.  acbaf- 


flelsch  4,40.  9,99. 
8Chaj)pelöir  m.  II.  57* 
acharn  m.  miät ,  flmns.  ags.  sceam. 

ei  scharn  IV.  183.    Vgl.  Uofbo. 

Reineke  V.  s.  v.  schit. 
scharp  adj.  scharf  IV.  646. 
Scharteke  f.  altes  schlechtes  buch, 

chaclacaaiy.806»  achartekacben 

n.  B.  106. 
achai  m  1)  tbaMnmt  lY.  626.  2) 

liebcban  2,  104. 
acbeef  a4J.  scbler  17.446.  8, 180. 
acheefhacken  mit  kfnmmeD  beinen 

tansan  8,  8.   von  scheeniacke» 

Bi.  wb.  625.  SchOtxa  92. 
scheen  geschehen.  3.  praes.  scbfltB.48. 
schellen  schelten  4,  68. 
achelmstück  n.  IL  287.  III.  182.  a. 

skelmstück. 
Bchemel  m.  2, 147.  203.  6,  96. 
Schemen  sikL80.  vor  wegen  11.256. 
schenilik  adj.  IV.  29. 
schepker  m.  schäfer  1,  167. 
schuppen  schöpfen  B.  7. 
icheren  prtc.  acbaren  B,  181.  den 

gacken  mit  enem  ach.  atnan  / 

zum  nanan  haben  6,  71.  Bi; 

wb.  sik  ackeren  aieh  farlmaeban 

engl,  to  aearaaway.  herin  ache« 

rea  8,  27.   hen  scheren  6,  71. 
Bcberer  m.  barbier  III.  454. 
acherpeo  schiffan  B.  21. 
aeberschliper  m.  aebaaranaebiaifw 

in.  221. 
scherzhattklieit  f.  B.  14. 
sehet  m.  schiß  4,  88.  s.  schiele, 
schick  m.  Ordnung,  gebrauch,  lebeus- 

art,  mode  Inh.  36.  I.  308.  II.  481. 

III.  C3.  ut  dem  sch.  komen  ana 

der  gehörigen  läge  kommen  IL 

164.  geschiek  17.  461.  dOrpa- 

u.  burenachick  B.  62. 
adiicken  aik  (bi)  1)  paaian,  anga* 

menan  aetn  HL  172.  1,84.6,41. 

2)  >i<h  in  bawag«n  niftan  IL  141* 
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3)  sieb  ansehiclcpn  B.  85. 
Bchilder^m.  maier  III.  18. 
schillern  schildwache  stehen  5.  79. 
•chillin°:  m.  rnftusa  loh. 21.  11.607. 

III.  44ü. 
Schimmel  n.  Inh.  16. 

flchimp  m.  I.  79.  84.  schimp  und 

gpot  sprichw.  1. 102.  II.  289. 
schimplik  adv.  I.  150. 
«chindeD  lY.  677.  s.  schinnen. 
schineD  IL  134. 

•diiDkeiilLetd  m.  MhlnkflokeAtl  IL 

m 

adiinoeD  MhlndMi  8,187.  b.  BchiDdeii. 

•chinner  m.  8,  19L  20i* 

■Chip  n.  dal  tchepe  IL  787.  17. 

398. 

•Cbipbrök  m.  m.  169. 
scliipperbroek  f.  II'  562*. 
Bchipstrummeter  m.  n.  703. 
tchier  n.  3,84*.  5,74.   schier  adv. 
beinahe,   ags.  scir»  engl«  sheer 

IV.  362.  670. 
Bchiet  f.  stercus  I.  186. 
schielebroek  f,  scheißhose  II.  389. 
schielen  scheißen  IV.  396. 
schlachten  I.  35. 

BcbUn  3.  prMs.  Bobleit  11,  60. 

Bchlang  t  m.  256« 

icklap  adj.  schlaff  IL  80(K  B.  18. 

acklatje  f.  11,  7*. 

tcblecbt  nad  reckt  17. 878. 

lekleet  b.  ToicUift,  benutoimg  II* 
COl.  dXo.  alaet 

Bchlenker  m.  das  beln  10,  68. 

Bcbleokern  scblandern  3,  95. 

schlepe  m.  scblsppa  n.  768*.  785. 

schlcpen  schleppen  3,43.  5,  106. 

scbliclit  adj.  1)  gerade,  einfach  LQ. 
136.  2)  schlecht,  gering  Inh.  29. 
L  90.  11,  11.  3)  albern,  einfäl- 
tig m.  97.  393. 

schlichten  ordnen  IV.  514.  4,  138. 

schlick  m.  scblaum  8,  176. 

BChlikcD  schleichen  2,  149.  3,  70. 


schl.  ecBB  Torbi  «taiBBttbBrgBkcB 

I,  207.    8.  gaen. 

schlipcn  schleifen  IV.  645.  8,130. 
8chlipy)on  sohlftpfen  III.  433. 
schüren  schlecken,  naschen  5,  36« 
sehnten  verschleißen  6,  93. 
schlflDgel  m.  III.  189. 
schlüren  schlurren,   die  IQfie  nacb- 

schleppen  B.  41. 
schluten  schließen  II.  499. 
BckmacbtcD  bongem,  dflrstBB  8, 

67. 

Bckmacktig  «dv.  bnogiig  8, 12. 
Bcbmeen  sdunleden  1,  7. 
Bcbmeicbelo  II.  49&  lY.  89. 
Bcbmerig  adj.   sehniieilg  IV.  51. 

680. 

Bchmit  ID.  g«D*  Bckmedes  IL  874. 
B.  smit. 

schmite  f.  schmutz  II.  380.  694. 
schmiten  schmeißen,  prtc.  geschme* 

ton  IV.  652.  5,  40.  8, 139. 
schmölien   sik   mit   rauchen  IL 

471. 

schmuck  adj.  zierlich,  angenehm  II. 
69.  schmucker  schmecken  III. 
309. 

BCbmuckcD  BebmUekaa  17. 287. 818; 
Bcbmotzern  Bebnumsalii.  Bck.  tm 
.    ViU  koBd  4,  98^ 
Bcboabben  sebnappan  8,  188. 
Bcknabcin  sieb  acbaibaln  2,  184. 
schnack  m.  1)  «splandar  1. 887.  IL 

272.  m.  109.  189.  17.  666.  B. 

125.  8,  54.    2)  geBdildbte  HL 

857. 

Bcbnacken  sprechen,  reden  IIL  195. 

IV.  218.  2, 119.  8,41. 105. 
schnacksaster  f.  kUtscbschwesfter  8^ 

95. 

schnaksch  adj.  spaßhaft,  wunderlich, 
seltsam  IV.  358.  Daneben  snakisch 

II.  170. 

schnedken  n.  schnitteben  B.  57. 
schDellen  sik  sich  beeUea  6,  84. 
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•cbtttbbe  n.  «elmab«!,  im«!  8,  114. 
•chnider  m.  sartor  L  431.  n.  48. 

•cliDiderher  m.  Tl.  746. 
■chnien  schnefcD  8,  165. 
•chnitjer  m.  titdilfli  8,  44.  YwgL 

snidekker. 
schnöde  adj.  II.  373. 
schnoor  m.  8cbnur  II.  645.  784. 
•chnorkcn  eigeotl.  schnarchen,  dann 

prahlen,  aafschnelden  IV.  75.  vgl. 

fioorkeo. 
•cknOrlif  n.  •«luiftrM  IQ.  96L 
•chnaftabak  m.  11,  34*« 
lehoiipdoek  m.  •elmaplUudi  IL  768^ 
•eliiiii€t  f*  Mbnaiu«,  aual  IV.  860. 

687.  8»  26. 181. 
•cho  m.  tdiiili  1.426.449.  17.62. 
•chock  =  60  m.  57. 
•choel  f.  schul«  J.  229. 
•choelmeister,  scbolmesier  m.  IL 

172.  IV.  364. 
scliolappen  schuhüicken  II.  604. 
scholappcr  m.  III.  453*. 
Scholen  plaudern  2,  174. 
schöleo  sollen  IV.  313.  330.  praes. 

ig.  schall  pU  schöleo  Schölt  IV. 

180.  B.  86.  piltseboU  1,  L29. 

schul  2, 14.  7, 78.  aal  8, 1«. 
ichomuker  m.  IL  Ö8L 
•ehoB  adT.  1)  MhSn  6^67.  fl|)glfl«h, 

raeh  in.  852. 
acborf  B.  n.  898.  i chotvet  m.  sohoil^ 
.     giind  n.  327.   Tsisl.  hoffiuto- 

schonret  UL  442. 
•chorsteen  m.   »ebonisteia,  sehlol 

m.  822. 
schöne  f.  schürze  II.  290.  3,  54. 
schörteldok  n.  scbürzentuch,  sch&rz« 

1. 425.  II.  582. 682.  8,  114. 
schoster  m.  I.  149.  155.  III.  463.  IV. 

412.  schosterdereu  f.  II.  674. 
tchot  (schoet)  nu  leboolS.   1)  gre- 

minm  L  70.  2)  «nde  eliiM  kiel- 

duflgMtflekM  IL  286. 
•cboethflodeUn  m  L  68. 
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schlag  n  m.  8,  8*. 

BChrange  t  fleiscbhall«  IL  732. 

schranke  f.  pl.  schrenken.  die  ver- 
schränkte reitbahn  I.  203. 

achrape  t  strkfel,  rosskamm  IQ. 
226. 

schrapeo  kratzen  IL  179.  648.  m. 

346. 

schrappert  m.  filz  4,  56. 
schreve   /.  Unie,  richtschniir  IV. 
606. 

8ehrid«n  sdurdteii.  so  wit  geschre* 

den  so  weit  gediehen  UL  416. 
schrien  sehieten  8,  81. 
schrill  f.  bibel  HI.  466. 
scbrlven,  rime  sehr.  IT.846.  Tersche 

sehr.  Inh.87.  17.256. 
schriver  m.  I.  20.  123.   III.  287. 

444.  achriverken  n.  deoün.  L 

127. 

schrömen  eich  fürchten,  vor  de 
Silke  sehr.  1,  26.  hol!,  schroo- 
rneu.  Brem.  wb.  696. 

schrörhol  n.  2,  134*. 

schrubben  scheuern  II.  179.  anch 
hobeln,  daher  I.  165  skrubber 
tisohler.  Schrubber  8,  134. 

schrubbe  rt  m.  geixhala  4,  56. 

schruven  schnuben*  prte.  schraven 
8,  180. 

schrampeltitte  f.  eingesehrampftst 

busen  4»  ISß* 
schnbben  sdieoiea,  sehaben  5,  95. 

schlier  n.  scheuer,  dach  II.  765. 
SchflfelQ  schaufeln  II.  780. 
achufi'uet  m.  uhu,  schahu  III.  256* 

Richey  249.    Strodtmann  207. 
schuld  f.  pl.  schülde  I.  117. 
schüldicheit  f.  III.  194. 
schulen  sich  verbergen  II.  755.  IV. 

629. 

schulle  f.  schölle  (fisch)  IV.  675. 
achulsk  a4j.  2,  186*. 
schflne  t  sdMnna  1,  74. 
schttien  seheneni|  laintgan  B. 
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2,  167. 
aclinet  f.  aaohen  IL  769. 

SChnvekaer  f.  schiebkarre  B.  120. 
SCbawen  scbeaen  1.310.  11.470« 
Bclinwen  schieben  II.  700. 
schwak  adj.  L  398.   swak.JL  24L 

schwakheit  f.  II.  329. 
schwaoz  m.  cauda  I.  42.  swanz  I.  76. 
schwar  adj.  schwer  III.  364.  IV.  402. 
schwaricheit  f.  schwcrmuth  lY.  150. 
schwärt  adj.  schwarz  IV.  269. 
aehwer  n.  geschwfir,  drOse  II.  447. 
acbveet  m.  adiwaiA  11,  66.  n.  IL 

47a 

achveelent  n.  achwItMa  I,  6. 
achwerlik  adv.  IL  818. 
ackweven  8, 196.  laven  u.  achwe- 

ven,  vgl.  sweven. 
schwigen  III.  494. 
schwimels  n.  schwinde!  6,  106* 
ach  will  n.  IV.  446. 
Bchwindsucht  f.  II.  518. 
achwögen  kläglich  reden,  goU  an* 

nütz  anrufen  7,  51. 
aecret  n.  geheimnis  L  249. 285. 
sede  f.  Sitte  I.  7. 

Seen  sehen,  praes.  sOht  11,  67.  praet. 
sg.  sach  8,  84.  III.  168.  pl.  .segen 
IV.  160.  imp.  süe  1,  66.  207. 
4,  129. 

aeep  I.  aeif«  B.  98. 

aegel  n.  II.  656, 

aegen  m.  einem  den  aegen  geven 
aa  einem  einiriakan  lY.  19(K 

aeggen  aagen  IL  849. 774.  IV.  243. 

.    299.  piaet.  aede  (aed)  IV.  168. 

aegaen  aik  sich  bekreuzen  IL  204* 

sehr  ady.  Ttlde  Inh.  6. 

aeide  f.  salte  dea  1»ogena  7,  7*  dec 
geige  5,31. 

seien  säen  I.  435. 

sekert  gesichert  6,  60. 

seiden  adv.  1.148.  IL  320. 

st'lenfüer  n.  6,  92. 

ieltsam  adj.  IV.  218. 


aemmel  m.  IL  606^.  IV.  605. 

sevp  jn.  aenf,  gaaidiwätz  2,  110. 

aenpsch5ttel  f.  senfschöfiel  II.  115. 

aentioel,  frz.  seotinelle  schildwache. 
iD  8.  stabn  in  zeik  lu  glied  ateka» 
B.  114. 

sermon  m.  1.321.  B.  28. 

servitör  m,  III.  197. 

setten  1)  setzen  II.  26.  2)  den  fall 
setzen  I.  179.  3)  darvan  s.  dar- 
über Terorduen,  ordinäre  IV.  467. 

acviefarer  nu  7,  36*. 

ai  bonn  f.  IV.  267*. 

ride  f.  1)  lataa.  an  de  aiden  leggen 
bei  aelta  legen  B.  80.  2)  aeita  dea 
bnchea  6, 67.  8j  aaid«  6^  24.  IV. 
604. 

aidenkramer  m.  IL  687. 

sigoor  m.  m.  198. 
ailbe  f.  IV.  441. 

aimpel  adj.  1)  einfach  IV..  416.  2) 

einfältig  U.  238. 
ain  esse.  inf.  IV.  92.  98.  1,  28.  31. 

conj.  praes.   sl  1,  6.  part.  praet. 

west  I.  36.    c.  günnen  part.  11, 

62.  -vermoden  II.  584.  Unvermögen 

L  331. 

sinken  laten  fallen  laßen  I.  392. 

sip  iuterj.  Brem.  wb.  792. 

aipen  eine  fenehtigkett  von  aich  geben, 

acbwiteen.  pipen  an  aipen  5, 110. 
aitteo  altsan  I.  97.  IL  84.  IV.  484. 

B.  26.  ae  aat  nock  jonfer  aia 

wir  noeh  Jongfraa  4,  98. 
ak  hat  Laurembeig  ana  dem  din. 
akädlik  adj.  I.  290. 
akale  f.  IQ.  314. 
skavot  n.  schaffot  L  393. 
akelmstuck  n.  a.     a.  achelmatflck 

I.  399. 
sko  m.  II.  592. 

sknibber  m.  1. 165.  vgl.  achrubber. 

slim  adj.  1.  242. 

slüsken-pack  II.  634.  s.  hüsken. 
smak  m.  geschmack  1. 242.  schmack 
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m.  489. 
•martlik  adv.  achoMiilleh  1,  4A» 
ameren  icbmieren  I.  78. 
•mit  m.  faber  I.  163.  166. 
smackeo  IV.  616.  vgl.  schmucken« 
snack  m.  s.  v.  schnack, 
snakiscli  adv.  sonderbar  II.  170. 
snapppnkötel  m.  I.  161*. 
JDiddeker  m.  tischler  I.  163.  166. 
anidcr,  schnidcr  sartor  L  159.  160. 

sniderraet  I.  210*. 
BDOrken    schuarcbeu    L  72.  Vgl. 

actinorken. 
an9rlir  m.  aohafirlall»,  kaiaatl  II.  9k 

Tfl.  achnOrlif. 
aobald  eo^J.  L  897. 
•odan  a4J.  to  bmhata  JSL  298. 
iock  HL  dar  lockan  6,  99. 
•Odder  Mit  1. 195.  «fi.  aiddtr.  aihd. 

sider. 

aSge  (sog)  f.  mottafMaIIL2Xl.  lY. 

362.447.  8.  sör. 
•ögen  säugen  5,  7d, 
Soldat  m.  I.  17. 

SOlk  proD.  talls  Inb.  19.  II.  35.  sOlk 
I.  133.  B.  125. 126.  4,  153. 

sBller  m.  9,  63. 

sollen  adj.  gesalzen  III.  231. 

•oltevat  n.  aalaftß  2,  181. 

aontida  adv.  L  888*.  IL  788.  B. 
128.  Teif  1.  engt  sometimea. 

aoDdcrn  IL  87*.  40.  aflDderii  II« 
87.  5a 

aOnst  n.  288.  •.  iftnst. 

a8r  t  sao  L  18.  a.  sög«. 

aOs  sechs  r>.  108. 

80t  frz.  III.  16. 
85t  adj.  Büß  B.  57.  11,56. 
Söven  sieben  B.  lOS. 
spalk  m.  liiiiiion  4,  153. 
span  m.  zubei  11.480.  HL  141.  B. 
100. 

spann ier  m.  mantel  II.  618*. 
spanseh   adj.    spanisch,  spansche 
sakea  buiuaisciiti  dürfei  6, 2. 


aparen  sehonaB  IL  891. 17. 00(K  mkd. 
apaaseieo  1»61.  apaieeren  IL  878. 
apeek  m.  lY.  84. 

apeckhökor  m.    klalnhiadlar  mit 

speek  IL  725. 
apeet  m.  spieß  lU.  176.  8,  117.  9, 

30. 

spegel  m.  lY.  626.  speil  f.  spegel 

7,  29. 
spclen  II.  4. 
spenderen  II.  120. 
speersord  m.  II.  616*. 
spiejen,  grof  sp.  8,  75. 
spiker  m.  s;paidier  9,  82. 
spintiaeeren  gittbaA,  penaitaia  lY. 

408. 

apiae  1  IL  156w  489.  lY.  181. 
apiet  m.  höhn,  apott  4,  88.  8,  100» 
7,  85. 

spiten  yerdrießen,  leid  sein  L  481. 

Br.  w.  955.  engl,  to  spite. 
spilzhoet  m.  U.  699*.  IV.  87*. 

splitterböse  adj.  4,  167. 
splitternaket  adj.  III.  26. 
spöken  spuken  IV.  104. 
spölman  m.  spielmann  3,  62.  69. 90. 

spoen  m.  span  I.  164. 
Spütlik  adv.  bpütteod  I.  163. 

stadknecht  m.  IL  702. 

aUedlik  a^.  IL  833.  848. 

ataedsmS  f.  IL  140.  147. 

auf  m.  atab  lY.  814. 

atafferen  L  96.  212.  m.  44.  8»  178. 
a.  upataflTeren. 

atakn  staken,  na  derens  at.  anf  dlr- 
nan  ans  aein  7,  42.  in  Ja  wer 
vege  St.  auf  eaerm  i^ege  stehn 
11,  76.  in  der  götter  knce  st. 
I.  45.  pl.  praet.  stunnen  1,  64. 

stalknecht  m,  eqiiiso  III.  227. 

Stand  m.  ordo  Inb.  31  6. 

stank  m.  gestank  II.  370.  380. 

stark  adj.  IV.  l'J8.  starke  dagc 
kräftige  lebenszeit  1,  46. 

etat  (staet)  m.  ornatus  HL  436.  st. 
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f9reo  .tafiraiid  mukm  L  94. 
tMxLf  f.  IV.  468. 
Statut  n.  II.  600. 
•t«de  t  L  41& 

stedig  «dT.  best&Ddtg  7,61.  9,89. 

stce  f.  für  stede  statte  7.  39. 
steefmöme  f.  Btieftnutter  7,  78. 
«teert  m.  schwänz,  steiß  II.  448.  III. 

100.  350.  den  steeit  hoch  dregen 

2,  118. 

stekea  1)  stecken  1. 444.  2)  steeheo, 

jagen  9,  83.  91. 
stelt  f.  stelze  I.  350. 
stemme  f.  stimme  6.  titd. 
itemmig  adj.  Iteif ,  gn^ilitiseh  2, 

12& 

tteen  m.  I.  48&> 
•terktt  f.  L  85a 

Sterke  (eterk)  tdv.  sterk  holden 

anfkeebt  haltsn  1.  145. 
stero  f.  gtliBe  1.203.  111.817. 
Btevel  iii.,ttl«M  I.  424. 
Btevelskrage  m.  II.  626*.  - 
•tick  adj.  auf  den  stich,  pünktlich. 

tör  sticken  stund  xain&ffiüch«n 

Stande  4,  108. 
fitickenblind  adj.  stockblind  I.  221« 
stickd  gestickt  I.  426. 
stiege  f.  treppe  2,  129, 
stier  m.  IV.  676. 

•tif  adj.  steif  1. 870.  IV.  200.  2,191. 
tdT.  stive  stazk  II.  279.  428. 

1.  hart. 

ttiffel  HL  gvsteffte» .  hochrtahende 

Bfttsa  8»  74. 
Stift  m.  pll5dbch«o,  oagel  ohne  köpf 

2,  68. 

stiften  festsetzen  Ihh.  84. 
stiftiog  f.  II.  28. 
stigen  II.  630. 

Stil  m.  scribendl  geaus  Inh.  4L  IV. 

59.  414. 
stilswigens  adv.  II.  153. 
stinken  male  olere  IV.  424. 
•tiwea  stcifon  d.  h,  leinvand  oder 


wische  dorch  anddain  (sttifeemihO 

atliken  ILa06.  1,187. 
etockflseh     Uh  282. 
ftof  m.  staub,  gemeen  aa  stof^priehw. 

4>  143.  dän.  8t0V,  engl«  stuff. 
stSlpen  5,  61. 
stölpcrn  5,  92. 
stolt  adj.  III.  129. 
Stoep  m.  triukbecher  IV.  673.  agi. 

steäp..  Ulensp.  83  stouf.  sloefken 

n.  demin..stabcbin  II.  790.  2, 116. 

6,  103. 
stoppen  2,  67. 

•terk     L  66.  YgL  adehar. 
•torksnest  n.  II.  666. 
stOrmen  IV.  180. 

stQftsn  krank't  t  lUlsodo  sncht  1^  8. 
•töten  atoAen  IL  886.  pnat  etödd* 

8,  188.  prte.  etSten  III.  810. 
etraken  r=  striken  straiehaln  7,  64* 
Strand  m.  1.435.  11.454.  III.  220. 
strate  f.  strafie  11.678.  111.277.  IV. 

313.    stratenjung  m.  II.  81. 
Strax  ady.  alsbald,  sogleieh  I.  160. 

896.  IV.  265.  309. 
streckebeen  m.  10,  63*. 
strecken  strecken,  hinauserstrecken 

IV.  505.  657.    it  strickt  sik  es 

streckt,  fügt  sich  5,  41. 
.Streek ,  sLreke  liolen  den  gleichen 

strich  halten  4,  152. 
.jttek  m,  ftrakh,  geheide  L  196.  2, 

48.  8,18. 
stiemelken  n.  dem.  von  stremel  II 

286.  din.  alijnimei,  •tnlfaa. 
•trenge  adv.  IL  88w 
streve  f.  strebopfeatr.  to  st*  eUhn 

als  itIttM  dienen  10^  62; 
strick  m.  1,  146. 
atridcn  IV.  232. 

Striken  streichen  11,  23.  berühren 
II.  177.  s.  vosschwanz.  streicheln 
1,  68.  vorbeistreichen  9,  23.  auf- 
streichen,  spielen  8,  69.  bügeln 
iL  606.  fflgel  Str.  niederlafien  II. 
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atriik  m.  L886w  ft,106w 
•uramp  m.  8^  72.  Senat:  hu». 
atrunt  m,  koth  IV.  668* 
atruve  f.  sookangtUok,  aprtttBkncliaB 
4,  42. 

atflck  n.  I.  m  IV.  808.  alAcka 

lüh.  24. 
stück  scheu  n.  deu.  iV.  306. 
Student  m.  IV.  222. 
studerea  IV.  78.  6t.  up  £.28.66. 

2,  171*. 
Start  5,  23*. 

atniup  adj.  stumpf  IV«  645. 

atflmper  m.  4^  88. 

alaDd  t  U>r  alund  altbdd  III.  2iU 

IV.  237.  tor  stunden  IV,  270. 
atflpen  atiopea  9,  66. 
atflr  a.  atanarrodsr  IL  769. 
stuve  f.  Stube  11.630.  IV.  197.  856. 

B.  69.   stuvenderen  t  alobaii* 

mädcben  II.  U6. 
styrax  calamite  II.  379*. 
subtil  adv.  1.255.  IV. -ISO.  aubtiU- 

tct  f.  B.  12. 
sücliun  seufzea  5,75.109.  11,53. 
•    sucker  m.  zucker  4,42.  7,4. 
sugeD  part.  gesageo  IV.  4. 
aiiek  pl.  11.67*.  11,47.49.64. 
attke  f.  aMicha  IL  867.  IV.  876.  1, 

26.  6»  106.  de  acbwiadende  a. 

aebwiiidaaeht  6^  116.  de  acbli- 

keodea.  sahiflab«r6»117.ciaauDB. 
«    4,  67.  f6r  all  de  a.  bathaanuig 

4^  198.  aika  als  katkaaraag,  fluak 

11, 1*.  a.  tiia&. 
aülk  pron.  aalckar  4,153.  Vgl. solk. 
aftl  V  a  n  d  e  r  pion.  awai  aiit  ainaadai  4% 

22.  24. 

aülverch  adj.  silbern  I.  129.  aülvern 
adj.  111.314.  IV.  347, 

sülvertüg  n.  Silberzeug  2,  165. 

aülvcbt  pron.  selbst  lub.  34.  I.  147. 
Jdlventtt  is  de  mau  sprichw.  6| 
44.  adt.  salbst,  sogar  11,66. 


§nm  6ot  a6  sdr  Oal  iMui,  8,  8& 
iflmmeni  krao  kt  8, 86^.  117. 6,28« 
aflnderlik  adv,  baaondar  II.  406. 
aflodern  coQj.  aad  1.7. 26t  aonden 

II.  27. 

sund  adj.  gesund  3,  138. 

adone  f.  gen.  saoneu  1^827.  IL  440. 

IIL  33. 

sünnenhit  f.  Sonnenhitze  I.  342.  357. 

BÜQnenkoke  m.  vou  der  sonne  ge- 
dorrter, gebackener  kuhmist  IV, 
508.  SoustbüuubakäkuktiO.  Schü- 
Ue  226. 

aunnerlik  adT.  aondarllck  1,  2QBt 

aftoat  adT.  aonat  IV.  660.  VfL  afla» 

aOnt  94$>  aanetna  II.  68. 

aopen  IV.  90. 306.  8, 188. 

aupet fln  adj.  8,  15. 

aoppe  f.  snppa  L  76*  U.  881.  460^ 

III.  304  9. 

aar  adj.  Tom  winde  7,  24. 

süs  adv.  sonst  2,  30.  83.  VgL  Sdliat. 

sübken  einlullen  5,  77. 

aOster  t  1)  scbwester  IV. 862. 5,84» 

2)  nonne  11.  223. 
süverlik  adv.  II.  178.  5,  39. 
swak  I.  241.    bcliwak  1.  398. 
awange,  im  sw.  II.  22. 
awanz  m.  cattdaL76.  Yj^ackwam. 
awaer  adj.  1. 62.  228.  U.  19a  YgL 

ackwar. 
aweerd  a.  I.  88. 
aweven  I.  108.  YgL  aekweTen. 
awjgen  L  466.  Ygl.  acbwigea. 
awio^el  m.  aehwainigel.  igel,  wohl 

wegan  s.  rUßels  scb'nein-igel  1.58. 
tabak  m.  B.99.  1I.471^  tabakpipe 

f.  IV.  809*.  tobakackaapfan  1, 

23*. 

tabhert  m.  11,  15*. 
tabbiu  m.  IL  683*. 
tafellaken  u.  tischtuch  2,  165. 
taen  m.  zahn.  pl.  tene  1.  449. 
taen  f.  zehe.  pL  teoeo  UL  488.  teae 

IV.  52. 
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Ul\  b.  und  f.  tahl  I.  895.   Üb«  4ii 

S6MbI«cfat  s.  IV.  454*. 
tSpper  m.  zapfer  5,  53. 
ta  rte  f.  torte  B.  62. 
tssche  f.  IV.  630. 
tasten  faßeu,  greifen  1.  15SI. 
teater  n.  II.  5. 

teen  ziehen.  S.  praes.  tQht  I.  233. 

teenlos  adj.  zahnlos  4,  157. 

tekeu  n.  zeichen,  wunder  4,  73. 

teilen  zählen  11.  231. 

temlik  a4|.  n.  ad-r.  stonlldii  lieai- 
lich  groß  L  aSi.  U.  6ia  791. 
1,  11. 

tflmpel  m.  IV.  214. 

teren  sekren,  Tenehnn  %  66b 

terflncn  2,  188*.  a.  villen. 

terbackeo  2,  138*. 

tiMtament  n.  beide  t.  IV.  618. 

teve  f.  II.  163*.  Iii.  211. 

tid  f.  zeit  B.  133.  bi  tiden  zeitig, 
bald  11.  211.  under  tiden  bis- 
weUen  III.  397.  B.  29.  vor  körtet 
tid  IV.  433.    vor  langen  tiden 

1.  1.  in  der  Kümer  tid  l.  107. 
tor  tid  IV.  469.  al  veer  tid 
alle  ^uatember  7,  52. 

timmerknecht  m.  11.726.  111.447. 
tippel  m.  bnutwme  11.  160. 
titel  m.  oll. 

titte  f.  weibliche  brnst  I.  421.  II. 

69. 74. 114. 120. 124. 128.  2, 66. 
tittciiwerk  n.  II.  97. 
titoleren  UI.  429. 
to  praep.  in.  to  flfen  nm  6  nbr 

2,  28.  tom  Stande  zum  stoben, 
xa  »tonde  2,  26.  to  rechte  in 
recht,  zn  stände  1 V.  461. 

tobin  3,  29.    s.  tabbin. 

tobögen  zu  jemand  iunbeogen  beim 

zutrinken  8,  34. 
tobraken  zerbrechen  1,  5. 
tobringen  B.  5. 
todrOcken  1,  21. 

tofiicket  adj.  zusammengeflickt  IV.  iß» 


tofreden  adj.  nilMeden  I.  397  II* 

logrinen  znlächeln  2,  29. 

tohacken  zerhacken  l.  372. 

tohand  adv.  plötzlich  B.  16. 

toliörer  m.  zuhorer  III.  4Ö7. 

tohowen  zerhauen  1.  34. 

tokilen  verkeileD,  verhaaen.  de  draat- 

möl  t.  3,  117. 
tolangen  zugreifen  3,  85. 
tölner  m.  Zöllner  1.  Iü7  ö. 
tolop  m.  zolanf,  ansatz  IV.  608» 
tomarteni  Mimactem  IV.  681* 
tomua  m.  latoin.  IV.  482. 
toDsgen  1,  108. 

toplagen  terplagen  1, 107.  4, 84. . 
toplflcken  todein,  bexontocmadken  1, 
151. 

torekneo  anrechnen  I.  110. 
ioren  m.  thaxmlV.674  torenbläser 
4,  6&. 

toten  m.  zorn  III.  263. 

törichten  anrichten  1.  245.  II.  763, 

III.  342. 

toriten  zerreißen  IV.  öl,  66. 

törlör  f.  III.  216*. 

törriig  adj.  zornig  IV.  233. 

tusuuien  adv.  zusammen  III.  80.  346. 

IV.  493.  gegenseitig  2,  38. 
toiamen  ramen  >ik  a.  rameo. 
toaamenflien  raaammenlegen  4, 18. 
toaebn  zuaehen  I.  288. 
toalapen  einaeblafen  2,  282. 
toataen  anatebeii,  d.  znatand  aain  11, 

60. 

tOven  Watten  I1L815.  9,97. 
tOverie  f.  zanberei  %  70. 
tov6rii  adj.  zdror  II.  90  ö. 
toweddern  adv.  zuwider  III.  226, 

towilen  2,  104. 
tracteren  I.  21.  B.  61. 
truen  m.  flschtbrau  1.  156. 
träne  f.  tbräne  111.488.  8,151, 
trecken  ziehen  2,90.  B,  67. 
treden  IV.  236.    treden  aoftreten 
11,  22. 
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treflik  adv.  treflli«li»  «al^rotdMiÜieli 

II.  451. 

tresor  m.  schrank  mit  gliaem  u.  d(l. 

2,  179. 

tresiu  f.  frz.  haarflechte  III.  364. 
tripeo  adj.  von  trip  halber  geblümter 

lammet  L  406. 
triaimeiio  m.  3,20*. 
tromiDvte  t  IV.  478. 
trOstliken  «dv.  III.  457. 
troQfaleux  II.  778^. 
trad  «4J.  6^  88.  79. 
truricheit  t  IV.  27a 
truw  adJ.  i.  121.  Uawe  f.  I.  125. 

bi  mioer  truwe  wabrlichl  IV. 

608.  mit  truweo  II.  301. 
truwüD  glaoben  II.  685. 
tucht  f.  1)  zucht,  erziehung  I.  7.  1 1.  75. 

I.  und  türiör  III.  215.  2J  heeid« 

4,  143. 
tflffel  m.  Pantoffel  II.  729. 
lüg,  lüch  n.  itug  Ii.  72.   1.  titel. 

t.  der  derens  7,3.  jungferotflg 

7,  46.  11,  18.    2)  ding,  Mek« 

IL  419.  vor  anur  lach  tqi  «od«» 

dlüftii  1,206. 
tflgVR  kAttfen  II.  800. 
toMfla  1)  sik  t.  1.906.  0,14  2) 

»tooL  «MDialn  8,  171. 
tan  Bu^ttnm  1.848.  11.662  $. 
taoge  I.  zuDge  III.  166.  krumme 

tungen  iV.44*.  tmigeoul«!!  IV« 

611*. 
tUDne  f.  luh.  22. 

tuDuenband  u.  toDoenreif  U.  757. 

tüntelie  f.  zaudern  8,  123. 

twar  adv.  zwar  Iii.  III.  269.  IV.  63L 

1,  16. 
twe  zwei  IV.  422. 
tweern  m.  zwirn  3,  9. 
twifel  m.  zweifeln.  1.  twiflen  zwei- 
felD  I.  49.  twifelhaft  a^j.  zwti- 
felkcfl;  tw.  gesciilecbt  goiii» 
mwmm  III.  269l  twiMUllig 
.  a4).  I.  T.  «•  iwifellMit  tv.  ua 
LanMmbeim. 


tBUOR.  soft 

in  dubio  esse  1,  58. 
twillen  10,  48*. 
twinli{^  zwanzig?  I.  396. 
twiskendrägen  iwiacbentrigezti  ma- 
chen 2,  79. 
twisseln  5,  78*. 

ule  f.  eule.  e.  ule  munk  den  kieieD 

IV.  420.  10,44. 
Um  praep.  II.  279< 
flngchn  lieh  UichlMsMi  II.  493. 

ümmegahn  IV.  294. 
nmgripen  am  licb  gi«lf«i  IL  829. 
ummetea  ummeaaen  II.  784. 
umsmOlten  nmidunelaeQ  Ii.  810. 
amsflnst  «dv.  umsonst  I.  230.  257. 

umsunat  II.  572.  umbaOa  1, 16. 

9,  52. 

umwölen  umwühlen  B.  72. 

under  1)  praep.  mit  dat.  u.  acc.  I. 
179.  III.  330.  2)  adv.  unten  1.420. 

underbart  m.  kinnbart  I.  280. 

underdessen  conj.  B.  134. 

underdrQcken  11.  407. 

undergaho  vergehen  III.  86. 

vnderachedeii,  «aeh^iden  1, 186.  II. 
863.  III.  9&  a.  werdeo  II.  88. 
prte.  onderaclieden  dWasMa  IL 
718.  o«  ein  v6r  dat  andra  i.  v5r* 
Qodetacbeedlik  IV.  684»  no- 
deracbeet  m.  Inh.  81.  U.  40. 

underttden  i.  tid. 

undortfl«keD  nntaidanaii  2,26L86. 

underwegen  laten  IV.  690.  > 

underwerts  adv.  nach  luateii  IL  118. 

underwlndcn  IV.  621. 

underwiscn  I.  3. 

undüdisch  IV.  302. 

unerhOrdea  adv.  unerhörter  weise  8, 
185. 

unflat  m.  II.  450. 
unfledig  adj.  Iii.  191. 
ungelegenheit  f.  II.  209. 
ungelik  (unglik)  1.231.  IV. 620. 
UDgeraak  n.  1.897.  I1L68. 
ungescbaren  paito.  adj.  wgtiQboiiB 
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III.  210. 

uogeschmolten   partlc.  adj.  UMg9^ 

schmolzen  II.  512. 
ungosegm-t  adv.ohue  ab8QkiiadIV.d66. 

adv.  1.  119.        '  •■» 
unstedig  adv.  unsiät  lub.  lU.       /. ' 
unlidich  »dv.  unzeitig  1..298. . 
unverbaden  «dj.  imwAoUti  h  812. 
Unvermögen  «dj.  nnt0m5ge|id  l^dSiL 
iittverlnotlik  täik  wiTeiMitttheli^^fitai« 

Uch  11.4öa-ll471  

UAvernfifticr  «dju  L.^; 
unverveBft  adT.     6&  TgL  vor« 

Tesen»  i'i- 
ilMrect.  n.  unwcttaik  7,  87k  ..4. 
Up  Auf^  1)  piAep.  c.  dat.  «.  acc. 

2)  adv.  Up  und  oedder  obwi'flQd 

unten  11.  251.  <  •  .  ' 

upböre«  aufheben  8,  144.        .  s« 
upbriof^en  11.53.304.391.  xl 
upd ragen  III.  47^.  a 
uperleggen  I.  177.  ..  ,  . 

upflieu  herausputzen  8,  49.  ..• 
upfören  IV.  271.  . .  • 

upfrefeii  auffreßeu  11.  290. 
upgeven  auf  ttwas  Legen  III.  314. 
upheagea  IL  896.  -   -   -  . 

iipkam«&.  «QftomniMB  U2M.  III.  92. 

npklacken  anfUedonn  •  B.  «98. ' 
iiplopea' »nacbwrilan  II.  76&'  ' 
upmalzen  aafptties-IJ.  807^/  • 

ttJUK^nieD  Ii.  III.   

uppentholt  m.  1,  58*. 

flppicheit  f.  Üppigkeit,    ut  iL  .  Ii/ 

438.  111.126.  vaaXl.  VuSSk  ^> 
uprien  aufreihen  2,  63.  ; 
uprücken  Torwerlen  I.  173. 
apschla(  Ii  m.  aufschlag  (eineg.kleidas^ 

11.724.727.  111.870. 
upschlaen  aufschlagen  I.  347. 
upschluketi  heroutirchlucken  IV. III. 
upschuiderie  f.  auf&chnoiderei  I V.  87. 
«pBchQdr«ü  aulficlmürtu  B.  86. 


upscluiven  2,  146*. 
upscli winiren  IV.  413. 
upsügen  aufsaugen  III.  407. 
upsöken  aufsuchen  IV.  566.  B.  48. 
upspclen  aufspielen  2,  102.         •  ' 
upätaüereii  1.  titel. 
upstaho  aufstehen  UL  20.  IV.  608. 
upstowen  mofstsaen, .  m»Bm'  d«r«li 

dSnuDung  emportrefl>«li  iV.  -XL  • 
upawellen  r»  450:  . 
ttpteen  paxt.  up^tagcfn  III.  166« 
uptocb  m.  2,  9*^  .  - 

npwaclilen  aultrattan  IL'  17S.   • '  •  * 
upiraren  wiiiiim»T^^i7b,  ä  •    >  . 
use  pron.  «Mar  6j  89. 8, 27. 6ö.  11«  22. 
utbreid^ii  ausbreiten  IV.  399. 
Utdeleu  vertheilen  IV.  265.  274*  ' 
ut'denken  erdenken  I.  208. 
litdttdeo  attilagea  U.272.  övel  otd. 

B.  31. 

ut  dtr  radteu  ohne  maaßen  10,  11; 
uterwclen  anserwählan  1.  180. 
uterMisen  11,  45. 
üJerlik  adj.  äur>prli<h  II.  35.  ^ 
utQicn    Ij  zur  schau  stellen  II.  93. 

2)  hart  anfahren  3,  101.  4,110. 
otgahn  anagalMtt  L  9U.  iy*>489i  618« 
*:  ttigalin  iateti  (mawlaM  11.  ^14^ 
tUgeten  anaglaßait  IV4.284.  2,  808. 
uthaTveo»  kan  it  itth.  B.<  77»  < 
«OiUkM  auakadran  IV.  4291 
iilfl&rope» '  anakdadtan  ■  1.  •  78« 
utleggen  arkliran  IV.  800.    •  > 
uüendach  adj.  IL  28^  llIt4U.  "' 
utlerea  jfittk  otsttotetiaaiiaMini  l V. 

386.  ii 
ullircH' 'ajftl:ppgel  sein  maaß  aaa^<» 

leiern,  austrinken  III»  474.»^ 
utlüschen  II.  208.       .  '      .  / 
utmeten  IV.  468. 

utoemen  IV.  187.  ».  j 

wtreckon  ausstrecken  IV.  505.-  • 
utrcde  f.  ausspräche  IV.  584. 
uts( hanilcreu  ausschimpleu  I.  148. 
utä(  bertfu  mit  der  schaece  au&schaei- 
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den  II.  73.  < 
utoett«».  'in  pnM  at».  ^erpf&ndMi 

Utopien  «inpeie^  iH.  -818. 
utoprekeo  lV;«7e. 
QtoUiffereD  anspntam'  H.  l06.  Hl»!»', 
iftotaft^  htoniiMMo,  liilriiiittoehvm 

II.  164. 

otstOkeu  IIV.  806.  Y|I.  utsfäktn, 
outörteo  iMNusseQnffii  1.  292. 
Qtstrikpn  ansstrefchen,  BQ^citocliaa 

II.  84.  IV.  407. 

utsugen  aussaugen.  3.  piaM.  utsücht 
1.  234. 

utstoer  f.  dos  2,  153.    '  •  ' 

utteen  ausziehen  IV.  324. 
Utwendig  adv.    1)  extra,  anßrrhalb 

III.  391.  2}  memoriter,  aus  dem 
f«dleMiätM,  iftw.  ben^ggen  lY. 
426. 

ntwiten  aalnraifaD  '^rfrbtHMt  IV. 

£96.  .  . 

radder  m.  gvfttuit  8,  144. 
▼tder  m.  I.  86.  v««r  nu  IV.  179. 

I,  41.- 

vaderland  n.  II.  4f.  '  ' 

vaert  f.  alle  v.  tUglich,  Jadea  «agMi^ 

blick  IV.  599.  mhi, 
va«rt'l  tn.  1,  62.  •  •  ' ' 

vaL^rf.  V  i2(  m.  I.  20  o. 
vaken  adv,  oft  2,216.  8,  16.  186. 
falskeit  f.  1,  28.  • 
van  praep.  c.  dat.    van  da»  beute 

II.  144.  Vau  avoiid  heute  abend 
3,  140.  van  achter  und  van  vör 
von  vom  und  von  hinten  II.  541. 

•    TttD' wetzen  fi,  171. 

faDtatte  m.  H.  81*.  fiiiitaat«rte  f. 

I.  6.  fafi(«9iisc1t  a6Jl  'IV.  842. 
farkeo  n.  porcellos  IV.  447^ 
farv«  f.  Il.-41i. 
Yask  n.  Ten  1,  Slk  81.  86.  SÖ6< 
Taskescbme«»  nv*  1,  7*  '  ' 
faal'adv.  fait  II.  66^. 
Taalelav^  u.  II.  006*. 
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vat  n.  faß  IV.  586.    de  band  in'l 
vat  bebbeo  die  vorband  haben 

m.  47&  • 

▼aten  das  lat  vüea  fV.dSSi  vates- 

^ter  phir.  IV.  dl7*  ' 
fattig  a4j.  din.  arm,  düiftig.' f.  bluot 

amier  M  8^  lB4. 
favo#  f.  ftu:  fliveurk  l)giiaat  II.  57a 

2)  II.  564*.  567. 
fBZon  f.  I.  201.  416  3. 
fedder  f.  1)  feder,  plur.  fodder  I. 

823.    van  einer  f.  IV.  66.  2) 

Bchreibfeder  11.491.  4,171.  • 
fedderderke  f.  II.  18G. 
veel  adv.  veel  minder  viel  weniger 

I.  III. 
veelbeit  f.  menge  I.  35. 
veerdel  n.  viertel  11,  75. 
viedrfyd  f.  quatembiff  7,  68. 
veervöte  pl.  vierfllftler  I.  86*  > 
vegeo  amher  beruarennen  8,  71. 
vegekaeolie  f.  III.  160.  Paria  kaük 

lOj  wtlS  AB  den  beaachMn  •  dl« 
-  taadlen  laaraucbt;  -wU  Tegeaaek, 
'  e)fl  aaltllRM^'-a.Tel<|;lltfgQllg8•ltbei 

Bremen  hefßl^  ii.<  wie  wlrAabiiuat 

Yegebüe]  genannfwerdea. 
veb  n.  Vieh  I.  35. 
feil  m.  mangel.  fehler  I.  171  ö.  ane 

feil  unfehlbar  I.  409.  frz.  falllet 
feilen  fehlen,  sich  irren  IV.  17.  ' ' 
fei  n.  I.  356. 

Velicbt  adv.  vielleicht  I.  35.  360.  Ve- 

lichtc  II.  426. 
veoin  n.  gift,  venenum  1,  24. 
fenlx  m.  1.  880.  864.  fenixken  n. 

dem.  I,  86^.'  ' 
fest  m.  junge,  baTaehe-4,>  52l''6^  2h 

7,  69.  80.   bd«  h,jxti '  ' 
veracbten  4onteiiiDere  IV.  861. 484. 
veracbtiiig-f.«  47«* 
Verattdl^rii'  ^ik^  Itib*  4.  iy.'588i-  -v. 

sik  verendeni.  • 
▼erbaast  betäubt ,  bealaniriigalbs  6» 

86i  7i61'.'W,  28.         «  .  ' 
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yerbreVen  fahlen,  «tl|ii|gaa  II.  ICk 
verbrekea  n*  IV.  407 

▼eidarven  verderben  11|70.  S»!»!!«!. 

verderft  IV.  29. 
verbrüdisch.scy.  ywdoilMii,  Tcorbadelt 

IV.  569. 

verhröded  adj.  IV.  137. 

verbrat  acy.  stolz,  dünkeUiAft  X,  27* 

2,  43. 

verdenen,  adeUtapd  v.  U.  4^.  loha 

V.  1.  374. 

verdowcn  verdauen  IV.  48G. 

verdenken,  dat  werd  juw  nicht 
verdacht  das  kann  man  ^each  nifthl 
venogtn  IV.  549. 

ferdig  adv.  fertig  B.  115. 

yerdOmen  vAniütheilai,  todein  IV, 
2.  Blk  e.  genit  eieh  «eUMtiU? 
kennen y  telinld  gehen  iy..64^ 
mild*  vertfleBten.  '  • 

verdragen  sik  I.  148. 

Terdreet  m.  verdruß  Inh.  3.  111.89« 
IV.  888.  6,  99.  7,  ^  v.  van 
etwas  makeo  sich  verdii«8en  las- 
sen II.  419.  verdrcten.  «|k  V. 
laten  II.  360.  III.  128. 

verdriukeu  ertrinken  III.  428. 

verdristeu  sik  siqh.  erdreisten  J.  83. 
6,  53. 

verdrügt  adJ.  vertrocknet  4,  160. 
verdugadin  n.  II,  753*. 
verchringe  f.  Verehrung ,  gescheuk 

IV,  804. 
vereodern  sik  1V..S68^ 
verergern  beleidigen  II.  68$, 
yerfiosteiD  5,  .78^  . 
verfOgen  sik  II  100..-  r  . 
TorTQreii  I.  236.  :  ...  • 

verfreren  IV^  864. 
mfflUea  etiaUen  I*  189. 
vergeten  vergelten  IV.  467. 
yergßven  1)  verzeihen  UL  265«  2) 

vergiften  III.  326. 
vergöden  vergüten  II.  744.  6, 18.  • 
verbalen  sik  sieb  erbolen  ä,  88>  8» 


168. 

verharden  hm*  wfiden  IL  {^48» 

verlielen  1,  16. 

verhudeln  II.  693*. 

verhundaten  IV.  601*« 

verjagen  IV.  318. 

verj  uugen  verjüngen  1. 316.  ai23>  841« 

403.  III.  58. 
verkikeii  versehen  6,  88. 
verklaren  erklären  IV.  397. 
verköpen  verkaufen  IV.  450. 
verkörten  verkürzen  B.  133. 
verkrüpeu  äik  -  sich  verkriechen  ii. 

168. 

▼er] sogen  IV..  828.'- 
verlateo  verlsÄen  IV.  326.  • 
verl«den  Teigspgeii  III,  869.  g.  Isitbsn« 

nbd,  ltden.. 
yctieidei)  s^dncer^  1.  186. 
verlOf  m.  erlanbnis  II.  467.  .«nl- 
.  '  JaAnnfe  niltnb  1,  19(* 
verlopen  adj.  wie  löpsch  gei]..v.klo* 

sterb^inen  II.  60. 
yerpiaping  f.  II.  320. 
vermeden  vermiethen  II.  140. 
verraengde  rede  III.  90*. 
vermeteu  sik  sich  vermeßeu  IV,  291. 
vermoden  veunuthen.  v.  sinU.  584. 

IV,  248. 
verinr)iien  n.  fäbigkeit  IV.  118. 
vernateu  ailtktiert  IV.  571.  s.  Brem. 

wb.  6.  V.  fernaatsk  s.  381» 
vernien  erneuen  1.  184.  . 
ye^0(»gfiO  beldedigen ,  abhelfen.  <,  ere 
.   ge|i»rek  y.  Ibseai^  gebr^fn,:ab- 
{  bellen  II.  r 
vernuft  t  venumft  Inb.  23*  h  100  9. 
.    ▼ßmftfMs  ftdj.  I.  JiL 
vorpIfloipQirn  venniseben,  Il|»  1188* 

845.  ..  /  • 
TerquineD  veigeben.ll«  618.  mbdi 
verriphlen  I.  120r.:  •  .  -i 
verrottet  verfault  6,  20. 
verrflcken  sik  III.  59.  de  hüft  waxd 

verracket  ,v(nienfct  .24. 
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verseil  pl.  Tcrse  Inh.  37  5, 
verscheten  parte.     tendkltCB  "VWf- 

scheißen  I.  184. 
-verschlingen,  in  iinai  hwik 

I.  48. 

verschlhen  tttiehldßMi  L  201.  Iv* 

108.  7,  74. 
Tencmjem  •vmiblelem  5,  73. 
vertchmachteB  IV.  362. 
venchmVItea  itrfcbmeizen  n.  510. 
vers rh rumpeB  vettoänimpfen  I*  866. 

8,  37. 

Terschülden  vergelten,  bexahleo  IV. 

123. 

versehen,  praet.  vcrsarh  6,  78, 
versekern  versichern  III.  3. 
verslingen  I.  256.  s.  TCTWlilingCB. 
veiscliuNveu  wegschtoben  1,  188. 
verschwigen  I.  86. 
veT8cliw8r*nB  -»«Äatbeii  1, 103. 189. 
TersohrD  ▼ardoiiMi  11,  68.  Btem. 
wb.  ■.  824. 

veispillen  tergeoden  4,  87. 
veiBtahn  IV.  293.  sik  «p  etwas 

vcwt  ZV.  436. 
■versfalen  verstählen  G,  102*. 
verstand  m.  verstand,  einsieht  HI. 

276.  sinn,  bedeutung  IV.  388. 
verstftren  stören,    ut  dem  schlape 
V.  II.  193.    verwirren  III.  106. 
zerstören  III.  72. 
verstümiH'rn  IV.  137. 
versümen  versäumen,  tid  V.  1 817. 
verteilen  erzäbftn  m. 271. 867.  lY. 

18a  4^  67. 
verlercD  f&ruikMa  I.  77.  264  6. 
vertSmen  «nfinen  IL  681. 
veitieckeD  «oftlehaB,  die  trohnimf 

weehMlii  IL  670. 
Tertflaseo  veituitehen  II.  368.  764. 
verwagea  Tenragen  11,  23. 
vef Werpe  n  verwerfen  IV.  872. 

verwesed  «dj.  III.  19. 
vermidii  matue  L  26. 


▼erwiten  -»oiwerfm,  foifftelB«!  9, 88. 
mhd.  TerwtMD. 

vetWOren  ▼erworren  IV.  573. 

fet  adj.  pinguis  IV.  56.  dat  kümt  mi 

-    nich  80  fet  das  kommt  mir  nicht 

80  nach  wünsch  8,  101. 
fl  interj.  pfui  I.  82.  IIL  326. 
viaticum  n.  IV.  145. 
acke  m.  B.  86* 

vidase  m.   frz.  vi^dase  tölpel  DI. 

333. 

fiend  m.  IV.  818,  de  heltoche  f. 

dei  t«afel  II.  49. 
flddele  f.  g«ige  8,  81. 
fige  f.  Mgß  4»  46.  de  flgen  wisen 

11,  63*. 
Agar  f.  I.  416. 
vilen  feUm  8,  118. 
Villen  schinden  IV.  677.  8,  168.  •. 

terüllen. 

fin  adv.  fein,  hübsch  I,  14.  5. 31.  ftnest 
5,33.  sik  f.  tofredon  noven  IV. 
525.  in't  fin  bringen  in  Ordnung 
6,  4. 

finfern  5,  31.  wobl  selbstgemachtes 

wort  vom  ton  der  geige, 
fink  m.  5,  36*.  du  lichtferdige  f.  du 

lockerer  zeisig  III.  207. 
Onster  n.  fenestn  2,  167. 
viole  t  Veilchen  H.  414. 
violet  edj.  violett  HI.  870. 
ftreo  feiern,  hochhelten  11,  60. 
firlefaoz  m.  8,92*.  8,44. 
fls  tdj.  lecker,  ekel  7,  46. 
vieer  n.  das  visier,  gesiebt  8,  100. 
Bssen  vom  msammennähen  des  peU- 

treiks,  von  fipsf»  falte  2,  59. 
visten  suppedere  I.  84.  mbd.  Clensjp. 

77.    visier  m.  B.  102. 
fix  adj.  fertig,  promtus.  ik  bin  darup 

f.  ich  bin  darin  fertig  I.  138. 
flabbe  f.  brrites  mau]  8,  137.  flabbctt 

herzlich  küssen  4,  90. 
flague  f.  7,  22. 
flasche  t  H.  106*. 
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flascheo  «»ik  II.  529*. 
flechte  f.  II.  266. 

fleclitels  D.  geflachte,  gebände  ö,  7X. 

flecschdagewark  n.  2,  105*. 

flüge  lu.  schmuck,  putz  3,46.  ö,  71, 

vgl.  flien, 
fleten  fließen,  vorwärtsgehen  I.  294. 

9,  29. 

fleter  m.  geschwitxlgtt  m^al.   dft  t 
holQB  du  mäuler  halten  4, 160^ 
flicken  1,83.  ngtn  1»201. 
flieii  anlki^reo,  oxdeBllIfk)egiii  9^  64» 

173.  4,  la 
flistern  5,  34. 

flit  m.  fleiß  I.  129.  IL  144.  fliticli 

adT.  n.  422. 
flitter  6,  113.   flittertach  n.  2,  71. 
no  m.  Witte  &ö  I.  352. 
flögel  m.  flOf«!.  hochflegende  fl.  IV* 

Hll'J, 

floek  m.  fluch  1.  447.  Oökeii  2,  119. 
Ouer  m.  II.  682.  florea  *dj,  1.425. 
floribus,  in  fl.  2,  201. 
fluck  adv.  5,  95.  flucks  adv,  1,78. 
6,  17. 

fOddern  fo^ein  2, 78L  fi,  15. 
fftdeo  fOtttto  L  8a  9, 52.  alts.  fddotn. 
fOftig  niDlki«  L410.  rir.568. 
fohrlOde  pl.  IL  726.  10.220. 
ftthrmaDatasche  t  4, 160. 
foi,  par  ma  foi  HL  819*. 
folden  faltan  n.  346. 
fole  f.  falte  2, 133.  3,64. 
foliant  B.  III. 

Volk  u.  I.  376.  pl.  Volker  I.  213. 
alk*  Volk  tout  le  moad«,  L  97. 

völlig  adj.  gefüllt  5,  92. 

vör  praep.  1)  vor  liih.  13.  2)  för, 
statt  1.  137.  vür  sik  sülf^t  III. 
348.  vür  {:ewis  IV.  479.  vür 
8ik  iiemen  sich  voruehmen  o,  1Ü5. 
vor  bruel  als  braut  2,  121.  152. 
vör  frow  2j  152.  vöc  kutscher 
als  kutscher  2,  82.  vOr  pant  ala 
pflukd  L  182.  iui(|eT[f«held9n  ein 


boekstaf  vfJr  dat  a^iii  toh  ^^ffk 

andern  1.  136. 
vor  adv.  vorher,  na  als  vör  früher 

wie  später  I.  453.  vom  1. 419. 

541.    8.  auch  vören. 
vöran  voran,  v.  lopep  lY.  491. 
vörbi  vorbei  I.  186. 
vorbraet  adJ.  bethört,  «ingenommea 

1,  27. 

vqrde«!  m  Il.Ma  m.94, 

f^^n  1}  nkm  L  91  HL  406.  5^ 

Ikhien  ISL  181. 
vjByen  TS  vör  toib«  vnn  v»  L  2Q|JE^ 
vOrfaien  pl.  IV.  649. 
vSrgenOnt  a4J*  foiytaannt  1.  268» 
vörhOft  n.  die  stirae  2,  132. 
forke  f.  furca,  heu-,  mistgabel  8,  150. 

forken^teh!  m.  decen  stiel  8|91 
vorkopen  8,  10. 

yorkoTven  verdorl^^ii  a<^echt  ein-* 

gekerbt  4,  60. 
vorlcggen  vorlegen  I.  134. 
vörlengst  längst  IL  78Q. 
vörlesen  lY.  222. 
vorlüf  adv.  fürlieb  4,  81. 
form  t  acbnitt  L  208.        HL  40. 

75.  IT.  488.. 679. 
fl^nnlik  ad)'  foxmaaui  10,  iso, 
vdraiaa  I.  handkmae  11,  88, 
vörsehm  adJ.  L 124«  17*  364.  v6r* 
,  nemen  aik  HL  274>  v6|ne.vilik 

adT.  H.  39.  181. 
vüroldern  pl.  III.  174. 
vdrraft  m.  IIL  174. 
v^rreih  m.  vorlaoz  5,  89. 
vörsihmaden  -verschmahe%  3,  83. 
vörschrivcn  II.  311. 
vörsprak  m.  fUrsprecher  6,  3. 
vöratahn  L  125.  III.  464. 
vorsteuditheit  f.  IV.  627. 
vort  m.  furz  IV.  278. 
fort  adv.  weiter  8,  113.  152. 
fortbringen  hervorbringen  HI.  80. 
vorteilen  H.  171.  verteilen, 
vorfehren  2,^1'^7..  vo«feren  aük  in 
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tehraekengiifttlMii,  «sohteckn  8, 
66.  4,  loa  lAd. 

vorwabr  adv.  Arwahr  IL  267. 

V08  m.  ftichfl.  Reinke  Vos  IV.  6S5. 
kleed  van  roden  vftsses pehwnk 
2,  24'*'.  sik  Schemen  as  een  vos 
sich  fudi&rot  scbimen  4,  70.  vos- 
fichwanz  m.  den  v.  striken  IV. 
37*.  8.  Grimm  lieioh.  F.  XLL 
vosschwanzhaer  n.  11.599. 

foet  m.  fuß  I.  3d9. 424  ö.  ^oldf o  v. 
2,  180*. 

fraeni  adj.  fromm  IV.  653.  B.  46. 
frater  m.  geUtlicher  bruder.  fr.  Viet 

n.  219*. 

fratief.11.4.  ■.Baiiptitteciir.X.216. 

fireet  f.  daa  man]  6,  95. 

fresaeD  n.  aclüachtea  tBan  ID.  886. 

freteo  IV.  08.  8,87.906. 

frte  •dr.  I.S«.  IIL48.  IV.a 

vri«  f.  heiiallMadlraf  7,80.  ftien  d. 

das  freian  4,  17. 
frierie  f.  warbung  6,  64. 
ftipperie  f  das  in»  fnperie  trtdaK 

kram  I.  182. 
fro  adv.  früh  III.  34. 
frdint  adj.  fremd  H.  37. 
ffOwe  f.  2,  6.   Irowend rächt  f,  II. 

139.  fröwlik  ad  j.  muliebris  II.  39. 
fruchl  f.  furcht  6,  53.    früchlen  I. 
•  456.  in.289.  IV.  691. 
(niod  ai.  IL  486.  IY.885.  2,8*. 
Aruwe  f.  IV.  286.  1,6a 
frsweibeltoui  m.  IL  488^. 
frowenhuve  f.  n.  283*. 
fraweiikleed  s.  U.  843.  248. 
fra wen  volk  n.  IL  328. 578. 582. 796. 
fruwenwamnies  u.  III.  98.  vgl.  IL688» 
fu,  a  f.  m.  117*  • 
fuchteln  R.  74 

foel  adj.  faul,  stinkend  I.  29.  IL 278.' 

de  fule  dec'f  der  nicht  dtog*^'* 

nacht  ausnützt  2,  115. 
vuelvcil  adv.  II.  633*. 
vui  HL  492.   einen  sack  v.  lU. 


278.  vnl  adv.  »alit  8,  66. 
vnlbrlngeD  II.  148, 
volksnen  a^.  IL  122.  vulkttmlik 

adj.  TjJllig  IV.  471. 

fookern  aik  6,23.  Tunka  iat  ein  leb- 
hafter menaok;  aik  f.  .sieh  lab» 
baft  bewegen. 

füri^  adv.  feurig  1,  142. 

wachten  warten  1.  175. 

wacker  adj.  wacker,  hübsch,  schön 
I.  ir,.').  II.  26G. 

Waj^enriit  n.  II,  C19. 

vraken  wachen  I.  434. 

walflch  ad;^  wilaeb,  ftdaob  6,  BSL 

wams  n«  wamms,  uUnnarklaidonf  IL 
617.  IIL  58.  IV.  97.  pinr.  wemse 
n.562.  als  «refbaichaklaidnuf  IL 
668j  beßer:  wambs  2,  180. 

waen  m.  Ihb.  8  5. 

waoeu  wohnen  IV.  826.-  waaiog  f. 
L  298. 

wanke  n.  pinr.  wanken  ntteen  I. 

351.  demin.  v.  want  tuckf.  wantka. 

.Strodtm.    hat    wändke ,  wäneke 

schlechter  weibprunterrock  j  Brem. 

wb.  230  \vtnTiik.  wennk. 
wanst  m.  dicker  kerl  I«  21. 
want  n.  tuch  II.  646. 
wapen  u.  II.  596. 
war  van  adv.  wovon  1,  32. 
ifardig  adv*  würdig,  wirtk.ll,  63. 
wareji  wikivo  6,  77. 
warf  n.  gawerbe  IV..168.  miioig  warf 

maDdunal  2,  79. 
wark  n.  werk  II.  887.  2,  19. 
warmbeer     HL'  807. 
warmes  f.  witai«  11,  65.  (wlniiiiia.)r 
wSake  f.  base      76.  dem.  von  wase. 
waf  prc  n.  etA?asIV.  138.2, 118.40.99. 

8,  27.  irgend  2, 17.  30.  «in  maent 

edder  wat  oder  etwaa  mehr  IV. 

139. 

waterkniek  f.  waßarkrug  II.  226. 
watern  waßorn  6,  25. 
wechbiteü  wegbeißeu  II.  280.  ' 
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wechdrlven  IL  870.  IV.  270. 

wecbfreten  IL  S9l; 

wechj^DigeD  wagni^  II.  288. 

vechwikeo  eotireicitcD  in.  39* 

iredden  Um  VMtton  um  n.  790k  17. 58. 

wedder  tdT. «lader  1, 4.  In  vielen  yer- 
balzasaminensetzuDgen.  we'€r%87. 

wedderfareo  II.  677. 

weddcrgeven  1.  857. 

wedderhRen  m.  -Wetterfahne  Inb.  9« 

wf'dderlinmrn  IV.  315. 

wedderkercn  IV.  327 

wedderüm  adv.  I.  306.  336.  399.  III. 
270.    wedderütnme  I.  311. 

wedderwassea  cj.  prt.  -wüsse  1.324. 

weerde  f.  würde,  werth  IV.  598. 

Veert  adj.  Iah.  16.  L  280. 

weg  m.  fi».  to  anderen  wegen  an 
anderen  xweeken  IV.  295. 

wege  t  wiege  4,  164. 

wegen  wiegen  6t  79« 

wegfliea  abftflen  8,  118. 

wogleggen  de  fmcht  die  Aireht  ab- 
legen 6,  68. 

wehrt!  sik  c.  gen.  der  kfllde  eich 
dei  kälte  erwehren  11,  56. 

weifrn  sik  sich  weigern  3,  124. 

weinig  adj.  u.  adv.  wenig  IV.  377. 
489.  B.  22.  .80.  veel  weiniger 
multo  minus  IV.  642.  abd.  weinac. 

weiten m. sinen  w. .sclini<it'n  II.  638*. 

weitcniiielenbrie  m.  brei  aus  Weizen- 
mehl III.  311. 

wek  aclj.  welch  1.28.70.  wekeadv. 

n.  186.  . . 

weke  f.  wocbein.  261.  gramm.  1, 80. 
welig  adj.  n.  adv.  n»tiiwf]Ug,  «pplg 

L206.  IIL464. 
welke  pron.  einige  8,  100. 
welkere  proo.  L 104.  IV.  681*. 
welsch  adj.  IV.  670. 
weit  f.  L  173.  s.  werrelt.  weltllk 

a4|.  n.  322.  III.  455.  IV.  628. 
wencn  weinen  III.  487.  wenend  d. 

jv.  m* 


Wesen  wibnen  10,  8^  - 

wenncD  darto  dam  gewöhnen  .  IV. 

666. 

wenkea  winken  2,  80. 
wente  conj.  denn  9,26*  48.  "• 
werden  praes.  ward  2, 28,  meiaft  itwd» 

praet.  word  6,  34.  cj.  wurn  3, 101. 
werdicli  adv.  wördig  IV.  20. 
werdirheit  f.  IV.  596.       .  • 
werk  n.  I.  146.  315. 
werking  f.  Wirkung  I.  247. 
werpen  B.  22. 
werrelt  f.  weit  Inh  2. 
Wesen  sein.   ct.  sin.  inf.  I.  860.  IV. 

121.  3, 120.  6,  74.  irap.  wes  2,  8. 

8, 26.  pl.  Wesel  5, 129.  praet.  was. 

't  was  di  nich  es  kam  dir  nicht 

an  anf  8, 106.  part  gewest  1,  19. 
Wesseln  weebseln  IV.  208. 
weten  wlAon  IV.  298  6.  wetenaehop 

f.  L  259. 819.  IL688. 
wetfhi  f.  Witwe  9,  11.  40. 
wif  n.  IV.  396. 412.  pl.  wWell  SU. 
wiken  weleben  II.  51.  IV.  829. 58a 
wil  eoqj.  well.  wiTt  weil  es  IL 449« 
wilkamen  adj.  III.  284. 
Wime  m.  lattengerösi  nnterm  dache, 

zur  aufl^ewahrung  von  rauchfleisch. 

etc.  und  zum  aufenthalt  der  hfibner 

8,  77.  87.  109. 
win  m.  rV.  261.    rinscher  w.  U. 

790.  B.  60.  Vgl.  anm.  z.  sat  319. 

winken  n.  dem.  1,  127. 
wind  m.  crepitus  ventria  IL  423. 

m.  387. 

windet  n.  oYam  Inane.  poetische 

Windeier  IV.  282. 
windhaen  m.  Wetterfahne  Inh.  9. 
windm61e  t  II.  270*. 
wlrok  m,  weihraneh  II.  474 
wiee,  wie  sapiens  1)  a^J.  IV.  184. 

sO^en  wiae  Deister  6, 62*.  wia- 

lik  adv.  Itih.88.  2)  sobstni.  IH. 

485*. 

wiae  t  Inh.  86.'  uter  wiae  fibsr- 
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ntftlg  8,168.  11,46. 
Wim  IL  189.  B.  86.  de  igeo  w. 

Vgl.  8ge. 
wffliieil  f.  Inh.  38  8. 
wiske  t  wlMtt,  pntnm  1,  69.  168. 
wissen  wtoehen  2,  184. 
witlik  «a^.  «ewis  Inh.  38. 
wisse  «dT.  gewis  5,  77. 
wit  adv.  weit  11.491.  6,46k 
Witt  ftdj.  weiß  2,  138. 
wivpn  heirathen  2,  285. 
wo  adv.  wiet  B.  2.2, 13.  7, 1.  warum? 

6,  54. 

wol  proD.  relat.  und  interr.  I.  49* 
IL  669.  lU.  49. 201.  888. 476b  IV. 
81. 89.879. 689.  4, 98. 109. 7, 8. 

woMederitt  1 1.  80. 

woUeo  ptte.  vDlen  (fOr  gsv^llft) 
17.184. 820.  fCMs.  pL  1  wl  Wils 
nr.  6.  8  wUt  11,  19.  16^  pwvt. 
wol  1,  116,  loMt  w«ldii 

wolmkend  adj.  I.  385. 

WOr  adv.  1)  wohin  Inh.  1.  ahd.  wart* 
mhd.  war.  2)  wo  I.  425.  woito 
wozu  B.  III.  worh«D  IV.  71. 
3)  irgendwo  2,  212. 

Word  iK  pl.  Wörde  IV.  238.  343. 
669.  grote  Wörde  füllen  nicht 
den  sack  sprichw.  IV.  84. 

worm  m.  IL  463.  IV.  179.  wörin 
10,  28, 

wowol  «014.  okwoU  rV.  6» 


wriven  I.  289. 

wrOsseln  fing«»,  sieb  nmfsa  1,  177. 
f^eq.  TOB  wrosMi  Bt,  wh»  nuh 
dificksn.  «gl.  wnsttan  eontoi- 
qosis. 

WUCken  m.  Spinnrocken  IV.  288. 
WQlf  m.  wfllve  io  dioeo  hoet  locken 

4,  10. 

wulke  f.  IV.  414.    wulkendak  n. 

7,  34.  wulkenkragen  2,  128*. 
wulst  m.  II.  757. 

wümmeln  wimmeln.  krflmmeliiilDd 

w.  n.  68a 

wandet  t  cannoa  IL  168. 
wOnderlik  «41.  L  889.  wandev- 

seiden  Utohst  seltstm  6,86. 
leddelken.  n.  setCeldisii  IL  676. 

xedelken  2,  23. 
Mge  f.  slH«  I  ^22.  in.361.  legen«- 

buck  m.  L  160. 
dbel  9.  bisau  II.  446.  473. 
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NACHTRAG. 

Dem  herm  archivsecret&r  jQiäekUr  zu  Schwerin  ?«r«kuik« 
itte  «ittheilmig  von  U  kiGta-  und  antea  Boilock«  ptogmomum 
I.  1689—1707,  wekhe  UmnUii^  auf  den  tttorra  TFSI* 
Mm  Lmtrmberg,  «ajne  nachtepaunea  und  deren  fiaaen  beziehen* 
Wenn  gleich  einige  derselheii  stets  ihre  genealogischen  notizen  aas 
einem  der  vorhergehenden  wörtlich  entlehnt  haben,  so  sind  doch 
die  Widersprüche  in  anderen  sehr  auffallend.  Außerdem  bieten 
aie  jedoch  einige  crgänzungeu  und  nähere  angaben  dar. 

Das  geschlecbt  der  Lanremberge  soll  seinen  naiiien  haben  von 
einem  gute  im  Saliagisehen,  etwa  Tier  meUaa  ?od  Den  fm^ 
limnanea  der  ehefran  dea  WUMm  L.,  Johanna  Lßngeit&Mke,  welchen 
iaa  wohl  nnterriohtete  BagtodBer  £Hoas  1787.  s.  157  anfthort  ana 
der  vennuthlich  von  seinem  söhne  Peter  L.,  professor  am  hambur- 
gischen  g>  nuiasiuni,  auf  denselbe  n  abgefaßten  deukschrift  (Ilamburgi 
IV«  bogen  4"),  hat  keines  jener  spätem  Programme,  welche  nur 
Ut  latinisierte  form  Longolius  kannten.  Ihren  vater  benennt  keines, 
aie  wird  gewöhnlioh  neptis  Johannis  etHisbertiliOngoliomm  genannt» 
also  deren  ni^ifte. 

.  ]>asleMhenprQgrasinaaf  denfrfthyerstorbenenWilheto 
des  Jacob  Sebastian  söhn,  von  166d  stalU  die  behauptung  auf,  da& 
Wilhelm  L.  zweimal  verheirathet  gewesen,  zuerst  mit  N.  Memmia  (?), 
tochter  des  dr  Peter  MeiHmius,  professor  der  medicin,  und  nach 
deren  tode  mit  Jobanna  Longueil.  Jedoch  in  dem  leichenprogramm 
auf  Gertrud  Lauremberg,  geb.  1G29  jan.  6,  die  nachgelaßene  witwe 
das  M»  ChrkUem  MMetn-md  (niehi  Clhnsioph  üiltebrand),  welche 
1888  OGt.  18  Yerheirathet,  ihren  mann  bis  1702  lehr.  27  ttberletbte, 
wird  Jene  beaeichnet  als  Johanna  Ckrigima  LwffueU,  welche  voa^ 
ihrem  etielVater  P.  Memmius,  j.  u.  dr,  zor  seit  der  yerfolgmigen 
des  herzoges  Alba  fliehend,  nach  Rostock  gebracht  sei.  Von  einer 
anderen  verheirathang  des  W.  L.  weiß  dieses  programm  nichts». 
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Hier  wird  darin  geirrt,  daß  der  za  Bostoek  furacticlerende  arzt 
Ifemmias,  1568  Professor  der  mediciii,  zum  Joristea  gestempelt  ist. 
Unseres  dicbters  Slteste  Schwester  Oa^arma  ward  1587  bot.  23 

geboren,  an  den  mag.  Eilhard  Lubinus  1604  octob.  22  verheirathet, 
und  überlebte  ihren  manu  um  dreißig  jähre,  da  sie  erst  1()51  im 
September  starb.  Von  ihren  zehn  kindern  überlebten  sie  nur  zwei, 
welche  ihr  leicbeuprogranim  nicht  benennt. 

In  dem  programme  des  decans  für  die  dispotation  des  candi- 
Meik^ftM Se^asHmh,  164!e  niS»S4  tnden  wir  iioeb di^ naefaHcht, 
daß  unseres  dlditers-  bmder  mag.  Conrad  prediger  bei  den  •Frieseii 
sei.  Biese  noti»  leitete  '»lieli  bot  anffindang  eines  auf  der  biUioihek 
der  Stadt  Brenien  vorhandenen  buches  desselben,  in  diesem  jahrö 
1646  daselbst  gedruckt:  Conrad)  Lmirmbergij  (im  buche  selbst 
s.  1  Lauremb.)  Curiosa  l^auperies,  Oder  sorgfältige  Armuth.  Der 
discnrse  über  den  spmcb  Tobiae  c.  4,  y.  23,  erster  theü.  238  s. 
und  1  bogen  Widmung  n.  a.  8*.  A«s  der  Widmung  an  die  flirstäi 
Dorothea  Catharina,  geb.  beraoi^'iki  Mlesirtg, 'Eofctein  ete.,  ver- 
afllilte  giUfin  en  -Oldenbnrg,  ersehen  wir^  daß  sr  einer  der  prediger 
des  oldenbargfsebini  ktt^ehdidrfes  lifinsen  war  und  in  großer  dOrftfg- 
keit  lebte.  Das  vorwoi  t  an  den  leser  erwähnt,  daß  er  schon  früher 
gegen  'die  laster  etzlicher  leute  sehr  frei,  dazu  schlecht  und  ein- 
fältig geredet'.  So  wie  hier  den  gesinnungsgenoßen  seines  bruders 
Jdhann,  eo  erkennen  wir  anch  in  dem  ganaen  buche  einen  geistes* 
rmrandten,  wenn  gleich  weniger  begabten  menn.  *  Die  fehler  und 
thorheiten  der  menschen  in  ihren- Terschieden^i  sttthdeu' werden  mit 
redeg(  wandtheit  seharf  eharacteridert.  Vorzüglich  werden  beispleld 
und  Sprüche  aus  der  bibel  angeführt,  doch  auch  viulu  stellen  römischer 
dichter  mit  seinen  hochdeutschen  Übersetzungen.  Neuere  Schriften 
werden  nicht  angezogen  als  nur  die  Acerra  philologica  seines  bruders 
Peter.  Den  bmder  Johann  scheint  er  bald  nach  dessen  übersied-* 
hmg  naoh  Soree  besncht  an  haben,  da  er'  &  168  erzfthlt  toh  »einer 
Bigd,  weMe  er  16^  jatranr.  iii  dem  walda' M  Msaiede  (Nestvcd 
in  iSe^d)  erhänget'  selbst  ^eMsu.  Ifil  i^ben  so  wenijBf  bedenk- 
Uehkeit  als  dei'  bruder  hält  der  prediger  Schilderungen  und  er2Ah<^ 
lungen  zurück,  welche  zarten  obren  verletzend  schcinon. 

Zu  Schwerin  befindet  sich  auch  noch  ein  schreiben  des  herzoges- 
Phfflpp'  Il  ym  Pommern  d.  d.  Stettin  1617  aug.  5,  in  welchem 
dieser- nnserida  Lanremb^  dem^'hemge  Adotf  Fiiedrieh  Un  der 
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Bostocker  profeBBur  empfiehlt.  Es  wird  hier,  fthnlich  wie  in  dem 
empfehlongtschreiben  der  Professoren  gesagt:  daß  Johann  L.  sich 
la  Paris  etliche  jähre  in  prosa  et  ligata  oratione  nnd  sowohl  graeca 

als  latina  lingua  mit  sonderbarem  lobe  nnd  rühme  fleißig  exerciret 
nnd  daß  seine  porsou  und  erudition  auch  sonst»  n  /uvirlüüig  bekannt 
sei.  Unser  dichtir  mag  dem  liebens>vürdigen  und  kuublsinnigeu 
fürsten  (s.  Barthold  geseb.  v.  Pommern  th.  V)  persönlich  bekanut 
gewesen  sein;  jfl<te«lid^t/?rird  Hin  Min  suhiviQtT  iMnnns  empfohlen 
haben,  welchor  iron  jmp  naeh  Jßommm  eingeliidsn  war,  eine  ver^ 
meGong  dieses  landes  Torzanehmen,  deren  resoltat  in  einer  mit 
Wappen  und  architektonischen  yerzieraogen  geschmttckfen  lüappa 
Pomeraniae  KJIH  in  Holland  gestochen  wurde.  Herzog  Adolf  Frie- 
derich hielt  jetzt  an  dem  so  gut  empfohlenen  fest,  obgleich  sein 
bruder  herzog  Joliann  Albreclit  den  mag.  Joachim  Lipermann  an- 
gestellt 2a  sehen  wünschte.  Lauremberg  erhielt  sein  geringes  sala- 
rium  TOD  Ostern  1618  an.  Gegen  eine  gleichzeitige  berüfung  seines 
bmders  Peter  wurden  Schwierigkeiten  erhoben,  weil  zwei  brflder 
nicht  zugleich  in  Bpalock  pjcofessoren  sein  dorlten;  aunal  anch  sein 
Schwager  Eilhard  Lubinus  dort  schon  professor  war.  • 

Jacoh  Sehasiian,  Peters  söhn,  bereits  als  kind  sehr  begabt,  war  1637 
auf  die  Universität  zu  Greitswald  gesandt  und  1G42  vcrmuthlich  durch 
verniilteluug  seinem  oheims,  unseres  dichters,  hauslehrer  bei  dem  M. 
Simon  Hennings,  deutschem  prediger  zu  Kopenhagen.  Er  verhei- 
rathete  sich  im  j.  1652  mit  Ilsabe,  toohter  des  Stralsunder  rath- 
mamien  JSimcn  Spengman,  welche  gegen  40  jahrej  bis  zürn  april 
1707  flberlebte.  Von  ihren  ftbeüebendes  kifadem  "War  der  ftlteste 
söhn  Simon  Peier  L.'  schwedischer  legatioBssecrttar,  firtther  in 
Moskau ,  dann  aber  in  Ungjirn.  Der  vorletzte  Sprößling  war  der 
oben  8.  179flgd.  genannte,  jüngere  Jacob  Seha^ilan,  grb.  1666  jun. 
25,  1697  J.  U.  D.,  welcher  beim  tode  seiner  matter  zuKostock  Vor- 
lesungen hielt. 

Es  möge  hier  noch  angefahrt  werden,  daß  die  verse  Laurembergs 
IV.  671  ff.  in  Baedißkers  teutscher  sprachknnst.  1690.  s.  186  angeblich 
ans  dem  gedächtnisse,  ohne  Lanremberg  zu  nennen,  angelfthrt,  aber 
mit  manchen  Shnlichoi  erweitert  sind,  so  wie  er  anch  die  yerse  IV. 

400  ff.  veründt.rt  widergicbt.  Jene  stelle,  so  wie  das  lob  des 
Reineke  IV.  591 — ü38  führt  unverfälscht  auch  Eaupach  (Aepin)  de 
Uüguffi  saxomc«e  iiiferioris  neglectu  etc.  Kostochi.  1704.  s.  61. 70. 74  an. 
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dio  in  d«a  amiMrlniiigai  akkt  mbtßai  lättL 

Seit«    63.  V.  351.  tögen  1.  dögen. 

81.  V.  71.  nobis?  Quid  1.  nobis,  ^uld. 
83-  V.  166.  superbus  1.  superbos. 
119.  V.  13  und  15.  k'  1.  'k. 

123.  'V.  168.  pumpes  1.  Pumpes.  '  :  •  • 

157.  z.  12  V.  u.  Ptolemaos  1.  Ptolsmliu.  i 
182.  1*  P«ter  Lraramberg  geb..d«ii  29*  aaf*  1585. 
188.  I.  6     n.  domini  I.  domlntt. 
186.  X.  2  V.  Q.  pag.  —  Lp,  XYI 

186.     18  ff.  L  «xplictAtQT.  1  Oouicrtptl . . .  ||  Hifiilae  ||  BnmptlbitB  • . 

190.  I.  9  T.- «.  «nd  1b  1.  la. 

191.  I.  9  T.  ^  L«ar«nib«iyio  1,  jM^jtfmitf^nßL 
20a  s.  U  ▼.  ib  SdMfm  ].  Seher. 

223.  z.  17  T.  Q.  685  L  584. 
'      230.  z.  23     o.  8  1.  s. 

232.  z.  11  Y.  0.  schöfTdoie  1.  sohiflSiiie. 
'  239.  z.  8  V.  n,  86&  1.  868. 
260.  z.  13      0.  stuft  1.  Btüft. 
262.  z.  15  V.  0.  Franken  1.  Sachsen. 
288.  Uden  »dv.  und  veibttin  siod  zu  untenclieldeD. 
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1)  Laurembergs  4  Scherzgedichte 


Dero  Icser 


Inholt 


I.  gcberzgedicht:  vom  itzigen  wandel  und  maneeren 


II.  Scherzgedicht:  van  almodiscber  klederdracht 

III.  Scherzgedicht;  van  almodischer  sprake  und  titeln 

IV.  Scherzgedicht :  van  almodiscber  poesle  nnd  rimen 


Bescblut  tom  leser 


2)  Erster  nnhang:  Lauremberga  lateinische  gedichte 


1)  Satyra.  1636 


2)  Daphnorini  querlmonia.  1657 


3)  Zweiter  anhang:  Niederdeutsche  satyrlsche  und  hoch 


Zeitsgedichte 


I.  Nies  npstaflferde  koste  -  oft  bogevasken  u.  s.  w.  van  Do- 

minus Vir  Forcipips  (Herman  Scher).   1636.  Sept.  26 

II.  Köstbooksbiidel.  1656.  Jun.  2  

III.  Scb&ftige  Martha  u,  s.  w.  dorch  Jeckel  van  Achtern, 
herr  up  Lik  (Jeck  Peter  Rachel),  vor  1657  . 

IV.  Corydons  klage  u.  s.       von  H.  Scher  vor  1636  . 

V.  Egentlike  beschrivinge  der  mannigerlei  art  stemmen ,  so 

in  der  bungen  und  gigeln  verborgen  sind  nnd  In  den 
kCsten  sik  dunkeler  wise  hören  laten.  vor  1700  , 

VI.  Matz  heft  de  kipe  kregen.  vor  1700    .       .       .  . 

VII.  De  bedragene  Jan  Gat.  vor  1700  .... 

VIII.  Haus  Hohn,  vor  1700   

IX.  Tewesken  wasset  de  hart,  drnm  mut  he  ene  flruwe  heb- 


ben.  vor  1700 


X.  Der  benen  lof  un  stof  vor  1700 


XI. 


Dat  beste  brutkleet  in  den  kolen  wlnterdagen  krigt 
Jungfer  Horsten  weg,  als  se  na'm  Pils  ded'  fragen.  De 
verdorvene  weit  un  ere  nie  maneren.  1689.  Oct.  13  . 
4)  Lauremberga  biographie  


Seite 
1-76 

2 
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18-39 
40—5.^ 
fi4— 72 
7.^-76 
77—97 
79-91 
92—97 

09-151 

101—106 
107—113 

114-llR 
119— 


124-128 
199—132 
133—135 
136-141 

142-146 
146-148 


149—151 
163—182 
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^  Seite 

5)  Laurembergs  bibliographie    Ifta — 204. 

6)  Von  den  anhängen   204—208 

7)  Vom  plane  dieser  ausgäbe   209 — 211 

8)  Lesarten  und  anmerkungen  y.ii  den  Scherzgedichten     .  212 — 242 

9)  DesgL  zum  ersten  anhange   242 — 251 

10)  Desgl.  zum  zweiten  anhange   ♦      .       .       .       .       .  251 — 2(>R 

11)  Wörterbuch  und  namcnregister  ....  2fiP — .S 1 7 

12)  Nachtrag   Hl 7— -{21 
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Vbsbsicht 

•bw  die 

einnahmen  und  ausgaben  des  litterarischen  Vereins 
im  ISten  Termdtiingsjahr  vom  1  jannar  bis  31  december  1860: 


fi- 

kr. 

6742 

21 

50 

110 

148 

30 

1856 

80 

9 

220 

42 

2 

46 

383 

13 

WM 

fi- 

kr. 

11 

366 

88 

634 

14 

666 

58 

1140 

32 

46 

28 

29 

28 

86 

48 

25 

6 

2987 

A)  B«8te. 

L    Kassenbestand  am  aehlofie  des  zwölften  mwal- 

tungsjabrs  

n.  Ersatzposten  

in.  Activausstände  

lY.  FQr  verwerthete  vorräthe  früherer  Terwaltnngs- 

jabre   

B)  Laufendes. 

I,  Actienboiträge  

II.  Yüv  ( iii/elne  pubUcationeu  des  laufenden  ver- 
v.altuiigsjahrs  

m.  Ziuse  aus  zeitlichen  anlehen  

lY.  Ersatzposten  { 

G)  Vorenipfang  von  actienbeitTflgen  ftr  spätere  ver- 

waltnngsjabre  

te  der  emnahmen: 


Aasgaben. 

A)  Reste. 

Abgang  (nicht  einsabringende  activanssUnde)   .  . 

B)  Laufendes. 

I.     Allgomeinc  Verwaltungskosten  

(darunter  die  belohnungen  des  kassiers  110  6. 

50  kr.  und  des  aufwärters  22  fl.) 
n.    Auf  die  herausgäbe  und  Versendung  der  ver- 

einsscfariften: 

1.  Honorare  

2.  Papier  

3.  Druck  

4.  Buchbinder  

5.  Versendung  

6.  Provisionen  an  bnebhSndler  

HL  Abgang  (verlnst  an  papiergeld)  

C)  VoranszahloDgen  

Snmme  der  anagaben: 
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Somit  kassenbestand  am  31  december  1860       603Ö  fl,  49  kp. 
Die  activen  des  Yereins  bestehen  außer  dem 
kassenbestand  in: 

1.  Ersatzposten   86  fl.  40  kr. 

2.  ausstehenden  actienbeiträgen  ans  dem  drei- 
zehnten ?erwaltangsjahr   55  fl.  36  kr. 

Summe  der  activen:   6178  fl.   5  kr. 

Anzahl  der  actien  im  dreizehnten  yerwaltnng^ahr  320. 
Zur  bearknndnng 

der  Jiassier  des  litterarischen  vereinB 
Professor  dr  Zech. 

Die  richtigkeit  der  rechnnng  bezeugt 

der  rechnungsrevident 
pupillenrath  Schott. 

Xohingen  29  januar  1861. 
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